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INHALT. 


I«  AbluUMUniig.  V.  Z«iifberg:  Dm  Register  Nr.  318  des  Archivs  der 

Ärflf^oncsii^chcTi  Krone  in  Rarfplnna,  i-nthaltend  die  Bripfo  KOnig 
Jakubs  II.  von  Arafron  .in  Friedrich  den  Sdiiinon  und  dessen  Ge- 
mahlin Elisabeth  sammt  einigen  verwauduiu  Stücken  aus  den 
Jahren  ISU— 18S7.  (Mit  «inttr  Tafel.) 

IL  Abhandlang.  Wilhelm:  Briefe  des  Dichten  Johann  Baptist  von 

IIL  AbhMlillBg*  jAgi^!  ETaageliom  DobromM.  Bbt  «ttBueedoniidiw 
Denkmal  der  UfdiMiaUTiMlian  Bpraebe  daa  IS.  Jahrlmiidarla. 
n.  Hilfte.  IiftrieftliaeTfhitiachT  TtieQ. 

IT.  AJbhttdIUf .  SebOnbacb:  Studien  snr  EnihlttiigaUteratar  dee 
lUttelalten.  Zweiter  Tbeil:  Die  YoniMr  Hevelle. 

T«  A^kmOma^*  Detter:  Die  YOlnspe. 

TI«  AUtSndtuir*  Luschin  von  Ebengr«  it!i    Die  Clironolagie  der 
Wiener  Pfenningo  des  13.  und  14.  J:ilirhiindorts.   Ein  Bmtng  MM 
Methndolopie  der  Müuxgescbichte.  (Mit  awoi  Tafein  ) 
Vll*  Abhandlung.   Nnldck»^:   PQnf  Mn'all.-tqät,   iil>er^fit7.t   und  erklärt. 

L  Dio  Mi)'allaqät  des  'Amr  und  do«  IläritU  uebüt  üiuigeii  VoT- 
betuerkuugen  über  die  histuriiiclie  Wichtigkeit  der  altarabischen 

Tin.  AMbniluf.  Marz:  Ein  StOek  nnablilngiger  Poeiie  dea  PlantniL 
IX.  Abbmndlimg.  Siegel:  Die  dentacben  Baeiilibidier  nad  dto  Keiaer 
Karte^ege. 

X«  Akhaadlwif.  Ongli»«  Stadien  aar  GeaeUehte  dea  T.  LatenaeoneOa. 
(1»1S— 1U7.) 


XL  SITZUNG  VOM  20.  APRIL  1898 


Der  Secretlr  Terfiett  ein 
Hofraihes  Dr.  Schipper,  worm  er  im  Axthr&ge  der  Fran  Hof- 
räthin Bflhler  die  Akademie  benachrichtigt,  dass  das  w.  M. 
Herr  Hofrath  Dr.  Georg  Btthler  am      A|»ril  aiilässlich  einer 
Bootfahrt  im  Hodensee  bei  Lindau  verunglückt  ist. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Der  Secretär  legt  ein  von  6r.  kai».  iiuiieit  dem  dureh- 
laucliti^'^sten  Herrn  Erzherzog  Ludwig  Salvator,  Elirenmitgliedc 
der  kais.  Akitderaie  der  Wissenschaften,  verfasste^  und  der  kais. 
Akademie  geschenktes  Werk:  ^Caimosa'  (in  Dalmalienj  vor. 


Weiter  werden  folgende  Druckwerke  vorgi  legt: 

Dr.  Alexander  Dedekind:  ,Ein  Beilni|;  mr  rarparkiinde', 

gesdienkt  vom  Verfasser; 

^ahreshefle  des  österreieliiaclien  archäologischen  Institutes 

in  Wien'y  I.  Band,  L  Heft,  «mgeieiidet  Ton  der  Dtraotion  dm 

genamiten  Institutes. 


Der  Secrellr  legt  eine  für  die  Denkschriften  bestimmte 
Alilieiidloiig  dee  e.  IL  Herrn  Dr.  Jekob  Krell,  Professor  ea 
der  UniTenilll;  Wioi:  fBeitrige  sor  Gcedudite  der  Biemmyer 
mid  Neibier  in  Aegypten'  Ter. 


Der  SecreOIr  legt  ferner  eine  Euigebe  dee  Herrn  Dr. 
Alfred  T.  Helbea,  Pmleiwn  en  der  Unhreralit  Cbemowite» 
TOT,  worin  denelbe  eina  ZniemmeniteOiinie  der  QaeOen  des 
diwliihun  Beetee  ■iftielh  Dentaebiends  beentragt  md 
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spedell  die  Darcbforachimg  der  Archive  Rnaelands  und  Bn- 
mftniens  empfiehlt 

Die  Eingabe  wird  der  SaTigny-OoiDiiiisBion  mr  B^gni- 
aohtnng  ttbergeben.   


Der  Seeretftr  theilt  eine  Eingabe  deeaelben  Herr  FtofeBsors 
wiif  worin  er  darauf  anfinerkiam  macht,  dass  sich  fllr  die 
C^ehiehte  des  Constanser  imd  Basler  Conclls  auch  in  der 
kais.  öffentlichen  Bibliothek  in  St.  Peterabarg  Materialien  vor- 
üuden. 

Dieselbe  wird  der  Concilieü-Comiuiäsioa  überwiesen. 


Die  Kcüle  Franraise  in  Athen  tlieilt  mit,  dass  die  wegen 
der  politischen  Verhältnisse  verschohene  Ft;ier  ihres  tUnfjsig- 
jährigen  Bestandes  am  17.  und  lö.  April  stattändet. 


Das  w.  M.  llerr  Uofrath  Dr.  Theodor  Gompera  hält 
einen  Vortrag  ,Uber  neuere  PlatonfonohoDg'. 


XIL  SITZUNG  VOM  4.  MAI  IbUb. 


Die  Kirciienvätereommission  legt  vor:  , Corpus  seriptorum 
ecclcsiastieoruni  latinoruni^  Vol.  XXXVIII.  S.  Filastrii  diver- 
sarum  hereseon  Uber  ex  rec.  Friderici  Marx. 


XIU.  SITZUNG  VOM  11.  MAI  löys. 


Se.  Excellena  der  Oorator- Stellvertreter  Dr.  Carl  t. 

Stremayr  theilt  mit,  dass  Seine  kais.  und  königl.  Hoheit  der 
durchlauchtigste  llerr  Ensberzog  Rainer  als  Corator  4ae  kais. 


VII 


Akademie  die  feierliche  Sitzung  am  28.  Mai  mit  einer  An- 
sprache zu  eröfliieu  geruhen  werde. 


Der  Secretär  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Ferdinand 
Mcnöik,  Scriptor  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien:  ,Ein  Tage- 
buch während  der  Belagerung  von  Wien  im  Jahre  1683'  vor, 
am  deren  Aufnahme  in  das  Archiv  der  Herausgeber  ersucht. 

Die  Arbeit  wird  der  historischen  Commission  überwiesen. 


Der  Secretftr  legt  die  von  der  phil.-hist.  Classe  subven- 
tionirten  Werke :  ,Syllabar  des  Nanking-  Dialektes  oder  der 
correctcn  Aussprache  sammt  Vocabular'  von  Dr.  Franz  Kuhnert 
und  ,Regesta  imperii  XI.  Die  Urkunden  Kaiser  Sigmunds 
1410—1437',  verzeichnet  von  Wilh.  Altmann,  IL  Bd.,  2.  Abth. 
(1433—1437)  vor. 


Weiter  werden  folgende  Druckwerke  vorgelegt: 

»Nachrichten  über  die  Musikpflege  am  Hofe  zu  Innsbruck 
nach  archivalischen  Aufzeichnungen.  I.  Unter  K.  Maximilian  I. 
von  1490 — 1519.  Ein  Beitrag  zur  tirolischen  Culturgeschichte* 
von  Dr.  Franz  Waldner; 

,Kataster  der  in  Niederösterreich  verwalteten  weltlichen 
Stiftungen  nach  dem  Stande  des  Jahres  1893',  bearbeitet  von 
der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 


Das  Präsidium  der  böhmischen  Kaiser  Franz  Josef-Aka- 
demie in  Prag  ladet  zu  der  am  18.  Juni  1.  J.  stattfindenden 
Festversammlung  zur  Feier  des  HK).  Geburtstages  des  Ilistorio- 


XIV.  SITZUNG  VOM  18.  MAI  1898. 
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Der  Secretär  !o<rt  «'in*'  von  iluu  vorfusste  un(i  tiir  das 
Archiv  bestimmte  Abliaiidlunf^:  ^Oestorreiclis  diplomatisohe  ße* 
siehwigeik  zur  Pforte  l(>5b— 1664'  vor. 


Der  Seoreiar  legt  ein  Yom  k.  k.  HmisCeriitm  ftr  Onltiu 
und  Unterneht  ttbersendetes  Exemplar  der  BegiemngBTorlege 
des  StaatSTonmeelilageB  fikr  das  Jalir  1898,  GapHel  IX.  Hmi- 
sterivm  ftr  Cdtos  und  ünteiriclity  Abtli.  C  ror. 


Das  w.  M.  Herr  Hofratli  ßcniidort"  berichtet  über  dcu 
6Uiid  der  Arbeiten  in  E^'ucsus  imd  übur  eine  von  den  atheni- 
schen Secretären  des  österreichisch -archäologiselien  Institnt^, 
Dr.  WUhehn  und  Dr.  Reichel,  im  nördlichen  Arkadien  dnrch- 
geftlhrte  Grabung,  weiche  das  Ueiiigthum  der  Artemis  von 
Lusoi  treilegte. 


XV.  srrzüNG  vom  a.  juni  i898. 


Von  dem  Ableben  des  w.  M.  Herm  Dr.  Friedrieb  MttUer, 
Hoiratb  nnd  Professor  an  der  Universität  Wien,  wnrde  bereits 
in  der  ansserordenüicben  Sitsong  vom  35.  Hat  Mittbeilung  ge- 
maobt  und  dem  Beileide  der  Akademiker  dnrcb  Elrbeben  von 
den  Sitaeo  Ansdmek  gegeben. 


Das  k.  k.  Ministerium  des  Tnnem  übermittelt  ein  Exem- 
[tlar  des  Berichteä  über  die  Statistik  der  registrirtcn  Iriiifscassen 
Itir  das  Jahr  1896. 


Der  Vorsitzende  der  Central  -  Directioa  der  ^Monnmenta 
Germaniae  historica^  sendet  eine  Abschrift  des  Jalirosbericbtes 
aber  den  Fortgang  des  Untemebmens  im  Jabre  10^7/98. 


IX 

Die  Kirchen vftter-Commission  legt  vor:  , Corpus  scriptorum 
ecclesiasticorura  latinorum*  Vol.  XXXIIII.  S.  Aurelii  Augustini 
operum  Sectio  II.  S.  Aurelii  Augustini  epistolae  ex  rec.  AI. 
Goldbacber  P.  U. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  H.  v.  Zeissberg  überreicht 
ein  für  die  Sitzungsberichte  bestimmtes  Manuscript:  ,Da8  Re- 
gister Nr,  318  des  Archivs  der  aragonesischen  Krone 
in  Barcelona,  enthaltend  die  Briefe  König  Jakobs  II. 
von  Aragon  an  Friedrich  den  Schönen  und  dessen  Ge- 
mahlin Elisabeth  sammt  einigen  verwandten  Stücken 
aus  den  Jahren  1314 — 1327*  (mit  einer  Facsimilebeilage). 


XVI.  SITZUNG  VOM  15.  JUNI  1898. 


Der  Secretär  legt  einen  Bericht  über  ,Die  letzten  Tage 
K.  Leopold  LS  eingesendet  von  Herrn  Ferdinand  Menöik, 
Scriptor  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien,  vor,  um  dessen 
Aufnahme  in  das  Archiv  dieser  ersucht. 

Derselbe  wurde  der  historischen  Commission  überwiesen. 


Es  wurden  folgende  Druckschriften  vorgelegt: 

,Die  neolithische  Station  von  Butmir^  herausgegeben  vom 
bosniseh-hcrcegovinischen  Landesmuseum.   II.  Theil; 

,Generalkatalog  der  laufenden  periodischen  Druckschriften 
an  den  österreichischen  Universitäts-  und  Studienbibliotheken' 
u.  3.  w,,  herausgegeben  von  der  k.  k.  Universitiltsbibliothek 
in  Wien  unter  der  Leitung  von  Dr.  Ferdinand  Grassaucr. 
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XVU.  SITZUNG  TOM  22.  JUNI  1Ö9S. 


Der  Vorsitzende  gedenkt  des  Verlustes,  den  die  kais. 
Akademie  durcli  das  am  21.  Juni  erlulgte  Abk'lx'ii  dea  w.  M. 
dor  mathematisch-iKiturwissenschaftlicben  Classc,  ITpitti  Hof- 
rathes  Dr.  Anton  KeriK  r  U.  v.  Marilauu^  Professor  an  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  erlitten  hat. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zam  Zeichen  des  Beileides. 


Der  Secretär  legt  eine  Arbeit  des  Herrn  Ferdinand 
Mendiki  Scriptor  an  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien:  ^Die 
Hofrathsntsnng«!]  im  Jahre  1626'  vor,  um  deren  Aufnahme  in 
die  Schriften  der  kais.  Akademie  der  Verfasser  ersnoht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  ConmiisBion  Uber« 
wiesen. 


XVm.  SITZUNG  VOM  6.  JULI  1898. 


Der  Seoretitr  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  Josef 
Hirn,  UniYersitätsprofessor  in  Innsbruck :  ,Die  ersten  Versnche 
K.  BndoUs  II.,  um  in  den  Alleinbesits  der  Grafschaft  Tirol  an 
gelangen^,  vor,  nm  deren  An&ahme  in  das  Archiv  der  Ver^ 
fasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historisohe  Oomnussion. 


Der  Secretilr  lej^t  eine  Arbeit  des  Herrn  Dr.  (rnstav 
Wilhelm,  derzeit  Hilfslehrer  an  dor  k.  nnd  k.  Marine  Üuter- 
realsehule  in  Pola:  .Briefe  des  l)ieliter.s  .lohann  Raptisf.  von 
Alxinger'  vor.  nm  deren  Anfnahme  in  die  akademischen  Pabli- 
cationen  (^oder  um  eine  Subvention)  der  Herausgeber  ersucht. 

Dieselbe  wird  einer  Oommission  zur  Begutachtung  über- 
wiesen. 
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Das  w.  M.  Herr  Hofiralh  Dr.  H.  Zeissberg  legt  da» 
Haniiacript  des  X.  Bandes  der  ,Talni]ae  oodionm  manuBcrip- 
tomm  m  BiUiotheea  Psktina  Vindobonensi  asseiTatonim^  tot. 


XIX.  SITZUNG  VOM  13.  JULI  1898. 


Es  werden  fol^nde  Druckschriften  vorgcle^: 

,11  manoscritto  Messicano  Borfjriano  del  Musco  etiioirraHco 
della  8.  Coii^TCpizione  di  Propaganda  fide  riprodotto  in  foto- 
cromograEa  u  spesc  di  S.  E.  il  Duca  di  Loubat  a  cura  della 
BiblioLeca  Vaticana',  geschenkt  vom  Duc  de  Loubat; 

,Dr.  J.  J.  Lorenz,  der  grösste  Egerländor  Dialektdichter.* 
Biographisch  dargestellt  von  Justizrath  Dr.  Eduard  Iveichl; 

jDie  Heiraat  des  Geschlechtes  der  öcherzer'  von  Dr.  Eduard 
Keichel,  eingesendet  vom  Verfasser; 

,Kreuz  und  Sehwert,  (rnl,  nkblätter  der  k.  und  k.  Militär- 
Geistlichkeit*  von  Carl  v.  Hummel ,  k.  and  k.  Uaaptmaiui. 
I.  Theil,  geschenkt  vom  Herausgeber; 

,iiepertorium  der  öOjährigen  Geschichtschreibung  Rrains 
1848 — 18^8.  Zur  Feier  des  Kaiser-Jabiläums'  TOn  Dr.  Oscar 
Grata/,  k.  k.  Qymnasial-Professor,  gespendet  Yom  Verfiuaer. 


Das  w.  M.  Herr  HotVath  Dr.  Jagi6  legt  den  iL  Theil 
dos  ^Evangeünm  Dobromih'  aur  Aufnahme  in  die  Sitanngs- 
berickte  Tcvr. 


XX.  SITZUNG  YOM  12.  OCTOBER  im. 


Der  Vorsttaendei  VioeprKsident  Siegel^  begrlM:  die  Mit- 
^eder  der  Classe  bei  der  Wiedersofiialime  ihrer  Thfttigkeit 
nach  den  akademischen  Ferien  nnd  heisst  die  erschienenen 
nengewShlteii  Mitglieder,  Herrn  Fh^fessor  D.  H.  MttUer  and 
Hem  Fh»fessor  C.  Jireiek,  willkommen. 
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Ferner  gedenkt  derselbe  des  neuerlichen  Vorliistes,  welchen 
die  Akademie  nnd  speciell  diese  Classe  durch  den  am  «Sl.  Augost 
mt  Prag  erfolgten  Tod  des  w.  M.  Uofrathes  Robert  Zimmer- 
nuuin  erlitton  hat. 

Die  Mitglieder  geben  ihre  Trauer  durch  Elrheben  Ton 
den  Sitaen  kund. 


Der  SecretHr  bringt  die  Danlachreiben  des  Herrn  Stifts- 
bibliothekars  in  St  Florian  Albin  Osemy  und  der  Universitäts- 
Professoren  Dr.  J.  Minor  und  Dr.  O.  Zallinger  in  Wien  für 
ihre  Wahl  an  c.  M.  im  Inlande  and  des  Herrn  Prof.  Dr.  Adolf 
Tobler  in  Berlin  ftlr  seine  Wahl  zum  c.  M.  im  Auslande  zur 
Kenntniss  der  Classe. 


Der  Sccretär  verlieft  eine  Note  Sr.  Excellenz  des  Herrn 
Ministers  fUr  Cultus  und  l  rit<  rriclit  vom  8.  September  !.  J., 
Z.  2046^  womach  Sc.  k.  und  k.  Apost.  Majestät  mit  Allerh.  B«nt- 
schliessung  vom  26.  August  den  ordentlichen  Professor  an  der 
Universität  in  Wien,  Hofrntli  Dr.  Otto  Benndorf,  zum  Director 
des  Osterreichischen  arehäologiBehen  Institates  allergnftdigst  zn 
ernennen  geruht  haben. 


Der  Sccretär  thcilt  mit,  dfiss  die  Royal  Society  in  London 
sich  bereit  erklärt  liabe,  flu  dvn  Fall,  dass  die  ini  (  'arteil  ver- 
tretenen Akademien  und  gelehrten  Gesellschaften  sich  damit 
einverstanden  erklären,  uuch  die  Acaddraie  des  Sciences  in 
Paris,  die  Acadf'mie  d('s  Sciences  in  St.  Petersburg  und  die 
Reale  Accademia  dei  Lincei  in  Rom  einzuladen,  dem  CSartell 
beizutreten. 

Der  Secretftr  thcilt  mit,  dass  der  Herr  Präsident  zu  der 
am  7.  October  in  Stockholm  zu  Ehren  BcrzeÜus'  abgehaltenen 
Feier  das  w.  M.  Herrn  Pi'ofessor  Dr.  Becke  als  Vertreter  der 
hais.  Akademie  entsendet  habe. 


Der  Seoretlr  legt  eine  Abhaadlnng  des  o.  M.  Herro 
üniyersitätS'Ptofeuor  Dr.  Anton  SchOnbacb  in  Gras:  ,Stiidiea 


XIII 


zur  Erzählungsliteratur  des  Mittelalters.  II.  Die  Vorauer  No- 
velle' vor. 

Die  Abhandlang  wird  in  die  Sitzungsberichte  anfgenommen. 


Der  Secretär  überreicht  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Raimund  Friedrich  Kaindl  in  Czernowitz:  ,Das  Unter- 
thanswesen  in  der  Bukowina.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
Bauernstandes  und  seiner  Befreiung',  um  deren  Aufnahme  in 
das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  Uber- 
wiesen. 


Der  Secretär  übergibt  femer  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Directors  WendeUn  Boeheim  in  Wien:  ,Die  Aufenthaltsorte 
des  Kaisers  Maximilian  I.  vom  1.  November  1508  bis  zu  Ende 
Februar  1518*,  um  deren  Aufnahme  in  das  Archiv  der  Ver- 
fasser ersucht. 

Auch  diese  Abhandlung  geht  an  die  historische  Com- 
mission. 


Der  Secretär  legt  weiter  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Ferdinand  Mencik,  Scriptors  an  der  k.  k.  Hoflnbliothek:  ,Die 
Reise  König  Maximilians  II.  nach  Spanien  im  Jahre  1548*  vor, 
am  deren  Aufnahme  in  das  Archiv  der  Verfasser  ersucht. 

Auch  diese  Arbeit  geht  an  die  historische  Commission. 


Der  Secretär  überreicht  endlich  eine  Abhandlung  des 
Herrn  Dr.  Ferdinand  Detter,  Professor  an  der  Universität 
Freiburg  in  der  Schweiz:  ,Die  Völuspa',  um  deren  Aufnahme 
in  die  Sitzungsberichte  der  Verfasser  ersucht. 

Dieselbe  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung  Uber- 

f  — 

I  Der  Secretär  legt  die  Pflichtcxemi)lare  des  von  der  Classe 

l        Bubventionirten  Werkes :  ,Monuraenta  hist.  dncatus  Carinthiae. 

IL  Bd.  Die  öurker  Geschichtsquellen    1233—1269',  heraus- 

gegeben  von  August  v.  Jaksch,  vor. 


I 
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Et  werden  weiter  folgende  Dmoksohrifien  vorgelegt: 
yAl-Kitdbu  minvnice  arabskdho  Jazyka'  von  Dr.  Jaroslav 
SedliÖek,  Professor  an  der  böhmischen  Universität  in  Prag, 

übersendet  vom  Verfasser; 

,Die  Haggadah  von  Sarajevo'  von  1).  H.  Müller  und  J.  V. 
Schlosser,  übersendet  im  Auftrajj^e  der  Verfasser; 

,Der  österreichische  Erbfolgckricg  1740 — 1748*  III.  Bd., 
bearbeitet  von  Maximilian  K.  v.  Hoen,  k.  und  k.  Hauptmann, 
und  Andreas  Kienast,  k.  und  k.  Hauptmann,  Ubersendet  vom 
Director  des  k.  und  k.  Kriegsarchivs,  und 

,(yeschiclitc  der  k.  und  k.  Wehrmacht*,  herausgegeben  von 
der  Directiüu  des  k.  und  k.  Ki  iegsarchivs,  bearbeitet  von  Alphons 
Froüicrrn  v.  Wrede,  k.  und  k.  Major,  übersendet  von  der  ge- 
nannten Direction; 

,Vocabulaire  de  rAngölogie  d'apr^s  Ics  manascrits  hebreux 
de  la  Bibhoth^ne  Nationale  par  M.  Moiee  äckwab*,  übersendet 
vom  Verfasser. 


XXI.  SITZUNG  VOM  19.  OCTOBEK  1898. 


Der  Secretttr  tlieflt  das  Dankacbreibeii  des  Herrn  Frof. 
Dr.  A.  Leakten  in  Leipzig  fttr  seine  Wahl  mm  c.  M.  im  Aus- 
lände mit. 


Das  Hinisteriiim  fbr  Ooltiis  nnd  Unterricht  fibenuitteit 
mit  Note  vom  1.  Oetober  1898,  Z.  24521,  oin  Exemplar  des 
vom  Organisatienseomit^  des  im  Oetober  1899  in  Rom  stat^ 
findenden  XU.  Orientaiistencongrcsses  herausgegebenen  Pru- 
spoctes. 

Der  Secretär  legt  eine  AblianJlung  des  Herrn  Dr.  Gustav 
Turba  in  Wien:  ,Beiträge  zur  Gesehiclite  der  Habsburger.  I. 
Ans  den  letzten  Jahren  des  spanischen  Königs  l'hihpp  II.'  vor, 
um  deren  Aufnahme  in  die  akademischen  Schriften  der  Ver- 
fasser ersuelit. 

Dieselbe  wird  der  histonsehen  Commission  ttberwiesen. 
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Der  Sccrftifr  iUx'rroiclit  weiter:  ,Die  attiselien  Gnibreliefs', 
herausgegeben  im  Auiini^o  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Lieferimg  X. 


Es  werden  weiter  folgende  Druckwerke  vorgelebt*. 

.Die  Gebarung  und  die  Ergebnisse  der  Krankheits.st.atistik 
der  Krankcnc4isscn  im  Jahre  1896^,  Übermittelt  Tom  k.  k.  Mini- 
tterinm  des  Innern; 

;Die  Geboning  nnd  die  Ergebnisse  der  ünfaHatatistik  im 
Jahre  1896',  Qbennittelt  ron  demselben  $ 

^Gesdiiohte  der  Stadt  Omimden  in  OberSsteiroich'  Ton 
Dr.  Ferdinand  EraekowitBor.  I.  Bd.',  ftberaendet  von  der  Stadt- 
gemeinde-Vorstehnng  Gmimdea. 


Das  w.  M.  Sc.  Excellenz  Herr  Sectionschef  R.  v.  Härtel 

legt  Namens  der  KirehcnvUtcr-Ooramission  ,Corpus  scriptorum 
ecclesiasticiiru  latinorum.  Vol.  XXXV.  Epistolae  iniperatorum 
pontificQui  aiiorum'  ex  reo.  C.  üuiithcr,  Pars  H,  vor. 


XXn.  SITZUNG  VOM  3.  NOVEMBER  1898. 


Der  Yorsitr^endc,  Vieeprfisident  Siegel»  begrOsst  Namens 
der  Classc  das  in  ibrer  Mitte  erschienene  neu  gewählte  Mit- 
gtied  Herrn  Hofrath  Dr.  Gnstav  Winter. 


Der  Secretär  legt  eine  fUr  die  Sitzungsberichte  bestimmte 

Abliandluni:  des  w.  M.  Herrn  Dr.  Arnold  v.  Luscli  in -Eb  en- 
f^reutb,  Professor  an  der  Universität  Graz:  .Die  Chronologie 
der  Wiener  Pfenninge  im  13.  und  14.  Jahrhundert.  Ein  Bei- 
trag ssur  Methudoiügie  der  MUnzgeschichte'  vor. 
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XXm.  SITZUNG  VOM  9.  NOVEMBEB  1898. 


Der  Secretär  verliest  eine  Note  Sr.  f^cellenz  des  Herrn 
Ministers  fUr  Cultas  und  Unterricht  vom  29.  October  1898, 
Z.  2045,  dass  dersolhf  die  zum  Betriebe  archäolopischpr  For- 
schnngen  im  Oriente  l>i  urlaubten  Privat d fronten  an  der  Wii  iier 
Univer>itiit  \  >v  Frnst  Kaiinka  in  Constantinopel  und  Dr.  Kudolf 
Heberdey  in  raa,  sowie  Dr.  VVolt'^an«^  Reichel  und  Dr.  Adolf 
Wilhelm  in  Athen  2U  Secretär^n  des  k.  k.  Qateireichifloh^ 
«rchiol<^p«chea  InirtittttaH  eniAnnt  hftbe. 


Eb  werden  ftigende  Dmekediriftea  Torgekigt: 
yJehraelieAe  des  feteireiclueclien  «reliiologiedieD  leeftitiiieB 

in  Wien«,  L  Bd^  2.  Heft; 

Kkin,  fiiß  griediiaelMii  Vaaeo  mifc  IdeUingpueohziften', 

S.  Aufl. 


Dm  w.  IL  Herr  Hofrmth  Dr.  Heinrieh  R.  ▼.  Zeiasberg 

ftberreiefat  dne  Abhandlung;:  ^Znr  Qeadiichte  der  Ifinderfilirig- 

keit  Herzog  Albrechts  V.  von  Oesterreich  (mit  einer  Beschrei- 

bun<;  der  Handschrift  Snppl.  3844  der  k.  k.  Hofbibliothek  in 
WienV  und  ersucht  um  Auiiiakmc  derbclben  in  das  zWchiv 
für  österreichische  Geschichte. 

Die  Abband! uiig  wird  der  bidtorischeu  Oumuiisüion  über> 
wiesen. 


XXIV.  SITZUNG  VOM  16.  NOVEMBER  18Ü8. 


Der  Seeretir  tbeilt  die  Tim  der  eUdaralnBchen  Bxpeditien 
dngelanfenen,  Ton  den  Henen  ProfesBor  D.  H.  Müller  ond 
0faf  Landberg  eratatlelen  Beridile  mit,  welche  aur  Keontniea 
genommen  werden. 


xvn 


XXV.  SITZUNG  VOM  dO.  NOVEMBER  1898. 


Von  dem  am  25.  November  erfolgten  Ableben  des  Gencral- 
aecretärs  der  philosophisch-historischen  Olaase  HermHofrath  Prof. 
Dr.  AHons  Huber  wurde  in  der  Gesammtsitziing  vom  24.  No> 
Tonber  Mittfaeiliuig  genifteht  und  dem  Beileide  seitens  der 
Akademiker  dnreli  Erheben  von  den  Sitsen  Ansdmck  gegeben. 


Der  Vorsitzende  bringt  zur  Kenntniss,  daas  er  in  Folge 
der  Verwaisung  des  Secretariats  einem  früheren  Beschlüsse  der 

('lasse  «xouläss  Herrn  Professor  ür.  C.  JireÖek  als  jünJL^stcs  Mit- 
glied (Tsueht  habe,  bis  zur  WaJil  ainnä  provisorischen  fcJecretHrs 
das  Präsidiuiii  zu  unterBtützen . 

Herr  Professor  Jire6ek  nimmt  an  der  Seite  des  Vor- 
■taenden  PJato  und  theiH  die  ßinläufe  mit. 


8e.  Eminens  Cardinal  FarBt^Erabisohof  Dr.  OrnsehA  ladet 
nr  Theifaiahme  an  dem  am  3.  December  als  dem  Tage  des 
ftafingjshrigen  RegieniQgsjnbilftnms  Seiner  k.  nnd  k.  Aposto- 
Bsehea  Majestit  in  der  Stephanskirche  stattfindenden  feierliehen 
Hoduunte  mit  Tedenm  ein.  <• 

Wird  zur  Kenntniss  genommen. 


Als  Geschenke  der  Autoren  sind  nachfolgende  Werke 
eiagelangt: 

»Arabica  par  le  comte  de  Landberg'; 

ydare  general  de  lerogfiferos  Americanos  de  Don  Ignaoio 
Bonnida.  Ifannscrit  inödit  pnbli^  par  le  dno  de  Lonbat^j 

,Ein  Strdt  des  Batbfls  m  Basal  mit  dm  deatsohan  Hanse 
U78  TOD  Wilhelm  Viseher". 

FOr  diese  Einsendimgea  wird  der  Dank  ausgesprochen. 
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XXVI.  SITZUNG  VOM  7.  DECEMBER  1898. 


Der  Vorsitzende,  Vicepräsident  Siegel,  thcilt  mit,  dass 
das  Hureau  der  kais.  Akademie  der  Wissensehaften  am  1.  De- 
cember  zur  Mittagsstunde  von  Sr.  kais.  Hoheit  dem  durchlauch- 
tigsten Curator  Herrn  Erzherzog  Rainer  empfangen  wurde, 
um  der  Huldigung  und  den  unterthänigsten  Glückwünschen 
der  kais.  Akademie  aus  Anläse  der  Feier  der  öOjiihrigen  Re- 
gierung Sr.  Majestät  des  Kaisers  Ausdruck  zu  geben. 

Se.  kais.  Hoheit  versprach  gnädigst,  Sr.  Majestät  von 
diesem  Sehritte  der  kais.  Akademie  Kenntniss  zu  geben. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Jiredek  bringt  in  Ermanglung 
eines  Secretärs  die  eingelaufenen  Stücke  zur  Verlesung. 

Herr  Ministcrialrath  Alexander  Szilagyi  in  Buda-Pest  gibt 
in  seinem  und  im  Namen  der  ungarischen  historischen  Gesell- 
schaft der  Trauer  über  den  Tod  des  Genera Isecretilrs  Dr.  Alfons 
Huber  Ausdruck. 

Für  diese  Beileidsbezeigung  wird  der  Dank  der  Classe 
ausgesprochen. 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  David  Heinrich  Müller 
sendet  einen  weiteren  Bericht  über  die  südarabische  Expedition 
ddo.  Aden,  21.  November  d.  J. 

Gymnasialprofessor  Herr  Dr.  Victor  Ritter  von  Kraus 
sendet  eine  Abhandlung  unter  dem  Titel:  ,Itinerarium  Maxi- 
miliani  I.  1508 — 151 mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Veröffent- 
lichung in  den  akademischen  Schriften  ein. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Commission. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Schipper  legt  die  zweite  Hälfte 
der  ersten  Abtheilung  des  von  ihm  mit  Unterstützung  d"~ 
kais.  Akademie  herausgegebenen  Werkes:  ,Künig  Alfreds 
Ucbersctzung  von  Beda's  Kirchengcschichte'  vor. 
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XXVn.  SITZUNG  VOM  14.  DECEMBER  1898. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Jireßek  bringt  in  Stellvertretung 
des  Sccretärs  die  eingelaufenen  Druckschriften  zur  Vorlage: 

,Geschichte  der  Wiener  Universität  von  1848  bis  1898', 
herausgegeben  vom  akademischen  Senate  der  Wiener  Uni- 
versität ; 

,Die  Labialisation  und  Palatalisation  im  Neuslavischen'  von 
Peter  Polanski; 

Giordano  Bruno's  ,Eroici  furori*,  Ubersetzt  und  erläutert 
von  Ludwig  Kuhlenbeck. 

Die  Classc  spricht  den  Einsendern  dafür  den  Dank  aus. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Karabacek  theilt  einen  neuer- 
lichen Bericht  der  beiden  Leiter  der  südarabischen  Expedition, 
Herren  Grafen  Landberg  und  Prof.  D.  H.  Müller  ddo.  Bsil  IIAf, 
27.  November  1.  J.  mit. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Otto  Benndorf  logt  einen 
Bericht  des  Herrn  Dr.  Rudolf  Heberdey,  Sccretär  des  öster- 
reichischen archäologischen  Institutes,  Uber  die  diesjährigen  Aus- 
grabungen in  Ephesus  vor. 


b» 
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L  SITZUNa  VOM  4.  JÄNN£R  1899. 


Der  prov.  Secretär  legt  eine  für  die  Sitzungsberichte  be- 
stimmte Abhandlung  des  c  M.  Herrn  Professor  Dr.  Theodor 
Ndldeke  in  Strassbnrg  vor:  ,FUnf  Mo'aliaqät,  übersetst  und 
erklärt  von  Tb.  Nfildeke.  I.  Die  Mo'AUa«iftt  des  'Amr  und  des 
Qftrith  nebst  einigen  Vorbemerkungen  Uber  die  historiaehe 
Wichtigkeit  der  arabischen  Poesie.' 


Der  proT.  Seeretltr  legt  weiter  einen  von  Herrn  Dr.  Alois 

Musil  in  Olmiltz  eingesandten,  ftlr  die  »Sitzungsberichte  be- 
stimmten Vorläufen  Bericht  über  seine  niiL  Unterstützung  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  unternommene  Reise  in 
Arahia  Petraea  vor. 

Der  Bericht  wird  zunächst  an  die  Sprachen-CommissioD 
gewiesen. 


Der  prov.  Secretttr  Ubergibt  einen  Bericht  des  w.  M.  Herrn 
Hofrathes  y.  Siekel  in  Rom,  in  Angelegenheit  der  Editionen 
der  Nnntiatnr-Berichte  und  der  Ooncflien-Correspondens. 

Wird  an  die  historische  Oommission  geleitet 


Der  Obmann-Stellvertreter  der  Commission  für  die  süd- 
arabische Expedition  macht  Mittheilungen  über  dcu  weiteren 
Verlauf  des  TTnternelimens  auf  Grund  der  von  Grafen  Laad- 
hcrf,',  Prof  D.  II.  Müller,  Prof.  Öimony  und  Dr^  Kotirimat  ein- 
gelangten Borlolite 

Zur  Kenuimas  i^enommen.    •  • 
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wird  folgende  Druckschrift  vorgelegt: 

,L'idiome  des  inscriptions  cun^iformcs  urartiques'  par  Joseph 
Sandalgian,  Rome  1898. 


II.  SITZUNG  VOM  11.  JÄNNER  1899. 


Vorgelegt  wurde  das  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  ftir 
Caltus  und  Unterricht  Übersandte  Exemplar  der  Regierungs- 
vorlage des  Staatsvoranschlages  ftir  das  Jahr  1899,  Cap.  IX 
^Ministerium  ftir  Cultus  und  Unterricht',  Abtheilung  A,  B 
und  C. 


Der  prov.  Secretftr  legt  vor  ein  von  Sr.  Excellenz  dem 
Herrn  Oberstkämmercr  Sr.  k.  und  k.  Apost.  Majestät  Ubersandtes 
Exemplar  der  mit  Allerhöchster  Genehmigung  aus  Anlass  des 
50jährigen  Regierungsjubiläums  geprägten  Erinnerungsmedaille. 


Femer  legt  der  prov.  Secretär  vor  ein  von  dem  Herrn 
Bürgermeister  zugeschicktes  Exemplar  der  von  der  k.  k.  Rcichs- 
\iaupt-  nnd  Residenzstadt  Wien  zur  Erinnerung  an  das  öOjährige 

Kegieningsjubiläum  Sr.  k.  and  k.  Apost.  Majestät  geprägten 

QedeDkmedaille. 


Der  prov.  Secretär  übergibt  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Josef  Schwerdfegcr,  k.  k.  Qymnasial-Professors  in  Trop- 
pau:  ,Der  bairisch-franzüsische  Einfall  in  Ober-  und  Nieder- 
österreich 1741  und  die  Stände  der  Erzhcrzogthümer.  I.  Thcil. 
Die  Bavaro- Franzosen  in  OberÖsterrcich',  um  deren  Aufnahme 
>n  das  jArchiv  ftir  üsterreichische  Geschichte'  der  Verfasser 
ersucht. 

Die  Arbeit  geht  an  die  historische  Commission. 


Weiter  legt  der  prov.  Sccretftr  eine  Arbeit  des  Herrn 
Victor  H  i  b  1  vor :   ^Dio  ( )rganisation  des  evangelischen 
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Kirchenwesens  im  Erzherzogthume  Oesterraieh  unter  der  Eons 
Tor  der  Ertheilung  der  BeUgionsoonoeBUOD  bis  zu  Kaiser  Maxi- 
miliAiiB  II.  Tode,  1568—1576',  um  deren  Aufnahme  in  das 
yAichiT  fttr  (toterrelcliiflelie  Oescbiclite'  der  Ver&sser  ersucht 
Wird  gleieh&Us  der  historischen  Oonunission  angewiesen. 


Des  w.  H.  Herr  Hofraih  Jagi^  legt  Kamens  der  Com* 
mission  ftr  die  Dorchforschnng  der  Balkanhalbinsel  einen 
Bericht  Tdr. 


Der  Obmann -Stellvertreter  der  Commission  filr  die  sOd- 
arabische  Expedition  bringt  den  Inhalt  eines  von  Aden,  ddo. 
28.  Deoeraber  1898,  eingelangten  Schreibens  des  Leiters  der 
sUdarabischen  Expedition,  w.  M.  Prof.  D.  H.  Müller,  zur 

Kenntniss. 


m.  SITZUNG  VOM  18.  JÄNNEU  1801). 


Der  Vorsitiende,  Herr  Vlceprftsident  Hofrath  Siegel, 
gibt  Nachricht  von  dem  in  der  Naeht  des  12.  Jttnner  d.  J.  er- 
folgten  Ableben  des  ausländischen  correspondierenden  Mitgliedes 
dieser  Classe,  Hem  Alexander  Sailigyi,  Direetom  der  üni- 
versttftts-Bibliothek  in  Budapest. 

Die  anwesenden  Mitglieder  geben  ihrem  Beileide  durch 
Ellleben  von  den  Sitien  Ausdmck. 


Der  prov.  Secretär  legt  folgende  Druckwerke  vor: 

Edward  Spencer  Dodgson:  ,Le  verbe  basque  troav4  et 
d^finiS  Bajonne  1898. 

Von  demselben  Verfsooor:  J^eloa',  Durangon  1898. 

Von  demselben  Verfasser:  ,Ens4|ueraren  Berri  Onae:  eta 
endo  eseribitoeoo,  endo  iraoorteoo^  ta  endo  itiegoitoco  Erreglac: 
Oura  Jaun,  ta  eseola  maisu  oeloeoai  Jesna-en  Compaiiaeo  Aita 
Agnstin  Oardaberaa^ee  esqaeSteen,  ta  dedieatoen  dioalenae.' 
1898.  Urtean.  Tolosan. 
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Der  j)rov.  ScMTcUlr  legt  eine  für  das  , Archiv  für  öster- 
reichische Geschichte'  bestimmte  Abhandlung  des  v.  M.  Herrn 
Hr.  Johann  Loserth,  Professors  an  der  UnivorsiUit  in  Qraz, 
vor:  ,Zum  f^alizischen  Bauernaufstand  im  Jahre  184G.  £}ine 
Denkschrift  des  Tamower  Kreishauptinanns  Josef  Breinl  Ritter 
von  Wallerstern  und  seine  amtliche  Oorrcspondens  mit  dem 
galiiischen  GenenUgoiiYemmir  Ershersog  Ferdinand  von  Oester- 
reich-Este  nnd  der  vereinigten  Hofkanzlei  in  Wien,  nach 
Bfeinl't  eigenhändigen  An&eichnnngen/ 

Die  Abhandlang  geht  an  die  histoiisohe  Commission. 


Das  w.  IL  Se.  Exoellenz  Herr  Seetionschef  R  v.  Härtel 
]«gt  Kamens  der  Eirohenvftter-Gommission  ,Oorpn8  Bcriptomm 
eeekwastieomm  laftinorom.  VoLXXXVUn.  Itinera  Hieroeolymi- 
tma  saeenli  IHI — ^YHI  ez  reoentione  Padi  Qeyer'y  Vindohonae 
1806,  vor. 


Der  prov.  Secretär  iheiU  der  Classe  den  Inhalt  eines  von 
dem  Leiter  der  sttdarabischen  Expedition,  Prof.  D.  H.  Mttller, 
ddo.  Aden,  9.  Jtaner  1899^  eingelaufenen  Schreibens  mit. 

Wird  zur  Kenntniss  genommen. 


IV.  SITZUNG  VOM  1.  FEBRUAR  1899. 


Der  Vorsitzende,  Herr  Viccpräsident  Hofrath  Siegel,  go- 
(lenkt  des  Verlustes,  den  die  kais.  Akademie  durch  das  am 
IB.  J;inn(M'  l.  J.  erfolgte  Ableben  des  w.  M.  der  mathem.-natorw. 
^^Mse  Herrn  Hofrathes  Dr.  Carl  Clans  erlitten  hat. 

Die  Anwesenden  geben  ihr  Beileid  dnroh  Erheben  von 
den  Sitsen  knnd. 


Der  Dichter  Herr  Gerhart  Hauptmann  ttbennittelt  brieflidi 
Dank  an  das  Frftsidiiim  der  phiL-hist  daase  filr  die 
■^»■4ge  Znerkeiumng  des  CMllparser-Preises. 
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Der  Jonmalisten-  und  Scliriftstullerverein  jCoucordia'  theilt 
mit,  dass  derselbe  Herrn  Roji^ierung'srath  Professor  Dr.  Jüsef 
Bayer  zum.  zweiten  Pretäricliter  der  Griliparzer-Preiistiftaiig 
(filr  das  Thennium  Lä9d-~1901)  gewählt  habe. 


Das  Ouratorium  der  Sohwestera  Fröhlich -Stiftung  zur 
Unterstützung  bedürftiger  und  hervorragender  schaffender  Ta- 
lente auf  dem  Gebiete  der  Kunst,  Literatur  und  WisBenfichafl 
ttbenendet  die  Kundmachung  Uber  die  Verleihung  Ton  Stipen- 
dien  und  Pensionen  aus  der  beseichneten  Stiftung  mit  im 
Ersuchen,  dieselbe  unter  den  Mits^edem  der  kais.  Akademie 
SU  verlauAbaren. 


Der  proT.  SecreMr  legt  ein  von  Sr.  kais.  Hoheit  dem 
duM^uditigBten  Herrn  Ersherzog  Ludwig  Salvator,  Ehren- 
mitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wissensehafteni  Terfasstes 
und  der  kais.  Akademie  gespendetes  Werk:  ,AIboraa%  Prag 

1898,  w.   

Der  Vorstand  des  k.  k.  arbeitsstatistischen  Amtes  ^  Herr 
Ministerialrat}!  l)r.  Victor  Mataja,  übersendet  das  Protokoll  der 
ersten  Sitzung  des  Arbeitäbeirathes. 


Der  prov  Sccretiir  le^  ein  von  der  k.  k.  Stattlialterei  in 
Praj  iIm  !  I mletes  Exemplar  der  ,Studienstil"tun^^en  im  König- 
reiche Böliinen',  VL  Band  (1B51— 18U0),  Prag  löllö,  vor. 


Der  Bürgermeister  der  k.  k.  Reichs-Haupt*  und  Residenz- 
stadt Wien  übersendet  ein  Esemplar  des  sti^tisohen  statiski- 
sehen  Jahrbuches  pro  1896. 


Der  proT.  SeeretSr  Itberreiobt  ein  ExempUr  der  Ton  der 
Stadtgemeinde  Konieubiirg  anlftsstieh  des  50jfthrigen  Regiorongsp 
jabilinms  Sr.  k.  and  k.  Apoet  Hajestftt  und  dm  ei0^9^^mi» 
Stad^ubilHnms  gepiigten  süberaen  Gedenkmedaille  als  £hn- 
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iMiiBgigaba  der .  KonüiilNirgar  Stadtgemfliiide  «a  die  kais. 
4V«J^[mU  der  Wifleeneohaften. 

A.  :  B«lurbeerter  Kaiserkopf  foii  der  rechten  flcite,  dsrOber  KAIflKR 

FBANZ  JOOF  L,  itnmiar  el84ft-1898e 

B.  :  Stedtifi^peii:  ein  toh  WeUen  beipttltM  dieMitanigee  gewhlewene» 

Btadlflior,  dsrfiber:  STADTGEMSDIDB  KOBNBÜBUBG,  dar- 
unter: •  1S98— 1898  *  . 

Silber,  Dnrchmeuer:  60  Mm. 


Der  prov.  Secretär  legt  eine  Abhandlung-  des  Herrn  Fer- 
dinand Mendik,  Scriptors  der  k.  k.  Hofbibliotbek  in  Wien: 
^Kaiserin  Maria  Theresia  und  Friedrich  Graf  Harrach*  vor,  um 
deren  Aufnahme  in  das  , Archiv  fUr  österreichische  Geschichte' 
der  Verfasser  ersucht. 

Die  Arbeit  wird  der  historischen  Commission  überwiesen. 


Der  prov.  Secretlr  llberrsicht  eine  Abhandfaiag  des  Hern 
Dr.  Alfons  Dopsch,  k.  k.  a.  0.  Professors  an  der  k.  k.  üni- 
Temtit  In  Wien:  ,Die  Kirnten-Krainer  Frage  nnd  die  Terri- 
tonaJ^oUtik  der  ecsten  Habshniger  in  OestorreiokS  um  deren 
Anlhahme  in  das  ,Ardbiv  flkr  Cstetreichische  GesoUcbto'  dsr 
Verfiuser  ersucht. 

Die  Arbeit  geht  an  die  histerisohe  CommiBsion. 


y.  SITZUNG  VOM  8.  FEBRUAR  1899. 

Der  prov.  Secretär  legt  zwei  von  der  Handels-  und  Ge- 
^•er\)ikammer  für  das  Erzberzogthum  Oesterreich  unter  der 
Enns  üijersendete  Elxemplarc  ihres  jB^^ichtes  tlber  die  Industrie, 
den  Handel  und  die  VerkehrsverhAltnisse  in  KiederOsterreich 
Während  des  Jahres  1897'  vor. 

&  wird  der  Handels-  nnd  Gewerbekammer  hief^  der 
^Mik  swigesprodien.  

.i.|UMriil.CL  aL.Bi.  e 
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D«r  proT.  Seeretär  tübeneiolit  eine  Abhandhuig  des  Seriptom 
der  k.  k.  Bbfbiblioihek,  Herrn  Ferdinand  Mendik:  ,Beitrttge  nur 
GtoBcliicbte  der  kaiaeriielien  Hefibnter',  um  deren  Anfnahme  in 
das  ^ÄrchiT  ftr  (totenreieliifldie  GeBciliGlite'  der  Verfaeeer  ersnclit 

Dieselbe  wird  der  historischen  Commission  zugewiesen. 


Der  proT.  Secretür  legt  tot  dne  Arbeit  des  Herrn  P. 

Adalbert  Fr.  Fuchs,  Professors  der  Kirchengeschichte  an 
der  theologischen  Lehranstalt  des  Benedictinerstiftes  Göttweig: 

, Urkunden  und  Kegcstcn  zur  Geschichte  des  Benedictinerstiftes 
Göttweig.  I.  Theil.  1058 — 1400  (theilweise  vorbereitet  vou 
Adalbert  Dungl,  Abt  des  Benedictinerstiftes  Göttweig).'  Der 
Herausgeber  ersucht  um  die  Aufnahme  seiner  Arbeit  in  die 
zweite  Abtheilung  der  , Fontes  rerum  Austriacarum'. 

Wird  der  historischen  Commission  zur  Berickterstattang 
Uberwiesen.   

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Jagi6  übergibt  eine  fUr  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung:  ^Beiträge  zur  slavischen 
Syntax^   

Der  prov,  Seeretär  legt  eine  für  die  Sitzungsbeneiite  be- 
stimmte Abhandlung  des  c.  M.  Herrn  Professors  Friedrich  Marx: 
,i£in  StUck  unabhängiger  Foesie  des  Plautus'  vor. 


VL  SITZUNG  VOM  15.  F£BRUAR  1899. 


Der  Bürgermeister  der  Stadt  Wien  übersendet  ein  Exem- 
plar des  von  ihm  erstatteten  Berichtes  Uber  die  Gemeinde» 
Verwaltung  in  den  Jahren  1^94 — 1896. 

Es  wird  hiet^  der  Dank  auagesprochen. 


Der  j)rov.  Seeretär  legt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Eugen  Guglia,  Professors  am  Gymnasium  der  k.  k.  There- 
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pIj^s— ium  Akadami«  in  Wien:  Stadien  nr  Geschichte  des 
V.  I«atocanooiioilB  (1513 — Xbliy  vor,  um  d«ren  Anfiialime  in 
die  akadnniaolien  Schriften  der  Verfiuaer  ersneht 

IM«  Ahhapdlimg  wird  einer  Commiealon  sor  Begatachtnng 
fiibenriaaen. 


Da?  Coratoriuni  der  Savij^ny-Stiitiiiig  in  Berlin  stellt  mit 
ZuÄcLi^i:  vom  6.,  eing^egangen  den  13.  Februar  d.  .J  .  die  Zinsen- 
rate  des  Stiftungslondes  für  das  Jahr  1899  der  kaiaerlichen 
Akademie  zur  VerfUgUDg. 

Der  Vioeprindent  Herr  Hoftmüi  Siegel  legt  mne  fOr  die 
Süsnogsberiehte  beelimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel 
fthrt:  ,Die  deutschen  Rechtsbftcher  und  die  Kidser  Karle-Sage.' 


Briete  ^""'^ 
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I.  Abhau>d>Bag;  v.  Z»is«l)orf. 


handle,  welche  König  Jakob  in  den  Jahren  1314 — IBl^T,  das 
ist  vom  Zeitpunkte  jener  Veriiiillikmg  bis  hart  vor  seinem  am 
2.  Novembor  1327  erfolgten  Tode,  an  seinen  Si  hwic^ersohn 
Friedricli  den  Schönen  und  dc^ssen  Gciiialdin,  scIik'  Toclitcr, 
trericlit»^t  liat  oder  die  doch  /u  l^citlen  in  Ik'/.iohun*^('n  sttdien. 
Auch  lifss  sicli  Ijerriis  aus  d<'r  Inhalüsaiigabe  erkennen,  dass 
diese  Briefe  an  Interesse  kaum  liinter  jenen  der  ersten  Sainui 
lung  zurückständen,  da  dieselben  nielit  nur  willkommenen  n<-uen 
Aafschluss  über  eine  Reihe  von  Fragen  der  österreichischen 
Geschichte  jener  Zeit  gewährten,  sondern  insbesondere  auch 
Uber  das  riimist  he  KOnigthum  Friedrichs  and  die  bisher  in 
tiefes  Dunkel  gehüllten  eraten  Bemühungen,  deInsel^' ü  die  An- 
erkennung des  Papstes  zu  yerschaffen,  Überraschendes  Licht 
Terbreiten. 

Der  Wunsch,  in  den  Besitz,  einer  getreuen  Abschrift  dieser 
wcrthvolien  Briefsammlung  zu  gelangen,  veranlasste  mich,  mich 
an  den  gegenwärtigen  Chef  des  Archivs  der  Krone  von  Spanien, 
Don  Francisco  de  Bofamll  y  Sans  eu  wenden^  der  memer  Bitte 
mit  einer  Bereitwilligkeit  entsprach,  die  nicht  nur  mich^  sondern 
die  GeschichtsfoTBchnng  überhaupt  und  die  Osterreichisohe  in»* 
besondere  au  neuem  Danke  verpflichtet.   Die  Copie^  welche 
derselbe  fllr  mich  besorgen  liess,  zum  Theile  sogar  selbst  be- 
sorgte, wnrde  mit  der  grttssten  Sorgfalt  und  Sachkenntniss  aus- 
geführt,  wies  aber,  wie  bei  dem  traurigen  Zustande  der  lieber 
lieferung^  von  welchem  unten  zu  sprechen  sein  wird,  nicht 
anders  au  erwarten  stand,  eine  grosse  Anzahl  von  Ltlcki&n  und 
einzelne  Stellen  auf,  deren  Lesung  mindestens  zweifelhaft  blieb. 
Da  in  unseren  Briefen,  die  ja  von  Kanzleibeamten  entworfen 
wurden,  dieselben  Formeln  häufig  wiederkehren   und  nach 
einem  im  Mittelalter  allgemein  geübten  Gebrauche  der  Inhalt 
des  zu  erwidernden  Briefes  zu  Ant'ano:  des  Antwortsehreibens 
kurz  recupituluL  wird,   Jiesscn   sieh  allerdings  auf  d<'ui  Wege 
der  Vergleichung  des  einen  mit  dem  andern  einzelne  Stellen 
ergänzen,  ja  oft  längere  Sat/e  n  siituiren,   aber  die  Beanluor 
tung  der  Friirre,   ol»  ilie   Heeonstruction  eine  voUkouimen  zu- 
treHende  sei,   ml  i/,te  dio  uoehmalige  Collationirnng  der  Pfand 
Schrift  voraus.    Aber  aut  li  sonst  erschien  eine  derartij^e  uoeh- 
malige V  ergleieliung  im  hohen  Grade  wünsehcuswerth.  l>enn 
abgesehen   von   der  uiM^riäs&iicbeu  Beschreibung  der  üand- 
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aehrift  taacfaten  im  Verlaufe  der  Vorbereitung  der  Ausgabe 
nuneheilei  Fragen  auf,  deren  Beantwortung  nur  die  Autopsie, 
nur  die  nochmalige  Prüfung  des  Originals  zu  liefern  Termochte. 

leb  muss  es  als  ein  einziges  Qlttck  für  das  Gelingen  dieser 
Arbeit  beseicbnen,  dass  mir  eine  in  den  Archiven  und  Biblio- 
theken Spantens  auf  das  Beste  bewanderte  und  auch  in  jeder 
tnderen  Hinsicht  htezn  auf  das  Beste  vorbereitete  Persönlich- 
keit, Herr  Dr.  Rudolf  Beer,  Amanuensis  der  k.  k.  Hofbibliothek, 
seine  Mitwirkung  anbot,  und  ich  fuhle  mich  zum  lebhaftesten 
Danke  gegen  denselben  dafiir  vcrptiichtet,  dass  ur  die  Ueise 
nach  Spanien  für  meine  Zwecke  zu  einem  Zeitpunkte  (Anfang 
April  iL  .1.  )  antrat,  der  das  Gelingen  derselben  in  Frage  zu 
stelleTi  schien.  Die  i^rossen  Weltereignisso  konnton  anch  auf 
unsüi-  ln-sclu'ideiu's  Hci:;iiiiien  nicht  ohne  Eintlu^s  ])leil)en.  Sclion 
drohte  Ca  zwirsclien  der  spanischen  Krone  luid  <l<-n  \'»  reinii;ten 
Staaten  von  Nordamerika  zum  offenen  Klieve  zu  kommen, 
sclmn  stand  in  Fol^^e  dessen  zu  l)t  s<<rgen.  dass  die  OtFentlichen 
An  liive  demnächst  geschlossen  werden  würden.  Es  war  dem- 
nach Eile  nöthig,  und  nur  bei  der  gewissenhaftesten  Ausnutzung 
der  Zeit  durfte  man  hoffen,  noch  vor  dem  Eintritte  jener  be- 
fürchteten Eventualität  ans  Ziel  zu  gelangen.  Dass  dies  mög- 
tieh  wurde,  yerdanken  wir  neuerdings  der  besonderen  Gute 
Don  Francisco  de  Bofuruirs,  welcher  Herrn  Dr.  Beer  jede 
mOglicbe  Vergünstigung  in  dem  Besuche  und  der  Bentltzung 
dos  aragonesischen  KronarchiTS  zu  Theil  werden  Hess  und  in 
jeder  Hinsicht  jenes  Interesse  and  jenes  Verstündniss  für  unsere 
Studien  bethätigte,  welches  der  Erspriesslichkeit  derselben  und 
dem  Andenken  an  seinen  würdigen  Vater  entsprach. 

Nur  in  diner  Beaiekung,  und  awar  woU  in  Folge  der 
KUnse  der  Zeit,  die  zu  Gebote  stand,  gingen  die  sich  an 
Dr.  Beer's  Reise  knüpfenden  Erwartungen  nicht  in  Erfüllung. 
Wie  schon  bemerkt,  sind  in  dem  von  uns  hiemit  edirten  Re- 
(piterfaande  die  Briefe  enthalten,  welche  KOnig  Jakob  II.  in 
den  Jahren  1314>-1327  an  seine  Tochter  und  an  seinen 
Sehwi^garsohn  Friedrich  richtete;  nur  ausnahmsweise  hat  ein 
Brief  Friedrichs  des  SohOnen  an  KOnig  Jakob  gleichsam  als 
Voraet  des  Antwortochreibens  in  das  Register  Aufnahme  ge- 
fimden.  Nun  lag  die  Vermuthung  nahe,  dass  sich  die  den  Ant- 
wortschreiben König  Jakobs  entsprechenden  Briefe  Friedrichs 
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lieh  ist,  den  Vidal  de  Villaiiova  KU^lcich  mit  Frieclrieh  von  Gloy.ich  in  die!M»r 
Augel<*<ireiihHit  au  den  PapNt  und  au  König  Kobert  von  NeJipol,  hu  Beide  u> 
▲ugelegunhoit  seines  Scbwieg^enohnes,  an  den  Papst  aaeh  beattgUch  da*  heafc 
doMftoaaaidiaiaebaiiUiitoraalimaiia.  Vidal  da  TUlaiiOTa  warte  am  Sl.  Jauar 
IStt  aa  ATignon  aar  Aadfana  dat  Fapitea  sogelaiaa«.  Naok  daas,  waa  aich 
im  FrOhling  ISSt  in  dar  Lombaidia  augetrai^  katia,  kann  os  nicht  ba> 
fremden,  da»»  dor  araponosi-ch«*  Gesandte  in  Avig-non  sehr  iinfriiriili«r  tMui>fau|ren 
wurde.   Der  l*aj»st  erklärte  rtiudwejr,  das«  or  von  Friedrich  \  <»n  <  ><-';torreich 
nickta  wissen  wolle,  den  er  iu  seiueu   Uutornehiuangen  uutorstützt  und 
bafftnstigt  habe,  da  er  lieh  anheischig  gemacht,  der  Kirche  treuen  Beistaad 
gegen  die  (UbaUteiadM  Farial  aa  laiilaa,  nad  dar  atatt  danan  lieh  Im  Uslar» 
kaadlnaip  mit  den  ITotiOfD  Ifatao  Viaooatf  vnd  Gaa  da  1a  8oala  aia^alMBatt 
habe  (Antonio  ßofanül,  EBaloria  de  Catainna  IV,  184).   Aach  Ober  daa  car- 
dinische  Untornuhmen  zeigte  sich  dor  Papst  verstimmt  und  nicht  minder 
KiWüp  Hubert,  bei  dem  Honach  Vidal  do  Villanova  wohl  ebenfalls  den  Zweck 
seiner  Sendung  verfehlt  haben  dürfte.  ludeaa  «cheiut  diene  Stimmung  nicht 
Torgehalten  eq  haben,  wie  Böhmer,  Päpata  S06  lehrt,  wonach  der  P^pet  aaa 
S4.  Saplaaibar  ISSS  daaa  Haraof  Laapald  T<m  Oailamiah  aekdab,  da»  aack 
ar  aa  dar  GaCrataaidiall  aalaaa  Bmdara  aduaaralichaa  AaMl  aahaia^  daaa 
er  rieh  auch  fiir  dessen  Befiraiaaf  baraita  raifebUeh  verwendet  liabai  und  da-^s 
er  steh  auch  ferner  dafür  rerwaadaa  walla^  wenn  aa  der  Heraof  lir  aataiicli 
halte  (Oberbair.  Axchir  1, 67). 

fol.26*  lacobu«  etc.  illustii  domiiie  Elixiibet  kaiissiine  lilic  nostre  patcrne 

7^.    beuedicciouis  plenitudiuem  cum  salute.  Seit,  karissiina  filia,  ille  Bummus 
Bar-    at  oomipataiit  Bts  «I  Doninus,  qui  cmncta  propria  potaatato  dispouit, 
^324  <^  *^  ^  4atoliDii8  innu  eaani,  qai  eontiiigtt  iUuitri  Fr»- 

Job!  11.  dtrioo  fifo  vaslro  Boetro  kariaBino  flUo,  nliaaiaiitain  omhmb  tristia« 
fiseiribiit  Bortris  skiiUi  dohdamaqne  atqna  dolamw  macrne  «ft  aiiioen 
dilaeeioiüs  patarn«  farrora,  qaaai  ad  aam  «i  voa  indaaiiiantar  garimaa 
naa  nmadiabimnr  ab  baioaBiadi  eardla  angoatiia»  donae  alitar  faarit  di- 
Tina  piatata  piaviaani.  Angimar  adam»  flUa,  dolofa  aordia  intrinanao  al 
palerna  yiscera  nimiiim  commoventur,  dum  atetnm  vestrum,  quem  puta- 
bamua  in  gaudiis  et  hoaoiibaa  oonstitotiuB,  oanipoiBHia  taUÄar  aantei- 
statnm,  eo  presertim,  qnia  vos  ob  terrarum  distanciam  nec  yidere  ad 
consolacionem  inutuani  nec  vobis  iuipondere  possumus  alia  reraedia  qne 
decerent;  arbitraiites  tameu  discrocionciii  celitus  vobis  datani.  qnaniquaia 
intra  vos  aveititis,  nnde  oii^iiieiu  vestiain  et  san^aiiiuin  iiatnraliter 
protraxistis ,  pcnsamus,  quo.i  vos  ut  discreta  sapiens  acqne  bona,  qne 
Dens  ordinat,  pacienter  suscipitis  et  prudentor  aij^itis  et  quü  cunditionein 
vetitram  sapiuut,  sperando  coutiuue  iu  illius  »uuima  misericordia,  qui  vul- 
nent  et  medetor  et  qui  sperantea  in  so  ab  omui  tribulaciono  fiualiter 
aripit  at  caatodit.  Igitur,  kanaafma  fllia,  ad  boa  aennoneB  aoatroa  pa- 
tamoa  diliganter  atftandita  ai  cogitadonaa  faatna  at  opera  in  Daa^ 
Tirttttom  aanatiliita*  foi  vat  pco^Mta  a  praaanija  haiiaBadl  libarakU  «i 
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ICobm  inf  jeder  Seite  su  30-38  Zeilen.  Rückwärts  [nach 
(fj\  fo^en  noek  drei  Blätter  modernen  Papiers.    Im  Texte  des  \ 
Regiaten  lassen  sich  drei  bis  vier  Hände  UDterscheiden.   Die  j 
Schriftxlige  (b.  Facsimile)  gehören  dem  14.  Jahrhundert  an  und  j 

eine  atun  Theile  stark  gekünte  Minuskel;  Correctiiren 
ftind  aieki  selten.   Auf  Blatt  (1)  verso  liest  man  als  gleich- 
leiligen,  doefa  nicht  snm  Register  gehörigen  Vermerk  den  Titel 
des  Königt  Ten  Ungarn:  ,Titulu8  Regis  Ungarie:  Karolus  Dei  ^ 
prati*  Vngarie,  Dalmacie,  Croacic,   Ramc,   Servie,   Gallicio,  I 
Lodomerie,  Comanie,  Bulgariequc  Hex  ,atrinis  Domini  Regia'.  I 
Mit  dem  paginirten  Folio  1  beginnt  das  eigentliche  Kep-ister.  * 
in  iinsrrpr  An-rrnbr  sind   die   Seitenpchlüsse   der  Handschrift  ; 
durch  Vrrticallinicn  crsieblhch  tTPniii^'l'f,         Kandü  die  Seiten-  »j 
zaEkn  ;LUigewürfen;  der  Weciis(  I  der  Hände  ist  Uberall  ver- 
merkt.  Die  einzelnen  Briefe  sind  uumerirt. 

Im  Uebrigeu   ist   der  Zustand  der  Ueberlicferung  ein  j 
hücbst  betrübender.  Dtr  Bucherwurin  hat  hier  in  erschrecken-  .i. 
der  Weise  sein  Werk  der  Zerstörung  geübt.    Offenbar  ist  der-  'i! 
wibe  von  dem  oberen  Einbanddeckel  aus  in  die  Handschrift  «j, 
eingedrungeD,  denn  die  obersten  Blätter  haben  am  meisten  go-  ^ 
lilteii,  während  die  letzten  ziemlich  gut  erhalten  sind.  Es  Sind  jj 
in  Folg«  dessen  Lttcken  entstanden,  die  wir  nicht  mehr  zu  er>  | 
giaam  im  Stande  sind.  Leider,  aber  naturgemäss  gilt  dies  von  j 
»fliehen  Stellen,  die  sich  in  ihrer  individueDen  Fassung  sumeist  i 
C<»njeetDren  entziehen,  während  Stellen  von  mehr  minder  for  | 
iiHfIha(Uni  Gepräge,  da,  wo  «eh  die  Vergleichung  mit  anderen, 
Wr  eihatteaen  Stacken  darbot,  nicht  selten  in  nahezu 
^'bcter,  «eil  durch  die  noch  vorhandenen  Reste  der  Schrift 
J«*t«igter  Weise  ergänzt  werden  konnten.   Alle  derartigen 
I^imugsa  smd  in  eckige  Klammem  gesetzt,   LUcken,  die 
sieht  vfßuA  werden  konnten,  darch  Punkte  (.  . .)  bezeichnet. 

Wie  schon  bemerkt,  li^^  d<T  Wertli  der  hier  zum  ersten 
M  .:  -  mitgetheillen  ActeE^ticke  vor  Allem  in  den  Aufschlnsm.  Digitized  by  Google 

'•  Ichs  sie  aber  die  'RiSLrA.w.fs^u  Friedrichs  des  Schönen,  die 
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iiiiterricbtci.  so  ist  es  zwar  7,11  bedauern,  «las.>  uns  mir  <^ie 
Bri<^tV  J;ik<)l)s  IT.  von  Aragon  und  ni<  lil  auch  jene  srln-s 
Schwiegersohnes,  durch  welche  dieselben  veranlasst  wurden, 
zu  Gebote  stehen,  immerhin  liefern  auch  die  vorliegenden 
Actenstttcke  den  Beleg,  dass  Friedrich  bereits  während  der 
ScdisvacaDz  durch  einen  Sachwalter  (den  Doetor  decretorum 
Friedrich  von  Schftrdinir^  der  Cune  vertreten  war,  ja  eine 
feierliche  Gesandtschaft  dahin  abgesandt  oder  doch  abzusenden 
im  Begriffe  gestanden,  dass  er  sich  eine  Partei  unter  den 
Cardinülen  su  bilden  gedachte,  und  dass  ihn  von  diesem  Vor- 
haben die  warnende  Stimme  König  Jakobs  abgebraclit  hat,  der 
übrigens  seinerseits  eifrig  für  die  Sache  des  Schwiegeraohnes 
bei  den  Cardintden  and,  wie  es  scheint,  auch  bei  dem  neu- 
gewählten  Papste  thttlig  war,  wenn  er  auch  der  Zumuthung, 
persönlich  nach  Ayignon  zs  reisen,  sich  Toisicblig  entaog. 
Aber  auch  ttber  die  Intervention,  welche  in  der  Folge  (13^) 
Jakob  II.  su  Gunsten  seines  im  Geftngniss  von  Trausnit 
schmachtenden  Schwiegersohnes,  sowie  nach  dessen  Befireiung 
(1326)  eintreten  liesa,  bieten  unsere  Actenstllcke  interessante 
Belehrung.  Andererseits  gewährt  eine  Anzahl  dieser  Bride 
willkommenen  ESinbUek  in  die  italienische  Politik  Friedrichs  des 
Schonen.  Sie  zeigen,  wie  dieser,  der  bereits  durch  seine  freund' 
heben  Beziehungen  zu  Kaiser  Heinrich  VII.,  dann  durch  die 
Heirat  seines  Bniders  Leopold  mit  Katharina,  der  Tochter  des 
Grafen  Amadeus  von  Savoyen,  sowie  durch  die  Verbindung 
mit  Castruccio  von  Lucca  im  ghibcllinischen  La^^ir  festen  Fuss 
gefasst  hatto,  im  Begriffe  stand,  mit  dem  Haupte  dieser  Partei, 
Köllig  Friedrich  von  Sicilien,  vi  iwaudlschattlicln;  Handc  anzu- 
knüpfen, und  iluöö  rtucli  liier  es  König  Jakob  11,  von  Aragon 
Avjir,  der  sich  gegen  derartige  EutwiirtV  mit  Erfolg  aussprach 
und  dadurch  wenigstens  indircct  Ix'wiiktc,  dass  Friedrich 
der  Schone  seine  Schwester  Katharina  dem  Sohne  König  Ko- 
licrts  von  Nonpel,  dem  Herzo<:f  Karl  von  Calaln  irn,  zur  ( »e- 
mahlin  gab  luid  00  seinem  bisherigen  Gegner,  dem  Haupte  der 
Weifen,  niili.  r  trat.  Man  fUhlt  sich  fast  v(  i  sueht,  in.  dieser 
Thalsache  einen  Wendepunkt  in  der  italienischen  Politik  Fned- 
richs  zu  erblicken,  der  zur  thatsächliehen  Verbindung  des- 
selben mit  dem  Papste  und  König  Kobert  hin  Überleitete,  der 
aber,  wie  die  Ereignisse  dos  Jahres  1^22  lehren,  zum  lniaob* 
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tiMÜe  Friedrichs  vod  difisem  nicht  oooBeque&t  festgehalten 
vorde. 

Abgesehen  von  diesen  hier  nur  in  äassersten  Tin  rissen 
anircdcuteU-n  VerbUltnissen)  bieten  die  Briefe  anch  für  di(>  Haiis- 
gpschichte  der  Habeburger  manchen  nicht  nnerwflnschten  Bei- 
trag. Wir  lernen  ans  ihnen  mehrere  Personen  des  spanischen 
Gefolges  der  Infantin  Elisabeth  kennen;  wir  vernehmen,  dass 
dieses  in  der  Folge  durch  ein  deutsches  orsetst  wurde,  und 
dsss  in  der  Morgengabe  derselben  später  eine  Aendenmg  ein- 
trst  Auf  Omod  dieser  Briefe  lassen  sich  die  Geburtsdaten  der 
Kinder  ermtttelny  welche  Elisabeth  ihrem  Qemahl  gebar,  wäh- 
rend eine  Angabe  über  das  Lebensalter  Heraog  Albrechts,  des 
Bruders  Friedrichs  des  Sohttnen,  allerdings  trttgerisob  ist  Auch 
Uber  das  Aogenllbel,  an  dem  Elisabeth  erkrankte^  begegnen 
uns  Angaben,  die  mit  den  sonstigen  Nachrichten  nicht  ganz  in 
Einklang  zu  bringen  sind. 


Hoc  Registrum  ordinatnm  est  ut  in  eo  registrentur  omnes  fol.  1 
littere  et  alia  script?^  qua  fiant  Inter  dominum  Begem  no- 
strum  et  dominum  Fredericum  Romanorum  Regem,  gener[u]m 
ipsins  domini  Regia  nostri,  olim  intitttlatnm  Daeem  Anstriae 
et  Styrie  [et  alia  Infra  oontlnentur].  ^ 

Tllii-tri  priiK'ipi  karihKiino  fili«»  siio  Fro»l»Mic»>  Uoi  trniriji  Ihn  i  Austrie 
[.  t  <t\  i  i.-]  I»,»Tninn  rarninli«  Mnirbo  ;m- Povfiisn;?ntii-  I.h  oI.il^  \u  \  tMadem 
liti  AjeHjuulijti  Valt'itri«-  Sii[iiliiii'']  * 'iii>ii  .•  ( 'v(iiit'.s»i*u;  llarrliiii'Miü  m  hancte  oci.  17. 
Koinaiie  cccloKif  Vcxilbi  iiis  A imiiii  itus  ot  «'upitanoiis  [gt  iit  i alils  Aulutom 
«t  cum  pateniü  affoccioiuft  pl»  uitudiuo  fclicium  succoh.suuiu  incromcnts. 
Litenun  vohtram  per  diieclum  Uertraiulutii  do  Uallita  inilitciii  rt  ftdelsro 
PftroiD  tfQlli  fiuDiliares  noätruä  a  vcötia  curia  redeuntes  noviter  in 
Sostril  maniboB  prsssntatam  cum  Istieia  cordis  et  gratanter  recepimus 
«iusque  continsnciam  audiTimus  ac  intelleximus  diligentsr.  Et  slqnidem 

ÄBObift  de  ootp<irea  sospitaio  vesii-a  et  Inclite  ac  kavissime  Alis  nostre 
Sil  «niBottts  vestre  noticiam  novani  portiilit,  nobis  nouiiin  proptorea 
gaudnim  nmit  iutit,  rogaute»  Altisshiium  ut  vo»  et  cam  cum  pleua  bene- 
diccione  gratiaiuui  oclostium  atqae  teircsiriiiin  longuni  deducat  in  ovuni. 
Qaod  auto»««tto  Uiera  oontinebat  ms  iiienuiraiam  kamtmani  flliam  no- 
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stram  uxorem  vestram  iu  vestri  favoris  am^tlp-vibus  et  benivolencie  ^remio 
coQfovere  amplins  quam  persouam  vestram  in  omnibus  et  singulis,  Dni 
incl[it]e.  nos  iam  hoc  rortjfudinaliter  tonebaTniis  pro  constantique  gen- 
mus,  itäi  eaiü  cau.sam  suiiitiitf.s  quutiter  vos  Altissimiis  de  magno  sanguine 
traxerit  vosque  illustravorit  tut  honnribuf:  ot  lauJabilibtis  nutriniontis, 
quibuü  habeiis  sicut  ot  fafitis  meinoratiim  k.ti  is»i^imam  ftlum  üostram,  ia 
quam  nou  solum  mariti  vices  redditis  sed  patiis  matris  et  frairumaoalio- 
i'um  amicorum  suorum  ab  ea  distaDcium,  plenis  et  landabflituii  «ffectibiiB 
bonoran.  Et  licet  boe  supemcuniD  reputemus,  eom  talia  inter  patrem 
•t  filinm  iion  prooedant,  id  gratum  babemas  quamplariraiuii  et  eandem 
filiam  nostram  karitfimam  ei  intiniK  cordia  noetri  Hagniffleende  Vestra 
ftdadaliter  comendanraa.  Ad  ea  Tero  qae  aigniOeastia  de  futo  eleeoioiiia 
Imperii  et  quomodo  inteadietia  et  proeeaaistis  ac  piooedere  iatendltis  aelli* 
cite,  soper  eo  gandeutea  Telvt  qui  bonores  Teetroa  ut  proprioa  npataaua, 
ai  ab  alto  proeeaaerit  ad  Imperium  voa  aaauni,  sollicitamus  Serenitatera 
Yesli  am,  quatenoa  qnantum  com  Deo  et  jure  potehtia  circa  obtioendum 
effectum  Im  ins  negocü  sicuti  a  vobis  bene  ceptum  est  atencius  insisiatis 
oumque  iaudabilem  producatis  in  ßnem.  Nos  autem  ubicumqiiü  poterimus 
vt'8tra  negociaut  bcncdicti  karissimi  no«tri  fllii  s('mi>er  pro[p]onim«s  effi- 
[r  iritor]  [projmovcic.  Sarie  quia  inagnitücuh  princeps  Karolns  Vugrario 
Kex  nobis  nunc  per  suam  litteraiii  [nnncia]uit.  (lualiter  ox  con[t]racto 
inter  vos  et  dictam  filiam  nostram  coniugio  multipliciter  exultavit  cum 
eaque  [soIempiiitu]tc  qua  di'cu[it]  fataui  filiam  nostram  in  civitate  Vienue 
duxit  vi.sitandam  präsente  voUis  .  .  .  vobiscum  . . .  bant  et  expodiebant  ad 
fol.  1 "  buuum  ätatum  prosperum  utriubque  regni  ;  vobi»  iuuu&re  et  persuadere 
nostiis  litteris  deberemub,  que  ad  vestrum  et  aniim  ao  ntriasque  regiminia 
p[ro8peru]m  aoeilinm  eedaiit . .  noatria  affectibna  plnrimum  placoenini.  Bt 
videntes  aperte  eaae  utile  bonorabile  et  fhictuoaum  dicto  Regi  et  neatnim' 
. . .  Qt[riiia]qiie  tenia,  ut  inter  amboa  Ten  flrmaque  dileccio  peraererat, 
Serenitatem  Veatnim  ad  boo  prondimua  indaceiidam,  [ut]  aie  prudauter 
aicuti  Hagutficeneie  Veatre  beue  eongruit  [tob]*  com  dicto  Bega  oonllr- 
mare  velitis,  considei-atia  bouia  debitia  vigentibiia  inter  amboa  quod  vida- 
sim . . .  ^  8üicerita8(?)continuiaboni8  actibus  utrinaque  incrementa  suaci- 
p[ia]t  et  froctus  bonos  . . .  ^  que  producat.  Denique  scientes  e  finno  ani- 
mum  Testnim  tociens  ad  gaudium  renovari  quociens  [de  nobis]  ^  vobia 
prospera  niinciantur,  proptorea  Magnificenciam  Vestram  fa«imu8  ccrtam, 
quod  faciciitt'  illo  per  quem  reg-namus  et  rivimus  nos  iiiia  cum  inclitis 
liberis  nostris  plcna  coi-ponim  sospitate  vigerans.  Datum  Uei'de  XVI* 
Kalendas  uovembris,  anno  Domini  M°CCC°XIIIP. 

Berjuurdna  de  ATcraone  m.r. 

*  Scheint  '^\>:%u-rf!r  Zusatz       -  Vor  ntriasqne  LMk«  TOB  9 — 4  BochBt»b«n.  —  •  Lidlw 
rar  «twa  3 — 1  Bocbtubcii    —  •  Lftck«  ffir  7—8  UoehstabM.  <—  *  h^ät»  ÜT  •  ftlinlllil».  Ml 

Ende  qae  dentlich.  —  '  Lacke  (ti  6  Bodutabeu, 
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lacobüs  Dei  gracia  Rex  Aragonnm  Valpncie  Sardinio  et  CorsiceCo-  2. 

n}*«qiic  Barchinone  ac  sanctc  Romane  etr.   inclite  siie  karit^sime  filie  Lorid», 
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Elizabet  Dei  gracia  Austrie  et  Styrie  Ducissc  illiistri  salutem  et  i>ateruam  Qck,  17, 
benediccioneiti  .  Litteram  vestram  poi  dilcctum  Berti-auduui  Ue  Gallifa  mili- 
ifxn  et  ji(i'-!pin  Petroiri  T,iilli  familiäres  nostros  a  vestra  curia  redeuntes 
uovit«r  Iii  liustiis  marubus  presentatain  cum  leticia  cordis  et  gratant^i* 
recepimus  ciux  continenciain  audivimus  ac  intelleximus  diligeutei'.  Et 
siqüidem  quia  nobis  de  corpüiea  sospitate  vestra  noticiam  novam 
pertulit,  Dübis  propterea  novum  gaudium  uonciavit.  Plaonit  edam 
■mtito  ftlfeetibits  aatisbene,  quod  didtia  vot  Gum  maiimo  honoi«  et  gau- 
4io  ae  feet«  ylari  et  ioenndo  Äiaae  receptam  qnodqoe  terra  Aoatralis  Tobia 
faUe  eoopliiGeit  velat  iHilcerrima  frDctifem  et  delectabüia  ae  in  b<nii8  om- 
Bilma  copioaa.  8ane  qtiia  in  eadem  littera  aigaificaatia  nobia,  qtiod  iUn- 
itria  prineafs  FtedericnaDei  graoiaDox  Auatrie  et  Stiyrie,  marittia  ▼eater, 
hariaainva  naina  ut  fllina,  h[abei]  qnatvor  vocea  in  eleodone  Begni  Ala- 
■aoia,  aie  qood  speratvr  lirmiter  vtad  inaignia  dicti  Kegni  et  poatea  Im- 
perii  deveniet  dante  Deo,  de  qno  etiam  idem  Dux  per  aUam  suam  Htteram 
aoailitarnobiaaanpaitfgaudentea  de  hoc  velut  qai  honorem  dicti  Ducia  ut 
^pritrm  reputainns,  aifectamos  in  boc  et  aliis  memorati  Ducis  negocia 
sicuti  proprii  filii  feliciter  siiblimari.  Hoc  autem.  inrüta  filia  et  nobis  ka- 
rjssinia.  vobis  hortaniur  ciuisulimuB  acaffeecioiie  iiatenia  iniungimus,  qiia- 
t«'uus  iiK  nioi  ntum  Ducem  Yelut  nobilem  ac  honorabilein  dominuni  et  virum 
ve^irum  licuuie  timore  dileccion(^  et  reverencia  proBequamini  specialis  tarn 
provide  tum  prudenter  et  cü[.  Je»',  *  ut  ab  eo,  [qui  non]  solum  mariti  set 
pait  nium  et  amicorum  uestiuium  a  vnbis  distanciom  freddere]  debet 
vices,  . .  .*  benevolenciam  iidquirere  et  iiai»eie  ei  aliis  etiatu  •  .  |  cioni-  fol.  2^ 
biib  adeu  ätudoutis  placcre  ut  ab  umnibus  valoatis  fauie  boue  preconium 
obtinere.  Speramua  aoiem  ex  hiis  £u>iente  Altissimo  condicionem  Teatram 
et  nomen  aienti  Yohia  bene  eonTenH  de  [b]oDO  in  melioa  felida  anacipere 
iaerenenta.  Qoia  vero  nobia  in  littera  [neetra],  aliia  etiam  litteria  plari- 
taa  qua  miaiatia  nima  nobia  prefidoa  Bertrandiim  de  Gallilh  et  Petmm 
LaUi  ae  flüoa  Blaa[die]  de  GaUeriia  et  alioa  plnrea  qui  in  Yeatria  foeront 
aitfidia  affB6ta[oBe]  eomendaatia,  eoadem  propterea  et  p . . .  congranm 
et  axpadttam  repntamua  nt  qui  Tobis  serrierint  favoiibna  pro[aeqiii?] 
kabebtmns  . .  .*  tos.  Preterea  8[cir]e  vos volumus,  quod  vir  nobilis  Hon- 
ticoa  Come8  Foricie  ac  Tyrolia  [Aquilegiensis]  Tridentinensia  et  Brixicn- 
aia  eedeiiiarum  Advocatus  necuon  torre  Foroiulienaia  Capitaneus  generalis 
Dobis  .  .  .  [per]*  siiam  litteram  suplicavit,  utcom  ipse  omni  berede  utrius- 
q»je  ^exus  careat  preterquam  ^*do  fi[lio],  [qn]em  nnjidrim  aliqiia  cnniiin- 
lit  copnla  laatriuiuniali,  diguaix'Uiur  in  partibus  no^tris  de  ali({ua  copiila- 
>  U'ii'>  dicto  filio  suo  jM^hero  aiixilinm  consilium  et  iuvfirnon  Idco  si^Mii- 
licaiuuä  vobis.  quod  ii..».-, .•»pori-Oiter  propter  vos,  ut  in  i»artibui»  de  ua- 
tunlibua  nostri  dominii  Uabeioua  reu'eadouiit  et  letici«  causam,  ciixa  huc 
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dar<>mim  operani  o|wrLüUiiiu.  Eü  ^nupter  vos,  cum  oportunnra  vobis 
occuiriiii,  cuitilicetis  nos  de  coudicione  dicti  ('Dinitis  ot  nobiliUtis 
et  bonorum  »uorum  necnou  do  condidone  et  otate  dicti  filii  um  «t 
de  alÜB  d»  4tmbii8  tm  eifa  h«6  videritit  infemaadoB.  Not»  «nim 
tuoo  circa  rapUcaoioneiii  Comitis  memorati  prout  nobis  «ipednaa  vid*- 
bitor  mleademng.  fioniu  quia  per  Tettlram  literam  comendaatis  nobU 
reli|;ioi06  fimtrem  .  .  confeasorem  Teeknun  et  Iratrem  Baimaadiim 
gocimn  eine  Aecnoa  et  erdtnem  eorom,  quibia  vea  ex  aenrieüa  [per 
dick»?] '  fratros  vobis  preeUtia  repniaüs  ex  debito  obligatam,  prteeb 
veatiaa  huiusmodi  proponimus  favorabiliter  exaadirc.  Vos  aatam  ai 
bene  oepiaüSy  propoaitom  et  devocionem  featcam  in  ipso  ordine  predi* 
catorum  iiioro  parentam  meoruin  in  Doinino  ooBÜnnetis,  habende  convon- 
tum  frairura  predicatoinin  Vienno  spoeialitcr  comondatum.  Tenore  autem 

0  firmo  [potestif*?].  qtnul  rx  laiiduhilibng  et  piis  operibus  quo  in  ordine 
ippo  Hunt  apiiil  Iii  iiiu  potent is  iimltiplicitor  adiuvari.  Df-niqu»»  J*eii»nteti 
auimum  vc-stnmi  tociens  a  l  t,Mii.iiiiiii  renovari  <nio(*i.'iis  ,W.  nolu.s  \nhiH 
prospftra  nuuciaiitnr.  prniitcn'a  vohis  i  f  i  luiii  l.iiiiiuis,  tpiMil  faoioiite  illo  per 
quem  rognamus  f't  viviiiiub  nos  un;i  cum  iut  litis  libriis  no.stris  karissimiis 
fi'atribuü  vbötiib  plena  corpoium  üobpitutt  vigemuh.  Datum  liml»'  XVl" 
KIß.  novembris,  anno  Domini  M'CCCXIIII"'.  Ideui  ut  siij.ia 

'  Lbckc  Tftn  i  AiMlwtftkMi.  —  *  X<iek«  tm  16—18  lliidM««b«n.  —  *  Lack«  too  »tw» 
10  ImImMm.  —  •  LMM       It  Bwaiirt«.  -  •  Bub  Ar  S-«  Bicbrtit«».     •  Matofir 

1  ote  t  BMMikn.  ^  *  Itek«  flr  4  Baohitakw. 

Den  AnUuw  su  den  beiden  vorstehenden  Briefen  1  und  2  KOoJf  Jakob« 

yom  17.  October  1314  halffn  die  S.  !iieib**ii  g^eV>eii.  wclehe  die  aus  Owter- 
reich  beiinkebrenden  Ah^jeordneteii  desselben,  H»»rtr,nif1  Onllifa  iiikI  Ti^tniR 
LulH.  j<nw'ohl  von  dem  Herzoge,  nl«  auch  von  «lurt^en  (iriii.ililin  Kli^abeth 
Uberbraf hteD.  Burtrand  da  Gallifa  war  Majordumuä  der  intantui  Klii^bcth 
geweten,  aaeb  Petma  Lnlli  baite  In  ibren  Diensten  geatandon,  und  Beide 
batten  rieh  in  ibrem  Qefolge  beftinden,  als  dieaelbe  su  Ende  des  Jabre»  ISIS 
die  Relie  an  ihrem  Gemahl  antrat.  Innhesondere  war  Bf»rtrand  de  OallUb 
bflanftragt  wordou,  im  Namen  »einer  Geblet«»rin  Kidf,  lluldigun|ren  nnd 
andere  Htcherstellungen  ontfrnj^'f'ii/miphiTifTt,  Hi«  »nf  iJiund  der  Ver<  iril>;»rung«n 
über  ihre  Heirat  in  Oesteneich  ^«3lt3i»t<.l  werden  intKtöton.  W'w  aus  Nr.  2 
bervorgeht,  war  der  eine  der  Briete,  welche  Beide  dem  Küuij|^  Jnkub  iiber- 
brachtan,  |«Mr  der  Henogin  fl^iMbeth,  seiner  Tocbter,  ddo.  Wien,  89.  Jnai, 
dar  sieb  noeb  eriialteo  bat,  und  welcher  berette  in  der  »BeTista  de  arehives» 
bibltotecae  f  mnMo«*,  T.  VII,  77  ff^  Madrid  1877,  abg«Amekt  wurde.  Der- 
aellra  lautet: 

lUu^trissiiii«»  ac  niMcinffic»  ]»ri»M*i|ii  l)«ijn»n<»  Ir»«'-»?»!»         (rracin  kfirif*«!- 
I3M     nn»  nnfri  -uo  ElixaKiM  cjidcm  oracia  DiicisH«  Austriu  et  Htirie  tilia  »ua  hu- 
'  *      *  niiiis  et  deuota  ne  i[>8ain  cum  peduni  nv  mnnunm  humiilimu  usculatu.  iäere- 
nllall  Veetn  tenore  presencinm  patepbiat,  no«  per  Dei  gradam  plonimima 
eofdit  lellela  et  oorporis  perArni  naltate,  ididem  da  Veeira  UagaifiBeenela  iolre 
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qtiatnpiiiriinuiii  ari'»'ct;(ntfi.  »(  qtjof^  irt  lerris  r*t  r1r>mitia<'ioniltii->  sprnn}s<iimi 
doinini  Frederici  kiiriitäimi  uiri  uo^lri  et  epecialitur  in  ciuita^tti  Wieiitietiiii 
faimiu  recopte  com  muimo  luuiore  ot  gaudio  ac  festu  ilari  «t  jocundo  ut 
quiid  t0m  AtliitntUs  nobb  ralda  oomplaoet,  ouin  ttit  pulxoniiM  fruettfem  et 
deleetabtlw  «e  in  bonU  omnibin  eoplota,  piopter  qvod  animitt  uoaler  «Air 
bilitoir  conqni«e<:tt.  Ni>Inmufl,  inquam,  Ve.>trani  Oorainatioiiein  nlUtom»  igno- 
raro.  f|iif»*l  vpnrr;ibili.s  lU-rf randiis  nallifTa  «  irca  no»  et  Tintrncm  nostrn  per  uos 
oumiss.i  imiltum  tideliter  et  diM  r»-f«>  s(!  hnlmit  ot  rnin  iiiaxiinu  dili|jfpnrm 
iu  omnibuj«  in  t{uibu9  potuit  utilitatem  et  honorem  nostnim  coreteiiuH  subli- 
■wirft,  de  quibuA  quldaiB  opportnil  ipaon  laborai  eontono«  et  miudiDO«  m- 
wUatau%  propler  qvod  ad  promociomem  aiiudiMM  mmm  qnamplniimuB  obU- 
fato  ipiamque  pyont  kariiM  poMnmui  roownendann»  oMlra  frade  «i  anori, 
ersdwite»  sibi  in  oinnil»UH  quo  ex  jtarte  ao«tra  uobis  duxerit  refferenda.  Vaniiii 
fnm  nobilis  flomiiia  Hlam  ha  do  Cnlderii«  multum  fiolertor  ot  ciirinso  Prpa  ppr- 
Kuuaiii  ti'i«frMtri  "iHHii  inipeiidiirit.  s»'ruiflilin  nobi.-?  irraliun,  de  t  niiis  iniidL'U) 
seruieiu  uiuitum  eiium  preseucialiter  indigemua,  et  propter  ainorem  rilioruin 
•aoniiB  libentiwiiDe  ad  paites  propriu  remoaMOt,  mI  nottris  indncta  anairio- 
nSbiu  Tolaas  nobii  ]»tmt  potiiit  complaoare  Joxta  «olnatatau  nottaam  propo- 
■itam  raom  mataoaiit  in  bao  paiia  «applieaaaiitqae  nobii,  at  pro  promoeiona 
filioram  suorum  apud  Magnifficenciam  Vestram  deberentus  iofundere  praeas 
nostra'',  ideo  Paterjiitafpm  Vestram  dnximus  deprecnndam,  quatenus  fili"«  «m'»'- 
Uabcati.«  in  uestra  gracia  specialitpr  recomipRos  et  ad  promocionem  eoruudiiu» 
cum  locu«  affuerit  Veatra  SereniLa«  nun  retardet,  cum  merita  et  uirtutes  dicte 
domina  Blanobe  boe  appatant  et  raqulraiit  Inanper  «dat  Tagt»  PatanltaB 
predilacta  qaod  illmtriflaiaftoa  Fkadaiiena  karlHlnraf  maritos  noater  babal  qua- 
toor  nocea  in  elecciona  Begni  Alaraannie,  «ic  qaod  sporatni  finnitar  qaod  ad 
lusignia  dicti  Regni  et  postea  Tmperü  deneoiet  feliciter  anclore  Domino  pro 
«•onstanti,  secnndutn  quod  ipse  de  predicti?  !arpitis  nobis  scripMit.  Dominus 
per  Buam  ini»ericordiam  uos  cooseruet  [hm  tempura  lon^riora  et  actus  uestros 
faciat  de  bono  in  melius  eontinue  prosperari.  Datum  Wieune  tercio  Kalendas 
julii,  anno  Domisi  M«CCC«XnU«. 

Varnin  pott  conüMoiiHiam  dietarnai  Utterarain  raeapinia«  littaias  aestmt, 
tanora  qnarum  perpandiniu  ineolnmliatem  uestram  «t  karioBimorani  frainim 
noitroraai,  deqaibu«  quidem  nonam  el  magnifficam  aHMumpKimuK  leticiatn  in 
itimpnimmqnp  nowt^r  animn-^  <v»nqu5onU.  Vc.'-tramqne  M«j?nifficr'n«*5am  »inam 
trBquenciu8  )<Mt«M i inuti  iu  futurum  de  niHtn  diuti  duiaiui  Duciä  et  nustro  pleue 
i n  te  1  i  d i  m  u  H  i  u  t  ■  >  i  ui  a  re . 

Archiv  der  Kruue  vuu  Araguu.  Jütcrituras  eu  papel,  pruviijuriäcke 
Nttmmar  4956.  Jakob  II. 

Wie  glaicbfalb  «ua  Nr.  t  hervoigebl,  aberbiacbten  Bertmnd  da  Qallite 
und  Petrua  LulU  augleicb  mit  dam  Bchnriban  dar  Uaraogin  £Uwb»tb  »ueb 

ein  Schreibon  Herxo«^  Friedrich«,  das  nit  lit  luolir  vorhanden  xu  »ein  nuheint. 
und  <hi<  Kilnig  Jak"!»  durch  Schri-ibt  n  Nt.  1  eiuideite,  si>\vio  Nr.  2  als  Ant- 
wort auf  das  ßrhioibon  Elitiabethis  vom  JU.  Juni  und  t-inipc  nachftdgende 
Briefe  derselben  r.u  betrachtou  ivt,  von  denen  sich  ind&iut  nnr  noch  der  nnch- 
•Mwade,  ddo.  Wiao,  9,  Joli  «rbaltott  ra  baban  aabaintt 
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Tlhistrissinio  ac  rnafTnifii-o  f>riiifi]>i  doinino  laiobo  Dpi  pracia  Kepi  Ara- 
^QUiQ  karüsüimo  patri  »uo  l^ilizabBl  l>ei  gracia  Ducissa  Austrie  et  »Stin«, 
filift  IUI  hunilit  et  devota,  ipsam  enm  pednin  ae  naiimm  hniniUiflio  omo- 
kln.  Vactm  liagnlfieanola  tenora  |»r«MDtiii]ii  liqii«fi«t)  qood  fld«lis  noBtor 
MnodnsLaUi,  £lliu  GniUelmi  Lalli,  eoadjator  P«tvi  Lidli  ia  itio  «ffieio  nnl* 
tum  ßddliter  et  curiose  se  habuit  et  tidelissiine  snam  offieium  et  debitiifli 
adimf  l' vi»  et  multas  sustimüt  angu.«tias  Pt  labores,  propter  qurifl  ad  promo- 
cioneni  t.iiihdein  smims  rptam  plurimura  oWiffate.  Qnapropter  Vestram  Ma- 
gMiHcenciani  deprecanmr,  quatenus  eumdem  (ialcerAndum  babeatis  iu  vestra 
gracia  speoiAlitor  raooulitmi  et  ed  promodonem  eimdeni  cwii  loci»  affueril 
Ve«lim  lUgoiBaeiitie  dob  retwdet,  naziBM  cum  nos  eife  {Mnenam  enam  et 
MrvieiiuB  qnod  nobU  per  enm  fideliter  eet  impenniiB  debitain  aoilrau  aee 
potaerimus  adimplere,  taliltr  ak  Vettfe  Deidiiacioni  placuerit  vus  babetitae» 
qiiod  dictiis  Oalcerandiis  preces  nonfrn»  ^ihi  »(»itrint  fructuotias.  Datom  Wieine 
octavo  idus  jnlii,  ainio  Domini  millesiiuu  ('('C  (^uartodpcimo 

Archiv  der  Kroue  von  Aragon.  Carla«  reale»  de  Jaime  II,  Nr.  4Uä3. 
Pergament 

Die  in  dtMii  Schreibeu  vom  29.  Juai  erwähule  lilaiuha  de  ('aldöriis, 
duren  (iühue  die  Herzogin  ihrem  Vater  empfiehlt,  gehörte  deiu  weiblichen 
Qefolge  an,  weldies  cie  etu  Spaniea  neeh  Oeaterfeiob  geleitet  bette.  Be- 
merbensirertb  ist  ia  demtelbea  Schreibea  die  Aagabe,  de«  Heraog  Friedrieb 
bereili  eof  die  Stinimea  von  rier  Kazfltntea  Ulr  die  bevorstehende  König«- 
wabt  rechnen  k^nne.  Vgl.  Böhmer,  Beg.  Kaiser  Ludwig  des  Baiern,  Wahl" 
acten  7,  8,  10.  NHliere«  liiernher  (enthielt  der  loidor  nidit  mehr  vor- 
lieg'endp  gleiclizeitlj;*'  Briet  des  Horstogs  Friedrich  an  den  König.  Doch  ist 
an£uueUuii-u,  dati«  derselbe  dem  von  Heraog  Friedrich  an  die  ätadt  Coimtaux  am 
80.  Juni  (lau)  geriebtetea»  kllraUcb  yoa  Jakob  Schwelm  in  Nenea  AnbiT 
ZZin,  8.  297  edirtea  Sebreibea  Xbalidi  gelaatet  babea  wird,  woDaeb  den> 
■elbea  bereite  danal*  der  Brabitebof  voa  Ksla,  Pfid^graf  Rudolf,  Heneg 
Rudolf  von  Sachsen  und  Mark^af  Wildemar  von  Brandenburg  ihre  Stimme 
zngesagt  bStfrn.  In  dem  Schreiben  vom  H  .Tuli  Ulli  ompßehlt  Elisabeth 
ihrem  Vater  d<.!u  Sohn  t\m  Wilhelm  Lulli,  (jalt  orandus  liiilli,  der  hier  als 
,coadjutor  Fetri  Lulli  in  suo  oMcio'  bezeichnet  wird  und  demnach  gleichfalls 
dem  •paniacben  Beiaeget'olge  der  InCantim  angehört  an  babea  teheiat 

3.  lioobiuB  Dei  gracia  Rex  Aragonum  ete.  egregio  viro  Henrico  ComiÜ 

L«Tidft,  Forice  ac  Tyrolis  Aquilegensis  Tridentinonsis  et  Brixionsis  ecclesianim 
OoL17?  Advocato  necnon  terro  Foroiulo  Capitaueo  gonerali  St^lntom  et  ornm»  ho- 
nuin.  Litteram  vestram  noviter  g[rat]n  manu  ircepimus,  per  (niam  intinio 
nohis  Hiipplicnstis'  afectu,  ut  cumvns  >'ni[iii  licredoj  ^  utriuB^inc  -^f'xiis  ca- 
roati.*;  IM  ctcniuaia  öolo  filio  quciii  ii.'iiiluiii  aliqua  coniimxisti.-^  ■  1  lia  [lua- 
triuiuiiiali].  «ligrn[aremnr  in  j>ait]-ibuö  uustris  de  aliqua  copuiaciune  no- 
fol.  2 '  stniiu  piebere  auxilinm  (-»»»[.^ilium  et]  iiivamen,  Cuins  littere  »erie  pie- 
narieiutellectu  Nobiiitati  Vebtae^^  tahtui'  lebpoudeuiu»,  q^uud  u«jm»  £<^iie  <»iiinj 
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boM  [modo?]  potorimnB  er«  . . .  cmn  Tflitmm  huiusmodi  ad  iinpleudum 
operam  dabimus  oportunam,  prestito  tarnen  a  vobiB  primitas  de  etafce  Testri 

filii  et  de  aliis  condicionibus,  de  qnibus  circa  hocnos  noveritis  pleniiis  in- 
foruian.los,  nt  convtMii  [entei]  possiimis  pni€«>deio  in  piomissis.  In  hoc 
aiiU^n  ft  aliis  quibus  posscnins  intciulinnis  [injniu'ic  favoraliilitiu"  v»)tis 
vestris.  Datam Herde  X...  kaleudaä  auveiubrii)  aiiuu  Domini MCCCXUil. 

Idem  nt  sopn. 

•  Ltek«  llr  dm  f  BMtrtabwL  — »«pi  tiehibar,  ilto  JMMgß  im  Ud»  vtrtM«a, 
nr  imm  Awidumaf  im  trgtutt  ga*  purt.  —  *  flpltar  ftWr  itt  MI*  udiftlnfM. 

Der  Graf  Iloiiirirli,  au  den  diewor  Hrief  p^ericlitet  niul  von  dem  niu'h 
ia  Nr.  2  die  Kede  int^  ist  Heinrich  II.,  unter  welchem  da.H  Geschlecht  der 
tirafen  von  QOrs  den  Gipfel  seiner  Macht  und  seineis  Ansehens  erreichte. 
Br  war  sweiinal  Temiililt:  in  entar  Bhe  mit  Beatrix,  Tochtar  de»  Gmfen 
Ocrittid  "woa  Camino  (1M7)  nnd  nach  deren  im  Jahre  1881  erfolgten  Tode 
■it  Beatrix,  Tochter  des  Herzogs  Stefan  von  Niederbatem.  Ein  l^rOMling 
MB  errt«r  Ehe  war  sein  Sohn  Meinhard  VI,,  der  jedoch  noch  vor  dem  Vater 
(1.1IH)  xt,'4rb;  vjfl.  C/Jirnif,',  Criil  Freih.  von,  Da«  Land  Gfirz  inul  Grndisca, 
8.  &:i7— .s.'iB.  Eh  i«it  tlies  der  in  den  beiden  Briefen  des  KOnigs  von  Aragon 
enrihnte  8ohn  Heinrichs. 


lacobus  etc.  venerabilib[u8  et  rc]ligi«>sis  viris  fratribus  Ia[cobo]  4. 
Triori,  M. Supuriori,  Senioribiisque  couventus  oidinispiedicatonini  in  Vien-  13H 
nasaliitem  etc.  Littcrani  vestnim  noviter  noliis  niiBsam  grata  nuiuu  rece- 
piimis  ft  iiitellectis  plen:irie  que  rontim'hantiir  in  ea  respondemit»  Pruvi- 
<i*»nci''  Vestro  rescribinuis,  placuisne  placereque  nostiis  atfectibus  in  innien- 
Miin.  quod  intliUi  Infantissa  Klizabot  filia  karissiuia  nostra.  quam  ex 
disposiciono  di?iüa  inclito  prinripi  Frederico  Austrie  et  StyrieDuci  kai  is- 
nmo  filio  oostro  8nb  copula  traiiiiiinius  maritali,  advenit  vobis  et  aliis  in 
mb  partibus  graciosa,  sperantes  iu  illu  qui  maü'imonii  actor  est,  quod 
ObB  «k  total  iiiot  QiiA  cmn  viro  et  tempoiiilitar  et  tpiritulitw  prospera- 
Ut.  Obladonom  aniem,  qaam  frater  H.  de  Potendorf  vicariiiB  Prions  pro- 
viicialu  Theiito[nie]  et  iw  dictas  Prior  fooistis  nobia  de  iribna  milibna 
«MBniB  pro  tpodtli  «neeonio  et  saloto,  gratam  plurimnm  redpimiis  ot 
ieeaftaiD  Tobisqno  proindo  graciarom  aboreb  eiaolvimiis  acoioiiM.  Ba- 
faiiiGionem  ae[m]mta[iDen]  nobis  fteiiis,  vt  prediebua  flliam  noatram  in 
MO  saneto  propoBito  et  devocione  qpan  ad  vestnuii  gerit  ordinem  digna- 
nmmr  paiemo  oonsoladonis  meritia  stabiüre.  Discrodoni  Yestre  ouamoa 
BÜBandnin,  qaod  oos  per  littenun  nortram  induximna  nootnua  fiUaat  me- 
iBoraiam,  ni,  aieoti  bene  oepit»  propositum  et  doTOcionem  snam  in  vestro 
»rdin^  morp  parontnm  siiorum  cnret  in  Domino  confinnaro  d  vestriim 
mona«»t(.riiHn  a<-  «onventiim  Vienne  speciaütor  babeat  comendatum,  signi- 
ftntoiihi^utfd  tenere  poteat  indubie»  qood  [ex]  ^  laudabilibua  et  piiaoperibua 
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qiie  in  ordiiie  vosUo  Jiunt  a]iU'l  Permi  imterit  multif»!it  it(M' [adiu]  *vari. 
Kog-auius»  denique  vo«,  iit  n.is  pi>'f:itiiiii(Hh'  nostram  iiluini  linb«»re  veliUs 
iu  ui'aciuuibus  vostriH  propenüius  cxiiiiuiniutos.  Datum  iit  8U(»ra. 

Ideiu. 

•  Bm«  Ar  1  Bntkattkua,  —  *  Baas  Ar  4  BaehKtah«o. 

iH»r  hier  genannte  Ileiurick  von  Potendorf  wird  in  einer  Urkunde 
▼om  12.  Jnli  IM«,  ddo.  Tiilii,  bei  KmhiNiiiiiiMv  GcMh.  dar  Stadt  Tala,  ab 
Vtear  des  Ordmiiprovinciab  aber  tll«  BrMtr«  und  6di«r«tlemiiiT«Bto  in 
Oettemteh,  Klrntoa  und  Sieiemiark  beirtehnet. 

5.  llluätii  iic  magnifico  principi  domino  Kai'olo  Dei  gfacia  Ungarie 

Ixndft,  Dalin[acie  et  C]roade  [R]ame  Senrie  Oallieie  Lodomerie  Comaoye  BnU 
<)<!u^i7.  gi^n«qve  Begi  affioi  [h]uo  kariBsimo  lacobns  [per]  eandem  Bei  Ango- 
nom  eto.  Bslatem  et  votive  felieitatis  aagmentam.  Littemm  vefltram  in 
nofltriB  [manibuB  presejDtatun  afecta  beniTolo  et  gratBiiter  KcepQimoB], 
foU  8  '  cQius  eoiitiD[enciMn  BuditiiniDS  et  intel]  ^  j  leiimuB  diligenter.  Huios  anteai 
littere  teaor  nobia  elaria  aperait  docameatis,  quantom  Y  [eatra  8er]emtaa 
erga  nm  et  noatros  intime  dileccionis  coastaneia  fenrenter  inducitar, 
[qiiant?]um  honoris  [ejciam'  nobis  et  nosiris  pro  viribus  exhibet.  [AuV]- 
dimus  etenim  . . .  dico  a  vobis  inclitam  Elizabet  filiam  nostram  kariaaU 
mam  . . .  principi  Frederico  Duci  Austrie  et  Styrie,  karissimo  filio  . . .  con- 
stittito  [actoreDeo?]  in  copnlamaritali.  Hec  nostris  [aJffectibTis  jihirirauni 
plii«u[erunt]  ot  [aniinuini']  nostrnm  ad  pmidia  miiltipliciter  renova- 
runt.  TUicoqiifi  cum  affectu  in[agii]o  <t  tu  soltiiiiuii [tatf  qua]'  decuit 
dictani  üliaui  nostram  in  civitate  Vii  iuio  lumuiabiliter  vibitastis.  Kt  licet 
hiis*  proxim[a  cogir;']^a<-io  caiiHam  piobttit,  uihiluiuinus  tanieu  benivoloii- 
•  lani  ut  cui'ialiUiifiii  voüLiam  pluriinum  comendamus  [et]  vobis  inde  assur- 
gimus  ad  graciarum  multiplicum  aociones.  S&ne  quia  requisivistis  a 
nobis  in  litera  supradicta,  ut  antebto  Duci  mediaiitibos  noatris  Htteris  «a 
innuere  et  perouadeie  Tellemoa  quo  ad  ueBtruBi  et  ipsius  ae  ntrinaque 
regiminia  prospeium  aoxilinm  cedant  comodo  et  honori,  notiflcamoB  Ha^ 
gnificeneie  Testrep  nos  bic  per  litteras  [qnas]  dicto  Duci  noWter  misimiui 
elfectiialiter  complevisse.  Et  quia  placuit  tob  de  iucolumitate  peraone 
noBtre  affectuosiu»  infonnanf  Excelencie  Yestre  presentibu»  intiiDamuB, 
qnod  faciente  illo  per  quem  reges  regnant  et  aalutem  recipiutit  nos  una 
C1IDI  kariBBimiB  iiberis  no^tris  vestri»  conaattguiueiM  corporea  sanitaie 
▼igemus,  regnantes  feliciter  nutu  Dei,  et  quia  sinule  scirc  de  vobis  ingiter 
afTectamud,  nos  inde  [place]at  quocieuä  vobis  oportunum  occurrerit  n^l- 
dere  cerciores.  Si  qua  in  regnis  et  terri«  nostris  vobis  occunerint  placida, 
a  nobis  li  iucialiter  requiraiis.  Datum  Ilerde  XVI kaleudaa  liovetabris, 
anno  domiüi  M  •  CCC  XUK«. 
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>  Lftcke  fAr  12—14  Bachütobea.  —  *  (.  .  .]A  boDorU  .  ciä.  —  >  Luck«  fftr  «tmi  •  Bseb« 
lUbeo.  —  *  hiiä  voD  xwoiter  Haod  aber  d«r  Z«ilo.  —  *  Lücke  l'ür  li  Uueiicitebeit. 

Der  in  diesem  Sclireiben  erwiihnte  T?r'siuh  König  Knrln  von  Ungarn 
iti  Wien  fHllt  in  Aon  Juli  1314;  denti  am  28.  Juli  'li'"^''s  Jahrr»^  stellte  f»r  7n 
V\  ein»'  rrkuinlt!  aus.  durch  die  er  ilem  FTerv.npr  i''r-u''liich  von  Oo.st<!rri'ir,li 
und  deiiMüii  ürüdern  Beistand  gegen  Jeduna^ntt  versprach.  Kurz,  ilasterreich 
anter  fViedri^  dem  SdiOBeii,  &  4M ;  Kopp,  ChMeli.  äaniäg.  Binde  IV»  S.  44. 


Tacobufä  (»tr.  fiiloli  suo  Bartol(»iiu'o  ^lo  Tin  ri  Viconsi  cauonico  illu-  6, 
sti  is  Klizabet  tilie  uostre  karisrnnic  Diu  issLi  Austric  et  Styrie  caiu-cUario  (Wahr- 
saluteiu  etc.  Kecepimus  litterarii  vestraui  pur  dilectos  et  fidele^  uostrus  ^ 
Bertranduiii  <!•'  (lallifa  militem  et  Petrum  Lulli  reveuientes  ex  ipsis  par-  -J?^!. 
tibiiB  iu  nObtiib  luuiübus  preseuUUiu  cuiuä  teuuium  audivimub  et  in- 
ielloximas  diligeuter.  Collegimus  etiam  eorumdem  relatu  et  per  instiii- 
mftiito  que  preaentarnnt  nobis  ea  quo  per  ip^os  et  tob  acta  sunt  in 
negOGÜs  fliie  nostre  predict»  et  secnritate  dotia  einsdam,  da  qaibiia  et  pre- 
dictonunetTeatramdiligeneiaincoinmendainiiB,  aolidtantesTOS,  picejtjam 
aellicitiim  arbitramnr,  qnod  drca  eivsdem  flIie  noatra  negocia  et  aeiricia 
f[idalia?]  Teatria  viribaa  pertractanda  vestnim  in  qnantum  potaritia  aoli- 
dtmn  dirigatia  intentuni.  Dft[ta>]  ^ 

•  Dm  Vebflf»  MritMk. 

Bartholompn«  de  Tuni  i  nprthomou  Torr«),  C'anoniruH  vi>n  Vi<jn<», 
wurde  von  KOnig  J.nliob  während  der  Verhandlungen  Uber  die  Heirat  setner 
Tochter  Elisabeth  mit  Friedrich  dem  SchOoen  wiederholt  «n  diesen  gesandt 
und  befind  eiob  anch  anter  denen,  «eleba  die  tnluitttt  nach  Oeeteneiidh  be- 
gleiteten. Ans  Terliegendem  Sdiretben  enriebt  man,  daae  er  ala  ,KanaIer* 
bei  der  jungen  Heraegin  Terblieb,  aU  Bertrand  de  Oattifa  nnd  Fetrus  Lulli 
nach  Spanien  zurttckkehrt«n.  Die  Erwähnung  seine«  von  diesen  dem  KO- 
nigo  überbrachten  Schreibens  lÄsst  vermuthen,  das.s  auch  Nr.  Ö  vom  17.  Ucto- 
ber  1314  datirte.  Aus  einem  späteren  Schreiben  ^Nr.  18)  erfahren  wir,  dans 
Bartholumuus  de  Tnrri  vuu  einigen  seiner  eigenen  Leute  in  Deutschland  (das 
ist  wobl  anwerbalb  Oesterreiebs),  wobin  er  die  Königin  Elisabeth  begleitet 
baben  nwicbte,  meacbUnga  ermordet  wurde.  Einer  der  TbSter  wurde,  ebne 
Zweifel  .Ulf  der  Flucht  nach  S[ianien,  .•inf<rfLri'iff'en  und  auf  den  Befehl  KiJnig 
Jakobs  gehenkt.  Don  bei  ihm  vorgefundenen  silbernen  Siei^'elstetnjM'l  (fei  Kn- 
ni^'-in  Wem*  der  K<"inig  '/erhrecheu  und  sandte  ihn  in  diesem  Zustande  au  seine 
iochter  zurück,  ziigleicii  mit  einer  Aufseichnuug  über  die  Aussagen,  welch« 
jener  MissethKter  Ober  seine  Helferabelfer  gemaebt,  nm  gegan  diaie  ein- 
sebreiten  m  bannen. 

Com  donunna  Rex  recepiaaet  •  Bereniaaiaio  prinoipe  do*  fol.8* 
mino  Frederioo  Romanonmi  Rege  litteram  [eonüiMiicie?]  tnh- 

sequentis. 
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7.  Masrinfic^»  [et  oxi^llonti  prinripi  pt  domino  Jacobo  Eeg:i]  Aragomiui 
beb.     patii  öuü  kui  issiuio  Fiedencus  Dci  ^'nicia  Rom[anoniin  Eex  semper  Augu- 

J«li!^i8.  ^^^^  di]lcccioTiis  plenitudiDeiu  cum  alVectu  regio  et  sincero.  Exfrell^nci© 
Vestre],  (iu.uu  Jt-  nostris  et  Imperii  fortuuatiö  succossibus  gniiulan  [nuu 
aj  uibigimus,  ad  iuceu[tiuuui  uo]ui  et  singularis  gu[udii]  Duuciamus, 
quod  innata  nobis  a  progenitoribus  noitrifi  rei  publice  gerende  [coasue« 
t]Qdoikoe  HMi,  qnod  nuper,  cum  per  mortem  dive  rMOfdaflionls  qamidaiii 
d[omiiii]  ilenriei  Bomanomm  Imperator»  Bomannm  TMcaaset  Imperiam» 
et  nos  a  Baniori  parte  prindpum  in  elecdone  Bonanomm  Begts  jus  lia- 
beaoium  in  temtno  craatino  videticet  feati  beati  Luee  ad  hoc  peremptorie 
ae  pieeiae  preiio  ad  idemRef^om  canoDice  foiaaemaa  electi  ac  per  Tene- 
rabilem  Henricam  aante  Coloniensie  ecclesie  archiepiscopam  sacri  Eomani 
Imperii  per  Italiam  arcbicanceUariiim  prindpemiiOBtrom  dilectnniy  coi  ex 
inveterata  et  inooncaega  aprobate  consnetndinia  obaerrancia  fiomanorum 
R^s  coronare  competit  in  loco  quo  idem  coronare  potuit,  ut  apparet  ex 
pnvileg:iis  südis  apostoliro  5?ibi  otoclesie  sue  datis,  cum  solempnitate  dfbita 
in  Kögeiii  Koin-uioi  um  iuimcti  et  regali  diademate  exigonte  justicia  co- 
ronati,  reginion  Kegni  picdicti  ;ni  ho[norein]  omnipotentis  Doi.  v»''*'pa- 
i^cionoTn  oi  thoduxe  üdei  sacrobaute  Kuiuau«  ac  univen^ib  o[ccUisi»'  et] 
tocius  rei  iiublice  dofeusionom  suscepimns  ^  in  spe  cooporacionis  diviae 
poU-iirie  ^Mibernanduni.  Q[uarp?]*  dileccionis  vestre  constantem  amiciciam 
et  puritateiu  üdei  iu  t>iiicera  quam  de  vubiä  gerimus  confideucia  commo- 
nemus,  quatenus  prematuro  consiüo  viisque  et'  modis  inductivis  prout 
expedire  aciTeritia  apad  cardinalea  eedis  apoBtoUoe  alioaqae  Testroa  amicoa 
Telitia  efBeere  eom  elTeeta,  quod  nedom  pro  aaanmpti  honoria  onere  per 
nea  amtinettdo  qniedi»  ipeinaqne  Begni  habenis  Midaa  opitalante  Deo 
dirigendia  nos  in  jnre  nebia  ex  predictia  eleccione  tnnnooione  et  eorona- 
done  Gonqntaito  confoyere  eed  et  unietrofl  eonatna  qnoacnmqne  nobia  ad- 
TeraariTolenttnmpaterni  dignentarfbuoria  benirolenciaetcircunspecdone 
profida  refirenare.  Pro  consianti  tenentea  quod  quicquid  circa  bniuamodl 
noetram  impendoritit»  promocionem  seu  promiaeritis  quibuacaraqne  ad  ea 
aolacione  subsequeute  volumoa  obUgarL  Datum  apnd  Seleam  Uoa  lanna- 
rii  Begni  nostri  anno  primo. 

■  Bei  Bttscepinns  bof^iüut  amlort'  IIuiiil        ^  Hamm  Ar  t/hm        BaokslaihM;  Tthff*t 
oicbt  qua»  gevescu  la  »«iu.  —    U«b«r  der  2eile. 

Plropterea  dominua  Rex  reacripait  dicto  domlno  Bomano- 
ram  Regi  et  ad  alia  proceadt  ut  infra  contmetnr. 

8.  Excellenii  et  uiaguiüco  pnucipi  duuiiuo  Fredorloo  Diii  gracia  Ro- 
T«rida.  maaomm  Begi  Semper  JLngoato  [ben]edicto  karissimo  fiUo  »uo  lacobus 
Man  k  P<^^  eamdem  Rex  Aragonom^  Valende  Sardinle  et  CoraiceComeaque  Bar« 

cbinone  ae  aancte  Bomane  eodeeie  Texillartna  Anmiratoa  et  Capitaneaa 
genetalia  pateme  dUeccionia  plenitadi[nem  ao]'  ▼otiT[e]  fetidtaitia  con- 


Digitized  by  Google 


I>M  BegütM  Hr.  318  iiu  jlrehir»  in  usgobo&bclieo  Krone  io  Bwoelw». 


17 


tiumm  incniMBtam.  Lytekm  iaimiu  nostor  gftadb  nngno  talde  mu- 
Basqne  [notrtrOB . . .  enmulato]  materia  pre  dnleadino  cause  maUipl[ica]ti8 
[ex]  ultadonibOB  pimonaiiit?].  [Litton]  |  noriter  misse  tenor  nobis  apernii  foU  4 ' 
•tpatale  nnaciaTit,  com  post  mortem  felicis  racordacionis  domini  Henrici 
Bomanonim  Imperatoiia  Bomaaiim  vaeasBet  Imperinm  et  tos  a  saapore] 
parte  principnm  in  electioaeBomaaoram  reg[i8]  i[tt]B  habendnm  ad  [idem 
regmnin  canonjice  [e]locti  et  per  venerabilem  Henricnm  aanete  Colonieji' 
sis  ecc[leBie  archiepisoopom  iu  Regem]  Romanornm  innncti  e4  regali  dia- 
deinate  coronati  [regimen  vegni  pradicti . . .]  et  ex  causis  consequ  [entibus] 
[.  .  stiscppistis  in  spe  cooperacionis  divine  [potencie]  gnbrriKindnm. 
[Hu]ius  autem  exaltacionis  [...]*  et  prospfritati«?  cximie  ^Muciam  Jesu- 
per  [nobis  datain]  a  dinnino.  qnarn  [uds  in  pcrsi-na]  vcstia  vt'lut  pator  iu 
filio  Dobis  nscribimus,  deo  beuedicimub  et  nomini  buncto  eins  iu  [.  •  •]  ^ 
oracionibus  poßtulantes,  ut  qni  sie  tarn  felicitc  r  iit'strnm  jn  esei  v^avit  pi  ia- 
cipinm  felicius  couoomilari  dignetur  et  medium  ac  in  üveutus  fflicissiin*)« 
sua  pietate  producat  et  flnem.  Ad  roquisicioin  ui  vero  quam  fucitis  iu 
littera  supradicta,  ut  apud  dominus  caidiualeb  »edis  apostolice  aliosque 
noitros  amicM  velimus  efBcere  com  eifectn,  qood  nedom  in  lote  vobia  ex 
predietis  eleccione  iaanoeione  et  coronacione  conqnisito  confoyere  aet  et 
smiatroB  eonatoa  qnonimenmqiie  vobia  adferaari  TOlenciam  patenüdigDen- 
tnr  fiiToris  benifolencia  et  clrcunspeedone  pmida  refreoarey  taliter 
YeBtr»  HagBifloende  respondemna,  qaod  aos  actus  promocionia  Teatre  et 
Teatra  negocb  Teluti  prapia  aut  nostri  flIH  raerito  et  prost  convemt  ra- 
etonabiliter  assumentes  et  qoibua  poesimus  favoribus  prosequentes,  acrip- 
aimus  multum  intente  precantes,  prout  fidimaa  ad  presene  aafficere,  re- 
Terendis  patribus  dominig  cai-dinalibna  apostolico  sodis,  ut  ius  Teatmm  et 
vestrain  jn!«ticiam  patorna  benivolencia  amplectentes  vestra  negocia  be- 
nigne ro('ii»iant  et  favorabilitor  promovoant  temporibns  oportunis  advcr- 
sariorumiiui!  (piurumcumquo  vcstrorum  impetus  provisioue  cirounsppcta 
compescaut,  eisdem  dominis  cardinalibns  prediceiitefs  cxprosse.  quod  quic- 
quid  ergft  vos  et  vestra  no^ocia  anxilii  piestiteriut  et  favoiis  nobis  in 
persona  n"t*tra  propia  voh;  liabentibus  iu  karissimum  liliuni  i)ro8t.itum  ac- 
cipicmujj  et  factum.  Apud  alias  eciam  personas  et  uiodis  aliis  congruis 
quibos  Tobis  vidobitur  et  nos  potcrimus  arbitrari  proponimut)  pro  huius- 
nodi  ft  aüi«  dirigendia  Teatria  ntilitatlbiia  atqne  hoBoribaa  aollicitam 
diligwidaaDi  at  dfliganeie  Bollieitadinem  prompiia  et  patemie  affectibua  ex- 
bibtra  et  spedaliter  enm  ab  alta  Dei  promdeneia  in  eccleaia  aaneta  ana 
ftierit  da  paaton  ptovianm,  Datum  Ilerde  Yin*  Idna  marcii  anno  Do- 
mini  H*GOC"Xnn*, 

Bemardna  de  Averaone,  mandato  regio. 

*  Huek  dMMm  Wor(  wi«4«r  4i«  firtlwr»  Haad.  —  *  Kvata  ttz  et«»  6  Baftlistobeo.  — 

•  LMto  fWk  «t«s  4  Bnehatobni.       *  Lteka  v«n  t  Badutabta,  dua      lad«  #  MMn,  — 

*  Lieke  Ton  «tw»  6  Bncbstaben. 
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Beide  SeMben  wwmi  «adi  Znrite  bekunt  8.  111k        IM;  ml> 

lib.  VI,  e.  14y  wonach  das  Schreiben  Friedrichs  des  SobSnan  aeeh  1» 

Monate  Febmar  iti  Lerida  in  KHui^  Jakobs  II.  H&nde  gelangte.    Auch  der 

Stadt  Barcelona  zeigic  Friodrich  der  Schoüo  fast  mit  deiisolbon  Worten  seine 
Wahl  und  KWinuiip  an,  wie  dies  ans  dem  Aiitwort^Jt-hreiben  der  JStadt  Barce- 
lona vom  21.  Mär2  1314  ^lälö),  abgedruckt  bei  Capuianj,  Antonio  de,  Me- 

tnotiae  UstedeM  eebf«  U  nwiiii»  eemeielo  j  arte«  de  1«  antifnA  dnded  de 
BeraeloiMy  T.  II,  7S»  herroigelit  TgL  meine  Abhandlnny;  BUsabedi  von 
84. 


9.  Iiu  olms  D[ei]  gracia  liox  Aragonum  otc.  excellenti  [sujö  karissime 

1815  tllic  Elizabet  per  eandem  Iu<uuui.<i  iim  [Kevine]  sahitem  et  bened[i]cci[o}- 
iiem  pattiruam  uc  votivc  fßiiciüitis  uugmontum.  Ad  uuticiaui  uestram 
[deferimus,  nos  nouiter]^  a  serenissimo  principe  domino  Frederico  B[o]- 
foL  4^  maiionimBe[ge]  |  [marijto  v[68tr]o  kwissüno  fiUo  HitnM  recopisae,  p«r 
qiu»  BObis  ad  ineantiTiim  novi  etsuigiilBris  gaudii  muuriAvit,  [quud]  ipa» 
a  aaniori  parte  prindpum  in  elecGione  Bomanoram  Bagia  jua  habeaciiini 
ad  idani  [BegDnm  caDonica  foiaset  dectaa  et  per]*  Tanerabilfiai  CopaJ- 
nionai«  eedosie  arebiepiacopiiiD,  cai  hoc  focere  eompetfit],  pn  loea  qao 
idem  eoronara  potait]*  exigente  iaaticia  coronatiia  regimaa  [B]eg[iii]  ad 
honorem  [omnipotentis  Dei  in  spe  cooperacionis]^  divine  pokende  guber- 
nandnm  [fehlt:  snacepit].  Propter  huius  autem  ez[altacionis  et  prosperitatis 
fiz]*uny6graeiam  desuper  datam  a  OominOf  quam  nos  velnt  pater  [in  fllio] 
nobis  ascribiiDus,  letatus  est  animus  noster  gaudio  magno  valde  sensnsqne 
n[ostro]s  ^raiiifis  Icticic  a[ccniiuilatn]  "  [niajtoria  pro  dulcedine  [c]ausp 
multiplicatis  txuitaciüuibus  innovavit.  Fr [opterea if]  Deo  benediciinn-^  ft 
noiniiii  [sancti]^  eins,  iiitrinsocis  oi*acionibns  postiilantos,  ut,  qui  sie  tarn 
feliciterdictilie^Ms  prosperavit  principium,  ielicius  coucoinitari  di|;neturet 
medium  ot  in  eventus  felicigsimos  sua  pietatoproducatct  fiuem.  VuJsque  et 
karissiina  filia  juo  taiitu  hunons  et  beneficii  iiiuuero  apud  dominancium 
dominum  couliuuatisoracionibus  iusistatis.  Sancscientes  vos  tociens  uuvi 
gaudii  materiam  sumere  quociens . .  tem  iutelligitlK  gtHtus  nostri,  Filiacioni 
Veatre  propteraa  nnndanras,  quod  prestante  illo  pei  quem  rtAgt^s  regnant 
et  aalutem  recipiunt  noa  nna  com  inditia  karisBimis  libaria  noatria  flralri- 
buaTestriacoipoi'eaaoapitatapotünur.  EtqDodsimileaadiradaTObiB  plenia 
daaideriia  affactamna,  qneaniniia  at  roganras,  nt  inda  noa  qnodana  v<obia 
opportnniim  occnrrarit  informatia.  Datum  Ilarda  YIU.  idaa  mardi  auo 
domini  M*CCO*Xmi^  Idam  nt  anm. 


<  Liahi  wa  «t«m  10  BMhiMMn.  ^  •  Lioba  llr  M^SO 

J5  Purl],(;il'«-ti  -  '  I.ft.>lci'  dir  t'twa  so  [(iK-let:ihen.  —  »  Läcke  v  ij  .1vr<i  JI 
'  Lücke  vvu  b — 6  üucLi>t«l>eai.  —  '  li&ck«  von  4 — &  B>ichBt»h*ffl.  —  *  Lfick^  v<iti  4 — 

10.  lacobnB  Dei  gracia  Bex  Aragonnm  ate^  IUP  ^ 

1 ; ! .    Sazon  ie,  A  ng [arie],  Voeat  [falia], 
tfärxö.  burg[eD8i]  salutem  at  omna 
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missa,  per  quam  intelleximus,  vos  de  [. .  .]dita  sospitate  nostra  esse  gavi- 
SDm  et  quod  ubilibet  staretis  nostris  desideiiis  atque  obsequiis,  nobis  in 
Omnibus  et  Singlis  complacendo  nosque  rogando,  ut  Serenissimi  domini 
Frederici  Komanorum  ßegis  avuncali  vestri  goneri  nostri  et  filii  karis- 
simi  commodum  et  honorem  cum  fuerit  opportunum  in  Romana  curia  apud 
dominoR  cardinales  et  alibi  procuraremus:  Nobilitati  Yestre  taliter  respon- 
demns,  quod  cognoscentes  aperte  afifecciouem  sinceram,  quam  et  ad  dictum 
Romanorum  Regem  et  nos  fenrenter  geritis  et  habetis,  intencionem  vestram 
bonam  placidam  recipimus  atque  gratam.  Et  quod  vos  [6c]ire(?)  .  .  .  ^ 
Nobilitatem  Vestram  facimus  ceiiam,  quod  faciente  illo  per  quem  reges 
regnant  et  salutem  recipiunt  nos  una  cum  inclitis  Itaiissimis  liberis  no- 
stris corporea  sospitate  potimur.  A[d  alia  nunc?]  rescribimus  [quia?]^ 
litteris  domini  Regia  de  negocio  eleccionis  sue  in  Romanorum  Reg[em  . . 
I  eiusdem  multiplicum  gaudiorum  exultacionibus  renuvat[i  .  .  .]  dictis  fol.  5' 
d(»minis  cardinal[ibus]  specialia  scripta  nostra,  intente  et  affectuose  ro- 
gantes  eisdem  pro  negociis  dicti  Regis,  prout  [idV]  pro  suis  utilitatibus 
c(^0Timus  ex[ped]ire.  £t  ulter  .  .  .  sollicita  diligencia  hostenderimus. 
D[at.]  [Ile]rd[e  ut  supra.] 

^  Mcat.  B.  —  *  6—8  BachsUb«D  fehleu.  —  *  L&cke  Ton  5  Bachitobea. 

Herzog  Rudolf  I.  von  Sachsen-Witteuberg,  Sohn  Herzog  Albrechts  II. 
and  der  Tochter  des  KOnigs  Rudolf  I.,  Agnes,  war  einer  der  Wähler  Fried- 
richa  ram  rOmischen  KOnige  gewesen.  Er  bezeichnet  selbst  in  der  Urkunde 
Tom  25.  Juli  1314  bei  Olenscblager,  Staat^geschichte  (Urkundenbuch  62, 
Nr.  XXUI),  in  der  er  demselben  seine  Stimme  verspricht,  Friedrich  den  SchO- 
nen  ab  aeinen  ,avunculu8S  obgleich  er  sein  Vetter  war. 


Keverendo  in  Christo  patri  domino  B[cre]ng[ari]o  divina  provi-  11. 
dencia  episcopo  [Tusculjanu  speciali  amico  nostro  lacobus  Dei  gracia  Lerid». 
Rex  Aragonum  etc.  salutem  et  devotam  reverenciam  cum  hon[ore].  Q[u]  ia  Man  8? 
vsqne  bactenus  de  bonitate  vestra  sentimus  et  operis  exhibicione  ^  pro- 
bamus,  quantum  Vestra  P[aterui]tas  erga  nos  et  domum  nostram  affec- 
ciöBem  karam  et  landabiiem  gerit,  ex  eo  spes  nostm  indnbitanter  inducitur, 
ot  amiciciam  vestram  cum  casus  incumbit  fiducialiter  requiramus.  Ad 
TeetnuD  igitur  noticiam  prusentis  litere  tenore  referimus,  nos  noviter  per 
Utteras  excellentis  et  magnitici  duuiini  Fredoi  ici  Dei  gracia  Romaiioruni 
BagiB  filii  nostri  karissimi  collegisse,  quod  cum  post  mortem  felicis  recor- 
(iTi&nis  domini  Henrici  Romanorum  Imperatoiis  lionianum  vaccasset 
iMftriam  ipseque  a  saniori  parte  principuui  in  elecciouo  Romanorum  Hegis 
jn  halMiBciam  ad  idera  Regnum  canonice  fuisset  (;lectus  et  per  venerabileui 
BcarksB  sancte  Colonionsis  ecclesie  archicpiscopum,  cui  ox  inveterata  et 
aeonausa  approbat«  consuetudinis  obsorvaucia  Romanos  Reges  coronare 


ootnpetit,  in  loco  qao  Um  eoronare  potoii»  ni  a|»pani  «x  pri?il«gü8  MdiB 
^pOBtolice  sibi  et  eoolwu  sae  datis,  com  soUsnipiiitato  debita  in  BonuuuH 
mm  regon  innnctus  et  regali  diademate  ezigente  jostioia  eoronatas»  m* 
gimen  Kogni  predicti  ad  honorem  omnipotontiB  Dei  pi*opagacionem  ortho- 
doxe fidei  sacroMte  Bomane  ao  oniveraalis  ecclesie  et  toeins  reipublioe 
defensiouem  enscepit  in  spe  cooperacionis  divine  potencie  gnbernandum. 
Considerato,  inquam,  intcr  (lictnm  lipc^om  et  nos  afflnitatisconti'acto  debito, 
quod  audistis,  ob  quod  habomiis  cum  in  tiliiiin.  siie  exaltacionis  huiusmodi 
et  piospfiitatis  oxiinie  gracia  desuper  a  Domino  [sibi]  data,  «innm  nos  in 
persona  siia  velut  pater  in  filio  nohis  ascribinuis.  iado  bciiedicentes  Alussi- 
1110,  uobis  uüvel&ticit'  causam  pt  cbuit  ut  noä  ad  gnudiiim  multipliciter  ex- 
citavit.  Sane  equntn  ai])itrantes,  ut  nos  pro  dictu  Kuuianonim  Rp^c  sicut 
pro  filio  apud  amicos  uostros  cougniis  intercessiouibus  iüsistamus,  i'aier- 
nitatem  \  egtiam,  qnam  ad  benevolonciaui  uostram  scimas  esse  paratam, 
intrinsecis  affectibus  depiecamur,  quatenos  memoratam  Befem  injoit 
b[uo]  ex  predictia  eleedone  innneoione  et  coronaeione  quesito  loeo  et  ien- 
pora  opportmua  noatria  preeibna  et  neatri  [co]  nteropiacione  bono[t]is 
eonfovere  plaeeat  et  velitie  ac  anxliii  Teetri  opem  et  opera  effee[taaUter] 
[i]mp[ertiri?  et  sinjistroa  conatns  quoremcarnque  aibi  adyersari  folen« 
fol.  ciun  patemi  fiiToris  be [ni  |noleneia  et droiim]  'speecione  pmida  refrenare. 
Hec  antem  aamme  placida  recipiemna  et  grata  et  ad  ^ 
r^nis  et  torris  nosiris  placida  vobls  occnrrorint,  ßducialitor  reqni[nti8]. 
[Datum  Herde?  VUL  idus  martii?]  anno  domini  MOCCXV  (!). 

*  Jtm  WMÜtK  Bmä  blMu  MRifirt.  -  «Ltait  tm  Um  »Btatohilwi.  — 

TM  ttWB  II  B—ilWlifc— . 

Kh  hcbeitit  diese«!  Öebreibtiu  au  litjrüugai'iuü  FredoH,  Bischof  vou  fie- 
ziers,  aoit  1309  Cardinalbbcbof  von  Tusculuni,  f  1323,  gerichtet  m  «ein,  einen 
der  engesehenftea  GhrdinBle,  der  aneb  unter  den  Candidaten  des  päpstUehea 
Stoblee  nach  dem  Tode  demene  Y.  genannt  warde.  Cardella»  Uenorie 
■toricbo  de'  oardinalt  II,  77.  Er  war  Fransoee  von  Gebnrt|  an»  der  Gegend 
Ton  Montpellier. 

IZ.  Beverendo  in  Chriato  [patii  doniijao  A[riialdo]  ^  diTina  proTidencia 

titolo  aante  Friece  cardinali  apedali  amico  nostro. 

fieverendo  in  Cfarieto  patri  domino  P[etr]o  de  Gelumpua'  diTina 
proTideneia  aacroeante  Bomane  eceleaie  cardinali  speciali  amko  noatro. 

BeTeiendo  in  Cbriato  patri  domino  lacobo  de  Colnmpna'  divinn 
proTidencia  aaopoeanete  Bomane  eodeaie  cardinali  apeciali  amieo  nottre. 

Beverondo  in  Cbriato  patri  domino  Loche'  divina  proTidencia 
aancte  Marie  in  Via  lata  diacono  cardinali  kariasimo  consangotneo  noatro. 

Iio?erendo  in  Christo  patri  domiuo  Napoleono*  dirina  providendn 
aanoii  Adriani  diaoono  cardinali  apeciali  amico  noatro. 
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Revetejido  in  Christo  patri  domtno  Afrnaldn]"  dirina  providencia 
eancie  Marie  in  Portico  diacouo  cai'dinali  speciaii  amico  uostro. 

>  AnaM  SmUl.  mm  te  Oi^in  «tar      UnMtfl  FUi,  t  ISIT.  CuUOm  II.  88. 

s  Piptrfl  Tolonna,  Cardinsldiak<^n  vt>n  8t.  Eustachta,  Sf-üter  von  Rt  Änpnlo,  Ni  ffe  dns  Cardinals 
jK«po  Colonns,  f  UM.  CM^eUa  U,  37.  —  *  Jiuopo  Colonns,  nach  CardelU  II,  18  Cardinal- 
«hM  ^  a.]IM»teVUbte.  1 1818.  Ptöfc  aneWiai  In  Mwtm  BuWirUw»  ■toOrtl—l» 

^i.j^frt  TOD  8.  Maria  in  Tia  t.ita  Canlella  timtit  jpiifii  ü^icrdiis  Comnn:ii'J;ifario  Jt-Ua  eines»  di 
a.  MwetUo.  —  *  Lac»  Fiasdii,  Geaotso  ans  dem  Haaso  der  Gräfes  toq  Laragna,  Neffe  fafst 
■alKn  T.  Y|L  Mw»  «bn  Jamp«  CMom».  Aad««  ntoam  Ika  CirifBaUlilMi  van  8.  Malm 
lb«v*.  T  1386.  QwMla  n.  -  »  Kspoleone  Onöal,  f  IStt.  CteWIslUaC  —  •  IimM 
P*4^cM,  DUeMB  Bmm.  f  1»1>  CMdalU  11,  «8. 

▲Ii»  fonoA  infirMcriptts  canUiiAlibas  super  eodem.  ^ ^- 

lUrMWido  in  Cbristo  paiii  doraino  li»tari  Ni^lao'  dtvina  provi*  1.315' 
dtocU  «pieeopo  HoetieiiBi  et  yelletrensi  Bpeenlt  amieo  noitro  lacobiiB 
Dtt  gndA  Bex  Angonam  eto.  salatem  et  debitam  reverenciam  com  bo- 
Biire.  Sicuti  noviter  ad  nostram  audienciam  est  dedaetnm,  com  excellens 
etaugnificns  prim-e^ts  dominnä  Fredericus  Bomanorum  Rex  post  eleccio- 
lem  suam  caoonice  factam  in  Begera  foisset  inunctue  ot  rogali  diademaie 
ixigente  jnsticia  coronatns  regtmeii  Begni  predicti  ad  honorem  omni- 
potent is  Pei  Boscepit  in  f«pe  fooperacionis  divine  potencie  priibornandnra, 
rnmqn*;'  ex  contracto  d(-bitn  intor  dictum  Kcfrern  *'t  ms,  quöd  audistis  et 
ob  quod  enm  hnheiiins  in  filiinn,  sit  ('(juiiin.  iit  pro  suis  ncgocii"  paternis 
«wllidtudinibus  in'«istannis.  Paternitatfui  Vt-stram  intonto  pifruriiur,  qna- 
t«tiog  cii'cci  fülictiin  expediciuuem  uegocii  memorati  liegis  . . .  cidf-m  velitis 
et  placeat  nostro  respectu  nostrisque  precibus  auxilii  vesti  i  et  favoris 
o[pe]m  suis  congrmis  temporibiis  effoctualiter  exhibere  conatusque  sibi 
adTersari  voleucium  prupulsare.  Hec  [au]t[eni]  summe  Jiostris  [placebunt 
affectibos  et  ad  graciaro  reputabimus  specialem.  Si  qua  in  regnis  et  terris 
Milris placida Tobis  [occurr]ennt,  Üdndalüernqniiiftis.  Dttum  Uerde 
Vm*  idvs  m[ar]t[ii]  anno  predtoio. 

BmrsBdo  in  Cbiisto  pstri  domino  Iao[obo]'  divina  profideneia  foi. 
episoopo  PürtBeofli. 

Btfwendo  in  (Aristo  patri  domino  A[niaIdo]*  dMna  providenda 
epiwopo  flnbiaeiisi  8[peeiali  wnioo  noetro]. 

Biforendo  in  Cbrinto  patri  domino  6[uiUe]ino]  diTina  proTidencia 
episoopo  Prenestensi  ^  speciaii  amico  [nostro]. 

BeTerendo  in  Christo  patri  domino  fr.  Q[aiUelmo]  divina  proTiden- 
aaütuli  sancto  C[ecil]ie  prosbitero  cardinali  speciaii  amieo  nostro. 

Rf^ver<»ndo  in  Christo  patri  domino  Ia.  divina  profidenda  Utnlo 
•a  .  .  .  preibitoro  rardinali  speciaii  amico  nohtio. 

K(»v<»rondo  in  «  hristo  patri  d'*mino  fratri  Vitah  ^  divma  providencia 
titoli  »ancti  Martini  in  mootibos  presbitero  cardinali  speciaii  amico 
Dostro. 
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Keveiendo  in  Christo  patri  domino  fratri  Nicholat» »livina  provi- 
doncia  tituli  sancti  Eusobii  prc&bitero  cardinali  üpcciali  amicu  nostro. 

B«vw«iido  in  Christo  patri  domino  diviua  provideucia  titolo 
saut»  Anastasie  pmbitarQ  cardhudi  apeeiali  amieo  noitro. 

Be?«r«ndo  in  Christo  patri  B[ernardo] '  dirina  providaicui  aancta 
Agatlie  diaeono  eardinaii  apaciali  amieo  nostro. 

BsTsrendo  in  Christo  patri  domino  Friuncisclto*  diTina  proTidencia 
sancte  liarie  In  Cosmsdin  diaeono  eardinaii  spoeiali  amieo  nostro. 

BsTsrondo  in  Christo  patri  domino  0[nillslmo]*  dirina  proridsneia 
saneti  ITieholai  in  eaicors  Tnlüano  diaeono  oardinati  spsciali  amieo 
nostro. 

Beverendo  in  Christo  patri  domino  lacobo'"  divinn  proyidencia 
sanett  Qoorgii  ad  Tolum  anronm  diaeono  eardinaii  spsoiaU  amieo  nostro. 

Usm.^ 

'  NiecoK)  <\ff\i  Alberti  ms  dem  Geschlecht«  der  Grafen  tod  Pnto  in  Toscana,  f  Mtl. 
Cardellft  II,  '^';?hclli,  Italia  sncrn  T,  "."fi.    Eben  diesem  Cardinal  rerlieh  in  der  Folgp  fl3l7. 

Febrokr  tb)  l'apt  Joltaua  Xlli.  die  durch  den  Tod  dei  fröherea  Becitaers  erledigt«  Pfimre 
81.  AdM  itt  Hideottel  (BafMttnl);  TtttteabA«  loten  If,  Vr.  tt.  —  •  Jak«b  w  D«Im. 
d«>r  ISlß  als  Johann  XIII.  cum  Papst  gewShlt  WTirJr.  Cardolla  Tl.  fW.  —  »  Arnold  Palgrai^Tios, 
Enbiaobof  TAU  Arles,  FraaieM  tob  <3ebart  (ans  der  Gaecogne  oder  Toalose},  f  1317.  CardeUa  U, 
H.  —  •  WlllMla  IbBdagrt  «4«r  XMflMt,  FkuMw  tod  Oefenrt,  mH  Itlt  CMittiltMiMl  im 

rrciKstp,   -J-  ir.äl     Cartlella  IT,  '.»1     —    ^  Vif.lle  du  Tl0Wf  gcb    7.u  Rjiza-  iti  A'iuit.-inion,  >pif<.'r 

Cardiuaibuchof  tod  Albaae,  f  1387.  Cardella  II,  M.  —  *  Nicolau  Fariaela  oder  FreaunUe, 
■•b.  nt  MfeMtal  in  te  VOem»  Bonao,  f  i«tS.  CMalla  U,  81.  _  '  9ma$H»  M  Ohtc.  gib. 

in  tar  niöccs«  Agen,  f  1S)C8.  Cardella  II,  W.  —  *  Fr;uc  >  .in>  GaeUni  da  Anagui,  f  ISIT.  Oudell»  II, 
53.  —  *  Goillelmo  de'Looghi  (asa  Bergamo j,  f  IS19.  Cardella  II,  47.  —  JM«po  Qaelano 
degli  StflfuMcihi,  VAmn  sw  Tittelavere,  f  1S4S.  CardeUa  U,  51  oder  Jac«]>o  SaotaMl  TW  Lmm, 
VfL  «b«aSft  M.  ~  u  VioB  tuimi  Bwd. 


fbl.  6*  llaoobuB  Dei  graeia]  Bsx  Aragonam  eto.  diteeto  sno  loanni  Lnppi 
14.  arehidiaeono  de  Guaiga  in  [diooeai  laccsnsi,  proe]nratQri  nostro  in  Eo- 
Lerida,  msna  onris  salntsm  etc.  Sdre  vos  volnmns,  qood  do[daetum  est?]  ad 
^1^^  [nostram  audieneiam?]  ^  per  litteras  excellenUs  et  msgnifid  prineipis  do- 
mini  Frederic i  [T^ntiianorjam  Begis  [fl]Ui  karissimi  nostri,  qnod  eam  post 
mortem  domini  Henrici  Bomanorum  Impoi^toris  ßomannm  vaeoasset  [Im- 
perinin]  ipseqoe  a  saniori  parte  priaeipum  in  elecdone  Homanomm  Begis 
jtu»  habencium  ad  idem  [Regnum]  canoniee  fuisset  electus  ac  per  Tenera- 
bilem  Coloniensis  pcclcsic  archifpisropnm  cui  hoc  facrro  comp[etit  in] 
I^p^oTTi  E«»?n;uMriiin  inunctus  et  roiraii  »liaicrnnto  (•xhis^ciitc  iosticia  coro- 
naius  legimen  [Regni]  prcdicti  ad  honurom  *>inuipoteutis  [Vi.  propaijrn- 
cionem  orthodoxe  fidei  bacrutjauU}  iiouiaue  ac  imiYC^rsalis  occlesie  et  t*»ciuj» 
reipublice  deffonsionem  suscepit  in  ««pp  crMtjieracionis  divine  potonci« 
gubernandnm.  Nos  ex  liuius  exaltacionLs  et  piosperitatis  eximie  [giacija 
momorato  Regi  a  Domiuu  desuper  data  vclut  patci  iii  tilio  multiplicatiji 
gaudiis  exultantos  arbitrantesque  esse  equum,  ut  nos  pro  eo  sicut  pro  filio 
apnd  amicos  nostros  congruis  intereesrionihns  insi[8tam]u8|  provUiMi 
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WM  }m  mwmdis  in  Critko  patribas  dominia  OMdinalibus  apostolice 
nüt  ptr  eanofw  BMbns  tekm«  preMoeiam  littena  rogatorias  destinare, 
ftr  qiM  608  raiente  pncamnr,  nt  memoratom  B«gem  in  jm«  aibi  ex  pra- 
üfltii  alMdone  iaiuocione  «t  eoronadone  qoesito  loco  ei  tempore  opor- 
tuis  nostris  predbos  et  noetri  oontenplaoione  honoris  confo?ere  placeat 
et  aozilU  soi  opem  et  open  effeetoaliter  imperüri  acqoe  Binistros  eonatna 
qaommenmqae  aibi  adTeraari  Tolentiom  paterni  favoria  benivolencia  et 
cirauiapeodone  profida  rpfrenare.  Comqoe  Telimna,  nt  Toa  liUeramm 
aeiteiim  predietarnm  preaentacionibiia  intaraitia,  Tobia  dieinraa  et  maa- 
damos,  qulanna  Toa  nna com  dictis  nostria  earsoribua  adaitja»  cum  literaa 
BMtfaa  preseDtayerint  snpradictas,  et  pioenretia  Utteiaa  quam  oioioa  po- 
teritis  rescriptivag,  gic  nt  alter  dictorum  cnrsonim  qni  ad  nos  reditnras 
est  et  alter  in  Alanianiam  iturus  ad  ciiriam  nostram  breviter  revertatur. 
C«rtificetis  etiain  nos  sepius  de  rumoribus  Romane  curie  et  aliaruin  imr- 
cium  quos  scire  poteritis  et  nobis  videritis  intini:iiul»s.  Super  auteui  * 
premissis  diligenciani  osteudatis.  Datum  Herde  Yili''  Lius  inarcii  anno 
iHanini  M«CCC»XIIIP.  Idem  ut  supra. 

'  LAcke  vv>D  10  Bachf^tubeu.  —  *  Voo  Miliarer  ILuid  Aber  der  Zeile. 

Friedrich  der  SchOne  wurde  &m  19.  October  1314  im  Lager  seiner 
Anhänger,  das  sich  zu  Sachaenhansen  bei  Frankfurt  am  linken  Mainafer 
be&nd,  von  dem  Herzoj;  Heinrich  von  Kärnten  als  König  von  Böhmen, 
voQ  Eadolf,  Ffalzgrafen  bei  Rhein,  Hersog  von  Baieru  für  sieb  und  den 
MuMselwf  Bsiaridi  von  Kola  und  Biäel^  Senwf  von  Saehsaa  laia 
laaiiclMo  König  ailcoraa.  Am  SO.  wlblgte  die  Wahl  Hetiof  Lndwigt  tob 
BsMrn,  dMS  Bnbiaehof  Peter  Ton  MainSi  BnUMh<^  Baldain  von  Trier, 
Kai^  Johaan  Ton  Böhmen,  Markgraf  Waldemar  von  Brandenburg  und  Her* 
top  Johann  von  Sachsen  ihre  Stimme  gaben  Die  Stadt  Frankfurt  üfTnete 
Lodwip  die  Thore,  den  »eine  Wähler  der  Sitte  gemäss  in  der  Barthnloniäu«« 
kircbe  auf  den  Hochaltar  erhoben.  Dagegen  reraagte  die  Stadt  Friedrich 
dsa  Binla«  und  ebeneo  anch  die  KrBttongiitadt  Aaebeo,  tnili  dvelflialigw 
Mshnaaf  das  Bnbisehoft  tob  Kala,  dam  die  Kranaag  dsa  aeaan  Kflnige 
■■i^*f^  aad  di^  üathiHt  aatar  BeraAiag  aof  die  ihm  vom  ftpito  sftteilta 

VoUaacht  (vgl.  ober  diese  Schwalm's  ßemerktinp  im  Nenen  Archiv  XXm, 
S  317,  Anm  I  i,  fiberall  in  seinem  Erzbisthum  die  Krönung  giltig  vornehmen 
zu  k'>iinen,  Friedrich  zu  Honn  salbte  und  krönte  (25.  November).  An  eben 
dem^>'lbHn  Tage  empfing  Ludwig  zu  Aaciien  durch  die  ErzbischOfe  von  Mainz 
Qod  Trier  W^e  oad  Krone.  Nach  erfolgter  KrOnang  sachten  beide  Gegner 
vor  AUam  ihna  Aahaaf  in  Obmdealichlaad  an  mehraa»  was  Lndwig  to»- 
ri^üsk  Ib  daa  BhaiHe»e«deM«  Fitodrieh  la  BöhwabOB  «elm«.  Hier  wirkla  fir 
Letzteren  namentlich  sein  Bnider,  Herzog  Leopold.  Um  Weihnachten  1814 
treffen  wir  Friedrich  selbst  zu  Beb  am  Rhein  unterhalb  Stras.Hburgr  zwi.schen 
Hagenau  und  WeiBsenburg.  Hier  ist  auch  Brief  7  vom  13.  Januar  1315  aus- 
geAtfllt.  Aus  letzterem  ersehen  wir,  das>  er  die  aragonesische  Heirat  politisch 


so  verwerthen  wünschte,  indem  er  König  Jakob  ersuchte,  sich  flir  ihn  bei  dso 
r^hllM  aa  TevwiBdeB.  Swa  Papst  CTe—Bs  V.  war  am  SO.  Apiil  1814 


Digitized  by  Google 


gMlwrlMa,  viid  erat  «n  7.  Angosl  IS16  «rfolgl»  die  Wahl  a«ioM  VuMaUgm 

JobttutB  XXII.    In  der  Tbat  tiieUta  am  8.  Mifi  (Nr.  8)  KOaif  Jakob  IL 

seinem  Schwle^^or söhne  mit,  dass  er  zu  deoMn  Gunsten  an  die  Cardiatla  g/^ 
achrlebPti  11.11)^',  und  stellte  ihm  dberdie«  noch  weitere  üntorsfntznng',  na- 
mentlich fiir  (h'i»  Zeitpnnkt  in  Aunsicht,  zw  wHchem  der  päpstliche  Stahl 
wieder  besetitt  »ein  würde.  Die  Schreiben  au  ilio  Cardiuäle  (Nr.  11  —  13) 
Asd  TOB  dMiMibeii  Tage  datirt;  lie  find  niehl  itnwiohiig  für  di«  Ermitte- 
lang  der  ZiuammenMtmBg  de«  CardinalooUeginmB  sii  Jener  Zelt  und  erginaen, 
was  in  dieaer  Hinaicht  Oarl  Mittler,  Der  Kaapf  Lndwlip  dea  Baiera  mit  dav 
rOniflchen  Carie  I,  Tübingen  1879,  361,  Beilage  S,  beroericl,  wobei  er  alek 
anf  Rymcr,  Fucdor.i  TU,  481  und  5"!'  ■  Si  lireihiMi  K«"inJij  Ednard«s  ron  England) 
hcriift  (<ias  aher,  wie  niis  der  Verglcirhtint;  mit  unserem  J{e<,'ist»jfr  horvorgreht, 
üut^^en  der  Aiinalimc  MiUler's  nicht  ati  ,ttämaitliche'  Cardinäle  gerichtet 
iat).  Zugleich  (Nr.  U)  ergiag  an  Johanoea  Lupi  (Lopez),  Archidiakuu  von 
Guarga  (Gorga,  in  der  DiOceae  Jaea),  den  Jakob  II.  ungleich  mit  dem 
Biaciiofe  Ton  Qerona  ala  aeinen  Proenrator  an  die  rOmtaehe  Cnri«  geaandt 
batte  (ZnritA  VI,  c.  14),  der  Auftrag,  der  Ueborroichnng  der  Briefe  an  die 
CardinSle  beizuwohnen  und  für  fM:hIennige  Rückantwort  Sorge  so  ^gen. 
Von  dr»Ti  bctrofTonden  beiden  Boten  solltn  der  eine  zu  dem  Könige  anrfick« 
kehren,  der  andere  aiob  nach  DeutocbUnd  begeben. 

15,  Tllnslri  priiicipi  consangninco  nostr*)  karissinn»  Saiicio  Dei  j^racia 

1315    Regt  Mai^ii  icai  iuii  (^miti  "Rossili.'nis  pt  rri  itanie  ac  Dniiiino  Moiitispcssu- 

Aprü30.  j^jjj  lacnbus  jxT  t';iiid<3m  Kex  Ariit^ciumi  ftc,  saliitein  olc.  Noverit  Magni- 
ficentia  Vestra  nos  recepisso  litteias  a  sciTiiissiiao  piiuripi  Fn-derico  Dei 
pracin  "Rf>Tnanonim  T?ofro  k;ii  i>>sii!io  iroiiero  iiMsti  o,  in  qnibuö  mhlä  signi- 
ücavit  [ötjatuiu  huuu»  et  iiogu'-iininu  siiwnnn  prosperum  et  iucundum. 
Wmi  ©ciam  nobis  quasdam  alias  litteiaos  sua.-»  v[obi8]  presentandas,  noe- 
quo  eas  vubia  mitti  instantissime  postulavit.  Nescimus  tameu  super 
quibuä  scribit,  sed  ot  credimiis  [et  paiamns]  ^  super  sois  negociis  scribii 
TobiB.  Nm  itaque  liUerae  ipras  proTidimm  Tobte  per  wnmm  dicti  Begis 

fol.  7'  qni  6\tUm  litteras  aportavit  [cilijhsime '  {  presentari.  Igitar  vos  aMente 
rogamus,  quatenns  oonsiderato  debtto  quo  prelktuB  Bex  nobii  et  [vobis 
astrictns  est]  *  litteras  ipsas  ma&a  lata  redpiatis  aodiatiBqne  gratis  et 
dfligenter  ea  qae  continentiir  in  [eis»  reaponsuri  eidem  Be]^gi  enrlaliter 
et  aaliDO  gratnlanti,  proot  [tjanto  regi  convenit  et  expedit  reaponderi* 
Mandetis  [. .  ÜRciatie  dictum  c[unoreiD]  expcliri  cicius,  ut  cum  respon- 
aione  possit  redire  ad  dominum  saam  celeriter  [oxpeditus?].  ^  [Hojc 
quippe  [nobis  erit]  valde  placi  lum  acque  gratam.  Datum  Hodiliaai  IL 
kaleodas  madii  anno  Domini  M[CCCX^V]. 

P[etru8]  Luppf»t[i]'  mandato  domini  Rpeti!*.  qni  dict.am  littoram 
tradidit  manualiter  eom  expediie  absque  subsciipcioue  vicecaacelUu-U,  qui 
erat  absens. 

i  LAck«  TAU  fi-8  BMiutftUa.  —  '  Lacke  Ton  4-5  Buclutaben.  -~  *  L&dM  von  10— 11 
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Bw^tobeonsi«  wdMD  Mf  «zp«dito.  —  '  Ergloii  nuk  ud«nn  UrkniMba,  io  dtfim  dir  Vamm 
•wgftKJirteben  ist;  so  in  Urkund'n  Jakobs  II.  vo«|  ISIO  «bA  ISIS  U$  llmMtaldtU  ImI  iMd. 
Ai  bHMM  Mn»  i*  BMvdmw.  T.  VI,  UO,  4M. 

Eicellenti  princi]ii  Fredeiico  Dei  giarin  9ifiHf^  ilustri  km  i^^imo  16. 
fnitri  noitro  lacobns  per  eaiudem  Kex  Aragumim  etc.  vutive  pius^'t-i  i- 
Utib  augm^ntum  cum  fiaternft  dileccionia  plenitu.iine  et  salutem.  Seiuüi- 
tati  Vestrf  deferimtis  iior  iwcsentes,  nos  rccopisso  litteraR  . . .  sci-ibit  vobis 
(==  Nr.  15).  NüS  itaque  Utteras  ipsas  pruvidiinus  vubis  pur  latoifcm  pre- 
sentinm  desimare.  I^itur  Fraternitatem  Yestram  rogamus  atente,  qnateniis 
flOMidmto  daUto  qno  prefiilns  Bomaaonini  Rex  nobis  «t  TObis  astrictifl 
tt  aniMxos  est  litterM  ipna  mann  leia  recipiato  andpatisjque  gi-atis  et 
dÜigtBter  ea  qne  coDtinentur  in  •»>  respoiuiiri  6id«m  regi  corialtter  proot 
laoto  ngi  vobis  fore  vidabHar  Feeiwodenduni.  Bt  ai  forte  Tobia  tton 
ftMfH  apportaiuim  mtttora  dieio  BomanotumRegi  voBtmnlittoram  reapon- 
diam»  mütatia  aam  nabia,  qaonlain  naa  qai  aapioa  mittimoa  littaraa  no- 
atme  ipeam  vestram  responsivam  dieto  ragi  procurabimoa  deatinare.  Da- 
tm  in  ModilianoII.  kalandaa  amdii  anno  predicto. 

P[etrus]  Lnpp[cti].  Idem  nt  aapra  in  alia  liteia  proxime 

TegiBtrata. 


lacobus  etc.  dilecto  consiliario  nostro  B[e]rtr[a]ndo  de  Can[e]llis  17. 
lahiUai  ato.  HoYaritia  noa  recepissa  Uttsraa  a  aaranissimo  principe  Fre*  1B15 
derioo  Dai  grada  Bomanoram  Bega  kariaaimo  genero  nostro»  in  qaibna 
Mbia  aigniflaaTit  statom  aunm  et  negodomm  aaorom  prospemm  ei  iocon- 
dam.  Miait  atiam  oobia  atiaa  liiteraa  anaa  preaantandaa  iUiiatri  fraderioo 
ngi  Sidlia  kariaaimo  Crairi  nostiio»  qaaa  per  noa  mitti  dicto  fiairi  nostro 
iiistantiBBima  peatnlaTit.  Noa  itaqae  littaraa  ipaaa  aimul  cnm  quadam 
alia  littara  nostra  qaam  dirigimna  dicio  ftatri  noatro  involataa  in  qnadam 
capsa  Tobis  mittimus  per  hunc  cnrsorem  nosti-nm  prasencilini  portatorem. 
Toa  igitar  ipaaa  litteras  sie  infolatas  in  dicta  capsa  dicto  fi-atri  nostro 
per  p<'r«!Anam  notam  et  ydoneam  qnain  cicioa  et  celerioa  poteritiB  mittera 
£iatia[e4t]a.  Datom  ot  anpii» 

Ans  Nr.  15  nnd  16  «eheint  h©rvorzn<?r>h6D,  da«s  «ich  Friedrich  der 
auch  au  K5ni^  Saucbo  von  Müjoica  und  an  den  Bruder  König 
J&kobs  II.  von  Araguii,  KOnig  Friedrich  vou  Sicilien,  um  Untersttttzung 
MiMT  Sacba  gewendel  habe.  liOider  beeitcen  wir  die  betrelTeDden  Schreiben 
pidbt,  M»od«rD  nnr  die  Begleitadireiben  KOnig  Jakobs  an  beide  Kanige,  von 
dftnen  das  eine  (Nr.  16)  Bertrand  de  Canellis,  offenbar  a^n  Oeecbftftstrftger 
am  Btciliscben  Hofe,  sammt  dem  Briefe  Friedrichs  des  SchOnon  seinem  Bruder 
flhprmjttelii  sollte  (Nr.  17)  Au«  den  boidfti  Schreiben  K^nig^  .T.nkobf?  peht 
libnponK  hervor,  duss  er  den  luhalt  der  IkiettJ  seines  Öchwiegersohues  an  die 
kwuig«  von  Mi^urca  uutl  Ötuilieu  nicht  liamite. 
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18.  BieeUeiiti  et  nugailleo  prindpi  domino  Freduieo  Dd  gnda  Bom»- 

nomm  Begi  Mmper  Augosto  b«n«dicto  «t  kuiBsmio  fllio  mo  laoobvs  p«r 
1815'  eudmn  B«z  Angonnm  [etc.]  ^  satatam  et  eoiii  putanie  •ffeMionif  pleai- 
tiMUiie  ftliees  ad  v«ta  nioMsiis.  Seriptnm  fettnm  lumter  in  noitris 
auuübuB  pnoentaiiim  nore  patria  pro  filü  fdiailalibiia  ilanaoantia  cordia 
ahwritete  leaipiiiiia  lali  kgiania  et  aoan  oontii^^ 
intellecto.  Et  aiqnidem,  lieat  aianfti  iaa  per  aliam  litteraa  laaoiiplifaB 
ad  aliam  vestram  seriosina  napMidentem,  per  quam  primo  ad  noatma 
tusiam  dedoxiatie  gaudium  nagiunDfalde8ignificata8(!)  eleccionis  negoeia 
celebrate  de  TObis  in  Bomanomm  regia  dignitate  letatos  faerit  anirooa 
noBtor  fionsiisqne  nostri  grsndis  leticie  mnltiplicatis  exvltacionibns  fiie- 
rint  innovati,  nunc  quia  tenoro  dicti  scripti  vestri  rei  postea  gest  [e] 
fol.  7'  Seriem  ne  circiinveniret  nos  aliquoi  um  sinistra  n-latio  declara  |  .  .  .  *  in 
nobis  itftrata  sitjniticiitio  .  .  solacia  gaudionim  eo  prorsusduin  ronspicimas 
factum  VGstnim  [.  .  .  siu'cessu.s?]-'*  in  suis  [. . .]  me-liis  recipi'io  prosperatos, 
inillo  iuteiicius  coutidentfis.  in  quo  sunia  sapifiicia  liit^ne  dt-scribitur,  [ut] 
eum  vero  crodimus  hoc  (»pus  sua  provisione  esso  pa[tra]tum,  sie  idem  ad 
honorem  et  gloriam  nominis  sancti  eins  ad  . .  .*  et  utüem  exitum  producet. 
Etillud  adven[it]  . .  uostiis  affectibus  plene  gratum,  quia  ut[exy]  eius- 
den  ecripti  Teatri  tenore  [coUegimus?]  ^  coronacionis  illnstris  et  kariaaioM 
iiUenoaträireatitflOMQirftüi]ia6iioiiiii[t«rfoaatinam]  nupc[iaruin]  sollemp- 
[n]  U  ae  inter  UhutreBi  Lupoldum  fratrem  TMtnuii  et  spons  [a]  m  in  inatanti 
tone  [fwto  nunc  preter]ito'  pentedhoatea  edida  ftiere.  Fraoantea  Altiaei- 
mtun»  nt  Toa  et  dietam  kariaahnam  flliam  noatram  Teatnan  ooniogem  ?i- 
▼ara  ae  l[e]taii  Ibeiat  omnibiia  proaparia  plenia  [bo]iiia.  Sana  quia  Iden 
aeriptum  Teatnim  in  auo  flne  talitar  continebftt»  voe  aoUempnea  nimeiea 
Teatroa  miaaiaae  pro  negodia  Teatrie  aped  cardinalea  sanete  Bomane  eeel»- 
sie  promovendis  placeretqoe  nobia  diqnem  vel  aliquos  de  nostris  secre- 
tariis  ad  eosdom  mittere,  qui  cum  Testris  apud  amieoe  noatroa  effieiant 
qiie  Tobis  fuerint  utiliter  profatara,  quique  abinde  cum  Testris  ad  tob 
revertentibns  presentiam  yestram  aocedant.  qnibus  loco  nostri  [vest]ra 
possitis  Cftmiinirare  secreta  et  per  quos  lif  hiis  quo  circa  vos  uegocia 
vestra  in  propogito  gerimus  infoimari  pleniiis  valeatis:  Vestif  Magnifi- 
roncie  roypondeniu«.  <inn.|  nop  v«»s  et  vpstra  neirocia  paternis  volnntatibus 
amplcctf  ntes  et  vosti  is  bciicj.lacitis  anniientes  dictos  legatuui  aut  legatos 
nostro.s  stib  modo  et  funua  (|iiibus  pctiti.s  transmittemiis.  Scilicot  quia 
ignorabatur  a  uubis  quod  vestri  nuucii  adhuc  venerint,  scripsimus  et 
expresse  maudavimus  procuratori  nostro  quem  in  curia  romana  tenemus, 
ut  qoamdto  dkü  nundi  Yestri  in  eam  Tenerint  vel  proprium  [fac]ta  dili- 
gaati  indagadone  tUotiim  adTaatoa  in  eam  i^mdaiiiia  eaaa  cognoverit, 
eoatiniio  aignifloet  illnd  nobia  aoaqna  ex  tanc  noatraa  nnaeiea  abaqoa 
diladenia  obataeala  li  piadieitar  twmanittaaaa.  Magniflaaatiaa  veia 
yeatran  ignorare  [noJlnniQi,  qnod  a  marendia  patribaa  daadnia  eaidi- 
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nalibas  ap\>8tolicf  sedis  nostris  aniicis.  quibus  sicuti  jam  vobis  per  pre- 
misiiain  Utt«niin  nostram  notiiiii  fcciimiB  multum  iateute  precaiido  scrip- 
shnuü,  ut  jus  vestruin  etvestram  jii.sticiarn  patorna  benivolencia  aiuplec- 
teotes  vestra  negucia  benigne  recipiaut  et  favurabiliter  promoveant, 
piovkioiie  circunspecta  adversarioram  impetus  compescendo,  litteras 
mipiBii  rNfonaalie  i&  fiiiiHBA  telitar  cimtiiiiiites,  quod  oonriianKniM 
WMtri  hoiuHiB  ei  nostroinm  obtento  prMuninom  vobis  in  pvenusna  in 
fMiitum  wenndiim  D«iim  et  iiiBiieiam  potarint  asBiBtent  anxiliis  et  intor- 
pooent  efBcadterpttrtfle  miM,  eongnil  eolfr«gU  anzilii  efBcads  et  frnefcaoei 
hnna  openn  impentnti.  Batnra  Bnthinone  m*  Idoe  luay  anno  Do- 
■ini  1l*0GC*Xy* 

BerDardne  de  AverBone  m.  r.  e(  fait  ei  leeta. 


*  tta.  von  twibm  Hra«  tiofMhil  —  *  I'MI«  Ar  It— U  VmAMktm.  —  • 

«N«  S  Baehttab«a;  iana  sncccs^n«!?  —  *  L&cko  fOr  3  -4  RnchFtabim.  —  *  Lftoka  fikr  S  Bnch- 
ilikm.  —  *  L&ok*  flu  U  BocbcU^o.  —  '  fest«  fMt  sieber  OMh  d«a  BMtoa;  daniMh  ein 
Wm  <l  ^mlktHAmh  tai  Hl  deMtari  luwf  StUnieblaM.  S«  Bi«iaii  akhrtwS«!]* 
«fi  WfM  VW 


lacobas  etc.  revorondo  in  Christo  patri  Henricn  divina  providr-ncia 
m&V&  CNdoniensis  occleäsio  urcbiepiscopo  sarri  Tmyinrii  per  Italiam  archi- 
fnnrrflario  ^alutem  ot  sincere  dilectionis  ;ifli  <  t diu.  Scriptum  vestnim 
iiüvjter  nt'bis  uiissuni  grata  manu  rucipimus  ieti  legimus  suain<iue  con- 
tinenciam  int«dlojLimub  diligenter.  Et  siiiuidom  quia  ex  i«iuore  huiusmodi 
Script i  vf-stri  iios  per  serieni  infdrmastis  de  eleccionis  negocio  celebrate 
dfc  UiaguiÜGu  principi  duminu  Freder ico  karissimo  filiü  noätro  iü  Koma- 
Borum  Begem  a  Tobig  et  aliis  compriDcipibciB  vestris  in  Bomanonim  Regia 
eleedone  jud  halienetam  et  aneeiODis  ae  «(»onaeieniB  soe  et  quod  in  om- 
Biboa  81118  ikctia  et  i|^diB  divina  dieponente  demenda  prosperator 
■eeaon  et  eertifleiBtia  nee  de  biis  que  poHtmodnm  acta  lont  inter  ein  ei 
iaditaB  IiadoTiemi  Dooein  Batario»  qiti  m  in  Begem  Bamanoram  a  ^ai- 
ilÜB  piiDoipibnB  dioit  eleetma,  in  qoibus  anta&tniii  bariiaimim 
ttoatnuB  8880  BoribitiB  pioBpeFBiani  quodqae  ipBem  dvitatea  impo- 
riaka  oognoMentea  eamdom  tanqnaai  Bnmn  dominam  ei  Bonanoram 
Bigem  honorifice  recepenint  et  rccipiunt,  omni  die  sibi  multia  honoribos 
eeeoirentesetfidelitaÜB  debitum  exhibenteaeideiD.  quia  in  pretacto  eciam 
scripto  veptrn  nobif  notum  fecistis  de  coronacione  in  Romanomm  R^inam 
illat^trls  ar  kari^^imc  filie  nostro  Elizabet  dicti  Regis  Romanomm  con- 
F^rti«;  cdfbranda  in  tum:  venturo  nunc  protcrito  prnximc  fcsto  pente- 
'•iiostf.'s.  ex  promiajsis  exaltarionibiis  et  prosperitatum  eximiarum  graciis 
dfciiper  datiH  a  Damin«»,  quas  uuis  velut  jiater  in  filiis  nobis  asiMibimns, 
ItiUtUb  b&t  aniiiiu"-  n  -t-  r  gaudio  ma^no  valde  sensubijue  n[üstrujs  leticio 
ctimalata  materia  uiuuvavit  et  <(uia  ex  premi.s.sis  et  aliis  vos  prumocioniö 
acqae  honoris  antedictoruni  Kegis  et  liegine  karissimorum  üliorum  nostro- 
num  föiVvüUm  cugnoäcimuä  zelatoieiu  et  öuilicitum  ac  continuam  proaw)- 


19. 

Bar- 
oeloD* 

i:U5. 
MaiXa. 
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fol.  8^  totem,  a[c]ta8  j  vestros  et  volnntatem  laudabilem  couieudantes,  vobisinde 
t^raciariim  [r]eddimus  acciones.  precantes  int  .  pro  huinsmodi  ne^rodo 
tiiiü  l'elicitei  incoatü,  sicuti  beno  cepistis,  utilibus  et  sollicitis  c[on]tiuuii- 
tionibus  .  .  iis  quibus  melius  vestre  probate  diBcrecioni  ridebitur  iusi- 
9Mm,  ut  Totifiim  atque  .  .  .*  recipiat  f [inem].  Si  qua  in  regnis  et  terris' 
Bottrit  TObli  ooramrint  pbeUa,  ea  quo  siüi  [ädiifliäliter]  requirilSs.  Da» 

*  Lflcke  TOB  3  Baotutobeo.  —  *  L&ck«  rou  5  Vuchttab«a> 

F^todrich  der  SchOno  selbst  bezeichnet  in  einer  Urkund«  rtM  17.  Ho- 
▼ember  1814  den  Eisbiwhof  Heinriob  tob  MMu  «ooloaipaaai  ImpMii 
princtpalem*. 


SO.  lacobüs  etc.  i^iudenti  viro  dilocto  c!ovoto  sno  Frederioo  de  Scher- 

ding  doctori  decretornm,  excellentisprincipis  Fredorici  Romaiionim  Regia 
mr>'  karissimi  filii  nostri  in  €Qria  proomatori  ssJutem  et  [dileccionem].  *  Litte- 
Uml'A.  ^.r^rt^  YPstram  noviter  recepimus,  per  quam  significastis  nohis  ad  traudinm 
meniorahim  RejroTn  Rnmanonim  noslnmi  karissimüTii  rilinm  (}iiibusdam 
©xpie.ssis  in  littera  vestra  predicta  novis  succosfjibus  circa  nogocium  aui 
rf'/imiiiis  folicitor  inoaperari.  Cuius  1itt«»re  serie  plenarie  intelleeta 
vestrain  pruindo  diU^^enciam  comm<>ndaütos  Providentio  Vestre  rescn- 
bimus :  pro  hiis  fc'lifil)iis  auditii?  rninoribns  Ipticinni  corde  nostro  pront 
pater  in  jtrosperitate  filii  assumpsimus  affluentem,  rogantes  vos.  quatenus 
ulterius  iiova  negocii  predicti  quociens  sciveritis  nobis  avide  sciro  voleu- 
tibus  inUmetis.  Datum  ut  supra.  . . 

<  Tw  mittr  Ibai  1» 


tl.  laoobvs  €le.  dlkdo  too  lotuumi  hapi  arohidiMWDO  d«  Goargs  in 

Bar^  eodisia  Ußornn  proeamiori  nottro  in  Bomaaia  com  salateifa  el  dOmo- 
neu.  Sein  iw  folumni  no»  neiriisr  tb  ezceUenti  et  mgBHIoe  priavpe 
Mm  13.  donino  Frederioo  BonHAorwn  Bego  karisBimo  fllio  noitro  litterw  reoo- 
pine,  in  ^uibns  inter  oelen  nos  rogavit,  qnod  com  ipse  solleopnes  niin- 
cio8  buoi  Biiferit  pro  negociis  ßuis  apnd  doiaittoe  cardinales  sanct«  Romano 
ecdesie  promovendis  placeret  m^s  aliqaem  vel  aliquos  de  nostris  s&sn^ 
tariis  ad  eosdeni  niittere,  qni  enm  snio  apod  nostros  amicos  eficiant  qne 
sibi  fuerint  utilitcr  profntnra.  Cumque  nos  ipsius  R^s  beneplacitis 
annuentcs  intondainus  nuncium  aut  nrincins  nostros  ad  niriam  propterea 
destinar«'.  (juani  cito  scivorinuis  nuncjos  antcfali  Hegis  qu-»s  dielt  iain  ut 
prcmittitur  so  misi>sc  a.ivenis.sc  in  ciiriam  vel  consliterit  in  pmximo  ad- 
venluroü,  ideo  vobis  dicinnis  et  niandamus.  quatonns  cum  sciveritis 
memorati  Regis  Roinandriini  nnncins  in  curiam  advonissc  vcl  vobis  e  certo 
juuututinb  de  iudubitato  et  proiimo  iliorum  adventu,  nos  inde  ixintiiiQO 


per  minm  litteram  more  ciiiii8lib«t  sobkto  disp^D-iiv  inf  rrzif^?.  r;  « 
toDc  conf>:-stiin      mitten linj?  n'>stnim  vol  nostrc?  ^  •'■.<«r.s«»  imiw 

m.  Kt  in  hoc  Bttis  soUiciUifi  et  intentas.  Datom  &i  ^|»n. 

Idee 


Ucobos  etc.  excellenti  sae  karissime  filie  EliiaWt  per  «uiita 

Begiii«  salntom  «t  eaa  bmidkcwais  patem«  fiuäsafia»  1» 
ntnt  ftUdtatis  angmtiitam.  Ad  notkiaB  wb»  [i^^re^'eD  ri^csi  Te- 
Mr[i]  defferiiras»  soe  nofitor  b  wmiiibmo  priaApt  dAwao  Fitderieo  MkII. 
EnMiianinltog»miritoTi»tn>  IflMMBii^  foLS* 
im  loktsad  gudinm  nimeumt  [mm]  *  vQluttt«dmM[ia  Mgrä]* 
MiMfli  nginunis  felidtor  prospentiui  «t  MBtimws  feÜMi  h»- 
laccMBUS,  nMnon  et  qood  eoroiiacioo»  tmIi«  ngi*  m  iatar  «cai- 
dM  Sägern  et  vo8  ae  inter  illn^tim  Lnpoldm  frilnB  mm  tt  spmoM 
soaiD  nobilis  Comitis  Sabaudie  filiam  napciarnm  frjllcBpBÄapnd  ciTiiateM 
Px^ilipDsem  in  instanti  tone  feste  pentecbostes  ftuc  preterito  mücU 
faei-unt.  In  premissis  antem  significatis  nobis  detectabiüter  o  ii^aiennsi 
ft  ei  hiis  noTis  riimoribus  novnrnrn  asFümj^^imas  aflneatem  krln<im 
gaodionim.  Roiraiitos  tiliaciMucm  vestrain.  qua.t'-iius  de  prosperliate  i^utiui 
«i)fcf»«!^num  folirium  iirelihati  Kpgis  ci  v.-tri.  »jn'"*«  Altisi^imus  de  b-i'^o 
iu  Udeliut»  letos  et  pi«)fci>f  l  os  üu-'ud  ac  consorv»  t,  n-  «  freqaenciuä  ut  jp.'le- 
ritiv  inforrootiff.  Rane  si  i<Mit(  s  \>jts  locieu»  ii'  vi  tranüi  mat^riam  Enmere 
4u  <  lons  ilc  üuötra  ffliri  contiiiencia  rumores  Itioi»  öiii^ipiutj,  vos propterea 
pret»euUbu8  informaaius,  quod  actore  illo  a  quo  qoeqae  bona  proceiuijt 
tm  ima  cum  iucUtis  infiantibus  nostris  filiis  Teätria  fratribu«  corp>/rea 
«lüil»  ngmns.  MoiBtttnipm. 


■  Fekl«n  nnr  4  BoekaUben ;  di«  Bast«  destCD  »af  «sw.  —  «  fliUa  «tn  M 
IKrtw  4mImi  Mf  Mta.  —  •  tthlM  «Im  • 


Ann  Nr  20  und  21  er.-ieht  man,  da.'^s  Fnedricii  d<T  i<<  hrjrjf;  ^.  hon  im 
Monale  Mai  1315  einen  Sachwalter  au  der  Curie  in  der  Person  des 
DmIot  daeretormm  Friedrieh  tob  BoUrding  unterhielt,  aod  daM  er  atuaerdetn 
•he  iiierliche  Ctaeaadtieluift  sa  aeiideii  bqabaichtifte  «ad  Mcfc  Einig  Jakoh 
@m^t*,  0«»]idte  daUn  m  idiielcea»  «m  eeine  ftaiM  n  aManMlMa. 
di%  Jakob  willfahrte  dir>«;pr  Bitte  insofern,  als  er  an  IS.  If^j  ügig^ 
(PTS!^n«»n  Sachwalter  an  d»»r  ('iirle  Johannes  Luj.i  (Lopez)  hnanni^lg^  Ihm 
•vuti  dhr  Ankunft  der  (J^sundlen  Friedricli«*  sofort  zu  vf'r-t3ridi;;«n,  om  alübald 
kttcit  «einemeit«  einen  oder  mehrere  Gesandte  au  die  Curie  sckickeri  Wie 
m  «iM  Schreibaii  KOnif  Jakobe  Tom  1$.  Mai  (Nr.  18)  an  «;inen  8ch%%,e^r. 
lila  MaiMliaii  Ist»  halle  er  dainale  bareile  Kimde,  de«  FHedricb  der  Schöne 
vMHofc  «ine  Meellehe  Geniidteehaft  an  die  Corie  abgenadl  «n^  Um 
Ulle,  einen  oder  mehrere  seiner  Secretlre  ebea&lle  m 
die  flodana  eüt  den  Oenndteo  Fiiedrlehe  lieh  m  dieMB 


ao 


fliftto  und  Um  mündUeh  von  den  Abcicbten  ihn»  Herm  HBtenichtan  aoUtn. 
KOnif  Jakob  sagte  dies  neuerduig!«  za  «ad  tbeilte  seindm  Schwiegersöhne 

Kiipleirh  mit,  was  or  in  «lieser  Beziehiiiip  an  seinen  Sachwalter  »n  der  Ctirie 
habe  ergehen  lassen,  sowie,  dass  er  von  den  CardinMleu,  an  die  er  sirh  in 
dessen  Sache  gewendet,  bereits  günstig  lautende  Antworten  erhalten  habe. 


28.  laoobus  etc.  excellenti  sue  kanssime  filie  Elizabet  per  eaaddin 

Bsr-    Bomanoram  BegiDe  ulatem  et  cum  benedicdoius  paterne  pleiütadine  vo- 

TviT'  tive  felicitatis  augmentum.  Tenore  presencinm  vobis  cnramiis  intiman- 
^l^-  dnm,  qnod  nos  intellecto  qiind  aliqiii  de  fainiHa  Bartholomci  de  Tnrri 
quondam  canonici  Vicensis  eunidem  Bai^tolomeiini  in  vot^tris  ßorvicüs 
existentem  in  ftr^r^ihus  Alamanie  prodicionaüter  iuterfeceraut  et  invonta 
acque  ca^^to  de  maiidato  nostro  uno  ox  dictia  interfectoribtis  nos  ne  tau- 
taui  scelus  impuDitum  trausiret  cuutra  ipsum  rigide  piocedi  fecimns  et 
comperta  ne^cii  veritate  fuit  idem  maUfactor  ultimo  supplicio  iiaditus 
et  siispenfius.  Tempore  vero  capcionis  dicti  malefactons  inter  alia  que 
Sücum  dctfcrobat  fait  iiiveiitum  püiies  euui  quoddaui  bigillum  Testrum 
argenteum,  quod  quidem  sigillum  de  mandato  nostio  fi-actum  extitit  iptnin- 
qM  sie  fraetara  vobis  mittimns  presentibns  interclusnm.  Ifittimiis  etiam 
?obis  in  soriptis  confsssionwi  dieti  sospsosi  clanBam  et  sigiUataiii  sab 
slgillo  dileeti  viceeaacsllarii  nostri  Dalmaeti  de  Pontonibus,  ut  per  eam 
eertificadonem  et  iDfonnaebnem  babitam  de  aliis  qui  in  dicta  morte  fae- 
nint  possit  in  parttbiis  ipsis  contra  eos  procedi  jnsticia  mediante.  Datum 
Barcbinooe  Uns  madü  anno  Domini  millesimo  OOG*  qmntodedino. 

6.  Asg[n8tini]  ^  m.  r.  f[a]cto  per  ▼ieeeaneeUarpum]. 

>  Kmtoxt  Ml  Urkaadan  Jkkob  iL  von  ISM  ia  «MsiaociaB  d«  la  real  Mwd.  de  bntOM 
T.  ¥1,  44t,  Mt.  BaDteta  Urkute  TCBlUI  ndlSlS  wMe.. 


Siehe  Note  att  Nr.  6. 
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Ulustrissimo  et  magnifico  j)i  incipi  domiiiu  Fi  edei  ico  giacia  Ro- 
ma no  in  m  Regi  Semper  Augusti.  henedicto  *»t  karissiino  tili->  sno  lacobiid 
per  eaudeni  Hex  Aragonum  etc.  yalutem  ai  cum  patcrue  diicccumis  pleni- 
tndine  votive  prosperitatis  augmentum.  Nova  nobis  .  .  .  natur  leticia 
oorqne  noatnini  velat  patris  in  succeambos  prosperis  filü  multiplicat^ 
gaadüs  daleentnr,  qnootens  sife  aeriptie  Testris  sire  lingiris : 
avl  miiibdfiiilil^  sensus  uostl^ilHi  corporalium  iiiriiuli' 
im  parati  et  avidi  lumores  booos  colli 

n  moltiplicum 

l^üifnerimus 

vobf  rill  um  novitar  raceptarum,  quarum  teTia|yuflLp9(ltl6  docoit 
iugatis  et  adtrapüs  vsstre  poteacie  imiii  iMKr^ilulilmii 


Dm  Regictor  Nr.  318  dw  Arcbitm  d«r  arafODwiicit«n  Krooe  lu  üiirceloua. 
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Bobilibus  et  incoHs  teirurum  Sveviu  üt  Alsacio,  quoä  partoiu  pociorem  ei 
m  Ahainie  repotatis,  soUempnia  napciarum  eam  sdreuissima  Slisabet 
BooMMrom  Ktgisa  contlunli  fwtra  nsta  nostra  tatriadB»  mmltifi  piin- 
«ifibw  McMaatMiB  et  mimdaiiiB  prraeiitibns  ceUbriter  ot  deeiiit  eonsa- 
MStis  emdemqne  prcwanutiB  portmodam  cum  soII«mpiiitaübw  conenetia 
«tl«bitia  «ormunty  gaudia  nova  at  nova  neraadone  hninamodi  in  eia  dnl- 
cftir  paianiia  afllBGiiboa  quiaaoantea  (!),  iatriiiBecaa  dopracantea  AltiBaimam, 
ÜKqja»  quo  nihil  atebila»  pro  aoa  infinite  damanda  de  mtri  et  diata  Ba- 
gia«  coniogia  vaatra  noatra  ksriflaina  nata  prograaeua  et  actus  dirigat,  quod 
unbos  celestium  et  tamporalinm  graciarum  continuis  accioDibus  donia^ 
rq^leat,  prolem  multiplicatam  conferat  et  dies  yestros  et  eins  in  eyum 
Mnectutis  obtate  perducat.  Ad  alia  in  dictis  litteris  v^tris  contenta 
Celsitu-iini  Vestre  rescribimus ;  quod  gi-atum  ac  plucidum  gcrimus  vestreque 
lircuuispocte  discrccioni  ascribimiis,  quia  ad  vos  egregium  virum  Ainaileum 
C-'initem  Subaudie  ox  contractu  nupciarum  incliti  Lcfipnlli  Ducis  Austrio 
fratrie  vohti  i  nobis  karissinii  <'t  ipsius  ComiÜB  lilie  iii  aniicabili  federe 
atiaxistib;  ipbo  etenim  precipue  m  Huis  partibui»  et  foisuu  iu  liumaua 
curii  vobis  poterit  ft-nctuosa  servicia"  congruis  temporibus  exhihere. 
Verum  quia  pro  hoc  (1)  ([xic  pro  vnbis  egimns  apiid  revereiidos  patres  donii- 
D08  cardinales  ßuiuauö  ecclesie  sacrusaucte  vestra  eis  recumeudaudu  110- 
goda  nobis  gi'aciai-um  acciones  referitis  uberrimas,  postulantes  ut  statim 
aon  aipaetete  Fapa  eraaüona'  stadaremna  aliqnoa  da  catn  cardinalioin 
lobisainobia  atrahere,  qni  finnitar  Taatra  pramodoni  intandant  a(  iUoniin 
labia  naouna  aignifloaramna,  non  laapondentaB  ad  rdadonam  gfadaruni 
kmanadi,  aam  taffaira  talia  Intar  patram  et  flliom  non  procedit,  ad 
dhid  enbeeqnena  raaeribimna,  Tiaam  eaaa  nobia  id  dnpUd  ex  canaa  pre- 
•eati  temp4»ra  non  expedire:  prima  qnidem,  nt  eiim  yoo  deceat  et  negocii 
vmtri  oandicio  Tehementer  |  competet«  Yoa  qaaniom  plaa  poeubile  fiierit  fol.  9* 
eimea  eardindaa  retinere  amicos,  non  convenit  preaertim  ante  Pape  crea- 
tionem  aliquos  ex  eis  sub  specie  consignai  e,  quouiam  a[li]i  ex  hoc  fortasaa 
seTidentesexclttdianimod6[e]  pro  . . .  nrent;^8ecuDda  vero,  quia  tales  nunc 
p'i>.<<  nt  attrahi  qui  parum  aut  nihil  potuerint  cum  il1<>  qui  promottis  fnerit  ad 
»pic«in  apftst.ilire  dipnitatiss,  sicqnn  hoc  iisqnoqiiri  l'apa  creatiis  fuerit  re- 
linqaatnr;  tuuc  eteuim  in  eo  prout  Kxcellencie  Vestre  videbitur  et  nobis.  * 
qiii  partes  sollicitiidinis  nostre  dahimns.  utiiius  procodotur.  Ad  id  aiiteni 
<|uod  üb  csusas  in  preniKssi^  liiteris  Vüstris  conscriptas  potitis,  ut  nos  ad 
fnturi  Papfe  pietii'nciam  porsonaliter,  si  quoquomodo  fore  i)ütcrit,  vcniainus, 
r(!.'pi*ndemu8:  qiiod  nus  acta»  ptomocionis  vestro  et  vestra  negocia  vuluti 
prupria  aut  ii<Mvi  iilü  in  omnibus  quibus  poterimus  favoribus  proseque- 
aarei  tarn  (eundo)^  in  persona  (nostra)^  ad  fatori  aummi  Pontiflda 
inaeidain,  si  qQoqaomodo  at  eommodaflari  poleriV  proponimuapro  huina- 
matt  at  alila  dirigaadia  vaitrla  nkUitatibna  atqna  honoribna  aoUicitam  dili- 
$mtm  at  diUgaitim  adlidtadinam  pcomptia  at  pataniia  aiwtibiia  ai« 
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hibtra.  Demam  vobiB  poetoluiti  de  «teta  DOBtco  arido  isfonnAri  toium 
pfMADCinm  Bondaimiat  qnod  &eiuite  illa  per  quem  nges  regnattt  et  e»- 
latem  zeoipiiml  nos  an»  cum  inditit  infiuütns  kariesimis  liberia  noairia 
corpoi-ea  soepitate  vigemoa.  Datum  Baiohiiume  IQ*  Aoiiaa  angnati  uuu» 
DoDini  M*CGC*XT^ 

Bernardne  de  Aveisone  mandato  Regia  et  fiiit  ei  lecta. 

*  dois  B.  —  '  V<ni  hhr  n\>  .-iD<I^r«  HauJ.  —  *  B«gi>ter-.  crcsc!<>!s.  —  *  MMM  VMi  Wtl 
BmImI»!«!.  —  *  Ueber  d«r  Zeilo.  —  *  V%htt  dar  ZoiU.      '  U«b«r  du  Zeil«. 


laeobaa  Dei  graeta  Bez  Aragonom  etc.  eereiiisaiine  sue  kariaaime 
filie  domine  Elitabet  per  eandem  Bomanorum  Begrine  ealutem  et  cum 
1315 '  pateme  benediccioDis  plenitodine  TotiTornm  sncceBanm  incrementa.  Litere 
Teatre  noTiter  recepte  tenor  grata  meoie  perlectus  atque  pleae  Gollectaa 
no?am  leticiam  affectibne  noetris  afHuenter  indtixit.  Per  ipsam  enim  nobia 
patulo  nonciastis  corpoi  cam  soepitatem  serenissimi  piincipis  domini  Fre- 
derici  Romanoram  Begis  Semper  Angusti  filii  nostri  karissimi  atque  viri 
vestri  et  qaomodo  Rex  ipse  in  actibus  s^ni  rogiminis  feliciter  continiiis 
successibus  prnspf  ratiir.  qiiomodoquo  Kex  idom  honorabiliter  presentibus 
inaltis  principibus  (•(•«•h-suisticls  et  mundanis  Tiohilibns  et  proceribus 
Kcgiii  sui  niipciaiuin  siiarnm  atque  vo.strannn  sollcuipiiia  i-a  <f!obrit;ito 
quadt'cuit  coiiHHiiiavit.  per  quam  (!)  fuis:  i  -  [  istmuduin  atihibitis  hoiieiupui- 
tatibus  consiu-tis  ot  iii'l)iti8  coronata.  hx  iiuiusmödi  aiitom  folicitate  8uc- 
cessnuiii  iiitrinsecus  dcpiecamur  AltiHsimum absque  quo  nicliil  .stabile  pro 
bua  ißtiüita  demeuciu  sie  luemorati  Uogis  et  vestros  progrcssus  uii  igai. 
quod  ambos  celestium  et  temporalium  giaciaram  continuis  accionibus 
dODia  repleat,  pi  olem  moltiplicatam  coaferat  et  dies  eins  et  veatrea  ia 
eviim  seneototie  obtate  prodacat.  Demam  vobis  postalaati  de  etata  nostro 
avlde  informari  teoore  preeeaciam  naaciamoa  qaod  faciente  illo  per  qaem 
r^ges  regoaat  et  ealatem  recipiaat  noe  ana  com  inditie  infimtibaa  karia- 
aimia  liberia  noatria  firatribas  veatria  coiporea  aoepitate  yigemus.  Patnm 
Bardiinene  in*  aonis  angneti  anno  Domini  ]C*COG*XT*. 

Die  ▼ontetiotHlon  Briefe  Nr.  24  und  25  wurden  durch  Briefe  Friedrick« 
des  Schönen  and  Mtaer  GeuMÜiUn  veranliUBt,  von  denen  nch  der  er»te  noch 
erfaulten  hat: 

1315  Magnifico  principi  dumino  lacobo  lltigi  Aragonum  Valencie  Sardim« 

^3.  ac  Corsico  Cnmitiqnp  T^arrbinAnp  pntrt  .«iio  knrisfimo  Fndericii^  Dei  graciA 
Romanontm  Ktj\  >.eiii}M'r  Au^Mistus  filialis  liiloccioiiis  augtnentum  continunm 
cum  sahiU).  (^uMÜtar  du  subliinaciono  »latus  nostri  ad  apicem  regalia  dilec« 
donis  ad  quam  maaiM  Altiaelini  noa  pnmexit  letatu  ^  verter  aainae  el 
gtandi  eatnttaeionft  tripudio  dnleeratnr,  tanor  UtteramiB  vMtramm  nobia 
apenilt  eoUmter.  Vt  «aiem  aMUttptnia  geadiu  geradoata  Tebis 
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inronetur  Magnificenclc  Voftre  fluxiiiui.s  declarandum,  quod  subiagatl«  et  ad- 
trnt  tis  potencie  nostre  uniuemis  ciuitatibuH  Tnunitiombu5  nnbiHbii»  et  incolis 
terräjrulu  Sueaie  et  Alsacie,  quod  partem  {lociurem  et  cur  Aluwiauie  reputa- 
mos,  Sexenissimaiii  Elizabeth  Eomanorum  Kegiuam  contboralem  uostram 
inldMiinain  Teilnun  oitam  d«  paiübiis  Anstii»  ad  nos  «aooMümm  «t  ia 
«iiilal»  BkiMMMbniyo  in  AmmI»  ntipeiftrtim  toUtnifHDua  nmltis  iiriiMapibat 
MCltdasticifl  et  mundanis  «sigtootibuB  iMdmn  consumauimua  IIII"  KalendM 
Maü  c«lebriter  ut  decuit,  cum  eadera  procedentes  abinde  in  AUaciam  ac 
i-niitatem  Rasilien«em,  Tibi  curiain  pro  Impcrii  et  reiptiblice  vtilitate  procu- 
raiida  edix&rauiu.s,  et  picfstam  conthorahuu  nustiam  ibidem  in  dio  sancto 
peotecoste  per  manus  veuerabilb  iieiirici  «aucte  Coluuiiius^b  eccloäie  archi- 
ifiiMopi  principia  noalKi  dalectt,  cni  «oU  hoc  do  iura  oompetit,  procnnmiimii 
«Ml  MtUeinpiiitetibiw  cooMMti«  «t  debiüa  coronan.  In  ooeaaioBe  aiqiiideai 
«iMden  IMl  iatav  ittnttrem  LiapuUum  Duoem  Aastrie  fratram  mwtra»  «k 
pvecjamm  Kateriiiam  »pectabilis  viti  Amedei  Comitis  Sabaudie  filiam  nupcia» 
feciiniiH  celebrari.  Qai  qui«lem  Comes  roirtiHts  nt  anxiHis  snis  nobi.**  adhcriTO 
fiflel itt  i  s*'  aj-tiiiixit,  voleiis  statiiii  ercato  Papjv  tuturo  ad  curiam  Romaaaui 
utia  cum  aiiis  soltenipnibus  principibus  et  uobilibu«  quo»  sibi  adiungemus 
pro  iiMtrw  nagoeiw  fidalitor  et  utiliter  labovai«.  Teram  quia,  eicoi  TeitriB  et 
ütqiioram  ewdiaalfatiii  «pbtollf  nebi»  pitnit»  reverendfa  in  Ohiteto  patritras 
doauaif  eaidfaalibiu,  prcmt  taua  voMs  videbatur  golBaei«,  um  et  ncMtia  laeo- 
«eudasti»  negocia  et  super  promocione  nostra  ipals  patema  benonoleiieia 
tn<;titiRti«.  voh'is  g^raciarum  acciones  uberrimas  referinrus  et  (imni  qua  pos^nmiis 
uu^taucia  Bupplicamii»,  (piatenti«)  etatiui  nou  ezpectata  creacioue  Fape  aiitpuis 
de  cetu  cardioalium  qui  tirmiter  uostre  prouiocioui  intendant  vobi«  et  nobi9 
attraber«  et  eonmdem  nobi»  signiflcare  nomlna  studeaa.  No«  etiam  id  ipaam 
iMipoi«  medio  Ibeieiniu,  lie  quod  eraato  Papa  amieoa  et  promotorei  cartoB  et 
iadeddentea  «omperiamiia  in  eeta  eaidinalinm  pranotate.  Et  nt  Hnot  eoma- 
teft  eardinalium  prometoribus  fulciatttr  atttenticis  ac  penonamm  aoUempnlum 
pföHenf  hl  ad  viifiuum  diiratur  offcctum,  ex  iK  iiirriiitate  patema  et  consnela 
robi«  per  vos  huciiH^pie  fxkiibit.-i  audaciani  jM-ti'ndi  «timlrnns  %*ostpie  in  »juan« 
tum  licet  t»ub  cuuÜdeuuia  uuü  utodica  exburtaiuur,  quateuuti  pro  reieuactoue 
nultorum  sumptuum  et  laborum  ad  futuri  Pape  presenciam  per»onaliier,  si 
%ooq«onu>do  fore  polerlt,  vmiatto,  rndnUtanlar  sredentes,  quod  ex  peUMme 
▼wtre  daddevata  prase&oia  ae  edam  ez  prefetomin  ambaHatorom  noetroram 
ibidaai  vobiaenm  contraencium  lagalitate  eonspieoa  aegoeiiim  eleoeiMit  nostro 
breuiter  approbetur  et  fini  coogruo  mancipetur.  Sic  quod  statim  expedito 
eiii«dfin  approhacinnis  nofr'vfi'i  ad  ardria  et  mai'»ra  Imperii  nepopin  in  parti- 
bu»  Ytalie  siiif  ipKjuih  obhtaciilo  ii<)>  piiuamus,  coiitidrnios  du  Hiliuturio  Altis- 
«imi,  quod   uitnliu   tempore  aduersarius   uostros  in  liiiibu»  Aiemanmo,  quoü 

nauü  »«13«  potencla  et  exefcitn  valido  quem  ad  preseu  itutanramiw  bo«ti< 
ütHrfmiadeam«,  adeo  famniliabiniiis,  qnod  nttUam  oontronenlam  deincaps  pa- 
Bi»Binf  1»  ^bnt  Alemannia  et  andaclter  eansoendeie  potarimos  ad  maiera. 
Staton  veMmm  qnam  Mieem  tamquam  nostmm  flore  dMidavaaiw  nobia 

rr^ribi  rrnn  noniw  curie  veatr^  *»t  «i  <|im  pro  vnh'in   fncert»  dcbeamu?«  m«n- 

dare  ptituimx  cum  afleota.  Datum  UaaUee  Kaleudoa  Juaü«  Eogoi  uoatri 
anno  prima. 

iltUiiap'l>«r  d.  pkll.'kMl.  Cl.  CIL.  H4.   1.  Abk.  8 
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I.  Abbandlang :  r.  Zeiatber|r. 


V^l.  meine  Abhandlang  «Elisabeth  von  Aragonien,  Gemahlin  Friedrichs 
des  Schönen  von  Oesterreich'  in  Sitzungsber.  der  phil.-bist.  Classe  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  CXXXVII,  S.  85  ff.,  wo  auf  den  vorstehenden 
Brief  bereit»  Bezug  genommen  ist.  Wie  aus  diesem  Briefe  ersichtlich  ist, 
wünschte  Friedrich,  dass  ihm  sein  Schwiegervater  schon  jetzt,  noch  vor  der 
bevorstehenden  Wiederbesetzuug  des  päpstlichen  Stuhles  eine  Anzahl  von 
Cardinälen  bezeichne,  an  die  er  sich  in  seiner  Angelegenheit  wenden  wolle. 
KOnig  Jakob  rieth  ihm  aber  (Nr.  24)  davon  ab,  mit  der  zutreffenden  Bemer- 
kung, dass,  falls  Friedrich  sich  nur  an  eine  gewisse  Anzahl  von  Cardinälen 
wende,  er  sich  die  anderen  von  vorneherein  entfremden  würde,  und  dass 
auch  nicht  auagemacht  sei,  ob  die  Cardinäle,  an  die  er  sich  wende,  bei  dem 
künftigen  Papste  etwas  vermögen  würden.  Auf  den  ferneren  Wunsch  Fried- 
richs,  dass  sich  Jakob  dereinst  persönlich  zu  dem  neuen  Papste  begebe,  um 
dort  für  die  Sache  seines  Schwiegersohnes  zu  wirken,  erwiderte  er  in  einer 
phrasenhaften,  bestimmter  Erklärung  ausweichenden  Weise.  Ans  Brief  36 
(unten)  ersehen  wir,  dass  Friedrich  der  Schöne  den  ihm  von  seinem  Schwieger- 
vater ertheilten  Rath  auch  befolgte. 


fol.  10'         lacobus  Dei  gracia  Rex  Ai*agonum  etc.  e[id]em  Begiae  filie  sne. 
26.    Filiacionem  Vestram  scire  volumus  nos  uoviter  litteram  recepisse  a  lo- 
Bar-    banne  de  Verona  fisico  serenissimi  principis  domini  Frederici  Komano- 
'^sis '         K^gis  Semper  Augusti  karissimi  filii  nostri  (atque  vestro)  S  per  quam 
Aug.  3.  nobis  snpplicavit,  ut  ipsum  recomendatum  baberemus  et  vobis  recomen- 
dareraus  eundem.  Caius  suplicacionibus  inclinati,  eo  precipue  ut  ad  ser- 
vicia  memorati  Regis  ot  vestri  animosius  inducatur,  memoratum  lobanem 
commendatum  suscepimus  ipsumquc  vobis  propterea  commeudamns,  ro- 
gantes,  quatenus  circa  proniocionem  ipsius  congruis  loco  et  tempore  effi- 
caciter  intendatis,  prout  suorum  eiegit  condicio  meritorum.  Sano  cum  sa- 
pientis  sit,  ob  bonum  sanitatis  adquiescere  pnidencium  consilio  fisicorum, 
ortamur  ot  suademus,  ut  regimiui  atque  consilio  dicti  fisici  prout  frngi  et 
salubria  fuerint  pro  evitandis  infirmitatibus  et  adipescenda  salut«  effi- 
caciter  intendatis.  Datum  Barchinone  ut  supra. 

Idem. 

I  üeber  d«r  Zeile  naebgetrafren. 


87.  lacobus  etc.  discreto  lohani  de  Verona  fisico  illustrium  karissi- 

Bw-  morum  filiorum  nostrorum  domini  Frederici  Kogis  et  domine  Elizabet  Re- 
1315'  gino  Romanorum  salutem  et  dileccionem.  Recepta  littera  vostra  et  iutol- 
3-  lectis  que  continebantur  in  ca  vobis  duximus  respondendum,  quod  contem- 
placione  pi  eciput*  priMÜctorum  pi  iiicipuiii  tiliunim  uostrorum  karissimorum, 
ut  eorum  serviciis  iiuimosius  aiibereatis,  vos  apud  nostram  clemenciara 
rocipimus  commendAtnm  et  eciam  sicuti  petivistis  a  nobis  vos  apud  me- 
moratnm  Reginam  tiiiaui  nostram  karissimam  per  aliam  litteram  nostram 
quam  vobis  cum  presouti  mittimu»,  efücaciter  comendauuis.  In  qua  orta- 
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et  p^soademns  eläm,  vi  consilio  et  regimini  vestro  ponat  pro 
fifauidlB  inflrmitatibne  ot  servanda  aalute.  Vo8  igitor  circa  servicia  me- 
Boratonun  principam  (lili<<ontein  sollicitudinem  et  sollicitam  diligen- 
rinm  iinpendatiB.  Datum  Barchinone  III"  aonia  auguati  anno  Domini 

Der  hier  genaimle  Jobaimee  de  Verona  wird  ▼on  EOnig  Fiiedrleh  ab 
jptjl&om,  eaneoieoa  eodlesle  Mettensis'  tmii  nls  sein  ,consiIiRnQ8  et  tecre> 
taritu*  in  einem  Schreiben  an  die  Stadt  Treviso,  ddo.  Schaff  hausen,  22.  Juni, 
l-ei  Vcrci,  Stnria  dnlla  marca  Trivifrian.n  VIIl  (nicht  VTT),  13  (Rrthmor,  IJr- 
!:<^s(cii  Kriedrichs  de-  SchOnea  Ö6),  in  oiiuMn  iSclireiben  iLlo.  Sc hatl hauten, 
Juui,  an  alle  gei»tlie]ieu  und  weliUcbeu  Grusseu  u.  a.  f.  Italiens,  ebenda 
{ßSkmtt  87)>  endlich  in  einem  Sehreibeo  von  demaelben  Datum  an  Cutmocio 
4e  Aatelnunellia  (Böhmer  8SS)  beglaubigt  Inwieweit  die  Litervention  König 
Jakebe  von  Erfolg  begleitet  war,  wissen  wir  nicht;  nur  daa  «teilt  fest^  daaa 
König  Friedrich  schon  frflher  das  Capitel  von  Verona,  unter  Beaug» 
nahmo  nnf  sein  Recht  df»r  Proton  TVitte,  aufgefordert  hatte,  jenem  Johann  ein 
C:iii'iiüc«t  au  Terleihf^n.  «la^^s  iliin  abfr  dnroh  den  dortigen  Domherrn  Pnrme- 
«anufl  eine  abscbifigige  Autwort  zu  Theil  ^n'wurdon  war.  Wir  erfahren  dies 
aiu  einem  Drohbtlefe,  den  am  8.  (oder  s.)  September  1815  KOnig  FHedrieb 
wm  dmi  Lag«r  bei  Zingelbevg  (ftber  dieaen  Ort  BOhner,  Begeelen  Fried* 
ikha  51)  an  da«  Capitel  m  Verona  riehtele,  In  welebem  er  darauf  beateht^ 
daM  Johann,  den  er  hier  als  seinen  nnd  Hersog  Leopolds  Arzt  bezoiebnet» 
ram  Domherrn  gewählt  %v(>ide.  (l  'trhelli,  Italia  ra  V,  81S.  IVu  k,  Jv'egeston 
344.  R'^hmpr,  Rpyesten  Friedrichs  51.  Doch  ist  das  Hegest  uugenau.)  Ob 
er  wirklu;h  eiu  Cauuuicat  zu  Verona  erlangle,  ist  mir  nicht  bekannt;  vgl. 
j^Jiaffei,  Scipioue)  Verona  Uliutrata,  P.  II,  &ö  und  latoria  della  citti  di  Ve- 
rona, T.  IV,  287. 


lacobns  etc.  dflocte  sne  Blanche  de  Calderiis  ealutem  et  dileccio-  t8, 
nem.  Becepimns  BOvitor  litteram  vestrnm,  per  quam  significaatis  nobiä  Bor- 
l^tos  et  bonos  rninores  de  felici  statu  et  prosperitatibus  illustrium  princi-  isJJ' 
puum  karissimorum  fiüorum  noatrorum  domini  Pn  b  rici  Rnninnnrinn  Kogis  Ai^3. 
f-i  domine  Reginc  Klizubet  ci<niugis  snr.  (^ti.'  rniideui  imbis  pliirimum  pln- 
cnerunt  et  delectamur  in  cAt^  vclnt  ]>atci  in  jitoHperib  bucce«ibu,«  fiiidrinii. 
Et  /^rjiifa)  '  dicit.is  iu  vestni  littera        :iilit  t;i.  vus  numqnam  tcHo  i)  (.'»:Ml*  i-e 
am^h  ii'-  'K' ti- iicgine  no^tn^  kaiissiii)''  tili«',  'inamdin  Vf^tnnn  scivi.'ium 
lieoeftiii  iiiiii  liurouevit,  iirolntutcni  v*-sti;iiii  siiih  i'  t'o  plui itiuiui  conieudaunis. 
Nos  euuu  aot  memoratu  Regina  vrd.is  <  t  m  ^tt  is  de  letiibacione  condiena 
viotrie  laboribus  respoudonto  talitor  im-vi  li  linnuB  temporibus  oportuui!>, 

et  snib  äei  vicii»  adhesisBe.  Datum  Barohinone 
»mint  M-CCC'XV». 


Idetn. 
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lieber  Bianca  de  Calderiis  vgl.  oben  {Ü.  12),  Brief  der  Her/.ng-in  EUs*- 
beüi  vom  29.  Joni  1^14,  sowie  Nr.  29,  38  aud  89  unserer  Öammlang. 

89.  Serenissimi)  (et  magnifico)*  principi  d^^niino  Fri'iierico  D«i  i^nacia 

Bomanornm  Regi  semper  Augusto  beiiedicto  t  t  karis.^iino  filio  iiobtiu 
1315  lacnbns  eadem  gracia  Rex  Aragonum  Valencie  Sardiiiio  et  C\)i*8ice Comes- 
qyj,  l{;uchinouö  ac  sancte  Romane  etc.  paterne  dileccioiiis  plcnitudine  et 
felicium  inciementa  succesuum  cum  salute.  Litteiam  vostram  oontinen- 
tem,  V08  sacro  principum  procerom  etsecretarionim  veBtrorum  persaadtlit» 
conailio  Serenissinuuii  dominam  EUiabet  Bomaiiorom  Ba^nam  VMfanai 
oonsortem  flliun  nostram  kariBBiuuun  oontiaue  Yobiaeiim  valla  ftdaaae, 
qiiocamqiie  dnxeritiBgnsaiia  Tesiros,  propter  qnod  pedisaeqnaa  adivniiatia 
eidem  ex  magiutam  et  nobilium  terra  Teatre  ainguine  procreataa  aUam- 
que  anam  priorem  familiam  ad  precea  noatraa  preter  dompnam  Blanelmni 
de  Calderiis  remieiBtia,  recepimoa  eioaqne  tenorem  aadivimna  ac  intetle- 
ximiiB  diligenter.  Super  quo  SereniUiti  Veatre  rescribimus,  quod  ordina^ 
oionem  TeBtram  huiusmodi  utilom  reputantea  eandem  pladdam  acceptamns 
et  gratam.  Scimna  enim  et  e  certo  tenemas  tob  tarn  ia  hoc  quam 
aliis  ea  a^re  que  antefate  Iiogine  honori  congruunt  ac  bono  statui 
domus  sue.  Is  antem  honor  ut  phis  vos  otiam  quam  memoratam  Regiriam 
respicint,  dtibinin  aliqnofi  non  octiu  rit.  Sif^nificantes  Magnificenfio  Vestro 
qnnd  discretüs  B'rüdci  icus  magister  camere  Kogine  prefate  nduxit  Imc  fa- 
miliam predidam  eo  bono  modo  quo  docuit  salvo  pariter  ci  se<  uie.  Iii- 
tüllectü  pietorea  tarn  per  littcram  premisse  Kegiiie  (inam  dicli  sui  came- 
rarii  relHtion<  iii  de  addicione  dotis  sive  donatioiiis  propter  nuptias  et 
oblii^Mciouite  eiusdt'iii  coiiimitution  [es]  per  Vostram  Magniflcenciam  noviter 
fac[ta8j  pro  majoii  utilitate  et  socuritate  ipsius  Rogiue,  hoc  vehementer 
gratum  babuimus,  manifeete  yidentes,  to6  super  augmentandis  et  conser- 
Yandia  snia  comoditatibiiB  atque  honeriboB  operoaam  exiatere  ac  intentom. 
Saue  cum  diotua  FrederiouB  oameiaiina  pro  parte  Teatra  et  diote  Begine 
nobia  reqnireret,  inatmmeiitaorigiiialiaprioria  obligacioniaqne  noa  tene- 
muB  ad  TOB  et  eam  reiiiiti,  reatitnenda  vobia  enin  inatrameato  noviter  aaper 
UiB  addieione  et  commiitaciOBe  fieta  iam  in  poaae  memorate  Begine  per- 
?enire,  reapondeairoa,  qaod,  licet  dietorum  originaliitiii  prioram  iiiBtnimeii- 
tomm  remisBionem  absque  casu  et  periculoBegine  prediete  ex  nvltia  cau- 
ais  facore  non  possimus,  nisi  in  manu  nostra  instrumentum  aeenndario 
factum  et  alia  instrumenta  anper  eo  necesaria  primitus  habercmns,  quem 
fol.ll'  casum  et  quod  periculum  TOB  Bttritali  debito  {  et  bouitatc  vcstra  debetis 
plus  quam  alii  evitaro,  attamen  in  Celsitudiue  Vestra  contisi  providimus, 
quod,  sirnti  eciam  p'M-snnam  karissinic  filif^  i}<>str<'  vohis  quod  raultura  plus 
fuit  coiitidf'utnr  tradidimu«,  ita  ft  dicta  priuia  iiistniiueriU  ad  vof  d  dictam 
fiüüin  nustiaiii  intVa  hrr-vciu  tüiininum  pfi"  spiM-ialom  niiiiciiim  traiis- 
mittemus,  ut  receptis  secundatiis  ad  nos  defferoudis  priora  restituantur  a 
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lobis.  Deniqae  quia  autefatus  Fredericus  cameranus  magister  in  vestris 
et  nostris  dicte^ne  £egiüe  MrricÜB  plnrimum  Inboi-avit  et  laborare  aoa 
desinlt,  ouudem  propterea  tamquam  benemeritum  Celsitudinis  Yeskegracie 
Fperiaüter  et  fiducialiter  comondamtu.  Batam  Barohinon«  VIII*  iduB 

Bernardna  de  Äuemm  m,  r.  et  foit  ei  leeto, 

t  IM«r      Ml«  DMfefMngM. 

lacobus  etc.  serenissiine  et  precliire  suo  karissiine  filio  et  dominc  80. 
Elizabet  per  caudum  liüiLi:iii«u  imi  Kegiuu  »ulutem  et  cum  puteiae  Umw-  ütr- 
'licciuuis  plenitudine  felicium  succesuum  iiicrcmeuta.  Vidimus  disci  ütuia 
Frederieam  magusimm  camere  vestre,  quem  ad  nos  cam  littera  vesira  de 
credenda  svper  fiieto  addiekmia  ei  pemntacionts  donacionia  veatre  aecvR«' 
dun  tenorem  tranalati  nobis  per  eam  oatenBi  et  auper  remissione  origi- 
nalram  instromentornm  prüne  donadonia  et  auper  transmiBaione  domi- 
cellamm  veatranun  et  alterina  familie  noviter  tranamiBistis,  et  tarn  liiere 
Seriem  quam  dicti  nuncii  Teatri  relacienem  plene  andivimna  ae  inteUexi- 
niBS  diligenter.  Ad  qnod  ?obia  pro  ordine  reapondemna,  qnod  de  premiaBie 
addicione  et  commutacioue  velati  factis  pro  majori  ntilitate  et  majori 
aeenritaie  veatria  placenciam  recepimus  et  habemna,  manifeste  videntee 
aereniaitnum  principem  dominnm  iV«dericam  Bomanorum  Begem  Timm 
Tfetmm  filium  nobis  karissimum  Buper  angmentaudis  et  consenrandis 
vestris  utilitatihiis  arqno  hoiioribiis  operosum  existere  ac  intcntnm.  Sane 
predictomm  oriirinaliiini  priormn  instrnrnentoniTn  qiie  nos  teueiiins  ro- 
roi«?inncm  abb()ue  nisii  ot  itciinilo  vf"^tr()  ex  iiiiilti^i  cansis  facero  iion 
P'iVc-t  imiH,  iiisi  iii  manu  üustra  iutjtiuiuüiitum  »ecuuiiario  faetuui  ijuod  vos 
teiitit!  ilieitis  eialia  instrumenta  super  eo  necessaria  prirnitus  liuboremus. 
Attamen  in  ip>iiis  Rmis  celsitiniiiie  cnuliileuteü  piuvidiuius.  «|uud  sicuti 
eciam  pers^iiaiü  vcaliam  quud  multu  plub  fuit  ei  confideuwr  tiadidimus, 
ita  et  dicta  priora  instrumenta  ad  euui  et  yos  infra  brevem  termlnum  per 
ipedalem  mmciom  tranamtttemns  |  et  receptis  al»  eo  Tel  robia  aeanndariia  ful.  1 1  * 
ariginalibna,  antentieia  eomm  tmnalatta  penea  Toe  retentia,  ad  noa  ipaa 
erigiaalüi  aaeimdariB  afferst  ?tl  tnnamittat  per  noa  pro  veatra  et  Teatromm 
aeenritate  «t  oantela  aermnda.  Super  remiaaione  yero  dietanim  domieel» 
Uurun  at  CuDiHe  reapondemna,  qnod  ordinadonem  dieti  Begia  anper  hoo 
fjBctam  ntilem  rapntantea  eandem  pladdam  aceeptamuB  et  gtatam,  e  flrmo 
tenentaa,  Begem  ipanm  ea  agere  qne  honori  Teetro  eongnmnt  et  bono 
statui  doraus  vcfitn  vnsqup  pciam  hene  egisse  dicimus  quia  in  remittenda 
dicta  iäuniiia  Joita  ipsius  Begis  beneplacita  quibus  in  onmibna  debetia 
annucff^  processistla.  Significantes  vobis  quod  dictns  vestar  camerarins 
adduxit  hoc  dictas  domicellas  m  hono  modo  quo  dccuit  salve  pariter  et 
BBCore.  Fracea  autem  quaa  apud  noa  pro  dompna  Bkncba  de  Caiderüs  et 
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pro  dicta  remissa  familia  et  pro  qnibusdam  eine  singtilaiibus  per  sKas 
Tefttras  litteras  effudistis  proponimus  liberaliter  exaudirc,  adeo  utse  gau- 
deant  nostris  et  vestris  eetriciis  adhesisse.  Denique  qnia  antefatua  Fre- 
doricuB  vester  camevarius  in  dicti  Regia  viri  vestri  ot  nostris  ac  vogtris 
phirimnni  labornvit  serviciis  et  hihorarc  noii  ilesiiiil  ciimdom  propt«rea 
Vosti«-  MaLriiiticciit.iü  gracio  specialiter  et  üducialiter  comoudamus.  Datum 
BaicMuone  VlU  iduB  augusU  anno  predicia.  l^^m 

rti-r  Ilior  trvvjihiiti!  Friodricli   (von  (iliijacli,   fronannt  nach  einer  Ort- 
'«rli.nft  der  Steiüriuark,  bei  Kirchl):uh)   wurde   1312  und  131Ü  von  Friedrich 
ilcsiii  6ehöntii>  wioderliolt  zn  Sendungen  nach  Spanion  verwendet.    £r  war 
damals  Caplan  des  Herzogn  (»pätor  «noh  der  H«rsogiii)  und  Canimicas  m 
Friesaob.   1819  wivd  er  ,Caloeeiifli«  et  FrisMMMis  «acloriaram  canonieoi^ 
^nanni;  damaU  wurde  er  Toa  Abt  Otto  yon  81  Lanbieoht  ala  apcwtoiliMheai 
Delegirten  zum  Pfarrer  von  Lack  eingeaelKt  (Font  rer.  Austr.  II,  35,  116), 
wogegen  jedoch  der  Bischof  von  Froiaing  prntestirte  (ebenda  119).    Er  wird 
zum   ("r?^tnn  MhIo  in   unseren]   Sc^ireiheii   als  Kammermoi^ter  dfr  Königin 
Elisabijth  bojseichnet;  ebensu  in  tleui  Schreiben  König  Friedrichs  ddu.  Schaff- 
hauäeu,  22.  Juni  an  die  Stadt  Treviso  (Böhmer  86)  und  vom  30.  Juni  an  die 
geiatUehen  und  «eltlieliea  Fünten  u.  8.  f.  Italien«  (ebenda  87)  and  an  Ca- 
«tmceio  (ebenda  980).  1822  inirde  er  ndt  der  fflebapoat  von  den  Aiugeage 
der  Schlacht  bei  Muhldorf  (s.  Nr.  69)  an  KOnig  Jakob  geaaadt.    Aus  dem 
ßeliroilK  ii  Nr.  29   ersehen   wir,  dass  dieser  Friedrich  es  war,  der  das  spa- 
nisohu  («L'folj^'o  der  Königin  Elisahoth  in  ihre  Heimat  ziirückjreleitete.  Von 
dem   s|iaiiis>'li('ii   (ictolge  blieb  nur  iilauca  de  Calderiis  zurück  (vgl.  indeas 
Kr.         Von  der  neueu  tSsterreichischeu  Umgebung  der  KOoigin  lernen  wir, 
▼oa  ttateigeerdnafea  Pweeaea  abgeeehen,  la  der  Fo^  bloa  SUa  voa  Potoa« 
•teia  dem  Namen  naob  keaaen;  b.  meine  Abbaadlang  ,Eluabetii  von  Ango- 
niea*  in  Bltinngaber.  der  Wiener  Akademie  ÜZXXVII»  97  C  Der  Influitin 
EIi!«abeth  war  bei  ihrer  Heirat  mit  Friedrich  dem  Schönen  al^  Mi>r<rL  n-^abo 
i'i"  Summe  von  l^.noo  Mark  Hestimrnf  und  letztere  .'uif  die  Stiidto  Tulu  und 
Koriionlmr;^,  «owii'  Si  lil^^v  Lengbacii,   uii'l  da  diL-  Eiiikinifte"  dieser  Orte  für 
das  stipuiirte  jäbrlicbe  Erträgniss  von  lölMi  Mark  nicht  auttreichten,  überdies 
aof  die  Ifaafh  Ton  Xrema  aad  Steia  sioheigest^lt  worden  (vgl.  obige  Ab- 
baadlang 58,  86^  86  nnd  die  daan  gehörigen  Vfknadea).  Ana  dea  beiden 
vorliegendea  SMaa  eraehea  wir,  daat  die  Moigeogabe  1815  vtfmebft  wavd^ 
dass  aber  xiiglmüh  ein  —  wenigataat  theilweiser  ~  Wechsel  eintrat,  deraldl 
auf  die  vrrpfändeten  GQtor  bezogen  haben  wird.  Worin  diese  VerSnderungen 
des  Leibgediuges  bestanden,   lllsst  sich  nicht   mit  Sicherheit  safren,   da  die 
bctretfutiden   Urkunden   nicht   mehr  erhalten   sind.    Jedesfall»   be^^ass  die 
Königin  in  der  Folge  Puchberg  am  Schuoebcrg  und  Glcissenfeld  bei  Neun* 
kireben.  Dam  aueh  Fottenateia  nnd  Gateaateia  ihr  gebort  beben,  wird  weU 
bebaaptst,  liaat  «Ich  aber  nicht  erweiaea.  Hiagegea  aob^t  ea,  daaa  aie  la 
der  Folge  auch  in  Steiermark  b^i^tlttrt  war,  wo  ale  aich  in  späteren  Jahren 
Öfters  anfhiflt     Es  dürfte  damit  jene  Urkunde   vom  6.  August  1327  zu- 
■emmeabäugeu,  durcL  die  Ortolf  ron  Uomeck,  wie  ea  aebeint,  mit  ihrer  £kw 
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mlchtigangr  O&ter  zu  St.  Gallen  im  WaU«  tei  Kloster  Admont  tMiuufte. 

Un<!  aurh  joiii's  Strocliau  im  Paltouthale,  wo  sie  inutbmaMliuh  starb,  dürfte 
ibr  zu  ei^en  gewavea  sein.   (Vgl  die  oben  oitirto  Abhandlang  &  94—96» 
99,  110.) 


Bgr^gio  viro  Lnpolo  Doci  Aostrie  et  Styrie  Domino  Camiole  ICaiv  Sl* 
dii«  16  Portas  Naonis  Comiti  in  Habsborg  et  Kibnig  necnon  Lantenrravu)    ^  ' 
lapiriom  Alflade  g«ner«li  lacoboa  etc.  salntem  et  cum  eincere  dUeccionis  1315' 
alfecta  yotiTo  felidtatis  angmentum.  Litfceram  Testram  noTltar  nuBsam 

grata  nuina  recepitnus,  continenoiara  eius  loto  corde  aadivimus  ac  intelle- 
ximua  diligenter.  Et  quia  per  eam  uoM.s  li(|iii<le  declarasUa  oninia  nego- 
da  sea  gesta  screnissimi  principis  domini  Frederici  Komanonun  B^ia 
Semper  Augnsti  fratris  vestri  kurissimi  nostri  lilii  se  ad  votum  disponere 
atque  siscoedere,  aiiimnm  nostrtiin  pioptorca  iinplpuisti«;  leticin  ac  reno- 
?astis  oxiiltacit^ni^iüs  gaiidionuii  ia  hiisquo  gaudeuius  ilaiiter  voluti 
pat«r  in  eveutibus  filii  feliciter  succedontibiis,  8;»ni'  quia  petivisti?«  in 
litter.i  siipradicte,  nt  eiortacif'ncs  acpeticiones  ii  iole»,  prout  iaui  IVcinnis, 
sicut  vobis  iniii'tiiit,  \>vo  iic^Mciu  dicti  R(»gib  apud  roverendos  paud»ful.l2' 
düminos  eardiüalüs  cum  ouiui  diligeucia  dirigamiii*,  Nobilitati  Vestro 
rescribimus,  quod  nos  pro  procurandis  et  promovendij»  dicti  Regia  m-gociis, 
que  piopriü  ut  lilii  uot»tii  diligimus,  iam  apud  dictoB  dominus  cardinalos 
Qt  audistis  institimus  et  operam  dedimus,  de  qua  cognoTimus  expedire  et 
in  eiadem  eciam  deineepa  congrno  tempore  proponimaa  diligeneiam  soli- 
dtam  et  diUgentem  aolieitadlnem  paternia  affeetibaa  exhibere.  Datum 
BareUnone  Till*  idna  anno  predicto. 

Wenn  dieeem  öciireibeu  zu  Folge  Herzog;  Leopold  in  einem  Briefe  an 
Kauig  Jakob  IL  bemerkt  liatte,  daa«  die  Angulugunbeiten  aeine«  Bmdera, 
KOfiig  Priedridui  (deh  ^  Totam'  gestalteton,  w»  meg  si«h  da»  «nf  den 
Vebefffang  dei  HerMga  ttber  den  Leck  bei  Augsbiug  und  auf  desMit  Ein- 
fall in  Oberbeieni  bedeheo;  Tgl.  Kopp,  Ootch.  der  eidgenaMiaehen  BQnde 
IV,  1». 


UeobiB  ela.  dilaeto  noalro  Mioliaeli  Patri  da  ManiaUa  arehipres^  dSL 
feiiara  Tnnlii  aalatem  ei  düMaittDHn.  Signifleaaua  Yobb,  quod  dileotoa  Bm^ 
aanaiUariM  noater  Gonaalvua  Gaiaie  da  TOlnntafte  noatra  acribit  Tobia  lar^ 
giaa  aapar  ali^aiboa  fiaotb  ieraeiam  noatmm  et  aereniaaime  domina  Is»*  ^ 
Mia  Baglna  BoBMaonun  kariaaime  filia  noatra  reapioientibiia,  nt  in  diata 
Utera  fidaMüa  laeiiia  continari.  Unda  ai  Tobia  eipadiaaa  lidealar,  qaad 
dlatam  aankiUB  naUa  gratoni  fiicere  poaaltia  ai  aaaamere  offioinm,  de 
^  in  littera  dieü  nostri  congUiarii  fit  mancio,  Tolamna  elToa  rogamas, 
qwd  diapoaito  doBB  vaatra^  apud  fiarohinonam  raniatia,  paraioa  aoeipere 
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iter  vestrnm  ad  partes  Alnmaiiio.  itn  qimd  non  oportrat  ad  piTsen«  apiui 
Turoiium  vos  redire.  Datum  Barchinone  VI**  Idus  augusti  aimo  predicW. 

p.  m?  mandato  ro^o  facto  per  Bon.  Gair. 
fuit  ol  lecta. 

Der  hier  genannte  QendiialTUs  Garde  encheink  OftenB  in  Urlnuiden 
KSnig  Jakobe  all  desMn  Conailiaiiae;  vgl.  meine  Abbaadlong  »Eliaabetfa  veii 
Ärni^onien',  Anhang  I,  Nr.  69  vnd  Ann.  1  an  S.  187  deieelben;  Ryinv, 
Foedera  IV,  174. 


88.  lacobuB  eto.  egregio  ?iro  Amadoo  oomiti  Sabandie  kariaaimo  oon- 

B«ir-^  sangiiiiiao  lutatro  salntam  etc.  Beoepimus  noviter  litterom  Yestnm,  per 
1315  quam  significaatis  nobis,  voslitiafle  ad  partes  Alamanie  et  TidiBse  aanoa  et 
Uarea  eereniflaimum  prindpem  dominum  Fredericum  Bomanorom  Begem 
Semper  Aogastam  et  seremesunam  dominam  Beginam  Elizabet  coniugem 
81UUI1  fiUo«  kari8aiin9s  nostros  et  jnxta  Curaus  noü'^rcii mm  et  condidonea 
patrio  cos  esse  scribitiB  m  atatu  proapero  et  felici,  de  qnibus  siqnidem 
letifiiam  in  intnnsecis  magnam  assnmsünas,  voluti  pater  redpit  in  pro- 
aperis  ovontibus  filiortim  vobisqne  de  significatis  bonis  romoribus  referi- 
raus  multas  gr[aci]as.  Sane  quin  ohtTilistin  vns  in  litera  siiprailicta  ad 
fül.  12' qnpqno  nobis  grata  |  paratnm.  oblacionem  ipsain  graiam  habenfces,  licet 
aiiti  II  Tciiiiei  imn«:  et  teneaiiuis  vor  ad  beneplacita  noBtra  promptum,  ro- 
güDiUs  NobiliUti  in  Vcstriim  liocqur  i  •■ripiemus  pi»  sci  v  icio  spedali,  quam- 
qnam  ad  id  animuiii  vostrum  vüluntnrium  cognif.scaiuus,  quatenufi  circa 
ta  quc  pidinocionem  honorem  et  coriniKHluiii  ju  incipum  predictomiii  karis- 
siriKU  um  liliurura  nostrorum  respiciant  cura  isollicita  efficaciter  iatendatis. 
Et  habebimus  hoc  vehementer  placidum  acque  gi*atum.  Gaudemns  pre- 
terea  quod  cum  egregio  viro  uobie  karisaimo  Leopollo  Doce  Austrie  iucli- 
tarn  filiam  Teatram  in  amicabili  federe  matrimonii  coniuiudatifl.  Datum 
Barchinone  Y*  Idas  augosti  anno  domini  If  «OCC'XY* 

Bernardus  de  Auersone  maadato  r^is. 


84»  lacobua  eto.  serenissime  et  preclare  sue  filie  domine  BUaabet  per 

Bnr-    eandom  Komanomm  Begine  ealntem  et  cum  patorne  benediceionis  plenttn- 

2^15    diue  foliciiim  succesiium  increraenta.  KemDeo  placidam  et  uobis  acBegno 
Aug.  Ii.  noBtro  honorabilom  atque  utilemSerenitati  Vestre  defferimas,  ut  indo  jiobia- 
cum  gaiidinni  a^snniatis,  Noscat  igitur  Vestra  Serenita«,  quod,  cum  Sarra- 

c^noi  um  alt]inniina!>i!p<5  et  frtidr»  nnriniips-.  illornm  potissimf»  qiti  nltrriorein 
iiihai'itaiit  Harbanam  sub  liraiiiiiiic  Kclto  ,1"  Tinuico.  \h-v  divcrsa  nostri 
dummii  maria  piiaticnm  H«pins  tVfqiu  ntantes.  iKUinullifs  lut^tris  tidelibns 
et  aliis  dampna  quampiaruna  intuilöseiit  et  iiiten*e  coUdie  ausibos  teme- 
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rarii?  non  tiinerent,  nos  dictnnim  SaiTaconf»riim  conatibus,  qui  oxtoliurn 
inuli;iniin  ernlcrirmn  noviter  aniuivfiaiit  et  iu  maii  posuerant  pro  inf^'ieü- 
di£>  uo>tris  ot  ;>l!i3  fidelibos  dampni«  majoribus  et  iactnris  tani  in  pti  soniß 
quam  rebus,  que  .  .  .  rappn«  putuorant  nimis  crndoliter  »-t  onibiliter 
de*<triio]ani.  VMlojiteb  actvicu  Doi  gracia  obviare,  galeas  duiis  cum  aliis 
miuutibus  lignis  in  eivitate  Barcbinone  et  alias  duas  cum  aliis  similiier 
lignis  mindi  ibus  iu  «:ivitato  Valencio  üimari  fecimiis  contra  «op.  Duc- 
toribus  igitur  vasorum  nostrorum  pi-edictorum  uua  cum  quibusdam  aliis 
dncentibas  galeas  alias  Begis  Maioriee  iUiutris  karissimi  consangoinei 
noftri  ]iroeed«iiiilNiB  in  nomine  DoDini  conira  dictas  gileM  «t  extolnun 
paganoram  iUiMiiie  inmiui  in  parttbns  Bttrbftrie  SanacMiOB  predieioB 
'virililar  eipiigninteB  illoe  tnnnpbuii«  Boinino  deTicannt,  qnonim  pars 
fnäfiütk  mortis  cmdnte  doloribw  pwiii,  ftlüs  in  man  «abmeFSis  qao  cro- 
dmitea  «mdaro  et  poneitent,  elüe  per  noetn»«  earcere  maneipatie  et  paact 
rMidni  ad  terram  Tenientea  per  fnge  remediam  evaeernnt.  Nostri  aatem 
galeas  ei  eeteia  vasa  muina  predictoram  SarrsGenomm  com  sais  spolüs 
acetpientee  ea  inter  se  ut  res  et  bona  hostium  |  diviserunt,  sie  quodfol.18' 
nobis  et  noetris  data  est  desaper  a  mann  Domini  hee  victoria  contra  ini- 
micos  fidei  atquo  cmcis,  pro  qaa  cogaudento8  nobiscuoi  reddatie  proinde 
Altis8imo  iandes  mnltas.  Datum  Barchinone  III*  Idos  angosti  anno  Do- 
mini  miUesimo  GGG*XY\ 

B[emardaB]  de  ATersone  m,  r. 

Tirinir^  ist  TrPtmec^n;  der  Emir  sclu^int  AbtlerraliTnnTi  AI  i  Taxfim 
stt  Müi,  nui  dem  Jakob  IL  neb  ViVJ  neuerdings  vertrug;  Capmaii^r  IV,  67t 


Sen»ni*<«<imo  i»t  mniruifico  priucipi  'in?^iiT,,,  Frederico  Dei  gracia  ]i\>-  35, 
manorutu  liegi  ßeiup'T  Antrugt"  bonodicto  ei  karit^^simo  filio  siio  lacobus  H»r- 
p«r  eandem  Rftx  Ara-j^oiium  etc.  s;ilutem  et  cum  |i;it<>r!i(>  affecciouis  pleni- 
iiiüiip  fpüciuui  succesnum  incioiuenta.  Litteram  u  <  •  Isitudino  Vostra  per  Sept.». 
mau  um  magistri  Pfefer  vigellatoris  iu  iiostris  luaiiibus  presentatam 
letantes  recepimus  et  que  ejus  tenor  continebat  audivimus  ac  plene  colli- 
gimna  intelleeto.  St  quin  de  conti ngentibne  fos  et  serenissimam  domi- 
nam  BUsabst  Bomaiionnn  Beginam  oontonüem  Testram  karisimam  flüam 
aestnuD  felieitatibat  ab  alto  flaontibas,  aaper  quibas  iam  alia  scripta 
mtra  laeepimas  eit  reacriptiTa  noetra  fecimas,  enmnlata  gaadia  samp- 
stmas,  animnm  aostram  signiflcata  baiasmodi  novis  leticiis  renonarant. 
Msmoralom  aatem  vigellmtorem  ex  sao  ofBdo  üariter  aadiTimas  et  eam 
ad  pr^nciam  vestram  redire  rolentem  duximns  remittendam.  Datam 
Bai^no&o  III*  nonis  septembfis  anno  Domini  M*GGC*XY. 


Bernaidus  de  Auersoue  ui.  r. 
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36.  Sorenissimo  [ac  magnifico]  *  piindpi  domino  Prederico  Dei  gracia 

1316    Komanonim  ßegi  .senipcr  Angusto  benedicto  et  ksrisimo  filio  suo  lacobus 
per  eamdem  Rex  Aragoiium  etc.  sahitom  et  nun  ]»lono  itaternc  dileccionis 
afFoctu  Votivo  prosperitatis  augmentuin.  Litteram  vet«trani  ultinio  niissam 
leta  manu  rocipimiis  ejus  Seriem  intj-ntc  audivimus  ac  pleiiario  collegimus 
intollectii.  Ad  contenta  autem  in  prima  parte  littere  supradicto,  in  qua 
collig-itur  V08  consilium  nostrum  datnm  de  non  eligendis  hoc  tomporo 
inter  reverendos  patres  d(»minos  cardinales  promotoribus  cause  vestre  ' 
gratanter  esse  amplexum,  ciipientes  nostra  in  hiis  et  aliis  vestris  agen- 
dis  consilia  imitari,  Serenitati  Vestre  rescribimus,  quod  nos  promocionem 
▼estram  et  ?estn  negocia  ut  nostra  prupria  aut  nostri  fiUi  radonabilitor 
rapntaiilM  IntittdiiiiBf  fw    «ft  «t  «ondUis  et  quibw  poMlmiii  firroriboB 
viiBler  dirigwre  «1  tneten.  Secnnda  mn  pars  dioto  littere  ife  habelMikf 
qood,  qiiiftdesidenbile  animit  feetrii  inett,  nt  nenim  aangninie  inter 
etnoBOontreetom,  lioeipriBcipaUor  en%  non  poeeit,  in  qnibns  polertlis  in 
aeoeeoriit  dilaiare  et  iniiiiiastia  nobia  negodom,  qnod  id  sogeitianea 
•inoenan  qnommdam  amieomm  illnetris  Frederiei  Begis  Sidlie  kariaintf 
fratrie  noetri  ordinäre  concepiatis,  ei  de  nostri  consUio  et  de  nostra  pro» 
eesierit  volontate,  tidelieet  de  conyngio  primogeuiti  dicti  regia  SioUie  pro 
preclara  Caterina  sorore  vestra  et  qnod  inde  vobis  significaremm  nostn 
voluntaiia  intenttim.  Et  qiiibus  bene  consideratis  sub  boc  taliter  respon* 
foLld^demns,  qnod  nostris  affectibus  admodum  |  complacetur,  si  inter  domam 
vpstrnm  ot  nostriim  ofirnx  ot  tonax  »>t  indissolubile  vinculum  jam  con- 
tractum  posset  quibuscuinqui'  aliis  roborari.  Set  ecce  quod.  siciiti  vidi- 
raus  per  tonores  qnorunidam  scriptorum  nobis  diiduni  inissi»nim  confec- 
torum  ex  pactis  certis  <diiii  iiiitis  intor  hone  memorie  Hunricum  Koma- 
norum  Imperatorom  et  nienn)ratuni  fratrinn  nostrum  R«gem  Sicilie,  idem 
Imperator  aftirmavit  se  contraxisse  ot  firmasse  sponsalicia  et  niatrimonium 
per  verba  de  presenli  iuxta  sacruruui  cuiiouum  iustituta  intiT  inclitam 
Beatricem  filiam  snam  ex  una  parte  et  spectabilem  pre&ti  Begis  Sicilie 
primogenttomasiltera,  super  eo  prestitie  junnentiB.  €k>nTertentes  aatem 
ad  hoo  mentem  noatram,  fidimua,  ei  talia  extant  pacta,  negocium  qnod 
aignifiaaatiB  nobie  non  poBBO  prooedere  nec  debere  neque  nos  posee  oom> 
mode  intromiteia  de  eoden;  ferum  taman  aimbÜB  anditia  alind  Bentiv»- 
ritia  tbI  alind  noa  &otnroB  fideritiB,  roBcribatiB.  Terda  antem  et  nltina 
pnra  dieta  litteio  noB  de  Teetria  Boecedbas  etprooeesibtta  infmnaTit,  qnoa 
ntiqne  letoa  habaimus  et  jocundoB.  Et  quin  fOB  de  proaperitato  status 
nostri  audire  deleotat,  Serenitati  Veatro  (ad  gaudinm  intimamus),  ^  quod 
agente  iUo  a  qno  bona  cnneta  procedunt  nos  una  cum  liberis  nostris 
kariaimis  plena  et  votiva  sospitate  vigemuB.  Datum  Bardünone  VI* 
idna  januarii  anno  Doioim  il°CCC**  qaintodedmo. 


Bernardus  de  Averaone  m.  r.  et  fuil  ei  iecta. 


Dm  tulil»  Hr.  ÜB  4m  AnUto  te  mimriirtw  EraM  tai  BüMlon. 


4d 


'  U«ber  (Lu  Zeüe  o«chg«trmcen.  —  *  Hier  bogiont  wieder  eine  aodere  Hand,  wie  über» 
kMffi  4b  Sehnikar  oll  faa  ntltMi  TiMile  «f^Mln.  —  ■  ü«tor  d«r  Ztilt  ntcbgetmfaa. 

lacobns  Dei  gnda  Bex  Aragonnm  eto.  «xoellenti  so»  kariMimt  t7. 
ftli»  Slittbei  per  tandem  Boomantt  Begin«  Mmper  AiigMte  sahiteiii  ^^^^^^ 
•t  c«m  pstaniA  ImMdkewiib  pltiutiidiii«  (»»{»aoB  ad  Tota  sueoetaa.  ^ 
IMvnm  Taalnni  nofftitr  nobia  minam  Ma  mann  rtoapimna  aina  aariam 
intanta  andteva  at  plenaria  aoUegimna  intallectu.  Ad  eontenta  antem  in 
ftimk  partB  UUera  anpradiete,  per  quam  expositis  virtutum  inaigniia  qni* 
baa  Dagnifica  et  egregia  Caterina  Austrie  et  Styrie  Ducissa  soror  vestra 
prefalget,  postnlaatia  at  eioa  proniccioni  et  honori  viis  et  modia  qoibua 
expedit  intenderemus,  ad  que  Filiacioni  Vestre  talitor  respondamna, 
qood  vestris  postulacionibus  ut  bone  racioni  convenientibus  favora- 
biliter  aonuentes  vos  reddimus  certaui,  qiiod  in  quibuscuinque  pote- 
rimus  honori  et  promocioui  premisse  puelle  efticÄciter  intendemus, 
prout  et  similiter  ile  hoc  sciipsiimis  excellenti  principi  filio  iiostro 
karissüno  Fredorico  Ivomanoniin  Kegi  Semper  Augusto  viro  vestro 
et  qni  do  huiusmodi  materia  seriosius  scripsit  nobis.  Ad  aliaiii  voro 
partem  vestro  littere  suj)radict€,  qua  iiobis  do  prosperitato  statu.s  dicti 
Begis  et  vestri  et  inditornm  fratrum  et  sororum  vestrorum  rumorcs  bouos 
et  Placidos  intimastis,  rescribimas,  quod  iätud  occurrit  nostris  affectibus 
▼aide  gratnm,  et  Filiacioni  Teatre  avide  adra  volenti  ad  gandinm  noncia- 
mw,  qaod  per  Ommpoteutis  graciam  noa  nna  com  inditia  infiuitibna 
kariaainiia  fliila  noatria  vaatiia  fratiibua  eoiporaa  inoolamitato  vigamna. 
DataB  Banhinona  VI*  Una  janaarii  anno  Domini  M*COC*XT*. 

Idm. 

Gleich  seinem  Qegnttr  war  aneh  FMadrich  der  SchOne  bemflht,  na- 
mentlich in  Italien  Anhang  nnd  Anerkennung'  zu  tindpii  T'^nd  zwar  knüjifte 
er  zuuächfit  Bozieyinnpen  «n  den  ghibellini^ch  fjt'^imih  n  Kreisen  an.  So  ver- 
mählte sich  sein  Hruder  Leupold  (s.  oben)  mit  Katharina,  der  Tochter  des 
üaStn  4aiaden»  T.  m  SavoTen,  und  ernaonte  er  6.  Anguft  1S16  (vgl. 
fflekir,  Uffcoadea  nv  Oaiebiehte  dea  BSmemifea  Kaiser  Lodwlga  dee  Baten, 
&  t,  Vr.  •)  dea  Oaelrmelo  degtt  Antolaninellf  von  Lnea  m  leinem  Vloar. 

ünd  nnn  gedachte  er  auch  den  KOnig  von  Sicilien  in  den  Kreis  sniiier 
gkibellini<('hen  Vf«rlifliid»*ten  zu  xiehen.  Katliariiia,  die  Si}i\vostor  Fri<'ilni-lis 
Jim  Rcliöritni,  war  bereit»»  mit  dorn  verwitwefon  Kaisor  Heinrich  VI.  vorlobt, 
aht  die,  auf  der  Heise  zu  ihrem  Ürautigam  nach  Italien  begritfen,  wie  Johann 
vwi  Vietring  (lib.  4,  o.  8)  enAhlt,  xu  Diessenhofen  die  Tnuierbotsohaft  ron 
4mmm  a—twattolaai  Tede  efUeh.  Denielbea  GawUmmamie  (Mb.  4,  e.  10) 
n  Fo%e  klila  fVladriek  der  SebOae,  ala  er  bei  der  entoa  Be(egitai«  mit 
ieiner  Oeaaalilin  Eliaabeth  auch  leine  Schwester  sah,  dleMlbe  auf  rtaea 
anderes  Gemahl  vertröstet,  wie  er  sie  denn  in  der  That  später  mit  dem 
Herzog©  von  C'alabrien,  dem  Sohne  Kttnip  Hoherts  vnt»  Neapel,  vermählte. 
Irrig  Aber  ist  es,  wenn  Friedausburg  iu  der  Uebersetzung  Jubaans  von  Vietring 
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(Ge»<'hrchtsclireiber  flor  floiitschen  Vorzeit,  Lief.  S.  187)  äw  Vonnähhiirg 
,iiorh  iin  Jahre  131.5'  t'rlolpoii  lÄsst.  Ans  «lern  vnrlif^'enden  Sclireil)en  Nr.  iö 
geht  vielmehr  hervor,  ihisx  (Ho  Absicht  KriiKlrich«  des  SchOaen  auuächitt  auf 
eine  Verbiaduu|;  im  entgegengesetzten,  ghibellinboheo  Sinne,  nSmlioh  Mf 
dl«  Yatnlhhaf  Miner  8ehw«rter  mit  dem  SoltM  dM  KOnigi  Friedfidk 
CBeiliMi  (IriikfteriaiiX  Pater,  feriehtel  war.  Auch  die  Sendvnf  des  JclieiiB 
de  Cotieteik^a  (Schreiben  Nr.  43)  scheint  sich  auf  diese  Angelegenheit  sa  be- 
Eichon.  Ktlnig  Jakob  von  Aragonien  jedoch,  der  die  Heirat  vormitteln 
sollte,  widfirstrobto  sichtlich.  Als  Vorwand,  seine  Vermittlunef  zu  versagen, 
(lieiite  ihm  der  Hinweis  auf  die  Thatf>ache,  dass  Peter,  der  Sohn  KOnig 
Friedrichs  von  Sicilieu,  1312  mit  Beatrix,  der  Tochter  Kaiser  U einrieb«  VIl^ 
verlobt  worden  lei  (vgl.  Anonymi  cbronieon  GHenlum;  in  Gregorio,  Bibliotheoe 
eeriploram  qoi  rea  in  SieUU  geslM  «nb  Angonnm  imperto  retnlere,  T.  H, 
191»  und  die  yoUmkcht  Keieer  Heinrielie  VIL  «ad  traduidani,  oonbabendam 
et  perficiendum  procnratorin  nomine  sponsalicia  et  roatrimonium*  bei  Bonaini, 
Fr,  Acta  Henrici  VII,  Florentiae  1877,  I,  218,  CXXXIX),  wie  denn  auch  in 
dor  Th.nt  die  L^^txtere  im  Gpleite  ihrer  Gros»«m«tter  Bf»atrix  von  Aveaues  sich 
bereits  der  btadt  BiUtel  iiaberle,  als  auch  sie  die  Kunde  von  dem  Ableben 
dee  Keieen  erhielt  (JfethiM  Neoenbnrgeni^  bei  BObuer,  Fontee  IV,  186)  und 
in  Folge  deesen  die  Fortaetenng  der  Beiee  onterblieb.  Wenn  niin  aber  auch 
ihre  Verlobung  1819  noch  von  Rechtnregen  beeteheii  moehte,  lo  hat  diet 
Beatrix  doch  nicht  gehindert,  sich  1318  mit  König  K.nrl  Robert  von  Ungarn 
zn  vennälilcn  {Chron.  Aulae  rogiae  H,  c.  5,  1.  c.  S.  3'.VJ),  Immerhin  scheint 
das  vorliejroude  Schreiben  Künig  Jakobs  lür  Friedrich  <ien  Srhönen  mass- 
gebend gewesen  zu  sein.  Er  lies»  das  siciliscbe  Ueiratsprojeci  fallen  und 
Torabredete  bald  damaoh  die  Vermlblong  seiner  Sebweeter  Katharina  mit 
Henog  Karl  von  Galabrien,  dem  Sohne  Kiküg  Boberta  von  Neapel  (HatUai 
Neuenlnifgenaia  in  Böhmer,  Fontea  IV,  190),  wie  v.  A,  ans  dem  flehreiben 
F  i  Ii  .chs  des  Schönen  ddo.  22.  Juni,  Schaffhausen  (BOhmer,  Regelten  Fried- 
richs das  Schönen  86,  uhlIi  Veici  Sterin  dtlla  Maren  Trivigiana  VIH  [nicht 
VII],  docnmcnti  13),  au  die  ötadt  Trevi&o  eisiditlii  h  ist,  der  er  von  jener  in 
seiner  Fürsorge  fOr  den  Frieden  Italiens  verabredeten  Heirat  Mitiheiluug 
macht  und  bei  deren  Bath  er  als  seine  Abgeordneten  den  ,Magi8ter  Joaime« 
de  VeronA  (i.  oben)  und  den  Friederiena  de  CHcTaeor  Canoniena  tob  FH»' 
aaeh  nnd  KammBffwetotw  ininer  Qemahlin«  bettlanbiat»  Varl*  anoh  daa 
Schreiben  Friedrichs  au  Castruccio  ddo.  Schaf? hausen,  80.  Juni  (nicht  JuH 
31,  wie  bei  Ficker,  Urkunden  zur  GeMhichte  des  Römercuges  Kaiser  Lud- 
wigs des  Baiorn  5,  steht)  1316  Was  die  politische  Sötte  dieser  Verbindung 
anlan^,  so  im  die  Aureguiig  s&u  der&itilUtiU  uicht  t^twa  von  Kihii^  Jakob  aus- 
gegangen, wie  dies  auf  das  Bestimmteste  aus  dein  Autwurlschreibeu  des 
Letateran  ddo.  19.  September  1816  (a.  unten  Nr.  44)  anf  die  ihm  von  der 
Heirat  gemaehte  Ifittheilong  herroigeht,  eoBdem  von  Klln%  Boberl,  wie  «na 
dem  Schreiben  Friedriehs  des  SehSnen  an  die  Trerlnner  bei  Verei  Vm, 
14,  ersichtlich  ist,  wo  es  hei<«»t:  ,nova  quedam  federa  per  Magnifiotun  Prin- 
cipem  Rnbcrtiim  Jonisaletti  oi  Sicilie  Kffrem  nnper  a  Mnjestate  noptra  petita' 
(,nuper  contra  maio.stAtoui  petit.«»*  im  Briefe  Friedrichs  «les  SehRuen  an  Cor 
struccio  bei  Ir  icker,  Urkunden  xur  üeticliichie  des  BOmerzuges  Kaisaf  tiiMt- 
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w%s  des  Baiern  6  gibt  kvimii  Bina).  Indem  nun  «bar  Fkiedrich  der  SchOne 
auf  diesen  Antrag  einging,  sollte,  wie  aus  dem  späteren  Schreiben  KOmg 

Jskftb?  Tom  19.  S*  ].t*'mber  1316  (Nr  44)  zu  erhellen  scLcInt,  per.ifle  diese 
U^irat  ihni  unter  Mitwirkung  seiii'^s  araisroni »sehen  Schwiefrervat»'rs  (lie  Holle 
das  Vertuittlcrä  »vvbchen  den  KOnigeu  vuu  Neapel  und  Siciiieu  verschaffen, 

4k  Banibigang  wenigstem  dUie»  TheilM  v«a  Itidiaii  6rsi«l«iD  und  abn  mUmI 
•Im  4iMuaiif>nd0  Stollnsig  tnxt  dsr  ffiHbintnl  iriiibriiiigisii» 


Eid<'in  Kegine.  Litt^mia  veistrani.  j'er  <|naTn  postnlaptis  a  nobi?.  nt  38. 
liujj  et  |iriiuii»('iii  cxielleutem  Fifd*; rituni  li-tniaiKHuni  lu-geiu  senipei"  Bar- 
An^stuui  kari.^simutu  nostnini  tilium  virum  v«'.>tiiim  uoü  cessareraus  *is^' 
comittere  Teveren Jis  patribüs  dommis  carüiuuliltus  nostris  fautoribus  et  J«».  7. 
amicis,  nt  statum  dicti  Ilegiä  piüsequanttir  gracia  et  faTore,  nos  rece- 
fim«  uoTeritis  et  quod  tun  super  premissis  qaam  alils  (qne)  ^  conti- 
Bebst  ptone  udinmi»  ae  inteUexhinii  dOiguiter.  Ad  qne  FÜwdoni  T«etr» 
tattttr  respoftdennii,  quod  mgom  dieta        «t  vestn  nt  nostm  iwopria 
ira  iliomm  noBtromm  mcrito  ropnisQtM  jam  a.]iiid  dictos  dominos  car- 
duaka  oomiaaioiiMa  hviiiainodi  iKimiiB  et  atteriiia,  qnocieiia  profblnnim 
«m  [a]tila  il  opportoniini  Tidcriams,  iiwiaiBits.  FiliM  ae  dileeto  noatn 
Blaadia  da  Galdarüa  et  matertenm  Gardona  aarvitoria  taatri, 

»icnt  rogastis  in  Uttara  aapndieta,  habebimas  comandatoa.  Datom  Bar- 
cbiaone  TU*  Idoa  janaarii  anao  Doniuii  MOOCXV. 

lüfem. 

aksr  Bi«kt  ist  Mwascnft.  VgLd« 


üaeobaa  alc  dilaela  aaa  [iumpue]  ^  BiaiiclM  da  Oaldariia  8alaftaaifol.i4' 
at  diiaaeaoMB.  Bacafian»  Bttiaaia  laatfaaa  qaam  ultimo  tranamiaifitiaat  ff« 
»muirfnww  qiM  aoDtiiiabaiitv  im  ca  at  plaaoit  aobia  qiwplaiuama,  qaod  1316 
sokia  maapaiilata»  alalaa  iDaatrim  kariaauBann  fllioraa  ^' 
IMerid  tomaBfliiiai  Bagia  at  Elbabak  aaa  eanjagia  at  pbea» 
Ut  nobia  in  poateram,  qaod  qnodans  per  tos  et  alios  atatem  prc^p^nua 
Badnarimia  aammdan«  AÄ  aliud  qaod  aignificastiä  de  regresini  Teetro  ad 
^a?  partes,  respond«Biia  Tobis,  nobls  cartnm  eaaade  wtnicio^jaoiUchth 
et  facitis  dicte  Eegiu*-  nfm^  fiüe  et  mmut  inde  b«ne  paccati  a  vobis  et 
iotendiinus  tos  elytitn-s  {ir.-*^.;  ,:  :    :   •  et  arbitrant^« 

et  e  certo  teneatt-*.  utile  a^.a'.Ln.  jutf  tsbö«  aict^  Üegme,  v'^s  j;<;':um  «rt  in 
sni» serriciis  remaijer>:.  vis  .lu  l  :  j»  «t,  '  *  -"^^  -'♦'^  -a^t*:^  cum  ea  <-t 
in  8tll8 obseqoiis  insisU)*-.  pr- I/.  ja;j2Ml"V  ;  :  :  V  -  arü-i-t;.-;  Vfri^-rii- 
iunen  si  tos  omniiiti  r<r.lir-  v.  I'i-.-j';-.  i*,^  iU  uir;.  .o!  .  iitfiui  ad  rnf-ru  /- 
llt«i«  Bc«ce«  iinncium  y.-l  ui  ii-  i  -  i- ^nxrp  (i  tanc  .  •  r*ifr<r>'.-ii  v«  -lfO 
ety»iIj„Li.«i*  wiiiiAÄri.  rMuuu  i;iittkj*-iit  \  Ji        januarii  anno  Ihttaitti 
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Vgl.  Nr.  98,  9»  vnd  88. 

40.  lacobns  etc.  discrctu  Frederico  capellano  nostro,  illustris  Eli^abot 

Bomanorum  Begino  kaiissime  fiüe  nostre  magno  camerario,  canonico  Frisa- 

181«'  censi^  salntom  tt  gneiam.  Boeepta  littnra  vMira  noviter  dosÜiiAta 
''^  intelleeto  qne  continebantur  in  ea  respondemus,  quod  placnit  nobia  mid- 
tam,  qood  aigniflcaatis  nobis  prosperitatem  stataa  illuatriiuD  InriBamionim 
filioram  nofltrorojB  Frederici  Bomanornm  Begia  et  BUiabet  sna  coi^ogis 
et  placebit  inpoBtenmiy  quodens  per  tos  ant  eeiam  alioa  atatnm  pmparoin 
aadharimaa  eoramdam.  Litteraa  autem  deprecatoriaa,  qnaa  petiTiatia  per 
HOB  doatiDari  qnibaadam  cardinaUbuB,  ui  Toa  in  benaAcio  edeaiaatico  obti- 
nuido  apud  fatnram  Pontificem  promoTorent,  non  vidimns,  douec  Papa 
cmtus  fuerifc,  concedendas.  Litteraiu  verum  mtttinilie  sicut  p^ttTistis 
diclo  Bomanorum  Begi,  at  vobis  nostris  precibos  de  beaeftcio  profi- 
deat  rompotoiiii.  Datum  Barckinono  VU®  idos  jannarii  anno  Domini 

Idem. 


41*  Serenissimo  ac  magnifico  principi  domiuo  Fredorico  Dei  gi*acia  Bo- 

manorum  Begi  Semper  Augusto  (beuedicto  et  karissimo  filio  aao)  *  laco- 

1316  bns  per  «aadeiB  Bex  Aragonnm  etc.  aalntem  etc.  Beodentea  aerricU 
Jan.  7.  j^y^  ^  j^^^  exbibiti  per  Fredericnm  capeUanmn  ueatrum  et 
Elizabet  Begine  Bomanonim  ooningia  yeetre  kariaaune  fllie  noatre 
ivriom,  oanonioini  Fviaacensem*  pmea  noatraa  apnd  Toa  dirigimna  pf«e 
eodem,  Magniflcenciam  yeatnm  rogantea,  qaatenus  de  benefido  eeleaia* 
atico  ei  conrenienti  enina  preaentado  ad  tos  epeotei  dicto  canonico  no- 
stris precibus  liberaliter  prorideatia  et  habebimus  istud  gratam.  Datom 
Barcliinone  VII«  Idas  jannarii  anno  Domini  M^OCCoXVI*. 

Idem. 

» ir«bw  dar  Baito  ai^ftlnc«. 


4S*  Bxcellenti  ac  magnifico  principe  domino  ?rederico  Dei  gracta  Bo- 

i^r    manornm  Begi  aemper  Aagnato  benedicto  et  Icariaeimo  fllio  aao  lacobns 
'^im        eandem  Bex  Aragonnm  etc.  ealntem  et  cnm  pleno  paterne  dileccionia 
*  Jm.  7.  affoctn  totire  proaperitatis  aagmentom.  üt  loanem  de  Coii8tan9a  car- 

sorem  vestrum  etnostrum,  qni  noviter  ad  no8  Tenit  cnmli^eris  vcstris  et 
ilioatria  domine  Eliaab*  t  Ikomanomni  Kogino  consoHis  vestro  karissime 
fllie  noatre,  excusatum  haboatis,  quia  non  transfrotavit  ad  partes  Sicilie 
fol.  14*P''0  presentando  illustri  Fre|derico  Reg!  Sicilie  karissimo  fratri  nostro 
Utteraa  quas  vog  et  diota  Kegina  mittebatia  eidem,  significamas  vobia,  qaod 


liiMtr  Hr.  m  im  litUn  4«  MifwiilnlnB  Kiwa  In  Bintloiui. 
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UM  MBduivft  ipmm  renuuiere,  nt  redir«t  ad  tos  eam  (noitrio)  ^  litMo 
FMpoathris.  VoroBttmen  feeinQS  eam  offeetn,  qnod  dkte  litton  TWtn  ot 
9i«fiifeo  Segino  premtalrontiur  oft  nitteatnr  Bagi  Frodorico  prodicto.  Dat. 
BftrcUnono  YU*  idno  janvarii  anno  Domim  MCOO'XY*.  Sänilis  Mt 
■im  dflBino  BiisalMt  BoiDaiioram  Beglno  fUie  domini  Btgia. 

Id6lll. 

'OMwiwaaO*. 


laeoboB  etc.  6deIibQB  snifi  uniTerois.  Offlcialilras  et  sabditis  nostria  4S. 
DMDon  dilectia  amids  et  doTotie  nostne  ad  qooa  preBontes  pervenerint 

salatem  etc.  Cum  loanes  de  Costan^  Cursor  excellentis  principis  Frede-  i3i6 
rici  Dei  gracia  BomanommBegiB  Semper  Augnsti  et  noster  ad  ipsum  Ro-  ^ 
flumomm  Begem  accedat,  propterea  vobis  ofBcialibas  et  snbditis  nostris 
didmoe  et  mandamus  et  amicos  et  devotos  i*ogaraus,  quutenus  otindem 
fnhanf^m  nun  iTbns  suis  a  quorumcnmque  iniuriis et  molestiis  manuteiip;i- 
ti»  ac  eciani  dt'feiulatis  eique  provideatis,  si  necesse  fuerit.  de  securo  trautj- 
ita  «t  condacttt.  Datum  Barchinoue  septimo  Idas  jaauaru  anno  predicto. 

Idem. 


Serenissinio  oi  magniflco  piindpi  donnino  Frederioo  D«  gracia  Bo- 
Begi  Semper  Aognsto  benedkto  kariasimo  tUio  suo  lacobus  per  ^^'3'^^, 


■ttdea  B«z  Arsgunuim  ote.  ssfaitssi  ot  enm  siiieero  pateme  diloocionie  aepi-i«. 
sÜKtii  afflaeidnm  TotiTomm  socoeeaiim  inaemonta.  Litterae  vestrae 
Mfiter  is  nostris  manibus  presentata.s  trüita  manu  avidaque  vo\nntate 
fScepiniiB  in  eis  eontenta  bene  aadivimas  ao  plenarie  colIif?inni?  intellcctu. 
Ad  signifleata  antem  in  eis  proat  sübiiingimufi  per  singula  respoudcuius: 
prtmTim  qtiidein  significntii«;  partus  illtisiris  Eliaabet  karissiii\*-  tili*'  nostre 
restre  couiugii,  quam  riliiiiii  pepeiisge  describitis,  fi«i  novani  uos  loticiaui 
primarits  andicionit'»!«  fTritÄvit,  setverbum  8ubsc<iuens,  quo  iiovimus  na- 
tum  ipsnm  a»!  maiüsiojics  celicas  extitisse  vocatuni.  aliqtialem  tristicie  cao- 
samintnlit,  quia  si  plai^isget  et  Duiniuo,  deaviticis  fuiöset  ot  votis,  ttt  enm 
Ältigsimns  dicnim  longitudine  replevisset.  Instanter  autem  ptadda  con- 
solacioüiä  nas  excitavit  matcria,  coiilideuttr  habentes,  ut,  qui  laa 
dictum  coniugem  veetram  in  aic  annis  teneHa  ÄOTsnfO  prolia  ■oiiimooai 
fract«  ffioit,  «X  flsibobos  mnltipUsita  gitda  alloo  prodi[reI  at  gemnmare 
Mol  ad  Vmdom  et  giorian  Sahstotia.  Da  stata  «it«m  vestro  et  dicte  | 
karisotma  ute  oostro  quem  ineolomem  mtimaatiB  et  prosporum  fuimas  loi.i 
nontala  gan^  renoTatt.  De  sigiiiileatis  wo  «xeroitos  vostn  proceBstbus 
ceatm  hoates  speimado  pnylleere  contra  eoo,  noa  prosperitatr  at^^n^  ni 
nHnrom  telnü  karisaimi  fllii  iagitsr  aibotatee,  ab  Alto  i"^^^^^^^'^ 
eeiolis  vor  actfboa  febdler  prosperari  et  proapemtam  i»?>  P^*^  1-— m 
hnn,  Adiddeqao»iaoertoafe6astiainlittar»prediot»,4^»'^''^ 
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Caterinam  sororem  vestraiii  sicut  filiam  dilectani  a  vobis  inrlito  Karolo 
Duci  Calabi'ie  illuistris  lu'gis  lioberti  pi  iniogenit<i  luatriuioniiili  federe  cu- 
pulastis  hocque  iiobis  miuimo  displicpi  et.  quin  inUM-  dictum Kogein  Robertiim 
et  illustrem  Predoricum  Keeem  Ricilie  kai  issinuini  fratrem  nostnini  vi- 
Ijeat  diöcui'diü  et  actöuui;  vi^uure,  cum  credatiis  quud  uiatrimoiiium  xpaum 
vobis  viain  debeat  aperire,  ut  super  hiis  disseusiouibus  esse  debeatie  pro 
Qtrinsqn«  yo(o  idoneas  et  ntilis  mediator,  Serenitatt  TeBira  soper  hoc  aie 
dudmaB  reBpondendnm,  quod,  perspecto  qnaliter  domne  yestra  nortn^ii« 
sunt  indisolvbili  flnnitate  ooniimcte  aeqnaliter,  Dax  pndioinB  nostre 
sotoriB  flliuB  nostor  est  karissimiis  nepos,  et  memorataa  Rex  Bobertaa  et 
HOB  quanta  Bumos  nt  flcitia  affinitate  connexi,  ex  qua  noB  eum  habemiis 
in  fratiem,  ooningalis  hec  eopolatio  beneplacitis  noetria  diBplieenciaiii  noa 
indadt,  qmmmo  eam  pladdam  plttrimum  gerimos  atque  gratam.  Licet 
enim  uos  acteuus  iuter  memoratos  Begem  Bobertnm  et  Begem  f  redericnm 
pro  confirmandis  eis  ad  pacem  operam  prebuerimus  efficacem,  quod  ne- 
que  nunc  ioeffectum  oai,  ai  bitT-anmr  acque  confidimus,  ut  res  hec  vestris 
iutercosionibus  acque  nostris  causam  preboat  et  viam  dirigat  ad  reducen- 
do8  memoratos  principos  in  semitam  pacis  et  concordie  resecatis  f^ncrra- 
rum  discriuiinihus  iiitra  <»os,  super  quo  ut  opportunum  videbitis  et  cogi- 
tacioues  ac  üpcracioiu's^  i  xtouUere  placeat  efficaces.  Ad  ultimum  in  littera 
vestra  conscriptum.  ut  incontinenti  crcato  Summo  Poutiüce  apud  illum 
Tolk'Uius  promocioiu's  vostias  utiUter  procmrart'.  Vostro  Magriificencie  re- 
BpoudemuiSjquüdiiabitaiiupür  certificaciunu  de  uuva  creacione  SuiumiPuii- 
Uficis,  de  qua  extunc  vos  credimus  informatum,  misimus  sollempnos 
imikGioa  noatn»  ad  eins  presttiekin,  [quojs  pro  negodia  fealria  feUeitar 
dirigendia  aadsteadoqoe  eoiuilio  auxilio  et  fa?ore  miriB  ambaxiatoriboB, 
qooB  TOB  misiBBe  vel  miaaanun  proxime  ad  Bomaaam  cnriam  arbitraaiur, 
fol.l5*gpecialitef  et  exptesBe  duximiia  informandoe,  Deuque  |  pro  ae^odo 
electi  in  episoopom  ecdeaie  HerbiBpolenBia,  pro  quo  tob  intendna  rega* 
TifltiB  in  Bomaaa  curia  promovendo»  intereeasiiin  noetmai  intitpOBiiUnaB 
aoqne  intentas  preces  apad  reverendos  patres  dominos  cardinalea  amieoe 
noetrOB»  pront  vidimus  negocio  utilius  expedire.  Sano  quia  de  statu  nostoo 
eerdoraricontinuis  volunfeatibn8afeotatis,HagnifiioenfliamYeBtrani  facimiiB 
cei^Am,  quod  faciente  bonorum  omnium  donatore  no8  una  cum  tota  domo 
uosira  incolumes  vivimus  et  Beguorum  nostrorntn  rogimiui  feliciter 
presidomus.  procantcs,  qiiatf>nus  do  «latus  vesui  prusporitate  no8  scire 
avidos  sepiuä  iulurmeüs.  Datum  Herde  Xill''  kalend&a  octobris  fmao 
dominiM»CGC°XYI'». 

Beruatdus  de  Auer&one  oi.  r.  et  fait  ei  leota. 

45.  lacobus  etc.  soroni»sime  et  preclare  sue  kari8,sinio  lilie  douiutt* 

Elizabet  per  eaudem  Romanorum  liogine  salutt^m  et  cuu)  paternc  bene- 
äetikid.  diccioluaattaaAdaftUoBaad  fotaanceBaBiiM«  Littecae  vestraß  duaa  noYitor 
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in  nö>tris  ni;uiibus  i»rosv'nt.it;is  all'occione  patcnia  avi  lnqno  VAhintate  re- 
cjpiTriu<.  in  t'i.s  coüit'uU  bejic  aiiiiivinnTs  ]»i('ii;n  iu  (•.ilift;iuins  iiitfllcctu. 
A  !  -^iguiücatit  autem  in  eis  piout  bubiuitgimua  jhm-  .siiiLriilik  reapoudtjuiu», 
au  ia^iiam^  quam  humpsiissfi  describitis  in  sifirnificaiiilis  nobis  vestris  suc- 
cei^sibns,  eandem  crobius  ad  vonturuiii  teiupus  tiaxtiitiii,  plurimum  coinuiftn- 
duitos.  Primum  quidem  quod  significavistiii,  partus  vester,  üi  quo  tiliuaj 
peperistis,  ad  Bovam  nos  leticiam  primiiriia  ftndieionibiis  oxcitoTit,  set  stib- 
MqMiis  mbom,  qao  novimuB  natom  ipsnm  post  dies  aliqnos  percoptifl 
baptismatis  «t  erismatis  sacramentis  riam  fniese  uniTdrae  earnia  ingreB- 
nun,  aUqnalfim  tristide  caaaam  attoUt,  qiiia  si  placuisset  et  Domino,  do 
antioB  Inisset  et  Totia»  nt  enm  Altissimna  dienim  plenitudine  replevisaet. 
InfltantMT  aatam  plaeida  oonaolacioniB  noe  excitaTit  maieria,  coufldenter 
habenios,  ut,  qui  iam  tob  in  sie  teneria  annis  florere  prolis  hmusmodi 
fracio  feoii,  multiplicata  gracia  alio8  ex  vobis  prodiro  et  gorminare  faciet 
ad  landein  et  gloriam  Saiv^itoris.  De  statu  antem  exccllentis  principia 
Frederici  Komanoruni  K»  eris  viri  vestri  filiique  nostri  karissimi  atqne 
vestro  quem  votivum  et  incolumem  intiinastie  et  <lo  significatis  ip8iu8 
Regis  fpürihns  8nrcf»ssibii.s  contra  hustes  ftiimiis  novitatc  arandii  rr'uovuti, 
abfiiti'  p«'tontftg,  ut  eum  et  vos  faciat  (Domiauis)^  in  cuiicns  a^'eudis  pro- 
sp.  [  liii  leliciter  et  ingi[?]  proteccioiU'  [  defondat.  Kursus  Cüntra<'ta  foi.  iß» 
k'hra  copnln  c^üjugalis  inter  inclitum  Karolnm  illustiis  lit  j^is  Kultcrii 
filiuui  karisdimum  nepot^>in  juistium  ot  piwlaram  Katerinum  dicti  iJoiiia- 
norntii  iiegis  sorortui  ut  vestn,  que  nobis  iu  dictis  vustris  litteris  reseristiä, 
placida  habmmus  acque  grata,  speiuntes  exinde  oporante  Dei  miuiäterio 
deber»  proeedin  bmA  malli.  Ad  id  vtfo  quod  petifiatiB,  nt  foturo  Snmmo 
Pontttd  diotom  Beg«m  Timm  TeBtrom  et  nos  etnderemnB  recomendare, 
obtinendo  nobia  per  Tiaa  et  modos  qnibos  poBaemna  ipBiaa  gi-aciam  et  fa- 
Torem,  FiliAfeionl  Teatre  reBcribimna,  qnod  habita  nuper  certiflcaeione  de 
nera  ereadoneSammi  FontifieiB,  de  qna  ex  tnnc  tos  credimna  informatam, 
niaimiis  BoHempnea  nnneioB  (noatros)'  ad  eins  presenciam,  quos  pro  ne- 
goeüa  memorati  Regln  felicitcr  dirigendiB  aaalBteudoque  auxillo  conailio  et 
favore  ambaxiatohboB  Begia  ipaiya,  qnos  euro  niisisse  Tel  miseanim  pro- 
aimo  ad  Bomanam  eartam  arbitcamnr,  apecialiter  et  expreese  duximus  in- 
fonnandog.  Peticiooem  autom  quam  feclBtis  nobis  pro  Älamanda  de  Petra 
et  pro  Iratrc  nindstri  camere  vestre  et  prn  Rerongario  Sa  . . .  Rra(!)  fnvora- 
biliter  exequimur.  i>eni(ine  quia  df  <  uiitincncia  status  nosti  i  rdii  i  et  ro- 
ncTari  df>f>idonit  nffpfrji»  lilialis,  ve»tiis  (icsiili  riis  rpspondfiitt*»  vob  üeiio 
pr.  ip  iuiii  fariiiiuscertaiu,  qnod  agente  illu  [\vv  i\\,vm  rci^niaiiiiif«  et  vivimus 
liots  uiiii  <  um  inclitis  Infantil'U>  karissimis  libeii«  uohtris  fiatiibus  vestris 
coiporea  ft*>apilau-  et  pruspüiitaie  vigemus,  rogantos,  quatenus  de  pro- 
speritato  status  dicti  liuiuanorum  Jiogis  et  vestri  nos  sciro  avidoß  sopius, 
cum  80  ingesserit  üpportunitaB,  informetis.  Datnm  Ilerde  XIII*  kalendaa 
oBtobria  anno  donuni  U«OCC'»XTI^  Idem. 
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I.  Akkaadluf :  r.  Z«i«Kb«rf. 


'  Im  Originai :  AndMici*.  —  *  Voa  »weiter  ILkad  «ingfifaci.  —  *  Ueb«r  der  i^il«  D»cb- 

Zurita  1.  VI,  c.  22:  ,Per  este  tiempo  (1310)  las  cosns  de  F«-tlcnro  Rev 
de  Bonianos  suc-cedieren  en  AleinaHa  mny  pro8|K»miiieitte:  y  cuu  iiiuy  pujaiit« 
eEOffcito  perseguiö  a  cn  contrario,  y  ia  Bejna  su  muger  en  este  aüo  pariä  an 
h^o,  <|iM  M  UanuS  Fadarieo,  j  mnriö  mo^o:  7  en  el  nicmo  tlamfw  la  00a- 
eerttf  el  natrimoiiio  de  vaa  bennana  dal  Raj  de  Bomanoe,  qne  «e  lUuni 
Cathalina  Duquossa  de  Äustria,  con  Carlos  Diique  de  Catal  rla  hijo  del  Rej 
Rolif-ito:  |M'T<>  di'stc  iiiritrlriioni.)  nr>  (jupdanui  )iiji>s.*  iX-i  iirit  li  lior  v<»n  Uli."  In 
der  Abhandlung  ,Elitiabeth  von  Aragnuieii',  S  33,  aji^^e-tollten  Berpchnung 
die  LeUtere  7.u  Ende  des  Jahros  1300  oder  1302  geboren  war,  ist  dia-<elbe, 
als  sie  ihren  Sobn  zur  Welt  brachte,  16  oder  17  Jahre  alt  gewesen,  wozu 
die  Bemerkimg  in  Brief  Nr.  46  «troe  in  sie  teneris  aanis  floiete  prolie  InitQe- 
modi  froctn'  stininit.  Aoe  nneeren  Urkunden  erithren  wir  inm  ettten  Male 
das  Dntiiin  (l>'r  Geburt  und  des  Todes  des  Sobnes,  «It  ii  Elisabeth  ihrem 
QemaM  l'riodrich  d<'iM  Scluinen  schenkte.  Dadurch  sind  die  früheren  An- 
gaben, welolie  auf  1321,  1-'12"2  od.  r  1325  lautotfn  (vgl.  meine  Abhandlung 
, Elisabeth  von  Aragonien*  ia  äit/.uugt>ber.,  137.  Bü.,  110),  widerlegt.  Dar 
Name  des  äohacs  —  Friedrich  —  ist  erst  durch  Hagen  (Pez,  Script,  rer.  Austr. 
I,  1141)  und  Teit  Arenpeck  (ebenda  1S42)  Überliefert  Wenn  es  in  Brief 
Nr.  44  heisst:  ,De  significatia  vero  exercitns  Testri  procesmbas  contm  bestes 
Hperando  proficere  contra  eos',  so  bezielit  .sich  dies  auf  die  Tb»tsache,  dass 
Friedrich  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1316  ein  Heer  in  Oestorreich 
iinf!  Ungarn  sammelt*»,  mit  welchem  er  iin  Fn'lhltnjrf"  dnrrh  Kernten  nnd 
Tirol  ia  die  Voilandt^  zog,  und  nachdem  ur  sieb  hier  mit  seiin'in  Bnulor 
Leopold  vereinigt  hatte,  Tor  die  Stadt  Esslingen  rlirkta  und  »icii  nii  deren 
Belagerany  maebte.  Inda«e  vertbeidlftett  die  Borger  ibr«  Stadl  mit  grosser 
TapfiBilieit  so  lange.  Ms  KUnig  Lndwig,  Ton  Hilfittroppen  des  BObmeakOnigii 
nnd  anderen  Fürsten  anterstfitit,  enebien,  so  dam  der  Neckar  beide  Heere 
trennte.  An  demselben  Tage,  von  welchem  unsere  Sehn  iben  datireu 
(19.  September),  kam  es  zur  Sclilarlit,  «flchf»  inde«»?  nnentschioden  hlif  h. 
worauf  sich  Ludwig  nach  Baiuru,  Friedrich  der  Srlinnp  in  die  nbereu 
Lande  Korflokzog  (Chronicou  aulae  regiao  I,  377,  1.  c;  Kopp,  a.  a.  O., 
176  ir.}.  Ueber  die  Heirat  Katharinas,  der  Scbwester  Priedriebs  dee  Bebflnen 
mit  dem  Hersoge  Karl  von  Calabrien  rgl.  Anmerknng  an  Nr.  W,  37. 
Vriedrieh  der  SohBne  sah  mit  Uogednld  der  Wahl  des  neuen  Papstse 
ent^ce-en.  Man  ersieht  die»  aus  dem  Ton  O.  Wait«  in  For8cliiHi;^'en  znr 
deutschen  Gesch.  XX,  4M4  (B.  mitp^ethoilfei!  Malinsrhreiben  «ivsselbon  an 

die  C&rdinäle.  Auch  jet^t  batttj  er  Kiiuig  Jakob  er»«ucbt,  .•-obalil  er  von  «Iit 
Wahl  des  neuen  Papst e.s  vernommen  habe,  seine  Sache  bei  demselben  %u 
betreiben.  Johann  XXII.  wnrde  am  7.  August  1816  anm  Papate  gewlhl^ 
am  6.  September  gekrOnt.  Jakob  rersieberte  in  dem  Schieiben  Nr.  44  seinem 
Bchwiogersohtt,  auf  die  Nachricht  von  der  erfolgten  Wahl  des  neuen  Papstes 
seine  Gesandten  an  die  Curie  geschickt  zu  haben,  um  »irh  für  ihn  sa  ver- 
wenden und  seine  Abgeordneten  zu  tjuter-tilf /imi.  T?ayti.ildus,  Ann.  ftrclenia- 
stici,  theilt  zum  Jahre  1316,  Nr.  27  (v^^l.  nncU  Zurita,  lib.  VT,  c.  21,  der  hier 
ebenfalls  ohne  Zweifel  urkundlicher  IJoherlieferung  folgt),  ein  Schreiben 
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JakobiB  Tl.  fin  'len  Pn]ist,  ddn  TloHc.  octÄVO  idus  Sopieintjris  n  d.  13ir»  mit. 
&US  deta  üian  i  i>iolit.  tla-.s  av  UamaU  den  Bischof  vun  Barcülona  und  \  idal 
TpQ  Yilanova  au  Juliauii  XXIL  sandte,  um  ihm  Eid  und  Hnldigutig  für 
SudiDi«D  und  Conica  sa  leisten  und  am  eelne  yermittlniig  sar  Herbei' 
fthran^  dee  Friedens  oder  eine«  llng^ren  Wnffeiistilletaiidea  swieeben  XHnlf 
Bobert  von  Neapel  und  König  Friedrich  von  8icilien  anzubieten.  Zn  diesen 
Aufträgen  mag  dann  anch  ein  Ähnlicher,  wonngleich  vielleicht  nur  rnflnd- 
liohpr,  tn  f*nphf*n  FnVdricli^  dr-s  Srlinnf>n  sich  gesellt  hab<^n  D^r  Hchlnss  des 
SchraibeiiB  Nr.  46  erwähnt'*  Itnidur  tlu^  KammermeisterH  der  Königin,  Fried- 
rich von  Glojach,  wird  jener  Leopoldus  de  Gloyacb  gewesen  sein,  an  den 
das  päpaOiehe  Behreiben  voin  4.  Oetadber  IStO  (Vetikaniaehe  Aeten  IIS, 
2fr.  SIS,  Anm.  1)  gerloblel  ist  und  der  hier  als  ,parroebial.  eoeleMae  in 
CeoMce  Salabnrgen«.  dioo.*  beaelehnet  wird. 

IdtM)  vcncnint  a<l  (liiiiiiiunn  l^egem  ex  parte  domini  Regie  fol.  16» 
Kora.nii'iruin  et  (li)iuinc  Ke/^inc  nxoris  cius  filie  doniini  Regis  duo  46. 
Doncii  uuoniin  uojniuA  et  alia  iuferios  coatinentur.  ^  7'^''^ 

SereniBsimo  ac  magnifico  priocipi  domiuo  Frcdorico  Dei  giacia  Bo-  j^^' 
maaui  ntn  Hegi  scniper  Angiiato  beuedicio  et  kariBsimo  filio  suo  lacobus  131?' 
per  eandetii  Rex  Aingonom  etc.  aalotem  et  com  paterne  dilecciouis  ple-  ^' 
nitudiue  felicium  succesuum  incrementa.  Ex  vostra  pai  t«  ad  nostram 
prf'scncimn  iif>viter  vonitMitos  honnrabilfs  et  discretos  viros  raagistrum 
i>i«triruiii  (io  Wnjfsowe  -  pioposituin  üiii  uicenseni  *  utriusquo  juris  pro- 
feg«*i*'m  t't  Alhcrtiim  pritpusitüMi  ecclesio  Posonionpis  secretarios  et 
füiiiiliiiivs  vf'strüs  8€iiptuui  vesiium  in  uostris  nrnuibub  presentanteö 
credt  tu  liuii  ü  Oelsitudinc»  Vostni  ois  hubunde  commissam  contiinMis  vultii 
Bercnu  ac  unimi  alacritatc  suscipimus  et  tarn  scripti  continenciaui  supru- 
dictaiQ  quam  missorum  cxpusicionem  seriöse  provide  ot  discretpO  fact^ 
bene  audiTiiBiifi,  diligcnter  considdraTimos  ae  pleoario  coUegimas  intel- 
lecto.  Kancü  avteni  ipal  prlinis  expoBicioDh  aalntadonia  soImüb  et 
Tcttri  eseelleniisque  Elisabet  Romanomm  Bagine  TMtre  eoningis  filte 
nwtta  karisum«  atatos  inoolainiB  et  joüii  prasperitata  relata,  qna  cor 
aottraai  od  uova  gaad ia  amenttate  noa  modlea  renoTaniat,  ane  legaoionui 
•ÜMtoia  ia  dao  eapUab  axprefltern&t.  Primiim  qnidem  expoeitiB  axpo- 
aeadla  et  inter  cetara  qtunnodo  v»  aatioornm  ▼«etronuD  iUttom  parnma 
requi^ito  et  obtonto  c<«ailio  proTidentia  pro  aegoeio  Begni  veatri  ntilitar 
I)ea  propif  io  et  feliciter  expediendo  mundoe  et  ambaxatorsB  Tcstros  mul> 
tuui  BoUempnes  iam  nominatos  acqno  paretos  ad  iter  snb  nostri  iaiueii 
«■xpectaciono  consilii  ad  sedem  apostolicam  proiimo  destinfiro.  pnstulantos 
nt  nnsti  iini.  lixs  ambaxatores  expediret  et  nostro  vidci  otur  oxa- 
ii.iüi  c^-^'  luitttüi  l*is  lucii",  exibere  vobis  consilium  deberemus.  Secundnm 

ui  M  licf  auibaiiita  pr<ic<»deret,  nos  v<»stri?  filiaühns  prpoibns  inter- 
jfecti«<*nni  iülöctuogitnU'  lo^Miunt,  utpro  buuo  uögucii  cauisiis  pluiiuiis  per 
iymM  prudejiter  expliciiit)  adesse  personaliteri  quaado  dicü  ambaxatores 
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Testri  aderont  in  Bom&na  enria,  deboremag.  Hos  atttom  qui  peiaonam 
Tostnun  Icare  dili^maa  velut  proprii  filii  dilectiBsimi  nobis  et  qm  negoeia 
▼Mira  paiemia  aifocdonibiiB  fonrenter  appeiimus  progp«rari  et  cnins 
honorea  recipimna  et  repatamas  at  noatroa,  auper  expoaitis  hiia  plenam 
eonaidemionem  coDTertimua  menÜB  noatra  et  in  utroque  caaa  predietonim 
respoQsionea  nostraa  iam  dictia  prepositia  fecimos  per  eoa  Veatre  Magni- 
fleeucie  exponendaa,  quibus  credere  poteritie  indabiü  super  eis.  Super 
preini8aia,i]iqnam,opinion08trat(  iift,  quod  noatris  auditis  iTsponsiouibus 
saisque  causis  debite  circumductis  Vestra  proinde  Seronitas  debebit  et 
poterit  cont<»utari.  Et  quia  scimus  sempor  vo8tnnn  animum  ad  gaudium 
reciea[ri],  quociens  prosperos  ninioresrecipitis  stutuis  uostri,  Magnificen- 
cio  Vostre  Joferiinns.  quod  operantr'  illn  ([ui  l  egibus  dat  salutom  nt>s  cnra 
tüta  domo  uo&iia  vuliva  iucolnuiitaie  ot  ])rt)S{)eiiUile  vigemus.  Et  [quumy] 
simile  andire  de  vobis  coiitinuis  dosideriis  ;ilVectaiuus,  quesumus,  ut  nm 
inde  cum  sc  facultas  ohtnloiit  soitius  inlni  iii-^ti«.  Datum  in  VillaiViiiicba 
Ponitoucie  Xlll"  kaleudas  febroaiii  annu  Duuiiui  M'  CCC"  bextudecimo. 

Bornardus  de  Auersono  man-        Expodita  absquo  signo  Ticecan« 
dato  fiegia  cui  fuit  leeta.  cell.  ma.  r.  illatenus  facto 

BemarduB  de  Aaeraone. 

>  Ideo  .  . .  coatiueDtor  ab  Uätanchrift  iu  kOnwa  ZsOtD  IB  AallMkff  dMr  8flito.  — 
•  TvolfofaM  im  B«gUl«r.  —  •  Tara«««nM»  in  K«giiit«r. 


fol.l7'        I  lacobns  Dei  graeia  Bei  Aragonam  etc.  aereniaaime  et  kariaaime 
47«    ane  filie  dem  ine  Elizabet  per  oandeui  Uomanoram  fiegine  aalntem  com 
Villa-   ])aierne  beoediccionia  babundancia  feiicinm  anccesaniuD  inorementa.  Lit- 

p«^)?  ^<iY&m  veBtram  gratanter  recepimus  noviter  nobis  niissam  et  per  honora- 
*1S17  discretos  viros  inagiBtrum  Biotricum  dp  VVolfsowo  *  ])ropnsituni 

Jftn.  20.  Gurnicensem  ^  iitriusque  iuris  proff'ssorem  et  Allu  rtum  prepositum  eccle- 
sie  PoKouieusls  per  sAronissimuni  i-rinciiH  iu  Fredericum  HrtmanoniTn  He- 
gfin  vinim  vestruni  lilimu  kiii  issiimitu  aohtrum  ad  uosiram  presenctam 
dt'stiiiatoü  iü  nostris  maiiiims  prcstMitatani  et  eain  littere  coutineuciam 
quam  prodictoiiuu  pit-positui diu  it  lacioiiem  ex  credoncia  per  vos  eis 
commissa  iu  presoucia  nostra  faclaui  beue  uudiviuius  ac  pleuaiio  culle- 
gimus  iutellectu.  Ad  hec  aatem  Filiacioui  Vestre  taliter  respoudemus 
quod  nancios  memoiatoa,  aiouti  rogastia  et  dcnti  iam  noatrnin  Inbabat 
proposiiuffi,  benigne  reeepimna  et  ftnper  pro  parte  memoiati  Begia  nobia 
per  eoa  expoaitia  reapondonea  noatraa  conTenientea  feeimoa,  prent  per 
ipBOram  regrediencinm  nnnciomm  relatnm  poteritis  serioaifia  informari. 
Ad  id  antem  qnod  petiviatia  ad  aoa  Htteraa  anper  matrimonit  veatri  accea- 
aoriia  qnaa  habenna  ad  voa  ex  canaia  in  ueatra  Utterapredicta  eonaeriptia 
remittii  noe  super  ea  com  memoratis  prepoaitia  oolloqaciouuui  babvimns 
ei  eis  canaaa  diximna,  propter  qnaa  ad  preaena  non  conTenit  litteraa  re* 
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mitti  predictu.  El  eos  eciaiB  iBformavimas  de  intoncioiie  aoetni  do  qnl* 

bnsdam  primo  expediendis  pro  seciiritatc  vestrai  anteqoam  ad  TOR  prodicto 
littcre  remittantur.  Igitur  credatis  predictornm  prepoeitoniin  relatibuH  iu 
premissis.  Et  qiiia  scimiis  etc.  iit  snpra  vorbi's  rompr-tenter  inatatis  pro 
statu  domini  Itogis  et  dominorum  Ia£äuÜuia.  Datum  ut  supra, 

Idem  nt  aap»  et  axpodita  modo  qno  süpn. 


Der  b?er  c'^nnrnitr  und  al«  Secretür  Fri>-ilrl':}i-;  ii«;H  Si-Ii()ii<'ii  l)r-z"!cli- 
nete  ,Ma^i«ltr  Djetricu'  V?io|fr.iuü  prepoHiliirt  l'urtmcvnMn  utriufiqiio  juris 
pf»»f':iiä«ir'  ist  identisch  mit  jenem  DietriuU  vou  Wuasowä,  der  die  %nr  Kixi- 
fcolBBt  der  Bfaot  FHedridw  de«  flehOnen  oaeli  Bpaales  abgeordoet«o  G»* 
«Mdtaa  Im  an  di*  Ouie  begleitoto  (Job.  Vi««.  Bb.  cotI.  hiitor  IV,  f)vuä4n 
mimrmmUj  wi«  wir  aw  Johnn  won  ▼leCriiif  «iHihreii»  mit  den  ■pitMMi 
Hl»rbofe  fOB  Lavant  Dietrich  (13tS— 1332),  den  Karltn.  Tang^l,  R/:ih«>  d^r 
Bischöfe  von  I>arant.  00  ff„  darnach  .m- K'  i  ra/I  EuWl,  lii^rarrhia 
ralbobca  medii  aevi,  310,  wohl  nicht  richtig  Dieitrich  Wolfhaii^r  nennt, 
ideslücli  ist.    Aach  Johaon  tou  Vietriu^  hezwcltuet  ibn  aLi  ,eiii«rn  nnn- 

Dodor  dwntoraai'.  Tot  MiMr  Srbebfniip  sra 
wird  «r  bid^r  wicaadBeb  «rwlbat;  vfL  F«tti;  mt  Awir,  XXXV,  wo 
I  Rtfuim  Hitt  WaUntw  «dar  Walf»:  Wummmt«,  ricbtigar  WaUhtw* 
le»eo  *ein  winL  B<»  erscheint  er  a.  a.  O.  SS  im  einer  *'i  Fri*r«a/:h  am 
7- OcioWr  130*  aos^e^tellten  L'rkande  aU  .Dietr'f  ri«  de  Woif*Aw  ''.^I  :  Wnlf- 
MW«)  prep<i*jtiis  GnmoceiuriA  i,  Pr«^bät  t'^h  Gimif«^  rjtri'j-'/jrif:  jnrt*  pr'/- 
(«Mf ;  ebenda  35—5^'«  in  einer  run  ihm  <M6!i/i*t  ait  aa^^^^üt*-!*  I,'rk<»ta4# 
t».  Mal  1307  i  eliaada  44  >»  «iaar  Urbaad«  M  «f  Janaar  I  Vjpfl  «r,d 
■Iwla  7«  n  dar  M  Iba  ■&  aantuittthaw  Cibaada  tH  P^braar  UU. 
lltb  wwia  ar  Bmthtt  wvm  Lmnta.  fa  aiaar  Ta^fl  iL  a  im 
Exr^rpt  mivr^tbcillaa  ITHiür.'ie  K  '  :;;^  Kr-friri '..'.».  <  :  >  \*»»r<'r. ---^fra  —  ♦«■.(; 
it  j*^o  N^c-rcbarjra  —  19  :  kl  J^r.  :  ^Sil  L:  ...  "«tj  i'.',  B-  ..  v.^.'  !  I  r 
w-.nd  er  ai»  .[.rinr^p?  et  «rrrrri-ir!      r.,-*Tf  ■i..;'.'    •.•irz>^ •r*.,  >^  .rv-.^ 

wvie  e*  133>  »a<*f«ai  fer-r« .  isl-- »K*  FfCt^p^.^  ^<^w 

w*  «r  Im»  >.^ttr^  V«rV'i^v»/ 

aaa  dar  I«  M:  MbMr.  E/*'^^«^^ -u^  »:  ..  ',«r>  ««r 

-Tjf.-rr»  r--iiTni''-«iiirair .  Sr  S.''^>  kLm«  t  v\       .  i»x.\   m'^^  »  a. 

r  «.-VW  n.  I«^  Em  ilfcnr  ai»  PrvUe  t-*  ■»^i,»^... *  'i  x  ^  %*r  f.'- 
txa^e  '  V31  2.  i?  ihrwar  131'  «r»i3ba;  Ort**T  7W^«  'ew.  <^  -mrft 
P)^p«^'^  Jfl^  m.   Wia  «aa  as»  -M^ptm  ^<.ai.>>!ut>^  e^<%'.  IT'»  ^ 

-   ■6^Tr»r*'.,ij-»  O.-.»-'  ■<  i.>  f;.!- 
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ernannt,  erbat  sich  ahtrr,  ehu  er  diti&ülbe  abpfehcn  liass,  deu  Kat  K''>iiinf 
Jakobs,  deu  or  in  Wiedtirlioluug  einer  »cbon  früher  auägesprocbeuea  ßittö 
etmehte,  ialls  er  mit  der  Abordnnug  jener  fUerliehea  Oeflandtecluift  ein- 
rentandeti  aei,  licli  penSnlieh  an  die  Curie  sn  begeben.  Leider  ist  ans 
ttneerem  8clireiben  die  Antwort,  welche  König'  Jakob  ertheilto,  nicht  /n  enU 
nehmen,  da  die  beiden  Gesandten  dii  ^elbo  Friedrich  mündlich  Überbringen 
sollten.  Doch  iHsst  sich  nm  deni  lolj^enden  S<-}ir«»ihf»n  in  dtosf*r  Anj'elf jjrn- 
hcit  (Nr.  53)  .sclilifssen,  «l.iss  Jakub  Äut'scbnb  bi.s  zur  Octiive  dt  s  l'tiii^-.-tlV.'-tt,» 
empCahi  und  für  dloHun  Zeitpunkt,  wofern  sich  ihm  nicht  eni»tlicbe  iliuder- 
niaw  in  den  Weg  stellton,  eelbst  rieh  an  die  Cnrie  an  begeben  veiepiadi. 
Dagegen  lehnte  er  die  Sendung  eeinee  en^feborenen  6ohneB  (Don  JiOaie) 
entaebieden  ab,  da  gemfi«s  den  Bestimmungen  der  amgoneeiechen  Yeifaaeang 
der  Thronfolger  das  Land  nicht  verlaeeen  dürfe. 

48.  Bidom  Begine.  Littel«  vestra  noviter  fecepta,  por  quam  affectuoM 

rugastis  ai  Teaerabili  Nicholao  abbati  Scotoram  VUnne  capellano  et  secre- 
rSa.    tario  vestro  ad  ipsiua  reqaiBieioneni  noBtram  aibi  graciam  et  promocionem 
lüi'?    ^^^^  prebdremoSy  st  preces  vestraa  sibi  gandeat  profuiase  et  inielleetia 
Jaa.  20.  qua  «ontinebantnr  in  ea  Ftiiationi  Veatro  taliter  itapondamna,  qiiod  ape- 
cialiter  ob  yeatrorain  preeaminav  inteiTeatiim  erga  memoratum  abbatem 
cnm  requisiti  fußvimus  in  agendis  nuh  bttkignitataiD  favoria  noatri  et 
gracie  liberaliter  extendemiis.  Datum  ut  aupra. 

Idem  ut  aupra.  Et  oxpedita  modo  quo  aupra. 
Kieolaoa,  Abt  von  den  Schotten,  1309—1318. 


49.  Safietiaaimo  ae  reverandiBsimo  in  Christo  patri  ac  domiDo  domino 

vuu-  lobani  divina  providencia  aacroBancte  romane  ac  uniTorBalia  eoolesie  Sammo 
[vn?  Pontifici  laoobuB  Bei  gracia  Box  Aragonnm  etc.  eiua  devotua  ac  humUia 
^mi  ^^^^^  P^nm  OBOuIa  Yeatromm.  Pro  illorum  promociono,  de  qnibna  ooriai- 
Jen.  901.  militer  preamnore  poBsnoius  poaaa  eorum  prelaclonam  in  accleaia  aaneta 
Dei  utilam  profataram,  noatrum  libentar  conoedimua  intarceaanm,  et  po» 
tiflsime  si  talos  nobia  aint  aive  per  ae  aut  aaoa  Banguinia  debito  toI  affl- 
nitate  eoniuncti,  sperantes  propterea  firinü  spe  apud  Yestrain  Cleroonciam 
facilius  oxaudiri.  Iiiiellecio  itaquei  spect^ilem  et  vciierabilem  viruin 
Albertiim  illustris  priacipia  Frederici  Romanonim  Kegis  generi  noatri 
kaihfäjmi  nobis  ut  filii  germanuin,  quem,  licet  cum  adhuc  viginti  unius 
.niipii Hill  t«  n<:»nt,  rclacioiio  veridicoium  audivimu-s  houestato  vite  ac 
uioribii-^  et  Iitti'iMi  lim  sripntia  et  aliis  plui  ibM?  commm  iabilibus  sufTrai^iis 
laudabilitcr  iii-i^'-jiituin.  (i's^''  in  fiiiMruml '  •'piM'^iiMmi  Patnvin^'iifiH  »»fclf- 
sie  ub  üitmibu»  capitulu  coucoiditer  demio  puisluiatuin.  iilt-o  pr,.  ctVr.  tu 
postulacioniö  huiusmoili  pntmoveutibus  mn  cau^is  qiias  <iii.\iiims  .tpiid 
yeatram  Clemcuciam  duximus  suplicauduui.  Hiimiliter  igitur  Saatttati 
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Vefcire  prönsentibiis  siii»licamue,  quat«nuB  apud  meiii"ratimi  p  [<»,s]tiil:itiiui 
pro  votiva  exii*Mii<'i«'ne  sni  nf^crorü  graciam  Vestre  Cieiiifiicio  (iinstn»)  * 
rcöpoctu  ('t  no^U'h  pieoibu»  coucedatis.  Hoc  autein  nohis  rr  putabimas 
ad  ^raciaiu  ^iJleclillem  et  adveniet  uostris  aflFeotiburi  valiie  giiitum,  et  hu- 
mani  generis  conditorcm  ac  miiilicuiu  reparatorera  personiini  vestiam  ad 
nncta  bua  servicia  picclaram  in  eis  cousci  vet  deposcimu»  per  tempora 
longion.  Datum  YiUefranche  Fenitencio  xm*  laJeadw  fobroarii  anno 
Dooiini  H^COC*  mtodocimo. 

Bornardus  de  Anorsone  maiiihto  regis. 
Expedita  absque  signo  vicecancelarii  mandato  r. 


J  K<^Yf»rpndo  in  Cln  istu  jiatri  doiuino  Neapoleone  divina  providencia  fol.  17  ' 
sancti  A  !i  i;ini  tliarvui"»  c;irlin:ili  ^pociali  amico  nostro  Iacobu8  Üei  gracia  50. 
Rex  Ar.igtiniiiii  <  tc  salutfin  et  1*  hitarn  rcv^rpnciam  cum  honoffi.  Multum  Villa 
])lac-uit  afft'ctibus  nostri>.  »lusa,  bicuti  iai.>-s"!  um  a  f  nostram  pieBeüciam  ppnl" 
noviter  por  illustrem  in  iiicipf^m  Fredoricuni  Uomauuium  Kcgeui  genorum  «encie. 
iioMi  um  kaiibBlmum  aubis  ut  liliuiu  Uabuit  iclacio  nuncioium,  vos  in  ne- 
gocio  pobtulacionis  factc  iu  futurum  episcupum  ecclesic  Fatavineusis  ab 
Muiibas  i»  caittiolo  ipsios  eeokaU  de  »paetabili  «t  venerabUi  viro  Alberto 
didi  BMMUMMriim  Begis  germano  maltiB  Tirtntibns  nt  e  certe  aadivimiu 
laadabfliier  intigiiiio  fitvorem  Testnua  bactenas  libenUiter  pmtiUatifl. 
ITttde  com  et  fioatraeia,  «mit  audittis,  alBnitate  inter  nos  et  memoratam 
K«gein  pro  promodoBe  diett  mii  germani  intorcedere  teneamiir,  MBUigeatee 
f obifl  ex  premieeiB  ad  graciarum  oberes  aeciones,  karam  amieieiam  Teetram 
latente  precamor,  qnatenae  babeado  speciali  respectu  nostro  dictum  no- 
guriiim  efflcaciug  commeDdatum  super  eo  usque  a  l  tVli<>eni  eins  exitum 
aoiilii  Toeiri  opem  et  opciam  effectuaiiter  oBtcndaiii^   Hoc  autem  gratum 
et  acceptom  babebimus  plurimum  et  regraciabiiuor  vobie  rnttltoiu.  Datum 
•t  flopra.  jj^^     BUpra.  Expedita  at  sapra. 

Similis  doniiTio  I^Mcii^Mrio  divina  providencia  episcopo 
Tu&culauo  speciali  amico  nostro. 

Idem  ut  sapra.  Kxpedita  ut  supra. 

Die  aeliott  tob  Ilaneis,  Qefm.  aaera  I»  461  ff.  erörterte  Üalla  der 
Contin.  Zwetl.  tertia  In  Moq.  Germ.  Script  IX»  M5,  aam  Jahre  1818  lantel: 
tBodem  mono  domin u«  Wernhanta»  -venerabilie  Fata^entia  ecclesie  epi^cnpii* 
obiit  in  die  PAiitHleonis  ninrtiriH  (28.  Juli).  Po.st  quem  eliglttir  iloininuN  fj»;b- 
IiHrdti«,  nobilii*  vir,  fr-il-  r  tnjiiiRterialium  «lo  W.iNr.  <\n\  ttinr  jcti  iM« -  er«Cit 
?n  An«tn?^  Si-  I  ]  >  rjmmi«*  canonici«  in  d«<iiiimiiii  .Mh'  iluin  Iratiüin 
A)i-trm,  rjiii  neviuin  Inj^ittimus  nnno«)  hnbobat,  conKentiontibuji,  coutrs  eiaii4«a. 
CMibhrdi  eleetioiiem  «d  aedem  apMtoUoain  Appel lator.   Quo  Ideai  Mmim'm 
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larTn*  --■i->iiii»,  et  ?**>^^  bienniaui  muriom,  n.  d  1315  in  curiA  est  de- 
— i:;  ra*.  l^Atis  Oi«««/  Si«Ue  wird  uu  Gegen^nu  zu  Steyerer,  Cumeu- 

"asz.  pr»  j^>raJL9«fd  IL,  &  SS,  dar  in  Abiede  «teilt,  dam  Hanog  Albreebt 

-  a  .^»ii  . '  1  .««ecsf  cfiicofW*  gewoMn  Mi,  durch  du»  Sehraiben  P»|Mit 
:         ix::  t  «  S  Js=i  1317  vollinbaltUdi  bastltii^  durah  welches  der- 

-  Heiir-  'J  T?tt  Tl-^z::«  lam  Bischof  von  PftMMl  emsanto.  (VatikaiiUrlie 
1  -  IT-  -  i:»^  in  der  Zeit  Kaiser  I.Tjdwifrs  de*  Baioni  -lO, 
^»          1           .vi  Pr*r*r  iT      Aach  d'u'M m  pä|iiitÜehoti  Schreiben  zu  Folge 

Bij<ci:«>f  Beruimni»  von  der  MeLxLüit  dos  Passauer 
.  »  am  ?d< j  .i  icr  dMrdfe  DombttiT  Qebebard  tod  WsUmo  gewiblt, 

-  t  •  -z»*  H'  i«S>«n«(;?  H«*or  Albreeht  Ton  Oestendch,  KOnig  Albrecbts 
>  -  "  »»r^irxB  Kireh«w  dm  mber  der  Pups!  ala  (defectom  paideotm» 
s                 400*  2e  &ei^  baaaichaat.  sun  Biaohof  poatnlirt  Die  t^cbe 

-  ,  .r- "!  A  •  .iTL--^.  i  ?  *^:t*R*  der  postnlirendpjf  T>onjhorrn  ,und  einijcrer 
u  1'      rr-'Ts    :-r  Sixis  and  der  UlOceae  Pas»nu  aus  g^ewissen  Oründon 

«  .  -r^'^  r rrv-c  G«b«iuu4«  ad»  auch  gegen  wiiue  Wahl  crfuigie', 
^  .VI  *m.  w^bia  rieb  Gabduud  penitalicfa  btgnb,  nihraad 

>  9.:  1:  j«:ä*A2s«r  ta»b«.  mm  sein  pavsOnliebea  Fernbleiben  au  eni' 

?i.»«c  Ct«s««s  T.  btanibafla  raU  der  Untaiauchiuig  dea  Car- 
,   ^    :  -  1  ris*c::'  iLi  B*rV!;pir,  starb  jedocb,  »f  fh  chf  f1?o«p!lm  abpo- 
^     «a^i  «X-   -     '   "•■  '?it  .  «cd  ^hPTi»A  ?rb!Pr!   .lu«  Ii   »iciiehard  dnnialA 
^      :.  1   •.  ■         M  -  XXn     ^wähU  7.  Augu?>l  1316)   li<^s   die  l'f»t<»r- 
^  .  v  -   ,  ,  .   i  V.      « iUeh  auf  Grund  dea  ihm  von  dem  l.'Ardinal- 

^Tu-*  '  t  r  >i;.d  A(v{i«IlatieD  soittck,  aad  awar  aiebi  aar 

^     ,      H  •  ,a  «..«r  t>aiieb»indead  kleinen  Minorftll  aiiafOg*ng:«n  war, 
«  f  >      o-.-  ■  4r       aaf  iiiMiin>fa  Gnadttla  alfltate,  den  er  glaiehaaiti( 
^^f.  j^^ti»*^  ^  ^^'T:r^J^  von  Hobcalohe  Biini  Biachof  von  Wflrzbnrg 
^  M«.  1'  **— .'i'' >d  nullus  pretcr  nos  de  provi><if»TT*  ij.-iii^ 

«     •■r";^i^M^r*  jx'terat,  pr*^  f^*^  qnc.«l         <iliru  :iti1c  re- 
.   ^  .  j   .  ^  ^      : 'i:  provisione«  umuium  ecclcsiaruni  lam  ca- 

.        .  . ^  ^  .  .  ^-JL»  Apad  dictam  aedem  per  poatnlalienea  huiiia- 
•  1     -«4^   «r  eliMtonitt  ipM»nim  raeare  contingeret,  <fiapo> 

•  ^««»  1.       »        «feeialilar  daximna  raaeraandaa',  nnd  indem  er 

•  ..  \  .  ».Mi^'fE*  btrionte,  auf  den   roanigfacheu  (Gefahren  aoa- 
'  t  t  ^      *        «T*clie*ii*"lie   IVrs^Jnlicbkeit   zu   r  rln  l. n.    verlieh  er 

*    j.        y»v*'^:''3  dt'm  LKtiuhorm  von  Vioiino  lieiiiricb,  Horn» 
^  ,      . . «  -f        i  >  biert^ifc*  ruvor  —  ö.  Deceiuber  1316  —  doKiieii 
,    ^  ( t  J-'iiaita  vüu  Vienoe,  in  Aunebt  geatelU  hatte  (siehe 
^  ^  ,    X    " .  Ja»  IMbatt  PiMMui  ,ncn  obstante  defectn,  quam  pa* 
1»  •  K»v^  «am  in  BÜnoriboa  Untam  ordintbaa  ao  Tieeainio 

•a  •       ■      ■  * 

.     .,,  .  .  **vc  ««NMtitatas  exista«',  bezüglich  welcher  Mingel  er 
^  Ii"  p4f)ölichen  Schreiben  !*tohen  ii.f!*«''!^  unsere 

,    «.    t  tidoui  Widerspruch,  insofenie  in  denselben 

s^a-  cC  A:>rwht  von  Oe«terrejch  zum  Bischof  vuu 

.  ^  .  .  ^  coucorditer  denno*  postntirl  worden  «ei. 

'^'^  ^  ^vctA  FltlfeK  ««taaf  aaeb  der  Aoadraek  ,denno*  bin- 

^  w  Wahi  CMftiada  von  Hohenlohe  anm  Biaebofb 
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▼on  WOr/burp  Terhftltes  hftben  fnr  don,  nachdem  »ein  Ot'<:ii<'i  Friedrich 
von  SUhelber^  gestorben  war,  ebenfalls  das  Capitel  eine  einstimmige  Postn- 
TfiHon  i^in<releg-t  hatte,  nnr  da«s  der  Paj»st  bei  der  Pa-ftsaner  WnM  nnf  letztere 
nicht  Kiickxicht  nahm,  wie  t>r  denn  auch  nnch  dmn  Trnl.-  OoheliardH  von 
Wiilliee  den  Cardiiuübischof  von  Tusculuia  beauftragt  haitti,  nicht  etwa  eine 
flww  Untenvchttiig  evimleitoa,  M»nd«ni  die  boraiti  im  Zuge  befindlichtt  nun 
Abi^ini  «1  bringen.  Wm  den  Papel  beetimmte,  In  dieeem  Falte  gegen 
Heteog  Albreeht  %n  entMsheiden,  obgleich  sich  fDr  deDselben  KSnig  Jakob  II. 
mmä  Napoleon,  Gardinaldiacon  von  St  Hadrian  (vgl.  Bri«f60),  verwendeten, 
ift  jH'hw^r  rfi  <ta{r««ii  Dor  Umstand,  dn?«^  Albreeht  noch  nicht  das  t'rfordci  liehe 
Alter  erreicht  und  noch  nicht  die  höheren  Weihen  erhalten  liattc,  kann 
uicht  don  AiL^schla^;  gegeben  haben;  denn  auch  Heinrich  von  Vienue  ft*lillen 
dIeM  ErforderniMe  einer  gesetelieben  Wahl.  MerkwUrdig  Ist  «brigena,  da» 
der  Pa|Ml  am  Tqpe  der  Emennnng  (8.  Joni)  n.  A.  auch  ,Her»og  IViedrieh 
fen  Oeeleweleh*  anflforderte,  Helerieii  von  Ttenne  im  Beeilee  dee  Bitthnine 
Pa/wau  zu  schfltaen  (VatieaniHche  Arten  48,  Nr.  82,  Antn.  4).  Ob  tndess 
lleinrirh  t'-i,  Vienne  von  dem  Histhum  Pn«*nM  anrh  that«!iclili(!i  I^e- 
>itB  er|*Titfeu  hat,  5«t  m^hr  nh  zweifelhaft.  Am  4.  Mai  1319  wurde  t;r  auf 
Jen  biechOÖiühou  btulil  von  Met?;  versetzt  (Vaticauiache  Acten  89,  Nr.  1^8), 
Int  aber  In  der  Folge  (vgl.  ebenda  tStk,  Kr.  6S8)  mit  Brlanbni«  de«  Papstea, 
da  er  noeh  inoaer  niehi  die  1i9heren  Weihen  empfluigen  hatle^  in  den  L^en* 
«lud  anriek.  An  14.  Juni  1810  Tailieh  der  Papel  dae  erledigte  Biethnm 
Parsau  durch  Provision  Albert,  den»  Sohne  Herzog  Albert»  Jl.  von  Sachen 
(ebenda  104,  Tfi  der  liit  r  als   ,canonicus   Mn^'nutinonsi«'  br/eichrift 

wird.  Derselbe  war  uiii  Kr.nii»  Friodrich  dorn  iSchonen  verwandt;  seino 
])lutt«r  Agnea  war  eine  Tochter  des  Kßnigs  Rudolf.  Er  war  seit  September 
1818  Pfkirer  bei  8t  Stefan  in  Wien  (vgl.  ebenda  78,  Nr.  188).  D«ie  »eine 
Kmenanng  snm  Bteehof  von  Ptenn  den  Qitterrelehieoben  Interene  nicht 
nwiderlief,  geht  n.  A.  damna  hervor,  dae*  derselbe,  naohden  er  mver  die 

RittIgeB  Weihen  empfangen  hatte,  iin  ^^uintap-  nn.  Ii  I^fitiirstf  n  1321  beiden 
Predigern  in  Wien  im  I5i-i-f-!ii  K  ii  ij:  l'ritdrii  lis  und  seiner  üemnhUn,  sowjo 
der  Herrof::^  Albrecht,  llfinrith  und  Utto  die  erste  Me«»!p  In«!  (ronliii.  Zwi  tK 
III,  all  a.  1321).  Friedrich»  dut«  Scheinen  Bruder  Albreeht,  der  in  der  Tiiat, 
nie  man  anc  Joliann  Ton  Victriug,  üb.  V,  o.  8  neht,  dem  geistlichen  Stande 
benimmt  war,  mm«  demnach  damalc  ichon  leine  Aneprüehe  anf  Paasau 
Ulen  gelaeeen  haben.  Am  8.  Jnnl  1880  etarb  Peter  you  Aepelt«  Shrabiiehof 
v«n  Mainz.  Dürfen  wir  Villant  IX,  142,  Glanben  aohenkea,  eo  hlltte  KOnig 
R4*b<!rt  von  Neapel  datna!<  Xr,mr?rv-  di*H  Papste  s  oineni  dor  Brlidor  Frit^driclis 
den  >jch«nen  das  erledigte  Maiii/.er  Erxbisthum  in  Aussicht  gcx'^^IU  V,<  knttü 
dw«  uur  Huxxog  Albrecht  gewesen  fein.  Doch  auch  diene  Au.täiciit  vcrwirk- 
Bebt»  aieh  nicht  Vielmehr  wurdi»  am  4.  September  1321  (Vaticanische 
Aden  188,  Nr.  381)  Mathiaa  tou  ttuehegg,  Ouetoe  des  Klosters  Murbach, 
illm^ag*  ebenfiü]«  ein  AohXtiger  der  Habsburger,  vom  Papste  anm  Era* 
büchof  von  Mntuz  «mannt»  nachdem  er  bereits  am  l<\  .T  tni  von  Avignon 
an«  für  den  Fall,  daas  er  Erzbischof  von  Mainz  werde,  Friedricli  It  tri  St  brin«>n 
wif!"  HÜfr  znrff  .Hirt  hatte  (B^hmrr,  Wahlacten  316).  1.^2»  li.it  Friedn«  Iis 
d«a  ikhOuen  bruder  Albreeht  sich  mit  JohaonA  GriLfiu  von  Ptirt  vonmihU. 
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Noch  oiii«'  zweite  Ang^abe  unserer  Briefe  steht  mit  dorn,  was  ims  tiumneln 
anderweitig  bt-kauiit  ist,  in  tinlflsbarom  Widerspruche.  Ks  betrifft  dioa  du» 
Hügebliche  Lebeuiutlter  Albrecht«  das  Lahmen.  Dem  Briefe  Nr.  49  zufolge 
wir«  d«wlbe  sor  Z«U  dv  AbiMsung  deiMlben  beraiti  21  JabM  alt  fornrntn, 
miuito  er  dooiiiMh  ISM  oder  1S93  geboren  aem.  Dies  llatt  «feh  aber  niekl 
mit  der  feststehenden  Thntsache  in  Einklang  bringen,  dass  zufolge  der  Vei^ 
sichte,  welche  die  Brüder  Friedrichs  des  Schönen  anläßlich  der  Heirat  ife? 
.  selben  mit  Elisabeth  von  Ampon  leisteten,  AIhr*icht  und  seine  BrüiU-r 
Heiiiriili  uikI  Otto  in  einer  Urkuiido  ihrer  Mutter  Elisabeth  voui  lU.  Juui 
1313  ah  ,iuipuberes'  bei&eiuhnet  werden.  Älbrecht  hatte  demnach  damaU  oder, 
wie  wir  gezeigt  in  beben  glanben»  wenigatona  am  IS.  Ifai  IStS  daa  14.  Le> 
bewjabr  noch  nicht  erreicht»  wihrend  er  am  7.  Jnni  13U  bereiti  16  Jahre 
alt  war,  woraus  sich  ergibt,  dass  derselbe  swiaohen  dem  13.  Mai  und  7.  Jnai 
1299  das  Licht  der  Welt  erlilickte.  Vgl.  meine  Abhandlung  Elisabeth  von 
Aragonien,  Gemahlin  Friedrichs  don  Schönen  (Sltzungsber.  der  kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenwhaften  CXXXVII,  8-i  -85).  Albrecht,  der  Tiahme  wsr 
demoach  am  2u.  Januar  131«  17  Jahre  alt,  und  die  obige  Angabe,  lia^s  er 
21  Jehl«  alt  gewaaea  a^'kaain  nur  «of  einem  Irrthnm  oder  LeaaCebler  be- 
ruhen, da  die  DiHivena  an  groaa  iat,  um  etwa  annehmen  au  kBnnea,  daaa 
man  gefliaientlich  deoiaelhen  mehr  Lebenqehre  aeouua,  ala  der  WirfcUohkeit 
entapftaeh* 

ftf  •  Bovfirendo  in  Christo  patii  domino  NeapolMno  diviDa  pn>?ideiicift 

Villa-   sanii  Adriani  diacono  cardinali  speciali  amico  noatro  lacobna  etc.  saln- 
iem  et  debitam  rcveronciam  cum  honore.  Suplicantibus  oobis  nancüs 
priucipis  eiceUentis  Frederici  Bomanoram  Bogis  geiiori  nostri  l^ariasimi 
Jan.  20.  nobis  ut  fiiii  noviter  ad  nofitram  preBonciam  destiuatis  iiegocinm 

cioniH  venerabilis  viri  de  Hohpiiloch  ad  ecclesiaiii  Erbipolonseui,  in  qoa 
aliquis  contradictor  ut  audivimug  non  siibsistit.  patcruitati  :uniricie- 
que  Vf^^tr?^  fiihirialins  rommefidamus ,  intente  luccantes,  qn;ili'inis  ha- 
bondo  hpt'ciali  respectu  iiopitro  du  liini  negociuiii  efficacius  coimiifii  l;it  (im 
super  00  usque  ad  feliccra  eiub  exttum  auxilii  voKtri  op«^in  ot  opoiam 
i'ffoctualitcr  ostemlatis.  Hoc  aut-om  gratuni  et  accepium  habobiiuns  ot 
legraciabiiuus  vobis  luultum.  Dutum  ut  supra. 

Idem  vt  BQpra.  Expedifca  ut  aapra. 

Wann  Bischof  Andrea«  von  Würzburg  starb,  scheiut  nicht  genau  festjsu- 
stehen.  (Das  von  K.  Eubel,  Uiorarchia  284,  angegebene  Datum  1314,  De- 
oember  lU,  kann  nicht  richtig  sein )  Aus  Ussermann,  Episcopatus  Wircebur* 
genaia  100,  geht  bloa  henror,  daaa  noch  nater  aeinem  Voraitae  am  17.  Mai  1S14 
eine  DiOceaansTnode  »tattlkad.  Sein  Naehlbiger  war  CFoitfried  Graf  von  Hohen^ 
lohe.  Nach  UMormanu  101  wEre  demelbe  1814  noch  Yor  Weihnachten  ge* 
wählt  worden.  Er  selbst  reiste,  um  «eine  Bestätigung  m  erlnnfr'  ii,  nnch 
Avignon,  ufüirend  er  in  Wf^r/.hiirij'  =iechj?  Procuratorpti  nm  dem  ('.ipit^'l 
suriickliess,  um  daa  liochstitt  rji  verwalten  (131&,  1316).  äeioe  Bestätigung 
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I  verlagerte  sich,  da  der  i>H)itit1iche  Stuhl  unbesetzt  war,  und  erfolgte  erat  am  2G.  Oc* 
tober  1316  durch  den  .-im  7.  Augnst  1316  ueu  gewählten  Papst  Johann  XXIT. 
Ducti  »cheint  seine  Weihe  erst  später  erfolgt  zu  sein,  da  er  noch  nm  1.  Äjnil 
1318  «ein  entM  Pontifieatsjabr  zälilt.  Soweit  Ussermann.  Aus  dem  pHpst- 
I  liebM  Sebreiben  Tom  SO.  Juni  1817  (Vatieaniicbe  Acten  sur  deutseben  Qe» 
Mbiebto  In  der  Zeit  Kaleer  Lndwig«  de«  Baiera  60,  Nr.  67)  erfabren  wir, 
,  dAx&  nach  dem  TodeBiiebof  Andi  c  .-i^  «  ine  swiespältige  Wahl  erfolgte,  die  eine 
I  r.  if  G.  ttfrii'fl,  die  andere  auf  Friedrich  von  Stahelberg,  Canonicu«  und  Archi- 
<li.iki.li  (icr  Kir<  liH  von  Wiirzburg,  fiel.  Friedrich  hatte  an  den  apostolischen 
I  Stulil  üppollirt.  In  Folg»  de^sson  baiteu  sich  zur  gesotzlictteu  Frist  beide 
'  Tbeile  an  der  Curie,  und  zwar  bei  l'apst  Clemens  V.  eingefunden,  doch  ehe 
■oeb  dl«  6«ebe  ihm  vorgelegt  wurde,  ttarb  Clemens  V.,  (20.  April  1HI4). 
■nl  der  neue  Pifftst  Jobann  XXII.  ordnete  an,  dan  der  Cardinalbiacbof 
Wilhelm  von  Preneste  in  Öffentlichem  CSonnstorium  die  Sache  verhöre  nnd 
ibin  »odann  Ober  dieselbe  Bericht  erstatte.  Da  indess  Frietlricli ,  wie  es 
jcheint .  nocli  vor  jciipni  V«'ilii>r  .-in  dor  Curie  starb,  ersuchte  OutttViffl  um 
liie  ßt:»LäUguug  »«iuer  <.'ifj<  it*"n  Walil,  wonvit  »ich  uunm^^hr  .niu-h  der  an 
dt;r  Curie  weilende  Würzburger  Domherr  lluinrich  von  Keinsteiu,  der  bi*» 
bcr%e  SMbwalter  Friedriebe,  einveretaadea  erkUrla.  Naebdem  «odann  dem 
genannten  Cardinal  die  Wahlarten  Gottfriede  voigdeft  nnd  von  Seiton  dee 
Ervteren  in  VtTentlicber  Andieoi  die  llblicben  Citetionen  erfolgt  waren,  nnd 
nachdem  ancll  das  Würsbnrger  Capitel  einstimmig  in  Form  rlnee  «offenen 
ik'hrrÜM  nni  dio  Ern«»nnTing  Gottfrieds-  dcti  P.'iji^l  ersucht  hatte,  liens 
f!"»,  ilio.T  ziii-rst  ilurcli  tl<'ii  Carditmllnsi  Imf  von  Prt^uciste  Bcricla  erstattru 
und  nachdem  endlich  noch  Gottfried  jedes  Hecht,  das  er  etwa  durch  seine 
WabI  erworben  haben  moohle,  in  die  Binde  de«  Cardlnalprieeters  Wilhelm 
wm  S.  Cleilia  und  dee  Cardinaldiakone  Arnold  ron  St.  Maria  in  Porticn 
aiede^gnleft  hatte,  edkob  ihn  der  Papet  dtirch  Provision  «attondentes,  qnod 

•alias  ptaeter  nti«  d«  provisione  ipsius  TTorbipotensis  rrclosie  se  infromitter« 
j         |X'tt;rat,  pro  eo  «i'tr.d  fditn  aiiif  reiiuiicLitioiiPm  bniusmodi  provisirin*^« 

I  i^mniinn  ccclcsinruni  tiim  cnthetiralium  quam  aliarum,  quas  npnd  dictam 
\  vacaro  cuntingcrct,  di»positiuui  nostre  nc  ipsius  sedis  duximus  re- 

\  israandaa*  som  Bischöfe  von  WQrxborg,  kraft  des  oben  citirton  Sohreibens 
ven  V^K  Jnnl  1317.  Ans  Sefarelben  <I4  geht  hervor,  das»  sieh  KSnig  Jakob 
a«f  KUnig  Friedrich  des  Sehlhien  Wunseh  fftr  Gottfried*  von  Hohenlohe  bei 
ien  Cardiiiälen  verwendet  hatte.  Die  Hohenlohe  zählten  u  '  <  i  i  bensten 
Anliingern  Friedrt<'1is  d<^  SchOnen  ;  so  Kraft  von  Hobenlohef  vgl.  Chronioon 
lake  regfiaa  1,  c  126  (Font  rer.  Austr.  1,  8,  Wi). 


KideQi  cai  iiiiali  Nf^njX'leono.  Rof»*rPiil iImis  nobis  nunciis  serenis-  '^"1, 

siiüi  prinripis  Kit-lt  tiii  hNiiuanorum  Hcgis  Li  iifii  iiostii  karissinii  nohis  Viii». 

ut  älii  au'üviimis  illusticm  domiuani  Klizalit-t  K'miikiii'H um  ii't  iriiiniii  ka-  'i'^f^ 

l  eni" 

iia»;iiiiam  iJliaui  uuötmii  «upftr  pfoi  •ionc  (iiii.iDiiiiiaiii  cleiicoruni  »iouiti-  tenci»-. 

.      .                  .      .  l.'U7 

s'tic^num  et  familiarium  suoi  iua  bcnpU  [sii]a  l'atci  iiitHÜ  Vostro  efticacia  2ü. 
iürexii)«e.  Cum  autcm  affecius  nostri  sali»  appetaal,  ut  pro  quibus  dicta 
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Regina  filia  n[ostr]a  rogavit  votivum  possint  fc;oi  tiri  pffectuni,  amiciciam 
vestram  intcntp  procainur,  qnatenus  circa  oxaudieiida  vo[ci8]  et  piecis 
vobiR  offnsas  per  iiH^iTinratam  Kcginain  mnltiplicatis  pro^nntibus  nnstris 
]>rt't'ihus  f.ivorabiliter  intonde!»«"!*^  nA  onrnm  cxpolirionciii  vDtivam  solitis 
veHtrib  upciacionibua  iasiätatis  et  habobimus  iätud  gruium.  Dalum  ut 

Id^  nt  supra.  ExpediU  ui  supim. 


•>♦>•  Serenissiino  et  magnifico  princip!  domino  Frederico  Dt*i  giacia  Ro- 

^""^  iiiaiioruni  IJogi  Semper  Auguste  benedicto  et  karissinio  ülio  suo  lacobus 
1317  per  eandem  Kex  Arag-niium  Valencie  Sardinio  et  Coj  sico  Comepqiif'  Har^^hi- 
Apr.  15.  jYQj^ft  Santo  Kninain'  <>i  i  losio  Vf>\illai"it!<^  AnuiiifatuH  A  rapitjuicns  ^t^ie- 
ralis  isaluteui  et  cum  putoiüe  dileccioiiis  pleiiitudiiie  prubperos  a'l  ^•ot^ 
succesus,  Animo  iiKniidanti  ab  Kxccllcu«  ia  Vestra  litterani  n  ri'piiuus 
noviter  de^tiiiutani  cmm  continonciarn  Im-iic  aiidiviiuus  ac  plenaiio  colle- 
gimus  intellicüi.  Ad  que  Seicjiitati  Viihtit  laliter  rospondomus,  quod,  pi 
huc  usque  curas  nostras  cii'ca  eipcdicioiiem  vestri  ncgocii  quantum  nobis 
ocGorrit  ftetibile  exercunniis,  feeinras.  quod  patoinus  pro  flliali  negocio 
reqnirit  alTectus,  prompti  semper  >p>  l  acioniB  nostr«  actus  extendere  nd 
qneqoe  honori  profectnique  Sublimitatis  Vostre  quomodolibet  oportnns. 
Prorogaeionem  aniem  nsque  ad  octabas  festi  penUchostes  Tdntiiraa  pro- 
xime  ex  signiflcata  causa  snpAr  hiie,  qailnia  ad  nostnua  presendaiD  pridie 
imBDUsiBtia  honoFabiles  viros  Mugistnim  Dietricam  de  Woliaowe  ^  pn- 
positom  Qorniceiiseni '  utrionqQe  iaris  profeMorem  et  Albertom  prepo- 
sitain  Possonionseni  secretario»  vestros,  quos  ad  vos  de  responsione  noslra 
miainraB  (informatoB,  iatelleximaB  satis  clare.  loBistentes  itaquc  in 
reRponsione  noätni  quam  fiacimns  per  vesiroß  nuncios  prodictos  iiiten- 
dinius)  ^  nisi  retenti  casus  obstitciiiit,  qui  sunt  aut  incursns  hostium  in 
regnum  nostrum  aut  si  porsone  nostre  impcdiin  iittim  forsitau  imineiel, 
quod  avci'tat  Altisisimus,  prout  significaviinup.  noNtt  uui  adimplere  r^spon- 
siim.  Si  tarnen  hiis  vel  altero  impedimentis  h<  i  ndiniplere.  iiequivt  iunns 
propediti,  nustios  honorabiles  et  Boileiu}>n»»s  iniii'  i' s  transinittvi!ni>.  qui 
uoa  cum  vestris  et  aliis  pro  expediciouc  vutiva  vi  ^tii  aegucii,  qu  "!  pi<- 
prium  v(dut  de  karissimo  filio  reputamus,  apuil  Apostolicam  Sanctitaiciu 
sullicitc  supplicubunt.  Noc  inclitum  primogeuitum  nostrum  fratrom 
veatrum  ut  petitis  destinare  ])()8semus,  cum  esset  contm  ordinaeionee  et 
moremBegni  noBtri,  qui  sunt,  ut  primogenituB  qui  regaaiuma  est  a  Kegnu 
aliqaatenuB  oon  discedat.  Datum  Baichinone  XIUI*  kalondas  madit  anno 
Domini  BfCGC'XVn". 

BemarduB  de  Aversone  maudato  K.  et  fuii  ei  lecta. 

■  K«fister:  raflfojhe.  —  '  Bcgit>t«r;  Tnru<><^«Dcoin.  —  '  Zwucbco  den  Zeilen  nM^ftrafm. 


J 
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bmboä  otc.  exci'lli  nti  et  nugnifice  domiiiB  Btiiabci  per  eandom  54« 
Imaiioniin  Regine  karissime  filie  suo  s&iatem  et  cum  pafeme  benedic-  Bar 
CMBM  plenitudine  voÜTe  feUciteÜB  aiigmentutn.  Litteras  a  sorenisBiino  ^:n7' 

prindpe  Frederico  Komanorum  Rege  somper  Augnsto  viiu  vestro  karissirao  Apr.  15 
filio  üüstro  t^^-  Tf  stras  leti  recopirnns  et  qne  iitriusque  tenor  habebat  audi- 
vimus  ac  inttiit-xiimis  diliirf'iitcr.  Ad  qnc  Kiliacioiii  Vestre  tal!t(»r  rospon- 
d<*Tnn?.  qnod  sujicr  liiifs  (|uil)ii.s  s<  ripsit  Ifi'x  pit-fatiis  facienius  voluntatcm 
lükiit [am]  ft  pioinptaiii,  pruut  pm  illiu^  ijcirdcit»  quem  iii  kiu'ibMiniiiu 
habeiuua  liüuiii  hi  cuius  negociuni  vcliiti  piopriiiin  et  noBtri  karissinii  lilii 
reputamus,  sicuti  de  responsioiic  imstra  (iiiani  iiido  iiioi<>  lu'jj^i  faciiuu.s 
qnamqne  videbitis  poteritis  iutormari.  Et  quiu  de  felicitato  Status  dicti 
Rtgis  et  yeetrt  qu(Hl  gratum  acccpimus  nos  per  dictaui  veBti-am  litteram 
iaibraitstifl  petiristisque  eeitiorari  de  nostro,  Filiaciooem  Testram  faci- 
rnn  oertam,  qnod  fuiente  bonorum  omnimn  oonditore  nos  cum  iuelitie 
lofuitibiifl  iiiiis  ooatriH  kariesimis  fratribns  et  tota  domo  nostra  votiva 
lieeperitate  TigeinnB.  Datum  Barehinone  XHII*  kalendas  madü  anno 
Pqbuü  miUeaimo  COC*  aeptimodeoimo. 

•  Ideiii. 


Serenisäimo  et  magoifico  priacipi  dumino  Frederico  Dei  gracia  lio-  fol.  18' 

nianorum  Regi  Semper  Augusto  benedicto  et  karissimo  tilio  8uo  lacobus  55. 

fnnflr-Tn  Rpx  Aracr.nium  etc.  salntem  et  cnm  patorne  dilecrinnis  ploni-  Lerida,, 

1317 

tttdiiii'  f'liciurii  Mu:<*'siinm  iucretnenta.  Scriptum  vegtnriii  uovi«siuie 
missuoi  aniiiii  alaoritatt-  n  cf^pimus,  cuius  qiioqnp  soriom  bone  audivimuB 
&c  pleDa]ii>  (•■'l!<'^riiriiis  int*'llectu.  Cum  autt'iii  iiiti-r  um  velut  patrem  ad 
b(>nor(*s  *!t  coiuiuoJa,  lilii  \  <  iitibns  affoccionibub  aulielantom  et  intcr  vos 
liliom  graciosuni  et  aiua-iitiisbinmm  nobi^  t  cterro  grates  vcl  giaciu«  uecea- 
äitas  Tcl  i-acio  iiou  requirant,  cum  absque  boc  dictc  afäüitratis  iadisola- 
Ulii  et  obligadonis  anoexitas  utramqae  ad  bonorea  et  boiiiim  alterins 
Itaiat  eolUgatos,  non  ad  hoc  quia  non  conrenit  «»licet  ad  alia  reapon- 
4iiitei,  Serettitafcem  Vestram  «eire  volumuSi  quod  aiout  hucnaque  quantom 
patehnoa  aie  ulteriiw  quantum  poterimoa  cnraa  noatraa  circa  Yeatri  expe* 
tieioatta  negecii,  proat  oceurrerit  nobia  factibile,  exeicebimua,  ut  patemua 
fn  ttiaU  neg^icio  requirit  aifectna,  prompti  aemper  operadonia  uoatra 
tctM  nttadere.  prout  per  atia  acripta  nostra  Begali  Sublimitati  detutimus, 
t«!  «{oeque  bODOli  proÜMitQtqiie  Vestre  Magnificeücie  quomodolibet  itpor- 
taoa  in  hoeqne  persererabit  continuacione  landabili  affeccio  patci nali». 
I>mgrMaaatitem  ad  vos  ntmciommTeatronim,  qnos  ad  maguifirmu  Uegem 
KoWrtum  miseraiis,  cuiusdam  nnncii,quem  ad  uos  mitfor(>  vol*  batis,  quem 
alii  priores  nancii  ad  nostram  prfsnnciarn  ifdnxenint.  *  «iiind  si-^iiilicnstiH, 
iin-livimn?.  n^r  minus-  qnominln  ipso  \U  \  Uobertii.s,  <|in  apud  dominum 
>ummniij  l'ouubcem  .status  ft  lu  ^roi  ii  vü^tri  intendit  et  vult,  ut  scripsistis 
tau  ürmiler  aitesniiwd,  (et  promisit)^  vigil  ei  ferveus  esse  promotor, 
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I.  Abbuidlonf :   t.  Zeissberg. 


qnod  plurimum  expedieDS  et  utile  reputamus,  non  potuit  propter  breri- 
tatem  termini  ad  hoc  dare  operam,  sicut  faccre  disposuit.  efficacem.  set 
quod  brevi  et  congruo  tempore  in  ipso  iiegocio  operncione  sollicita  labora- 
b[it].  NoB  vero  sicut  requiritis  et  rogatis,  qnando  significaveritis,  nim'i 
letenti  casus  obstiterint,  quo  vel  quibus  per  sollempues  nuncios  nostros 
rein  expiicare  disponimus  responsuui  nostrum,  prout  et  per  nuncios  quo» 
ad  uoBtmni  preseuciam  destinastis  et  per  aliud  scriptum  nostrum  Altitu- 
dini  Vestre  intimavimus,  exequiniur.  Datum  Herde  VIIl**  idus  junii  anno 
Domiui  M»CCC°XVI1°. 

• 

Bernardus  de  Aversone  mandato  R.  et  fuit  ei  lecta. 

■  In  dorn  Satze  ««beint  ein  Wort  zn  feblen.  -   >  Deber  der  Zeile  nacbgotrmgen 

Wie  aus  diesem  Schreiben  zu  ersehen  ist,  suchte  Friedrich  der  SchOne 
die  neue  verwandtschaftliche  Verbindung,  in  die  er  mit  Kidiig  Hobort  von 
Neapel  durch  die  Vermählung  neiner  Schwester  Katharina  mit  dem  Sohne 
de«  Letzteren,  Herzog  Karl  von  Calabrien,  eingetreten  war,  fUr  «ein  KOnig- 
thum  zu  verwerthen.  Denn  der  neue  Papst  (Johann  XXII )  stand  lange 
Jahre  in  den  innigsten  ßoziehungen  zu  Robert,  den  er  bald  nach  seiner  Er- 
hebung auf  den  heil.  Stulil  r.xim  Keichsvicar  über  ganz  Italien  ernannte. 


56.  lacobus  etc.  excellenti  et  magniiice  domine  Elizabeth  per  eandem 

L«rii]a.    Komanorum  Regine  karissime  filie  sue  salutem  et  cum  patorne  bonedic- 
1317 

Juni  n.  cionis  plenitudiue  votive  prosperitatis  continuum  incrementum  (animo 
fol.  19' iocundissimo).  *  A  sejrenissirao  principi  Frederico  Romanorura  Rege 
Semper  Augusto  contborali  vestro  karissinio  filio  nostro  utque  a  vobis 
litteras  noviter  nos  recepisse  noveritis.  quarum  teuores  leti  audivimus  ot 
plenarie  collegimus  intellectu.  A<i  que  Filiacioni  Vestro  taliter  respon- 
demus,  quod  nos  more  patris  ad  honoics  et  comoda  tilii  fervoulibus  afTcc- 
cionibus  anhelantis  cxercuimus  hactenus  et  imposterum  proponimus  exer- 
cere  plenarie  curas  nostras  ad  qucque  honori  profectuique  ipsius  et  vestri 
velut  amantissimorum  filiorum  uostrorum  quomodolibet  opportuna.  Ka 
autem,  pro  quibus  rogavit  Rex  prefatus  et  vos  in  litteris  supradictis, 
prout  ipsi  R«gi  et  vobis  per  suos  nuncios  pridie  ad  nogtram  presenciam 
destinatos  et  per  scripta  nostra  tuuc  et  postmodum  missa  signiticamus 
respondentes,  quan<lo  Rex  ipse  nobis  signiHcaverit,  promptis  affeccionibus 
exequimur.  De  hiistjue  uobis  plenius  clarere  poterit  per  rcscriptivam 
litteram,  quam  prelibato  Romanorum  Regi  noviter  dcstiuamus.  Ceterum 
signiticata  nobis  per  vos  grata  «  t  ^  ilutifera  continencia  status  prosperi 
dicti  Regis  et  vestri  nos  novi  C'  w  .  lono  gaudii  recreamur,  Sereuitati 
Vostre  audire  volenti  ad  leticiam  iutimantcs,  quod  faciente  illo  qui  uni- 
versorum  bonorum  actor  est  nos  cum  iuclitis  karissimis  liberis'nostrU 
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nttrif  frairimui  et  tota  domo  uostra  toÜt»  sospitate  et  ineolumiiato 
M^mw,  Dtttsm  Itorde  Tin«  idoB  jonü  uno  Domim  M'OOC'XVn. 

Idein. 

lacobna  etc^  eteellenti  et  magniüce  domme  Elisabelh  per  eandem  67. 
BcMUDonim  Begine  karifwime  ßlie  nostre  ealutem  etc.  Seriptom  Testnim  Zm»- 
u  Boslris  nuuibiiB  uoviter  presentatum  tanto  alicrion  mente  et  affecto 
joottdo  fedpinnis,  qnanto  eaa  perleeta  aerie  nobis  nofum  et  speciale  Sqtuss. 
pus  gandii  in  oatifitate  mtri  proliB,  qaam  benedicat  AltiBslniQS  et  Titam 
lins  emn  gau  benediccionibus  perdncat  in  evuni,  apercius  demonstraiiit.  ' 
Lettatee  antem,  kariesima  ßlia,  gracias  nmltiplices  cxsulvimus  Creatori  de 
baiiuniiodi  mimere  eobolis  divinitns  vobis  dato,  couHdencius  eipectantes» 
fMd  Alüssimos,  qui  suis  £acit  mieericordiam  et  iufundit,  habunde  vos 
tarn  in  prociTacioiie  filini  nm  titriusque  sexus  quam  aliis  multiplicibiis  r  t 
temporalibus  ac  spiritualihus  gi-aciis  continui^  ncrionibus  proäüquetur 
[vjosque  hiiiiiM  i»t  Hlianiiu  ab  Alto  vobis  graciariMii  exhihitanun  iioqua- 
i^uam  efßciamiiii  iiiiueiHur,  beildiviois  seniriis  plfius  fDiiatil-us  a^ihcrcndo, 
«jD*-  H  b«n<»placita  mni,  agere  per  effectiua  boiioruiu  operum  stuiit  atis. 
Ei  4uia  dicitis  quud  in  instaiiti  per  veros  et  soUempnes  nuncios  du  uüHtro 
statu  et  uftstris  processibub  vos  curabitis  infonnari,  eos  cum  veueriiit 
ptteruis  aflfecciunibus  audientcs  placidam  eciam  plurimntn  habnimos,  qaia 
me  vee  de  iocolainitate  et  prosperitate  illaBtrisainii  priucipia  domini 
Mwki  Bomanoram  Regia  senper  Angasti  yiri  Testri  fllii  kariaeiui 
Boekri  etque  4e  veetra  noe  ad  sciendam  avidoB  mformastis.  Kt  qnia  aiiiiile 
Mire  de  iiobia  fUialibns  deaideriia  affectatis,  TObiaad  gaudium  nnnciamns, 
5ied  coDcedente  iUo  per  quem  feliciter  regnamas  et  vimins  noe  nna  cum 
iaditis  InÜmtibaa  fliiia  noatris  fratribasqne  Teetris  ac  tota  domo  nostra 
ptQipero  statu  persistimus  et  votiva  sospitate  vt^oiniis  Datom  Cesar- 
n^ant»  IUI  kalendae  oetobris  aano  domioi  M'CCC^XVll». 


Da^  liit  r  erwäliiite  KukI  kann  mir  «lie  ältere  Tochter  Friedricbs  des 
Üchünen  und  KlUabeths  vou  Aragon  sein,  welcbe  nach  Inhalt  ein««  von 
Mint  Ffeker  in  den  OoMhicbtabllttoni  an«  der  Schweis  II,  113  edirten, 
■afaMheinndi  swiMben  dem  Transniter  (tS.Hlni  1325)  und  Münoliener 
Septanber  ISlft)  Vertraf«  fallenden  Urknndenentwurfo»  damal«  a.M.Tihro 
«fi  war.  dtroaaeli  in  der  Thai  1317.  ntid  7^^a^  vor  dorn  ö.  8epteini»er,  ro- 
lwf*n  »«in  niMM  Vpl  mpinn  AMmndlung  ,Kli.sal..  tli  von  Ara|{ouien  u.  «.  f.' 
»  ütiwngilini  d«r  kaiaerl.  Akademie  CXXXVU,  l )  i  ff. 


Bemardas  de  Anereone  mandato  Begis 
et  ftait  ei  leota. 
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lol.ld*  Serenissimo  et  magnifico  principi  domino  Frederico  Dei  gracia  Bo- 
58.  inanorum  Rogi  sfinpor  Aiit^sto  karissiino  ft  benedicto  filio  nostro  laco- 
bu8  per  eandt  in  lü'\  At;i.r.tiiiim  etc.  Intiinsece  ac  indi««ohibi!i8  dilec- 
1319    clonis  conscieiicia,  quam  jtatt'ra..  afT<>rtn  orpri  vns  iit  ainabilciu  et  karis- 

Jiim4.  siinuin  filium  cordis  sincoritate  >j:<'riiiiii>,  ims  oxt  itat  i'luiimnm,  ut  quia 
de  statu  vestro  ac  iUusti  issiine  .loiiiim.'  I^alirli';  Ikomiinoi  imi  li'esrinft  eon- 
sortis  vestre  nostre  karissiuie  iilie  uuUa,  diu  «.st,  nova  auJiviiaus,  .sUtuai 
ipsum,  quem  lonjj^o  jam  tempore  proniuiio  dosidcraviuais  desiderio  audlre 
prosperumque  scirc,  uuncio  et  litteris  requirainiis  noetmmque  et  liberomm 
noalronim  toIms  iii  TesiriB  satisfiat  afFe<^ba8  anndiiiias.  Igitur  Seraii- 
tatemVestram  rogamna,  quatenns  de  restro  Testreqne  consortis  ac  Tertro- 
rnm  einsque  negocioram  statu  noa  c1a[riiis?]  aliqaid  per  Philipmn  Xo* 
nachi  portarinm  nortmm,  latoraa  preseneiam,  quem  propter  boe  ad  voe 
et  dictam  eonsortem  vestram  specialiter  destinandum  providiiiHis,  et  da- 
mDm  qnociens  opportnmtas  occnrrorit,  infoimetiB.  De  statu  vero  noFtro 
vobifi  Botifloamas,  qaod  sicot  Deo  placnit  nos  graTia  ^  infirniitas  hiooie 
preterita  tenuit  prepeditos,  set  divina  oporunto  gracia  sninns  sauitatipri* 
stine  restitoti.  Infantes  siqaidem  inditi  nostri  karissimi  filii  omnes 
parit^r  per  Dei  graciain  perHeveniDtnr  ror])orea  sospitato.  Datum  Barchi- 
none  II  nonis  jonü  anno  Domini  in  M^CCC**  nonodecimo. 

Beraardas  Anersone  m.  r. 

*  Von  gmiia  IM  wMdvr  4i«  obif«  iw«it«  Hiwi, 


Similifi  fuit  missa  pceposito  domino  Rege  nostro  at  m  aliis 
Olttstri  domiDe  EUsabet  Romanorum  Regine  filte  dicti  domtal 

Mem. 


69.  lacobas  etc.  fidelibus  suis  nnifersis/Officialibus  et  snbditis  noBtris 

lUr  necnon  dilectis  atnicis  et  deTotis  uostris  ad  quos  presentes  perreDerint 
IsS?*  salutem  et  omne  bonum.  Com  ad  serenissiomm  principem  dominnm  Fre- 
JnniS.  dericum  Dei  gracia  Bomanornm  Begem  et  excellentem  dominam  Biitabet 
eadem  gracia  Romanorom  Beginam  eins  eoosortem  filiam  nostram  karis- 
simaiD  cum  litteris  nostrts  Philipnm  Monaclii  portarimn  iiosinim  laloicni 
presencinm  destinemns,  ^nopteiea  vobis  offirialibas  etsabditis  nostris  di* 
cimus  et  luandamns  et  amicus  et  devotos  noBtroa  rogamns,  quatenn.x 
eundt'in  IMiilipuni  Mnnachi  cum  rebus  suis  a  quonimcumque  iniuriis  et 
molestiis  mauutoneatis  ac  ennm  dof.-tviati?  oique  provideatis,  si  n«'«'«^"*?^*' 
fiierit,  do  ?prnro  transitu  et  ducatu.  Datum  DarcUiuoue  III  nouis  juuii 
anuo  Dommi  M^CCCXIX. 

Ii.  de  Auersoue  m.  r. 
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Sercnissimo  et  magniflco  principi  (iomino  Frederico  Dei  gmia  So-  69. 
Begi  Semper  Augoato  karissimo  et  beiMdicto  filio  nostro  laco»  ^^r^- 
boB  per  eendem  £ax  Aragonnm  etc.  Quia  scimtis  «iimiiro  ¥e$trum  tociens    f 3^ 
ad  gaadium  ronovari,  quociens  de  felici  continoncia  statu»  nostri  vobis  Sepiao. 

progpera  niinriantur.  Filiacioni  Vestre  ad  gaudiiiiTi  nnnciamns,  quod  illius 

n^^ntf*  nüsericordia,  qiii  bononim  '  omnnim  ;ut«ir  est,  110s  cum  tota  domofoi«20' 

Hü^tra  i  or)tor<';i  sospitiitc  vigemus.  Et  quia  patci  iie  liiloccioiiis  sinceritas, 

qua  Olga  Vi.>s  tei  v(-ntor  afticimnr.  ad  id  aviiliim  auimuin  nostium  lüddit, 

Ma|?nificenciaui  V'^ötiaui  lugüiuuä,  quateuuä  de  vestro  doiausqne  vmire 

atatü  yi  ospero  nm  aepe  et  sepius,  cum  ad  id  se  facultas  obtulerit,  rtuldöre 

placeat  cercioreb.  Datum  Cesaiaugubte  XU"  kalüudus  octobrib  auuo  Do- 

Büui  M*COC*  Tieeeioio.  .  . 

B.  de  Anenone  m.  r. 


lacobus  Dei  gracia  Rex  Aragonum  etc.  excellenti  et  m^^uifice  domine  61. 
Slinb^  per  eandüii  Remtnonni  Begine  eke.  Qoia  edmiis  antnitii  Testnun  isao 
todens  ad  gudtom  renoiiari, . . .  IfagnifleeBdain  Yestram  rogBmae,  qua- 
tenvs  de  TeBtro  (»  Kr.  60)  ac  illnstris  prineipii  domini  Frederioi  BofUft^ 
Bonim  B^gis  viri  Teitri  tc  liberomm  ueetromn  etaiii  proepero  hob  sepe 
et  tepias,  cum  ad  id  se  fiMsoltas  elitolerit,  reddere  placeot  oeroierea.  Pre> 
tem  pro  lohanne  de  Coaataiioia  preaeBoiiim  exhibitore,  qoi  pro  uestrit 
amrioaia  ee  aaaerit  diocane  Uborasfie»  SereBitttem  Veafcram  rogamus,  qna» 
tenus  eaBdem  lobannem  coraendatofll  anicipientes  yelitis  eundem  pro 
eoUalia  serrieiia  graoüa  et  favoribns  proseqoi  oportunis,  ft  dieiia  gau  b  at 
adheaiaae  aervidis  et  prdndo  cnrilipme  retribucionis  premium  yaleat 
reportare,   Patnm  Ceaanuguate  XII °  kaJeudaa  ootobria  auno  Domiai 

ideoi. 

ENMr  P&smis  ,liberoniin  TMtrorttm'  setzt  die  Gebort  der  sweiten  Tochter 
Friedrich»  de«  SchOnen,  Auna,  voraus,  die  deinnaeli  (vgl.  Nr.  59)  swisohen 
lil7  (sw«ito  HMÜbB)  nnd  ISSO  erfolgt  leia  wird. 

SereniaaiiBO  et  BUgniflGO  priBcipi  domino  Frederieo  Dei  gracia  Bo-  fol.  90* 
saBomm  Begi  aemper  Angnato  benedicto  et  karieimo  filio  bbo  lacobus 
per  «Badem  Bex  AragOBBBi  etc.  aalutem  et  obbi  paterae  dilecoionia  affeeto  iho^ 
lotiBonuB  successaum  iBcremeBta.   Vicibus  diveraia  brenis  temporis 
•paew  coBclBBia  litteras  doaa  Teatrae  affeccioBe  pateraa  grataBter  et  leti  Juni  9. 
lerepimus,  tenores  earum  gandentes  audiuimus  ac  pleno  susccpiniBa  inr 
t«ilectu.  Quia  hec  autem  deeideriis  no^tris  sitibundis  atidire  de  corporea 
«'  »pitate  uestri  et  preclnre  ac  illuetris  domine  Elizabei  It'vmanorum  Ke- 
:',ri('  i;?«tre  cAnjn»"?!«  karisime  tilie  nostn-ct  iiiclitorum  fratrum  lu-strorum 
Aostrie  et  Styrie  Ducuui  qualiturque  uestra  Begt*eia  ae  salubriter  ordir 

4,  phil.-hirt.  Cl.  CIL.  IM.  1.  AUu  5 
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dwcn  T-mIo  (1339)  Don  Lop«  de  Luna,  Sfflor  da  Segovia.  Von  don  Anderen 
li:«,ht«  rn  .I.ikoli«  IT  war  <lio  zweite,  ConsUin/c,  mit  (l<'m  l  astiliüclien  liifanton 
Don  Juan  Hatiaei  ve^malll^  diu  ilritte,  unsere  Elinabetli,  Cjemahlin  Friedrichs 
dm  SfthliiMW,  dia  vi«rto,  Bianca,  Aebtusin  Ton  Sixeo«,  ia  welehem  Kloster 
«•eh  aie  T«rwitwe«e  Infuitis  MmmU  ihr  lieben  beeebleei.  Wie  wir  an«  Ziuita, 
Üb.  VI,  c  7S  ecfabien,  bewarb  sieh  epitar  ancb  dar  Kinif  Eduard  von 
EiigUnd  fltr  aeinan  Bruder  um  die  Hand  der  Infkntin  Maria  and  Ar  seiDaa 
Fr-?;fel...rf»nf n  nm  die  der  lufnntiii  Violauta.  Jakob  II.  f;nh  ffinc  Zn- 
»tiuiiiiuut:.  <ia>s  man  ül/cr  die  Heirat  der  Infautin  Slaria  mit  dem  Bruder 
des  K.vuig!4  von  Engtand  unterhandle.  iJagegi^n  unterbliuUen  die  Verhand- 
la^en  Über  die  Heirat  Violantas  mit  dem  Prinzen  von  Wales,  da  der  Vater 
(lakob)  Dir  ttieea  eine  aadara  Varbiadaag  in  Aneiiebt  aabm.  Aach  data 
KMg  AUom  XL  ▼«»  OatÜtieB  and  Karl  van  Bm»,  Brader  der  KdnigiB 
BselHz  Ton  Fhuüuaieh,  soU  sia  als  Bnmt  angadaebt  gawesaa  saln. 

laeobus  Dei  gracia  Bex  Aragonum  «tc.  serenissime  [ai]  kaiiüiM  fol.2l 
fili«  8ue  domine  Elizubet  per  SMidam  RomanoitUD  B^ne  salnt^Di  et  eum  6S. 
paterne  benediccioniB  habuudancia  votivomm  snccessuiim  ubertatem.  Ama-  Bar- 
bilis  filia.  vestram  litteram  in  manibus  nostris  noviter  pres(»ntat;iiii  iios  ^'^"f' 
rratanter  et  animi  i  •  Mniiitatc  rerfpimns'.  continonciam  eius  leti  audiui-   Juni 9. 
iuii>  ac  plono  piiRCt'pniuis  iiitellfctii,  Quia  hec  aut<'in  ^  d(»fideriis  nostris 
sitibundis  luiilii"  i\>-  coipon-a  e>o6pitate  serenis^^iini  et  magjiiÜci  priucipis 
fiUi  ariiaiit!s>imi  uo>u  i  JnmiDi  Fredorici  Komaiioi  um  Rcgis  soinper  Augiisti 
u.ii  ucsli  i  ac  de  vpstia  ut  incHte  lilie  ufstit*  kaiisgime  neptis  no^süx',  ([iiuai 
iKiuiinus  t;iu^  yiacia  felicus  et  luiiguub  piuducat  in  aunos  quaJiterque 
mtafiUi  Eegis  negocia  ipsius  emulo  et  bosUbus  conculcatit  ae  stln* 
btHar  ordinaat  at  dispoiuiat  planaria  . . .  at  ragnara  Cslicltar  dooo  Doi 
(a  Hr.  63).  Bogantsa  i&tandiifl  vi  de  ODntinanda  atatoa  aoteftii  Bsgls 
ti  oaBtri,  dieteqna  nabiliB  neptia  nostra  TMtra  filia,  quem  utinam  AUis- 
snias  prwpenim)agitarfadat,  no«,  quocfens  sa  foeoUaa  ingwsatft,  infor- 
miia  inda  eonaoladonia  grandia  at  materiam  gaadii  felicttar  racapturoB. 
DiftmnBarehinonaY*  idu  lunii  anno1)oiiiiiiiM*OCC*XZ*primo. 

Idem  ut  supra  et  expedita  ut  Bupra. 

Pie  Auadrücke  obigen  Briefes:  ,ipsius  nf»mnlo  rt  hostibus  conmlratis' 
enthftltf^n  zwar  IiKufiMii  eiue  Uebertreibunp.  als  der  Feldssug  Friedrii  Iis  do« 
S.  I,.,n*  n  trvisvu  lai-iwiu  den  Baier  1820  uneutscbied«a  geblieb«a  war  und  es 
un  Jahre  Iii 21  xu  keinem  Zusammenstosse  swiseben  den  baidsa  QetsnbOB^" 
kMB$  iaimsrhin  batta  siah  dia  Laga  im  «IldweaUkban  Dantsebland  im  Laafi» 
dsi  Jahrea  1391  ftr  Friadrieb  aebr  gOnsUg  geslsltat,  wie  aas  dar  aosammsa- 
ftmaadStt  Bchilderan^  bei  K'<|)p,  Grscli.  di  r  eidgeBOssis^  h^n  Bünde  IV,  2, 
437  ff.  ersichtlich  ist.  Auffallend  ist,  dass  hier  nur  oin.-  T.u  htt  r  IModrir-h^ 
Am  Bcli'uicri  erwähnt  wird,  da  doch  bereits  die  »weite  Tochter  (s.  oben  Nr.  Ol) 
am  Leben  war. 

5« 
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In  prediet»  littont  fott  nuMa  iDterclasa  qaedam  cedula 
oontineneie  subBeqnentis: 

Filla  molt  cm  a  luuem  uisu  et  cutcsa  cedula  que  lUns  la  uoisU  a 
leira  et  s^ons  uostres  precs  tremetem  uos  per  lo  portadai  dein  present 
del  balsam  et  dela  triaga  et  encua  liuyaloes  dels  moUors  que  baujem. 
Escerts  flUa  banein  sabot  que  aoB  banete  en^jada  nosira  carta  ara  nonel* 
lament  al  molt  car  primogeiiit  noetre  Infimt  Naitfoa  uoetre  firaie  an  la  qual 
008  noB  sota  meaa  piimera  et  encara  en  aqnella  matexa  letra  lo  tnidata. 
Beuydam  hob  qoe  a^o  nOB  fa^a  ab  aaboda  ne  ab  uoleotal  Toatra,  niaa  par 
aaentofat  p«r  «nrada  de  eaorina  o  per  alenaa  maiiera  de  eacrinre  qae  es 
en  la  oort  del  Bej  et  aoatrs.  E  qvant  ala  maiiera  nostra  de^a  aqnesiea 
cosea  Doa  fan  oonainentment,  raaionaeat  poB  lo  dit  Infant  Namfos  ba  la 
primogenitma  nostra ,  pus  que  fi*are  lacme  sea  mes  en  orde  et  eU  ba  a 
regnar  aprea  noetras  dies.  £  aabeta  ajtambe  que  en  esta  terra  nona  d . .om 
a  eil  qui  es  tan  gran  persona,  que  a  negu  no  plau  que  hoin  lo  tueig.  Eaxi 
filla  pren . . .  erneut  daqai  aoant  a  aqaeetea  aoBee,  com  Ii  haorete  a  eecriore. 

Ueb«r8«Uuug:  »Liabste  Tochter!  Wir  haben  gMehea  «inen  Zettel  und 
dem»  InhaH  verBommeii,  der  äUk  befknd  in  Borem  Briefe,  and  BoreB 
Bitteo  geniBai  eendeii  wir  Bncb  dareh  dea  Ueberbrfnger  fegenwirtigea  (Briefee) 
Balaeiu,  Tberiak  und  Uberdied  Aleeholi  (lifttwn  Aloee),  Ton  den  besten,  die 

wir  hfihpn.  Fürwahr,  Toclitor,  wir  hrihen  erfahren,  das«;  Ihr  habt  geschickt 
einun  Hriet"  luulit-l»  uiis(>r<'ni  ^ehr  lieben  ICrstf^ihorfiion,  döin  Infanten  Alfnnü, 
Eurem  ürudi^r,  worin  Ihr  Euch  zuerst  geiiaiiui  habt-,  auch  habt  Ihr  ihn  in 
demselben  Schreiben  geduxt.  Nun  meinen  wir,  daas  dies  nicht  wissentlich 
und  aielit  mit  Baram  Willen  geechifllit,  eoadem  etwa  dmeh  den  Intiinm  elnea 
Bckredibeni  oder  doroh  iiyend  eine  Selueibeitte^  die  an  dee  Könige  tind  Barem 
Hofe  besteht.  Was  aber  nnaereArt  betrifll,  po  thut  man  Denurtfgae  nickt  in 
schicklicher  Weise,  umsomehr,  als  der  genannte  Infant  Alfuns  unsere  Erst- 
gfebnrt  hat,  nachdem  fcin  Bruder  Jakob  in  einen  Orden  grtrcton  ist  und 
jeuer  m  rugiurea  hai  imch  unseren  Tagen.  Und  wisset,  dass  uiau  iii  dieaom 
Lande  nicht  Du  sagt  zu  Einem,  der  eine  so  grosse  Persönlichkeit  ist,  denn 
ee  geOlH  Mlemandem,  daae  man  ihn  dorn.  Daher,  liebe  T««hter,  gib  Acht 
von  nnn  an  anf  eolohe  Dinge^  wenn  Da  in  die  Lage  konunet,  ihm  an  aebrei> 
ben.*  (leh  verdanke  dieee  Uebenetenng  dm  Ollte  dee  Hern  Hoftnthei 
Mnmafla.) 

Der  hier  ;rcnannto  Infant  Alfon.«  (catalunL-ü-h  Nanf'».«*),  seit  1314  (Jraf 
von  Urgol,  v%ar  der  Zweit^fhoreno  ih>s  Küuigjs  Jakob  Ii.,  der,  da  1;-{1*.)  dor 
Erstgeborene  Jakob  (Jaime)  auf  dtsn  Thron  förmlich  verzichtet  und  in  den 
Oiden  der  Hoeyitaliter,  In  der  VUge  aber  in  den  neugegiMelen  Men  von 
MonlaM  trat,  am  6.  September  IStO  ala  nnnn^  Bmtgeborener  nnd  even* 
taeller  Naebfolger  seines  Talen  m  SSaragoea  die  Hnldlgnng  der  Oortae  Ton 
Aragon  empfing.  Er  fnhrte  fortan  den  Titel;  ,Inflinte  En  AIf<nis<>  prlme- 
ir^nitA  rioi  ttniy  alto  leBor  nj  de  Aragon,  proenraddr  generil  del  mkmo  7 
conde  de  Ürgei' 
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lacobus  otc,  illiistri  dompne  EIiz;U>f't  Dei  £?racia  Romanorum  Re-  fol.21'' 
gine  karisinic  ülic  iio^trc  salutoni  et  beiiodicci'iiioiii  {»atoiimin.  Ko^nna  !  65. 
Äec  per  illustrem  Begem  contoralem  uestrum  neo  per  vos  iuiputetiu  ud  (u-mux, 
Begligendam  lohamki  dd  Oonetaaeia  portario  noetro  et  Y08tr[o]  in  eo, 
qw»  r«greMam  sanm  adeo  ratardavit.  Sae  enim  tardMionis  oanaa  fnit 
kam,  qnia  super  BignifieattB  vobis  deUberaoioiMai  habere  Tofaiimiis,  quam 
divenomm  oceapamo  agendonia.  Data  Oeroade  II*  kalendas  jolU  anno 
Doflüni  H*OCG*XX*  primo. 


iaeabos  etc.  illustri  dompno  Isabeli  Dei  gracia  Komanoiiim  R«gine  66. 
kariiime  filio  nostro  etc.  Ad  illas,  quas  Serenitas  Vestra  per  latorem  GeronA, 

1321 

presenciura  niisit  nobis  litcras,  statnm  nostrum  et  liberornm  nostronim,  20. 
qüfm  desiderabati»  felicem,  cum  diligencia  expk>niiito.s  Filiali  Kxcclleiicie 
Vestre  taliter  rpspondemiis .  quod  suporni  Regis  iiiunere  no.s  et  liboii 
Qostri  karissimi  fiatreb  ueütri  incolumi  ac  uotivu  sosi)itato  yaiidomus, 
desiderant^s  contiimc  de  statu  illustris  Regis  contoralis  vchtri  et  veatro 
ac  sobcdis  vestre  utiuam  felici  claram  haboro  certitudineiii.  Sicium  uoa 
rogduiu;},  yt  ea  nobis  frecuuiicius  iuliiiiaiL'.  cnretis.  Sano  tiriacam*  et 
alia,  quc  poetulabatis,  jam  vobis  misimub  per  lohanncm  de  Constancia 
pwtaiittiii  dieti  Begia  viri  veatri,  que  jam  ad  mann«  Teatraa  cred!- 
Boe  perreDiMe.  Dafa  Gernnde  XIII*  Üendaa  aognati  anno  Domini 
X«GGC*XX*  primo. 

Idom. 

•  Stau:  ÜMtiM^  tlMifak. 


Sorenissimo  et  nagniflco  principi  domino  Fredcrico  Dci  gracta  67. 
Bonaoomm  Regi  «empor  Anffosto  benoiiicto  et  karissimo  tilio  suo  laco-  Tortoaa, 

lä21 

bus  per  eandem  Rex  Aragonnm  etc.  Nostra  sollicitudo  patcrna  de  filiia  s«^^ 
lois  naturaliter  cui-am  habens  cossarc  non  desinit  nec  aliqua  oblivione 
votrttur,  quin  eorum  statum  continuis  .Nisidoriis  scire  appetat  et  infor- 
mari  do  Sanr»,  amnntissime  iiii,  lio*>t  imiltnm  tempus  effluxeiit, 

quod  de  coutiuf*Ji<'ia  Status  vcstri  non  fucriiiius  iiifuriiiati ,  licet  ecinm  de 
hoc  a  vobis  piM-  littcias  spocialtü  loanciu  do  Cüüiitaucia  cuiiiuaem 
porianuiu  uii^äan  petiveriuuis  certOB  reddi,  in  cadem  sollicitudine  poräi- 
stentes  Serenitatem  Vestram  rogamus  intente,  quatenus  de  vestro  vestre- 
4ue  coDBortls  illustris  Elizabet  fllio  karissime  nostro  liouianorum  Reglnc 
K  de  Testronim  iiegociomm,  qne  ntique  Dens  continoa  prosperiUte  diri- 
gii  et  oonaarrtty  felld  continenda  nos  dto  et  eitone  sepius,  cum  se 
ÜMBltaa  obtolorit,  iaformara  placeat  et  yelitia;  de  nobis  aotem,  qoia  sei- 
anis  id  oeeorrere  placidom  Totis  Teatris,  presentibns  eigniAcamiis,  qnod 
fwiente  illo  per  qnem  reges  regnant  et  salntem  reeipiont,  nos  nna  onm 
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66. 


iucliti«  flliis  noj^ti'is  v»*8tri8  fratribus  et  tota  (Imiho  nostra  loti  vivinuis  et 

1  egnamiiH  felicitoi  dono  Döi.  Datum  Deituse  idus  decembrw  aunu  Dommi 

M'CCCXX»  prinio.  ^  ^  . 

B.  de  Aoenoiitt  m.  r. 

iMObnB  etc.  Bereniesime  et  karisBime  fllie  eae  demine  BUiabei  per 
TorUifia,  eandem  Bonunemm  B«dne  salntem  etc.  Koetn  eoUidtodo  .  .  .  infer- 

1321 

13  Diari  de  illo  (a  Nr.  67).  Sane,  mniuitieaiiiui  fllia,  licet  mnltuin  iempos 
fol.92'  efHuierit,  . .  .  persistentos  |  Soronitatcm  Vestram  rugamuK  iiitoate»  (|oa- 
tenoB  de  ?estro  et  ezoeUentia  principia  domini  Fredeiici  Eomauorutu 
Rogis  karissimi  viri  vestri  ac  de  einsdotn  negodoniin,  quo  utique  Do- 
minus continua  prosporitato  dirigat  ot  couservot,  . .  .  folicit*  r  Inno  Dfi 
(=  Nr.  67).  Dakun  Deriuse  idns  decembm  umo  Domioi  JÜ^CCC^XX" 
primo. 

Idem. 


66. 

Bor- 


1822 


In  BareUnona  YIU«  kalendaa  jnlli  anno  Domini  H*COC<*XX*  ae- 
cnndo  fiiit  scripttim  per  liitenm  Begiam  ülnstri  Fiederico  Bomanorom 
Bcgi  de  atata  domini  Begia« 

Item  fiiit  aeriptiun  domine  Begine  Bomanorum  filie  domini  Begis 
Bimiliter  de  statu. 

Predicte  littere  ftierant  tradite  Earico  de  Flesten  et  Haai-t  de  Ca- 
no?a  de  pai-tibne  Alamanie,  qui  venientea  de  aliquibus  partibus  fecenint 
transitnm  per  dominium  Kcgis,^  quibus  eciam  fuit  tradita  littera  de 
couductu  dii'Pfta  nobili  Petro  de  Fanolloto  Vicecomiti  de  Insula  Procura- 
toh  ülustris  Üegk  Maiorice  in  terris  suis  cismarinis. 


Franclacna  de 


mandata  regia. 


•  !■  Bifbter«  dm  tugt. 


76.  Serenissimo  et  magniftoo  principi  domino  Frederico  Dei  gracia  Ro- 

Bar-  manonunBegi  eemper  Angusto  benedicto  et  karissimo  filio  nostro  lacobus 
^322    P^**  aalatem  et  cum  sincero  paterne  dileccionia  affectn  Toti^ 

SepLlS.  Torum  succesunm  incrementura.  Decens  est  et  de  magna  rarinne  procedit 
vaMo  ot  int.lisso!u!)ilis  affiiiitatis  ot  j)ro.\imitati8  aiinexu  ot  intime  dllec- 
ciuJiis  siiiceritat»'  et  iiiu;ejitis  atTootiis  fcrvorc  coutiiiuo,  qui^^i?^*  i-oiüiiii- 
^imiir  ot  ^'irriis  onlinaiitü  Altissinio  colligati,  lit  agonda  .'^aitmn  grandia 
süu  inaiiH.i  per  alteriim  ah  illo  ad  alterius  noticiam  <1*»ffAr?»n*n'- ,  ut  in 
successibns  prospcMis  utrim^pie  unitiia  consolacio  ot  gtiuiliuuuji  materia 
tribuantur.  Hac  i>^itur  coii.sidoracioiiu  sorvata  altissimo  et  karissime 
Kiliacioiii  Vestro  deducimus  per  proscntos ,  nos  ad  laudem  et  gloriam 
diviui  numlniaet  oumium  eeü  Tiitotum,  ad  exaltacionom  et  amplificacionem 
Corene  ei'Bejfiod''ittp^-i,  nuarijft  tlnemur  i>almitos,  ut  regia  requii'it  con- 
dj[cio],  amplia^^i^jJ^fdllPMam  amicorum  et  od  utilitatem  et  pro- 
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fectcun  non  modicam  »ubditorum,  cum  Regal  nostri  Sardinie  et  Corsice 
possesioneiu  de  fucto  noudiim  fuissemus  adepti,  pro  posesione  ipua,  ut 
iurüi  noütri  est,  cicius  ot  facilius  obtiuenda  iani  cepisse  dies  muiti  sunt 
et  coatinuare  eciam  acciunibus  opurtiiniN  apparatus  nostros  torrestres 
atqae  marinos,  tarn  in  comitive  nobilium  miiitum  atque  peditum  multi- 
tuJine  copiosa,  quam  numoroso  stolio  |  galearum,  quam  aliorum  necessa-  ful.  22* 
riorum  quorumlibet,  ad  felicem  expedicionem  uegocii  prolibati.  In  exo- 
qucione  auteni  omnium  prescriptorum  futuro  proxime  vere  actualiter  et 
feliciter  actrice  Dei  clomencia  agendonim  inclitum  et  karissimum  primo- 
genitum  uostrum  vestrum  fratrem  Infanten!  Alfonsum  Geueralem  Procu- 
ratorcm  nostrum,  de  cuius  clara  indole  est  speiandum  nostros  suosque, 
qui  iidem  sunt,  Altissimi  potencia  comitante  progressus,  providit  regio 
di'liberaciouis  consilium  fiducialiter  deputandum  ac  eciam  destiuandum, 
ex  premissis  et  divinum  servicium  et  alia  supra  tacta  pruventura  divinis 
operaciouibus  facientibus  prestolantes.  Hec  igitur  excellentissime  et 
karissime  Filiacioni  Vestre  defiferimus,  ut  in  eis  uobiscum  alacritor  pre- 
scriptis  racionibus  gaudeatis,  et  ut  inde  nobiscum  eciam  prcmissorum  om- 
nium felices  et  votivos  exitus  expectetis.  Sane  collectis  liquide  ex  littora 
a  Serenitate  Vestra  (nubis)  ^  noviter  missa ,  quam  leta  manu  et  avida 
Tolu{itate  recepimus,  statu  vestro  prospero  ac  illustrissime  Begine  con- 
tboralis  vestre  genito  nostre  karissime  et  totlus  regle  domus  vestro  et 
felicibus  successibus,  quibus  tarn  in  prolis  fccunditato  quam  in  contra- 
eudis  hustibus  iugiter  atollimini,  de  quibus  cor  nostrum  fuit  prenimio 
gaudio  renovatum,  speramus  in  Deo,  quod  Regni  vestrl  negocium  con- 
tinne  votivum  suscipiet  incrementum.  Et  quia  de  statu  nostro  et  regio 
dumus  nostre  certiorari  petiistis,  vobis  ad  gaudium  resoramus,  quod  fa- 
vente  Deo  una  cum  liberis  nostris  fratribus  vestris  karissimis  incolumitate 
vigemus.  Datum  Barchinone  idus  septembris  anno  Domini  M°CCC"XX" 

B.  de  Auersone  m.  r.  et  fuit  ei  locta. 

'  Ucb«r  der  Zeile  nacbgetr&gcn. 


lacübus  etc.  sorenissime  ot  proclare  suc  karissime  tilie  domine  71, 
Elizabet  per  candem  Bomanoruuj  Euginc  salutem  et  cum  patorne  beno-  B«r- 
dicciouis  affluencia  votivoruni  succesuum  iucrementa.    Karisslma  filia,  '^Ij^JJ« 
dect'us  est  et  de  magna  racione  procodit,  ut  agonda  nostra  saltom  gramlia  Se|.(.i3. 
ad  vestram  notlciam  deferamus,  ut  inde  vobis  consolacio  et  gaudiorum 
aateria  tribuatur.  Igilur  ad  iiuticiam  vestram  deducimus  per  prosentes, 
DOS  a<i  laudera  et  gloriam  Diviiii  uominis  .  .  .  negocii  prelibatl.  In  exe- 
quciouo  autem  omnium  prescriptorum  futuro  ]  proximo  vore  .  .  .  divinis  fol.23' 
operacionibus  facientibus  prestolautes  (=  Nr.  70).  Hec  igitur  carisslmo 
Filiacioni  Vestre  defferimus.  ut  in  eis  nobiscum  alacritcr  prescriptis  ra- 
cionibus gaudoatis  et  ut  indo  nobiscum  eciam  premissorum  omnium  felices 
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ot  votivüü  c'x[itus]  Q.vpectetis.  Sane  qula  diu  est,  quod  statuu  Soroaitaiis 
Vcstie  et  Bobolis  vestti  nobis  non  ftiit  Testris  Htieris  resentas  et  patorn* 
sollicitudo  non  desinat  de  prole  anseanm  gerere  eontmuam,  ideo  iugittr 
affeetamofl  de  festriB  «xecesubos  atimmi  felidbiis  leecMuri.  Quo  oiroa 
Ezcdleneiaiii  Yestram  roganiDa,  qnate&m  statum  lUostris  Begis  viri 
Teitri  «0  Teetri  et  prolis  restri  nobis  freqnendiiB  Telitis  dewribere.  St 
qQi»  aeimiw  a  simili  tob  affeelare  de  »tatn  noetro  bdnoa  aodire  mmoFra, 
ideo  Tobis  preeentibiie  intiinamiia,  noa  iina  eani  inolitiB  libeiia  nostria 
gernumia  Teatria  kariaaimia  DiTino  mnncre  felici  soBpitate  gsndere.  Datum 
Barcbinone  idaa  aeptembria  anno  Domini  M*OCC*XX*  aeeondo. 

Idem. 

Infra  sequuntur  qiie  Bcripta  l'iierunt  postquam  sinUtra 
veneront  ne^gocia  domioi  Frederici  predicti. 

72.  Illustri  et  magiiifico  jirincipi  domino  Ficlfiico  Dci  giaciu  Komano- 

T^rru-  rum  R«^  sompei  Augusto  üliu  uoütru  kaiissimo  lacobus  per  eandem 
Bex  Aiagüiium  etc.  salutem  cum  siucere  dileccionis  int«gritate.  Duri  ot 
Bw.21.  infeUeia  caana  materiam,  quam  EKaellenda  Yeatra  nobia  triati  caiamo 
(nuneukTit)^  in  litfceria  nobia  noTiter  cnm  diaereto  Frederieo  de  Oloyadi 
veatro  fiuniliari  et  elerieo  deatinatisr  non  abaqiie  magna  diaplicencia  et 
eoidia  amaritndine  intellezimna  eaqne  novit  Dena  moleate  pertnlimoa, 
eondolentee  Tobia  tanqnam  illi»  qnem  looo  fiiü  gerimna  et  paterna  alfS^ 
done  aineete  diligimna.  Et  nempe  pro  libaraaione  vaalara  ae  veatri  atataa 
reintcgradone  in  persona  propria»  prent  petUstis,  ad  Romanam  aooeaaiaae- 
mus  cariam  aut  inclitum  InCantem  Alfonsum  karisaimnin  primogenitan 
et  Goneralem  Procaratorem  noatnun  illuch  migissemne,  ai  hoc  penone 
nostr©  disposicio  ac  ardua  et  urgencia  Regni  nostri  negocia  p^rmisissent. 
Etenim  iiitelU  xiFso  vos  credimus,  qualiter  vero  proxinie  instant!  viribus 
congreyatis  cum  magno  galoantm  stolin  ac  militum  et  peditum  uuiltiiu-iiiip 
a>V'i"^:i  inissuri  sumus  dictum  Infiiutom  Alfouj^um  ad  partes  Saiilinio  et 
C<»rsice  \n\)  adquisicione  regni  piusdoiii,  ciui  (|ui'ieni  Iiifaiis  cum  dictum 
tempus  Yfi  is  instet  quam  plurimum  iam  qua«i  übt  iiiprcciiictn  sni  viiigii 
fol.23'  constitutus.  Et  ideo  mittimua  cum  dilecto  |  consiliari«)  noAro  Vitali  de 
Villaüüva,  qui  est  persona  nobis  multum  secreta  tt  sanctiüfcimu  Summo 
Fontifici  et  illustri  Regt  Roberto  Camiliaris  et  cognita,  scripta  nostra  mul- 
tun  efileada  tarn  dicto  Snmmo  Pontifid  quam  dieto  Begi  Boberto,  per  quo 
intima  cordia  affeedone  rogamna  eoadem,  nt  idem  Summna  Pontifu,  pmt 
atatni  ano  eongniit,  dtetoa  Bez,  aicnt  tenetnr  ez  debito,  qno  Tobia  aneetitor 
ao  noatri  apeciali  conaideradone,  tüa  et  media  oongniia  ac  vobia  ezpedien- 
tibna  ez  matoritate  eomm  ingenii  ezqniaitia  Iraoiare  ei  com  effeetn  pro» 
OQiaie  Tdint  Toatnun  et  egregü  germani  veatri  abaolodonem  et  libenwil 
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nem,  que  qnidem  libüiacio,  tamquam  de  filiis  nnilinm  insidet  cordi  nostro. 
Ad  (\nm  quidem  iractatus  dictum  Fredericum  nun>  imn  vestrum  plonius 
<le  huiia  ue^ii  et  hiis,  que  vobts  expediiout,  iafoiuiatum,  yai  dictum  no- 
slrum  nimcium  iuBsimus  admittendom.  Kos  enim  in  brevi  ad  partes  veetras 
■ittfift  Salandimits  quAiidini  abliaAMii  B«giii  nostn,  qui  penonain  Twh«iii, 
M  fitri  potorit»  et  iUmtria  Begine  fiUe  nostre  «z  parte  noet»  «oneoletur 
il  nukA  16  in  ■«gedo  liberacionie  vestn  pro  parte  mietra  traotet  et 
ftdit,  qnieqoid  boni  et  ntiUtalia  ei  poesibile  Inerit  Yoe  entern  ex  caan 
predkto  aolitia  nimiam  deeolaii,  immo  recreari  yelitis  in  iilo  qai  poat  nu- 
bilam  dat  anrennm  et  qni  vulnerat  et  medetur,  aperantee  in  eo»  qnod  poat 
bunc  siniatmm  eventum  alia  toMs  felicia  ot  prospera  preparabit.  Super 
hiä  itaqoe  eredatia  indubie  dicto  Frederico  de  eis  a  nobis  plenius  iufirmato. 
Datum  Tenadione  XU*  kalendas  jannarü  anno  domini  M"CGC"XX* 
SKando 

Franciscus  de  Baatida  m.  r.  et  ftiit  ei  leeta. 

'  C«ber  der  ZwU  uaehf^nfen. 

Iaf..|>us  vU:.  ilhi.stri  (ioniiiie  Hlizabot  pi>r  oandciii  liomanoram  Ko«rinc  JIJ. 
karisimt-  lili«  nos^tio  .s;iliitoiii  et  bfiiedicciont'm  i'iittM  iiiiiu.  Duri  et  iufelici.s  Tarra- 
c;iM!g  raateriara,  tiiiam  KxrcHoncia  Vostia  nobis  tristi  calamo  nunciavit 
lü  liii^ris  uobis»  iiüvittii-  cum  diücrtoto  Fiodeiicu  da  Uluyac  cameie  ve«tro  D«e,  31. 
magistro  atque  familiari  et  devoto  destinatis,  non  absque  magna  diäpli- 
ceada  et  eordia  amaritadine  intellezimus  eaque,  uoYit  Dens,  moleste  per* 
talimaa,  cendolentea  Begi  viro  festro  tanqnam  Uli,  qnem  loce  filii  gcrimns 
et  petenia  afliMxiene  sincere  diligimva.  Et  nempe  pro  liberaoione  dieti  Begia 
Ii  igregii  viri  germani  aal  et  atataa  eina  reintegradone  in  persona  propria 
pioat . . .  Tere  piozime  |  inatanti  Tirllnis  eonersgatia ...  in  preoinetn  ani  fbl.  81' 
fiagü  conatitntns  (»ss  Nr.  73)«  Bt  ideo  mittimna  cnm  dileeto  conailiario 
aistro  Vitali  de  Vilianova,  qni  est  persona  nobia  nmltnm  seereta  et  Sane- 
immo  Poatifici  et  illnstri  Begi  Roberto  avnncnto  Testro  familiaris  et  co- 
goita,  scripta aeatisnioltDmefficacia  tarn  dicto  SnmmoPontifiei  qnam  diete 
Regi  Roberto,  per  qne  intiroa  cordis  affeccione  rogamu«  eosdem,  ut  ideoi 
Saromus  Fontifex,  prout  statni  buo  congruit,  et  dictus  Rex,  sicut  tenetur  ex 
debitis,  qiiibns  .lictA  Vif'</\  viro  vestro  et  vobis  .mnoxiis  ogt.  :ic  nostri  spe- 
ciali  consi  k-niciont,'  viis  t-t  inoflis  con^Tuis  nc  ?obis  et  jtre«lirto  Hej^i  viro 
vtötro  ex[»»'di('ntibus  *'\  iiuituriTati;  »»oniiu  providencie  et  iuyf.'iiii  cxqui- 
sitis  traetaie  et  cum  etiectii  iniH-nrare  vcünt  momorati  lic^'is  »*t  fratris 
rai  deliberacionem,  que  quideui  libeiacio  taiiiquam  de  filiis  miiltnin  insidet 
wrdi  nostro.  Ad  quos  tjnidfiin  ti  actatus  tlichmi  Fi  cJi'i  icum  camüi'ü  vestrc 
magiatrura  plouiusde  statu  negocji  ♦•t  hiis.  quo  dictj»  viro  vestro  expedirent, 
infarmatain  p@r  dictum  ve&trum  nuncium  iussimus  admittendum.  Kos 
•nin  in  IlMlMd  partes  Ysstras  mittere  inteodirnns  quemdam  abbatem 
llgm  noBtrip  qui  jjWUSMini  dicti  Begis  contboralis  vestre,  si  fleri  poterit, 
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e(  FOBtnim  consototar  «t  visitet  ae  in  Aflgodo  Ub«iMioiiiB  einsdeai  pm 
parte  nostra  traetet  et  fiuiat,  qnioqnid  boni  et  utititatis  ei  posaibito  fnerit. 
VoB  attteni  ex  caan  pi^icto  nolitia  niminm  deflolarii  immo  reereui-^litb 
in  iUo,  qni  poat  nabUam  dat  serenom  ae  qai  Tnlnarat  et  medetur,  apenatea 
ia  eo,  qnod  poat  hone  ainiatnun  eventiim  alia  vobia  felida  et  proapen  pra* 
parabit.  Super  hüa  itaqae  eredatia  indabie  dieto  Frederioo  de  eia  a  iivbia 
plonius  informato.  Datum  TernMshone  XII*  kalendaa  janoarii  anno  Do- 
mini lt«GOC«XX«  Mcando. 

Zuriia,  Auales,  lit>.  VI,  u.  42  kauuLu  und  buuüute  diuauu  und  deu  vorhw' 
gehenden  Briet  Der  Mmr  geounte  Vitalu  de  VÜUnovn  uk  wobt  ntuw^fet* 
bell  jener  HUes  Barehinoneasie  dk».,  den  der  Papet  am  15.  Ifu  ISIS,  da 
dendbe  nach  dem  Gebiete  von  ValeneU  ftbetwedelt  war,  von  dem  Gel&bde, 

da»  Ol*  ^'Otli.-iii,  sieh  bei  den  Minoriteu  von  n.nrcelnn.t  bograbon  zu  lasseu, 
Ir.sto  (Hiillariiim  Franciacanum ,  K<.ni:n'  IS'.iK,  T.  V,  93,  Nr  211).  Er  winl  anch 
nis  ,miie»  dilectus,  consilinrius  et  tamili.-iri.s  tioster*  mit  einem  bchreiben 
Jakobs  II.  vüm  15.  Fubruar  1310  an  Papst  C'lemous  V.  gesandt  (Benauided). 
Im  Korember  IS  16  holte  er  mit  dem  Biaohofe  tou  Barcelona  die  c^priscbe 
Bnmt  KOnif  Jakob»  II.  in  Bouerillon  ein  (Antonio  Boforoll,  Hiatoria  de  Ga- 
talufta  IT,  164).  1316  leiitete  er  im  Namen  des  KOoig*  wf  leieh  mit  demeelben 
Bischnfe  dein  neugewälilten  Papst  Jahann  XXII.  den  Huldignngseid  für  Sar- 
dinien (ebenda  170),  an  den  er  auch  ISIS  und  1X23  gesendet  wurde  (ebenda 
172  und  mi  Zanta,  Ub.  VI,  e.  21»). 

74.  BanctiaBimo  et  reverendiaimo  in  Ohriato  Pairi  et  domino  doniiie 

Tarr»-  lohaiu  diTiBa  providencla  aacroaanto  Romane  et  universalis  ecclesie 

1322  Summe  Pontifici  lacobus  eto.  Nou  ambigimus,  quin  pervcnerit  ad  Veetre 
^  ^-  audienciam  Sanctitatia  caaae  ille  infelix,  qui  nudioa  aooidit  illostri  Fr»> 

derico  Dnei  Ausirie  g«iiero  nostro  in  Regem  Romanorum  electo  in  oon- 
flictu  habito  inter  eum  et  Ducem  Bavarie,  in  quo  quidem  conflictii  ideni 
olectns  6t  germanus  suus  per  hostes  snos  capti  et  reteiiti  fuerunt.  Et 
siquidem  inter  ci»tero8  muudi  reges  »it  priucipes  eidem  ylccto  coiHuin;to8 
nos  ex  affinitate,  qua  nobis  unitur,  iiiiiltum  pro  eius  libfraciune  debt^mus 
insistere.  Quamobrem,  cum  atteuta  Kegni  uostri  distanciiii  et  incumben- 
tibus  nobis  impresenciamm  neg'ociis  tractando  u  ;ili;i.s  «  irca  liberaciouem 
lol.  24'  dicti  electi  et  fr.itris  sui  '  in'i  sdiialiti'r  )itj(iuc'amui3  iuteüJLTc,  ad  V'o&tie 
Sublimitiitiü  pioviJeuciaui  aupui  hiis  dccicvimus  recurrendum,  suplicant^s 
Clomencie  Vestie,  ut  tarn  divino  intuitu  tam  pro  refonoando  ei  pacificaudo 
atatu  parcinm  itlamm,  quam  neetri  apeeiali  contemplacione»  prent  Veatnwi 
^  deeet  Sanetitatem,  dignemtni  Tias  et  modoa  aalabrea  exqniiere»  per  qoe 
dietoa  eleetaa  enm  fratre  ano,  prent  meliua  ad  eiaa  honerem  fieri  peterit, 
Uberetur.  Snper  hüa  aateai  infbrmavinraa  dilectom  conBiltuinm  noatmm 
Vitalem  de  Villanova,  qnem  ad  Sanctitatem  Veatram  transmittlmaa,  cuiaa 
lelatibua  Benignitea  Veatm  dignetar  fldem  credulam  adhibere.  Qni  eonota 
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,fi«jM>nit.  idix'iiam  vestram  coiisf'rvtt  incoluniem  pl^nis  nnnis.  Datum 
Torradigjie  XII  **  küleutias  jauuaiü  aauo  domioi  M''CCC*'XX''  secaiido. 

Illoski  et  magiüfioo  prineipi  domiiio  Bob«r(o  Dei  crracia  lerusalem  7ft. 

el  Sidlie  B«gi  kuissimo  fhiki  nortro  laeobu»  per  eaDdem  Bei  Arago- 

muD  etc.  salotom  et  pnieperoriun  sneceeunni  inerementa.  Infortunati  et  fs22 

duri  GMII8  eveDtum,  qui  noper  iUaetri  Frederico  Duci  Anstrie  genero  ^3^- 

DMttro  in  Begem  Bouumorum  electo  contigit  in  oonfliotu  habito  iiiter  eam 

et  DuccDi  Baiarie,  in  quo  idem  electoB  cam  fratre  sao  captus  et  retentos 

tititity  iam  ad  vestram  credimus  noticiam  pt  rvenisee.  Et  nempe  inter 

eeteree  tnundi  i-eg-es  et  principes  eidem  Bcgi  electo  coniunctos  tos  et 

DOS  ex  afßiiitate,  qua  nobis  anectitar,  moltom  pro  eius  liberaoione  et 

Status  sui  rofoniuiciono  debemus  insistere.  Sano  attenta  Regni  nostri 

distancia  ei  iiKiimlifutihiis  nobis  impresoncianmi  iipg<»ciis  nobis  oppor- 

tODum  neu  existit  circa  «iicti  LUuis  liltcriu-ionein.  iit  docerot,  intpndore. 

Quijcirca  vos  licM  ex  buperabuiiJaiiti ,  cum  luo  ürmo  g:orainiis  circa  id 

lore  iMillicituiii.  n^pindum  et  bollicitaudum  duciraus,  quutenu.'i  una  cum 

sanctif.-'HU"  Siimm;»  roiititicf»,  cui  super  hoc  scripta  iiostra  diriginuis, 

UacUje  Ol  vias  ac  modos  ooiigriios  (^t  Jicto  electo  cxpodiciitos  p(>n(inrcro 

velitis,  per  que  dictuu  liex  valeat  liberari.  Super  kiis  auttjm  plenius  iu- 

lormaadum  duiimofl  düectum  consiliai-iam  uostium  Vitalem  de  TiUaaova, 

caiaa  relatibu  fideoi  indubiam  adbibere  ToUtia.  Datum  Tenaobone  XU* 

Uendas  juuiarii  anno  Domini  M'OCC'XX''  aeoando. 

*  Idem. 


lacolnis  etc.  dilecto  conaUiario  noatro  Titali  de  Tillanova  eto.  Cre*  76, 
dnras  Toa  Tidiaae  littoraa,  qnaa  nobis  misit  iliustris  Frederiens  Aaatrie  tam^ 
Dax  in  Regem  { Bomanorum  eleetns  gener  noster  anper  oasn  infelieii  qai 
ei  accidii  in  oonflicta,  qaem  habnit  cum  Duce  Bavarie,  in  qaibiis  inter 
ttkn  poBtulabatk  qnod  noa  in  persona  propna  aocederemiu  ad  Snmmam  fol.25' 
PentiftceiD  pro  liberadone  ena  et  fratris  soi  aut  illocb  ea  de  caasa  mitte- 
wsiaa  inclitam  InfMitem  Altonaam  karissimuin  primogenitametOeneralem 
Procnratonm  nostrum,  qaod  nobis,  ut  sdtta,  hoc  tempore  non  liceret. 
Set  cum  nos  dicto  Reg!  tanqoam  filio  teneamur  et  oius  liberacionem  dc- 
beamus  totis  viribus  procuraro,  expodit  omnino,  quod  vos,  cum  fueritis 
(cum  SumiTio  IVtiitifice),'  oitlioitiitiitato  captata  introdnccndo  et  admittendo 
Tobiscum  discretum  Fiidoricum  {\r  (iloyac  dicti  geiu-ii  iiostri  familiärem 
super  predictis  ad  uos  ib stiiiatutn  «-Mpiilifi^tip  cum  ea  maiori  qua  poto- 
rilit*  efticacia  dicto  Sinumi»  roiililict,  .(ut^d  ub  iiouorem  Dei  et  ;id  picvi- 
deodum  statni  partimn  ilhii  um  ac  iMstri  speciali  contciupiucioue ,  qui 
dictum  gencmm  uuiitium  kai  um  habeuiub  ui  Uliuui,  velit  vias  et  modos 
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et  expedientes  perqutrure,  (>pr  quo  idom  electus  et  frator  buuh  a  cup«  i<»ue 
valeaiii  liboiuri,  recipiendu  iude  iiitui  rnucionem,  quam  dictus  Fiiduiicus 
nuDciuü  dicti  Ducis  Sanctitato  Suo  offerro  volucrit,  quoniam  noB, 
qoi  oondempnacionem  partiam  iUaram  ignommus,  tnctatiu  et  modos 
specificare  et  oxprimere  non  poflaumaB»  aet  Sanctitas  Sna  ox  proTideiuui 
et  maturitate  soi  ingenii  aie  eo  peaaare  et  deliberare  di^netor.  De  hüa 
aatem,  qae  iniiltiuii  ardna  Bunt  et  nobis  eordialia,  moz  «portnnitate  adepta 
domino  Pa|w  colloqni  velitia  neo  ezpectetis  finalem  alionun  negodorniii 
ezpedicionem.  Snper  hÜB  ita  scribimiui  domino  Snmmo  Poniifiee  et  eciam 
lUnBtri  Begi  Roberto  per  litteris  noBtras,  in  quibns  uobis  nüesa  est  cre- 
dencia,  qua8(!)  robis  mittimn»  cum  prcscnti.  Datum  Temehone  XII*  ka- 
lendae  janoarii  anno  Domini  M*CGO"XX*  seeiindo. 

FraneiBCUB  de  Bastida  m.  r. 

*  PtnhatatehMi.  —  *  Qn, 

77.  Egre|i:ii)  vii»»   Ltopollo  Duci  Austrie  et  8tiryo  Domino  Caiiiiule 

Turra-   Marcbtü  et  Poitub  X;i<-iii8  Coraiti  in  Asburj^ '  nec  mn  Laiiter^navi..  supe- 

SODA 

1332  rioris  Alsacio  irencüili  w.  iuclitis  Alberto  et  Othoni*  Ducibus  IVaUihus 
suis  !?ibi  kariübiiuis  lacubus  Doi  gracia  Rex  Aragunuui  etc.  saintem  et 
cuiii  äincere  dileccioiiis  affectu  uotiuo  felicitatis  augmcutum.  Dui'i  et 
infelicis  casus  uiateriam,  quam  excellene  Fridoricus  Bomaaonun  Bei 
(eleetus)^  f rater  vester  fllineqQ»  noster  InrisImnB  nobis  trirti  oalamo  nun- 
ciant  in  literia  nobis  noriter  com  disereto  Friderico  de  Gloyac  *  ipsins  I 
fol.  86*  lamiliari  deBtinatis,  non  sine  magna  diBpUcencia  et  oordis  Bmaritodine 
mtelleiimoB  eaqne,  novit  Den«,  moleste  pertnlimnt,  eondolentes  Begi 
fratri  uestro  tanqnam  ilU,  quem  loco  filii  gerimus  et  paterna  affeodone 
Bineere  diligimiiB.  Et  nempe  pro  deliberadone  dicti  Begia  et  ogragii  Tin 
germani  aoi  et  aeetri  comonis  et  statas  eins  relntograeione  in  penona 
propria,  prout  idem  Rex  petüti  ad  Romanam  accessisßemuB  cnriam  aot 
inclitum  ln£EUitem  Alfoiisnm  .  .  .  8ui  vii^ii  constitutus  (=  Nr.  72).  Et 
ideo  mittimus  cum  dilecto  consiliario  nostro  Vitali  do  ViHanova,  qui  est 
nobis  persona  rnultum  secreta,  sauctissimo  Siimmo  ?i>iititi«:t  ft  ilhistri 
Regi  Roberto  scripta  nostra  officacia,  pfr  (|in'  iiiiima  ctrdis  ufFfCciuno 
rogamns  ••osdoni,  ul  id^-m  Siimmus  Pontit'eji,  jimut  statiü  suo  ctaiirruit, 
et  dictuä  Ik'X,  sicut  louetur  tix  dobitis,  quibus  dicto  Rtigi  ft^iri  yüj^Uo  et 
illustri  domine  iOli/.ahet  filie  nogtre  sororique  uestre  karissime  anexus  est, 
ac  noßtri  spccialt-  rontciiiithicioiie  viia  tt  uiudis  congruis  et  predicto  Rogi 
fratti  vestio  expedieuLibub  ex  maturitato  eorum  providencie  ot  ingenii 
exqaiaitia  traekare  et  enm  oflfcctu  procurare  velint  memorati  Regi«  et 
fkatris  ani  libeiaoionem,  quu  quidem  Ubeiaao  tanqnam  de  filiia  mnltam 
inaidet  oofdi  nostro.  Ad  qnoa  quidem  traotatae  diotam  Friderionm  hnd' 
liarem  ipaiva  Begia  plenins  de  statu  negodi  et  büs,  quo  dieio  finstri  nostro 
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»^P'^1ir«»nt.  infr>nnat(nn  j)f»r  dictum  nostriim  mincimn  jussimiis  admiten- 
dnui  ['So'^]  »'L  [iain]  in  brevi  ad  partes  vcstias  mittere  intendinms  ({ucndam 
abbaU'iii  l.'oL'ui  nnstri.  qni  persuiiam  liicti  Regis  karisimi  lilii  nostri,  si 
ß*»ri  pi  t'  iit.  i-{  liicte  Douiiiif  Klizahct  consoletur  et  visit^-t  a<-  cciam  in 
nftfMcir.  libtiiacionis  einsdfm  pro  iiaite  nostra  ...  de  eis  a  iiubis  plonius 
Ja!  i  in  tr-i       Nr.  7.^).  Datum  Tairaclione  XIl"  kaleudas  januarü  anno 

>  Im  Ke;i«ter.  Arpoog  (kAont«  &ocb  Arpurig  gvleaoD  wenbn).  '—  *  Im  IhytottTt  OabADi. 
—  1  u«te  dar  2«Ua  BMkg«inf«n.  —  *  Im  B«giat«rt  0«t«je. 

FMadrieb  dm  MiOne  ]i«tl»  t»er«iU  lo  Anfiiiig  des  Jahrai  IStt  Minen 
ttnJii  Heimidi  mit  «la«r  StNitauebt  ta  die  Lombardei  ^Mandt,  vm  Im 

Taraine  mit  des  iliin  TerbilndateB  KVni^  Bobert  von  Naap«!  General  Bfümond 
TOD  Cnrtlon.i  Matteo  Visconti  in  Mailand  stt  beligern.  Docb  liess  sich 
?>^kan  tili  ich  ITflnrirli  von  dnni  Viscont!  rum  Abzuipr  beweppn,  woboi  ihm 
ttttt»  VorwaiJii  diente,  dag>  üirn  die  .\btretung  von  Brü»cta  durch  Hubert 
rervreigert  wurde.  Ol^loicb  indes»  auf  dio^  Weise  die  Verbindung  Friedrichs 
dm  SdiBiien  mit  d«m  PftpH  nnd  mit  Neftpel  sich  Utete,  sandte  jener  doch 
lUMttalber  dnnmeli  (Bolimer,  Nr.  800)  den  Abt  Konrad  von  Beiern,  dea 
■pHeim  Btsehof  Ton  Gnrk,  trinen  Hoftneiater,  den  Truchses«  Johann  von 
Dtomenhofeit»  und  den  Hofneiater  seiner  Gemahlin,  der  Königin  Elisabeth, 
Horh^H  vnn  fiTmonifr,  .Tob.inn  XXn  ,  welrhe  dif  Bitte  um  die  Bestäti^nnp^ 
rninisc  ficr  Köni;,'-  überbraclitcii.  Wohl  mit  Iv-clit  i.st  Carl  MUller,  Der 
üjMipi  LudvrigB  des  Baiern  mit  der  rümiüchen  Curie  1,  56,  Anm.  3,  der  Ansicht, 
dMi  die  von  Jolmim  tob  ^elriog,  Ub.  V,  o.  S  ISreilieh  wu  «nriebl^em 
Jahr  (tI19)  «l^^ereibte  /aesandtseball  aeu  Als  —  ae  eialhlt  Jofaami  Ton 
yiariaf  ~  der  Abt  fShmead  erwibata,  wie  Friedridia  GrossTaier  Bodolf 
uod  sein  Vater  Albrecht  als  rSinische  Könige  der  Kirche  die  Treue  bewahrt 
bittOTi.  und  hinzufügte:  Wenn  die  Wurzol  gut  .sei,  so  seien  anch  die  Aeste 
gnt,  wenn  das  Ganze  heilig-,  so  sei  .•mch  der  kleinste  Theil  lioilig,  so  er- 
widerte der  Papst,  Behabeam  sei  ein  entarteter  SprOssUog  balouiu  s  gewesen, 
lad  wedelte  dte  Eifülhing  der  Bitte.  —  Die«  Alles  batte  sieb  vor  der  Scblaebt 
bii  mUdoff  angetragen.  Auf  die  brieffiebe  Naebriebt  Lndwigs  dee  Baieni 
vea  di«  Attagaag«  diaaer  (SeUadit  rtlmite  der  Fapet  in  dnem  Sebreibaa 
rom  18.  December  do<i>«an  Mftssi^ng  und  bot  seine  Vermittlung  an.  Ans  dStt 
Schreiben  72  urid  7.<  erfahren  wir  andorscits,  dass  Friedrich  der  Sch'ine  nus 
**-'ih(^r  Haft  durcli  den  un«  bereits  bekannten  Kammernieistor  seiner  Gemahlin 
Eliitabeth,  Friedrich  von  Uiojach,  ein  Schreiben  an  Jakob  11.  gerichtet  hatte, 
woffla  er  diesen  sdnen  Schwiegervater  bat,  perstinliob  sieb  an  die  CHuie  an 
hageben  oder  dam  bdknten  Alfonse  dabin  so  senden»  nm  dnteb  die  Varmittlang 
dos  Fapataa  aeiae  nnd  seines  Brnder  Heiarieb  FreUassnng  an  erwirken.  Jakob 
Islute  das  An!«iunen  ab  -  fQr  seine  Person  mit  Hinweüs  .luf  sein  persOn« 
Ucbi*«  Hpfiiid.-ii.  h'  /.il^.'litli  st'inc?!  Sobne«  .n^or  angesichts  der  Küstitnfjpn  r.n 
dem  fiir  den  n.Tch'^ten  Friililing  y:e|danten  Unternphmpn  gegen  6arditiion, 
zu  dessoii  Leitung  der  Infant  bt^stimmt  war.  Dagegen  »audte  er,  wie  sowohl 
aas  jeaen  BrielSMi,  als  auch  aas  den  weiteren  Schreiben  Nr.  71—76  ersiebt» 
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lieh  Ut,  den  Vi<l;il  <io  Villauova  zu^h-iili  mit  Friedrich  von  Gioyaeb  in  dieser 
Angelegenheit  an  den  Papst  und  an  Küuig  Robert  vuti  NeHi^el,  an  Beide  in 
Angelegenheit  »eines  Schwiogertolinea,  so  den  Papst  auch  be^ügUch  des  boab- 
aicbtig^teii  MrdinUmbM  Unternfthmeiia.  Vid«!  de  VUIahov«  wmda  am  Sl.  JaniMr 
1828  «a  Avignon  mux  Audimii  dM  Papstes  sngelmssen.  Maoh  dem,  was  «ich 
Im  Frflhling  1322  In  der  Lombardie  zugetragen  hatte,  kann  es  idcht  Ii»' 
fremden,  dnss  der  arngrorKisisclif  Gesandte  in  Avignon  s»?lir  nnf^ridifr  cin])fanfr<?n 
wurde.  Der  l'np.st  erklärte  rundweg,  das»  er  von  Friedrich  von  Oestörn  i«  h 
nichts  wissen  wolle,  den  er  in  seinen  Unternehmungen  unterstützt  und 
begünstigt  habe,  da  er  sich  anheischig  gemacht,  der  Kirche  treuen  Beistand 
fegen  die  ghibellinisdie  FmM  wa  leisten,  nnd  der  statt  dessen  sieh  in  Untet^ 
handloqg  mit  den  Ketaem  Ifateo  Yiseonti  und  Caa  de  U  SeaU  eingslasseii 
liabe  (Antonio  BofaruU,  Historia  de  Cataluna  IV,  184).  Auch  über  da»  sa,r« 
dinisohe  Unternehmen  zeigte  sich  der  Papst  verstimmt  und  nicht  minder 
Kfinig  Robert,  bei  dem  i5onach  Vidal  de  Villanova  wohl  ebeufall»  den  Zweck 
meiner  Sendung  verfehlt  haben  dürfte.  Indens  scheint  diese  Stimmung  nicht 
vorgehalten  zu  haben,  wie  Böhmer,  Päpste  205  lehrt,  wonach  der  Papst  am 
84.  September  1S28  dem  Benog  Luopold  Ton  Oesterreicb  schrieb,  diss  aaeli 
er  an  der  Gelkngensebaft  sslnea  Brodeis  scbmerslichen  Autbeil  nehine,  daea 
er  sieb  auch  ftir  dessen  Befreiviig  bereits  TeigebUeh  verwendet  habe,  und  daaa 
er  sich  auch  ferner  dafür  verwenden  wolle,  wenn  es  der  Hersog  für  nfltalieb 
balte  (Oberbair.  ArehiT  1, 67). 

fol.26'  lac.obus  etc.  illuatii  douiiiio  Eliz;ibet  karissime  filio  nnstre  pat^rn«» 

78,     beuedicciuiiiö  pienitudinem  cum  ü^lutti.  Seit,  kuri^suuu  iiiii*^«  ill^  sutuiuu^ 
Bar-    et  omoipotens  ßex  et  Dominus,  qui  cuacta  propria  potestate  disponit, 
^324'  vofi  dotaUmiiB  dnnn  casus,  qni  contingH  iUottri  Fre- 

Jfltttii.  derico  Tiro  yestro  nostro  karissimo  filio,  vehementetn  canMm  tristicie 
▼Ifleeribns  oostris  atnlii  dolnimusque  atque  dolemos  roagne  et  sincer« 
dileecioiiis  patame  femro,  qiioia  ad  enin  et  to«  indesuieiiter  gerimos 
nee  remediabimiir  ab  buitumedi  cordig  angtutiie,  donec  aliter  fnerit  di- 
▼ina  pietate  provisnm.  Angimnr  edam,  fllia,  dolore  cordis  intrinaeeo  et 
patenia  viacera  nimium  commoTentar,  dun  statnin  YestniiD,  quem  pnta- 
bamus  in  gandüa  et  honorlbns  constitatom,  conspicimna  taliler  eonkt- 
atatum,  eo  preeertim,  qoia  tos  ob  tenarom  distaaciam  nec  Tidere  ad 
consolacionem  mutuam  nec  vobis  impeudere  possnmns  alia  remedia  qne 
decereiit:  arbitrantps  tainon  discrocionem  celitus  vohis  tiatam.  qnfimqusm 
intr»  V08  avertitis,  unde  origiiiL-m  vestram  et  sanguinem  natin aliter 
protraxistis ,  pi^nsamus,  qnod  vo«^  discreta  sapiens  acque  bona,  que 
Dens  nrdiiiut,  j>aoientor  suscipitis  et  prudenter  ai^itis  *»t  que  CDiuiicirtnem 
vebtraiii  ^apiunt,  i»peraado  oontinue  in  illius  ^uiiima  iiiisei  icdniia,  qui  vul- 
npiat  ot  medetur  et  qui  sperantes  in  se  ab  uuiui  ti  ibuiai  ionc  fiiialiter 
ei'ipit  üt  cubtudit.  Igitur,  karibbiuui  ÜUa,  ad  hos  seiuiouei  uystiu*  pa- 
ternos  diligenter  attendite  et  cogitacioues  yeatzas  et  opera  in  DonuAO 
Titiuiam  eonttitnite,  qui  vob  profoeto  a  prewatis  knteiaott  UkütUI  «I 


Das  Re(i»ter  Nr.  S18  des  Arcbivs  der  ara^oDc»iiicbeD  Krooe  in  Barcelona.  7d 

ftofteget,  sicque  sit  placitum  nomini  sancto  eins.  In  quibuscumquo 
antem  utilibus  pro  premisso  casu  auimum  Deus  seit  hubemus  pai-atuin  et 
fac«remu8  Toluntarie  que  possemus.  Sane  scientes  voä  aliqualiter  re- 
creari,  dum  statuni  nostrum  et  karissimoinim  filiorum  nostruruni  fratrum 
Testrorum  auditis,  Filiationi  Vestre  presentibus  sigiiificamus,  quod  nos 
et  dicti  iucliti  fratres  vestri  cum  inclita  domina  Elizende  Regina  Arago- 
nom  coDSoi'te  nostra  karissima  corporea  sospitate  vigemus,  notificantes 
specialiter  vobis  de  iuclito  Infant!  Alfonso  filio  nostro  primogenito,  quod 
in  pailibus  Kegui  uostri  Sardiuie,  quibus  est  pro  adquisicione  eius,  di- 
Tina  faciente  clemencia  sanus  vivit  et  in  ipsius  adquisicionis  negocio  con- 
tritis  hostibns  feliciter  prosperatur.  Quesumus  insuper,  ut  nos  de  statu 
Testro  velitis  crebri»  vicibus,  quantum  se  facultas  obtulerit,  informare, 
qnia  recreabimur  plurimum  super  eo.  Datum  Burchinone  sab  sigiilo 
nostro  secreto  III'  idus  junii  anno  Domini  MCCCXXIIII". 

B.  de  Avcrsone  m.  r. 

Jacob  II.  hatte  sich  211  Weihnachton  1322  in  vierter  Ehe  mit  Elisenda, 
der  Tochter  des  Gro8ti«eueschall8  von  Catalouieu,  Dou  Fedro  de  Muncada, 
vemiählL 

Egregio  viro  LeopoUo  Duci  Austrie  et  Styrie  Domino  Carniole  fol.  26' 
Marche  et  Portus  Nabonis'  Comiti  de  Asburg*  nec  non  Langrauio  supe-  79. 
rioris  Alsacie  generali  ac  inclitis  Alberto  et  Othoni  Ducibus  fratribus  Bur- 
suis  sibi  karissimis  lacobus  etc.  salutem  et  votive  succesionis  augmentum.  '^i}*]?' 
Seit  ille  summus  et  omnipotens  Hex  et  Dominus,  qui  cuncta  propria  pie-  Juiu  ii- 
tat«  disponit,  quod  sicut  alias  ad  vos  detulimus,  durus  casus,  qui  contigit 
illostri  Frederico  vestro  fratri  nostro  karissimo  filio,  vehementem  causam 
tribticie  visceribus  nostris  attulit  duluimusque  atque  dolemus  magno  et 
sincere  dileccionis  paterne  fervore,  quem  ad  cum  indesinenter  gerimus, 
nec  remediabimur  ab  huiusmodi  cordis  ungustiis,  douec  alitcr  fuerit  di- 
üina  pietate  provisum.  Angimur  eciam,  quia  nos  ob  terrarum  distanciam 
in  predicto  negocio  adhibere  non  possumus  remedia,  que  decent;  nam  fa- 
ceremus  super  biis  voluntarie  que  possemus.  Sperantes  autem,  quod  di- 
Tina  clemencia  tribuente  vestra  providencia  taliter  operabitur  exquisitis 
et  remediis  oportunis,  quod  votiTUS  finis,  quod  summe  nostra  desi- 
derat  affeccio,  subscquetur,  nec  apud  uos  super  isto  aliter  curamus^  in- 
sistere,  cum  scimus  et  fratrum  dobitum  et  magne  karitatis  et  dileccionis 
affectum,  quibus  Altissimus  vicissim  naturalitor  vos  coniunxit;  pro  hoc 
lamen,  licet  ut  credimus  ex  habuiidaiicia,  Magnificenciam  Yestram  rogamus 
intente,  quatenns  illustrem  dominuui  Elizabet  karissimam  tiliam  nostram 
et  Agenda  sua  habeatis  honore  nostri  efficacitor  commendata  ut  erga  eam 
T06  geratis  more  fi-aterno  et  prout  alte  condiciones  vestre  et  annexum 
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debitum  hoc  requirnnt.   In  illis  namqne  vestris  partibus  vos  antefate 
filie  nostre  habetis  et  debetis  assisteit»  dirifroro  ot  invaro,  quia  eius  estis 
succursus  pt  rompdinm  8ingijl:n<v    Datum  Barchiinui»*  III"  idii??  junii 
auno  Dommi  Milleiisimo  COC^XX"  quarto  sub  sigilio  nostro  secreto. 
I  !■  Bat.:  Vdmto.  —  •  Im  Biff.«  Artarf.  ^  •  in  Bmv. 

Ex  predictis  (hiabiis  Jittcris  proximo  registratis  missis  do- 
mine Kli/.abet  et  Lüojxillo  ac  fratiibus  suis  fuerunt  facte  qiia- 
tuor  littere  consimiles  sub  eadem  data;  duf  misse  per  unum 
fratrem  ordinis  (^aimelitane,  qui  erat  de  illis  ])artibus  et  venerat 
ad  eapitulum  Barcliiiionc,  ot  relique  duo  inisso  ad  curiam  do- 
mini  Pape  Doiuiiiico  de  iittscarra  scriptori  domini  Keps,  qui 
ibi  est,  tradeiidc  nmiciis  dieti  Leojiolli,  queiiid)  clictus  doDiintLS 
siguificavit  domino  Kegi  per  suam  littcram  ibi  esse. 

Doniinicus  de  Biscarin  oder  de  I^Israrrn  alsacriptor  Öfters  bezcii  Im*  t 
und  verwendet  in  l'rl<iiiiikii  do^  J.ibres  1322;  8.  Metnorias  <lo  la  rt-iil  .'u-.nl. 
do  liuQuas  letras  de  Hruc  olona.  T.  VI,  447,  479.  535  5:^8.  547.  Was  die  Ge- 
sandten Herzog  Leopolds  betrid't,  so  scbeineii  das  jene  vier  —  Rudolf  von 
Arbmg,  Hermann  von  Baldell  und  die  magistrt  Johannes  Pfdfferhardi  doctor 
deereCoram  et  Frideriens  de  BftTenabnrch  ^  gewesen  su  a^,  die  laat 
einem  pipstli«hen  Sehteiben  von  8.  Jnni  18M  (Böhmer,  Pftpste  219.  Oberbair. 
ArchtTljTff;  vgl  Arch.  für  Kunde  Dsterr.  Gescbichunuellen  XV,  190)  die 
Hi'r/.orre  Leopold  und  Alhr(Mht  dam.ils  an  den  Papst  abgeordnet  hatten. 
Vgl.  Kopp,  V,  1,  14S.  IMamiPuscliniiod  in  Kersch,  i.  deutschen  (lepch  f.  57. 
Carl  MiiUer,  Der  Kampf  Ludwigs  de$  Baieru  I,  109.  £ben  auf  diese  Gesandt- 
eehtft  werden  sich  mch  Nr.  396  und  367  vom  6.  Jani  in  den  «Vaticanisohen 
AelaaS  8. 180  besiehea. 

80.  niofliri  FrodttTMO  M  gtaciB  Bananorom  Hegi  semper  Augasko 

i>rak,  lacobiw  Dei  giBcia  Bsx  Aragontmi  ete.  salnteni  canetiB  MoitBÜlnii 
Juni  90.  ■fflouktom.  QgsiB  sdniQ8,¥0fi  ox  bÜB  plnnmum  eongsnder«,  Tobis  pmoDeiom 
tenore  dedudmns»  noB  et  iUflBtr«ii  dominam  Elitende  conflortem  nostFBOi 
karisumsin  et  ioditos  Infimtas  karissimoe  natos  nostro«  Alfonsom, 
Petrum  Raymundatn  Borengarinm'  et  iiiclitas  InCuittBsas  Theresiam  «ivB- 
dem  lafaDtis  Alfonai  conaortem  Mariam  Blancham  et  Yiolantem  natas 
nostras  karissimas  gracia  farentc  divina  corporis  Bospitate  tigere,  id  ideni 
de  vobis  seile  quamplonmnrn  affoctantes.  Mirantes,  quoniam  quamdiu 
»tntii^i  vt'stri  cnntinenciam  vestris  littoris  niinime  roserastis,  igitur  vos 
rl•y:amu^.  (jiiutenus  nns  de  prosperi  statiis  vestri  ont^tancin  vostris  in- 
!<iiiuaciHiiibuü  velitia,  ut  cicius  poteritis,  recreure.  De  n.»ltis  auUMii  iioii 
udiemini,  quia  diacius  de  Status  nosiri  prosperitate  vus  noii  reddiuius 
ceiciüiem.  AcciJit  enim,  cum  proptei  j*liiia  ardua  negocia.  (\m  nobis 
racione  adquisicionis  felicis  Begnl  Saidjuiu  t;t  Cortice  uccurieiuut,  tum 


Dm  lufalM  Mr.  SM      äxMn  4m  iWfiairiiihiD  Ihm  b  fiuwim. 


Miui  pnpter  kcoram  distanciam  et  fiamm  discrimina,  pront  scitls, 
iropUr  qoft  mos  «KUMtoa  habm  velitis,  significaates  vobis  quod  diia4B 
Domino  annuente,  quocienscnmqoe  opportunitas  w  obtulerit,  »tatam  bos- 

trnm  vobis  cntabinins  nostris  apicibiis  intimare.  Sane  quia  perpendimiis 

novitcr.  quod  vos  ^'racias  indo  rftrei-cntcs  Altissimo  a  capciono,  qua 
d«'tiiieb.'iinini.  «•«ti'-  li!>»>ratnH,  cordis  iiostii  iiitiinseca  .^ubiucent  gaudio 
f«aliitan.  Kcgeni  loirum  deprocantps.  iil  vos  et  vestra  iiegoria  fnriat  de 
li.'iio  in  moüns  proöpeiari.  Ceterum  quia  tidelis  noster  Cieigoiu»  iator 
pifieiiciiiiii  parteB  vestras  de  presenti  accedit,  vos  roE^inius,  (}uateniis 
bonori§  ii<>stri  intuitu  oundeiii  rpconioudatum  h^ibeiv  velitis  ipsumquii 
iut>8equi  favoribus  graciosis.  Däiiiüi  Daroce  duoUecimo  kalendas  julü  auuo 
DtMuni  millesimo  CCCXX*  qainto. 

Bog.  Sil.  m.  fii  B,  ftnio  perO^  Oid(19)  oMwilinrim. 

Similis  fuit  miasa  domine  EKsabet  Dei 
B^gine  fiKe  dooiiiii  fi^gia»  Dtttom  at  mpra. 

l't'Lt  r  die-  lud  gt  ii.-uiiiten  Sjülmo  und  Töchter  Könijj  Jakob»  II,  s.  meine 
AbiiAudlung :  fiUsabalh  von  Aragooieu  u.  s.  f.  iu  jSitzuugptber.  d.  Wiener 
Akai.  CXXXVU,  11— IS.  Baaftiehnendanraiaa  wiid  unter  den  EVhM  der 
lUtile^  Jaime^  mit  dem  der  Vater  gaas  aerfidlen  war,  niolit  geoannt.  Ueber 
Thaf—e^  die  QemahHn  des  Infimten  Alfomo  vgL  ebenda  90.  Unter  den  SShnen 
feUt  aaeh  Don  Juan,  Enbiadiof  Ton  Tanagena;  unter  den  TQebtem  GSea- 


Illnstri  pi  incipi  Fred*  lico  Dei  gracia  Regi  Romanonini  Semper  Au-  81, 
pstro  (karissimo  fiUo  suu  lacobus  pur  eaudem)^  Ecx  Anigonum  etc.  Bar- 
«alutem  et  exnberancinm  succesuum  incrementa.  Bumor  acceptus  Regio  '^l^^' 
Cilnint  peitnlit,  quod  mimrioon  Dominus,  qui  ric  interdnm  Irtieitar,  vi  Apriiso, 
benign tna  niansaeMat,  sie  eorripit,  nt  boBom  eonmiaaionia  adMat,  lie 
affigit»  nt  aldQB  eliso«  extoUa*,  oeeolo  piatatto  |  tob  dementer  rwpidans  fol.87' 
iMam  tastmai  dtTereia  olim  concnaanm  aagnatüa  pruaan^Ba  iacturia 
>  tranqnillHaiia  anbaaqata  coBOordia  ad  dabite  at  optata  ptoaparitalfa 
angBiantam,  ex  quo  plnrimnm*  in  Damino  gandiia  aznltaBtta 
inatlifarias  landes  et  gradaa  sibi  referimuB,  confidentes  T^ris  meritia 
iPmiis  vestfB  dignitatis  faHti^num  atolli  magnificis  et  podoribus  in* 
cKBmentta»  fla&a  cum  iiitei*  cetera  dcsi  iurabilia  cordis  nostri  oocarrat  no- 
bii  prcdpom»,  ut  frequenter  iiolds  ( luceat  informado  atatus  vestri,  ro- 
gimuB,  quateuiis  frequeuter  noids  xditis  describero  venire  consiBtondam 
•oipitatis,  vobi»  sigQiücantes  ad  gaiulium  noa  CBiu  iuditia  libetis  nosttis 

«UMApW.  i.  flia.-W«l.  GL  CIL.  Bd.  l.  Abb.  6 
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fratrilnis  vestris  karissimis  felici  per  Pei  graciam  iucoluinitate  letari.  Datum 
Barchmoae  il"  kalendas  madii  anuo  Domini  millesimo  COC°XX<*  seito. 

Petras  Lnppeti  m.  r. 


8t.  iMobw  «to.  iUnatri  dompne  Elysab«i  Du  gFMia  Begine  Bobnuuh 

B«r    mm  illie  noiire  kariasime  eom  patoma  benediooione  aalntem.  BiUMMr 
^ISb*  acoeptiis  . . .  «ittdlai  oeeulo  pieUtis  («  Nr.  81),  iUostniii  Fradsricam 
Bagan  Alaauuiia  Tinun  Teatnun  elamenter  nepideas  statom  tanm  di- 

Tersis  olim  concnssum  angnstiis  . . .  gracias  sibi  referimus  (—  Nr.  81)« 
eonfidentes  dictt  ?iri  restri  meritis  lirtuosis  aoe  dignitatis  Cutigtaa 
atoUi  m^nificis  et  pocioribus  incrementis.  Sane  eom  iater  cetera  .  .  . 
incolamitate  letari  (=  Xr.  81).  Datum  Barchinone  II*  kalendas  madii 
anno  Domini  milleaimo  GCO  XX "  sexto. 


fol.  28'  Cum  dominus  Jiex  recepissct  litteram  ab  excellente  prin- 
cipe Fredcrico  Ronianorum  Rege  .seinper  Augusto  genero  dicti 
Kegis  nosth,  cuius  littere  tenor  per  omnia  noscitur  esse  talis: 

88.  Ezcellenti  et  magaifico  principi  domino  laeobo  Arsgonam  Begi 

Kol.  domino  oi  tanquuui  patri  sno  kariasimo  Fredericos  De!  grada  Bomanorom 
Bei  aempor  Aug^aatos  vite  felicis  aaspicia  et  prosperornm  sneeesaonm 
Joli  so.  inertmenta.  BxceUeneie  Yestre  nobis  precare  pro  gaadio  nnndamnSy 
qnod  Deo  disponente  no«  nna  enm  tota  domo  noatra  zegia  corpomm  fora- 
mnr  plenarla  sospitate,  qnod  de  vobis  andirs  freqnentatis  nobis  Ittteris 
▼estria  ingiter  affeetamaa.  Bt  qnia  in  inatanti  ad  aaaetiaaimi  in  Christo 
patria  et  domini  noatri  Summi  Fontificia  preaeneiam  noatros  ambaxatotea 
anpar  noatria  agendia  et  promocionibna  transmisimas  et  adhoc  in  breri 
temporia  spacio  aoUempniores  ad  ipsnm  nnocios  trnnsmittemna,  Magnifi- 
cenciam  Vestram  rogamus  plenissimo  cum  effoctu,  quatenus  eidem  do- 
mino Sinnmo  Pontifici  nunciis  et  litteris  vestris  inibi  transmissis  per  vos 
instantissimo  snplicetis,  ut  ois'iem  aml'Mx  tt  »lüins  uostris  in  nostiis  ne- 
pociis  et  agondis  j^iniii  ct.  Itfniirnmii  auditniii  a-lhilK'at  ot  petita  per  eos 
clenioiiler  cxaudiat  ot  admittat.  Ex  hoc  otoniin  per  iios  ad  ip^ius  et  sante 
Romane  edesie  laudein  et  honorem  tamquaiii  ihm-  suum  dovotissimom 
filium,  qui  suis  sompor  inainiatis  obtenijicnu o  tota  nostra  possibiiitate 
eiusque  beueplacitis  coiifonnai  i  intondimiis,  pacis  tranquillitat;  quies  et 
commodam  omni  Cristi  fidelium  univer^itati  volente  Domino  poterunt 
pervenire.  Datum  apud  Colambarie'  1111°  kalendas  augusti  Kegui  nosiri 
diadaeimo. 

*  Colanb  im  Begi«t«r. 
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DooDiznifl  Bex  iKMter  misit  pro  n«goens  dicti  Regia  Bo- 
■aadniBi  IHteru  tres  tenonim  seqnenehun. 

Sanctissimo  ac  beatibsiino  in  Chri'-fo  patii  et  doniiiio  (iomino  Jo-  ?14. 
banni  ilvina  providencia  sacrysante  Homaiie  et  univoimlis  ecciesie  Summo 
F'intifici  lacobus  etc.  f^ius  hiimilis  filius  et  d^'vofns  pedum  oscula  bea-  i.h26 
tojuia.  Si  apnd  Sanctitatein  Vestiam  pro  oxcelleiui  itrincipi  Frederico  ^■ 
Romanorum  i»<*ge  Semper  Aug ubto.  <|iieiii  kai  issinium  habeniub  |  in  filiiin),  fol.28' 
iui5*}n«  a^ondi«  prnspere  «lirigendis  nostruni  poniinns  intercessnm,  con- 
üJeütyr  h^ic  agimus,  favurem  benignum  apostülicuiu  iii mittr  exspectantcs. 
SoBcepto  igitur  noviter  per  litteram  gpeciaiem  Begis  predicü,  ad  Aposto- 
ttaua  Sftiietitatott  M  uim  niuiciofl  ism  mteias»  M  wUMiipiiiorM  in  Imdi 
tCBpofit  sptdo  inumniflsimim ,  proptom  com  «  albcdo&e  paterna, 
(jua  tiiBi  proseqnimor,  tum  ftb  ipm  in  raa  da  hoc  predieftn  litUis  indneti 
pncibiBt  Benigniteti  Veetre  mixte  hnmiliter  supliounne,  qnntaiiiB  d« 
illn  prooedni,  memonitiim  Begau  et  agtnda  sna  ac  ambuaton«  m»  oconlit 
mpietf«  gradosis  et  petita  per  eos  Veetra  Sanetitaa  dementer  ezaodiai 
et  Hmittat  Signiicarit  etenim  nobie,  quod  per  enm  ad  Teetii  et  eancte 
Romane  eccieaie  landein  pariter  et  Itonorem  tamqiiin  per  Teetmm  devo- 
tiseimum  filium,  qai  vestris  Semper  obtemperare  mandatia  totaana  possi» 
bilitaU  reetrisquo  beneplaeitis  confiH'mari  intendit.  pnci«;  tranquillitaa 
quies  et  commoda  omni  Cristi  fiileliam  uniTersitaii  volonte  Domino  pote- 
rnrit  prorrnirp.  Et  qnia  ililf-ctnm  ponsiliarinm  nof.-tnira  Pctmra  de  Abacia 
canonicum  Vaiencie  procuratoiem  nostriim  iu  K^jmana  curia  de  quibns- 
dam  rirca  hff  fpcirnns  ijiformatum ,  suis  piaceat  rolatihns  credere  in 
pitnu>s:s.  lu  hiis  aiitem,  benigni?'«imf»  patf»r.  iiohi.s  ^^{^eciale!n  giaciaui 
Vestra  Benignitai$  exbibebit  et  obligabit  vebem&uiiuä  ad  grarj^u  nm  uberes 
accioncF.  Qiii  cnncta  disponit,  preelectara  personam  vestiani  (  (»nsc'rvftt  et 
Tirere  fiiciat  buo  sancto  sei  viciu  per  tempora  longiora.  Dalum  Baiehi- 
none  lU^  nonis  septembris  anno  Donüni  miUesimo  CCC^'XX®  sezto. 

Dne  Bex  manu  Bemardi  de  Aversona,  cui  ftiit  lecta. 


Bafemido  in  Chriato  patri  domino  Neapoleoni  divina  providenda 
Suieti  Adriaoi  diacboDO  cardinali  spedali  aouoo  noatro  laeobna  ete.  aa- 
iii«  ei  debitam  rererandaBi  cum  bonore.  Faternitatem  Veatram  noln-  1326* 
na  igBOfare,  noa  ncriter  iittetaa  reeepiase  ab  excdlente  prindpe  Fre- 
dmeo  Bomanomm  B«ge  aenper  Aogoato  geneio  noatro,  qnem  kariaauram 
habMiu  at  fiünm,  per  qnaa  nos  deprecatna  eat,  nt  enm  iam  ad  aaaolam 
presenciam  Apost  dice  Digniiatia  miaerit  nuncios  buos  et  in  proximo  aol* 
Iftüipaktf-ea  intaadat  mittere,  aopUcaremna  domino  Pape,  nt  in  suis  ne- 
i^ociis  I  et  agendiaeina  ambaxiaioribus  pium  et  benignnm  anditum  adbi-  fol.Sd' 
biet  et  petita  per  eoa  dementer  exandiat  et  admittat,  adieiens,  qaod  ex 
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hoc  per  ipsum  ad  ipsius  domini  Pape  et  ^ancte  Koraanc  ecclosie  land*»Tn 
ot  hcuorem  taiiiquain  pm  suuin  devotissimiim  lilium,  qui  huis  somper 
mandätis  obt«mperare  tota  sua  posihilitate  eiusque  benpplacitig  confor- 
mari  int*ndit,  paris  tran<(iiillit;is  quies  et  comodnm  oimu  Chmci  fidelium 
univorsitati  volonU'  l>oniino  poiorant  proveuiro.  Nos  aijt-flm.  cnm  ex 
affocciono  paterita,  qua  eutii  proiequimur,  tum  ex  suis  predktis  inducti 
litteriä  suplicamus  Domino  Pape  pro  negociis  dicti  RegtB  per  litieram 
specialem,  quam  per  discretnm  Petmm  de  Abbacia  dilectnm  conBiliariam 
•4  prooDTitorwD  nostnun  in  Bomaiw  oiria  iuasioniB  pretentari,  qnm.  in- 
loniiifiinM,  qiattlar  in  pnnoMms  m  Itabar»  d^M  vesiro  Miili»  «I  oob- 
«Ulo  nmumUB.  S»  propter  Pftttniitatm  TwinuD  intiiiia  aftBooioM  «oidw 
nguoM,  qnatenus  nMmonto  Pstro  «nsnkAtt  et  dingatiB  «t  urtium  pi«- 
tmn  plicnt  smiliam  et  fKwnm  et  eoiaiUui  m  pnMriptis.  Sx  nagno 
etaiiuD  deliito,  qvo  dictns  Bei  nobu  eoniiuisltiir»  pbMsid»  liee  pliiriiiiiim 
^belnmis  et  locepta.  Datnm  Bavdünone  HI*  nonie  aeptembrie  inne 
Bomüii  mtUeiimo  OCG*XX*  lexte. 


86«  lacobus  ek.  dile<^  oeisiliario  et  procnratori  noslR»  IB  Bowuia 

Bar  cnria  Petro  de  Abbada  etnonioo  Valencie  etc.  Scire  vos  vohimas  nos 
'^f^  hiis  diebus  littfram  roc»»pissp  n  principe  r^xrollf'ntf»  Frodorifo  TvArnanoraiii 
8^8.  Rege  Semper  Aui^tisto  f;on«>ro  iiostro  karissiiin»  lU'liis  iit  tilio.  por  (jiiam 
signiflcavit  nobis  se  in  instanti  ad  »anctissinti  patris  ilomini  Snmmi  ?on- 
tifiris  prf'sencinm  sik»s  arnbaxeton^g  sTipf^r  snis  af?»^ndis  et  peticionihus 
trans^li^l^>o  ot  adliuc  in  brevi  Ksuiporif»  spa<  ii>  soUempuioros  ad  ipsum 
nuQcios  tranfimissurum ,  ro^ndo  nos,  ut  siiplicaremus  dicto  douiiuü 
Pap<»,  ut  in  suis  neipocii«  <^t  ac^^'udis  dictis  aiüa  ambaxatoribas  piom  et 
beuignum  auditum  adliibt-at  et  petita  per  eos  clementer  exaudiat  et  ad- 
mittat,  |  adiciens  . .  .  voleate  Ooioino  potemnt  proTeniie  (=  Nr.  85),  at 
premiMa  omiii»»  qoe  bene  consideraidmQe  in  pndiete  llttera,  quam  foh)» 
in  originali  fem»  tnuismitfcimiii  preeentibne  interdasam,  eontiAebantnr. 
Nos  aatem  (de)  ^  indnetaria  et  snlldenda  Test»  plenarie  oonÜdentea  ei 
apeiantes,  qnod  pnidenter  et  cante  vo«  babebitis  super  istiB,  ea  fobis  et 
-  difloreoieni  Yeitre  profidlmna  imponenda»  Tolentea  ae  Tobia  ejipieeoe  man* 
dantei,  qnatenus»  ai  ambaxatorea  predicti  iam  Teneront  et  aont  et  alü, 
qnl  poat  nnt«ri  diamtnr,  advenerint,  ad  ipsius  demini  Pape  pr^ndsm 
vea  ipaoa  ambatalores  adire  cnretis,  exponendo  sibi  meiioii  modo  et  vcrbis 
iqtiia»  qaibvs  providencie  featre  videbitor ,  qualiter  nos  memoratum  Ro- 
manoram Reg^  kariaeimnm  habemas  in  filium»  in  cuins  adversitatibua 
condoiemus  et  suis  prosperitatibus  exultaraus  plurimum  ut  do  nliqim  filio- 
mm,  qnndqnn  vns.  qwm  sppfinlem  prnrnratorpm  hnhomns  in  f"]r*;i.  rocp- 
pistis  litteram  ii"straiii.  (juam  eis  jMitoritis  cxliibfie  quamquc  üiiti  lücto 
doaiixko  Pape  dirtgimus,  pro  ipso  Rego  in  ea  et  suis  promooiombBs  luteiitis 
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affeetikm  npplicantes,  cnios  eciam  copiam  vobis  niittirnns  preBentibm 
insertam,  qnam  ipeis  ambazatoribns,  si  Tobis  videatur  expediens,  osten- 
datis.  Cuius  Uttere  presentacionem,  prout  cum  eis  deliberaveritis ,  sivo 
m  pre^entihns  vol  non  pregpntibns.  facietis  et  domino  Pape  pro  nostra 
parte  iriTt^nciiis  suplicabitis  premissso  litterc  dicti  Rotris  contiiieociain,  do 
qua  j'rt'dit;jtm-.  insf'qnfndo  ot  alias,  prout  iitiiius  pro  suis  negociis  ft  prf>- 
illlwi«.Mlih^s  vidchitis  c«>nv(>niie,  et  offerendo  eciam  dictis  ambaxatoribus 
TOS  prompte  factiuuiu  ex  dictn  uKiudato  nostro  vobis  facto  ad  omnia,  que 
pro  eis  iiot<-ritis,  peragendii.  Et  hoc  eciam,  qnantnm  vobis  factiltas  fuerit. 
soiliutü  studio  couipleatis  effcctii  predicendo  Ai)ostölice  Sauctitati,  ut,  quc 
in  persona  vel  pro  negociis  ,  Kogi»  antefati  benigne  providerit,  recipiemus  foLSO"^ 
nos  pro  nobis  speoialiter  facta  esse  et  pro  giiMia  ac  munere  speciali. 
Diedm  waUm  liUersm  memoTatiBegis  pretena  in  «rid^nali  iraiiBinittimiis, 
ot,  al  Ibraaii  d<nnniii8  Papa»  qnia  nos  ipsum  Kogem  nomhiamns  in  litten, 
quam  diefto  domino  Pape  dironmna,  Bomanomm  Begem  Semper  Angnstam, 
admiradoiiem  suadperet,  atbi  poSBitw  ostendere  litteram  anpiadiciam, 
fj^onondOy  qaod  noa  allter  ipanm  Begem  deeenter  nominare  non  poaan- 
mna  aiai  secnndiim  tttuliim,  quo  ipae  ae  intiinlat  et  deacribit.  Si  eoiam 
dktoa  domtana  Papa  aliqnod  Terbnm  dioeret  ant  iangaret  cifca  iatnd»  in 
hot  eciam  caao  volnmus  et  inbemus  ipeam  litteram  Begia  predieti  ipai  do- 
mino Papa  per  tos  similiter  oxhibori ,  nt  motara  noetium  videat  aiiper  eo. 
Poeteft  aateai  Utteram  ipsam  ad  noatram  enriam  remittatis  cnm  inform  a- 
done  eomm,  qae  facta  fuerint  in  premissis.  Igitnr  in  predictis  sie  dili- 
s^nt^r  ei  sollicitf»  vas  hahoro  curetis.  cnm  cordi  nohi?  sint.  iit  possitis 
mde  et  no«?tris  conspectibus  ncrnrrt'to  CDumeudaiidiis.  Sui»oi-  preilirfis 
aatem  com  littera  speciali,  quam  vobis  mittinins.  sei  ildmus  n  verendo  in 
Christ^  pntri  speciali  amioo  nostro  domino  Neap  'lonni  Sancti  Adriani 
diH'-l)unM  cardinali.  ut  vuhis  consulat  et  dirigat  ac  suuiii  prehfüt  auxiliuia 
fiivorem  et  cousilium  in  piösciiptiö,  que  ab  eo  pro  nostra  pai-f^  requirere 
et  habere  curetis.  Cui  hec  omnia  comuuican'  p  itoiitis  et  ronferre  ple- 
narie  super  eis.  Datum  Barchinone  tercio  nonib  septembris  anno  Domini 

M^CCCXX"  eexto.  „ 

Idem. 

<  apMM  iiag»ii|t 

Wi«  aus  Raynaldus,  Annales  ecdesiasUci  ad  a.  1326,  Nr.  VTI  und 
dem  nunmehr  auch  in  den:  Vaticinischc  Acten  zur  dcut-cheii  Geschichte 
in  d«r  Zolt  Kaiser  Ludwij^'s  des  Bayern  ,  Iiinsl»ru(  k  1H'.U  ,  Ö.  294,  Nr.  721 
tarn  Tbeile  verOtfentlichtun  gchreiben  des  Papstes  an  Herzog  Albrecht  II. 
wm  OeilarrBieh  vom  S.  Aogmt  18M  berrorgeht,  hatte  Friedrich  der  Schone 
deaMda  den  Pvobel  Mböla«  Ten  Smbtaoh  und  den  Prler  CMtSM  ron 
Maamteeh  mm  Mann  ZXII.  geeandt,  doneot  «>•  daa  flohvelben  deuelbea 
Festes  an  den  KOnig  Ton  Frankreich  vom  24.  Angust  1826  (ebenda  29t, 
Hr.  IM»  bei  Böhmer,  Pipste  44  nooh  irrig  so  Ut6  Ma^miht)  lehrt, 
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-hnni«  7riMirli*aii  tivi  svw.        «  whant,  wai  '"injad. 

9w  •v»ir«rn^i  !rtii»»r  j«c  tat  mätit^r^m 
Vw^Vini^H   tan»  ♦•»r  a  far 

iiut  fju*.  Ml  >r.  <i«r  K«i«p/ 

»  y.  Kxv.  •«  3-  «-Ii*«  «c£  .;i  Tr.  V   u  acö««  Sftfikvi 

SM  4^  P«;/rt  ivi  M  r«H:sAl  ^s^k:-^«  Jak-.^  IL  «ecaea  S«^t 

m  'S:.««!»  V.*r<r>»  k.an*  «l'Ei  Frieinc^  d<r  ScL^i 

Bat«»  *I*/t-.«*  'w'.r^b*r  P^=»=,«cksi«d  ia 

f^Hi^ I-  n  T*rr?*>i.*a  i«:     IVr  C-Tuf  sa«]it  «eiae 

15^.'?  r.--.' jr  Fr^^r'*»  r.It  «i^r  Ben:*rki:r.r  n  «'.»-ri-^lÜ^*«:  .q«od  nos 
•?rt«T  R«r^  #!#***.**T  t'»rT.:nare  r./.a  pn««-^»':«  n:«i  ■w.mwla»  titvlvm, 

*tn*,  if^       ir.*'t-.!at       #f«^nH'r:  a1*»in  r-^^har  Iwne  £e  B«ib«kahiinf 


97.  I]lQ«tri  «rt  ma«^ifieo  principi  domino  Fnd^rko  Dei  rracia  Roma- 

h*r  Dorum  R«ip  wmyitT  Aofusto  filio  nobis  kmrissimo  lacsobns  per  ««ndem 
K«t  AraifoaQfD  etc.  ftalntein  felicia  TotiTorum  snoc^ssunm  incrementa. 
Kl  niif»i4  Calmini  Xo«tro  litten^  per  s^renissimam  dominam  Eliub«t 
ftomanorum  FUirinam  consorUm  restram  filiam  noetram  karissimam  per- 
rfipima«  infelir«in  caeam  infirmitatiB  rMMralornm.  que  eidem  Regine,  sicut 
placait,  gapenrenit.  Ei  Biquidem  dolenies  plnrimnm  de  tarn  gravis 
fol.80*  inflnnitatn  ("reDta  i  ac  anxii  ei  soUiciii  exisienies  circa  curam  eiasdein 
plarftN  Regni  no«iri  cnnvocaTimas  medicos,  exqairenies,  si  quem  poierimas 
iofenir«,  qni  Deo  propicio  poB§it  sibi  saluiis  remediam  adhibere.  Ui  igitar 
oobii  inArmitatifi  naiura  et  accidencia  clarius  innoiescant,  cum  misse 
nobiff  litiere  per  dictam  Beginam  nobis  infinnitatem  ei  accidencia  sub 
nabilo  deelararini,  Sereniiatem  Veatnun  rogamos,  ai  confesüm  congregaiis 
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aliqüibos  «zpwtii  medids  et  electis  discerni  facifttis»  que  bU  infirmitaB  0t 
natura  eiusdtMi  et  quid  extiment  causam  dttdisse  eidem.  Et  de  hiia  ae  de 
alns  einsdein  infirmitatifl  acddentibus  hob  elare  et  liquide  per  vesti-üs 
lUlena  Telitis  1  eddere  ceroiores,  ui  extune  possimus  saluti  memorate  Be^ 
gine  nate  nostre  karissimo  utilia  procorare.  Do  aliis  autom  Excellende 
Nostre  a  Mai,'nificGiicia  Ycstra  descriptis  per  Georgium  nuncium  vestrum 
uobis  uostruiii  ciirabimus  beneplacitum  apporire.  Coteruin  quia  peciistis 
«ff»  statn  nostto,  (luticiens  oflFerct  comnioditas,  informari,  Kxi"p!k'ncie 
Vt'stn-  a  l  ^'itn-iium  uuuciamiis,  quod  divino  muneiv  una  cum  Kegalibuj» 
nostri^  fruitiuir  beaeficio  sospitatis,  rogantes  Sereuitatem  Yestram,  ut 
ft  cquciicius  statam  et  snccesuf»  vpstros  utinara  felices  ©t  memorate  Hegine 
gfeüite  nostre  ac  iucliturum  liberarum  Yestrurum  uubib  vestris  apicibus  iü- 
seretis.  Datum  Barchinone  tercio  idus  decembriB  auno  Domini  MCCC  '^XX  ° 
snto. 

FraueiBciiB  de  Bastida  mandaio  Aegis. 


lacübus  Dei  giacia  liex  Aiaguaum  etc.  soicnissime  domine  EUzabet  88. 
per  eandem  Romanomm  Kegiiio  nate  nostre  karissime  salutem  et  bcüo-  B^r- 
diedonem  patemam.  Ex  missis  Colmini  Kostro  per  Screnitatem  Vesti-am 
üttern  parcepimiis  iBfelieem  easuin  inflnniiatiB  ecculoram,  que  vobts,  sicut  ^ 
Deo  placnit,  supeirenit.  Et  Biqnidem  diBplicenter  BOBdpienteB  haiaB  in- 
flnnitaUB  eventnm  ae  anxii  et  Bolliciti  existente«  circa  caram  peraone 
Teatre  plares  Begni  nostri  eonvocaTimiis  medicos  exqmrentea,  si  quem 
poterimas  iuvenire,  qni  Deo  propicie  pcNttit  Tobis  salatiB  remedinm  adhi- 
bersw  Ut  igitor  nobis  inflrinitatia  natora  et  aceideneia  clariva  iniioteaeant» 
cnn  misse  nobis  per  vos  littere  infirmitatera  et  aocidenoia  sab  nnbile  de« 
datariat,  Serenitatem  Vesti-am,  karissima  |  filia,  rogamus,  ut  oonfiBstim  fol.81' 
eeagre^atis  altquibus  expertis  medicis  et  electis  discerni  feciatlB,  que  sit 
iofirmitas  et  natura  eiu8dem  et  quid  estiment  causam  dedisse  eidem.  Et 
de  biis  ac  de  nlii?  eiagdem  infirmitatis  accidentibus  aos  claro  et  liquide 
per  vestras  littoias  volitis  re^idere  cerciores,  ut  extimc  posßimus  saluti 
vei=trp  iitilia  pivciiiare.  Certiiin  quia  jtccii.stis  .  .  .  iVtqut.-ncius  Status  et 
»ucocbhUJ-  (-  -  Xi'.  Sl)  illiistri.s  Kogls  viri  vestri  ac  wsti'os  utinam  felices 
et  inclitoiuiii  libcroruiu  ve.strorum  nobis  vüötrib  apicibus  roseretis,  Datum 
Bardiinone  tercio  idub  decembri»  auuo  Domini  M^CCC^XX"  aexto. 

Idem. 

BekADDt  ist  die  Ensältlung,  die  KCiiigiii  Elisabeth  habe  über  die 
lang  aadanenide  Haft  ihres  Gemahls  Friedrichs  des  SohBnea  so  viele  Thräueu 
mgoMsa,  dsH  de  erblindete  and  dan  ihr  daher,  als  dieeer  eodlich  aus  dem 
fieOofiii«  la  Tianaiit  naeb  OMtenetdi  inrfleUisbrto,  mHmI  die  FreodA 

dta  Wicderfäobcns  vcrs.ngt  geuesoti  »ei.  (Vgl.  Lichnowskj,  Gescliichte  des 
Haotea  flabrtnug  UI,  161.  Kan,  Oerten«i«h  unter  Friedlich  dan  SdiOnen 
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S.  300)  Die  ErKälilun;^  geht  auf  Joh&nu  von  Victrin^  isurQck,  wo  es  1.  V, 
c.  5  hpi»?t:  ,Can««nrH  I'>ifleri(  i,  filia  TOgh  Arra|ronie,  pcn^irrinationos  ieiunia 
cahtigationes  juleo  gravio»  »iUi  ii.>aumpsit,  ul  niinius  tletii«  visus  sibi  adonierit 
fftculUtem/  (Böhmer,  FonUw  I,  3y7).  Kaiz,  a.  a.  Ü.  S.  300  Anm.  uitiert 
flbevdi«:  »Chcon.  oöenobita«  ZwetieaBu,  apud  Poz,  T.  J,  pag.  9S1  ad  ».  1880: 
,ObHt  Doinina  EUnbeHi  «onfhonlls  Fridmici,  qiiM  per  ««ot  anno»  «ate 
obKum  coec*  erat  totaliter.*  Da»  Otat  moM  jedoch  falsch  sein;  bat  Pa>  ▼«r- 
mochte  ich  es  nicht  sti  finden.  Sagenhaft  lautet  die  Angaba  Johanns  von 
Winterthur  (Archiv  für  schweizerische  Goscliichte  XI,  77),  wonach  dlo  Ktu 
nigln  durch  Yer^iftnngf  dos  Augenlichtes  beraubt  worden  »ei.  lu  der  von 
Zahn  uuter  dem  Titel:  ,ADonyrai  Leobiensis  chronicon'  Graz  lüBb  edierten 
QoaUa  Ündat  liab  B.  88^  Anm.  lOT  4ia  Angab«:  ^ub  bais  captinitato  domiiMt 
Eliiabalh  vxot  IpaEna  FMM  pradiatt  fiüft  logia  Axngttä»  iaoapit  lafiraMii«! 
van  aiiiar  Erblindiuv  iat  bier  nicbt  dia  Bada.  Anab  Zoiita  l.  VI,  a.  88^ 
dem  vielleiobt  ^e  gute  Quelle  vorlag,  sagt  blos:  ^  tiaoftpa  qua  Fadarioo 
fue  }in«Kto  nn  8U  Hbcrtad,  arlolocio  la  Reyna  de  Romanos,  y  tnvo  vn«  tan 
graue  eafermedad  de  ia  cabe<^  que  del  todo  perdiö  la  vista,'  woraua,  strenge 
gcuummeu,  nur  folgen  vrürde,  daas  sich  d&s  KopÜtiideu  bi»  aur  Erblindung 
ttei^rte.  Ana  dam  Bciafa  Fkiadriehs  des  SchOuen  vom  29.  Juli  1826  (Nr.  82} 
afflbl  aieb  Jadaab  aift  BaMlanailbaU.  naabdam  diaNr  ,flan  Iota  daaw  aaalni 
Mj^a*  ai«h  daiaali  ,fiorponim  planaiU  aospllata'  arfivaslai  daaa  «iah  anl  dar* 
aaob,  allerdingfl  noeb  im  Laufe  des  Jabrei  1826,  eine  ,infinnitaa  oculorum*, 
also  noch  keineswegs  vfJllig'e  Erblindung»,  eingestellt  hat  und  dass  daher  jene 
Kr:<älilung,  wonach  si«  den  v<iu  Trausnit  heimkehrenden  Geraahl  nicht  mehr 
iiabö  von  Antlitz  Antlits&  »eheu  kiiiinei!,  in  das  bercich  einer  Romantik 
an  racaalien  ist,  die  auf  falschen  Prat>tuiüseu  beruht.  Die  Thataache  freilich, 
daai  Sliaabalb  noeb  aaob  ibiar  aagabliaban  SrblindiiBg  ukandala  —  vgl 
ibr  Taalaaiaat  yon  U.  April  1818  (Urkaatabiiab  daa  Landaa  ob  dar  Roaa 
V,  506 ff.)  und  dia  (5.  Juli  I33ü)  wenige  Tag«  ibram  Ma  «a  8traeban  im 
ralteuthnl  nns^stellte  Urkunde  (Birk,  Regesten  816)  —  Ilsst  sich  kaoa 
gegen  die  letztere  g-oltond  machen.  Ebeudorfer,  Chron.  Auntr  bei  Pez,  Scriptorea 
rer.  Austr.  Ii,  7äb  erzählt:  Leopoldus  eciarn  dnx,  toto  Kegis  Fridorici  captivi- 
tatis  tempore  multis  modis  contra  Luduvicum  et  suos  proceasit.  Dicitur  utiam 
quaadam  piaaBtagia  oompacasse,  quaa  lactaa  fldai  abbarvat  ragala:  ob  qua« 
bodia  (ot  fartor)  fanettraa  eaptinitatia  Fridaiiai  aant  aigno  Tivlfleaa  Cmaia 
praemnidtae.  Qua«  qaidam  aaaa  coatbofaU  Doniiaaa  £Usabaib  regia  Aragoanm 
fili.Te  non  erubuit  ascribere,  quae  tamt >r  tote  captinitatis  tempore  sie  peregri- 
aationibos,  j^nnüi  at  flettboa  aa  caatigauit  nt  pana  viram  amisaiaaat* 


S9.  Sloatri  principi  Talot  filio  nobis  karissimo  Fredarieo  Doi  gnciA 

Bar-  Bomanorom  Begi  lacobus  par  eandom  Rex  Aragone  etc.  salutem  exoba* 
^m?'  succesoom  TOtivoniiD.  Exultat  utique  paterne  soUicitucUiu» dUm, 

üct.  7.   dum  uobis  de  regio  »tatn  vestro  et  illustris  dompuc  Elizabet  Komanonna 

Boginc  filie  nostr»  kiiriHsime  felicia  uunciaatiir.  Igitur  Excelleaciam 
Vestraiii  ättoute  rogaiuu8,quatenus.  quocions  se  facultas  obtulerit,  de  statti 
vaatro  ei  dicte  Uegine  utiaam  prospero  nos  par  veatras  litteras  racraaüa; 


Digitized  by  Google 


Dm  B«^0tR  Kr.  il»  im  Ankim  dar  «gMMniNliMi  Itom  la  BNwiooa. 


89 


•lo  iiobis  autera  et  regia  domo  noatra  vobis  ad  gaudium  iiitinianius,  quod 
livino  inuüere  iacolami  but.pitate  gandemiis;  dp  infiiDÜtate  vero  occü- 
luium  uiemorat«  Regine  iam  por  alias  littoras  vohis  rescripsimiis,  quod 
mgnificarötiä  nobis  omuia  dicte  liiÜimiUitis  accidencia  et  quam  modici  in- 
tii  uüUtem  esse  dicunt,  ut  informati  ad  plonnm,  si  ia  partibus  istis  repe- 
riri  potcrnnt  medici,  qui  •Uani  poteinl  imfinBiteü  meßamn,  ioWb  all- 
«inmi  tt  melioribiiB  trauiiuttamiis.  Dfttmii  BanhmoBe  nonis  ootobris 
anno  Dmuni  H«COC*XX«  Mptimo. 

Franeiaeiis  de  Bastida  m.  r. 

Similifl  premisse  oum  domino  Regi  fnit  miasa  iUnatri  dompne 
Eiisabet  Dei  gracia  Bomanoriim  Begine  kariaaime  filie  nostre. 

Idem. 


K  a  c  Ii  t  r  a  g. 

Der  Drnek  dieaer  Abhandlung  war  bereits  nabezu  vollendet, 
ala  mir  Don  Francisco  de  Bofamll^  der  in  nnermttdlicher 
Oute  aof  meine  Bitte  weitere  Naobforsobiingen  in  dem  seiner 
omaiehtigen  Leitang  anyerlaraiiten  aragoneaia^en  Kronttr^iTO 
aaateUte,  nachfolgende  swei  Stfloke,  welche  sich  beide  im  Nach- 
laase seines  hochverdienten  Vaters  vorfanden,  zur  Verfügung 
stellte.  Die  Wichtigkeit  beider  StUcke  bedarf  kaum  einer  be- 
son deren  Betonung. 

L 

S(rrriiä>;imo  domino  st  genitori  sao  domino  laeobo  Begi  Aragonum  Graz, 
Elizabet  Dei  gracia  Bomanorora  Begina  diu  vivere  cam  salute  et  post  j^^' 
hanc  viiam  gloriam  sempitemam.  Quod  tarn  diu  status  uostn  continsn' 

ciam  T^stris  desideriis  Tinn  curavimus  explicarc,  Vestra  non  miretur 
PattMuitas.  cum  fortuua  hiiä  aiinis  nobis  sit  pinrimum  noveiTata.  Nam 
(•Ulli  p*^r  manciitacioiioiii  domini  contboralis  nostri,  de  qua  taiuen  tVlioitor 
est  ci eptub,  üüva  nisi  que  Paternitatis  Wstre  perturhassent  pi  eoordiii.  tmn 
^andoiii  po«»t  liboracionem  hniosmodi  [propter?]  giavi&jsimain  Ci^ritudinom, 
iii  quam  incidimus  continuo,  Je  qua  in  omni  parte  corporis  nostri  heu 
DOüium  (V) '  habuimus,  nequivimus  uuiiciare.  Infirniitas  uamque  pre- 
dkta  nostri  capitis  nlinis  gravis  visu  ocnios  tamen  pulcbürrimos  nobis  ha- 
bsntibiia  totalitär  nos  privabit,  nisi  in  quantum  lacem  a  tenebns  et  splen- 
dofsn  aoHs,  enm  inapitimna,  nos  gravantsm  sonsiderare  posanmos  ssn 
nisana.  Onaproptsr  Ysetian  Caritatem  obnixins  dspteoamiir,  quatanna 

ailMUWkw.  4.  pUl^Ual.  €1.  OL.  Sl.  1.  Akt.  7 
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de  aliquo  raat^istro  oxporto.  qui  in  partibns  vestris  subtilioiws  et  pmden- 
ciores  nostiis  magistris  poterunt  reporiri,  nobis  curetis  providere  quan- 
tocius,  sicut  nostram  gloriam  et  quod  pluris  est  diligitis  iospitatem.  Kt 
ut  plenius  cogüoscatis  negocium,  est  quedata  iaüimitas  uculorum,  quam 
Tocaat  madiet  eiftmustaa,  de  qu»  »  pluribas  oorato  fuitseiDas,  si  oostra 
foineni*  hniviModi,  qaoBiui  nnUaifnfw  «ti»  utwmk  nm  tümaiii. 
De  itatos  veitri  fblid  contiiieBeia  et  iocuiida  et  frttnim  nostranm  qium 
plnrimnm  gratnbuitiir  precordia  et  exnltant,  de  qno  edam  nos  petimuB 
planet  informari,  eeientes  nee  ennde  in  inmeneie  gandiie  rednndar». 
Datnm  in  Oreti  n*  nonas  jnnii  anne  Domini  U'OCC*  vieeBimo  VI. 

Vorliegendem  im  Original  erhalteDen  Briefe  der  KOni(rin  Eliaabatli 
eutü])richt  das  Autwortschreiben  König  Jakobs  Tom  11.  December  1326 
(Nr.  6S  unserer  Sammlang).  Derselbe  ist  für  die  Krank beiutgeschiclite  der 
KOnii^  Ton  eotachetdeoder  WiehtiglMit.  Zunielift  eiglbt  lieh  ans  denMelben, 
dua  Eliaabetii  in  der  Tbat  «nt  nach  der  Befireiong  ihre*  GemelilB  ene  der 
Beft  an  den  Augen  erkraakle  nnd  daas  dleee  Krankheit  mit  einer  Affaetion 
des  Kopfes  Terbnnden  war,  nicht  aber  eine  sofortige  Erblindung  zur  Folge 
hatte,  sondern  nur  eine  «tarkc  Enipfindliclikeit  g^egen  Lichteindrücke  nach  sich 
zoff,  Si(»  selbst  bt.»zeu  bnet  ihre  Knuikhoit  als  cateractj»;  vgl.  Du  Gange  sub 
voce:  Cataracta  und  cataracius  und  Ealeuborg,  HeaiencjclopSdie  der  ge- 
eammten  HtfUnnde  9.  AnJL  IV,  B.b9,  Doeh  wollton,  wie  ea  aehein^  die  Aenle 
dies  nieht  logehen.  Za  den  oben  an  Nr.  68  fesamnellea  Stellen  sind  noch 
die  Kflnigssaeler  QeeehiehteqneUen  (Feut  rer.  Anatr.  I,  8,  471)  an  ftgea,  wo 
BUaabeth  ala  ,exeaeoata'  beeeiehnet  wird. 

IL 

Hagnifleo  prineipi  et  domine  bqo  graoioeo  domino  Alphoneo  lere» 

g^f "    nissimo  Aragonie  Yalencie  et  Sardinie  Begi  Fridericns  de  Gloyach  illiutris 
ao.  Dooia  Anttrie  C^>ellaans  Strigonieniia  et  Ardacensis  ofclcf^ianim  Ca- 
noniena  com  oracionibus  ad  omnia  se  et  sua.  Yestre  Magnificende  «t 

Regie  Magestati  soper  beneficiis  promocionibus  et  diuerBis  gradn  dilee- 
tissimo  germano  meo  Ulrico  butellario  vestio  et  soruitori  impcn?is  et 
adhiic  inpendoTidiF  rinii  qiiantas  volo.  qnantas  iniquam  poten»  floxis 
geiiibus  refcro  tjraciaruni  aocioncs.  So.]  (iiiia  iioii  solnmmodo  i^r  ptor 
seiTicia  mei  ^'«'rnuini  vobis  inlleIl^a  s«»*]  cciain  pröj)tor  servicia  iihsi  j»uti  i 
vestro  pt  filif  suo  domino  liügiue  Houiauorum  felicis  recMiilaoionis  in- 
peiiüa  ega  cum  aliiö  amicis  raeis  vestrnm  prniciain  possumns  eo  audacius 
implorare,  Vesttttm  Begiain  Mag^astatem  haituiiii-r  supplico  et  inipluro,  qua- 
teuus  peticiones  vestre  giaciö  pro  nepotibas  meis  domino  uostro  Summe 
Pontiflci  porrigendas  sigiUo  Testro  secreto  dignemini  sigillare  et  vestiM 
Uttens  snpplicatofias  t«b  maiori  sigUlo  ad  dominnm  nostram  Fl^pam  pro 
nepotilnia  meis  aatedietis  promoTendis  per  frstrem  meam,  quem  eam  ma- 
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ximo  affectn  vi(1*'ro  desidero,  tiansinittere  velitis,  mei  et  g-ermani  met 
supradicii  «»b  jesi)cclum,  de  vo&üa  gracia  speciali.  N«»va  vero  Alamanie 
iiint  isla.  Dumiüus  Rei  Bohomie  modo  circa  fe^tum  beati  Martini  cum 
aiagüa  potencia  voluit  Au8tiiaiü  intrare  et  veuit  u^quo  ad  meta«  Austrie. 
Dominus  meus  vero  glorioslssimus  et  ünpeiierriius  princeps  Dux  Austrie 
iafra  medium  mensem  congregato  m  «zweibt  vaüdo  «t  mtgno  videliost 
bMW  ad  MX  milia  galMtornm  «t  XX^  milia  sagittarionim  et  com  tjmpanis 
ei  orgiDis  in  eampo  piano  eidem  ref^i  oeeorrit,  Tdena  enm  eodem  Bege 
bennm  inire  et  deereapere  ^  ocdinatia  adebna  et  qni  primo  aecnndo  et  teicto 
bellare  debneniiit  ordinaTii  Ipee  Teio  Bei  Bohemie  timena  fertitadinem 
oilicie  predieti  Dada  Avatriet  cum  de  mann'  preliare  debnenuit»'  ipee  fii- 
gitiTvacizea  medium  noctis  a  campis  et  ad  sua  castia  et  municionea  con- 
fliae  reeeaaii  Scriptom  ATimone  Ticeaimo  die  menaia  laanariL 

•  D*  rmftnl  —  •  O*  mmt  —  *  Dttwrinlt 

Ueber  Friedrifh  von  Oloyach  vgl.  die  Anm.  zu  Xr.  30.  Ans  nnwem 
an  Jnkobs  II.  Solm  Komp  Alforno  III.  gfeiicbriebenon  Hriot'o  orl'alireii  wir,  dass 
derselbe  mittlerweile  Canonicas  von  Grau  und  Ardacker  (Oesterreich  anter 
der  Enm)  gewoideii  war.  FBr  Minen  Bruder  bette  defa  beieiti  lOTor  die 
KBoIgin  Elieabeih  ▼erwendel,  wie  ans  Nr.  i6  (8obr«lben  Wtnig  Jekol»  IL  ea 
fiwibe  Tom  19.  Septonbor  1816)  m  eneheo  ist  Die  S.  61  aingwprodieo« 
Vermnthung,  daas  diesw  Jfooder  Jener  I^eopold  von  Gloyach  gewesen  sei, 
d'-r  in  dem  pipatlichen  S'-^r^ihen  rom  4.  October  1820  (Vaticanische  Akten 
113,  Nr.  21S,  Anm.  1)  erwähnt  i»t,  wird  durch  vorH<»p^nd0n  Brief  widerlegt, 
wonach  derselbe  vielmehr  Ulrich  hiess  und  zur  Zeit  wohl  aaf  Verwoudung 
Bünbeliia  MuMieiik  ilueB  boniglicben  Bradeie  wer.  JeiMr  Leopold  dOflte 
elMT  einer  der  in  dem  Sobrelben  erwibnten  Neffen  Frledilebi  von  Glogmek  gn- 
wewn  fein.  Mit  dem  Kri«fo»  der  au  Ende  des  Briefes  erwlhnt  wird,  kann  nur 
der  za  Ende  des  Jahres  1331  erfolgte  Einfall  des  BöhmenkSnigs  in  Oester» 
reich  f::etn4"tnt  sein,  für  iloHMfiii  chronologische  Einordnung  der  in  die  Königs- 
«akr  (  liroiiik  ( Fout.  rer.  Au.str.  I,  8,  isotr  )  .iufpf?nommene  Brief  Hoinrichs, 
des  Notars  des  liObinenkOnigs,  an  den  Abt  von  Künigsaaal,  Peter  von  Zittau, 
delirt  Tom  S6w  Nofember  IMl»  nnd  «wer  mr  Zdt,  da  der  K<teig-  soeben  dm 
BOdksvg  in  der  Mehtang  naeb  BrBnn  anliat,  beettnunend  ist  Dn  es  in  dsu 
Briefe  h  eiset,  dass  der  EOoig  nvnl  Woeben  vor  Lee  gelegen  habe,  so  mnss 
dieser  Einfall  gerade  nm  äns  Martinsfest  erfolgt  sein.  Dem  Briefe  des  Notars 
/.ttf  ilp»^  h Fitten  allerdings  die  ( Je-Hterreichor  in  Fo)«^'-»^  piues  Zerwürfnisses  mit 
ihrtn  inifrarisrhen  Verbflndcton  in  l'nonlnnDg"  diis  b  eh\  gforänmt,  wShrend 
nach  anserem  briete  da«  Uegentheil  der  Fall  gewesen  wäre.  Anderseits  aber 
sÜMMOn  die  nnnMrisoben  Angnben  Iber  die  (Merreiehiseben  SMtiuifte  so 
sUmlleii  ftberein.  JedenlUls  ist  nnser  Brief  In  den  Jenner  des  Jebiee  13SS 
n  seinen.  Der  Brief  ist  dem  Begisterbande  des  erageneslseben  Kronnrebivs 
entnommen»  der  die  Coirespondens  AUbnsos  IIL  von  Aragon  18S7— 1386 
sntbilt 
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Briefe  des  Dichters  Johann  Baptist  von  Akinger. 

HeraiMg«geben 
Dr.  Gustav  Wllbelin. 


Die  lüer  mitgetlieilten  Briefe  Johann  Baptists  von  Al- 
xinger treten  nun,  mehr  als  ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode 
des  Dichters,  an  die  Oeffentlichkeit.  Als  ein  weiterer  Beitrag 
zur  deutsch-österreichischen  Litcraturgesehichte  fügen  sie  sich 
an  den  Briefwechsel  zwischen  Gebier  und  Nicolai,  den  Richard 
M-  Werner  heraubgegeben  hat  (Aus  dem  Joscplunischen  Wien. 
Br  rlin,  W.  Hert25,  1888),  und  die  von  Robert  Keil  dargebotene 
Sammlung  von  Briefen  der  , Wiener  Freunde'  an  Ihren  Lands- 
mann K.  L.  Reinhold  (Wien  18H3),  der  als  Anhänger  Kauts 
nach  Jena  zog  und  hier,  wie  später  iu  Kiel,  des  Meisters 
Philosophie  mit  grossem  Beifall  tradici-te. 

Zeitlich  und  inhaltlich  ist  der  Anschluss  der  Alxinger- 
Briefc  an  Geblers  Briefe  ein  enger;  denn  die  Corres{)ündena 
des  \V  iener  8taatsrathes  mit  dem  Berliner  Aufklärer  umfasst, 
■oweit  sie  erhalten  ist,  die  Jahre  1771 — 1786.  1784  setzen  Al- 
zingers  Briefe  ein  und  reichen  bis  zum  Tode  des  Dichters,  1797, 
Znm  Theil  schlägt  Alxinger  Nicolai  gegenüber  dieselben  Themen 
Uli  die  schon  Gebler  besprochen  hat.  Denn  Nicolai  war  eben« 
so>>'}>r  interessiert^  jeden  Hauch,  der  sich  für  oder  gegen  die 
Aufklärung  in  österreichischen  Landen  erhob,  anfsnspUren,  als 
■eine  Wiener  Correspondenten  es  sich  angelegen  sein  liessen, 
Tomrtheile  und  unklare  Yorstellnngen  ans  Nicolais  Kopf  wo- 
aOgiteh  sn  bannen,  ebe  sie  ihren  Weg  in  die  flinke  Feder  des 
Vielsebreibers  &nden.  ICt  Keils  Sammlung  ist  die  Berührung 
natnrgemftss^  da  diese  mit  demselben  Jahre  einsetat  und  nnr 
mit  den  Briefen  Haschkas  ftber  das  Ende  unserer  Gorrespondena 
bsnaiisreicbt.  In  ihr  liegen  auch  14  Briefe  Abdngers  gedruckt 
uifciipiif  I  §\n  Mit  n  m  m  t  m  i 
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vor;  (\enn  ancli  er  gehörte  zu  ReinhoMs  Freunden.  Daneben 
hat  Ii.  M.  Werner  manche  Stelle  ans  den  in  Nicolais  Nachläse 
befindlichen  Briefen  Alxinj'prs  zur  Charakteristik  heraii9ge> 
hoben.  Endlieh  sind  einige  Briefe  aus  der  reichen  Correspon- 
dens,  die  unser  Dichter  mit  Deutschlands  Dichtem  nnd  Ge- 
lehrten führte,  bereits  gedruckt  worden.  Ich  biete  annflohst 
ein  VerzeichnisB  aller  mir  bekannten  gedmekten  Briefe. 
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0eD  Groodstook  meiner  Saaunliing;  in  die  ich  mit  einer 
Ausnahme  (Nr  15  dee  Venseiehniaees,  mit  ROckncht  snf  die 
ichwere  Zogänglichkeit  des  Dmckee)  nnr  nngednudete  oder 
TOToDsCIiadig  TerOffentfiehte  Briefe  aufgenommen  habe,  bilden 
25  Briefe  Alxingers  an  Nicolai  aus  den  Jahren  1784 — 1796.  Sie 
ruhen  im  Nachlasse  des  Berliner  Literaten  auf  der  koiiigliclien 
BibHoth'»k  Berlin,  uiisjjrenomnien  >»r.  8  meiner  Sammlung.  Neben 
Nicolai  11  iit  ab  Adressat  Wieland,  an  den  13  der  vorliegenden 
Briefe  gorielitet  sind;  diese  sind  theils  in  C.  A.  Bötti^era  Nach- 
Us>  auf  der  kuni^lielien  Bibliothek  Dresden,  iheils  im  Goetlie- 
iSchiller- Archiv  zu  Weimar,  theils  im  Germanischen  Nationai- 
museuni  zu  NürnlxTg  aufbewahrt.  Aus  dem  Rriefwoohsel  mit 
Uüschen,  dem  Loipziger  Buclihändh'r  und  Verlejjrer,  bringe  ich 
die  zehn  mir  bekannt  gewordenen  Briefe  Alxinger.s  zum  Ab- 
druck. Boie,  Büttitrcr,  Herder^  Meissner,  Keinhold  erscheinen 
je  einmal  als  Adressaten;  bei  vier  Briefen  konnte  ich  den  un- 
genannten Empfänger  nicht  ermitteln.  Ich  glaubte  aber  anch, 
die  wenigen  mir  bekannten  Briefe  an  Alxinger  aufnehmen  m 
sollen,  damnter  ein  Schreiben  Nicolais,  das  ich  freilieh  nur 
im  AuBzuge  auf  der  letzten  Seite  eines  Alxinger-Jiriefes  in 
NicoUis  Naohlaw  kennen  lernte,  und  einen  Brief  Meiesners. 
BMtiger  branohte  ich  nicht  erst  zu  Wort  kommen  zu  lassen, 
tonden  nnr  knapp  den  Inhalt  seines  Briefes,  so  weit  er  nicht 
bereits  gedmckt  war,  zu  Termerken.  Auch  sonst  sog  ieh 
fsiegentüch  eine  korae  Skisaiemng  des  Inhaltes  vor,  liess, 
was  gftnzlieh  interesseloe  an  sein  schien,  bei  Seite  nnd  schnitt 
dem  Schreiber  das  Wort  ab,  wo  er  in  Wiederholungen  Ter- 
elit Drei  Briefe  Alzingers,  einer  an  den  Schauspieler  Brock- 
nann,  swet  an  einen  ungenannten  Adressaten  gerichtet,  die 
(nebst  einem  behingloeen  HandbiUet)  in  der  Autographen- 
Sammlung  der  Wiener  Hofbibltothek  liegen,  lassen  nur  eine 
lonihemde  Datierung  bu.  Ich  habe  sie  »n  den  Scbluss  meiner 
Ssmmlung  geruckt.  Für  die  lireundliche  Untersttttaung  bin 
ieh  XU  Dank  verpflichtet  der  königlichen  HofbibBothek  in 
Berlin,  der  kOnigliohen  Bibliothek  in  Dresden,  dem  Goethe- 
Schiller- Archir  in  Weimar,  der  Wiener  Hofbibliothek  und 
dem  Archive  der  Stadt  Wien,  femer  den  Herren  Alexander 
Mever-Cohn  in  Berlin,  Kittmeister  Karl  v.  Baver  in  Bre 
genz,  Oskar  Tlaner  in  Lützen,  besonders  aber  ilerru  X'rufessor 
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Dr.  Bernhard  Seoffert  in  Otu,  der  dieoe  Satamlnng  durch 
Bftth  und  Tbat  gofi^rdert  hat. 

Johann  Baptist  von  Alzingeri  deasen  Lehendanf  die  Jahre 
1754  und  1797  anigrenae%  war,  ab  er  1784  die  Heise  nach 
Deutschland  antrat,  bereit«  Uber  die  Qrenien  seines  engeren 
Vaterlandes  hinaus  bekannt  geworden.  Unreife  Gedichte  des 
sweiundswansigjfthrigen  hatte  Friedrich  Riedel  in  den  Ton  ihm 
herausgegebenen  ,Litterarischen  Monaten'  TerOffentlichty  und  es 
erscheint  mir  wahrscheiDÜch ,  dass  dieser  Anhänger  Wielands 
die  Aufmerksamkeit  seines  jungen  Wiener  Schtttslings  auf  die 
Poesie  des  Dichters  der  Grazien  und  der  ,Musarion^  hingelenkt 
hat.  ZunAchst  fireUieh  bekennt  sieh  Alzinger  in  seinen  Gedichten, 
die  1780,  gleichfaUs  tou  Riedel  herausgegeben,  erschienen 
(Halle,  bey  Johann  J.  Gebauer)  und  zum  Vortheil  des  wiene- 
rischen Armeninstitntes  Leipzig  1784  neu  au%eleg:t  wurden,  als 
ein  Xachahmci*  der  Alten,  und  gründliche  Belesenlieit  in  den 
Autoren  des  Alterthuuio  ruliinen  die  Zeitgenossen  einstinunig 
unserem  Dichter  nach.  Von  Uebersotzungen  aus  den  römischen 
Lyrikern  f::cht  or  zu  einer  üebertragung  der  euripideischen 
Hecuba  über,  die  Wiehxnd  der  Aufnahme  in  seinen  , Deutschen 
Merkur'  würdigte;  aunli  in  lateinlsehen  Versen  hat  er  sich  öfters 
verbucht.  In  den  Saniiulungen  seiner  Gedichte  mischen  sich  Töne 
einer  Lyrik,  die  auch  in  Deutschland  noch  nicht  überwunden 
war.  üz,  Ramler,  G-lcim  ruft  er  als  seine  Vorbilder  iiäutig  an. 
Diese  Gedichte  fanden  in  den  kritischen  Journalen  Deutschlands 
im  Ganzen  wohlwollende  Aufnahme,  die  freilich  bald  Yon  per- 
sönlichen Beziehungen  beeinflusst  wurde.  Mit  dem  Beginne  der 
Achtzigerjahre  wurden  die  Berührungen  Wiens  mit  Norddeutsch- 
land überhaupt  engere.  1781  unternahm  Friedrich  Nicolai  seine 
Reise  durch  Süddeutschland,  Oesterreich  und  Ungami  auf  der 
er  mit  gewohnter  Emsigkeit  eine  staunenswerthe  Fülle  von  Ma- 
terial kritiklos  zusammenschlepptei  um  es  dann  in  der  Gestalt 
seiner  ,Keisebeschreibung'  Ton  sich  zu  gehen.  yerliese 
Karl  Heinliöld,  aus  dem  Barnabitencollegium  fl&ehtMld;  Wien 
und  fand  im  Frahjahre  17d4  hei  Wielandi  mit  Briefen  Blumauers 
und  des  Freiherm  von  Qemmingen  yorsprechend,  freundÜohe 
Aufnahme.  In  demselben  Jahre  tritt  Alzinger  seine  Heise  an. 

Dem  Charakter  dieser  Einleitung  gemiss  erachte  ich  es  ftür 
passend,  Alzingers  Biogiaphie  dureh  Berichte  der  ZeitgenoBsen 
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zn  erhellen.  1784  erschien  die  »Oesterreichische  Biedermanns- 
chronik*, I.  Theil  jFreiheitsburg*,  im  Verlage  der  ,Gebrtider  Red- 
lich^  ein  anonym  heraiiigegebenes  biographisches  Lexikon  aller 
Biedermänner,  das  dnrchwegs  Partei  fUr  die  Aafklämng  nimmt; 
hier  findet  sich  S.  9  folgende  Charakteristik  Alxingers:  ,Ein 
efllnr,  hoIMenkender,  grossmnthsvoller  junger  Mann;  ein  Freund 
nach  aliumfassendster  Bedeutung  dieses  WorteSi  dessen  gleichen 
unter  Zehntanaenden  vielleicht  kaum  Einer  gefanden  wird.' 

Weimar  und  Berlin  waren  die  Havptsiele  seiner  Reise; 
caeh  in  Leipaig  hat  er  noh  aufgehalten.  Welche  Orte  er 
ionat  noch  berOhrt  hat,  blieb  mir  nnbekannt.  Der  Verkehr 
mit  Wieland,  der  Afadngera  einnehmendem  Wesen  gewiaa 
laaeh  sogftng^ch  war,  wird  entscheidend  fUr  seine  weitere 
Entwieklmig.  Denn  jedenfalls  wtvde  die  Neigung  anr  epiiobeD 
Poesie  nim  in  ihm  beatirkt,  nnd  der  Dichter  gibt  in  demaelben 
Jabre  kund,  die  Pfade  Ariosts  und  Wielands  wandeki  an 
wellen.  Wielaad  wird  sein  Berather  in  poetischen  Fragen  nnd 
bleibt  ihm  ftr  die  Zeit  seines  Leben  das  Ideal  eines  Diehters, 
dessen  Evangelium  er  besonders  dem  Wiener  Adel  yerknndet 
Bei  Klopstook  nnd  Lessing  war  man  in  Wien  bereits  in  die 
Scliule  gegangen;  nun  gewinnt  sich  die  leichte,  gefUlIige  Muse 
Wielands  rasch  einen  Boden,  besonders  in  den  Kreisen,  welche 
bis  dalli  11  vorwiegend  der  französischen  Literatur  huldigten. 
Neben  Denis  und  Sonncnfcis  tritt  Alxiugcr. 

Aüdere  Ursachen  liat  die  Vertrautheit,  die  sieli  in  BerHn 
zwischen  Nii  uml  Alxin^er  bei  dessen  vierzehntilgigera  Auf- 
enthalte entwi;  k.  It :  sie  beruht  auf  der  Grundlage  im  Wesen 
^deirh  gearteter  Anschauungen  über  KeHgion  und  Aufklurung. 
lüoe  persönliche  Bekanntschaft  hniu-  sich  ))ei  Nicolais  Anfent- 
halt  in  Wien  nicht  ergeben;  erst  em  Empfehluugsschreiijen  des 
.Staatsrathes  Freiherrn  von  Gebier  führte  Alxinger  bei  Nicolai, 
wie  auch  bei  Ramler  ein  (siehe  K.  M.  Werner,  Aus  dem  Joaephi- 
nischen  Wien,  Ö.  16).  Auch  Denis  liatte  ihm  ein  Schreiben  an 
Kieolai  anvertraut.  Diesem  antwortet  Nicolai  am  4.  October  1784: 
jEs  scheint,  da^s  Ilrrr  Alxinger  mit  seinem  hiesigen  Aufenthalte 
nicht  nnaafiriedeu  ist.  Ich  wanschte,  ich  bitte  mehr  zu  seinem 
Vsrgotigen  beitragen  kOnnen.  Wenn  mehr  vcrstrtndige  Lente 
von  Berlin  nach  Wien  nnd  von  Wien  nach  Berlin  reisten,  so 
wfliden  eingewnnwlte  Vomribeile  endlich  ausgerottet  werden. 
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Es  scliien  mir  wenigstens,  als  ob  Ibr  Freaod  Manches  anders 
gefunden  hatte,  als  er  sich  vorgestellt  liatte.  Er  ist  «rewiss  von 
jedem  rechiacliaffenen  Gelehrten  mit  Ver£]:nü<;cn  autgenommen 
\v  rib  ;r  (Denis,  Literarischer  Nachlass,  herausgegeben  von  Frei- 
lierni  von  Ketzer,  II.  Wien  1H02,  S.  167).  Auch  an  Gebler 
berichtet  Nicolai  Uber  Alxiuger:  ,Er  hat  mir  hier  verschieden 
vergnügte  Stunden  gemaeht ....  Kr  ist  ein  junger  Mann  von 
dem  besten  Herzen  and  von  einem  auikeimenden  Talente,  das, 
wenn  es  in  dem  Maasse  fortgehet,  ihm  einen  sehr  ehrenvollen 
Phitz  anter  nnsern  beaten  Dichtem  zuwegebringen  wird/  Berlin, 
6.  März  1785  (Werner,  a.  a.  O.,  S.  130).  Den  Ausgangspunkt 
im  Briefweohflel  mit  Nicolai  bildet  dessen  Keisebeechreibung. 
Wir  sehen,  wie  Alxinger  Ctogenvorsteliungen  gegen  Nicolais 
vielfach  entstellende  Schildemng  teterreicliisc  I  er  Verhältnisse, 
besonders  seine  Jesuitenriecherei,  macht  oder  falsche  OineUen, 
deren  sich  der  VielBchreiber  ohne  weitere  Prtlfang  bediente^  ao^ 
deckt  Im  Oanoen  stimmt  er  Tieliacli  den  Urtkeil  des  Freundes 
bei  und  thnt  dies  in  spiteron  Zeiten,  als  ihm  Josefe  II.  Geist 
gaaa  gewiehen  sn  sein  sohlen,  noeh  imeingesclirftnkter.  Sein 
eigener  religiöser  nnd  pofitiscker  Standpunkt  tritt  dentlieh  her^ 
ans.  Als  Gegner  der  Jesuiten  sodit  er  im  Kampfe  gegen  ihre 
Vorfaerrsdiaft  naeh  positiven  Angriflbpankten,  an  denen  es  dem 
Berliner  oft  mangelte.  Als  Freimanrer  ist  er  ein  (Hgner  jeder 
Schwärmerei,  ein  Feind  des  insseriiohen  Formelwesens  und  yw- 
ahschent  jeden  lUssbranch.  Daher  bogeistert  er  sich  mit  Nicolai 
ftkr  Frau  yon  der  Recke,  die  durch  ihre  Schrift  gegen  den  Ober' 
h<^prediger  Sturck  die  ümtriebe  der  Bceenkreuaer  nnd  Illami- 
naten  enthtUlt  hatte.  Klingt  durch  di»  Briefe  der  Achtzigerjahre 
noch  die  Hoffnung  auf  den  Anbrach  besserer  Zeiten,  anf  ein 
gänzUches  Zurückdrängen  finsterer,  freiheitshassender  Geister,  so 
verstummen  diese  Töne,  als  unter  Leopold  II.  dureh  das  Wieder- 
erwaelien  des  jesuitischen  Geistes  jede  freie  Meinungsäusserung 
bedrülit  wurde,  und  bald  treten  an  ilirc  Stelle  laute  Klasren, 
Alxin^^er  trat  selbst  in  den  ivuinpf  ein  und  nahm  die 
Cle;.^ner  wie  L.  A.  Hofmann  und  liofstätter  scharf  aufs  Koni. 
Auch  von  stiiuem  Jugendfreunde  Haschka,  der  sich  au>  einem 
Freiheitssiiager  und  Tjrannenfeind  in  einen  denunciaturischen 
Gegner  verwandelt  hatte,  sajEft  er  sich  los.  Doch  hai  tlie  .( )ester- 
reichifiche  Monatssohrifi^,  die  er  11^'6  zur  Abwehr  der  l'eiod« 
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liehen  Mächtti  ins  T.fK^'n  L'^^rnf^'n  hatte,  nur  kurzen  Bestand,  und 
unmnthig',  durch  manche  Erfahrung  verbittert,  eingcseliüchtert 
darch  das  Treiben  der  SpUrhmide  revolutionärer  Ideen,  zieht  er 
sich  zurück.  Töne  des  Missbebagens  in  seiner  Sphäre  klingen 
schon  in  den  ersten  Briefen  an;  wir  sehen,  wie  sie  zunehmen 
und  Groll  und  Aerger  sich  Luft  machen,  so  dass  manches  böse 
Wort  £lUt.  Dennoch  ist  der  Grundton  der  einer  erfreulichen 
Ifies^ping,  mit  der  Alxinger  sich  zwischen  die  Parteien  stellt. 

Alxingers  Wunsch,  noch  einmal  die  Freunde  in  Weimar 
und  Berlin  aofsoohen  zu  kOnnen,  gieng  nicht  in  Erfüllung,  aber 
mancher  Oruss  wurde  ihm  yon  dort  ans  persOnHch  fiberbraeht. 
1785  war  Gikskingk  nach  Wien  gekommen  und  hatte  unaem 
Dichter  aofgeancht  (vgl  Slmmtliche  Gedichte,  1788^  II,  837, 67). 
1701  ist  R.  Angott  Müller^  der  Dichter  des  ,Allbn8o'  nnd 
,L5w«Dhers',  In  seiner  Vaterstadt  Wien,  der  Uber  den  Be- 
such bei  Abünger  an  Borger  berichtet:  ,E<r  ist  ein  kenntniss- 
rskher,  gnier,  liebenswürdiger  Mann,  in  dessen  Umgang  idi 
Nntaen  und  Vergnügen  in  gleichem  Ifaasse  gefiinden  habe, 
nnd  steht  nnter  den  schdnen  Geistern  Wiens  ohnstreitig  oben 
an,  sowohl  ab  Dichter,  wie  anch  als  Gelehrter  nnd  grOndlicher 
Renner  der  Alten.  Erlangen,  28.  September  1791*  (Strodtmann, 
Briefe  von  nnd  an  Bürger  IV,  S.  127).  Mmder  gttnstig  lantet 
eine  Stimme  ans  der  Fluth  der  anonymen  Reisebriefe- 
hteratur,  die  des  Verfassers  der  ^Reise  eines  Engländers',  her- 
ausgegeben von  seinem  deutschen  Freunde  L.  A.  F.  v.  R.,  2.  Auf- 
lage 17UU,  S.  lÜGfl'.,  der  zwar  auch  AIxiiiL'  t  neben  JJluinauer 
,den  Stolz  ihrer  Nation'  ucunt,  aber  tikluii,  dass  beide  nicht 
einmal  I)<.*utseh  verstehen.  jAlxinger  ist  übrigens  ein  gutes 
Mannehen,  aber  ganz  ohne  Geniekraft  und  besser  von  Herz 
ak  von  Ivupte.  Wenn  er  sich  einigen  Kubm  als  Dichter  er- 
warb, so  hat  er  ihn  seinem  uni-rinüdeten  Fleiss,  seiner  An- 
strengung und  —  seinem  Gelde  zu  verdanken,  womit  er  hie  und 
da  ^n  Lob  tbeuer  j,'enti^  erkaufte.* 

Interessant  ist  es  auch,  an  der  Hand  unserer  Briefe  zu 
sehen,  wie  AJxiugers  Landslcutc  Reisen  nach  Deutschland 
unternehmen;  zunächst  1787  Biumauer,  der  gleichfalls  nacii 
Weimar  und  nach  Berlin  zi^ht,  aber  dort  nur  bei  Wieland  gün- 
stige Aufnalime  findet  und  hier  Nicolai,  mit  dem  er  manchen 
pofemisohen  Handel  aosgefoobten  hatte,  unbeachtet  Usst;  dann. 
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•Doch  in  demselben  Jahre,  Sonnenfels,  Ober  dessen  Eitelkeit  und 
EinhiMunt;^  Nicolai  bittere  Klage  an  den  Freund  leitet.  Beide 
standen  Alxin^er  nie  nahe,  jfi  Sonnenfels  war  ihm  eher  ver- 
haast.  und  mit  Blumauers  indolentem  Wesen  konnte  er  sich 
nicht  befreunden;  auch  an  dessen  Frohsinn  nahm  er  keinen 
Theil,  denn  er  war  nie  ein  frohes  Kind  der  Wieuerstadt,  deren 
Luft  das  Lebenselement  Blumauers  war.  1794  aber  zieht,  von 
Alxinger  warm  empfohlen  und  «La  hoffiiungsvolles  Tiüent  ch*- 
nktarisiert,  der  junge  Schreyyogel  zu  Wieland. 

Ftlr  die  Persönlichkeit  des  Dichters  ist  die  oben  beieioli- 
nete  Stellung  zu  Politik  und  Religion  charakteristisch  genug. 
In  Uebereinstimmung  heben  zeitgenOesiache  Berichte  seinen 
offenen,  ehrlichen  Charakter,  die  Qllte  feinet  Hersens,  seinen 
wohlthAtigen  Sinn  hervor.  Oft  er  aiioh  Beine  Mnae  in 
den  Dienst  der  allgemeinen  WoUthätigkeit  geelellt  und  gewiit 
manchen  Jttnger  der  Diohtkonst  gefordert,  wenn  man  aneh  die 
Kunde,  dass  er  dem  jungen  Hasehka  10.000  Gulden  schenkte 
(fliehe  EY'ans  Grüffer,  Kleine  Wiener  Memoireni  1846  II,  S.  71), 
nur  als  Anekdote  hinnehmen  mag.  Die  Beachrinktheit  eetner 
Diehtergahe  freilieh  weiss  jeder  an  erkennen,  der  die  Epen 
J>oolin  Ton  Kajma'  nnd  ,Bliomheria'  in  die  Hand  nimmt  üm 
den  Stoff,  den  ihm  franiflstiche  Prosa^aellen  darboten,  an  ge- 
stallen, borgt  er  bald  bei  Homer  nnd  Vergil,  bald  bei  Ariost 
und  Tasso,  besonders  aber  bei  Wieland,  dessen  ,Oberon'  in 
Motiven  und  Personen  nachgeahmt  wird.  Aber  gerade,  wenn 
wir  den  Dichter  an  Wieland  messen,  so  zeigt  sich  der  Mangel 
jenes  poetisclien  Humors,  der,  mit  Ironie  gemischt,  den  Ge- 
stalten und  Tunduiizcn  des  Kitterthums  warmes  Leben  ein- 
haucht. Dass  ihm  Originaiitilt  verbagt  war.  wus>te  er  selbst 
und  hat  es  oft  bekannt,  wenngleich  es  nicht  an  IStunden  des 
Hochmuthes  fehlte,  in  denen  er,  gereizt  durch  eine  theilweise 
hämische  Ivjiiikj  sich  überhebt  und  etwa  seinem  .Bliomboris'" 
den  \oi'/Ai<i;  vor  Wielands  .Oberon'  frebcu  zu  nui--«  i;  glaubt j 
und  doch  btaiid  ilnu  dieses  Werk  als  unerreichbares  ideal  stets 
vor  Augen.  Er  selbst  betont  immer  wieder  (ieiu  Fleiss,  «ien 
er  auf  die  Verbesserung  seiner  Gedichte  und  die  Ausfeilung 
des  jDoolin'  verwendet.  Correcthcit  ist  sein  höchstes  Streben, 
dadurch  glaubt  er  thatsächiich  ersets^  au  können,  was  Andere 
Tor  ihm  an  Talent  ynraoshatten. 
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Wie  seine  eigene  Dicbtergabe  becMsbrliikt  war  und  er 
fast  nie  über  das  Ziel  eines  Uebersetzers  und  Nachabmen 
hinanskommty  80  mangelte  ibm  auch  die  Fttbigkeit,  mit  seinem 
Urtbeile  dem  gewaltigen  Aufscbwiing,  den  unsere  Literatur 
gerade  wflhrend  seiner  Scbaffenszeit  genommen  htA,  gerecht  an 
werden.  Schon  der  Bond  mit  Nioobi^  der  gewiss  auf  einer 
Art  Yon  Geiatesgemdnschaft  bembte,  maeht  nns  yeretitodHch, 
dftss  Alzinger  der  Qritese  Goethes  nnd  Schillers  kah  nnd  fremd 
gegenübersteht  So  geht  fast  an  ihm  selbst  in  ErfiÜlnngi  was 
er  ia  Becensionen  seiner  £pen  mit  tiefster  EmpOmng  las»  dass 
Oesterreieb  in  Saeben  des  gnten  Geeobmaekes  40  Jahre  hinter 
der  Entwieklnng  der  Literatur  svrttbkgebUeben  sei  FMfiob 
steht  er  bieiin  Uber  dem  Freiberm  von  Gebleri  der  mit  siebt- 
Kcbem  Wohlgefallen  seinen  Kunden  Kieohd  mit  Berichten  Uber 
den  Wiener  Ifisserfolg  Ton  Goethes  Glavigo  bedient  bat.  Aber 
Ober  QotB  und  Wertber  binaos  Termag  er  Goethe  nicht  an 
falgen,  mit  EntrQstnng  wendet  er  sich  Ton  den  rOmiseben 
Elegien  und  venetianischen  Epigrammen  ab,  hat  für  Hermann 
und  Dorothea  nur  Spott  und  ist  über  die  Anmassung  der 
Xcnien  i  lapört.  Freilich  ist  die  Selbstilndifirkeit  auch  dieses 
Urtheils  niolit  gross;  c»  halli  iiur  dcrscll)c  Tun  wieder,  den 
Alxin^'trs  (Jurrcspundenten  angeschlagen  haben.  AVicUiuls 
M(  inunj;.  fl.os  goldene  Zeitalter  der  deutsclien  Poesie  sei  vor- 
über, war  aiicli  ftlr  ihn  massgebend,  und  er  wurde  durcli  Andere 
darin  bestärkt,  nur  Wieland  gelten  zu  i  i  n.  So  sf  lu  i^h  Uz 
an  Alxlnofer:  , Wielands  Schultern  halten  den  gänziuhen  Ver- 
fall unserer  Literatur  noch  am  stärksten  auf  (12.  Juni  1787, 
Hoffmnnn  von  P\illerslel)en ,  Findlin.i^c,  S.  30,")),  und  im  Ein- 
klänge dazu  selircibt  Alxin;?<  r  an  Keiahold:  ,Das  goldene  Zeit- 
alter der  d<  utf^ehen  Dichtkunst  scheint  sein  Ende  an  erreichen' 
(6.  Mai  1792,  Keü,  Wiener  Freunde,  S.  56) 

Konnte  sich  Alxinger  an  der  Entwicklung,  welche  die 
deutsche  Poeue  nahm,  nicht  edreneo,  so  war  er  *nf  Kritiker 
nnd  Beoensenten  noch  schlechter  zu  sprechen,  und  er  spart, 
beeonders  seit  sein  Doolin  ihn  in  eine  literarische  Polemik 
verwickelt  hatte,  keinen  Schimpf,  um  diese  herabzusetzen.  In 
den  Neunzigerjahreni  nach  VoUendnng  seines  BliomberiS|  ge- 
winnt die  Verstimmung  in  ihm  so  sehr  die  Oberbandi  dm  er 
kein  grUsneres  Werk  mehr  plant,  sondern  sieh  mit  dner  freien 
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Ueb(r.s<  taun|^  ,N!ima  Fouipiiiua''  voo  Fl  -rian.  einer  Aua- 
f!^n)tf:  .-finer  0»  f liebte  und  i'rossL&rif^MTen  })v'^un^t.  Nachhaltig^e 
Kiaiikiin«^  sfrrursachte  ihm  1792  die  Zurüekweisiu];^  seiner 
Bewerbang  am  den  Lehrstuhl  der  Poesie  und  Rhetorik  an  der 
Wiener  Universität;  den  MastaUer  innehatte,  und  er  glaubte, 
die  Urwhe  des  Fehlecbiageai  atiaeir  Hoffnungen  in  den  JEbe* 
censionen  sriner  Epen  und  seiner  FMmttthigkeit  erblicken  zu 
mtlMen.  Eine  gewisse  Genugtbuung  empfand  er  freilich^  aU 
er  zur  Beeorgnng  der  literarischen  GeschAfte  dee  Hoftheat^ 
1794  herangesBogen  wurde;  doch  veigiengcn  zu  seinem  nicht 
geringen  Verdrusg  Jahre,  bie  die  versprochene  Emenniing  som 
Hoftecretllr  in  Tbeatersaehea  «eh  ToUaog  (1.  Fehmar  1797). 

Sein  sweitea  Epos,  der  ^liombero',  encheint  ihm  selbst 
alf  Höheponkt  aetnee  Sehaffena,  nnd  er  mag  darin  recht  haben, 
aber  leider  lehrt  eine  Veigleiehnng,  wie  wenig  sich  BUomberia 
TOm  Doolin  abhebt,  wenn  wir  davon  abaeheD^  daaa  Sprache 
nnd  Stil  grOesere  Leichtigkeit  aofweiaen.  Immer  mehr  achrUnkt 
sieh  Abdnger  darauf  ein,  aeine  Epen  an  ▼erbeaaem,  und  ar- 
beitet am  Doolin,  die  Feile  steta  von  Neuem  aaaetaend,  bia 
an  seinem  Tode,  anletat  mit  Aufgebot  aller  Kräfte  der  aohlei' 
ohenden  Krankheit  wideratrebend,  die  ihn  am  1.  Mai  1797 
dahinraffte. 

So  erschien  , Doolin'  in  t.  Auflage  (Leipzig,  bei  G.  J. 
GOsehen,  1797)  als  letates  Vermächtniss  des  Dichters ,  von 
Göschen  mit  einer  ,dcm  Schatten  seines  Freundes'  gewidmeten 
Vorrerl»*.  die  uns  einen  Kiiil)lick  in  den  J>ricf\\eclisel  beider  f^e- 
walirt,  verschen,  kui/  zuvur,  am  23.  October  17!)7.  liatte  Wie- 
hmd  an  den  Verleger  geschrieben :  ,Auf  Abciiigcrs  —  des  Un- 
vergesslichcn  und  Unersetzlichen!  —  nougcschaffenen  Doolin 
bin  ich  sehr  begierig.  Die  bewusste  Probe  davon  wird  mit  ( iricr 
Note  von  mir  im  NovemberstUck  des  Merkurs  er.seheiiien.  Naeb 
ihr  zu  urthcib  n,  vttrschnfft  dieses  (Jediebt  unserm  verewigten 
Freund  (»inin  ebretiVdUen  Vlati,  neben  den  ersten  Dichtern 
linsn'r  uiul  jeder  anderen  neueren  Zeit.*  Dieselbe  Sorgfalt,  die 
treiiich  aiu-h  im  Doohn  urjäpriini;liebe  Sebwäcbcn  niebl  zn  tUjLTen 
im  Stiuide  war,  hatte  Alxinger  dem  Bliomberis  zu^^odaeht.  Doch 
erschien  dieser  erst  1812  wieder,  mit  Aenderungen  öeumes,  der 
, Alxingers  siimmtlicho  Werko^  in  zehn  Bänden  zu  Wien  im  Ver- 
iago  der  üaas'schen  Baohbandhuig  damals  aom  Druck  brachte. 
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Diesen  einleitenden  Bemerkungen,  welche  nicht  als  Lebens- 
abrisa  Alxingers,  sondern  nur  als  knappe  Einführung  in  die 
Lectttre  der  Briefe  gedacht  sind;  fü-^^o  ich  den  Wunsch  an, 
dass  meine  Sammlang  Alxinger  als  Mensch  und  Dichter  in 
klareres  Licht  stellen  möge.  Unter  den  Dichtern  des  damaligen 
Oesterreich  ist  er  eine  Persönlichkeit  für  sich.  Schmerzlicher 
als  sie  hat  er  es  geCUhlt^  wie  weit  Oesterreich  noch  /.urück- 
stand  hinter  dem  übrigen  Dentschland.  Was  er  schuf  und 
wirkte,  that  er  in  dem  guten  GUnben,  sein  Vaterland  zu  heben. 
Nicht  seinen  Werken,  aber  dem  Sinne,  in  dem  er  sie  schuf, 
gebnhrt  die  Anerkennung,  und  so  mag  auch  ihm,  in  heschei* 
denem  Masse  fireilich,  der  Nachruhm,  den  er  sich  erhofft  hat, 
Euerkaimt  und  sein  Name  den  Kommenden  Überliefert  werden, 
als  der  eines  Vorkttmpfers  fUr  deutsche  Dichtung  und  Denk- 
freiheit in  Österreichischen  Landen.^ 

L  Alxinger  an  Visolai, 

23.  Octobor  1784. 

Koch  einmal,  theureater  Freund  —  Sie  haben  diesen  Namen 
?o  sehr  um  mieli  verdient,  er  wird  ilmen  also  nicht  unwill- 
kommen seyn  —  noeli  einmal  meinen  innigsten  wärmsten  Dank 
f?ir  alles  Gute  unH  Liebe,  das  ith  in  und  ausser  ihrem  TIauso 
genossen,  für  alle  Freundschaft,  diu  man  mir  erwiesen,  für  alle 
Belehrung,  die  man  mir,  ohne  die  Miene  des  Gelehrtern  sich 
zu  geben,  auf  eine  so  edle,  wahrhaft  philosophische  Art  an- 
gedeihen  lie«8.  Ich  werde  mich  der  14  Tage,  die  ich  in  Qe- 
Seilschaft  so  verebrangswttrdiger  Leute  zubrachte,  zeitlebens 
mit  Dank  und  fintsttcken,  wiewohl  nicht  ohne  Schmerz  nnd 
Sehnsucht  erinnern.  Empfehlen  Sie  mich  ihrer  vortrefflichen 
Frau  nnd  ihrer  lieben  Familie,  besonders  dem  kleinen,  aller- 
liebsten Jungen;  geben  Sie  ihm  yon  meinetwegen  ein  Dutzend 
Kflase  und  lassen  Sie  ihn  ja  keinen  Poeten  werden.  Seine 


^  i>ie  Einleitung  w&r  im  Aiunuscripto  abgeschlossen,  als  Eugen  Prubt»t'» 
Astete:  yjobamk  Baptift  TOn  Alxinger.  Zur  Eiinammg  an  Minen  Tode»» 
tef  1.  Mai  im%  Jahrlmeli  der  Gflllp«ner-Q«Mllwh«ft  YII»  1897,  8. 171— 
sott  «nekieo.  Beide  Darrtellongen  beftthien  fieli  natviyeaiae  in  asnelieD 
Penklea. 
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Gedichte  möchten  etwa  auch  wie  die  meines  JJcniö  vou  dem 
Fürsten,  den  er  besing,  alk  i  L  i  adigst  za  PapiUoteQ  geschnitten 
werden.   Ich  bin  unveränderlich 

der  IhrigQ  Ahdnger. 

Empfehlen  Sie  mich  Hrn.  Gkdieke,^  Dohm,*  Meiler  und 
allen  anderen  HH.,  die  ich  in  den  [sie]  CSubb  kennen  lernte, 

8n  giltigem  Andenken.    Umarmen  Sie  meinen  Ramler  und 

Biester'  recht  lierzlich.  Sagen  Sie  dem  vortrefflichen  Mendels- 
sohn, ineine  Verehrung  und  Liebe  für  ihn  sey  unbekränzt  [sie] 
und  ich  rechne  die  Stunden ,  in  denen  ich  ihn  kennen  lernte 
und  seines  Anblickes  genoss,  unter  die  allerglUcklichsten  meines 
Lebens.  Gewiss,  lieber  >JicolaiI  wäre  noch  itzt  ein  Orakel 
zu  Delphi  und  erklärte  nicht  ihn  ftir  den  weisesten  Mann  in 
Deutschland,  so  trät'  ich  auf  der  Stelle  der  Meynung  meiner 
Erbfeinde  der  Pfaffen  bey,  uud  sagie  der  leidige  Teufel  hiitte 
statt  Apollen  gesproch n.  An  den  H.  geheimen  Rath  fTprhard 
iOK'r)»nnp-('n  Sie  doch  meinen  Dank  für  die  Güte,  mit  welcher 
er  mich  Ijehandelte.  und  als  ein  Hochgeweihter  zu,  mir  Kea- 
geweihtem  sich  herabliess. 

Wie  sehr  bedauere  ich ,  da?s  ich  ihren  vortrefflichen 
EngeH  nnr  anf  einen  Angenbiick  sehen  konnte.  Aber  Dira 
necesaitas  —  sonst  hätten  sie  mich  wohl  einige  Wochen  Unger 
auf  dem  Halse  gehabt 

Noch  einmal  ihr*  Abdnger. 


*  FHedridi  GedOm,  1764— IMS«  Direetor  dfft  Friedrloluwenlttc'MhMi  Qjin- 
nMtvin«  In  Berlin,  ein  bedeutender  Sehnlniann.  Allgemeine  dentiohe 

Bio^rnphiö  8,  487  ff. 

*  Cbrutian  Wilhelm  Dohm,  1761—1820,  Staatom&un  und  Schriftsteller,  seit 
1783  im  Minisfeeriam  des  AiuwlLrtigen.  Allgeaieine  deutMÜie  Biogni|ilüe 

fi,  297  ff 

'  Johaun  £rich  Biester,  1759—  ISlti,  Bibliothtikar  in  Berlin,  gab  mit 
Oedike  die  »Berliner  Monatwehrift*  heraus.  Allgemeiue  deutsche  Bio» 
^raphie  S,  BStE 

«  Joiunn  Jikob  Bngel,  1741— 180S,  der  bekeanl»  Aeslbetiker  und  KritUrar. 
Allgenieine  deutsehe  Biogiaphie  0,  USA 

*  Aisinger  setet  willkürlich  im  anredenden  Farwort  bald  grosse,  biM 
kleine  AnCuigsbaclutoben.   I>m  leigk  deutliek  glaicb  dieser  Briel 
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2.  Alzinger  an  Nicolai. 

Februar  1786. 

Noch  einmal  Dank,  theuerster  Freund!  für  alle  mir  er- 
wiesene Güte,  uiul  auch  Dank  für  ihr  liebes  Briefchen,  das 
h'h  allsogleich  beantwortet  hättf,  wenn  nicht  bey  meiner  An- 
Kuiift  das  unan<;enehm8te  Geschüft  von  der  Welt  auf  mich  wie 
ein  Platzregen  gefallen  wäre.  Baron  Swieten*  mehlete  mir,  dass 
er  genöthiget  wäre,  meine  schon  gedruckten  Gedichte  zu 
verbiethen,  wenn  ich  mir  nicht  gefallen  lassen  wollte,  vier  da- 
von herauszuschneiden  und  die  Lücke  mit  neuen  auszufüllen. 
Ich  fand  es  selbst  für  nöthig,  da  seit  meiner  Abwesenheit  die 
Akzien  des  Cardinais'  merklich  gestiegen  sind,  und  ich  nicht 
Ltist  habe,  eine  Zaapserische'  Comoedie  mit  mir  spielen  sa 
lassen.  Damit  aber  meine  Sammlung  nicht  mangelhaft  sey, 
hab'  ich  diese  beterodoxen  Rinder  als  einen  Anhang  (für  atis- 
wlrtige  Lieser  und  meine  hiesigen  Freunde)  nachdrucken  lassen, 
dabej  aber  die  Vorsieht  gebr.Tiu  !it,  Alinne  zu  machen,  als  ob 
nicht  ich  sie  herausgegeben  hätte/  Merken  Sie  nun,  wie  ee 
mh  unserer  Pressfreiheit  aussieht!  Indessen  sind  wir  doch  bOse 
nnd  gebährden  uns  wie  ungezogene  Kinder,  wenn  man  nns 
nnsem  Abderitisrnns  vorwirft.   Doch  nein,  nicht  wir,  sondern 

'  rJottfried  Fnjiliorr  ran  Swiobjn,  der  Sohu  Gorhanls  van  Swieteii,  Bi- 
biioth«tknr  der  k.  k.  llof bibliothek  und  Friseü  der  ätudieu  •  Hof-  and 
BQchercen&urscommission  ia  Wien.  V^l.  OesterreichLBche  Biedarauuiu*- 
cbroiiik  1784,  S.  238  f. 

*  GhiMlof  Barth.  Onf  Migazzi  so  Wall  und  floniisaCharm  (1714—180«} 
wavds  1761  Cswiiiisl.  Sein  BinlliiM  mnuda  nmer  Jofsf  TL  «bfesohwidit^ 
ttshoiaber  dann  wio<U>r  /u.  Sein  VerhUltniss  zum  Kal.«:er  bespricht  H.  Mcgr* 
nert,  Kaiser  Josef  II.,  Wien  18(12,  S.  2b-21.  Vgl.  Cfilestln  Wolfsgruber, 
Ch.  Migazxt,  Saulgau  IH'JO,  Wenn  Alxinpor  vom  , Cardinal'  spricht,  jn<'ipt 
er  ihu  (vgl.  au  2«'icolai  Nr.  4,  Q\  au  Wieland  Nr. 46).  Die  «OesterreichiM  [i<- 
BiedemuuiuschroDik'  fUhrt  ihn  in  dem  S.  267  angeh&ngten  .Verzeiciiiüäü 
ciaifar  Ar  die  guto  Siiehe  nocsÜMili  TsntortMiiar  Ittoowr*  «a  eiMsr 
flislle  SB. 

'  Andreas  Zaupsers  Ode  auf  die  Inquisition,  MUnchen,  bei  Viller,  1777, 
wnrde  in  Baiern  verboten  und  confisciert:  Goedeke,  Orundriss  IV,  119; 
Kiroint,  Beschreibung^  fincr  Heise  durob  DaotMihlMid  und  di«  Schweis 
im  Jahro  1781,  VI,  684  'iirj. 

*  Alxinger»  MiuiuitUche  poetische  Schriftou.  Loijtzig,  itam  Vurlliuil  U«»s 
«ieaeiieeliMi  Anneiiiattitntes.  Mit  dem  Anlutuge  (enthaltand»  Dto  Dnl- 
do^,  Der  gntft  Bnunla»  Der  CsUliet»  Die  PHeeler  OottSf)  1784. 
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nur  einige  wenige,  die  sich  entweder  auf  den  Fuss  getretten  [sie] 
oder  Gott  weisa  von  was  für  einem  lächerlichen  Patriotismus 
beseelt  fühlen.  Es  giebt  schon  noch  ebrliobe  Leute,  die  die 
Parihie  des  Frey inutli igen  nehmen. 

So  nahm  H.  v.  Sperges/  ein  grosser  Liteistor,  die  ihrige, 
in  einer  Gesellschaft  des  H.  v.  Spielmann;'  so,  weiss  ich  ge- 
wiss, dass  Fürst  Kaunitz  Ihnen  vollkommen  Gerechtigkeit 
widerfiüiren  lässt.  Hml  nnd  zwey  solche  Stimmen  wiegen  doch 
ein  Dntzend  anderer  auf. 

Ich  werde  nicht  müde,  es  zu  predigen,  was  iür  eine 
günstige  Änfiiahine  ieh  in  ihrem  nnd  den  Häusern  aller  Berliner 
gelehrten  gefhnden  habe;  ich  sage  es  laut,  dass  ieh  bedauert 
habe,  meinen  Aufenthalt  nicht  yerlAngem  au  können,  indem  er 
für  mich  eben  so  angenehm  als  belehrend  war.  AUm  was 
hilft  das?  H.  T.  Sonnenfels,  den  ich  seit  meiner  Ankunft 
nicht  ein  einaiges  mal  gesprochen  habe,  Tersichert,  wie 
ich  hOre,  die  Leute,  ich  hätte  alle  Gelehrte  unerträglich 
pedantisch  gefunden.'  Ich  mttsste  mich  selbst  verachten, 
wenn  ich  au  so  einer  uuBiomgen  Rede  auch  nur  einen  ent- 
fernten Anlass  gegeben  hätte:  indessen  weiss  ich  seine  Absicht 
ganz  wohl.  Er  möchte  gern  die  Tempel  würdiger  Männer  ein- 
reissen,  damit  sein  Capelichen  desto  In  rilicher  aussähe.  Möelit' 
er  (loci)  beginnen,  was  er  will,  da^s  er  aber  mich  nicht  ins 
Spiül  mische,  dafür  will  ich  sorgen,  sobald  ich  bestinimtere 
Nachrichten  habe.  Haben  ^iie  schon  von  der  wichtigen  Ent- 
deck ung  unseres  Born^  gehört?  ... 

*  Josef  Froihorr  vnn  Spor;>t  1725— >1791,  Mit  17S8  Hflfratil  nad  filMte- 
raths-OfiiciAl  in  Wien:  Wurzbach  86,  I3üff. 

*  Anton  Rnrnn  Spi.  lmaaa,  178&~18I8  8tMfen»tlw>Oltoicl,  1767  BxdnÜii 
WurEbach  löoff. 

*  lo  ahnliehem  Siane  schreibt  Bretachneider  an  NicuUi,  nach  einem  Be- 
MMbe  in  Wi«a,  am  iMobofg  19.  Janvwr  t787:  ,Alxing«r  rfliunt  UberaU 
ihr»  Qutfnyhcity  ob  «r  f M«li  «ooit  von  B«fltn  stellt  Mm  Bciltn  rodet 
(R.  M.  Werner,  Aua  dem  JosephituMhen  Wien,  &  160).  Nicolai  Uber 

Alvln^rr'  Hosnch,  «'iehe  S  5  ff . 

*  lu'iiaz  Ivlior  von  Horn,  1742  in  K;trlshiir«r  ceHnrrn,  l.ekniuit  altt  Botaniker 
uuU  Miuuraluffu,  faii<i  eine  X  i  Thf-vrimir  'i'^r  Ain,il|faniiermothode.  wor- 
über er  das  Work  schrieb:  lias  Anqaicken  U^r  ^fold-  und  silberbaitig^tMt 
Sno,  Bohttolii«,  fidiwandnifliw  unA  Hatlo&speise.  Wien  1786.  Siebu 
«bor  ihn  Do  Laca,  Dm  golobrio  Owtevroidi,  Wien  177«,  B.  40ff.,  OtlAr, 
JoiopiiliiiMlio  CttrioM  ir,  Wioa  18M^  S.  tOlft  Wunbaeh  II»  TOfl 
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3.  Aliingir  «a  NieoUuL 

April  1785. 

.  .  .  Wenn  das  Patriotisrnnfl  heisst^  fremde  Verdienste 
muthwitUg  verkennen  und  mit  dummer  Selbetgenfigsamkeit 
seine  Vaterstadt ,  in  der  es  kanm  dämmert,  anderen  Städten, 
denen  allen  man  dieses  schwache  Licht  an  rerdanken  hat  und 
die  selbst  seit  Tierzig  Jahren  in  dem  hellesten  sitaen,  yonsii- 
siehen,  oder  wohl  gar  sie  an  schimpfen  nnd  herunter  au  machen, 
so  mnss  ich  gestehen,  dasa  ich  hOchst  unpatriotiaoh  hin.  Man 
mag  sagen,  was  man  will,  ob  es  gleich  den  katholischen  Län- 
dern Deutschlands  nie  ganz  weder  an  Künstlern  noch  an  Ge- 
Idirsamkeit  fehlte;  so  ist  doch  das,  was  man  Aufklärung  hcisst, 
jsrrösstentheilg  von  den  Protestanten  ausgegangen  und  (das  ge- 
traue ic  h  micli  zu  behaupten)  den  GmndsStzcn  des  Katliolicismus 
entgegen.  Wäre  ich  in  Berlin,  ich  wollte  dieses  mathematisch 
demonstriren.  Auf  ihren  öten  TheiP  freue  ich  mich;  schon  in 
den  ersten  4ren  haben  Sie  uns  Dinge  gelehrt,  die  wir  selber 
nielit  wussten.  Es  fehlt  uns  an  einer  solchen  Beschr»  iltung 
Wiens,  wie  die  ihrige  von  Berlin^  ist,  die  nach  meinem  ge- 
rinw^en  Urtheile  das  Non  plus  ultra  in  seiner  Gattung  und  ein 
w:ilir<'s  Modfll  ist,  welchem  man  alle  Besehreibungen  grosser 
Städte  nachbilden  sollte.  Fiireliten  Sie  keinen  Verlioth;  sogar 
Ornssings^  Schriften  sind  erlaubt.  Man  thut,  als  könnte  man 
verachten,  et  fait  bon  visage  au  mauvais  jeu.  Indessen  können 
Sie  doch  auf  mein  Wort  glauben^  daas  dieser  Grossing,  wie  Tiel 
wahres  und  treffendes  auch  hie  und  da  in  seine  Schriften  ein- 
gestreut isty  gar  nichts  tauge  und  manchmal  unverschämt 
löge.  So  was  muss  also  den  Eindruck,  den  das  Gute  machen 
kdontCy  sehr  schwachen.  Bey  Ihnen,  der  als  rechtschaffener 
Mann  und  Schriftsteller  seit  so  vielen  Jahren  bekannt  ia^  wirkt 

'  Der  ^«whrtilmpg  einer  Rebe  durdi  DeateolilAnd  und  die  Schweiz  im 
Jakre  1781«. 

'  Beeahraihgag  der  kBulglieheo  BeeSdenettldle  Berlia  und  Petadaa  und  «llar 

dAMibst  befindlicheii  Merkwürdigkeiten  nebst  Ansteige  der  jetetlebenden 
Ci-!</lirten,  Künstler  und  Musiker.  Bt-rlhi  1769  (erschien  in  neuen  Aufla^r*'" 
bis  1827).  Auch  Gehler  spfndetü  ilir  y<'in  Lob  (Werner,  a.  a.  O.,  S.  Kt.'l) 
'  Franz  Rudolf  OroMiiig(t)r^  war  ia  U^r  Cabinetskau^lei  daa  Kaimts  n.n- 
^tellt,  lebte  mich  seiner  EatUssong  seit  17tt6  in  Berlin,  später  iu  Graz, 
•M  dort  1880.  Wörsbach  5^  876 ff.;  vgl.  B.  FOnt,  A.  O.  MuSmmv, 
Blat^ait  1894,  8.  44,  und  ALdnger  aa  Nicolai  Mr.  17, 88, 8«. 
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das  nämliche  zehenmal  mehr,  iinfl  wahre  Menschciüreude  [sie] 
jauchzen  Ihnen,  wenn  sie  nicht  anders  dttrfen,  wenigstens  in 
ihrem  Herzen  zu.  Das  Einzige,  was  ich  wegwünschte,  ist  der 
Ausfall  auf  einzelne  Personen.  Wenn  Sie,  lieber  Nicolai,  so 
wie  ich  von  der  Lage  der  Sachen  benachrichtiget  wären,  so 
würden  Sie  wissen,  dass  nnter  zehen  Thorheiten  kAam  Eine 
einzige  dem  Hofrsth  oder  der  Stelle  —  so  heissen  unsere  Coi- 
legien  —  die  sie  expediren  müssen ,  zn  Last  gelegt  werden 
kdone.  Man  hat  zwey  sonderbahre  Fehler,  die  siuammen 
genommen  doppelt  Yerderblicli  werden,  man  ist  Uiisserst  rasch 
nnd  ttosserst  hartnleldg;  antwortet  auf  die  grlbiidiichsten  und 
ehrforchtSToUsten  Chgen  Vorstellnngen  mit  Etwas,  das  ein 
Bon  mot  seyn  soU,  sieh  aber  anr  simplen  Grobheit  verwachsen 
hat,  kopiert  auch  in  diesem  Fehler  den  grossen  Friedrioh  schief 
genug  und  ersticket  also  oder  yereitelt  auf  diese  Art  aOen  Unth 
und  gate  Meyunug  der  Stellen;  bei  welchen  wenigstens  einige 
Leute  sitaen,  die  Kopf  nnd  Hers  am  rechten  Ort  haben.  Noch 
ein  anderer  Grand  nnsers  Abderti8[mus]  ist  die  Art,  nach 
weldier  man  die  Verdienste  eines  Staatsbediensteten  schltiet, 
nnd  sie  Terhilt  äch  alleaett  in  ratione  directa  der  eingelieferten 
Bogen,  und  inversa  der  dasu  angewandten  Zeit.  Hofinath  t. 
Kees*  hat  auf  eine  solche  Art  sein  Glttok  gemacht  Es  fehlt 
ihm  nicht  an  Kopf;  er  hat  aber  den  Muth  oder  besser  zu  sagen 
die  Dreistigkeit,  allci  zu  unternehmen.  Zum  Beys})iel.  Dieses 
Gesetz,  hcisst  es,  soll  in  acht  Tagen  verfertigt  s^  j  ii,  so  hiethet 
sich  H.  V.  Kecs  an,  es  in  dreyen  zn  machen,  macht  es  auch, 
freylich  so,  dass  di(^  Krhiuteruugen  darüber  (wie  bey  der  neuen 
Gerichtsordnung)  gar  kein  Ende  nehmen;  indessen  macht  er 


*  Franz  Georg  Edler  von  Kee«s,  k.  k.  wirklicher  Uutrath  bei  der  uberstea 
JostÜKteUe  in  WUitt.  Die,Oestemichi8oha  BiedennMuuohioiiik*  spendet  ihm 
&lUiiafBniiehteeLob.  Danelbe  UitlnU  wie  Abdagvr  Ollt  tllier  ihn  der 
YerfiMMT  der  anoqyDen  Sohrill  JD»  JmiMMt  in  Wien*,  OeüeneieUeelie 
Mamoiiwi,  Zariehmid  WintarAnr  1842,  8  306:  ,Joeef  lieie  nineOewlee 

von  einem  einrtprpn  Manno,  dem  notVath  K©ei«,  machen.  Djp^f'm  Rprbtf- 
p:»«lehrten  könnt*"  man  z^var  vi.-lo  Kcnntnisä*«,  Geschtckliehkoit,  Tliätig- 
kett  und  Geachäiugewaudtheit  nicht  absprechen,  aber  seine  Krüfte  reichten, 
Mh  die  eines  einzelnen,  au  einen  tolehen  Werke  niebt  kin.*  QoeUe  hSefttr 
ilt  eflenber  der  ^itra«  snr  Chatakleriilik  «ad  Ifagiierang^geMUehto  der 
Keiaer  Joaef  IL,  Leopeld  IL,  Fehi»  IL*,  Parfe,  Oeferriteee,  im  8.  Jahre 
der  franaOeiiehea  Sepnblik,  S.  SM. 
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es  doch  und  wird,  da  das  Wie  nicht  in  Anschlaj^  kommt,  für 
seinen  KilVr  in  allerhüolistcn  [sie]  Dienst  Lelubt  und  l)eluhnt. 
Dass  Sie  mit  meinein  l^iu'lie'  zufrieden  sind,  ist  mir  sehr  an- 
genehm; der  Beyfall  würdiger  Leute  muss  die  UaanDolimUcli- 
keiten.  die  man  bey  solchen  <^Telegenlieiten  liat,  aufwieg-en. 
Aach  tröstet  mirli  das.  dass  icii  als  ein  freyer  Mann  ^beschrieben 
nichts  tadelwürdiges  mit  Wissen  gelobt,  und  keim-r  Wiirde 
;:'  heachelt  habe.  Ich  kfumte  Ihnen  Ge<iielite  uul\vc'i>en.  tiir  ich 
iiutuntor  iVir  (nni<;e  meiner  besten  halte,  aber  dennoeb  unter- 
drückt iiabe,  weil  ieli  Meynungen,  die  ich  bey  der  Verfassung 
hegte,  geändert,  und  glaube,  dass  ein  ehrlicher  Mann  eben  so 
wenig  in  Versen,  als  in  Prosa  lügen  müsse  . .  . 

Neupaur'  Prof.  der  kanonischen  Rcelite  in  Grätz  achfieb 
eine  Abhsndloiig  über  die  Trennbarkeit  der  Ehen  zwischen 
Kfttbolischen,  die  gewiaa  brauchbar  und  nützlich  ist,  obgleich 
nichts  Neues  darinne  vorkommt,  and  der  8tU  nicht  der  beste 
ifft  Er  büsst  auch  schon  dafür,  führt  d<as  nnangenehmate 
isolierteste  Leben,  da  die  Pfatfen  alles  wider  ihn  aufhetzen; 
noch  grausamer  fürchte  ich  wird  es  einem  Geistlieben  ergebeUt 
der  in  einer  kleinen  Schrift,  die  nttcbstens  gedruckt  werden 
soll,  erweiset,  dass  die  Kircbengesetze  unter  keiner  Todsttnde, 
sondern  höchstens  unter  einer  bttssUehen  yerbiuden. 

4.  Alxioger  aa  HicoiaL 

9t.  Mfti  1785. 

Zuerst  meinen  Dank  lur  ihr  gütiges  Geschenk^  mein 
wertbester  Herr  und  Freund I  da&  mir  doppelt  werth  ist,  wertli 
w<»geu  «seiner  innern  Güte,  und  Werth  durch  die  Hand,  aus 
«i'T  m  kon»mt,  ich  werde  es  mit  Aufmerksamkeit  lesen  und 
ihnen,  ohne  gegen  die  Achtung,  die  m  in  finem  iVlanne,  wie  sie 
sind,  schuldig  ist,  zu  Verstössen,  aufriehtig  inline  Meyuung 
darüber  sagen,  sowie  ich  mich  anheischig  müche,  alle  Fragen 
tu  beantworteni  die  ich  au  beantworten  im  Stande  bin;  und 

'  Den  poetUcheD  Schrifton  (tüebe  S.  13). 

*  YwAicli  fihef  dl«  Prage«  ob  ein  katiiolbcber  LaodesfUnt  6w  Recht  habe, 
ifitdg  geiehloMeiie  und  vollbrachte  Ehen  eeiiier  kadtoliaeben  Unterthanen 
ia  fewlnea  UnutlBdett  auch  in  Anorkennang  dea  Bendee  iv  trennen»  von 

Fr«u2  Xaver  Neupauer,  170  S.  8»,  1785. 
'  Die  BStrrl  ^  V  niifl  VI  <\pr  Reiacbeschreibung. 
«kUKHfkbcr.  4.  phil.-liist.  Cl.  CXU  Bd.  i.  Abb.  t 
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c-tn  Blicix'  ^r:  Alf  r»fTZLr  «eiirf*  Mri*- *r*Iäb«e:  das 

das  «r  mar  pr;teF:anssc2res  Kir^^  c9er?eirt£  IKe  Hof- 

«<!-I>.  n  ci«  Svrb^  k»:-  «£IkL>«c.  gas»  zaz  «•  ibo  n- 
fxs«  de»  ToJcrktiiAirr:«*  rSi-Ls  T*r«*r»r  kTrrv-.  vecn  er 
sei  d«Ä  p*w7irl::i*c  *«e>ri.*trx-r*rlarir*r  Cr.t«?itlie  wCrdc 
"siitiKX-c«  kabeiL  Uit  S^Ae  kjca  r;-r  c*a  Kjäs«r.  Toa  dem 
2rA=  B-e^nidr^r^r  ^=:5.>  iei;!!«-  »i  ■  xr^er.  k:-:irie,  als  er 

t:irr  vi-ri^  eir.e=i  W«-Psn«s?«'.  c*t  berrsdf»  vcüte.  G«ld 
r*s^-«ea  mrd  ir  fr«<Ä*Lr:i<<'l.'*  LaT.ie  c^-l-tr  c^bcawn  kane: 
£*!  cit  Kei^:-)z£:'^  so  aÄ  cass  c*t  M'c^h  indesea 
a-^  «rr  Ja  LT  In  Z-c^iika^«  n  «perrec  ni:  Aasaakme 
dene^  dass  er  inr^rLsIb  c«  Ha^s*»  arVehfc  d^rfe,  den 
a-1-r-i  Zt  -L'J-".g»a  s-jr-Anl-ahea  sev:  da«c»  r^ari  ilai  aack 
»eir.^  Kiti'?-.  «-r  sich  so  eifri::  c.tc-  j.«ca^x>ea  woOie, 

ticLl  al'Z*L~ta  *:lhe-'  

l»*T  Cari:::al  Lai  seiae  SaeÄe  »ehr  versobJininerL  E« 
eneLien  v.r  tizlj^z.  W<K-b«  eine  Brv>S'-tiiv  i:e  Vertreibunj 
der  Je«iÄi:en  ans  CkEza.  aa  der  ai.'rt  ry[\  ist,  mnd  die 
rc  Häris^k  uej^  s<-l>r;de  Spasse  aaf  die  Gebsnk  dristi 
e-.:Lih-  Sie  wurde  rc-r  d- r  Cess^ir  rerjv-i'üea  sr4  cur  wecigee 
Lr?:iien  g^zea  Zer.ei  r^rlajjsec.  VzAer  di^fi»  war  der  Oberste 
Ranz^  Gr.  K:*ll>vm:  d^  Cardical  airuni  säe  diesen  Tom 
Tiscac  ^e*:.  ::ad  cberd' V:  sie  d^-ia  Kaiser  rzh  eiaer  bitton 
Klar^  dass  dSe  Cea<ar  der^p-I- ioi.* r  S^iinf^ec  unser  das  V<Jk 
kflMf  lasse.  Der  Kaiser  bef>^art  T02  der  Ceasv  die  Liste 
dcrfeaigCBy  dcaea  Eis  Exenplar  aoapefr«!^  vordes.  ud  da  er 
damter  des  Gr.  Kolsvrat  siebt,  so  rerlacirt  er  es  ron  ikm. 
Diner  gdü  sack  Havi^  sackt  cack  «cd  ertdcckt  erst  itxt  dea 
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Diebstahl  JSr.  Eminenz.  Der  Kaiser  äusserst  erliittert  erliisst  ein 
Billet  an  Gr.  Kollowrat;  dass  £r  künftighin  den  Kardinal  nicht 
mehr  sprechen  wolle,  sondern,  wenn  jener  ihm  Etwas  vorzutragen 
hätte,  schriftlich  thun  solle  und  er  hoffe,  Gr.  KoUowrat 

wttrde  seinem  Beyspiele  folgen:  der  Kardinal  sachte  eine  Zeit 
lang  die  SAcbe  au  vertuschen,  und  fuhr  nach  Hofe,  wurde  aber 
siebt  ▼org'clnsscn ;  er  fahr  wieder  nach  Hof  mit  einer  Beschd- 
ngttDgSSohnfty  wehnn  er  sagt,  diese  Broschüre  sey  ihm  von  einem 
AnoDjmo  eingesehickt  worden.  Der  Kaiser  schiokt  ihm  die 
Schrift  mit  dem  Beseheide  sarllek  Si  feeisti,  nega.  Mso  macht 
Aaslaiten  ihn  snr  Resignation  Eines  seiner  Bisthttmer  denn 
sehst  Wien  hat  er  Waitaen  in  Ungarn  —  sn  nOthigen,  ja  Ter- 
Mhart  sogsr  er  werde  das  hiesige  Enhisthnm  beybehahen, 
obgleieh  das  Waitcer  Bisthnm  viel  einträglicher  iit;  den  Ans* 
gang  des  letsteten  Gescfallfts  mttssen  wir  erst  abwarten.^ . . . 

Dem  Kaiser  ist  Ihre  Reisebeschreihnng  tthergehen  worden/ 
tsd  er  denkt  Ihnen  am  Sehhisae  derselben  ein  Qesehenk  an.  Vale. 

5.  Alzinger  an  Hioolai. 

21>.  Juli  1785. 

...  ZuerM  von  Ihrem  5.  Theile,  denn  den  sechsten  kann 
ich.  der  mit  l'nL'^arn  so  unbekannt  ist,  als  mit  dem  T>;nide  der 
Hottetotteii ,  nicht  beurtheilen.  Ich  habe  wirkhch  ein  Paar 
fiolon  Noten  nie(ier<,'cschriehen,  als  ich  ihn  las,  aber  theils 
meine  itzt  sehr  knapp  zugeschnittene  Zeit  und  vorsQglich  die 
Farcht,  sie  möchten  kleine  Rügen  für  das  ansehen,  was  sie 
sind,  für  unbedeutend,  hielt  mich  ab  don  Wirrwarr  in  Ordnnng 
zu  bringen  und  Ihnen  an  schicken.  Das  VoraUgtiehste  hieraus 
will  ich  anführen.' .  , . 

'  Di«atau  Vortali  berichtet,  im  weseatlicbeo  ebenso,  CöleÄÜi»  Wiilf»grnber, 
Ch.  A.  MigMU,  8«s]gsa  1890,  8.608  und  iMnerkt  dazu:  ^ie 
Qg"c>tohte  trtft  dan  Stomp«!  d«r  Eriiiidottff  ao  d«r  Stim«  «ad  uft  su 
•Ibem,  um  ernet  geoomiaeii  n  wotI«b*  (f).  Haeli  ihm  lautste  d«r 

Kheid  des  Kaiaere:       fecisti,  nega;  d«  nliquo  (>]ct  fama  ' 
*  Vj^rmathlich  hpzieht  sicL  die*»-  Acnwenirj^  -'mf  Hand  HI  and  IV.  Ob 

Kai.'.or  Josef  «iu>sf^  Häu'le  erhaltt-n  hat,  wu-^ste  Nicolai  noch  im  MRni  1785 

üicbi.    J.  voB  Üom  batie  es  übernommen,  «ie  zu  Uberrbicben.  Nicolai 

aa  0«bW,  8.  Mii»  1788  (Wevnar,  a.  a.       &  18<i. 
>  Wm  hat  WtM  «SailMhiift  fir  SUmieUidM  OfmaBM  1888^ 

&  780,  Teieibnllielrt^ 

1* 


iMr  t^ßutut  TLeO  der  Vorv^He.  dä^  Sie  wm  in  ihrem 
\?t,  Ahmr^tfiwt  buHm».  h^^,ii  eben  wo  andere  ja  aOe 
kath'/liJKrb^  5jci/it«:  die  MacLt  der  Kircke  Mmmt  ihren  be- 
tni^/Um  ffAf^fm  und  die  L^hre  der  Tranagnbetanrianon  onter- 
i^\t«^^f.n  den  KaU^/üken  ron  dem  Protestanten.  Wahr  ist  es^ 
daJM  der  Pr«>te«tanUJ(maj  dem  Staate  riet  nnyhäd  lieber,  and  der 
AafkUrang  riel  minder  im  Wege  ist.  Wahr  ist  es,  dass  wenn 
wir  I>amrakopfe  =12  sind,  die  Protestanten  es  nur  =  7  sind, 
aber  e«  bt  aach  wahr,  dass  manrhmal  noch  mehr  aof  unsere 
K/^:hnanfr  ^^^krieben  wird  als  hinauf  gehört.  Amuletten,  Ignazi- 
bohnen,  Luka^zetiel  sind  8pekulazionen  der  Mönche  und  werden 
ron  dein  vernünftigem  Theil  der  kathobschen  Kirche  eben  so 
sehr  misfibilligt,  als  Zollikofer  die  Schwärmereyen  Lavaters  und 
seinen  festen  OIaul>en  mit  dem  Er  Berge  versetzt  und  H.  Gessner 
fUr  einen  Wunderthäter  hält,  und  einen  neuen  Messias  fabricirt, 
missbilligen  muss.  Mich  d&ucht  also  dass,  wenn  man  tadeln 
wollte,  so  mUsKte  man  vorher  die  aecidentellen  Thorheiten  von 
den  eKHentiellcn  abziehen.  wird  dennoch  eine  hübsche  Summe 
übrig  bleil>en  und,  wie  gesagt,  eine  grössere  als  bey  den 
Pn/tentanten,  indessen  sind  die  Protestanten  doch  bcy  weitem 
ni<')i(  das  Non  plus  ultra  nicht  das  Modell,  nach  dem  wir  uns 
bilden  mÜMsten.  Wenn  ein  lUinder  sich  einm<il  was  wünscht, 
HO  wünsche  er  sich  ein  ordentliches  Auge,  nicht  ein  schielendes. 
l)enn  unter  uns  lieher  Freund!  kann  mau  Leute  wohl  aufge- 
klilrt  nennen,  die  in  vollem  Ernste  glauben,  ja  mit  Aufwand 
von  OelchrsHinkcit  sich  und  die  Welt  üherreden  wollen,  dass, 
einen  ApfcIhlH»  gut/.uniachen,  Gott  Vater  sich  durch  Gott  den 
heiligen  Geist  einen  Gott  Sohn  habe  fabriciren,  und  dann  durch 
die  Juden  henken  lassen  müssen,  und  wie  die  übrigen  Albern- 
heiten heissen  mögen,  die  allen  drey  KeHgionen  gemein  sind. 

Noch  weher  hat  mir  der  l)ittere  Ton  gethan,  mit  dem  Sie 
die  Protestanten  vor  uns  warnen.  Ein  solcher  Ton  wird  eher 
Huritringen  als  bekehren.  Und  endlich  so  weit  wir  auch  von 
dem  wahren  Duldungsgeistc  entfernt  sind,  so  herrscht  doch  — 
die  ])reuH8iKchen  und  russischen  Staaten  ausgenommen  —  in 
ganz.  Europa  niclit  einmal  so  viel  Duldung  als  bey  uns.  Die 
protestantischen  Schriftsteller  liaben  sie  freylich  geprediget  aber 
ihre  Fürsten  bis  auf  den  einzigen  Friedrich  waren  eben  so 
taub  dabey,  als  »lie  uiisrigen. 
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Daw  Sie  die  FV.  y.  Trattner  ^  ein  wahre«  GAnachen  und 
allgemein  dafftr  bekaanty  eine  gelehrte  Frannennen^  das  mag 
Ihnen  Oott  vergebon,  ich  kann  ea  nicht  and  wenn  ich  anch 
der  aUeinige  Ansspender  dea  Ahlamachataes  wftre.  Sie  haben 
dadaroh  nicht  die  Fr.  t.  Trattner  geehrt  (denn  wie  konnten 
Sie  daa  bey  Leuten,  die  zwey  Ohren  haben,  und  diese  Dindo- 
n^te*  auch  nur  ein  einzig'esmal  hörten)  als  vielmelir  iiireiii 
Bache  geschadet.  Ich  liaUc  (licso  ^>telle  öfter  uiul  mit  bitterem 
Holingeliichter  anführen  gehört;  das  thai  inir  loid,  weil  ich  iJie 
Uüd  das  viele  Gute  liebe,  das  in  ihrem  Buche  Btehet,  und  weil 
ich  weiss,  wie  selir  oft  eine  solche  Kleinigkeit  der  Wirkung 
eioes  Baches  schadet.  . . . 

6.  iisinger  an  Hieolai. 

89.  Ootobw  1786. 

. .  •  Die  Krankheit  Blnmanera*  —  denn  sie  wissen  ver* 
mnthKch  dasa  er  dnrch  eine  dnrch  ObBtmetionen  yerschlimmerte 
Waaser  und  Windsncht  dem  Tode  sehr  nahe  gebracht  und 
blees  dnrch  ein  Stollisches  Wunder  gerettet  worden  — 
Blunanera  Krankheit  wllxte  auch  einige  Arbeiten^  anf 
mich.  Ueberdiee  arbeite  ich  an  einer  Ritterepopee,'^  der  ich 
wtlaachte^  nt  et  in  annnm  ^iyat  et  plaree.  Ich  bin  also  für 
die  Korreapondena  todt,  Ihnen  aber,  thenerster  Freund  I  dem 
yk  90  -riele  Verbindliehketten  habe»  mttset^  ich  dodi  wenigatens 
die  Hilft«  dessen  gewähren,  was  Sie  Ton  mir  gefodert  haben. 

*  BdMbtfBchreibtwg  V  (XIV.  AlMchnitt),  8.  811:  ^er  Fniu  von  TrRttuer, 
«iMT  «fibOii«»  und  gelebrten  Firan,  einer  von  denen,  welche  die  Ostor- 
reidhiiielie  Aassprache  angenehm  an  machen  wisfien.* 

'  Eine  der  TOchter  Schach  Bambos  in  Wielaiidji  neuem  Amadis;  siehe 
T,  40  A-'ch  diese  Dtii(1f>rieftr'.  woTch  Ptno  vo1}«f riiifJijre  Gans,  »ohalH  «ie 
ir'eiiern  lifitf  "  Nnf  lai  hat  daxu  notirt:  Eine  RchtJoe  Uindonette.  Sie 
woUte  genannt  »ein. 

*  eiek*  P.  HelteamfWeUMiliof,  BHMumer,  1885,  8.  16  und  1B§.  Alxinger 
tmt  1706  soe  der  Lofe  anm  8t  J^ef  in  die  Log»  ,«nr  wahrea  Eintreobt* 
Iber,  4er  Blananer  nnd  die  Ifefambl  der  Wiener  Dichter  angehSrton. 
—  Siehe  Lewis,  Geschiclite  der  Frei manrerei  in  Oesterreich,  Wien  I8ßl, 
S.  27  iiritl  AhnB,  r:c-<chi(>ht9  df>r  Freimaarerei  in  Oefterraloh-Ungaxn  IV, 
Budapefft  is.  278— 32ö. 

*  "I  —  Loge,  ein  von  den  Freimauxem  allgemein  angenommenes  Zeichen. 

*  Dea  ,I>ooIio  von  Hayna*. 
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Da  Sie  vorzüglich  ^  *  Nachricliten  zu  erhalten  wflnBchen, 
flo  schicke  ich  Ihnen  die  aller voUständigsleiiy  die  Sie  gewiss  aus 
keiner  andern  Hand  hätten  erhalten  kOnnen.  £b  versteht  sieh^ 
dass  Sie  mich  nicht  compromettiren  [sie]  and  einen  ihrer  Kind- 
heit nndBechtschaSenheitangemeaflenen  Oebranch  daTon  maehen 
werden.  Für  ihre  Wanrang  der  sehwediBchen  Qrade^  wegen 
dank'  ich  Ihnen;  ob  ich  gleich  von  dieser  Seite  ans  nnmOglieb 
anf  Abwege  gerathen  kann,  ich  habe  meinen  Geist  an  fest  vor 
allen  diesen  läeherliehen  nnd  mehr  als  CMtisehen*  Snperstitionen 
meinen  Beutel  an  fest  vor  allen  Manrerisehen  and  Rosenkrenae- 
ri sehen  Itartonschen  Terschlossen ,  ich  kenne  die  grosse  Un- 
wissenheit dieser  Ma9onparventts;  ihre  kindischen  Yorans- 
setsnngen,  nnd  das  tragische  Ende  Tieler,  als  erst  nenerlieh  des 
Or.  Calliostro  zu  gut,  als  dass  ich  nicht  jedem,  der  meine  Atmo- 
sphäre mit  seinem  Hauche  vergiften  will,  ein  lautes  yerständltches 
Apai^e  zurufen  sollte.  Dass  übri^^ens  unsere  Landes  |  1  aber- 
gläubischen oder  was  immer  für  einen  Unsiiiii  verbreiten,  dass  sie 
sich  eine  monarchische  Authorität  anmaasscn,  und  necken  oder 
tyrannisiren  soll,  ist,  solange  als  Born*  Secretär  und  Souffleur 
des  Landes  Grossmeister  ^  ist,  nicht  von  weitem  zu  befiirchten. 
Giebt  sich  aber  der  nicht  mehr  mit  Maurerey  ab,  so  fällt 


'  LogMi-Kadiricliteii. 

'  Die  FraiiDMUWel  in  Schweden,  um  deren  Ausbildung  besonders  KOnig 

Gustav  in.  sich  verdient  maehtu,  liatto  ein  Syt*UMii  mit  neun  Gr.idfn 
Rnfi^esteUt.  Rein  Charakter  war  specitiüch  christlich,  tlas  Ideal  der  Loguu 
die  Qemeinschaft  der  Christen^Oemeindea  im  apoütoiisebeu  Jahrhundert. 
Siehe  Findel,  Geschichte  der  Freimaurerei.  Leipsig  1878,  S.  432 ff.^  SOS, 

'  Bezieht  sieb  auf  f  atrisius  Fast  Vgl.  OeateneichiAulie  BiedermAunschronilc, 
B.  SeO:  «snibiMbSflidMr  Kat-  find  Gluianei«lir  m  Wim.  Ist  in  d«r  M«i- 
nnag,  d«r  bMle  tiMologiMiM  FwhtBAiatar  la  9^711,  vA  aber,  wi«  bekaimt, 
mir  FkilMhnel«lar/ 

*  Bor  A  leUoM  d«h  dar  Log«  «tnr  «aliMii  ESatatuiiht,  ofa  Jahr  na«h  Umr 
Orflndung,  1781,  mit  seinem  Anbände  an  nnd  ^'e.staltt.tu  -de  xu  einer  Elite- 
Loge  mit  an«{fpsprt)ch<'ii  litcranseh-wiHsenschaftlicher  Tendenz  fAbafi,  Ge- 
schichte der  l'>einiaurerei  in  (Oesterreich  IV,  Radfli)o«t  IM'imv  f.>  «  urde 
Meister  vom  ätabl  und  später  rrovincial-Orossmeiättir.  l  eher  seine  rhäti>; 
hfltt  als  Freimaarer  Tergleiche  Gustar  Brabeä,  vertrauliche  Uittheiluugeu 
ant  d«m  manreriMhen  LabM  uoMrar  OroMritart  Wiaa  1870. 

*  Der  Landae-GroMinelfter  war  yontaad  d«r  gronen  LaadMlog«^  die  «ich 
aut  d«i  Vwlretem  all«r  Miemifihiaehen  Log«D  aoMinineaMtete. 
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lißsere  Loge,  die  eigentlich  der  Sammelplatz  unbene bülter 
Maurtrkr.f>ff  ist,  nnd  ich  hänge  meine  Kelle  an  die  Wand  .  . . 

Der  Kardinal  hat  wider  das  von  Wucherer  nachge- 
(^ruckte  O  l  aub  e  n  s  b  e  k  e  nn  t  ni  s  eines  nach  Wahrheit 
Kingenden  von  Blumauer/  so  sich  in  unserm  Journal  für 
FM.  im  dritten  Vierteljahr  des  ersten  Jahrgangs  findet, 
eine  sehr  alberne  Vorstellung  eingereicht;  der  Bescheid  des 
Königs  lautete,  man  sollte  den  Kardinal  eines  Besseren  be- 
Muren,  welchee  anch  mittelst  eines  Decrets  an  ihn  geschah. 

Die  arme  Jaqnet!^  Sie  hatte  einen  Blatstnrs  und  sieht  ans 
nicht  zu  kennen  mehr!  Ihr  Arzt  spricht  sie  zwar  itzt  von  der 
Ge&hr  frej,  aber  wenn  er  doch  dasmal  sieh  nioht  betrüget.  . . . 

Das  Miliüirkrankenspital  das  vorher  zu  Qnmpendorf  war^ 
ist  in  ein  nenes  sehr  schOnes  Gebände,  so  Yon  hinten  an  das 
Uniyeraalspita]  stOss^  yerlaget  worden.  Kftchstens  wird  bey  der 
Installation  der  Professoren  —  denn  die  militftrisch-pFaktisQhe 
Schule  ist  damit  TerknUpft  —  Brambilla*  eine  Kode  halten, 
wovon  Dum»  die  Fama  mehr  als  ich  an  sagen  wissen  wird. 

7.  A.  Q.  Meissner^  an  Alzinger. 

(Hofbibliotbek  Wien.) 

Prag,  SO.  Oetober  1786. 
Ob  denn  Meissner  diesmal  wieder  nicht  schreiben  wird? 
-  so  haben  Sie  mein  thenerster  Frennd  gewiss  schon  einige- 
male  gedacht;  und  muthmasslich  so  etwas  Ton  Nachllissigkeit 
oud  Trägheit  damit  verbunden.  Doch  nein  das  mal  haben  Sie 
mir  U urecht  getlianj  und  fühlten  es  vollends  Abwesende,  wenn 

'  Kncbien  ment  «Ii  EinieUrnek  Homiboth  1782,  todaiin  Im  Jonnutt 
flir  rnytumr  1, 8, 918—883  (siehe  Hofiaann- Wetlenbof,  a.  a.  O.,  8. 87). 
BbaiiM  berieblet  Alzinger  an  Beinhold  «her  sein  VerbKltni»  sn  Born 

und  der  Log^e  (Keil,  Wiener  Frennde,  S.  41). 

*  Alxtnger  besaug  die  Schanspieleriu  Katharina  .Taquct.  Gefliehte,  1788, 
!.  I*i  anf  den  Tod  der  Jaquet;  II,  1'2  au  Kaihaiiua  Ja4uet  (»ämmtliche 
VVtsrke  8,  80^  Ö,  81).  VgL  Nicolais  enthusiastisches  Lob  Reiaebeachreibung 
IV,  597  flf. 

'Beda  bei  der  Eiaweihiing  der  JoMpbintsehen  Altademie  de  nobiUtate 
aitie  flUraigieaa,  Wien  1785.  Wanbaab  Ü,  100. 

*  Utimnmu  Verbältniss  zu  Alxinger,  da«  mo  %u  besonderer  Vertraulich- 
bcU  entarkte^  berührt  Badolf  Fttrst»      G.  MeiaMier»  dtattgart  im»  &  66. 
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unser  Geist  sie  umschwebt,  so  wttrd'  es  oft  stark,  oft  zq  Ihren 
[sie]  störenden  Verdruss  vielieicht  am  Sie^  Ihren  Schreibtisch 
und  das  Mscpt.  Ihres  braven  Doolin  an  den  [sie]  ich  nichts 
tadle,  als  dass  ich  ihn  noch  nicht  gans  kenne,  geranscht  haben. 
Denn  warlieh  es  vergingen  seit  dem  39*"  September  noch  wenig 
Stunden,  wo  ich  nicht  Ihrer  gedachte.  Ifit  meinem  Aldbiades^ 
wird  es  mir  im  Fnnkt  der  Endignng  nicht  so  gut  werden. 
Der  verxweifelte  Qrieche  hat  ein  so  aähes  Leben,  dass  ich 
sorge,  er  wird  eh  meinen  Tod,  als  ich  den  seinigen  erleben; 
nnd  doch  hfttf  ich  ihn  gern  nun  mit  Ehren  todt.  Sobald  er 
fertig  ist,  send'  ich  Ihnen  solchen  an.  Ich  wollte,  ich  wftre 
diesen  Winter  bei  Ihnen  in  Wien.  Ich  gedenke  in  solchem 
die  kleinen  poetischen  Sttlcke,  die  ich  sonst  im  Musenahnanaeh, 
Tascbenbttch  fllr  Dichter,  Mnsevm  nnd  andern  dergl.  Schriften, 
drucken  lassen,  zu  sammlen,  sie  soviel  als  möglich  auszufeilen, 
und  dann  noch  einmal  drucken  zu  lassen.  Wie  oft  würd'  ich 
dann  zu  llirer  kritischen  Meinung  meine  Zuflucht  nehmen, 
trennten  uns  nur  niclit  die  verzweifelten  42  Meilen  von  ein- 
ander. Geblers-  Tod  hat  mich  der  Menschheit  schändliche 
Ungcwissheit  abermals  in  ihrer  ganzen  Seliwere  fühlen  lassen. 
Er  sprarh  mit  mir  noch  von  einigen  fernen  Plänen,  und  freute 
sich  üie  einst  ausgeführt  zu  sehn.  Jetzt  aieht  und  liest  er  viel- 
leicht nie  etwas  wieder.  Freund,  wir  sind  gutwülig-e  Thoren, 
dnss  \\  \r  so  oft  des  unfuhlharen  Nachrulims  halber  unser  Leben 
ungefühit  und  nngenossen  vorbei  streielien  lassen!  Wie  nianeher, 
der  halbe  Tage  lang  auf  den  Stühleu  am  Graben  ruhig  seines 
Lebens  sich  frent,  ist  zwar  Fanllenzer,  aber  fast  klüger,  als  wir. 

8.  Alzingor  an  Vioolat 
(BibUothsk  der  Stadt  Wien.) 

22.  October  1786. 

Ich  danke  Ihnen  auf  das  Verbindlichste  mein  theuerster 
Herr  nnd  Freund:  dass  Sie  Ramlern  bewogen  haben  in  meine 
Bitte  zu  willigen  and  es  geschehen  an  lassen,  dass  ich  ihm 
dio^e  Art  Verehrung  bezeuge.  Dass  Sie  aber  sehen  wie  ge- 
fährlich es  ist  mein  Freund  zu  seyn.  o  kommt  schon  wieder 
eine  Bitte,  wiewohl  nicht  in  meinem  liahmen. 

>  Afoiblad««,  SThttile.  Leipzig  1781—1788,  8»  (4  Tbelle  1786-1788). 
*  Tobias  Pb.  Freiberr  von  OeUsr  itarb  am  9.  Ootober  1786. 
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Blumaner  orsnchet  Biestorn  dieser  Ankündic^nnf:;'  ein  PlJlt?:- 
chfn  in  sr-iiifT  beliebten  M.  S. '  zu  gönnen,  und  allenfalls,  wenn 
es  ihm  nicht  zu  lästig  wäre,  seihst  oder  durch  einen  Freund 
PrenumerasioD  anzunehmen.  Ich  hätte  an  ihn  selbst  geschrieben; 
aber  nie  war  meine  Zeit  knapper  ztigeschnitten,  ak  eben  jetsty 
wo  ich  mir  die  Augen  aus  dem  Kopf  schreiben  muss,  wenn 
mein  RiHei|^dicht  bis  Ostern  fertig  werden  m\l  Dieses  Jahr 
hsaen  ea  meine  Umstände  nicht  zu  nach  Leipaig  zu  gehen, 
aber  ich  hoffe  wir  beyde  leben  wohl  noch  länger  und  in  1  oder 
3  Jahren  könnte  ich  Sie  wohl  in  Berlin  selbat  aberraschen. 
Ich  hin  neugierig  den  üntenehied  au  sehen ,  denn  dass  ein 
grosser  hier  ins  Bessere  dort  ins  Schlimmere  zu  hemerken 
seyn  wird,  kann  ich  nach  dner  Unterredung  mit  unserm 
Bretschneider*  nicht  sweifeb.  Gehler s  Tod  wird  Ramlem 
gekrftnkt  haben;  Tilleicht  [sie]  sind  sdne  Zurückgelassenen 
noch  mehr  zu  hedauem.  Wenn  ich  einmahl  meine  Arbeit  yom 
Halse  habe;  so  will  ich  Ihnen  erst  am  £nde  eines  Bogens 
sagen,  das«  ich  ewig  bin  der  Ihrige  Alxinger. 

Empfehlen  Sie  mich  allen,  die  mein  gedenken,  hesonders 
Biestern  und  Ramlern.  Eben  recht.  Ist  es  denn  wahr,  dass 
mein  lieher  Bamler  die  tJehersetznng  der  lateinischen  in  der 
Invalidenkirche  gesungenen  Ode  gemacht  hat.  Nicht  als  ob 
sie  seiner  nicht  würdig  wäre;  was  man  aus  solch  einem  Wirr- 
warr m.'irlicn  konnte,  hat  der  UeberäCizer  redlieh  daraus 
gemacht;  nicht  so  redlich,  wäre  hier  redlielier.  Aber  es 
kränkt  mich,  dasy  die  Feder  eines  grossen  M  n  nc«?  einem 
Stümp<pr  hat  nacharbeiten  niiissenj  der  in  Kiiier  Suu|ilke  .>  Proso- 
h!iil/>er  <jemacht  hat.  Noch  i-^t  ünSj  toto  diviöos  orhe, 
Kanilt  rs  Ode  auf  den  König  nicht  gekommenj  ich  bin  äusserst 
neagieri^'  ih-n-auf. 

Kurz  heck'  hat  hier  Lettern  *]^iPRRen  lassen,  die  den 
Didotscben  nichts  nachgeben  j  aber  freilich  muss  man  um  das 

*■  Dar  3«rUBiar  UooMkmäuifif  (vgl.  8.  12,  AnniMlniiig  S). 

*  B«inrieh  Gottfried  von  Bratschneider,  17:^9— 1810,  seit  1785  Qnbernialrath 
md  UlÜTemÜttHbibliothekar  In  LetnbcrLv  F«'V>or  seine  mAnni^achr'n  Bo/ie- 
hnngren  zu  Nicolai  t  Werner,  «.  a,  O.,  8.  3  und  f5fters.  Wnnshach  11,  160ff. 

*  Jwef  Ritter  von  Kurasbück,  \~-U'>  -l??»?,  Ruchli.indler  und  Schriftsteller. 
S«is  VerdiAiuit  um  die  Technik  der  Typographie  ist  sehr  wesentlich. 
VwfMcfca  de  liaea,  Das  gelelirls  OMtoneldi  1, 8.  S88.  A.  Usjot,  Wien 
B«eUraek«fS««chiohte  IL  1887.  &  4601 
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TO  finden,  jeden  Buchstaben  einzeln  Betrachten.  Denn  weder 
die  Schwärze  noch  das  Ganze  gleicht  seinem  Yorgeaetsten 
Muster;  indessen  ist  es  doch  Etwas,  ich  werde  Ihnen  ein 
Gedicht  Biumauers  das  mit  diesen  Lettern  gedruckt  ist,  bej 
nächster  Gelegenheit  schioken. 

9.  Alxinger  an  06sehen. 

(Bibliodiek  der  Stadt  HHen.) 

[December  1786.] 

Sie  sind  ein  liebenswürdiger  Mann,  der  micli  durch  seine 
Anniorknn^fn  verbunden,  nicht  beleidigt  hat.  Sie  werden 
sehen,  dass  icii  von  einigen  (Tcbrauch  gemacht  Ii  il  '  .  von  andern 
freyHeh  nicht;  ieli  Itin  aber  gewiss,  dass  Sie  uit_inen  (^egen- 
gründeu  bevstinirnpn  würden,  wenn  die  Zeit  und  meine  Augen, 
die  das  Schreiben  nicht  recht  vertragen,  es  /ubessen.  sie  Ihnen 
vorzulefrrn.  Sie  werden  finden,  dass  ich  mein  ganzes  Gedicht  * 
noch  einmahl  durchsehen  habe.  Es  ist  das  14te  Mahl;  aber 
gewiss  auch  das  Letzte,  wenigstens  bis  zu  einer  neuen  Ausgabe. 
Ich  bitte  Sie  also  um  nichts  mehr,  als  um  Besch leunigung, 
and  Genauigkeit;  doch  um  das  letste  noch  mehr  als  um  das 
erste;  wiewohl  anch  um  das  erste;  denn  die  Messe  ist  nah 
und  des  Zanderns  genug.  Es  freut  mich  dass  Sie  des  Kapfers 
wegen  gleich  mit  mir  denken. 

Was  den  7.  Gesang  betrifft,  so  haben  Sie  Recht,  dass  er 
nicht  so  interessant  ist,  als  die  übrigen.  Aber  welches  epische 
Gledioht  kann  durchaus  gleich  interessant  seyn?  Genug  wenn 
er  nicht  ohne  Interesse  und  eine  Vorberatung  au  wichtigem 
Dingen  Ist. 

Haben  Sie  mich  Adelungen  empfohlen^  wie  ich  Sie  bath. 
Denkt  er  noch  an  mich,  den  er  in  Leipng  so  gütig  aufnahm, 
mit  einiger  Freundschaft?  Es  thut  mir  ein  Bischen  weh,  dass 
er  meinen  ehrforchtsrollen  Brief  den  ich  ihm  sammt  meinen 
Gedichten  schickte,  nicht  beantwortet,  und  mir  durch  Sie  kdnen 
Qegengross  si^en  lassen.  Ich  schtttsse  ihn  au  hoch,  als  dass 
mir  seine  ICeynung  von  mir  gleichgiltig  seyn  könnte.'  £lrknn> 

»  Den  «DeoUii*,  4«r  im  MsaaKilpt»  etwa  AafMgs  Komhar  la  0«Mhttaa 

Hand  bin  (vgl.  KtSl,  WImmt  Wnmßäm,  &  44). 
•  VfL  Brief  Nr.  S4.  Anmoflnu«. 
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dtgcn  8ie  sich  doch  darum  mit  guter  Art  und  aebreibeo  Sie 
CS  mir  so  bald,  sls  mttglich. 

Schreiben  Sie  mir  «ach  ebe  mein  Doolin  fertig  wird; 
dsmit  ich  Verfttgangen  trefien  ksim. 

Ewig  der  Ihrige  Äbdoger* 

10.  Aixinger  an  Reinhold. 
(Bibliothek  der  btadt  Wien.) 

[Anfiing  1707.] 

Lielister  Braderl 

In  meinem  Briefe  an  W.  habe  ich  keine  Öjlbe  von  der 
llochtii ratlichen  Aslniiiität  gesagt,  itzt  aber  will  ich  meincMU 
iierzen  Luft  uiaclu-n.  Du  kannst  Dir  vorstellen,  wie  diese 
Nachriobt  nuf  mich  gewirkt  liat.  leb  habe  das  erste  und  letzte 
Mahl  in  meuit-ni  Leben  Wielands  ausdrüoklichem  Befehle,  der 
mich  seinen  Brief  vertilgen  liiess,  entgegengehandelt  und  den 
[sie]  liolrath  Spillmann,  wie  auch  Stollen  von  dieser  schönen 
Geschichte  Nachricht  gegeben;  beyde  entbrannten  in  gerechten 
Zorn  und  der  edieSpUlmann  sagte.  Ich  versichere  Sie,  wenn 
ick  etwas  davon  gewnsst  hätte,  so  hätte  ich  dem  Für- 
sten und  uns  Wienern  diese  Schande  vor  ganz  Deutsch- 
Und  erspart,  nnd  aaf  meine  Kosten  ein  anständiges  Ge- 
■chenk  unterschoben.  Doch  genng  Ton  dieser  Geschichte, 
SD  die  ich  ohne  Aergerniss  nicht  denken  kann!^  Was  macht 
Meine  Hebe  Sophie'  nnd  dein  drittes  Ich;  nnd  sind  anch  An- 
stUten  SU  einem  vierten  gemacht? 

Dass  ich  sehr  flüssig  bin,  weisst  Du  wohl,  ich  hoffe  mit  dem 
olehsten  Jonmal  meine  Hekabe  mitschicken  au  kOnnen.  DeniSi 
dem  ich  sie  las,  ist  sehr  anfrieden  damit.  Sie  wird  den  [sie]  Mer- 
car  wwgatens  kerne  Schande  machen.  Ich  mochte  Herdern  nnd 
Gothen  ein  Exemplar  meines  Doolin  schicken.  Glaubst  Do, 
dasiSe  [sie]  es  gut  an&ehmen  werden,  und,  aber  aufrichtig, 
wiO  Wieland  oder  Da  es  Ihnen  ttber^ben?  Dn  ftlblst,  wie 

'  Wi«]anci  bÄtte  seine  l'ebcrseUuug  der  Horazischen  Satire»  dem  Fürsten 
KannttT!  gewidmet.  Das  fürstliche  G<»»cli<^nk  bestand  an«(  einnr  Dose.  Vgl, 
Alxiiigfäf  au  litiiuhuldf  26.  Norember  17ö<>  (Keil,  WiLMiur  Freunde,  S.  46). 

'  Wielands  älteste  Tochter  und  Reiubolda  Frau.  Da»  dritta  ,Ich'  ist  das 
mto  Kind  dM  rnmdm,  KafoHnts  Im  Oetobw  1786  geboraa  (vgl  Keil, 
WMB«r  FMiiia«,  8.  44). 


Digitized  by  Google 


38 


It.  AkbMUlvifft  Wilbtln» 


sehr  wir  Freande  Bind,  also  antworte  mir  ohne  CompHmente.^ 
Agamemnon*  mft  mich;  ich  darf  diesen  eopunpctovra^  wie  mein 
Homer  ihn  nennt,  nicht  Iftnger  warten  lassen,  also  noch  diesen 
Kues  Ton  Deinem  Alzinger. 

11.  Alzinger  an  Herder. 

(Konigl.  Hot  bibliüthek  Berlin.) 

Wühiedelgeboliren  Hochzuverehrender  Herrl 

Sie  hatten  sich  einmahl  in  Försters  Gegenwart  gütigst 
geäussert,  es  thäte  Ihnen  leid  mich  in  Weimar  nicht  g^csehen 
an  haben,  weil  Sie  eben,  als  ich  ankam,  eine  kleine  Reise 
antreten  mnssten.  Dieses  lä.^st  mich  hoffen,  dass  Ihnen  die 
Znsicherang  meiner  wahren  Hochachtung  nnd  Liebe,  und  das 
bejgefllgte  Geschenk'  nicht  unangenehm  seyn  werden.  Wenn 
ein  Mann  von  ihrem  Geiste  findet,  dass  ich  meine  Sachen  gnt 
gemacht  habe,  so  wird  es  fXiT  mich  die  sQsseste  Belohnung  nnd 
die  stärkste  Aneifemng  seyn. 

Ich  bin  stols  darauf  wenn  ich  mich  nennen  darf  den 
Ihrigen  Atxinger. 

18.  Alzinger  an  Odsehen. 

(im  Besitze  dea  Ueraiisgebcrs.) 

7.  April  1787. 

Eben  erhalte  ich  durch  llrn.  Pnttnor  die  Probebog^eu,  mit 
denen  Ich  sehr  zufrieden  bin;  ich  wünsche  und  hoffe  auch, 
dass  sie  ebenso  korrekt  als  hühsch  sind.  Der  Titelbogen,  die 
Vorrede  und  Zaeignungsschrift  fehlt  und  auf  den  orstcren  war 

*  Offenbar  ist  Keiiiliuld  ilit-sHin  Wiiiisciu'  im  Simif  Alxiii^'t'i s  narli^.'(  liiiijnni.*n. 
Denn  dieser  erwiilert  30.  Mäns  1787  i^Keil,  Wiener  Freunde,  Ö.  48).  ,Fflr 
Dsinen  Wink  Qocfttm  und  Heiden  wagen  dnake  kh  Dir  wie  leh  tollt 
und  o1»  loh  Ihnen  gUeli  mein  B«k  seliiek»,  m  iik  er  Üeeb  nieht  ver- 
loren gegangen.*  An«  dieser  und  anderen  inhaltlichen  BerQhnuigen  er* 
g^ibt  sich  mit  Sicherheit,  da^a  der  rorliegende  Brief  seitlich  Kwlachen 
Nr.  9  und  10  t{m-  K'^W^chtm  Sammlun"^  Ii*»{rt,  «Im  twiMthen  SO.  Noveai' 
l)«'r  17HG  and  3U.  Mrirz  17S7  geschrieben  ist. 

'  Eine  Anspielnng  aui'  die  im  Brief  erwähnte  ,Hecuba*  des  Euripides, 
deren  Uebersetsung  den  Detter  gerade  beiehftftigte. 

•  Der  »Doolin  Ton  HayniS  —  Vgl.  8.  t7. 
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ich  der  Vignette  wehren  am  vorwitzigsten.  Doch  ich  hoffe  die 
Exemplare  selbst  so  bald  als  iuo«;licli  .  .  . 

Emptuhlen  Sie  mich  dem  Audcnkoii  des  wllrdisfeii  Weisse, 
dem  ich  selbst  fiir  sein  gütiges  Schreiben  danken  werde,  und 
presentireu  Sie  ihm  eines  meiner  Exemplare  in  meinem 
Nahmen. 

13.  Alxinger  mi  Hiooki. 

12.  Hai  1787. 

Älxinger  berichtet  ftber  Bitte  Betsers  in  dessen  Namen 
Aller  die  Snbscriptioncn,  offenbar  auf  NieoUüB  Reisebesebreibung, 
und  nennt  Lente^  die  nocb  nicht  gezahlt  haben,  and  solche, 
welche  nicht  in  den  Listen  genannt  sein  wollen  . . . 

,Ihre  beyden  Briefe  Yom  23.  März  n.  30.  April  habe  ich 
empfangen;  der  Entschlnss  der  Frau  v.  Reck*  oder  yielmehr 
ihre  That,  denn  das  Buch  ist  wohl  schon  gedruckt,  entzückt 
mich;  öie  sollte  zum  Motto  wilLlcn 

Jiou  igoara  maii  müien«  «accarrere  disco.* 

Es  ist  das  liebenswürdigste  Weib  ron  der  Welt;  ich  habe 
ihr  TOT  einiger  Zeit  geschrieben,  aber  sie  erhftlt  den  Brief  mit 
Schneckenpost  Tnigo  Messgelegenheit.  Wenn  ich  ihr  wieder 
sehreibe,  so  will  ich  ihr  Glück  wUnschen,  dass  Sie  so  mit  einem 
bknen  Ange  daron  gekommen  ist;  Leuten  die  grosse  Gt^tes- 
giben,  besonders  viel  Phantasie  haben,  schwindelt  der  Kopf 
nur  gar  zu  geschwind,  nnd  was  das  schlimmste  ist,  so  steckt 
ihre  Thorheit  mittelmässige  Köpfe  die  Menge  an.  So  Lavater, 
so  Clandias  and  vielleicht  auch  StoIIberg,  die  es  mit  ihrem 
Jesus  Christus  Urger  treiben,  als  Anakreon  mit  seinem  Bathylh 

Da  ich  der  Meinung'-  war,  das.s  mein  Doolin  noeh  eher 
fertig  werden  würde,  als  Sie  nach  Leipzi;^'  ^ien^^en,  so  bath 
ich  Göschen  Ihnen  denselben  sammt  den  Briefen  so«rl(Mch 
üi[r'\i  Be  rlin  zu  schicken,  mm  wird  er  Ihnen  Briefe  und  Ex  in j  I  n 
sciS'^t  übero-plieii  haben.  Meine  Vorrede  wird  meinen  Landes- 
kuten  nicht  behagen,  aber  Gott  weiss,  dass  die  Wahrheit  selbst 

*  Charlotte  EUmMi  Ton  der  Reoke,  1756—1838,  sieh»  Goedsk«,  QmndriM 

9;  S.  4M.  Alangw ■pricitt  Ton  Ousm  AuümIwii  «mfsnden  Buch«:  Nadi^ 
riekteo  rva  des  berflchtigteii  Cagliostro  AttHaatiialt  in  Mitan  im  Jnhro  1779 
nnd  Yon  dessen  dortigen  naagiMhen  Opefstkmen,  Berlin  1797,  16Ö  8.  ö**. 

*  VMTgU,  A*n«i«  1,  r.  CäO. 
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nicht  waiiitr  ist.  Ich  sage  es  den  Wienern  trocken  in  den 
Bart,  (la.ss  mir  :iu  ihrem  B«yfalle  gar  nichts  liegt;  denn  wie 
Icfinnteii  sie  ein  Werk  des  Geistes  beurtheilen,  ein  Werk,  d&s 
weder  ein  raö(^uiii  noch  padelnärrisch  ist.'^ 

14.  Alxinger  an  Hicolai. 

8.  JnU  1787. 

Alxinger  erthcilt  die  gewünschte  Auskunft  ttber  einen 
Herrn  Schieb,  dein  Nicolai  in  Herlin  einen  Platz  zng^edacht  hat. 

,Nun  zu  ihrem  z\v<'yten  Puiicte,  dem  I^egrillmisse  nioines 
mir  ewig  theueren  Stoll.-  Er  ist  zwar  in  keiner  Jesuiten- 
kutte, aber  doch  in  einer  Kntte  begraben  wurden.  Damit 
gieng  es  so  her.  Seine  Frau  ist  ein  Gegenstück  zur  weibliehen 
Vollkommenheit  so  wie  der  Winter  zu  dem  Sommer.  8ie  ist 
dumm  (folglich  auch  bigott)  zänkisch  und  hässlich.  Der  viele 
Verdruss,  den  sie  diesem  nur  allzu  edlen,  allzu  geduhligen 
Manne  gemacht  hat,  geliürt  mit  unter  die  Ursachen  seines 
frühen  Todes.  Sie  begnügte  sich  also  nieht  ihn  im  Leben 
geneckt,  versorgt  zu  haben,  wie  sie  es  hiess,  sondern  liess, 
da  er  schon  auf  den  Bretem[sic]  lag,  die  ganze  Stadt  dursuchen 
[sie]  um  eine  Jesuitenkntte  zu  finden,  weil  er  als  ein  Knabe  ein 
Paar  Jahre  Jesuit  war,  so  sollte  dieaer  grosse  Mann  die  Maske, 
die  er  weglegte,  noch  im  Grabe  tragen.  Katllriieberweise  üuid 
sich  kein  Jesuitenkleid,  sie  üeu  ihm  also  eine  andere  braune 
Kntte  machen.  Sie  sehen  also  ans  dieser  sn?eriisngen  Er* 
afthlnng  wie  wenig  £*infliu»  der  Wille  des  Ventorbenen  auf 
diese  Thorheit  gehabt  hat. 

Dam  Sie  dieses  edlen  Mannes  in  der  Bibliothek'  gedenken 
wollen,  ist  billig  nod  edel.  Ich  kOsse  sie  daAlr,  rathe  Ihnen 
aber  sich  an  H.  Aecker  an  wenden.  Stoll  sehfttste  ihn  sehr  und 
er  hieng  gans  an  Stollen.  Was  also  seine  Lehrart»  seinen  Vor* 
trag,  sein  Betrsgen  am  Krankenbette  betrifil,  können  Sie  die 
snyerlAssigsten  Naehriohten  von  diesem  edlen  Manne  erhalten» 

*  Dooliii  vwti  Mhjiijc.  Vorrede  S.  16.  Dissen  Ton  h;it  Alxitigvr  wn!il  von 
Nicolai  gelernt,  der  ihn  in  meiner  liebeboschreibimg  gerne  auAcblAgL 

BeteMIrang  einer  Bei«e  IV,  S.  573,  Sil. 

•  0Mr  btrittinrt»  Ant  MsailmIHsii  StoU  starb  am  SS.  Mai  im.  V^l. 
Im  motten  StollU  Threnodia  aoetore  Abdngaro.  Yladobonae  ajpnd 
A.  GraeAr  1781. 

■  8i«ho  AUganaiM  deatKhe  Bibliothak,  89.  Bd.,  8,  888  ff. 
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der  mir  durch  seine  Trauer  über  den  Verlust  dieses  grosseil 
rad  vielleicht  einzigen  Arztes  herzlich  werth  geworden  ist. 

Noch  ein  paar  Worte  tod  Blumaueni|  aber  gleichfalb  im 
Vertrauen.  Er  sagte  es  mir  selbst,  dass  er  sie  nicht  gesprochen 
bitte  weil  ich  mich  aogleicb  oacli  ihrem  Befinden  bey  ihm  er« 
kündigte.  Sie  haben  nichts  yerloren,  denn  lein  Umgang  hat 
nichts  Anziehendes.  Er  ist  still  und  Terachlossen  hat  anoh 
anawr  Bertuchen  und  Wielanden*  und  Schtttaen  in  die 
Henen  der  Gelehrten  wenig  Eingang  geftmden,  ao  viel  ich 
ava  «einer  firzihlung  eohliessen  konnte.  Ich  will  Ihnen  als 
einem  Freunde  nnd  bloss  fflr  sie  meine  Mejnnng  Ton 
ttjoem  Charakter  nnd  seinen  Sitten  schreiben;  ieh  bitte  Sie 
aber  sehr  gar  keinen  Qebranch  an  machen,  der  mir  oder  ihm 
adiidlidi  aeyn  konnte;  doch  dessen  bin  ioh  von  ihrer  Billigkeit 
«ad  Freundschaft  ohnehin  vefsiehert"  . . . 


15.  Ao&zug  exnes  Briefes  Nicoiai»  an  Älxinger. 

ö.  September  1787 
WAhrend  meiner  Abwesenheit  ist  Sonnenfels  in  Berlin 
gewesen.    Er  ist  allenthalben  höflich  angenommen  worden, 
hat  aber  achwerlich  irgendwo  Achtung  gcgwi  sich  aorllekge- 

gf-Ki-!i  \i.Ti  Kr  .Imi.'is  I.  '.'/'.i'.i):  .Hlnuiniier  is^t  scjuv  i' Wit-lari'lv  j  /><ii*ifii- 
«chalL    Naciidein  dieser  iitvr  i^weaen  war,  hat  «r  erkiürt,  (dmaw  ihm 

lieh  wir»,  wefl  BIummt  d«s  nlehite  Jakr  wi«l«r- 
L«  Wiolud  an  BhouiMr,  16.  SofienW  ITSS  (AnnralÜ 
<ieBk«rilrdif«r  Briefe  hmufifslMB^oii  Lmdwif  Wiatend  H,  181S,  B.  84): 
,Es  w&rde  mich  schmeicheln  Sie  in  Rücksicht  auf  das  TarUttilliti  UMfir 
Jehf'-'  nLs  einen  natürlichen  Erben  eines  Talentes  anzudrohen,  welehtf 
einen  grosfien  TbetI  des  Glückes  meine«  L^Ki^ns  aas^emacht  hat/ 
'  Alxin^r^  nun  folgende«  L'rtheil  Ober  Bluniauer  hat  K.  M.  Werner  nai- 
fitiMÜt:  DMtMb»  Liter»lar-Z«tUf  1866,  8.  117S  and  ZelUchnh  für 

1888^  &  »1.  «  ktito  «ii 


V.  Hofmann-Weüenhof  «.  *.0^  6.  Sy-- M  Vtrfol^  Kicolai  ersucht  Geblar, 
2.  Mai  IT^r  xnf  Biomaner  zu  wirken,  ,einen  Jünf;\ing,  den  ich  we^en 

sf'trj'O'r  ^iij 1 1 1 ! ü n "T-  Tj  "Fs!'  ?;!'-,  dl^  i<*h  nif?  vpr^rorii, <"'tj  wr-n^p.  j/tttp  h'^'^rh- 

faaS,  ilus  nichi  bochzmehitz«n'  (Werner,  a.  a.      8.  176/.   Em  schönt,  da« 

ta  Birtle  se 
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lassen.  Er  liat  verscliiedoiie  Schritte  iiethan,  um  den  König 
zu  sprechen,  hat  aber  keine  Audienz  erlanfren  können:  er  hat 
ftieh  gewaltig  gebrüstet.  Er  hat  an  mehr  als  einem  Orte  ge- 
sagt: £r  kftme  die  Oesterreichische  und  Brandenburgische 
Kation  zu  veretnigen  and  biete  besonders  mir  den  Oehlzweig 
oder  das  Schwert  an.  leb  denke  doch,  er  wird  dies  in  Lite^ 
nunschem  nicht  in  politischem  Verstände  gemeint  faabeili  und 
doch  zweifle  ich  fast,  dass  die  Cklebrten  Oesterreichs  Sonnenfels 
SU  ihrem  Sachwalter  machen  wollen.  Er  bst  auf  eine  lächer- 
liche Weise  in  allen  GeseUschaflen  wohin  er  gekommen  ist, 
sieh  aber  eine  Recension  seines  Buches  Tom  Oeschäft^tU  in 
der  Dentsohen  Bibliothek  besehwert,  wekfae  in  des  70.  Bandes 
l.  St,  8. 004  steht,  weil  darinnen  gesagt  ist,  dass  er  ein  Egoist 
sey,  nnd  dass  der  Bnhm  seiner  Schriften  sn  fidlen  anfiukge,  wor- 
ttber  er  nicht  in  geringem  Harm  gewesen  ist  Znletai  hat  er 
gegen  verschiedene  Lente  ach  geSnssert,  dass  er  ein  Mitar- 
beiter an  der  Deutschen  Bibliothek  zu.  werden  nicht  abgeneigt 
sej,  dass  ich  ihn  aber  in  einem  besonderen  Schreiben  darum 
ersnchen  mOsse.  Darauf  kann  er  lange  warten.  Auch  hat  er 
an  verstehen  gegeben  er  werde  anch  eine  Heisebeschreibnng 
herausgeben,  nnd  werde  darinnen  Beriin  gelinde  traetieren 
als  es  verdiene.  Das  ist  eine  ganz  sonderbare  Art  m  drohen 
gerade  als  ob  vernünftigen  Leuten  in  Berlin  etwas  daran  ge- 
Ic^en  wäre,  wenn  würkliche  Felder  Berlins  nicht  p^zeigt  werden. 
Kurz  äciue  Eitelkeit  hat  man  auf  allen  Schritten  gt:»ehen.^ 

16.  Abdagw  an  Hieolat 

so.  Septcmbttr  1787. 
Ich  erkenne ...  die  Ehre,  die  Sie  mir  andenken,  nnd  ich 
werde  noch  vor  Ende  der  Michaelismesse  mein  Porträt  nach 
Leipzig  schicken  nnd  bitte  mir  alsogleich  (denn  die  Zeit  ist 
knn)  an  wissen  an  thnn,  ob  Sie  oder  «gentlich  ihr  Kupfer- 
stecher nicht  eine  Zeichnung  mit  sehwaraer  und  weisser 
Kreide  voraOgen. 


i  lo  einttm  Briafo  sa  OebWr  spricht  Nicolai,  6.  März  1785,  den  VerdAcht 
an«,  dsM  BmamMk  dsm  H«ft«tii  von  Bon  «ias  whlcalrt»  Msiwnag  ▼oo 
ihni  b«ig«bnflht  hslMb  ^Wit  ImaaMi  ja  im  Um,  dsr  war  tkdi«  and 
■omt  aranuuid  li»btf  (Wernar,  a.  a.  0.,  8.  lltv). 
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So  fidinieichelhaft  mir  dieser  Beweis  ihrer  Frenodsehaft  ist, 
■0  ist  mir  doch  ihr  BeifaU,  den  Sie  und  andere  würdige  Männer 
metnem  Doolin  schenken,  noch  schmeichelhafter.  Glanben  Sie 
indeesen  nicht  dass  ich  ihn  filr  yollendet  halte.  Ich  kenne  die 
ünzaUUsgiichkeit  eines  jeden  einzehien  Menschen ,  nnd  ins* 
besondere  die  meinige  zu  gut  Wir  brauchen  den  Rath  and 
das  Änge  anderer;  auch  mnss  eine  gewisse  Zeit  Terstridien 
sejD;  denn  an&ngs  ist  man  ztl  voll,  ja  fast  betäubt.  Kur 
wenn  sich  dieser  Sturm  geleget  hat,  and  kaltblutige  Kritik  die 
Stelle  der  Phantasie  einnimmt,  dann  erst  ist  man  im  Staude 
sich  selbät  zu  rathen  und  den  Katli  anderiT  zu  nützen. 

Ich  sammle  daher  alle  Recensionen  sor<i:fältitr,  auch  in 
der  f»ehleeii!osten  kann  eine  H*'Tnerkung  stehen  die  mir  ent- 
schlüpft ist;  und  ich  liabe  mich  immer  sehr  wohl  dabejr  be- 
fände n  alles  zu.  prüfen. 

AbrahamsoD  ist  an  mich  von  dem  Hrn.  y.  Baoknits^ 
■ddresairt;  ich  suche  ihm  so  viele  Freundschaft  zu  erweisen, 
als  ich  kann,  auch  wenn  ihn  Räcknitz  nicht  empfohlen  hätte. 
Genug  dass  er  ein  Berliner  ist;  ich  habe  mir  bey  Euch  so 
wohl  gB&Uen,  und  habe  so  TonOc^che  Freundschaft  und  GHlte 
genossen,  dass  ich  mich  verpflichtet  achte,  einen  Theil  davon 
jedem  Berliner  abeutragen.  Wenn  ich  doch  Jemanden  von 
ihrer  Familie  bey  uns  sähe,  denn  wem  habe  ich  mehrere 
[sie]  Verbindlichkeiten  als  Ihnen  . . . 

Sonnenfels  prahlt  sehr  mit  den  ihm  in  Berlin  erwiesenen 

Khrcn.  Er  kam  als  ein  noch  grösserer  Geck  zurllck  und 
Lüh  sich  durch  eure  Nachsicht  für  berechtigt  die  unsere  zu 
miasbrauchen.' 

Tribua  Atittcyris  caput  iosanabUe.* 

Wie  gerne  schwatste  ich  noch  manches  mit  Ihnen,  aber  ich 
musa  nun  sosammenpacken,  denn  ich  gehe  doch  nun  auf  14  Tage 
nadi  Lins  ... 


*  \ « rntiitlili«  Ii  .l  istt"  FriuUrtch  von  liftcknitz,  der  Dresdner  HofmarsclmH, 
dt»u  dw  Xeuieu  (Schriften  der  Qoethe-Geselbcbaft  VIII,  heniugegeben 
wm  IL  MaiUlt  «ad  B.  Siiplum,  Mr.  407,  Aninwk.  S.  167)  mitiMlimeii. 

*  Hm.  epist  sd  Fltoo«  ▼.  800. 
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II.  AkhMtlvnfi  Wllll«1a. 


17.  Alxinger  an  Nicolai. 

26.  October  17Ö7. 

Alxinger  niaclit  Tiunächst  Mittheilung  über  Grossiog,  der 
wepfon  Verleumdung  ^icicn  eine  Frau  von  (Toidegg  gefilnglicli 
eingezogen  und  der  1  j  uiande  verwiesen  wurde. ^  Alxinger  gibt 
den  Rath,  .zu  bewirken,  dass  der  Berliner  Magistrat  an  den 
hiesigen  ein  Schreiben  eriiesse,  worin  er  ihn  bäte,  ihm  das 
Grossingische  Urtheil  mitzutheilen ,  welches  alsdann  ohne  An- 
Btand  und  Kosten  erfolgen,  jedoch  nichts  enthalten  würde,  als 
z.  B.  dass  GroBsing  der  Verleumdang  wegen  ans  allen 
Erblanden  verbannt  worden. 

Mein  Porträt  wurden  Sie  itst  schon  erhalten  wenn  es 
nicht  so  schlecht  ausgefallen  wilre,  dass  es  eher  dem  Mufti  als 
mir  ähnlich  sieht,  und  ich  folglich  mich  noch  einmahl  malen 
lassen  muss.  Aach  werden  Sie  angleich  einige  Abdrücke  in 
Gyps  erhalten,  denn  Hr.  AbramBohn  Medailleur  ihrM  Königs 
modelliert  midi  eben  in  Wachs  und  dieses,  denk*  ich,  wird 
sehr  gnt  ausfallen. 

Ihre  Beylage  habe  ich  sogleich  an  Sdiieb  belMert,  tinm 
Sic  ein  gleiches,  thenrer  Frennd,  mit  der  gegenwSrfigeii.  Ich 
denke  doch  ich  habe  den  Namen  (Nicolai  sehreibt  daan  Graeve- 
meyer*)  richtig  gelesen,  denn  ihr  Ck>iaBt  ist  so,  wie  ich  selbst, 
kein  grosser  Kalligraphe;  auch  bitte  ich  Sie  mir  nichstens  die 
Adresse  dieser  Dame  an  schicken,  damit  ich  Sie  nicht  mehr 
beliatigen  dürfe,  bt  Sm  Wittwe?  Ich  bitte  an  diese  liebens- 
würdige Dame  schon  längst  geschrieben,  wenn  loh  nicht  mit 
Arbeit  überladen  wäre.  Ich  lege  die  letate  H«id  ui  meine 
Gedichte  ...  ich  habe  jetzt  drei  Jahre  mit  einer  Mühe  daran 
gefeilet,  wovon  unsere  Geschwindschreiber  keinen  Begriff  haben. 
Ihr  Herrn,  die  last  alles  so  wie  ihr  es  »preebt,  niederschreiben 
könnt,  bildet  euch  gar  nicht  ein,  wie  schwer  es  ist  gut  zu 
schreiben,  wenn  man  ewig  schlecht  reden  hört'" 

*  VMglfliohe  hina  Giiffw,  Wiener  BommMtk:  Wien  1846^  I,  &  M: 

OrCMong  war  im  Cnbtnot  dos  Kaiian  Jonef  II.  augestellt,  ward  aW  aas 
mancherlei  triftigen  Orilnden  enÜMsen  tiod  ,wirkUeii  in  Gnaden*  pe»- 

sionirt. 

*  Marie  vüu  (iraevooieyer,  geb.  v.  Hugo,  !^eit  Juli  1788  die  Schwlgerla 
Boies.    Vgl.  Weinhold,  Huie,  Halle  1^,  &  108  u.  d. 

■  i>er  ScbluM  dee  BrleÜBe  Mgt  im  »Naditnfe«. 
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18.  Alxinger  an  Nicolai. 

8.  Deceiubor  1787. 

Ich  kann  mir  nicht  !iin<;er  das  Vergnügen  versagen,  Ihnen 
beyUegcndes  an  Sie  gerichtete  Gedicht  zu  schicken;*  es  soll 
als  eine  kleine  Dedication  vor  die  Priester  Gottes»  die 
Duld  ungy  den  Cölibat  gesetzt  werden  und  samt  diesen  im 
II.  Theilc  meiner  Schrii^en  erscheinen  . . .  Was  die  Gedichte 
seihst  betrifft»  so  habe  ich  diese  sowohl  sls  alle  tkbrigen  mit 
der  grOssten  Sorgfalt  und  ich  kann  sagen»  mit  einem  eisernen 
Fleisse  Terbessert^  und  glanbe,  dass  sie  nun  jedermann  unter 
die  Angen  treten  können.  Freyiich  sollte  man  fast  die  Mühe 
beronen^  die  man  auf  die  Wissensdhaften  wendet'  wenn  man 
sieh  nm  elenden  Knaben,  die  ihr  Botsnilschen  höchstens  in 
eiD«n  fimnaOstschen  Dichter  gesteckt  haben,  so  niederträchtig 
mtashandelt  sieht  Haben  Sie  die  Becension  oder  yiehnehr  die 
VemiAiiif  meines  Doolin  in  der  Bibl.  der  schta.  Wiss.'  ge- 
lesen, und  mflssen  Sie  nicht  gestehen,  dass  man  mich  auf  die 
himiachste  schvrkenmftssigste  Art  geneckt  hat?  Aber  ich  will  es 
dem  tfickischett  Magister  Dyk  einbringen  nnd  noch  Tiel  mehr 
dem  Beeensenten.  Dieser  ist,  wie  ich  gewiss  weiss,  Sehata' 
in  Qoiha,  der  Blnhmen  anf  den  Altar  der  Grazien  her- 
ansgegeben,  nnd  der  an  mich  Briefe  sehreibt,  die  so  yon  Frennd- 
sebaft  glühen,  das  [sie]  das  Papier  möchte  brennend  werden;  der 
mich  darin  Uber  die  Sterne  erhebt  und  betheuert  die  Sensation, 
die  mein  Buch  gemacht  hat,  sey  eben  so  gross  als  wohl  ver- 
dient, and  nur  bejammert,  dass  er  mich  in  der  goth.  gelehrt. 


*  Alxlngen  sämmtlicbe  Oedichte,  Kla^euturt  und  Laybach  bey  J.  v.  Klein- 
Ijtr  1788,  II.  Der  Aubaug  (darin  auch  ,Der  gute  Bramin,'  den  Alxingor 
ia  Brisfe  niebt  «rwBliiif)  ist  Nieolai  gewidmet  durch  du  Oedieht,  S.  8—6. 

'  Charaktwlatiwh  ist  Nicolais  Bemeiiniiig  dam:  Jawohl»  wennt  aieht  wire, 
itm  maa.  lellMl  dadaich  botsor  wflido  aad  andoro  bmier  maiAi 

*  Neue  Bibliothek  der  schOuen  WineoMhaften  und  freioii  KflnlB,  85.  Bd^ 
1.  St  1788,  8.  29—69.  Alxinger  erwidert  mit  einer  Schmähschrift  ,ttber 
eine  elende  Recension  meinas  DooHn  in  der  neuen  Bibliothek',  Wien  mu\ 
Leipzig  1788,  8S  100  8.,  \%(  lcbe  der  lleraiugeber  der  ^BibliotbekS  Dyk, 
im  86.  Bd.,  1788,  167  ff.  scharf  abwehrt 

*  <ilt|  fctote,  Binmen  auf  don  Altar  der  Oraaien,  Leipzig  1787.  Alxinger« 
Verdiuht  selieiBt  fldtoh  imd        Mlbet  der  Becenaent  geweien  «i  tein. 

Mittor,  Ch.  VMm,  Wwmo,  loiubniek  1880v  8.  841. 
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II.  AbbMauvs  Wllb«l». 


Zeitnng^  nicht  nach  Hentexislust  habe  loben  kOnnen,  da  ihm 
H.  Man  so  zuvorgekommen.    Ich  kann  nicht  sagen,  wie  sehr 
mich  diese  Niederträchtigkeit  empOrt  hat.  Der  Verdacht,  dass 
man  nns  Oesteireioher  ans  naaional,  ja  sogar  aus  Beligionshass 
verfolgt,  herahsetst,  miashandelt,  dieser  Verdacht,  den  man  so 
oft  wiewohl  stets  Tergebens,  in  mir  zn  erwecken  snchte,  drftngt 
sich  mir  nnn  von  seihet  anf.  Noch  will  ich  znsehen,  wie  man 
meine  Gedichte  anfnimmt,  und  erlauben  sich  nngesogene  Buben 
abermal  solche  boshafte  Ausfiille  gegen  mich,  so  will  ich  den 
grOssten  Theil  meiner  Zeit,  ja  selbst  einen  Theil  meines  Ver- 
mögens daran  wenden  ein  Österreichisches  critisehes  Journal* 
SU  errichten.  Viele  unserer  Gelehrten,  und  gerade  die  ehr- 
würdigsten, sind  ohnehin  dassu  geneigt,  weil  sie  einsehen,  dass 
dieses  das  einzige  Mittel  sej,  nnsre  Literatur  gelten  zu  machen, 
und  uns  mit  anderen  Provinzen  in  Concnrrenz  zn  setzen.  Es 
braucht  nur  jemand  sie  anzueifern  und  die  lästige  Mühe  eines 
Redacteurs  auf  sich  zu  nehmen,  und  das  kann  ich  thun.  Die 
schönen  Wissenschaften  würde  mein  Fach  seyn ,  icli  liube  sie 
zeitlebens  und  nun  seit  sieben  Jahren  mit  Hintansetzung  aller 
Geschäfte  getrieben,  weh  hes  bey  niclit  vielen  ReceuFenten  der 
Fall  ist,  ich  denke  also  immer  auch  ein  Wort  darein  reden  zu 
kfinnen,  und  Avill  d.-is  («esindel  in  die  Schule  führen,  un^l  wie 
AtTfn  t?inzen  lassen;  <lenn  friM'ado  Gresiudei  ist  es,  was  den  nn- 
vcrseliumtesten  Lärmen  erhebt.    Die  am  wenigsten  Xaehsicht 
brauelien.  liaben  die  meiste.    Ein  Mann,  wie  \\'ieland-'  lfl«st 
meinem  Buche  alle  Gerechtig^keit  widerfahren  und  tadelt  nicht 
nur  mit  Grund,  sondern  auch  mit  Schonung  und  Bescheiden- 
heit, aber  ein  anseitiger  Dichterling  der  die  Ciassiker,  die  ich 
auswendig  weiss,  erst  buchstabiren  lernen  muss,  tritt  hervor 
und  biethet  mir  vor  Deutschland  Nasenstttber  an;  und  ich 
sollte  ihn  nicht  hinter  die  langen  Ohren  schlagen?  Innltus  nt 
flebo  pner?*  . . . 


*  Gothaer  ^^-lehrte  Zeitosifen  1788,  56.  Stück  (Juli),  &  449 ff. 

*  Er«tt  1703  trat  Atxinfi^r  mit  einer  Zeitschrift  hf;rvf)r.  Abor  die  .Oester- 
roicbisi-ho  M<iii<it.>schrift'  weinli'tt«  sich  gegen  die  Feinde  Im  loJL&adfi, 
Ho&tütter  und  Lteutt)  seiiiet)  Öchlagea. 

*  DvdImW  Mssto  17B7,  a  IM  diihe  Hr.  11  Alzinger  an  WteUad,  od« 
Aam&tkamg  Umo. 

*  Hoiu,  Epod.  VI»  y.  1«. 


Brf «fti  to  Dicbton  Jokuu  Bipttit  tm  Alriaftr. 


19*  Alxin^er  mn  Gdtehea. 

(Biblioüiuk  der  Stadt  Wien.) 

[December  1787.] 

Liehptcr  Göschen!  Ich  habe  die  Reccnsinn  in  der  Bib. 
der  ^Lhiinen  Wiss.  gelesen;  sie  ist  nicht  streng,  denn  das  Hebe 
ich  und  kann  es  gut  vertragen;  aber  sie  ist  hämisch  und  desto 
hämisclifT  da  der  Verfasser  mein  so  <jenannter  Freund  und 
ein  sehr  inittehnJl?!si<!:er  Scliriftsteller  ist.  leh  denke  ihn  und 
den  Herrn  Ma.ijister  Dyk  l)ey  den  lant,^cn  Ohren  zu  kriegen. 
Schreiben  Sie  mir  Particularitäten  von  den  letzten;  keine  solchen, 
die  seinen  Lebenswandel  angehen;  denn  niemals  auch  wenn 
iDAD  fliohs  ^egen  mich  erlaubte,  niemals  werde  ich  die  Sitten 
fliiMB  meiner  Nebenmeiuchen  lächerlich  mAchen ;  als  z.  B. 

Ob  H.  Magrister  mager  oder  fett,  gross  oder  klein  sey;  wie 
er  mit  dem  Taufnahmen  heisse.  Ob  seine  Frau  alt  oder  jung» 
hübsch  oder  bässlicli  sey,  vorsttglich  ob  dieses  Ehepaar  nicht 
lange  oder  stumpfe  Nasen  habe,  wie  er  Magister  geworden^  welche 
Aussichten  ond  was  für  eine  Stimme  (eine  grobe  oder  singende) 
er  habe?  wo  er  logire?  Plate,  Strasse  und  Hans?  ob  er  Kinder 
habe?  ob  Knaben  oder  Mftdehen?  wie  alt?  wie  sie  heissen?  nb. 
wie  viel  Honorarinm  er  fiir  den  Bogen  giebt  nnd  bekommt? 
Wenn  Sie  mich  lieb  haben  so  werden  Sie  mir  dieses  so 
bald  ab  möglich  schreiben^  nnd  indessen  ein  tiefes  Stillschweigen 
beobachten.  Ich  will  es  den  Bnben  vertreiben  ihren  gelben 
Zahn  gegen  mich  an  blecken.   £^\  ig  der  Ihrige  Alxinger. 

Noch  EÜnmat  baldige  Nachricht  wenn  sie  mich  lieben. 

80.  Alzinger  an  06 sehen. 

(KUiotlMk  der  Stadt  Wien.) 

[1787.] 

Tbenerster  Freund!  ich  habe  ihr  gUtiges  Schreiben  er- 
halten; der  Biestersche  Brief,  der  eingeschlossen  war,  lässt 
micb  auch  ein  Packet  erwarten,  das  nnlblge  ihres  Brielss  bald 
eiatreffian  wird.  Haben  Sie  denn  auf  meine  Exemplare  des 
IMm  vergessen?  loh  habe  mir  100  gegen  Erstattung  der 
Kesten  bednngen.  Ellieh  nnd  dreissig  haben  Sie  versandt; 
21  HoH  nur  angeschickt;  es  mttssen  also  noch  einige  vienig 
ttlvig  sejm.   Schicken  Sie  mir  dieselben  bey  der  ersten  Ge- 
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lejj^enheit,  alier  ja  nicht  mit  der  fahrenden  Post;  die  Kosten 
wären  zu  groas.  Diessmal  jemand  ein  Exemplar  presentirt  und 
nie  wieder! 

Auch  ich  möchte  noch  plaudern  besonders  des  H.  v.  Archen- 
holz wegen.  Sie  irren  sehr  in  der  Ursache^  und  wir  scheinen 
Uber  den  Panct  der  Schlüpfrigkeit  sehr  verschieden  zu  denken. 
Verdammen  Sie  mich  nicht  nngehört  and  lieben  Sie  ihren 
dennoch  redlichen  Alzinger. 

91.  Alzinger  an  Wieland. 

(Gtii  umniticheö  Nationalmuseum.) 

[1787.] 

Edler  YerehrangswUrdiger  Frenndl  ich  konnte  Ihnen  Eifer- 
sucht zatranen?  Wenn  ich  auch  ihre  0rösse  nnd  ihr  Hers 
weniger  kennete,  wovon  die  erste  Ihnen  die  Eifersacht  sehr  ent- 
behrlich, die  letzte  unmöglich  macht,  so  spräche  Sie  doch  Ihr 
Brief  feclbst  vuii  allem  auch  den  [sie]  entferntesten  Argwohn  frey 
ein  Brief  der  klar  beweist  dass  Sie  an  dem  Fortgaugc  der  Kunst 
und  des  Freundes  den  Icbliaftesten  Anthcil  nehmen.  O  ich  bin 
nicht  unwerth  Belehrunj,'  von  Ihnen  zu  erhalten,  und  ieh  l)itte 
Sie  bey  Ihrer  Liebe  für  mich  hey  meiner  Vt;rehruug  für  iSie 
mir  alles  zu  sagen,  was  und  warum  Sie  es  geändert  wünschen. 
Wollen  Sie  in  Diiii^eu  die  den  Plan  und  das  Ganze  betreü'en, 
auch  einen  VerseldajL:  wie  es  geändert  werden  kann,  beyrupren, 
so  werden  Sie  das  olmeliin  t^rosse  Uegister  meiner  Verbindlieh- 
keitcn  vermehren  und  das  Vaterland  sollte  es  ihnen  vielleicht 
auch  verdanken,  dass  Sie  einem  Manne,  der  es  nicht  ganm 
unwerth  ist,  auf  dem  Wege  der  Vollkommenheit  weiter 
helfen  haben. 

Nan  die  Ursachen,  warum  ich  Ihnen  mein  Buch*  nicht 
TOrher  geschickt  habe.  Seit  einiger  Zeit  bemiiehtigte  sich  meiner 
eine  Schwermnth|  wovon  ich  selbst  den  Grand  nielit  recht  an^ 
geben  kann,  wenn  es  nicht  die  Ahnung  des  VerloBtea  wmr, 
den  ich  und  die  Welt  an  meinem  theoren  Stell  erlitten  hnhen. 
Der  Gedanke,  dass  ieh  nicht  lange  leben  werde»  drängte  sieh 
mir  anf:  ich  eilte  also  wenigstens  Etwas  fttr  meinen  Rahm  in 
thnn.   Ein  Schriftsteller  sollte  wiaseUi  wie  lange  er  sn  leben 

*  D«B  «DfwUn  von  Unjut, 
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b«ty  Mine  Ruchniing  daraaeh  önnirMliien.  Diese  Umielie  ist 
die  Vorzüglichste,  sie  wurde  aber  aaoh  Ynm  dem  Bftsonomeat 

begleitet:  Jst  mein  Buch  gut,  so  wird  es  mehrere  Aaflagen 
erleben  and  da  hast  Zeit  anderer  Leate  und  besonders  Deines 

Wie!an<^l.s  Urtheil  darüber  einzuhohlen,  ist  es  nicht  gut,  warum 
sullte  icli  eint-ii  grossen  Mann  um  Zeit  bringen  und  in  Ver- 
legenheit setzen?*  Auch  kann  es  geschehen,  dass  ein  Recensent, 
der  vielleicht  keine  Strophe  zu  machen  im  Staude  ist,  etwas 
bemerkt,  das  mir  und  selbst  Wielanden  entschlüpft  ist:  der 
Schuster  des  Apelles  ist  ein<'  ;?ros8e  Lehre  kein  Urtheil  gerade- 
zu zu  verachten.  Das  Verber^&ern  also  gehet  in  Einer  Arbeit 
hin.  Aus  meiner  Bereitwilligkeit  den  geringsten  im  Publikum 
zu  höreu,  können  Sie  leicht  schliessen,  wie  sehnsuchtsvoll  ich 
dem  Urtheil  des  Ersten,  ihrem  Urtheile,  mein  Wieland,  ent- 
gegensehe. Auch  ist  es  ausgemacht,  dass  man  ohne  diese  Ge- 
umiuigen  nie  Etwas  Grosses  zu  Stande  bringt.  Ein  Mensch 
ist  ein  zu  eiogeschrttiiktes  Wesen^  am  nicht  den  Kath  und  die 
H&lfe  anderer,  zumahl  weiserer  Menseben  zn  branehen.  Ver* 
ssgea  Sie  die  Ihrige  nieht  Ihrem 

dankbaren  Alxinger. 
Tausend  Kttsse  dem  stummen  Reinbold. 

22.  Alxinger  an  Wieland. 
(KönigUehe  Bibliothek  Dresden.) 

fl787] 

npRtehen  Sie  .  .  .  dass  icli  bescheiden  genug  bin;  schon 
wieder  vier  Monate  habe  ich  Sie  mit  meinen  Brieten  verschont; 
aber  nun  muss  ich  reden  6tc  Oujao^  evc  cnjOe^^t  xeXsusi.  Wie  sehr 
fUhle  ich  mich  durch  ihr  gütiges  Lob  beehrt  und  wie  gründ- 
lich ist  alles,  was  Sie  getadelt  haben  1  ^  ich  sehe  der  weitläufigen 

*  Bexieiit  üch  auf  Wiel«ads  Anzeige  de«  ^Dooliii'.  Mau  vergleiche  damit^ 
WM  WMaaa  aa  Gteelraii  nlMibl»  8.  SAptomtior  1787:  babe  itt  4ieeer 
Aaieifa  a«iir  der  FiMJiMiall  als  den  Otechaiaek  geopfeit  <—  aad  hoffe, 

dsM  ich  weni);9t»ns  den  Absatz  dadurch  in  etwas  befördern  werde.  Ge- 
fallen nill  Doolin  hier  zu  lande  Niemandem,  und  ich  habe  mich  in 
Weimar.  Gotha  und  Eisenaeh  schon  recht  viel  ««iTiPtwegen  hernmbei'4spn 
mliMKin,  ohnf  ulwas  anders  dabey  zu  powiuntni,  alo  CompHmento  Wügt»n 
meiner  Gutherzigkeit.  Der  Mangel  au  luteresae  und  au  noch  etwas, 
woriB  der  Zaaber  der  Poeeia  liegt,  mid  was  weder  Knast  Qoeh  Fleiat 
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n.  AkMlufi  Wllkila. 


Reoenaion  mit  dem  grOssten  Veikngsii  entgegen  imd  Teivpreche 
Ihnen  einen  ebenso  gelehrigen  als  dankbaren  Sebttler  . . . 

Noch  habe  ich  eine  grosse  Bitte  an  Sie  zu  thun,  dass  Sie 
mir  wenn  es  Ihre  wichtigeren  Geschäfte  zulassen  nur  mit  ein 
pM  ir  Worten  die  Stellen  bezeichnen  die  Ihnen  an  meiner  Ueber- 
b.  i/iinj^  derHecuba  missfallen.  Die  griechischen  Nahmen  worden 
abgeitiidert  und  mit  den  bekanntern  lateinisclien  vertauscht 
werdeu,  auch  sollen  all©  Noten  wegbleiben,  die  Ihnen  anstössig 
scheinen.*  Ich  selie  Ihrem  Lucian  mit  Verlangen  entge<Ten. 
Es  wird  mir  mit  ihm  wie  mit  dem  llomz  Lrehen.  Ich  glaubte 
ich  verstände  ilin  gut  genug  und  wurde  (hirch  ihre  lehrr<*iche 
Noten  au  mancher  Stelio  belehrt,  dass  ich  mir  zu  viel  zuge- 
trauet hatte. 

Der  Himmel  oder  wie  das  Wesen  heiast»  das  Bich  mit  der 
Weltregierang  befasst,  gebe  Ihnen,  Edler,  grosser  Mann^  nocH 
langes  Leben  und  dauerhafte  Gesundheit!  ich  prSnnmerierte 
selbst  ein  Paar  Jahre  meines  Lebens  sur  Verlängerang  des 
Ihrigen  und  das  nicht  bloss  ans  Freundschaft  ftlr  Sie,  sondern 
ans  Liebe  ftlr  die  Menschheit,  deren  Beiehrang,  Bildung  nnd 
Ergetsnng  Sie  sich  aufopfern. 

Nächstens  ein  Geschenk  ftlr  den  Mercnr,  das  wie  ich 

hoffe  den  GK^tterboten  nicht  yerunzieren  wird. 


gieben  luuin,  iit  «in  gro«er  Mangel  an  einem  Ctodioht»  nnd  beide  tollen 
dem  amen  Deolln  aterlc  mangeln,  tagen  Knnatrfchtar  und  DUettantan 

beyderlei  Geschlechts  aus  Einem  Munde.'  Diese«  aufrichtige  ürtbeil 

Wielands  trifft  !n  seiner  Knappheit  die  Ilauptschwäche  des  Doolin.  Vom 
Zanber  dor  P-ip^ir-  eine»  Oberon  ist  freiUcli  trotz  sf.irkt'r  flusserlicber 
Anlehnung  hier  nichts  att  spüren.   Die  «mgektlndigte  weitläufige  Be** 

cension  unterblieb. 

Die  L'ebersetzung  der  Mecuba  eutitUmd  im  lierlxit  1166^  gleich  nach  data 
DooUd,  und  erschien  im  Deutschen  Merkur  1787,  April,  S.  l-~53,  Au- 
mericnngen  68—58.  Heealbe^  ein  Tunieisptol  dea  Boiipidea,  von  JelMon 
Ten  Alzinger.  Wieland  tadelt  in  der  baigalUglan  Molia,  S.  89,  deas  Al- 
xieger  die  grleohisclißn  Namensformen  beibednltea  nnd  fagen  Badne 
7ti  Otinstoii  des  EuripidfjH  lioTeinisIrt  hnt  Ueber  Hecabc-Hecuba  vgl. 
AlxinpiM  au  Keinhold  .'5U.  Miii/.  1787  (Keil,  Wiener  Freuudo,  8.47). 
In  dkii-  oben  angezeigten  voiändorten  Form  erschien  die  Ueberset^ung 
im  IL  Theil  der  Gedichte  1788,  S.  279 ff,  (s&axmtUche  Werke  VI,  S.  8 
Ml  66). 
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so.  Homoqg  1788. 

Afadnger  li«riehtet  ttber  seine  Bemahungen  im  FaUe  Gros- 

ang  (siehe  Brief  Nr.  17).  Der  Bürgermeister  Hess  ihm  ant- 
worten, dass  man  die  verlanf^te  Bestätigung  nicht  ertheilen  und 
in  diesem  als  einem  Crimiiiallallc  keiner  Privatperson  besondere 
Nachricht  geben  würde.  .  .  .  ,Doch  genug  als  Hofagent,  ein 
Metier,  das  ich  ganz  hasse  and  anfgegeben  habe,  nun  etwas 
ak  Schriftsteller. 

W&re  ihr  Brief  und  Wielau ds,  der  mir  gleiiiifalls  rieth, 
■rieh  mit  diesem  Barschen  nicht  zu  besudeln,  ja  mir  sogar 
antrug  in  seinem  Nahmen  mich  zu  vertheidigen,  früher  ein- 
getrotfen;  so  liätte  ich  meine  Vertheidigung  gegen  diese  ein- 
Ältige  und  hämisclie  Ivecension  unterdrückt;  so  aber  kamen 
sie  post  festum.  Schatz  ist  mein  Recensent.  Das  ist  ausge- 
macht. Ein  schöner  Kichterstahl  ist  der  des  U.  Dyckl  Knaben 
die  nichts  solidee  gelernt  haben,  richten  Uber  Männer. 

Noch  ein  paar  Worte  wegen  Errichtung  eines  hiesigen 
critMchen  Joonials.  Es  stand  vor  einiger  Zeit  nur  bey  mir: 
•0  wtre  m  sn  Stande  gebracht;  ich  antwortete  aber  einem 
Maane  von  grossem  Gewichte  der  mich  auf  alle  Art  anm  Ba- 
dMleur  haben  wollte,  mit  den  Versen  Virgils: 

Me  v«ro  ptimam  dnlow  aiito  eoaia  Matae 
qamram  aaeia  Htö  iagenti  pcrealrai  amof 
aodpiant* 

. . .  Aber  wenn  man  siebt,  dass  des  Neckens  kein  Ende  Ist, 
imd  dass  der  Nahmen  Wiener-sohrifbteller  anm  (Sgnal  gemacht 
wird,  ehrfichen  Leaten  alle  Grobhdten  an  sagen,  wie  der 
Bube  gethan  hat,  so  mttssto  man  sich  gar  nicht  ftthlen,  wenn 
nan  nicht  anfkommen  und  ihn  sttchtigen  sollte.  . . .  Ueberall 
■sht  Parthejlichkeit  nnd  bOser  Wille  herans.  Ich  will  nnr 
«n  Paar  Ezempel  anftlbren.  Wie  höchst  nnwOrdig  hat  man 
Dems  behandelt  Denis,  den  Ramler  nnd  Elopstock  flbr  einen 
Odeadiflkter  halten,  der  werth  ist,  Ihnen  [sie]  zar  Seite  an 
ildMn.  Biamaaers  Aeneis  hingegen  wie  wird  die  aas* 
potaunet!'  und  ich  frage  jeden  Kunstverständigen,  ob  man 

»  V..r^,l  <;,,orgic.  II,  V.  416—417. 

'      äümmua  waren  gnthoilt   WieUnds  Lob  steht  Schillers  steengm  Tadel 
gef«Bttber  (vgl.  v.  Uofmauu-WelleiUiof  «.  a.  O.,  S.  tiöff.). 
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42  II-  Abbmndlnng:  Wilhelm. 

nicht  Einen  guten  Gedanken  mit  zehen  Albernheiten  erkaufen 
mnss.  Auch  ist  Sprache,  Versification  und  Reim  so  vernach- 
ItlBsigt,  das  ganze  mit  so  vielen  französischen  Worten  durch- 
spickt, dass  ich  eher  einen  Rosenkranz  bethen,  als  einen  Gesang 
daraus  lesen  will.  Ich  sage  es  noch  ein  mahl:  Wer  nicht  eiserne 
Geduld  und  hartnäckigen  Fleiss  hat,  der  werde  alles  in  der 
Welt,  nur  kein  Dichter;  denn  ohne  diese  Eigenschaften  macht 
auch  der  beste  Kopf  nur  mittelmässige  Verse.  Meine  Gedichte 
kommen  die  nächste  Ostermesse,  das  heisst  der  erste  Band. 
. . .  Der  II.  Band  meiner  Gedichte  ist  schon  zur  Hälfte  ab- 
geschrieben, und  erscheint  gleich  nach  dem  ersten.  Ich  werde 
wieder  gezwungen  seyn,  die  4  Ihnen  zugeeigneten  Gedichte 
als  einen  Anhang  ausser  Lands  drucken  zu  lassen. 

Den  Sommer  Uber  will  ich  den  Phädrus  oder  die  Heroi- 
den  des  Ovid  übersetzen.  Ich  nehme  diese  Schriftsteller  mit 
mir  in  den  Prater  und  bringe  oft  den  ganzen  Tag  allein  im 
GrUnen  zu. 

Ich  habe  dem  ersten  Bande  meiner  Gedichte  einige  la- 
teinische angehänget*  und  sie  meinem  edlen  Freunde  Heyne 
zugeeignet.  Das  ist  doch  ein  Mann,  der  Latein  kann,  unsere 
jungen  Gelehrten  verstehen  es  kaum,  wenn  einer  sich  untersteht 
mir  einen  lateinischen  Brief  zu  schreiben,  so  sieht  dieser  einer 
schülerhaften  Uebersetzung  gleich,  so  voll  Germanismen  ist  er.^ 

24.  Alxinger  an?  (Adressat  ungenannt.) 
(Wiener  Hof bibliothek.) 

8.  mn  [1788]. 

Liebster  Bruder!  für  das  Höfliche  seines  Briefes  danke 
ich.  Das  Grobe  betreffend,  kann  er  mich  —  Aber  eben  aus 
seinem  Briefe  sehe  ich  die  Nothwendigkeit  meine  Abhandlung 
über  den  Rcim^  zu  schreiben;  ich  sehe,  dass  in  ganz  Osterreich 
kein  Mensch  reimen  kann  ausser  mactc  animis  mein  Alxinger 

*  Diese  Gedichte  bilden  jedoch  den  AbschluiM  des  zweiten,  nicht  des  ersten 
Bandes,  6.  413 — 440  (Eiegia  de  Medici  commodis.  Initium  libri  quarti 
Messiadoi.  In  Mortem  Stollii.  Initium  libri  terüi  Argonauticonun  ex 
Apollonio  Rhodio). 

'  Die  .Bruchstücke  Uber  den  Keim,  den  Abschnitt  in  Jamben,  die  poeti- 
schen Frejheiten  und  den  Hiatus',  welche  dem  .Bliomberis'  angefUgt  sind, 


BiMi  to  PliMw  J«knB  B$flM  v«b  Atatiagtr. 


und  yerdiene  Dir  dem  Nabmen  Apostohu  Viennensis  wie  der 
iMÜige  FiancisoM  Apostolns  Japanensis  hieas.  Ihr  wisst  alle 
oidi^  woranf  6t  ankommt  üieht  auf  die  Maoge  dar  Mitlaute, 
aimdern  auf  die  Liage  oder  KOne  dea  Salbatlaatea;  eo  reimk 
flafTanie^  bannte  niehi  aber  baknte,  anfHoriaont  beeonnt 
aiobl  wenigateiia  mfibft  riobtig,  wohnt;  weil  daa  ante  o  kara, 
daa  sweyte  kuig  ist  Und  |^be  er  nnr  moht,  daa»  dieaea 
«DM  €MBe  Ton  mir  aaj  ea  ist  daa  Beadtat  mttbaamer  Unter- 
andrangen;  anoh  werde  iok  keine  Begefai  am  wenigaten  ßin- 
arfiTinkimgen  maehen,  die  ioh  nickt  mit  der  beetea  Dicbler 
Beyspiele  belege.  Im  Ua  ift  Einmal  bewahrt  ajtf  Art 
gereimt;^  aonat  reimt  in  allen  Oden  wohl  aehwerliob  ein  langer 
«■f  eisen  knnen  Vocal;  man  nehme  das  einzige  Ü  aus,  walobea 
anf  88  gereimt  wird.  Ebenso  ist  es  bey  Ramlern ;  und  aoob  mit 
wenigen  Aasnahmen  bey  Geliert,  Hagedorn.  In  meinem  ersten 
Theil,  woran  gedruckt  wird,  liabe  ich  zwey  schlechte  Reime 
lassen  müssen,  ich  sage  müssen,  denn  es  war  schlechterdings 
nicht  möglich,  sie  wegzubringen;  ich  reime  nülimlicli  {^^epaart 
auf  ward  und  mussirt  auf  wird.  Ausser  diesen  zweyen  ist 
der  hikliste  Purismus  beobachtet;  und  ich  denke,  die  Gedichte 
sollen  darum  nicht  gezwungen  und  steif  ausselien. 

Ich  arbeite  am  zweyten  Theile ,  der  gleicli  nach  dem 
ersten  gedruckt  wird,  und  die  neuesten  Uebersetzungen,  alle 
Lehrgediclite  und  Rriefe,  das  Stück  des  Gresaet-  (ich  muss 
diese  Uebersetzung  fast  ganz  wieder  umsclunelzen  und  schwitze 
grosse  Tropfen  dabey j  und  die  Uecuba  enthält.  Wenn  er  meine 
neue  mit  der  alten  Aatiage  vergleicht,  dann  wird  er  erst  die 
Mühe  wahrnehmen,  die  ich  mir  gegeben  habe;  aber  dagegen 
wird  auch  kein  Jota  mehr  geändert.  Habe  ich  ihm  erzählt, 
dass  mir  Adeiang'  einen  h(kshst  verbindlichen  Brief  geachrieben, 

*  Stehe  Ljrrische  Gedichte  IV,  Deutsche  Liternturdenkmäler  33,  8.  126 
saflMwahrt:  Art 

*  Misnl  telMlIti  sia  TnmngiA  in  6  Aa&flfsn  naek  Qnmti,  wnUmi 
1784  alt  dsm  BsisMa  .oiSkl  safiBttfllhrt  im  k.  k  Wationdtheater'  (aaoh 

in  den  sImmtUchen  poetischen  Schriften  1784  ist  es  enthalten). 

*  Alxin^er  hatte  in  der  Vorrede  zum  Doolin  ,dem  frossen  Sprachforscher 
•«inen  Dank  fUr  da«  viele  Gute,  das  er  von  ihm  gi-leriit  liatte,  bezcig't, 
gelegentlich  jedoch  in  den  Anmerkungen  Widerapruch  gegen  Adeluug- 
aila  nsMa  sAsfeta.  Aadi  ia  dar  Widmsf  its  OidfahtM  »Baaolww 

AdaU  Bsth  ta  OfU.  Osdidrts  U,  1788^  a  118  oaMrieht  sr  Biekt 
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IL  AUMÜvaft  Willi«!«. 


wfxria  uoh  diese  Worte  befinden:  Anch  ihre  Erinncrnngeo 
gegen  mich  haben  grösstentheils  meinen  Beyfall,  be- 
sonders die,  weiche  den  Dichter  angehen^  und  ich 
gestehe  gern,  dass  ich  damahls,  als  ich  meine  Sprach- 
iehre  ausarbeitete)  gerade  keine  Rücksicht  anf  Dicht- 
kunst nahm.  Desto  schlimmer  fUr  ans.  Auch  bin  ich  gar  nicht 
gesonnen,  etwas  Ton  den  alten  Rechten  der  Poesie  an  Tergeben; 
nnd  er  irret,  wenn  er  glaubt,  dass  meine  AbhsndlaDg  dem  Dichter 
SU  harte  Fesseln  anlegen  wird.  Sie  wird  bloss  zeigen,  was 
sich  die  besten  erlanbet  haben,  und  nach  diesen  Freiheiten  die 
Qrinsen  bestimmen.  Wem  diese  Grttnzen  aber  an  enge  sind, 
über  den  wasche  ich  tasme  Hinde:  verstehet  er  mich?  Denn 
PhQbns  sagt  sn  den  dassischen  Dichtem:  Qni  vos  non  andit^ 
me  non  andit. 

25.  Alxinger  an  Boie.* 
(Qoethe-SchiUer-Axchiy.) 

12.  Mära  1788. 

,Ich  bringe  Ihnen  einen  Gruss  von  Boje*  mit  diesen 
Worten  weckte  uns(T  Leon  mein  schlafendes  Gewissen  und  mein 
Stillschweigen  einiger  Weise  gut  zu  machen,  schicke  ich  Ihnen 
einige  BcYtrS^^c  zrnn  Musaeum.  Ich  will  erst  Ihren  lieben  Brief 
beantworten,  dann  fortschwatzen,  bis  dieser  halbe  Bogen  voll  ist. 

Die  gütigen  Znstinunnngen  der  Fran  von  Graevemeyer 
hat  mir  Nicolai  zu  wissen  gethan  und  auch  mein  Porträt  ge- 
federt. £r  wird  es  für  die  Bibliothek  stechen  lassen  nnd  die 
F.  V.  GhrÄvemeyer  mit  einem  Exemplare  versorgen.  Der  Bey- 
fall  dieser  edlen  Frau  und  der  Ihrige  geliebter  Boje  haben 
mir  recht  wohl  gethan.  Ebenso  willkommen  sind  mir  ihre 
Erinnemngen,  die  ich  weitläufiger  gewttnscht  hfttte.  Dass  in 
den  Strophen  die  letaten  Verse  msammen  reimen  mflssen, 
glanbe  idi  nicht*  1.  der  MannjgfiJtigkeit  wegen  2.  Weil  der 

die  WarauDg:  .nur  einet  helMbi  die  Muse  noch  von  dir,  dass  do  rie  viler* 

lieh  bedenkest  und  nicht  zu  sehr,  nicht  allzusehr  beschrinkest'  Alxingen 
Sprache  in  den  Epen  ist  vielfach  rr>n  Adelungs  Wörterbuch  ahhSnjrijr. 
wit!  .sil'h  iriir  ans  zahlroichen  Benbailitungen  ergab;  bftsondrrs  .stark  tritt 
der  Einiluüs  de«  VVürterbuclies  in  der  Umarbeitung  des  Doulin  isutage. 

*  Teiglelelw  Biiil«ltwmf  8.  9  iwd  8. 

*  Die  tnU  BdMBdhng  dar  SIum  IuU  dar  »DooUn^  featia  mit  dam  Obaroo, 
wiluwd  Wiaiand  im  Urft  doidiwaga  dan  Aba^faiaa  dar  Sferopha  dntoh 
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Dkiitar  sich  mcht  za  viel  Fesseln  anlegen  mw»  3.  Wegen 
des  Beysplels  des  Oberon.  Ihr  Ohr  hat  sich  vermuthlich 
dnrch  (lio  ItalieaiBchen  Dichter  daran  gewöhnt,  aber  die  Be- 
schwerlichkeit gute  Reime  m  finden  ist  bey  ma  am  dre^r 
▼ieUeiK^t  um  lÖnfiaal  grösser  als  bej  den  Italienern;  darom 
«t  niMtere  OtteTarune  ykX  freyer  als  die  Itatienisehe;  aach 
miiiB  ich  geateben,  data  mein  Ohr  durch  diese  leicht  ermQdet 
wird.  Selbst  im  harmoniechea  Tasao  kaim  Dicht  [sie]  nicht 
ftber  einen  Ctesang  leeen^  so  sehr  beleidigt  mich  das  xa  Regel- 
misaigey  snmal  der  Sdilnss  der  Strophe.  Dcoh  yieUeicht  irre 
ich  hierin^  und  werde^  da  ich  ein  sweytes  langes  Rittergedicht 
im  Heraea  und  Kopfe  herumtrage;  diese  Qnestion  bey  meinem 
and  meiner  Weonde  Tribnnal  noch  sorgfiütig  Tentiliren.^  Die 
Göttingiscbe  Gritik*  war  mir  sehr  willkonunen,  und  ich  habe 
dem  Verfeseer  selbst  daAlr  gedankt,  auch  mich  in  einigen 
Poneten  vertheidiget.  Seine  Antwort  zeigte,  dass  er  das,  was 
ich  gesagt,  billige,  und  wir  haben  so  ziemlich  zosammeri  ge- 
handelt. Mau  druckt  eben  an  iiieinen  Gedichten,  die  ich  mit 
eisernem  Fleisse  verbessert  habe,  kli  denke,  das8  meine  zwey 
Bände  (^jodor  Band  iöt  über  ein  Alphabet  btark)  mir  einen  Plutz 
unter  den  aller  correctestcn  deutschen  Dichtem  veiscbafFen 
müaäcii.  Dieöti  Sorge  für  Correetion  entstand  aus  dem  Ge- 
fühle, wie  tief  meine  Geistesf^ihi^'^kciten  unter  denen  Bürgers 
u.  Göthens»  st»^hcn.  Hätte  ieli  ihr  ansserürdentlichcs  Genie, 
ich  würde  wenij^er  teilen.  So  alter  sehe  ich  die  Feile  für  einen 
Krsatz  des.sellien  an;  frevlieh  ist  e,-4  ein  schwacher  Ersata  des- 
selben,  doch  immer  besser  als  «j^ar  keiner  .  .  . 

Da  ich  schon  einmal  im  Schwatzen  bin,  so  will  ich  Ihnen 
auch  von  meinem  künftigen  Helden  Rechenschaft  geben.  Er 
beisst  Bliomberis  und  wird  mehr  ariostisch  zngesohnitten 
werden,  sowie  Doolin  mehr  homerisch  avssieht.  Ich  ver- 
siehe darunter,  dass  gehänftere  nnd  weniger  auf  Einen  Zweck 


ein  Reimpaar  bMflioliMt.  Aber  die  Wiaittkflmng  der  Anapltlsm  unter 
di«  Jmmbm,  dte  Wieiand  im  Oberoa  lieb  «vUaM«t  het  lliiagir  aieht 

^  DvT  Blionberis  zeigt  jedocü  im  weseatlichen  dieselbe  Beh&udlung  der 
Stjiuxe. 

•  QOItii«iMke  äaaidgn  IM.  8M«k,  1187.  Bv  ▼■■fcwit  M  F.  L.  W« 
M^fwt  tielM  Cor!  ZinuMcnumo,  F*  L.  W.  Mejwr,  IMm.  Helle  1990,  8.  M. 
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liinauslaufencle  Geschichten  darin  vorkommen  werden,  weas- 
wegen  ich  mein  Buch  die  Abentheuer  des  Bliomheris 
taufen  will.  Auch  werde  ich  Philosophie  einweben,  den  Öpi- 
nozismus  darstellen  und  so  widerlegen,  wie  er  einzig  wider- 
leg! werden  kann  und  muss.*  Ich  rolle  den  Plan  hien.  schon 
mehrere  Monate  im  Kopfe  heram,  und  die  Standen,  worin  idi 
ihn  bearbeite,  werden  unter  die  glücklichsten  meines  Lebens 
gehdren.  Kein  Verliebter  kann  sich  auf  eine  Brantnacht  mehr 
freuen  als  ich  mich  anf  diese  etlsse  Beschftftigang.  Wohl  Hecht 
hat  Stell berg,  wenn  er  Ton  dem  Dichter  tagt: 

Und  hoiotitMi  nldit  M«i»e]i6B  dem  nobenidan  Klang 
8q  t9ng  m  dar  lamohtiidMi  Wlsln.  « 

.  .  .  Sie  wissen,  wie  sehr  ich  Haschka  zugethan  bin;  ich  kann 
aber  seine  meisten  neueren  (4edichte  nicht  anders  als  höchst 
missbilligen,  bebondcrs  die  Philippica  wider  Kiculai*  die  bey 
vielen  Menschen,  die  ihn  nicht  genau  kennen,  so  sehr  sein 
Herz  verdächtig  machen  kann.  Er  hat  bey  so  vielen  herrliehen 
Eigenschaften  den  traurigen  Fehler  taul)er  Ohren  genfpn  den 
Rath  seiner  geprUftesten  Freunde  zu  seyn;  nebst  dem  einen 
unwiderstehliehen  Hang  zum  Sonderbaren;  er  arbeitet  oft  so 
unabläsi>ig^  eine  Hede  gezwungen,  als  andere  Leute  sie  unge- 
zwungen zu  machen.^  Aus  zehm  Wörtern  wählt  er  gewiss 
immer  das  fremdeste  älteste  unverstündlichste.  Er  hat  nicht 
die  mindeste  Gefälligkeit  fllr  seinen  Leser»  will  sich  nie  zu  ihm 
herablassen,  nie  seinen  BegriÜen  anschmiegen;  und  das  muss 
man  ja,  wenn  man  auf  die  Menschen  wirken  will.  Selbst  der 
Sittlichkeit  (oder  eigentlich  zu  reden  dem,  was  die  ganze  jetzige 
Welt  Sittlichkeit  nennt)  spricht  er  Hohn  . . .  Kaum  einem  Ju- 
venal  wUrde  man  so  etwas  hingehen  lassen  geschweige  einem 
Odendichter.  d essen  Hauptpflicht  Wurde  und  Adel  ist.  Seine 
AusftUe  auf  die  Ffirsten,  die  au  allgemein,  au  erbitternd  waren, 

*  In  firflheren  Jahren  war  Abdnger  ein  Verehrer  8)i!iioza8.  Nicht  diesen, 
sondern  Hume«  Philosophie  V>ekSnipff  er  im  lilioniberis,  pi'stützt  auf 
<lie  8<'hriften  seine»  Fi»-im<le.s  Ernst  Platiier,  der  alt«  Pruieimur  dar  Pltilo- 
sopliie  in  Leipzig  tb£tig  war.  Vgl.  Nnchrede  zum  Bliombttria,  Leipzig 
im  b«iMdi«B,8.4IO. 

*  Aufruf  der  dwtNiMii  Sohrfftitollw  wider  Fr.  Ntoolai  1787,  g  (mcHi  in 
Ycm**awt  MvMMlnwadi  m  17S7). 

.  *  Vgl.  Abdnger  Ml BeialHMd  tO.Moveaiber  178«  (Kell,  Wiener  Vkewide,  8.4«) 
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irird  «r  kOnftiglitii  doeb  emsteUen,  nachdem  ich  und  «Ile  maß 
fVennde  ihm  neuerlich  ein  Beispiel  vor  Angen  gebracht  hnben^ 
wie  nnntttn  nnd  ge&hrvoll  ein  aolchea  üntemehmen  sey.  Mir 
wird  niemand  Mnihlosigkeit  in  Behauptung  der  Walirheit  ▼or- 
werfen,  aber  sunt  certi  deniqne  fines^  und  Tor  Hasch kas 
Kühnheit  schwindelt  mir  selber.  HOren  Sie  einen  Vorschlag 
und  sagen  Sie  mir  hierüber  ihre  Meinnng.  Ich  will  einen  Anfsats 
über  Haschka  nnd  seine  Dichtart  in  das  Mnsenm  fiefem; 
dieser  soll  voll  Achtung  gegen  seine  Talente,  voll  Schonung 
kurz  so  seyn,  wie  Sie  es  von  mir,  dem  aufrichtigsten  Freunde 
seiner  Person  und  seines  Ruhmes  erwarten  können.  Aber  er 
jsoU  auch  alle  die  Fehler,  wiewohl  auf  die  sanfteste  Art,  rügen, 
ohne  deren  Ableguug  er  nie  erlangen  kann,  wozu  ihn  seiuo 
Geistesgaben  und  sein  Flciss  berechtigen.  Mein  Kahme  müsste 
ewig  verschwiefren  werden.  Meine  Absicht  aber  würde  aus 
der  bchrift  selbst  erhellen. 

80«  Alidngcr  an  MiseIaL 

n.  April  1788. 

Alxinger  empfiehlt  dem  Frennde  Herrn  t.  Jaqnin^^  den 
Sohn  des  berühmten  Botanikeia  nnd  den  ISießsa  Ingenbcnssens.* 
4eh  weiss  genau,  dass  er  meiner  Empfehlnng  Ehre  machen 
wird.  £r  ist  der  gesetateete,  liebenswürdigste,  wissbegierigste 
jungo  Maon,  der  in  seinem  Fache  recht  schOne  KenntnlMe 
hat  nnd  nnn  anf  kaiserliche  Kosten  reiset  Sie  m  Termehrea 
nnd  SU  berichtigen.  

Das  Ende  des  niedertriiehtigeu  Grossing  habe  ich  durch 
Zeitungen  erfahren.  Sagen  Sie  mir  und  Ketzern,  wie  es  mit 
den  Heyträgen ^  stehet,  die  von  hier  nm  dureli  Archenholas 
geschickt  werden.  Sind  sie  endlieh  angelangt  oder  nicht?  Auch 
verlautet  Archenholz  werde  eine  anHchnliche  CÜYilbedienstaDg 
ia  Barlin  erhalten.' 


<  JmsT  FmoM  VnSk,     JAcqmn,  1766—1839,  wnti»  t7M  TrttmMf  der 

Chemie  und  Botanik  an  der  UniversiUlt  Wien. 
*  Johann  IngenhoiMa,  k.  k.  liflibant  and  OhMdkif,  «iehe 

Wurzbaoh  X,  206. 
3  fieUer  uud  Ardieuliol»  uahmeu  6ubscri{>üoD«u  auf  Nicolais  Beisebe- 

■efcrtibasf  «a.        Mr.  18  AMattf  sa  ipeolsi  a  M. 
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27.  Alzinger  an  NicolaL 

7.  M«i  17B8. 

.. .  Ich  freue  mitli,  Jass  Sie  den  niedorti  aclitigsten  Schurken 
Trotz  seiner  Verschlagenheit  entlarvt  haben.  Das  Wohl  der 
Menschheit  will,  sagt  mein  Kuripides^  da^s  den  Busen  immer 
Böses  zugefiiget  werde. 

Die  Frau  y.  d.  Recke  hat,  wie  sie  pflegt,  sehr  edel  ge- 
handelt, aber  glauben  Sie  mir,  dass  ihre  mit  so  viel  Mässigung 
und  Sanf^math  abgefasste  Schrift^  ihrem  Gegner  hej  vemüDf- 
tigen  Leuten  mehr  schaden  wird  als  dia  aUerdonnernste  [aic] 
Phili]i[)ica.  Ich  bin  neugierig,  was  man  antworten  wirdf  swar 
an  einer  Antwort  wird  es  nicht  fehlen.  Die  Schwärmerey  bat 
aUenthalben  Freunde  und  Vertheidiger;  bey  Gottl  die  Gelehrten 
prostitniren  sich  grob.  Uoser  P.  Fast  filngt  an  in  meiner 
Aebtong  SU  steigen  denn  icb  aweifle  dass  er  so  albernes  Zeug 
gUnben  und  yertbeidigen  wird  als  Scblosser.'  Ich  babe  Frau 
y.  d.  Recke  einen  btttem  Vorwurf  darttber  gemacbt,  dass  Sie 
ibn  einmabl  unter  die  weisesten  MAnner  der  Nation  seist. 
Auch  Uber  einige  AnsfUle  auf  die  cathofische  Theologie  schrieb 
ich  ihr  meine  Meinung.  Sie  ist  von  diesem  Gegenstande  nicht 
genng  nnterrichtet  nnd  kann  es  gar  nicht  seyn.  Sie  leg^  also 
den  Oatholiken  Verbrechen  sn  Last,  die  ne  nie  begangen,  oder 
wenn  sie  ron  einaehien  sind  begangen  worden,  nie  gebilfiget 
haben*  Und  dieses  schadet  der  guten  Sadie  unendlich.  Wenn 
ich  die  P&flbn  auch  nur  in  Versen  angreife,  so  bin  ich  im 
Stande  jedes  Wort  legaliter  zu  beweisen ;  in  den  Ihnen  auge- 
eigneten  Gedichten  habe  ich  ein  Paar  Citate  aus  KirchenvUtern 
angebracht  die  ihnen  schmerzheher  als  Brärasenstiche  seyn 
werden :  deuu  den  heiligeu  Kirchenvater  können  bie  doch  keiner 
Lüge  zeihen. 

Auch  wider  die  Sehwiüniercv  besonders  die  Frevmaure- 
rische  bin  ich  zu  Felde  gezogen,  wie  Sie  in  meinem  ersten 


'  Etwas  über  des  Hprm  Obfirhofprrdig-er  Stark  Voriheidi^ung-ssclirift-  Berlin 
und  ISietÜn  ITHS:  Joliann  Au^jnst  SUirk  wurilo  177."»  jtrenHsisolifr  H'>f"- 
prediger  und  Protcs^iur  an  der  Universität  Königsbergs,  dann  fttntUch 
heMiflcher  Oberhofprediger  und  Conaistorialrath. 

*  Job.  Oaoig  SekloMSf,  SiUlnuig  flbsr  dgllMlM,  DcoImIim  Mawmm, 
Jamiir  1788,  uad  K.  t.  d.  Baek«^  a.  a.  O.,  8. 81. 
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Theile'  leaen  werden,  der  heilte  fertig  wird  und  den  Ihnen 
mit  enter  Mrender  Poet  schicke  . . .  Der  Hahler,  daae  ich  es 

ja  nicht  vergesse,  heisst  Stund  er.'  In  Absicht  der  Heroiden, 

die  sie  mir  zu  übersetzen  widerrathen,  haben  Sie  ganz  recht; 
auch  war  es  nur  ein  Hiec;:ender  Gedanke.  Doch  sollen  Sie  mit 
mehreren  meiner  Uebersetzungen  oder  vielmehr  Nachahmungen 
des  Ovid  nicht  unzufrieden  seyn.  Ich  habe  aus  den  Meta- 
morpiioscn  und  den  Fastis  solche  StlVcke  herausgelioben,  die 
für  sich  ein  leicht  zu  verstehendes  Ganzes  ausmachen^  und 
«sie  in  fliess«;n(ie  ungezwun<i^ene  Keime  gebraelit.  Denn  man 
>;ji:e,  was  man  will,  iu  der  beichten  und  scberzlmften  Poesie 
wird  der  Reim  immer  mit  einigem  Missvergnü^di  v*  rmi««t.  ... 

Sie  rühmen  mir  bell  atzen  als  einen  guten  Kopf.  Dazu 
geboret  meinerseits,  wenn  ich  Ihnen  beyplliebten  soll^  ein  La- 
vaterischer  Wunderglaube.  Seine  Gedichte  (Blumen  auf 
den  Altar  der  Qratien)  und  seine  Kecension  meines  Dooiin 
sengen,  dass  er  nie  soUde  Studien  gemacht,  und  sein  Näschen 
in  keinen  Classiker  gesteckt  hat.  Und  ohne  das  Studium  der 
Alten  wird  man  ebenso  wenig  ein  Dichter  als  ein  Ohtiker. 
Das  höchstCi  worauf  maus  treiben  kann,  ist  ein  Versemacher 
nad  ein  Ke  -i  nsent,  und  dieses  höchste  ist  so  wenig,  dass  mir 
bejm  Anblick  dieser  Pamassisohen  Insel  immer  einfHÜlft: 

»Ofllil,  lenit  jUilBr  alliea,  kobela  o4«r  •ehmtodsn 
ApoUot  FriMtetdiiim  lat  BtftDpern  niebt  hatohtoJeii.' 

.  .  .  Ihre  Anecdoten*  habe  ich  verschlungen,  nnr  missfilUt 

mir  in  höchstem  (4rade,  dass  Sie  die  schon  irgendwo  gedruckten 
nicht  wiederhohlen  wollen.  Warum  denn  nicht?  Einmal  wäre 
•■5  zur  Vollständigkeit  notbwendig  und  dann  ist  man  gezwungen 
noch  andere  Bücher  zu  kaufen,  von  denen  zwey  Drittheile 
einfältige,  von  Ihnen  selbst  widerlegte  Märchen  ausmachen. 
Wenn  sich  Ihr  Tlan  noch  dahin  ändern  lässt^  dass  Sie  uns 


*  Slmmtlitib«  G&divhte,  2  Tlicile»  Klagenfurt  uuii  L.aibiich  1766,  6°,  I,  221 
OwtftndaiM  und  Waruuug. 

*  «Bia  Juagtr  Maa,  dar  «ia  Msaa  voa  Tslmten  W  ^  mt  beikhtot  Aber 
fha  MM^&t  aa  Mleolai  tm  tS.  Jaaaar  1788  (Hofosaa  voa  FallMiIaben, 
rmdlinge  8.  467). 

'  Anekdoten  von  K«nig  Frimlrich  II  von  Preiusen,  Uerausgegeben  von 
Ntcrlfti,  I  — III,  Berlin  und  ötottm  178«;  IV,  V,  1701;  siAbe  Vor- 

mwniiiii  i  jMi  Mit  r      *^  -  * 


60 


alle  wahren  Anecdoteo,  gedruckt  oder  nicht,  mittheüoiy  so 
gUnbe  ich  Sie  im  Nahmen  aller  Leeer  daram  bitten  sn  dUrfen. 
üebrigens  kann  ich  Ihnen  noch  eine  Beeocgnie  nicht  ▼erheUen. 
So  eehr  ich  anf  ihren  philoBophiechen  Unterenchnngigeist  und 
aneh  ihren  nnerrnttdeten  Fleiee  bane^  ao  sehr  mir  diese  beyden 
bürgen,  daae  Sie  mchta  falachea  anfnehmen  werden:  so  sehr 
ftlrehte  ich  yon  ihrem  Patriotjamns,  dass  Sie  nna  wahre  Anee- 
doten  yorenthalten.  Dea  Königs  Betragen  gegen  Ramler  nnd 
Bttaehing  wird  gewiaa  in  ihrem  Buche  nnbonerkt  bleiben,  ao 
wie  mehrere  Züge,  die  klar  beweisen,  dass  der  grosse  einsige 
Friederich  ein  Verächter  der  Menschheit  war  und  die  anderen 
armen  Sterblichen  nur  als  Steine  in  seinem  grossen  öchachbret 
betrachtete.^ 

Spittler  und  Meiners-  sind  vor  einigen  Tagen  mit 
ihren  Frauen  hier  angekommen.  Sie  suchten  mich  vorgestern, 
ohne  mich  zu  finden  und  ich  erwiederte  gestern  ihren  Besuch. 
Sie  denken  sich  4  bis  5  Wochen  hier  anfsuhalten. 

Vor  einiger  Zeit  ▼erbreitete  sich  ein  OerHeht,  Sie  wiren 
als  angeblicher  Verfasser  der  Geheimen  Briefe  Ober  die  Preus* 
aische  Staataverlaasung*  anr  Rechenschaft  geiogen  worden. 
Jedermann,  der  nur  einiger  Weise  die  Lage  der  Sachen  kannte, 
lachte  darflber.  Ich  setste  hinsu:  mein  Freund  Nicohd  verdiene 
eeincB  Patriotismus  wegen  yiel  mehr  mne  Eihrenatule  von  der 
Pfensaiachen  Regierung. 


*  Die  Ahneipuii*^  j^ejicn  Frieflrieh  den  Grossou  bekanato  .AlxinL'  r  offen  in 
seiiiän  Gedichten  1788,  1,  l^C  ,Mein  Kiitschlujw'  ^li&tuler  hat  Friedrich 
bctnngen,  ahm  kaiaea  Loba  geerntet)  und  I,  1S4.  Hter  bsgrtut  «r 
KAnif  Fri«drioh  Wilhelm:  ,GfOM  war  Dein  Ohm,  dooh  «r  apraeh  dar 
dautachen  Moaa.Hoha,  dmm  achwaiga  aia»  ihm  tOne  nie  Ilm  Lejar  nadi* 
(tlmmU.  Werke  H  &  78). 

*  Ladwil^  Fraiberr  von  Spittler,  1752—1810,  Geschichtuchreiber  nnd 
SUatsmann,  »eit  1778  Professor  in  Göttingen,  A.  D.  Biographie  35,  212; 

Christoph  McinorH,  1747—1811,  gleichfalls  an  (!or  üniversitÄt  Göttinpen, 
seit  1776  als  Ordinarius,  Aesthetiker  and  Philosoph,  A.  D.  Biographie 
21,  224. 

'  Geheiaiu  Briefe  über  die  preusMische  StaatsverfaMong  seit  der  Thron- 
baateignng  Friadrieh  Wilhalma  IL  Utrecht  1787. 
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88.  AlsiBgtr  an  SiooUL 

Ift.  Mai  1788. 

Hkr  sind  endlich  die  Teafelsgedichte,  die  mir  nebst  vieler 
Mttbo  auch  Tiel  Verdruss  gemacht  haben.  Denn  es  wimmelt 
hier  alles  tob  Drackfehlem«  Wenn  es  mit  dem  aweyten  Theile 
mchi  besser  gehet^  und  das  wird  es  wohl  schwerlich^  so  denke 
idi  einen  dritten  Theil  Errata  heransangeben. 

Die  H.  Prof.  Meiners  und  Spittler  die  seit  14  Tagen  mit 
ihren  Framen  hier  sind,  gefallen  mir  nichts  welches  besonders  von 
dem  ersteren  gilt,  denn  der  niis:ifällt  mir  auc  h.  Die  Selbstgenüg- 
samkeit, die  in  seinen  inicliern  ist,  ist  aueh  in  seinem  Betragen, 
Lcöüüders  iiat  er  den  Brey  bey  mir  dureh  folgende  Aeusscruug 
▼erschüttet.  Man  sprach  von  dem  Monumente,  das  den  4  Philo- 
sophen in  B*ji  iiü  £.ull  errichtet  werden;  er  sagte,  die  ganxe  Idee 
mis-^tiele  il»m;  denn  Mendelsolin  sey  gegen  \A'\\miiz  ein 
armer  Tropf  gewesen.  leli  entbrannte  wie  Sie  leicht  denken 
können  sammehc  mich  aber  doch  wieder  und  antwortete :  Mein 
II.  Professor  Sie  sclieinen  sich  höchst  unfrenndlich  ausgedruckt 
zu  haben.  Ich  weiss  wohl  dass  die  Natur  mit  Männern  wie  Leib- 
nits  war^  sehr  karg  ist;  wie  aber  derjenige,  dem  wir  Deutsche 
einen  phUosophischen  Styl  zu  danken  haben,  der  über  die 
dunkelsten  G^egenstände  und  die  abstractesten  Wahrheit  Licht 
vad  Klarheit  zu  verbreiten  wnsste,  wie  dieser  zu  (h-r  ] Benennung 
eioes  Tropfes  konmity  das  Terstehe  ich  nicht.  H.  Prof.  fühlte 
dass  er  eine  Dammheit  gesagt  hatte  und  da  er  nicht  anf  dem 
Oatfaeder,  welcher  Ort  dasn  privilegiert  ist,  sondern  in  Gesell- 
■ehalt  war^  so  woUte  er  das  Gesagte  so  gat  als  möglich  ans- 
deuten;  ioh  Hess  ihm  aber  keine  Zeit  daan^  sondern  fhhr  ein 
wenig  htthnisch  fort  Und  was  die  Aesthetik  betrifft,  so 
Blassen  Sie  doch  gestehen,  dass  er  äusserer  den  tliche 
Verdienste  dämm  hatte  wie  niemand  nnter  den  Deut- 
sch es.  fir  schwieg  nnd  liess  das  Hanl  hfingen.  Ein  solcher 
Hansell  nntersteht  sich  Ton  Mendelsohn  geringschätzig  an 
sprechen.  Haben  Sie  »ein  G^eschmier  Uber  die  Aesthetik^  ge- 
leseu  V  Anstatt  Entwicklung  philosophischer  Wahrheiten  finden 

*  So  b«zetr!iiiei  Alxioger  den  ,C>ruii(Iri.**s  d&r  Ü«Miebicbte  uud  Tb«orio  dor 

4« 
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Sie  «niUtige  Hachtsprüche  and  Paradozeii  s.  B.  Enripides  ksnn 
ihm  nicht  genug  Qrieehboh.  . . . 

29.  Alxinger  an  Wieland. 
(Königliche  Bibliothek  Dresden.) 

17  Mai  1788. 

Alxinger  übersendet  den  ersten  Theil  seiner  Schriften. 

,Der  zwevte  Theil  wird,  so  Gott  und  mein  Verleger  will,  bis 
zur  Michaelismesse  fertig  seyn;  dann  will  ich  eine  kleine  Reise 
(zwar  80  klein  nicht,  denn  es  sind  50  Meilen)  nach  Ungarn 
thun  and  einen  Monath  auf  dem  Landgute  der  Gräfin  Zichy 
einer  geistvollen  Dame,  bey  welcher  die  Mosen  und  Gratien 
besonders  im  Wielandischen  Gewände  sehr  willkommen  sind, 
sorgenlos  zubringen.  Ich  fllhle,  dass  es  nöthig  ist,  den  Bogen 
des  Geistes  ein  bischen  abzuspannen,  damit  er  den  T^^ter 
Uber  desto  straffer  bleibe,  denn  da  will  ich  wieder  ein  grosses 
Gedicht  au  ▼ersificieren  anfangen,  wosn  Ich  den  Plan  schon 
geranme  Zeit  im  Kopfe  heramsehleppe.  Es  soll,  wenn  ich  es 
Ihnen  noch  nicht  geschrieben  habe,  Bliomberis  heissen.  Da 
ich  hierbey  die  Geschichte  Pharamnnds  des  Franken*  mehr 
als  bertthren  moss,  so  wftnsche  ich  einige  Qnellen  dieser  Ge- 
schichte an  wissen.  Sie,  der  mich  so  Tieles  gelehrt  hat,  lehren 
Sie  mich  ans  [sie]  das,  nm  das  Register  meiner  Verbindlich* 
keiten  an  ▼ermehren.  . . . 

Ich  bitte  Sie  ein  Exemplar  samt  dem  Brief  Bertuchen  zu 
übergeben,  das  andere  meinem  Reinhold  und  meiner  Sophie. 
Ich  habe  den  letzteren  nicht  j^^eschrieben  weil  ich  ihnen  einen 
langen  Briei  zudenke,  WOZU  ich  heute  weder  Zeit  noch  Seh- 
kraft genug  habe.' 

80.  Älxinger  an  Göschen. 
(Bibliothek  der  Stadt  Wien.) 

89.  Jani  178& 

loh  danke  Ihnen  und  Ihrer  lieben  Frau  fi)r  alles  Liebe 
und  Freundliche,  waä  ihr  leü&ter  Brief  enthält.    Auch  den 

*  Viell^chi  frflndet  lieh  diene  Anfrag«  auf  eins  Aupiehiof,  dl«  WtolsMl 

im  DoD  Hilvio  I,  2  macht;  der  ,F&rainund*  igt  aiattr  jMMtr  SoBSne,  an» 

denen  Donnn  Mencia  die  K<'?ri^'p  von  einem  TottkonumMMD  MlftUM 
geschöpft  hat  (Uraber,  Wielauds  Work»  6,  9), 
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entenn  habe  ich  Mit  4er  Aseigiuition  erbalten.  Ich  hätte  keine 
Bedumng  nothweaclig  gehabt,  denn  ich  glaube  Ihrem  Herzen 
mehr  ab  allen  Ziflbm.  Idi  werde  sehen,  ob  sieh  wegen  des 
&neiifen  Sehmieder'  etwas  thnn  Iftsst;  ich  wollte  aber  schon 
TQfhinnn  wetten,  dass  nichts  an  tbnn  seyn  wird;  wenn  ich  nicht 
tnre,  so  war  es  mit  Meissners  ÄIcibiades  eben  derselbe  Fall. 

31.  Alzinger  an  Nicolai. 

20.  Juli  1788. 

Alxinger  hätte  ein  Paket  dem  Prof.  Meiners  znstellen 
sollen;  aber  die  Herrn  hatten  Wien  schon  drey  Wochen  zuvor 
rerlsasen,  um  in  die  Schweiz  zu  reisen. 

Da  die  Erklärung  Nicolais  gegen  Stark'  nicht  voUinhaitlioh 
Aofnabme  ,in  der  hiesigen  Zeituog'  finden  konnte,  hat  Alxinger 
eineD  Aaszng  gemacht  and  dessen  Drucklegung  veranlasst. 

,Was  ihre  Staats- Verfassnng  betrifft,  so  kenne  ich  sie 
sa  wenig,  nm  sie  mit  Grund  loben  oder  tadeln  zn  können; 
aHes,  was  ich  weiss  ist,  dass  ich  unter  der  Regiermig  Ihres 
ciasigen  Friedrich  kein  Prensnscher  Bttrger  h&tte  werden 
mflgen,  nicht  nm  alles  in  der  Welt.  Er  war  freylich  ein  grosser 
Ibon,  insofern  er  ansserordentliche  Qeisteskrilie  hatte,  aber  war 
er  nach  gross  dnrch  ein  gutes  Hera?  Hat  er  anr  Erreichung 
seiner  Entsweeke  [sie]  keine  Mittel  gebraucht,  die  er  sdbst 
an  einem  Frivatmann  mit  dem  —  bestraft  haben  wUrde?  Hat 
er  nie  das  Eigenthumsrecht  despotisch  mit  Fussen  getreten? 
Hat  er  nicht  Ofliciers  ftlr  die  grOssten  auf  Werbungen  Tor- 
übten  Unmenschlichkeiten  belohnt  und  dadurch  diese  Unmensch- 
lichkeiten gebilligt,  ja  andere  dazu  aufgemuntert?  Hat  er  nicht 
am  Rande  seines  Grabes  die  lächerlichste  Comüdie  mit  dem 
Müller  jr^spielt.  um  da«  gemeine  Volk  zu  gewinnen,  wie  er 
denn  il)-  rhaupt  den  Grundsatz  hatte,  die  Missgunst  von  nich 
auf  seine  OoUegia  zu  leiten?  Können  Sie  zu  allen  diesen  Fragen 

*  IThrittiftTt  OotUieb  Sebniodar,  der  bekaoate  KarbmlMr  Kadidradunr, 
hwiilflititfli  tieh  d«i  fDoolin  ron  Majitf*,  den  er  zu  Karlsruhe  1787 
erscheinen  lieas.  Ein  8dlBtied«r'Mber  Naehdrack  de«  Alcibtadm  scheint 
nicht  bekannt  xn  sein,  -wohl  »Vr  !«olche  ron  Bianca  Capello  nnd  anderen 
Werken  Meissner-*  (Rudolf  Fiir«it,  A.  G.  Metttaner,  ötutt^'.-irt  H'Jl,  8.  t2l) 

*  2)ir<t)iiß:e  kurze  ErklUrung  über  den  Au£wts  def  Herrn  Burk,  Berlin  und 
Stettin  1789,  25  S.  8". 
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II.  AUiadluKt  Wilk«lm. 


>}ein  sagen?  so  sagen  Sie  es  in  Gottesnah men  nnr  yeilflngea 
Sie  nicht,  dass  ich  Ihnen  beypflichte,  ich,  ein  Verflacher  alles 
DespotiBmas  und  aller  Graosamkeit  Doch  genng!  Wir  werden 
hier  schwerlich  gleich  denken  kOnneo  und  Sie  denken  klttger 
als  Ich,  das  heisst  Ihre  Meinungen  sind  nnschidlicher  ftr  ihre 
Person  als  die  meinigen  fdr  mich.  Sie  kOnnen  me  abo  der 
Welt  mittheilen,  ich  aber  mnss  sie  in  meinem  Henen  oder 
doch  in  meinem  Palte  Terschliessen.  . . 

Ich  wohne  schon  seit  Jahren  nicht  mehr  im  Gnndelhofe 
sondern  im  Neastlldterhofei  wohin  ich  also  künftighin  alles  sa 
adressiren  bitte.  . . . 

N.  S.  Noch  etwas.  Ich  hoffe^  dass  meine  Briefe  nie  ans 
Ihrer  Hand  kommen;  denn  wenn  ich  an  geprüfte  Freunde 
schreibe,  so  gehts  aus  dem  Herzen  in  die  Feder  und  da  kommen 
Diügc  aufs  Papier,  worüber  die  kiiltere  Vernunft  ein  W'to  oder 
Intercedo  ausrufen  wUrde.  Auhnlieh*;  Briefe  bitte  ich  Sie  in 
jedem  Fall  zu  vertilgen.  So  besinne  ich  mich  im  Falle  Meiners 
mit  zu  vieler  Heftigkeit  geschrieben  2a  haben. 

32.  Alxinger  an  Hicolai. 

6.  Auglist  1788. 

Für  mein  Porträt^  danke  ich  Ihnen  unendheli  es  ist  nicht 
allein  gut  gearbeitet  sondern  hat  auch  vieh^  Aehnlichkeit;  es 
ist  mir  düj)pelt  werth,  einmal  weil  ich  niicli  dadurch  beehrt 
finde  und  dann  nicht  minder  als  ein  Zeichen  der  Freundschaft 
gegen  mich.  . . . 

Es  freut  mich^  dass  Sie  mir  meine  Freiheit  zu  gute  ge- 
halten haben.  So  reiner  Absichten  ich  mir  auch  bewnsat  bin, 
so  (Ürchtetc  ich  doch  sie  beleidiget  zu  haben.  .  .  .  Ich  bin 
gans  nnpartheyisch ;  denn  ich  thue  taglieh  den  frommen 
Wnnsch,  dass  der  liebe  Qott  alles  Pfaffengift  aas  der  Welt 

*  Alxin^er  kritisiert  im  Folgejnl<Mi  ilio  Auslassungen  Ni^-olais  gegen  ili«« 
Jeduiteu  in  desaoa  Schrift  fOetlt^utiiuljt)  Erklkruii|j^  über  meine  gehüitue 
Verbiadmig  mit  dem  lllnniiiiatwnqraen*,  Berlin  iin«l  flleMB  1788.  Dteten 
Theil  6m  Briefei  hat  Wernor»  am  d«m  JotapliliiiMlian  Wien,  8.  laff., 
tum  Abdruck  gebracht 

*  Oer  Kupferstich  ziert  den  8G.  Uand  der  Allgemeioen  deutschen  Biblio- 
th<^lc  prstochpn  von  E.  Ht  nin  in  Berlin.  Die  Bibliuthok  hatte 
au<  Ii  div  üildiii^ttt)  aiidt;rer  Wiutiur  gebracht,  eo  die  Ton  Deni«,  Qebier* 
Jacquiu,  Souneofehi,  Stoll,  vau  öwieteu. 
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schaffen  möge,  wenn  ich  also  glanbe,  den  Pfaffen  geschieht  za 
wehe,  so  darf  man  inirs  nachglauben.  Indessen,  liebster  Freund, 
bin  ich  kein  solcher  Geck,  kein  solcher  Surincnfels,^  dass  ich 
ihre  Meinung  bloss  darum  verworfen  oder  bestritten  hätte,  weil 
ich  einer  anderen  bin.  Ja,  ich  hätte  Ihnen  sogar  meine  Gründe 
gtelükssener,  zweifelnder  vorgelegt,  wenn  ich  nicht  wUsste,  was 
für  eine  unangenehme  iSenwation  dieser  Theii  ihres  Buches  bey 
Titden  liraven  und  ganz  unpartlieyischen  Leuten  gemacht  hat. 
i^ui  dit  trop,  ne  dit  rien.  Auch  die  Klagen  dos  Catholicismus 
wegen  lassen  sie  ruhen.  Glauben  Sie  mir,  der  in  einem  ca- 
tholischen  Lande  wohnt  und  also  vieles  näher  sehen  mnss,  als 
8m^  die  Protostanten  sind  es,  denen  Sie  einen  Übeln  Dienst 
damit  erweisen.  Die  CSatholiken  und  zwar  nicht  der  Tross, 
flondern  die  Matadors  werden  hiedorch  erbittert;  nicht  Einmal 
liUrte  ioh  ans  dem  Mnnde  der  Protestanten:  sttknde  es  bej 
ihnen,  6te  wQrdea  m»  Terttlgen,  wenigstens  thon  sie  aUeS|  ihre 
Qehissigkeit  an  seigen.  Einem  so  Temttnftigen  nnd  scharf- 
simugen  Manne  wie  Sie  wird  dieser  Wink  genng  seyn. 

Frau  Ton  der  Beeke  bath  midi  Starke  Schrift  wider 

sie*  sn  lesen  nnd  ihr  meine  Meinung  nach  Carlsbad  zu  schreiben. 

Die  Unwtirdigkeit  besonder  Einer  Stelle  hat  mieh  äusserst 
aufsebraoht.  Pfuy!  was  ist  das  für  ein  Mensch,  der  der  reinsten 
Seele  einer  Frau,  die  vielleicht  keinen  Fehler  hat  als  dass  Sie 
XU  viel  (ieist  ist  (ein  Fehler  der  bei  Weibern,  die  unter  uns 
gesagt  zu  zu  viel  Geist  nicht  gemacht  sind,  manche  ünan- 
nehml:>  I  keiten  nach  sich  ziehet)  einer  solchen  Fran  von  un- 
h'*scholtensten  VV  andel  die  ailergrübsten  Vergehungen  zur  Last 
legen  idenn  was  soll  son'-t  die  Anspielung  auf  die  Priestcr- 
mysterien?).  Das  ist  zu  arg  das  moss  jeden  ehrlichen  Kerl 
em{>&ren.^ . .  . 

Alxinger  komml  wieder  aal  sein  Streben  nadi  Reinheit 
der  Sprache  an  reden  (abgedmckl  tob  Werner,  Zeitecbr.  f.  det 
Gtbo.,  1S88,  8.  761%  thni  Meldung  rtm  dem  ünteniehmen 
mr  swatten  An^gabe  des  Doolin  und  kflndigt  lOin  neoes 
Bületgediclif  [d«n  BUomberis]  an. 


>  YfL  Hr.  15  Hieolai  aa  AMagtt  a  N. 

*  Aach  etwas  wider  das  EtwM  dar  Aan  ron  im  Kodte  ibsr  dw  OUr- 
M^fedifsts  fliarin  YertlMidlgiiiigHdbiift,  17«8. 
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It.AUnttvBgi  Wlllislm. 


33.  Alzinger  an!  (Adreu&t  ungcnumt.)^ 
(Wiener  HofbibUothek.) 

Cido0,*  den  7.  des  Wintennonete  [1788> 

KxcelieDz  Hoch  und  Wohlgeboi  ner  Frejherrl 

Wenn  ich  nnr  mein  Hen  an  Rathe  gesogen  hlMe,  ao 
würden  Enre  EzceQens  mit  jedem  Poettage  einen  Brief  Ten 
mir  erhalten  haben;  aber  das  Horamsehe  In  pnhfiea  eomraoda 
peccem,  ei  longo  eermone  morer  tna.tempon*  machte^  dais 
Sie  bisher  ohne  Briefe  davongekommen  sind.  Kor  jetst  in 
der  letaien  Woche  meines  Bierseyns  kann  ich  dem  Verlangen 
nicht  mehr  widerstehen.  Ich  bin  wie  ein  Mftdohen,  die  sieh 
im  drelssigsten  Jahre  vergisst.  Was  hitfk  ihr  die  Enthaltsamkeit 
in  den  Torigen  39  Jahren? 

Ich  lebe  in  Calos  recht  angenehm  und  gesund,  doch  mit 
jedem  l;i^<'  sehne  ich  mich  mehr  nach  Wien;  nicht  zwar 
nach  flem  Rustbratel  und  dem  Ratzelsdorfer,*  welche  mein 
Freund  Nicolai  für  das  mächtigste  Band  häh,  so  die  Wiener 
an  ihre  Vaterstadt  bindet;  sondern  nur  nach  meinen  Frcanden 
und  meinem  geliebten  Schreibtische,  wobey  sicli  so  iierrhch 
studieren  iJlsst.  Mir  kommt  vor,  dass  dieses  das  einzige  Pläte- 
chen  in  der  Welt  ist,  worauf  icli  -jf '='f'h^ifU  seyn  kann. 

Die  Herrn  BerHner  werden  mein  Portrat,  wie  Sie  [sie]  es 
heissen,  vor  ihre  allgemeine  Bibliothek  setzen;  zum  nächsten 


*  Ich  denke  nn  Karl  Anton  von  Martini  (1726—1800,  Wurzbach  17,  83), 
der  Alxinc-Hrs  Lehrer  auf  der  (Tniversitüt  war.  Er  wurde  1754  Profesccir  des 
Naturreciites,  der  Geschichte,  des  rümischen  Kt^chtos  und  der  Instita tioueu, 
17ti4  llot'rath  bei  der  obersten  Justis«teUe,  17<i^  Freiherr,  1785  geheimer 
Batik.  —  Auf  ihn,  den  Lehrar  d«i  rSmiMhwi  Beehtoi,  paast  die  Anspielung 
auf  dto  ,iiiridMe  Gebdirfheit'  am  h^ttva.  — 

*  V«n&«tiilieh  Kalds  bot  StoUwelMibvig;  Hiw  la^  iM  das  G«t  der 
GtUSii  Ziehj»  das  Alzlager  eehon  am  17.  Mai  (vyL  &  »2)  ala  Bdettiel 

nennt. 

"  Horaat,  Epi-^t.  IT,  1,  v   Ii,  l. 

*  Dieses  Weines  gedenkt  auch  der  anonyme  Verfasser  der  ,Brief*f  au.««  Wien' 
1788.  Vgl.  Brief  49,  8.459:  »Wein  her'  schrie  mein  würdiger  Begleiter, 
alf  wir  geitero  eineLuilreiM  Tomabmen  und  in  Batwhdorf  eÜU  UilleB. . . . 
(Raleehdoif  eder,  wie  aadeve  nennen,  Batneladorr  li^  eine  balbe 
Stunde  von  Preaaboif  an  dnem  OeUige^  de«  mit  Unter  WeinstOeken 
bepflaml  ist' 
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Ban<l«'.  denke  ich,  wirr!  cf?  erscheinen.  Das  Oomahlde,  das  ich 
hinein  schickte,  ist  sehr  ähnlich;  das  Kupier  aber  jrleichet 
manclier  Uebersetzmig  de»  Homer,  die  fernen  ZUge  siod  weg- 
gefallen. 

Wir  sind  hier  handfeste  Poeten,  besonders  hat  die  Göttinn 
der  geremUen  £ndfiylbea  (Boats  rinx^s)  ihren  Thron  hier  auf* 
geschlagen.  Was  meine  Arbeiten  in  diesem  Fache  betriff^  so 
leiite  ich  Urnen  [sie]  selbst  alle  Gerechtigkeit;  ich  mache  mid 
—  serreistt  eie.  Denn  auf  den  zwölf  Tafeln  (Euer  EzceUens 
nbea  daai  ich  meine  juridische  Gelabrtheit  nicht  ganz  avoh 
geaekwitst  habe)  auf  den  zwölf  Tafefai  ist  ein  Geaets,  welches 
cigenifidli  fUr  die  Poeten  gemacht  wurde  nnd  also  Untat:  Pater 
iaqgnem  ad  deformitatem  pnemm  cito  necato. 

Gestern  erluelt  ich  den  nnvermiitheten  Anftrag  Yom  Grafen 
▼OB  Gboteky'  mich  von  der  nenen  Ordnung  der  Gottinger  Bi« 
hhotbek  nnterrichten  au  lassen.  Ich  schrieb  deshalb  smnem 
Verlangen  nadi  an  Heyne.  Hinterher  stieg  es  mir  an  KopfSBi 
ob  Eure  Excellenz  die  Mittheilnng  dieser  Nachricht  nicht  doch 
wohl  interessiren  könnte.  In  jedem  Falle  bitte  ich  mich  nicht 
za  nennen;  denn  ob  ieli  gleicli  in  der  Welt  wenig  mehr  hoffe 
und  wünsche  so  gehört  unter  dieses  wenige  doch  Kuhe  und 
Vertchonnng  vor  Verdruss  und  Feindseligkeiten. 

feil  hoÜe,  dasä  der  edle  Spielmaon  wohl  ist  und  sich  mit 
Güte  meiner  erinnert. 

Hinnen  vierzehn  Tagen  habe  ich  die  P^hre  Euer  Exccllcnz 
mündlich  zu  sagen,  dass  Sie  keinen  aufrielitig<'rn  aod  wttnnereo 
Verehrer  haben,  ala  Ihren  redlichen  AUinger. 

S4k  Alsdagv  an  Wiilaid. 

(KOniglidi«  BaUidhek  DiwdeB.) 

11.  Febraar  170». 

. . .  Frejlich  hatte  ich  Unrecht  mich  über  ihr  Stillschweigen 
n  h^lagen.  Welt  nnd  Nachwelt  werden  mir  jede  Vierldstnnde 
■Breehnen,  die  ich  ihnen  Tcn  der  Zeit  «nea  Wieiao d  weg- 


*  Kadolf  Gra^  Cbut^k  (1  li»— Ifc.'i;  wurde  1776  Hofr«th  hei  d«r  hüUm'miU- 
IHiiiiiUlitiilmi  HdfluuMlei,  vpilw  Hofbunlir.  1788  a«f  «r  licb  von 
"^r-iTiiirin-^r  wM»  ttwMha  aber  «atar  LMfold  IL  41a  UHmug  dm 
mm  «ifahmaM  Daw^BoMla.  Wunb^li,  %  SCt. 
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stehle;  aber  die  Freundschaft  ist  sowie  die  Liebe  manchmahl 
ungestüm  und  selbstisch  (wenn  Adelung  mir  dieses  Wort  erUubt) 
nnd  spannt  ihre  Forderangen  zu  hoch. 

Was  Reinholden  betrifft,  so  weiss  ich  wohl  wie  höchst 
beschäftigt  er  ist.  Einige  Freunde  (auch  ich  bin  mit  den  fie> 
suchen  der  idles  and  corioiu  trayellers  maiuslimahl  heimgesacbt) 
haben  mich  versichert,  dass  er  mit  anBBerordentltchem  Bey&tt 
liest,  und  allgemein  hochgeaefafttzt  wird;  das  allgemein  mit 
Ausnahme  einiger  Mitglieder ,  denen  zu  gefallen  er  nichts 
hiaadite,  als  weniger  Verdienste  an  haben.  Indessen  sehmerxt 
mich  sein  Stillschweigen  doch,  weil  mich  ein  Blatt  Ton  Sophien 
Inhalts:  Wir  leben  yergnügt  nnd  lieben  Sie  mehr  als 
hinUbigfieh  snfrieden  gestellt  htttte. 

Ihr  Bcylall  kam;  niirh  niclit  anders  als  entzücken.  Wenn 
ich  indessen  das  Aneh'  lo  son  pittorc  ein  Bischen  zu  lebhaft  fühle, 
so  nehme  icli  ihren  Oheron  zui  J  land  und  lese  mich  wieder  beschei- 
den, ja  manchmahl  s^ar  kleinmUthi^-.  Was  ich  aber  aui  meisten 
bewundere,  sind  die  Sceneii  auf  dem  unbewohnten  Eylande. 
Hätte  Flato  diese  Gesiin<;c  «gelesen,  er  hätte  den  Dichter  niclit  nur 
nicht  aus  seiner  Republik  vertri^ihen,  sondern  zuni  Archonten 
gemacht.  Ich  kenne  alles,  was  Gross  in  der  Dichtkunst  heissty 
aber  weder  bey  den  Alten  noch  bey  den  Neuern  habe  ich  etwas 
gelesen,  das  so  sehr  das  Gepräge  des  höchsten  Üklelmathes  trOge; 
nnd  ich  habe  mehr  als  £inmahl  ans  fiewundemng  gew^t. 

Mein  grosses  Gedicht  Bliomberis  geht  mir  schneller 
yon  Hand  als  idi  gehofft  habe.  Ich  arbeite  mit  einer  Leiden* 
Schaft  daran»  die  mich  für  alles  andere  Vergnügen  stumpf 
machet  Wo  ich  gehe  nnd  stehe,  rerfolgt  mich  diese  Lieblings- 
idee. Wenn  ich  es  geendiget  habe^  welches  woU  nodi  dieses 
Jahr  geschehen  wird,  dann  will  teh  einen  fleMgen  Mitarbeiter 
fUr  den  Mercnr  abgeben.  Nftehstens  denke  ich  Ihnen  etwas 
von  dem  Fräulein  von  Greiner*  zu  schicken,  womit  Sie  recht 
zufrieden  seyn  werden. 


Im  Haiue  des  Hofmtheü  v.  Greiiter  hüt  Alxin^^or  viel  verkehrt  und 
die  poetische  Prodaction  von  dessen  Tochter  Karoline  fürderud  beeinflnsit, 
4fo  dem  IHclttov  ein  treae*  Aadeakeo  bewehrt  bei  (siebe  KerollBe  PleUer, 
IleokwOidigbeitan  sof  neloem  Lebee,  Wien  1844,  1,  8.  tSff.). 


dM  DMhlm  Ukum  Bkrtirt  m  Aliiaf*r' 
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35.  Alziagw  ma  QMiaiL 
(KCniglidie  Bibliothek  Di«iden.) 

81.  Min  178». 

Mit  iniuger  Freude  sage  ich  Ihnen,  Sie  sollen  meinen 
Bliomberie  haben.  Stahl  hat  sich  angebothen  Ihnen  das  Mann- 
Script  mitanbringen.  KOnnen  Sie  mir  die  500  fl.  erst  mit  Ende 
May  ttbermadieD,  so  mnss  ieh  mirs  gefallen  lassen.  Kflnnea  Sie 
es  eher,  so  gesohiehet  mir  ein  FrenndschaAsdienst  daran. 

Leben  Sie  wohl;  ich  bin  sehr  beschftfHget,  aber  die  Ant* 
wort,  wie  Sie  sehen,  habe  ich  doch  nicht  verschoben.  Das  ganze 
Haunscript  beträgt  38  Bogen  und  vielleicht  4 — 5  Bogen  Prosa. 

S6.  Alzinger  an  Wieland. 
(Königliche  Bibliothek  Dresden.) 

12.  Mai  17H9. 

Ich  sende  Ihnen  einen  kleinen  Beytrag  und  wünsihe, 
(lass  er  den  Mercnr  nicht  verunziere,  und  Ihnen  eine  vortheil- 
haftc  Idee  oder  wenigstens  keine  nachtheiiige  vom  Ganzen 
pebe.  Ich  habe  besondere  Ursachen  diese  politisclie  Rhapsodie 
vor  der  Zeit  gedruckt  zu  wünschen.^  ich  suche  im  Biiomberis 
so  wenig  als  mögHohy  gelehrt  an  seyn;  aber  moralisohe  Abhand- 
hingen habe  ioh  mehrere  eingestrent.  Kicht  allein  sind  diese 
ftr  eine  gewisse  Classe  kalter  Leser  sehr  interessant,  sondern, 
wie  mieh  dUnkt,  der  Mannichfaltigkeit  wegen  bejnahe  noth- 
wendig.  Maschinen  kämmen  gar  nicht  oder  hOchstena  im  Vor* 
hergehen  tot«'  . .  • 

87.  Alxinger  an  Nicolai. 

M.  April  1790. 

Ich  sehreibe  Ihnen  mein  thenerster  Freund  nach  einem 
langen  Süllschweigen,  ieh  wttnsche  nnr  daes  Staatsveriiidtnisee 

'  WieUnd  entsprach  diesem  Wunsche.  Das  Juniheft  des  .Tentschen  Merkur* 
1789,  8.  -ll  —  'Zni,  brachte  untor  dem  Titel:  ,Bitomberi.''.  du  zum  Throne 
be8timmU.T  Vr'iu/.,  erzählt  diü  Lehren,  welche  ihm  nmn  Olioim  Lvoiicl  '^!\h, 
Aua  einer  Uitt^r&popee  Biiomberis'  19  Stanzen.  DioüO  Partie  mauste  Wie- 
lad,  de»  Terfasser  des  ,Goldenen  Spiegels*,  besonders  naheliegen ;  es  fehlt 
ieria  aash  nleht  an  Aidebiningea  an  die  Lehren  dee  weben  DaniaehnMod. 

*  Btein  seift  ädi  der  Binflnis  der  Beoensenten  des'  DooUo,  welehe  deoi 
Dichter  die  bäafige  Yerwendung  von  ,MMcfaSneo'  Torwarfen,  wie  Mejer 
in  den  ,QOttingischen  Anzei^^n'  den  Zauberapparat  beseicbnete,  den 
Aliiager  im  DooUa  mnndet  hatte.  Vgl.  Nr.  26  Abdnger  an  Boie  8.  45. 


60 


uns  nicht  noch  ein  längeres  auferlegen,  wiewohl  ich  nicht  ein- 
sehen kann,  web  die  Gewaltigen  der  Erde  ein  freandschaftKcher 
Brief  kümmern  soll^  sie  lesen  ihn  ja  so  zuerst 

In  Wien  gewinnt  manches  eine  andere  Gestalt.  Der  KlOmg 
wird  angebethet  nnd  yerdient  es.  Ausser  dem  Hnldig^ngs- 
tage  hat  er  steh  nieht  OffentUeh  geaeigt.  Er  arbeitet  nnaUfissig 
mit  dem  Erahersoge,  iKsst  Ghroese  und  Kleine  tot,  bemhiget, 
trOstet,  hilft.  Niemand»  auch  'nicht  Personen,  mit  denen  er 
ftnssefst  nnanfrieden  ist,  haben  einen  Krenaer  Terloren;  ja  ala 
ein  Hofirath  der  2000 f.  ad  Personam  hatte,  vor  ihn  trat  mit 
der  Bitte  ihm  seiner  Tiden  Kinder  wegen  diesen  Betrag  auch 
fem  er  au  gttnnen,  so  antwortete  er  ihm  beynahe  entrilatet: 
Glauben  Sie  denn,  dass  ich  gekommen  bin,  nm  zu  nehmen? 
Er  ist  ein  grosser  Kunstkenner;  auch  heisst  es  er  liebe  und 
belohne  die  Wissenschaften.  Mein  Gedicht  an  iliii  '  hätte  ich 
Ihnen  gerne  beygeschlossen.  Aber  ich  fürclitcte  das  Porto,  das 
Sie  hätten  bezahlen  müssen.  Ilaschka  liut  eine  recht  schöne 
alcäische  Ode  auf  den  Huldi^iingstag^  gemacht.  Mit  dem  hdjhal*^ 
testen  Verdruss  hingegen  sehe  ich  sein  Starken  zugesungenes 
»rtvtxtov.^  Der  Ausfall  gegen  die  Frau  von  der  Kecke  thut  mir 
innigst  weh.  Sie  sind  entsetzlich  darin  misöhandelt.  anch  nennt 
eine  Note,  die  aber  von  fremder  Hand  ist,  Mendel  söhnen 
einen  schwärmenschen  nun  apotheosirten  Juden.  Pfuy!  Pfuy! 
Kurz  ich  bleibe  fest  bey  meinem  ersten  Urtheile.  Starke  scheint 
ans  Enthusiasmus  oder  vielleicht  aus  anderen  weniger  su  ent- 
schuldigenden Gründen  sich  die  Miene  dnes  Maöon  |iaryenn 
zu  geben.  Er  zeigt  in  seinen  Schriften  er  könne  etwas  mehr 
als  Birnen  braten  (wie  wir  ehrlichen  Oesterreicber  von  einem 
Hexenmeister  sagen)  und  von  dieser  Seite  ist  er  mir  sehr  ver- 
dttchtig.  Die  anderen  Beschuldigungen  aber,  die  den  CSatholicis- 
mus  und  Jesuitismus  betreffen,  sind  seicht  und  unwürdig  der 
Mttnner  die  sie  vorbrachten.  Auch  ist  nicht  an  Illugnen,  dass 
Starke  den  Ungrund  und  die  Lftcherlichkeit  vieler  klar  be- 
wiesen hat  Die  neue  Methode  hingegen  die  Sitten  und  das 
bürgerliehe  Betragen  eines  Mensehen  in  Offentlieheo  Schiiften 

»  An  Leopold  dvu  Z\veyfen  17W  (Worke  VIII,  S.  178). 
'  Am  Huldlgungfetage  den  6.  Ajiril  1790,  Wien  1790,  4. 
^  EpLnikion  Uerru  J.  A.  Stark.  L>eui  be/spiello«  verfolgtet!.  Gesuugeu  im 
Oetober  1769,  o.  O.  1790,  SS  8. 8». 
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und  gMirten  Zeitungen  anaotesten  yenbaohene  ich  wie  Lee  Bing 
und  jeder  Redliche  von  gaosem  Henen.  Mit  EmpöraDg  Im  ioli 
einige  saldier  Anklagen  wider  Starke.  In  dergleicken  Fällen 
iife  die  Henachlieit  angegriffen,  nnd  ich  wllrde  auf  die  Seite 
niinee  Todfeindes  treten. 

Sie  werden  hie  gegen  ESnde  des  Jnnims  raeinen  Bliomherie 
erfaahen,  drey  Eixemplarc,  Eines  ftlr  sich,  Eines  ftlr  meinen  ehr- 
würdigen Ramler  und  eines  für  die  Frau  v.  d.  Recke.  Ich  habe 
an  diesem  Gedichte  mit  einem  solchen  Anstrengen  [sie]  ja  ich  kann 
sagen  mit  einer  solchen  Wuth  gearbeitet,  dassich  nach  Vollendung 
desselben  eine  merkliche  Abspannung  fühlte.  Ich  weiss  nicht, 
wie  gut  dieses  Gedidit  ist,  aber  ich  weiss,  dass  man  nichts  so 
gutes  geschweige  etwas  Besseres  von  mir  zu  erwarten  hat.  . . . 

88.  Aliinger  an  Hioelai 

4.  September  1790. 
Erst  jetzt  kann  Alxinger  auf  die  erfolgt»«  Absendung  des 
Gedichtes  hinweisen  und  bemerkt  dazu:  ^ch  wOnscbte  eine 
Stelle  weg,  die  in  die  jetzige  milde  Regterang  nicht  passt;  in- 
dsnen  wird  man  doch  ao  hillig  eeyn  an  bedenken  anter  welchen 
Umsttnden  und  wamm  ich  so  echrieh.^  Man  Terepricht  eich 
viel  Ten  dem  KVnigCi  man  erwartet,  dase  er  eben  sc  -viel  fttr 
üs  Wieeeneehaflen  thnn  werden  als  Torher  dagegen  geeohehen 
iit  Wenn  den  Versicheningen  der  ersten  ICftnner  im  Staate 
la  trauen  ist  (ich  selbst  habe  manche  mttndlich  erhalten)  so 
•oU  diese  Zeit  nicht  fem  seyn/ 

89.  Alxinger  an  Wieland. 
(Königliche  Bibliuthek  Dresden.) 

4.  Sftptembpr  [1790]. 

Em  Begleitsehreihen  zur  Uebersendung  di'S  Bliomberis." 
Alxinger  betont,  dass  er  niemals  etwas  auch  nur  so  Gutes  ge* 
macht  habe,  noch  jemals  wieder  machen  werde. 

'  Idi  Termutlie,  dass  diese  AeuuMrong  sich  auf  Bliomberia  V,  7  besieht. 
iBeh  mah,  da  fvisr  MSmi,  der  goldnar  IVallisil  Pnto  in  SeUTsntsgwi 
Maf  /  Worte,  41a  lidi  i«r  Dielitsr  eliui  bei  isiiMiii  GmIm  tpii  «insm 

frotiKiien  Qrei«  gtmgi  wUnscbt. 
'  Wieland  empfieng  yom  niiomberii  einen  sehr  schlechten  Eindruck  und 
beikfaiec  daiftbear  an  6i}««liea,  dsn  er  rot  eolebea  UntenthBiiuigflii 
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II.  AblundlnoK:  Wilhelm. 


jDiese  feste  Ueberzengting  hat  mir  den  Math  eingeflösst 
meinen  Bliomberis  Ihnen,  edler  geliebtester  Mann,  zazueignen. 
Sie  und  wenigstens  einige  werden  die  höchst  Laconische  Zueig- 
nung* nicht  missdeuten.  Damit  es  aber  auch  nicht  von  dem 
Haufen  dahin  verdreht  werden  könne;  als  wollte  ich  mir  das 
Ansehen  geben  mich  Ihnen  gleich  zu  setzen;  so  habe  ich  in 
der  Nachschrift*  einige  Worte  schuldiger  Demuth  gesprochen. 

Ich  bin  gewiss,  dass  Ihnen  meine  Verehrung  und  der 
öffentliche  Beweis  hiervon  nicht  ganz  gleichgiltig  ist.  Sie  sind 
von  jeher  daftir  bekannt,  dass  Sie  die  Verdienste  Ihrer  Freunde 
mit  dem  Vergrösserungsglase  des  Wohlwollens  betrachten;  und 
ganz  wertlos  ist  mein  Geschenk  nicht,  das  fühle  ich,  ob  ich 
gleich  ebenso  gut  weiss,  wie  viel  ihm  zur  Vollkommenheit 
fehlet.  Wir  haben  uns  lange  nicht  geschrieben,  aber  ich  kenne 
den  Werth  ihrer  Zeit  und  weiss  gewiss,  dass  Sie  gegen  mich 
ewig  unveränderlich  sind.  Auch  verdiene  ich  es  durch  meine 
zärtliche  Verehrung  und  Freundschaft.* 

Alxinger  hat  von  Reinhold  seit  drei  Jahren  keine  Zeile 
erhalten,  klagt  Uber  diese  Geringschätzung  und  will  ihm  nicht 
mehr  schreiben.  An  Blumauer  und  Leon  hat  Keinhold  ge- 
schrieben und  gefragt,  warum  Alxinger  ihm  nicht  schriebe. 


warnt  (Qruber,  Wielands  Werke,  53,  32).  Er  fQrchtet,  ,das8  unser  guter 
Alxinger  (dem  die  Teutschen,  soviel  ich  bisher  habe  merken  kOnnen, 
nicht  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen)  sich  diesmal  in  seiner  Erwartung 
noch  ärger  betrogen  tinden  wird  al.s  beim  Doolin,  von  dem  schon  lange 
gar  nicht  mehr  die  Rede  ist'.  Dieses  Urtheil  erfahrt  jedoch  im  nächsten 
Brief  einen  völligen  Widerruf.  ,E8  ist  im  ganzen  ein  vortrefTliches  Ge- 
dicht* Wieland  spricht  hier  die  Absicht  aus,  eine  ausfuhrliche  Abhand- 
lung über  diese  grosse  Erscheinung  an  unserm  poetischen  Himmel  (welche 
gewiss  kein  Meteor,  sondeni  ein  neuer,  durch  sich  selbst  leuchtender 
t»tem  ist)  im  Merkur  zu  veröffentlichen.  Diese  gegensätzlichen  Urtheile 
sind  ein  interes-nanter  Belog  für  die  liebenswürdige  Schwäche  Wielands, 
das  zweite,  allein  betrachtet,  ein  Beweis,  wie  leicht  er  sich  von  seinem 
Enthusiasmus  hinreisson  Hess.  Wieland  hat  nicht  ermessen,  wie  wenig 
eigenes  Licht  dieser  Stern  besass.  Die  beabsichtigte  Abhandlung  kam 
nicht  zustande,  wie  früher  auch  nicht  die  Uber  den  , Doolin*. 
Die  Zueignung  lautet:  , Wielanden  Alxinger'. 

Nachrede,  S.  431 :  ,Doch  wird  mein  Wieland,  nach  so  vielen  herrlichen 
Denkmahlen,  die  er  sich  selbst  durch  seine  Schriften  errichtet  hat,  auch 
dieses  geringe  nicht  verschmähen,  das  ihm  die  Freundschaft  mit  reinen, 
uueutweihtuu  Händen  gesetzt  bat.' 


Bilt&  4m  OielilHB  JobM»  kftkt  tob  Aliia|ir. 
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40.  Abdogtr  «n  A.  0.  Meiinier. 
(Im  Bentw  dM  Hemi  Hogo  HfliMner.) 

[im] 

GfllieHeiter  Freund  1  Ihre  in  vieler  Rttcksicht  schätebture 
Ueiwnefsiing  des  Sellaet'  bat  mich  m  einer  gleioben  Unter- 
B«limting  angeeifert. 

Eine  Uebersetznn^  des  Cornelius  Nepos  ist  fertig  oder 
kunnte  es  wenigstens  bis  halben  Febrnar  seyn.  Ich  wende 
mich  an  Sif  nnv  zu  wissen,  ob  der  Verleger  ihres  Sallust  ihn 
wohl  übernehijit  II  und  ob  Sie  desshalb  ihm  schreil  n  wollten. 
I-^li  möchte  sie  ilini  nicht  anbicthen,  weil  auch  die  iiehndeate 
Zuruckweisun«;:  mir  unangenehm  wäre  um  so  mehr,  da  ich 
ttberhaapt  ein  Honorarium  verlange,  welches  gewiss  mässig  ist. 
Ich  vcrbinge  für  das  Buch  und  30  Exemplare  300  fl.  Wenn 
€•  also  25  Bogen  beträgt,  so  kommt  auf  den  Bogen  12  fl.  und 
weniger  wird  es  kaum  betragen.^  Sollten  Sie  diese  Anfrage  an 
Ihren  Verleger  nicht  übemehnicn  wollen  oder  können,  so  bitte 
ich  Sie  um  die  einzige  GefilUiigkelt  mir  es  bald  an  melden. 
Mein  Bliomberie  wird  vor  einem  Monatbe  nicht  erwsheinen 
wenn  er  aber  erscheint,  so  werden  Sie  nnter  den  ersten  teyn, 
deren  BeT&ll  er  sieh  wttnscht  und  deren  Nachinoht  er  sich 
ersehnt  Ganz  der  Ihrige  Alxinger. 

4L  Allinger  an  Sioolai 

18.  Juli  1791. 

Vor  ein  paar  Tagen  erhielt  ich  mein  theuerster  Herr 
and  Freund  ihre  gtttige  Zuschrift  sammt  beyden  Büchern,  ihre 
Widerlegung  des  Zimmermannischen  ^  ist  sehr  mühsam  und  so 
riel  ich  artheilen  kann  sehr  gründlich.  Ob  mich  gleich  manches 
sieht  interessiren  kann,  da  ich  weder  Geschichtsforscher  noch 
Politiker  bin,  so  dttnkt  mich  doch  billige  dass  man  einem  be- 


^  aCUq^  fldhMlII  iwUain  Gili]inttii«m  alve  d»  ooniatetiMMOatfHnwria  fliu- 

^pe  socioram.  Kajus  Kiispus  Salluiitius  vom  KatilinariBchen  Krieg  Über- 
setzt und  mit  hialorigBlwn  Anm^imiy»  b^^tsl,  Iictfiig,  BreHkop^ 

'  Freymülhige  Aiimorkungen  über  des  Herrn  Kittor  von  Zimmermann 
FragmeuU)  über  Friedricli  den  Grossen  von  eiaigen  brandenburgischen 
Pilriotea.  Zwei  Abtbeilongeu,  Berlin  und  fiMttin  1791,  M. 
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rtthmten  Kann  dar  Folgen  w^en  weniger  hingehen  Uaee  ab 
einem  unherUhmten. 

sagt  mein  Enripidee.^  Anch  habe  ich  mioh  oft  an  dem  bitteren, 

unhöflichen,  pöbelhaft- vornehmen  Ton  gestossen,  den  Zimmer 
mann  sich  nicht  bloss  gegen  seine  Gegnerj  sondern  auch  gegen 
die  (Jelelirten  erlaubt,  die  er  Freunde  nennt.  L  I)  möchte  auch 
über  einen  Feind  keine  solchen  Anmerkungen  drucken  laij:3en, 
als  er  sich  gegen  Freunde  erlaubet.  Sic  haben  ihm  mit  Recht 
vorgerückt,  dass  er  nun  zu  vortrefflichen  Werken  zu  vornehm 
geworden  ist.  Nun  etwa.s  von  mir,  denn  icli  weiss,  dass  Sie  an 
Allem,  was  mich  angehet,  freundschaftliclH  n  Anteil  nehmen. 
Mastalier  ist  vor  einem  Jahre  vom  Sehlage  gerührt  und  zum 
Theil  gelähmet  worden.  Er  hat  daher  die  Jubilation  ver- 
langt und  sie  nach  Verdienst  mit  dem  ganzen  Gehalte  schon 
90  gnt  als  erhalten.  Ich  bin  um  die  Professur  eingekommen. 
Man  sagt  mir,  dass  die  philosophische  Facultät  gar  nicht  geneigt 
eey  Air  mich  einzurathen,  sondern  ftlr  den  Correpetitor  Liebele 
der  einen  Band  schlechter  Qediehte  drucken  lies«.*  Besonders 
soll  ein  gewisser  Majer/  der  Tormahls  Professor  der  Meta- 
physik war  nnd  nnn  Vice-Direetor  der  Facnltfti  ist^  mein  er> 
kliirter  Feind  seyn.  Auoh  dadurch  dass  ieh  OffentBeh  behauptete, 
man  toll  unsere  UniTersitftt  naeh  den  protestantiaohen  modeÜiren, 
nnd  die  Professoren  anhalten  sieh  in  Ihrem  [sie]  Faehe  dnreb 
gnte  Sohriften  Khre  an  machen,  habe  ich  es  gewiss  mit  vielen 
▼erdorben  • .  • 


*  In  der  von  Alxinp^er  UbersetKten  Hiikul);i  v.  294,  295. 

'  Gedii'lite  vun  Iguaz  Liöbol ,  Curiüpetitur  ilor  schönen  WiÄ<*en«chAflen  am 
k.  k.  Theresi&uum,  Wien  17ö7,  b°  Liebel  (1764—1820,  Wursbach  15,  95) 
•flüsU  diM«  Stall«.  AUiifar  hat  ilm  SeluMn  Aber  die  Zafttcfcwlinng 
nie  wmdiD  und  wiadarhoU  in  d«a  BM&n  wi  MlMlai  und  Wislmd 
Klage  Aber  ds«  iba  sugaOgl»  Unreebt  itttOhxt 

•  JumT  Bnwt  Msy«,  Lohnr  d«r  Logik,  IfMaphyilk  vad  aitliiohea  «ülo- 
•»phie  an  der  hohen  Schule  zu  Wien;  er  hat  sich  aaeh  ak  Dichter 
Tenurlit  Vgl.  De  Lua^  Das  g«lakrteO«irt«rrctok  I,  &S18;  Onüf  ■eiiitiNfllio 

Biederuuuuiachramk,  8.  140. 
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4S.  Alxinger  aa  Wialand. 

(Königliche  Bibliothek  Dresden.) 


3.  Aecrnrt  1791. 


4ch  danke  Ihnen  fftr  Ihr  thenres  Geschenk  die  Gdtter- 
l^esprftehe  und  den  Proteus,^  welcbe  mir  Göschen  dnrch 
Stahl  hat  zustellen  lassen.  Das  letzte  Gespräch  berührt  den 
interessantesten  Punct:  Macht  die  Aufkliining  die  Thronen 
wankender  oder  fester?  Das  viele  Vortreffliche,  was  Livia 
nnd  Aspasia  wiJer  die  scheinbare  Gründe  der  Semiramis* 
saireu.  macht  nach  Mehrerem  begierig,  und  ich  wUnsehle 
tli(  se  Materie  noch  weitläuiiger  behandelt.  Wenn  Öle  bedenken, 
wie  viel  eine  solche  Abliandlung,  welche  die  Grundsätze  ent- 
wickelte und  mit  Beweisen  aus  der  alten  und  neuen  Ge- 
*=chichte  belegte,  Nutzen  schatfen  würdcj  ja  mttsste,  so  werden 
Sie  meiner  Bitte  nachgeben,  sich  (hiran  zu  inachen.  Die  Ge- 
schichte des  Proteus  ist  gewiss  ein  Meisterstück  und  nnsem 
Zeiten  eben  so  angemessen  als  heilsam.  Gott  gebe,  dass  sie 
wilrke!  Doch  ein  so  gedachtes  Werk  wttrkt  nnfehlbarj  das  ist 
ja  der  Vorzug  TOrtrefflicher  Werke. 

Ich  hoffe,  dass  Göschen  Ihnen  vor  allen  Andern  ein 
lehünes  Exemplar  des  Bliombens  angestellt  hat  Möchten  Sie 
€•  doch  mit  so  gutem  Herzen  aufnehmen  als  ich  es  Ihnen  su* 
geeignet  habe.  Etwas  wird  doch  darin  seyn  welches  das  Buch 
wenigstens  einiger  Weise  zu  der  Ehre  berechtiget^  Ihnen  au- 
geeignet SU  werden* 

Ich  freue  mich  Uber  Reinhoids  ausserordentlichen  Ruhm, 
womiti  ich  hoffe  es  wenigstens,  auch  ein  grösseres  Utile  Ter* 
knftpft  sejn  wird.  . . . 

Dsss  Born*  todt  ist,  wissen  Sie  leider  ans  Zeitungen. 
Hon  etwas  ron  seinen  nftheren  Umständen;  denn  gewiss  Inter* 
QKirt  Sie  dieser  grosse  Mann  auch  nach  dem  Tode.  Die 

■  Ktw  GStteiyetpfiche,  Iieipdg  1791 ;  Geheime  Qeichiohte  üe«  FUloNjphea 
Peragffiam  Pioleu»  Zieipsig  1791,  II. 

*  Ge«prich  XIII  (Qruber  40,  S.  368  ff.).  Eigentlich  tritt  nur  Asped«,  aieht 
I.lvia  /u  (lunsten  der  Aufklärung  ein  (rg\.  S.  37(i,  MB). 

*  ignaz  Etiler  von  Born  riiarh  am  Juli  1791.  Vgl.  Das  golohrte  0«ster- 
reicli,  ä.  40 — 46  (,68  scheint,  dieser  virürdig<i  Mauu  liabe  imin  Vermögen 
UoM  der  Wiaaenschaften  wegen');  OMtetreicliische  BiedermuiiiMhronik, 
8. 88—40  Gmüi  gfMee  TergnUgen  ist  ioi  Bfitten  weUthitIg  te  Hiyn*). 

«■»■liln.  4.  pfcü..Mit.  q.  CIL,  m  t.  Atk  5 
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Chicanen^  die  man  ihm  gemacht  hat,  trogen  vielleicht  auch 
das  ihrige  zn  seinem  Tode  bey.  Seit  so  vielen  Jahren  mnaate 
er  jeden  Schritt  erkftmpfen  nnd  wiederfaohlte  k.  RcBolnsionen 
wurden  von  seinen  Gegnern  entweder  verdreht  ^  oder  nicht 
ezeontiert.  Der  Mangel  an  Geld  nahm  also  immer  an  tmd 
lieferte  ihn  in  die  Hände  der  gottlosesten  Wucherer.  Seine 
Schulden  wurden  aof  460000  fl.  gesehätat  und  gewiss  eher  la 
geringe  als  an  gross.  Indessen  wenn  man  hält  was  man  versprach: 
so  bleiben  doch  vielleicht  100000  Gulden  über.  Der  Kaiser  ist 
freylich  gerecht  und  gut.  Aber  die  Media  bis  zu  ihm!  Ich  weiss, 
dass  es  den  Feinden  Bürns  schon  gelungen  hat  das  edle  Herz 
Leopolds  wider  ihn  aufzubringen.  Zur  Ehre  der  Menschlichkeit 
musB  ich  bemerken  (und  wie  gerne  bemerkte  ich  alle  [sie]  das, 
wenns  nur  viel  zu  bemerken  L'^äbe!)  dass  Horns  Freunde  nicht 
minder  thiit ig  sind  und  einif^^f  1m  m  li.~,t  t^del  h.indelu.  So  hat  Gr.  Ze- 
ch(>ny  '  die  noch  unverehüchtc  Tochter  in  ^ein  TTaus  genommen 
und  zu  versf)rgen  versprochen.  Gr.  Saurau-  und  Haron  Switzen 
beyde  würdige  Männer  und  alte  Freunde  von  mir  nahmen  die 
Vormundschaft  Uber  sich.  Der  ietstere  batb  mich  um  ein  Trauer- 
gedicht, widerrief  aber  diese  Bitte  wieder,  nm  dnrch  öffentliches 
Lob  f^ie  Feinde  des  Seligen  nicht  aufs  neue  zn  erbittern/ 

Abünger  kommt  nun  auf  seine  Bewerbung  um  die  Pro- 
fessur zu  sprechen  nnd  sagt:  ,Um  diese  Stelle  wirbt  aach  der 
Exjesoit  Hofstäter,  der  mit  dem  Fürsten  von  Lichtenstein 
anf  Reisen  war,  ein  braver  Bfann.' 

Können  Sie  eine  Oantate  Herenls  VergHtterung  fiir 
den  Mercnr  branchen,  so  stehet  sie  an  Diensten/ 

48.  Alxinger  an  Wieland. 
(Germanisches  Natiouaiuiudeuin  ) 

ao.  November  1791. 
Sie  erhalten  schon  wieder  ein  dickes  Kind  meiner  Muse^ 
sammt  der  Bitte  des  Verlegers,  dem  lesenden  Deutschland  sein 

»  gifeliAQji,  vmntiiUch  Fnuta  Ofaf  8.,  1764—1810,  WmlMMb  41,  84A. 

*  Fcftni  Josef  Qnf  Saontu  (1740—18891),  wurde  1780  8laMiaap«naan 
von  Wiea;  «r  b«ltaimto  sich  slels  als  Fretind  Borm.  Wambach  88, 8T8. 

'  Älxitiger  lernte  «pXter  anders  Ton  ihm  urtheilea.    Vgl.  S.  74  ff. 

*  Numa  Pompniits  von  Alxinger  nach  Florian.    T.otpBi|^  and  KlagmAnt, 
h^y  Ton  Kleiumayer,  I,  314  S.;  II,  I4i  &.  [1792.J 
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Daseyn  bald  anznkUnden.  Das  Original  keimen  sie  ohnehin. 
MH  dieser  Naohahiunng  scliliesst  sich  wahrscheinlich  nieine 
fatageie  poetische  Laafbahn.  Mir  bleibt  nichts  übrig  «la  meinen 
sdrän  Torhandenen  Verancben  die  Pofitnr  geben,  ohne  welche 
Nlbst  MeiBterwerke,  geschweige  das,  was  idi  bieten  konnte, 
iRlr  den  Kenner  nickt  vaUkommen  geniessbar  und.  Hit  dem 
DooÜD,  der  die  Feile  am  nOthigsten  hatte,  habe  ich  angefangen. 
Vielleicht  nicht  ein  Viertteil  der  Stanzen  ist  ohne  Veränderong 
ud  ich  hoffe,  ohne  Yerbesserung  geblieben.  Schlechte  Reime 
gab  es  genug  und  lahme  Verse,  auch  unedle  oder  doch  nn- 
poetische  Änsdracke  noch  mehr.  Ich  durchgehe  ihn  nnn  das 
vierte  nnd  letzte  Mahl.  Nach  der  Messe  will  GOschen  eine 
neue  Ausgabe  veranstalten.  .  . . 

Diu  hicsi^i-  l'acultät  hat  sich  ausgezeiclinct  und  dem  Ver- 
fasser des  Doolin  uud  Blioiuberis  EÄuc  Stimme  gegeben.  Die 
aid'-ren  Stimmen  sind  alle  ftir  den  Exjcsuiten  Ilufstilter 
and  ih-n  Cunepetitor  LielM-l,  zwey  Männer,  die  man  ausser 
den  Liiii^ii  <^^r  nicht  oder  als  Verfasser  einiger  wässrigen  Ge- 
dichte kennt. 

Sic  sehen  hieraus,  geliebter  Freund,  wie  sehr  die  Wiener 
heimische  Bemühungen  belohnen.  Ich  werd»^  abwarten,  was 
der  Kaiser  thut^  dann  aber  meine  Stimme  erheben. 

Leben  Sie  wohl,  mein  verehrtester  Freund,  und  fahren 
Sie  fort  die  Bewunderung  und  der  Stolz  Deutschlands  au  seyn. 
Dic?(??  soll  Ihnen  neben  Leibnitsen  einen  Altar  bauen.  Denn 
seit  dem  Tode  dieses  grossen  Mannes  haben  wir  kein  so  all- 
imfiMsendes  Genie  gehabt  als  Sie  ... 

Herr  Hoirath  von  Deiser^  ist  innig  betrübt  über  den 
Verlost  Ihrer  FSreondschaft  den  er  nicht  aas  der  so  lange  von 
Ik&en  unterbrochenen  Correspondene  geschlossen  hat  (er  weiss 
dasB  Sie  nicht'  immer  Zeit  oder  Last  sa  schreiben  haben  and 
disi  jeder  Ihrer  Äogenblicke  der  Welt  theaer  ist)  sondern 
den  er  Ton  Leuten  erfahren  hat,  gegen  welche  Sie  sich  Uber 
itin  beklagt  haben.  Er  versichert,  dass  es  ihm  herslich  Leid 
dme,  Sie  auf  bgend  eine  Art  gekrMnkt  ra  haben.  Seine  beste 


ViöllHicht  ideutiseii  mit  Karl  Daincr  von  Syllhach.  Hotratli  iu  der  k.  k. 
Hof-  und  Staataka&zl«!  der  atuiwiirtii^eu  uiederländiücheu  uud  italieniscbeu 
Ottcliftfle}  u«li«  Hof*  und  ^timitmUxumMmu  1191,  188. 
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tl.  Abliftndlang:  ^ 


Entschuldigung  hierüber  liege  in 
und  all  den  Ihrigen  aufrichtig  zu«,' 
wenn  Ihnen  seine  Zunge  oder  1 
nicht  den  geringsten  Theil  daran 

> 

44.  Alxinger  a 

Theuerster  Herr  und  Freuni^ 
und  letztes  Product'  wenigstens 
Verleger  bath  mich  Sie  um  eine 
zu  ersuchen.  Ich  ersuche  Sie  also 
letzung  der  Ordnung  geschehen  ! 
Werth  auf  diese  Arbeit,  da  ich 
Wort  gefolgt  bin. 

Die  Art  wie  man  den  Blioni 
Wissensch. ^  herabgemacht  hat, 
pören.   Meine  Rache  soll  darin  1 
der  neuen  Ausgabe  des  Bliomben 
mit  Stillschweigen  übergehe  un< 
den  niederträchtigen  Schaz  abei 
Doolin  und  vermuthlich  auch  d 
wahr,  Deutschland  ist  gegen  sei 
Recensenten  machen  uns  wie 
bestehlen  und  Fürsten  vcrnachUib^ 
Anfangs  diese  Professur  verlang 
so  zog  ich  mich  aus  Freundscha 
gab  bald  alle  Hoffnung  durchz 
Zeit  begehre  ich  diese  Stelle, 
rieht  erstatten.    Meine  Mitbew 
Liebe  1  und  der  Exjesuit  Hofs 
Fürsten  v.  Lichtenstein  in  G 
sich  die  Stimmen.    Alle  Exjesuit 
für  HofstÄtcrn,  die  übrigen  alle  f[ 
Mayer  (vormahliger  Professor  de 


*  NiimA  Pompiliud. 

'  Siebe  Allgemeine  deutliche  Bibliothek, 
'  Nene  Bibliothek  der  schonen  WisDennch: 
1.  ätUck.    Leipzig  1792,  S.  63—113. 
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nicht  erwarten.'  Unsere  Minister 
on  Herzen  gram  und  rückten  mit 
t  fort.  Sie  möchten  gern  so  regieren 
<;  war,  schelten  alles  Jacobiner,  was 
(\  sind  entschlossen  es  auf  ihre  Art 
OS  wolle.  Pressfroiheit  und  Publicität 
r  Ihnen  je  das  Wort  geredet  hat,  der 
Verden.   Die  Censur  ist  strenger 

Geist  ganz  von  uns  gewichen. 

«vurde  vom  Gr.  U  garte  so  regiert, 
Ii  Lolo.*    Gr.  Kufstein*  der  nun 
iber  hat,  wird  so  viel  gut  machen  als 
aufgeklärter  Mann.   Sein  Buch  über 
rund  und  Bodens*  enthält  manche 
Vau  eine  Tochter  des  Gr.  Colloredo 
hat  verbindet  mit  einem  gebildeten 
e  Herz.    Ihr  Umgang  den  ich  so  oft 
eelenschmaus.    Nach  dieser  Beschrei- 
linzuzusetzen,  dass  Sie  Ihre  Schriften 
s  thut  auch  die  Gräfin  Wolkenstein 
0  und  deren  Freundschaft  mir  zum  Be- 
leb sage  Ihnen  nichts  von  dem  Lobe 

^tiT  (a.  a.  O.):  .Unser  KaiHer  hat  den  besten 
<  Herz  und  verdient  die  allgemeine  Liebe; 
nanche  axi^aXoi  rings  um  ihn  treiben  dummes 

ganzen  Welt  mehr  oder  weniger  der  Fall  ist.' 
ier  auf  Wielands  Einleitung  zum  .Goldenen 
:h  Lolo  hat  man  ausser  seinem  bewundemswiir- 
br  zärtlichen  Liebe  zu  seinen  Katzen  niemals 

II  etwas  wahrnehmen  kOnnen'  (Gruber  16,  20). 

1817,  Wurzbach  48,  223)  wurde  von  Kaiser 
t  ernannt,  Jobann  Ferdinand  Graf  Kufstein 
317)  durch  kaiserliches  Handschreiben  vom 
l;i»sack,  Chronik  dos  Burgtheaters,  \Vien  1876, 
hlt  mit  Maria  Theresia  Gräfin  von  Colloredo. 

d  Bodens  in  Beziehung  auf  den  Staat  Uber- 
ar  insbesondere  von  Ferdinand  Grafen  von 
'  1792,  gr.  8»,  299  S. 

schreibt  Leon  an  Reinhold  (Keil,  Wiener 
t,  soviel  ich  weiss,  nun  ganz  mit  unserer 
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dleter  Fnu.  D«nD  wo  tollte  leb  aofimgen  micl  wie  könnte  iek 

aufhören.  Die  zwey  Verse  Hagedorns  charakterisiren  sie: 

Nichts  übertridt  deu  schönen  Leib 
Alf  nur  der  QtlUt  ier  ilni  tfODlot, 

0  mein  theuerster  beliebtester  Freund  könnten  Sie  oder  wnlh«  : 
8ie  doch  nacli  Wien  kommen!  Von  wie  viel  edlen  MeniscLtLi 
wurden  Sie  angebethet  werden.    Diese  sollten  sie  Tergessen 
machen  dass  Sie  —  in  Abdera  «sind. 

Mein  verhesfertcr  Doolin  ist  nach  Leipziii  abgegangen. 
Sie  werden  damit  nicht  missvergnügt  seyn  und  wenigstens 
meinem  gnten  Willen  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen.  Mit 
dem  Bliomberis  werde  ich  zwar  weniger  doch  immer  Mlihe 
genng  haben ;  besondert  da  ich  mit  dem  Ende  des  Jänners  eine 
Monathsschrift  ^  anfange,  wenn  Anden  bis  dahin  der  Cardinal 
nicht  die  Aufsicht  über  die  Centnr  bekommt. 

47,  Alxinger  an  ftötektn. 

(BlblioChflk  der  Stadt  Wien.) 

17.  Jinner  1798. 

Ich  erwarte  nächster  Tage  ihre  mir  gjXüg  Tertprochene 
Anweltnog  anf  200  fl.  und  bitte  Sie  auf  gegenwirtigen  Brief 
sogleich  an  antworten. 

Ich  schreibe  eine  Österreichische  Monathsschrift  Sie 
beginnt  mit  Ende  Janners  und  eothlUt  4 — 5  Bogen  mondisolien 
poHtischen  poetischen  n.  drtmatnrgischen  Inhalts.  SohrftmU  be- 
sorgt den  Debit  ftlr  die  Oesterreichischen  Staaten.  Wollten 
Sie  den  ffeUr  das  ttbrige  Dentschland  anf  sieh  nehmen*  Die 
PrtennmeFatiott  fUr  das  erste  Vierteljafar  ist  1  Gulden  90  Kreuser. 
Gerne  mOchte  ich  ^e  ttbrigen  Qoartste  anf  1  Gulden  herab- 
setzen, wenn  ich  dabey  su  Recht  kftme.  Lassen  Sie  mich  also 
wissen  1.  Ob  sie  den  Debit  für  das  unösterreichische  Deutsch- 
land unternehmen  2.  Was  Sie  für  Conditionen  sich  bedingen. 

hohmi  Nnbl(.ss6  beschäftigt,  so  da&s  er  von  derselben  allen  Stolz  vod 
FrlhsMüiikfl,  aucli  Ho^ar  in  der  Schrift.stellerpy  mit  sich  hertunträfrt. 
*  Oesterreich  i. HC  he  .Mon»Ui*chrift,  her,nisgei^eheu  vun  .\lxinper,  vi»'r  Iiaii(I<», 
Prag  bey  Caive  und  Wien  bey  ScLrämbl  17i^3.  Mit  JabrevttvhtuM  legte 
Abdagsr  dl«  Bsdaetto«  aledm;  «nbfai«««!  aoeli  nwni  BMe  ITM, 
WiM  M  Kunbeok,  in  dnsa  Hsnraifsb*  lUh  flohnjrog«!,  ^^»v,  BhniK 
bmg,  J*  von  Seliwaadasr  mit  Alxinfor  thsUlni.  Vgl.  tekir,  Oiwtohl» 
dMr  Wisncr  Jottraalittik  I,  &  97. 
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Ich  hoffe  wir  werden  ans  versteben  können  da  ich  und 
äie  Hiebt  niir  ehrüche  Bondem  «och  billige  Männer  «ind. 

48.  Älxinger  an  HicoUi. 

17.  Juli  1793. 

Ihren  Brief  vom  13.  Aprül  sammt  den  Gedichten  des  Hr. 
V.  NicoUii  nnd  dem  Romane  Georg  Wallers  Leben  und 
Schriften^  erhielt  ich  eben  an  dem  Tage  als  ich  eine  kleine 
fieise  auf  das  Land  antrat.  Ich  brachte  da  einen  Monath  zu 
und  dorcbsahe  das  Buch,  worüber  Sie  ein  Urtbeil  von  mir 
Terbngen.  Dieses  Urtbeil  trifft  zum  Theil  mit  dem  Ihrigen 
Sberein.  Ab  Schriftsteller  hat  der  Verfasser  kein  grosses  Ver- 
dienst Der  Hr.  t.  Baeefalowicz  ist  etgentlioh  der  Hr. 
Bajanowiea.  Ich  gestehe^  dass  ich  diese  Art  Schriftstellerej 
ftr  niedertrftehtig  halte,  denn  sie  ist  mit  der  Pasqoillenmacherey 
sn  nshe  rerwandt  Der  rechtschaffene  Mann  nimmt  Charactere 
ans  der  Natnr,  sucht  aber  die  Personen  nnkenntlich  an  machen, 
ittdsflsen  dieser  Romanscbreiber  den  Leser  sogar  dnrch  die  Ahn- 
fiehkeit  der  Nahmen  daran  erinnern  will. 

Was  den  Artikel  Fre vmaurerey *  betrifft,  so  tadle  ich 
äen  Verfasser  keineswesrs.  Es  war  schon  längst  Zeit  die  abge- 
schinaekte  Geheiuimskramerey  aufzugeben  und  die  Miene  tsineö 
Charlatant  oder  Narren  abzulegen.  Als  ieli  noch  vor  einigen 
Jahren  an  der  Spitze  einer  liiesigen  Loge  stand  sagte  icli  jedem 
Anfronehmenden,  dass  er  kein  Geheimnis  zu  erwarten  hätte,  dass 
ich  selbst  keine  wilsste  und  dass  er  nichts  als  eine  (iattong  Clubb 
satreffien  würde.  Dieses  sollte  jeder  Grossmeister  thun  und  nicht 
die  profanen  Thaler  dnrch  schlaue  und  tranchons  ies  mots  un. 
ehrliche  Vorspiegelungen  au  eriiaschen  suchen.  Auch  mnss  ich 
Ihnen  aufrichtig  sagen,  dass  die  ganae  Form  der  Maorerey  mir 
sieht  mehr  in  untere  Zeiten  an  passen  scheint  Der  theosophische 


■  GwMg  Wallsn  Lebm  aail  SshiiftMi  wslirhikft  oder  doeb  weluieheiiiUeli 
banhiieben  Ton  Uua  mIM.  KlOii  ber  HenuMr  1798.  Dar  Verfunr 
im  waoarmm  BoounMe  lel  Heiafioli  Gottftied  BnCwliiieider.  Vgl.  Oep.  17, 
&  209:  Waller  unterhllt  mH  der  Fma  des  «ngsrieehiii  Hoftigeateii 

Bncefalüvlc'/.  oin  LiobesverbSItniss  nnd  wird  SocretHr  dtP^R«»  Mnnne« 
*  B«£i9bt  sich  aut  Cap.  '20  des  liomaneB:  Waller  wird  Freimaurer  in  einer 
Wipkelloge  ond  hält  eine  Kede. 
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II.  AMiadknf i  WUkala. 


und  alchymiBche  Anstrich  wird  geeetste  nnd  denkende  Männer 
eher  entfernen  als  anlocken,  loh  wenigstens  sagte  einmahl  einem 
hiesigen  weit  gefllbrten  das  ist  angeführten  Maurer»  der  mir  heth, 
mich  auf  die  geheimen  Wissenschaften  zu  legen,  dass  ich  es 
sehr  gern  thtin  wolle  |  wenn  ich  nur  erst  mit  allen  öffentlichen 
fertig  geworden  wllre.  Danken  wir  Oott^  tieheter  Freund,  dass 
die  Philosophie  in  nnserm  Deutschland  so  schöne  Früchte  trtgt 
und  sllen  wir  nicht  mystisches  Unkraut  ans,  das  sie  hindern 
und  ersticken  könnte.  Wenn  ich  in  meinen  F.  M.  Gedichten 
hier  nnd  da  geheim  thae,  so  sind  diese  Gedichte  entweder 
schon  Ton  lange  her,  oder  mystische  Stellen  müssen  wie  Hytho- 
logie  hetrachtet  werden  nnd  ich  glanhte  sie  ehen  so  wenig  als 
unser  Bamler  glanhte,  dass  der  Kriegsgott  eine  Wolke  vor 
den  Blick  der  Mörder  seines  Friedrich  geworfen  hahe. 
Ich  hoffe,  dass  meine  wahre  Meinung  durch  das  Gedicht 
Gestiiiidiiis  und  Wiirnuiifi-  und  die  versiüeicrtc  Abhandlung 
Uber  die  Unduldaamkeit  in  der  Maurerey*  hinlänglich 
daij^ethan  und  ein  volkoramener  Beweis  sey,  wie  sehr  ich  Ge- 
heim nisklaubereven  verachte. 

Und  nun  zu  einem  anderen  Puncto,  der  mir  sehr  am 
Herzen  liegt  und  worüber  icYi  Ihnen  meine  Meinung  schon 
lUngst  gerne  eröffnet  hätte.  Ich  darf  mir  ver!3prcf'heny  dass 
Alles,  was  ich  sage,  dem  Freunde  und  dem  allein  gesagt 
ist.  Sie  wissen,  dass  ich  manchmahl  Uber  Jesnitismus  frennd- 
schaftlich  mit  Ihnen  zankte  und  Ihre  Besorglichkeit  fUr  Uber* 
trieben  hielt.*  Sie  können  als  ein  vernünftiger  und  hilliger 
Mann  mir  das  nicht  übel  nehmen.  Wo  ich  keine  Beweise  sehd, 
da  glaube  ich  nicht.  Hieau  kommt  dass  ich  einige  Beschul- 
digungen und  Ahndungen  fUr  wirklich  fidsch  nnd  ans  der  Luft 
gegriffen  erkannte.  Kun  bin  ich  weniger  ungULnbig  und  liefere 
das  Corpus  Delicti  in  der  neuen  Zeitschrift  Magaain  der 
Kunst  u.  Litteratur.  Der  Herausgeber  ist  der  Bzjesuit 
Hofstäter*  die  Hitarbeiter  fast  lauter  Jesuiten  und  leider  auch 


>  Slliiimtlieli«  Gedichte  1798,  I,  8.  S»i  und  n«.  Ygl.  AUiiiger  an  Betahold, 

I785w  (Kdl,  Wiener  Freunde,  S.  40,  41.) 
'  Vgl.  Nr.  31,  32,  Alxinger  an  Nicolai  8.  54  ff. 

*  H-itTiinnn  hat  da«  ,Mncnzin  der  Kitns-t  tind  T.itterntnr*  beim  ATischln«s 
(it>r  ,VVjenür  Zeitschrift'  als  ütsrun  F'>r(^<  l/;uni:  aii;.'i.'kiindijjt  l)it.'>t>>?  «r- 
»cbien  zu.  Wieu  bei  L.  A.  Schmidt,   17'Jö — i7'J4,  ghno  Neuuung 


biyilizüü  by  GoOglc 
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Huddui.^  Ausser  dem  leisten  Hat  sicli  keiner  genannt.  Ihre  Un- 
tmcblmtheit  g^et  so  weit,  dass  sie  selbst  die  Inqntsition  einiger 
Masasen  yertbeidigen.  Knn  Hofstttter  erscheint  als  ein  Hoff* 
mann  elevatns  ad  seonndam  potenüam.  Er  schämt  sich  nicht  die 

«Ibernsten  Märchen  auszukramen  und  diese  als  eine  Stütze  des 
echt  jesuitisch  mönchischen  Catholicisinus  zu  liiauchen.  Hier- 
unter iät  besonilcrs  die  unerwartete  Kettun<i;  im  jMiiystück* 
merkwürdig.  Es  soll  wolil  p^ar  ein  Mirakel  ^ayn.  Sie  iiiuaseu 
mein  theuerster  Freund  das  p^anze  Zeug  selber  lesen.  Und  nun 
eine  Bitte  im  Naliiuen  der  Walirheit  und  Aufklärung.  Sorgen 
^510.  (las-  die  Beurtheilung  dieser  ]  <  indischen  Srhrift  in  die 
Hand  eines  redlichen  und  hell  denkenden  Mannes  gef^cben  werde 
(denn  so  vi-d  Kinfluss  werden  Sie  doch  auf  die  allg.  deutsche 
Bihl.  noch  haben  l  Sagen  Sie  ihm  aber  dass  er  den  Wischen 
ja  nicht  die  Ehre  anthue,  sie  förmlich  zu  widerlegen,  sondern 
einige  Stellen  besonders  jene  wider  die  Protestanten  aashebe 
and  mit  Verachtung  zeige,  wer  diese  neuen  Kiopffeohter  des 
Abergiaubens  sind.  Im  März  S.  146^  hat  man  auch  von  Ihnen 
lud  von  Teilern  BOses  gesagt,  wozu  ich  Ihnen  ^ttekwttnsohe. 

IIcrauMjrfljors.  Kiii*i  llohorsicht  i]fs  Inlialtcs  fÜfscr  Zeitschriften  nnd 
der  Oditterreichiächen  Mouat-sschrift  Alxingers  l>iet*/t  A.  FSulhainmer.  ]»o- 
litische  Meinungen  und  Stimmungen  in  Wien,  iu  Ueu  Jahreu  ll^'6  und 
17M,  Frogramm  det  StMts-GyumMituiu  SaUbtirg  1S9S.  Abdnger  halte 
im  ^Mlm*,  8.  889  AnmeifcQng,  HoHrtittor  seineii  Fraund  genannt  Dar^ 
auf  tiaaiake  ich  die  Worte,  die  GitHchen,  Vorrede  m  Dodia  1797,  Vm, 
ans  einem  Briefe  des  DichterH  ratttbeilt:  ,Ich  habe  **  In  meinem  DooUn 
meinen  Freund  genannt.  Streichen  Sic  dio  Stelle  aus;  ioli  kann  nicht 
Freund  eines  Menschen  bleiben,  der  diu«  Licht  hasset.' 
>  Uafichka  beglückwünscht  MagaziA  I,  4.  December  iu  einem  .Schreiben  an 
den  Hanoigebm*  Bofttitter  an  aelnem  Erfolge.  Vgl.  8.  S66:  ,waji  hieaf 
ai,  mit  Iflrakein  will  ar  nni  lü^n*  mit  Alxingare  Wortan.  Too  Haaehka 
•lammt  nnter  Aadarem  die  Oda:  ,I>«r  Fnnka%  IL  Bd.,  8. 66,  dam  htstoriach- 

politische  Anmerkuiij^en,  8.  76 — 92  (siehe  Fruilliauimt  r,  S.  20)  Er  tritt 
rfT- nktiiidi;,'  ;i1s  Schildknappe  Hofstätters  auf  den  Plan.  Nur  den  Unkun- 
digen veniia;;  H.  K»  il  (Wiener  Freunde,  8.30)  darüber  hinwegintiaecben. 

•  ,Mapazin  für  Kuii«t  und  Litteratur*,  Mai  179.%  R.  209—219. 

'  Bezieht  üch  auf  den  AutWatx:  ,Eiue  Nachricht  über  die  frausüitische  Eevolu- 

tionS  markwQidig  lllr  Denteebland,  lZ7€,i  ,nach  Hicolaie  EfMIniag  itt 
dee  Cbristenthnm  aigaatiieh  der  Prolestantismns...  nach  Tallam  In  Berlin 
hat  Chrietna  nnr  eine  A  B  C-BeHgion  gestiftet*  . . .  Dia  Beiüner  wiesen 
die  Aogliffe  aorfick:  Biester»  Berliner  Monatsschrift  26,  84;  26,  470;  Ni- 
colai, Beiaa  IX.  Vgl.  Bckriflen  der  Qoethe-Qeeellachaft»  VIIL  B.,  8. 124. 
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ILlbhMdlnB:  Wilk«lB. 


Das  Beste  an  dieser  Jesuitischen  MooAthsschrift  ist  —  ihre 
Unbekanntheit  Niemand  bilt  and  lieaet  sie  als  Leote  vom 
Clnbb  dea  heiligen  Ignatius,  welche  sie  TermittUich  aneh  be. 
sahlen.  Das  Uebelate  daran  ist,  dass  Yielltteht  wie  ich  ana 
Gründen  fürchte,  ein  grosser  Staatamann  sie  Hebt  nnd  befMerl^ 
ja  wohl  gar  sie  bestellt  hat. 

Diese  PMIectionen  wttrden  ndeh  nieht  abgehalten  haben, 
gegen  die  Herren  anfanftreten.  Aber  ich  sehe  wohl,  dass  sie  ee 
witnaehten,  indem  sie  Ton  einem  solchen  Gefechte  sieh  mehr 
PnblicitEt  versprachen  nnd  eben  desshalb  nnterliess  ich  ^ 
Sonst  hätte  icli  jetzt  die  beste  Gelegenheit  ;^'f  habt,  da  ich 
selbst  ein  Journal  herausgehe:  die  österreichische  Monaths- 
schrift.  Ob  sie  länger  ab  ein  Ja.hr  dauert,  wird  die  Zahl 
der  Abnehmer  bestimmen.  . . . 

Eine  herzliche  Umarmung  meinem  verehrten  geliehten 
Kamler.  Wann  hekonmien  wir  di  fin  den  verdeutschten  TT<^rax 
von  ihm'?  So  viele  Freude  mir  aueh  ^*  in  MartiaP  ir<'inarlit 
hat,  und  sein  Catull  machen  wird,  so  kann  ich  mich  doch  nielit 
des  Gedankens  cntschlagen:  Gäbe  er  uns  doch  zuerst  seinen 
Nebenbuhler  Horaz  gansl  Die  Dei  minornm  gentinm 
mOgen  immer  warten.  . . . 

49.  Alxinger  an  Wieland. 
(Kdnigliche  BibUothek  DreMlen.) 

S6.  8«pl6mlMr  17M. 
,Ich  schicke  Ihnen,  mein  ewig  yerehrter,  ewig  geliebter 
Frennd,  den  Üeherbringer  dieses  Briefes  Herrn  Schrejr^ogel 
an.  Wenn  man  irgend  einen  jnngen  Mann  mit  ZaTCrsieht 
empfehlen  konnte,  so  ist  es  dieser.  Mit  einem  redlichen  Cha- 
rakter verbindet  er  einen  treiFlichen  Kopf  nnd  nicht  gemeine 
Kenntnisse.  Dennoch  ist  er  mit  den  letateren  noch  bey  weiten 
nicht  anfrieden.  Desto  anfriedener  sind  wir  mit  dieser  Unan- 
Medenheit  Er  aiehet  nnn  nach  Jena  ein  Paar  Jahre  an  stu- 
dieren und  diess  wird  er  gewiss  im  eigentKchen  nnd  nicht 
im  gewöhnlichen  Verstände  dieses  Wortes.  Natürlicher  Weise 
wünscht  er  den  grobseu  Mann  kennen  zu  lernen,  dessen  Geist 

*  Martialis  in  einem  Ansznge  lateinisch  und  deutsch  aas  den  poetischen 
Uebentttsaiig«B  verwihiedeoar  Verfmer  g«s«&m«lt.  Leipzig  1787 — 17S], 


Mdd  4w  WMm  Mtn.  B^m  AUafw. 
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Boeh  in  den  letzten  Jahren  dieses  Weltsystems  die  Bewundemug 
•Oer  Edlen  und  Weisen  einärndten  wird.  Denn  ich  hoffe,  dass 
luere  Sprache^  wenigstens  in  den  nordisohen  Provinzen,  die 
frtnsOsisehe  Sprafilie  nach  und  nach  yerdrSngen  wird.^  Und 
was  braacht  man  sonsfe,  als  Deutsch  za  kOnnen  am  meinem 
Wielsnd  Verehnuig  und  Liebe  an  aoUen?  Lasset  die  Franaosen 
iamer  auf  ihren  Yoltmre  stola  sejn.  So  viele  HeistentClcke 
ab  vnssr  Wieland  bat  er  doch  niolit  herrorgebraoht 

YeiaeiheD  Sia  mir  diesen  Anabmeb  meines  ydlen  Heraens. 
Sefameichebi  babe  ich  nie  gekonnt,  aber  der  wirkficben  Grösse 
boldigm  ist  Tielleidht  ebenso  sttss  ab  diese  Huldigung  empfaugen. 

Sehteyvugel  wird  Ihnen  den  presthaften  Zustand  der 
Wiener  AnfklSrong  die  Wiederanflebnng  des  Hoff  mann  saerst 
io  der  Person  des  Hofstäter  und  nun  in  seiner  eigenen  er- 
zählen. Doch  wo  denke  icli  hin?  Der  Nachtrag  zur  WieiuT 
Zeitschrift  ist  ja  nacli  Schreyvopels  Abreise  heraus^ic- 
kümnien.'  Ich  \i<>ia  Sie  kriegen  darin  auch  Ihren  Theil.  Das 
Lastigste  ist  sein  Ausfall  gegen  die  Allgemeine  Litteratur 
Zeitung.  Er  erklÄrt  die  Recension  seiner  Zeitschrift  für  einen 
Brach  des  Landfriedens.  O  medici  mediam  pertundite  venam! 

Mit  beim  Lu  ht  sehe  icii  der  neuen  Ausgabe  Ihrer  Schriften 
f^nt^egen.  Was  icU  unter  dein  IviosiG^en  Adel  /um  Vortheile 
meines  Göschen  and  aus  Verehrung  für  bie  tliun  konnte, 
liabe  ich  redlich  gethan  und  mehr  ansgehchtet,  als  ich  gehofft 


Alxiugör  tritt  ein  t'Ur  die  Ut>cbte  der  Mutterepraube  uud  lia^t  die  äprach- 
mmif&nL  BeiahoU  witft  «r  teiaen  ^rtoMnnnden  Stil'  Tor.  ,F«nlb6it 
in  «■  tehr  oft»  die  uat  dt»  rieh  Mlbit  anbieChend«  frattBttwieha  Wort 
fBbfsndHm  aod  du  «twM  eatfernteie  deutsche  TemacblliMig«»  macht. 
Was  «ft«  aus  unserer  Muttersprache,  die  {eh,  hohl  mieh  d«r  TonlUI 
nicht  um  jswey  liibendo  Sprachen  vertanschen  wollte,  peworden,  wenn 
um«re  Väter  so  sorglos  t,'ewe»en  wären'  (an  Heinbold,  3.  Jänner  178fi, 
Keil,  S.  42).  In  dem  Aufsätze  seiner  Oesterreicbischen  Muuatsschritt  ll'im, 
U,  a  67—76  «tther  die  Umgau(;i>«pracbe'  (sämmtliche  Werke  X,  S.  189^ 
IN)  (oMt  AlKiqgw  die  fliioht,  ftaasOtiseh  m  »prodion  (vgl.  dio  EUi- 
fnfnrorte:  ^  tthSit  hei  uae  gleloheei  etm  haxm  nnrnm  lelaer 
Muttersprache  —  leider  oft  ebne  seine  Muttersprache  —  eine  andere  Ml 
winen')  und  schlügt  allen  Ernstes  Latein  als  Ersatz  des  Französischen  vor. 
HfJrhst  wichtig'«  EriTnipninifen  zur  rechten  Zeit  flher  einif^^e  d«r  allerornst- 
haft^teti  AngeltjgtinheU"  11  dieses  Zeitalters  (Naehtr.ig  zur  Wiener  Zeit- 
Hchrift)  17d&.    äiebe  £>cUniteu  der  (ioetbe-Gesellscbaft  VIII,  Ö.  126. 
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II.  Abhandlnni::  Wilhelm. 


hatte.  Wenn  der  liebe  Goschen  nur  nicht  so  iim-h  in  der  Folge 
zögert.  iSie  h;»l)en  keinen  Begriff  wie  ich  geplagt  werde.  Alles 
will  sehen  lescu  bewundern. 

So  wie  unter  dem  Schutze  einer  hohen  heiligen  Eiche  ein 
niedriges  Bäumchen  eui[»or  wächst,  so  soll  neben  Iliren  er- 
liabenpn  Werkc?i  inoin  Doolin  gedruckt  werden.  Goschen 
will  eine  sehr  schone  Auflage  davon  veranstalten,  nun  lege  ich 
das  vierzehnte  Mal  Hand  darnn.  Möchten  JSie  damit  zufrieden 
seyn!  Und  wenn  Sic  es  sind,  so  kann  icli  die  httmisclien  Ao;»- 
i^Ue  der  Schatze  und  Dyke  verachten. 

Fast  in  jedem  Stück  der  Bibliothek  erlauben  sie  sich  ihr 
MUthchen  an  mir  auf  eine  recht  bUbische  Art  bu  ktthlen.' 

Alxinger  erörtert  seine  Absicht,  in  der  neuen  Auflage 
des  Doolin  den  lobenden  Brief  des  Schatz  neben  sdner  gifitagen 
Beoension  abaudracken,  und  fllhrt  fort:  ^Es  naget  mich  melir 
als  es  sollte  und  Termindert  sogar  meine  Liebe  sn  den  Wissen- 
schaften, die  mich  fUr  meine  AnhSngliehkeit  und  f&r  monen 
Fleiss  —  denn  diese  kann  mir  doch  kein  Seh  ata  absprechen  — 
schlecht  genug  belohnt  haben.  In  meinem  Vateriande  begehre 
ich  die  Professur  der  Aesthetik.  Ein  elender  Versifex  wird 
mir  Torgezogen.  Hoff  mann  entehrt  die  Tolerana  die  gesunde 
Vernunft,  die  Menschheit  loh  gebe  diesem  mächtigen  Un* 
hold  nicht  ohne  Gefahr  einen  so  tüchtigen  PuflP,  dass  er 
schweiget  wie  Thersit.  Mein  Anti-Hoffinann  wird  nirgends 
recensirt  als  in  der  Deutschen  Bibliothek  und  hier  misshandelt 
man  mich  auf  das  Unwürdigste,  weil  ich  saij;e,  dass  Ihr  und 
mehrerer  würdiger  Männer  Beyfall  mir  di«^  .«^üsie  Ueberzcu- 
guug  g(  waiii  t  habe,  dass  mein  Bestreben,  meinem  Vaterlande 
Ehre  zu  machen,  nicht  ganz  vergeblich  gewesen  sey.* 
Diese  Aeussemng  dtirch  die  ich  mich  in  jenen  UmstHnden 
gegen  MÄehtit;e  scliiitzcn  mussto,  weil  sie  doch  Scheu  trairen 
einen  !r<^sciiät/,ten  Mann  öflentlich  zu  verlolgen ,  legte  mau 
(vermuthlieh  aucii  mein  warmer  Freund  .Schnz  [sie])  als  l'rah- 
Icrcy  als  Ruhmredigkeit  aus  und  machte  mich  auf  die  un- 
würdigste Art  herab.  Wäre  nicht  das  innerliche  Vergnügen, 
weiches  die  Wissenschaften  gewähren,  ich  hätte  längst  die 


*  Afili-libfman«»  8. 106  ,daw  teioe  eifrigen  BflatSboiigem  aieh  und  atineB 
YaterUiade  Ehre  wa  mMlMn,  »ielit  gsiu  fruehtlo»  gewMSn  «ind'. 


Mafil  to  OteUm  Bi««M  vm  Atad^. 
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Standen  verwlliiseht,  die  ich  bey  ihnen  mit  Anibp^Bnuig  alles 
dewan  was  num  Ansehen  und  Vortheil  nennet ,  zugebracht 
habe.  Neues  werde  ich  wohl  aehwerHeh  mehr  aohreiben.  ICsn 
hat  ja  sa  dem  ahen  genug  offanes  Feld  mieh  an  tadeb  and 
heraha  nseiaeni  •  • . 

Als  Sohreyvogel  sieh  entsehloas  nach  Jena  an  gehen 
aa  sohmeiehelte  er  sieh  nodi  mit  dem  Qedanken  nnsem  be- 
wanderten Reinhold  an  hOren.^  Dieser  geliebte  Freund  hfttte 
«eU  ein  wenig  auf  meine  Empfehlnng  gcaafatei  "Wird  es  anoh 
Hr.  Sehltta?  Vennehen  wenigstens  will  idi  es.  Legen  Sie  doeh 
aash  Ihr  mächtiges  Vorwort  fdr  SohrejTogeln  ein.  Er  verdient 
«s  in  jeder  Rücksicht.' 

60.  Abdnger  an  Wialaad. 

(KAiii^idw  BibUothek  Dnadeii.) 

Mein  Terehrteater  nnd  geÜebteaier  Freund  I  Ich  ergreife 
die  erste  Gelegenheit  Ihnen  durch  Hr.  Groaae  einen  feinen 
artigen  Mann  beyEegende  Kleinigkeit'  zu  achicken.  Nehmen 
Sie  dieaea  awar  etwaa  apäte  Opfer  gfltig  auf.  Da  Sie  die  meisten 
Gedidite  aehon  kennen  und  viele  kaum  werth  aind,  von  Ihnen 
gakaant  au  werden,  ao  wagte  ich  es  nicht  Ihnen  noch  Eoaten 
daflir  zu  reruraachen.  Auaaer  meinen  Arbeiten  heym  Theater 
heachäf^igt  mich  die  —  ich  kann  sagen  —  Umaehmelzang  des 
Doolin.  Ich  will  ihm  seine  Rüstung  so  poliren,  daas  er  nicht 
airötljcn  (hilf,  selbst  vor  Ihre  Augen  zu  treten. 

Ihre  neue  AuHage  wird  in  Wien  nicht  bloss  bewundert, 
sondern  auch  gekauft.  Unter  allen  Ihren  Bewunderern  aber 
haben  äie  keinen  aufrichtigeren  als  Ihren  Alxinger. 

51.  Alxinger  an  Nicolai. 

1795  Febr.  (von  Nie.  angetnerkt). 

Mein  theuerster  Herr  und  Freund!  Ich  habe  Ihnen  noch 
nicht  {ür  Ihren  dicken  Mann^  gedankt  and  fUr  den  Ausfall 

*  lUiatoM  idiloii  am  18.  Mni  17M  MiiM  YwArnngen  in  Jana  «ad  IllMr- 
Malto  aa  dto  üaimitlt  KM  (ttohe  Kell,  IMnA  mO,  BdnboU, 
Leipsig,  8. 8^. 

'  Alxingera  neueste  Gedichte,  Wien  1794,  8^ 

'  Oeachichte  eines  dicken  Mannes  worin  drey  Heurathen  und  dnj  KOrbe 
nelwt  Tiel  Liebe.   Berlin  und  Stettin  17M,  11,  S^ 
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darin  auf  einige  Feinde  der  Aufklärung  und  Wahrheit.  Danken 
ist  Alles,  w&a  ich  künftighin  können  werde^  denn  ich  sehne 
mieh  nach  Rahe.  Ich  habe  durch  zu  grosse  Freyrnttthigkeit 
mancbes  GlUck  vencherzt  und  bin  müde  mich  ferner  ante* 
opfern.  Jeder  in  Wien  weise,  dass  ich  beym  Antihofiteann  aUe 
Aussichten,  vielleicht  nooh  mehr  aofs  Spiel  gesetzt  habe.  Ich 
Alhle  noch  die  Fol^^n  davon  nnd  snm  Xiohne  daftr  hak  man  den 
Antthofmann  nirgends  angezeigt  nnd  erst  nach  awey  Jahren 
in  der  All  dentschen  Bibliothek  anf  das  Bitterste  herabgemaoht 
Doch  ieh  bin  an  dieses  Betragen  der  Protestanten  gegen  Oatho* 
liken  nnd  insbesondere  gegen  Wiener  längst  gewohnt.  Sie  haben 
ja  anoh  schon  bewiesen,  dass  ich  ein  hOehst  mittelmässiger  Poet 
bin  nnd  besser  gethan  hlltte  meinen  Doolin  nnd  Bliomberts 
nicht  an  schreiben.  Nichtsdestoweniger  will  ich  diese  GMichte 
die  für  Wien  nm  swansig  Jahre  an  frfth  fOr  das  ftbrige 
weise  Deutschland  (wo  man  die  Wöllncr*  Hermes*  u.  s.  w. 
zu  verdienten  Ehren  erhebt'^  um  zwanzig  Jahre  zu  spät 
erschienen  sind'^  so  ich  kann  verbessern  und  dann  mich 
einzig  aut  die  litterarischen  Geschäfte  des  Theaters  beschränken 
die  der  neue  Vice-Director  mir  anvertraut  hat.    Wenn  ein 


>  Johann  Cliristoph  WOlhior  (1732—1800)  wurde  1788  preUKsUcber  Staata- 
iind  Justizmini«it«r  und  Chef  ffos  g^ei«tlirhen  Departements.  Als  FMr'l*'r*>v  d-T 
jirotostantisrhen  Orthodoxie  erUes»s  er  1788  das  bekannte  ,Kelifji'>iKH*-.lut'. 

*  Job.  Timotheua  Hermes  (1738 — 1821)  der  Brei^lauer  I'rediger  und  Kutuan- 
tobrillitollAr.  Br  Mbrtob  «FOr  TOehter  edler  Herkanfl'  1787  und  eililBlt 
dathalb,  wi»  wegen  eeiner  «uderan  Roneae  in  dmi  Xeniea  (Kr.  SM— S15) 
wochtige  Hiebe*  (Sobrillen  der  Goetfie-Gewileebiili  Vm»  8.  Wff.  nnd 
Anmerkung  8. 147.) 

•  Da«  war  die  Meinnnjr  des  Dooliu-Hocensenten  in  der  Bibliotlick  der  »c1i."ncn 
Wwjionfti  li-ifteii  libei,  3d.  Bd.,  1.6t.  Mff.  Alxingrpr  hatte  damals  in  .seiner 
Schrift  .ilbtT  eine  elende  Reccnsion'  i  vgl.  6.  ob,  Anmerkung  ;i)  ä.S'd 
eutgeguet:  »Nun  ist  die  Aufklärung  nutigemesseu  worden.  Mein  Doolin 
dieftt  eiiBi  MMWif  b>  «aid  aeagt,  ätm  Wien  nnd  dae  flbflge  DeoftNUend 
(ebo  miMh  Beyern,  Sdiwaben  nnd  die  Gegenden  am  Bheinf )  40  Jehre 
noMiaMder  lind.  Ieh  bebe  meine  Laudatenle  nie  Tertbeidi|rtf  eber  dee 
ist  doch  III  tag  und  im  Mtittde  des  Recensenten  unverschämt*  Einst 
batte  dhrlppTif«  anch  Nicolai  ein  «olches  Urtheil  gefllllt:  .Der  irnte  fle- 
•ohniHi-k  ist.  \vi>iiig^tPn!«  w.is  dim  Deutsche  betrifft,  daselbst  (in  Oestt.rreicb) 
kaum  uuch  in  seiner  Kindheit,  kaum  noch  da,  wo  Sachsen  und  Branden» 
bürg  achuu  um  das  Jahr  1730  waren*.  (Briefe  die  netieete  LÜeratnr 
betreffend.  Berlin  1761.) 


MiA  dm  IMflhtan  Jotaw  lifltat  t«b  Alxtagw. 


81 


Oitkofik  und  ein  Wiener  sich  einlvUdet  daas  die  Protestanten 
(dnige  würdige  Minner  anigenonimen)  nnd  die  ttlirigen  Dent^ 
•eben  es  redlich  mit  ihm  meinen,  so  wird  er  gewiss  bey  der 
cnlMi  Gelegenheit  mos  diesem  Tntum  erwaehen.^  . . . 

62.  Ahdnger  an  Wieländ. 

(Köuigliche  Bibliothek  Dresden.) 

99.  No%'Pmbftr  1796. 
Ich  crg^reitc  mit  etwas  beklemmter  Brust  die  Feder,  weil  ich 
!'iK-li  iheii8  entschaldigea^  theils  rechtfertigen  muss.  Das  Erstere 
iw&r  wegen  eines  schon  vor  langer  Zeit  begangenen  Fehlers. 
Man  hat  mir  versichert^  Sie  hfttten  meine  laconiscbe  Zneignong 
des  Bliomberis ~  ubel  aufgenommen;  auch  haben  Sie,  was  mich 
damals  etwas  befremdete,  mir  weder  dafür  gedankt,  noch  das 
fiidi  einer  Anzeige  im  Mercnr  gewürdiget.  Lieber  Frennd,  ich 
Mke  nnn  selbet  ein,  dsss  die  Zneignang  leicht  hat  kOnnen  fahieh 
Ksdeutet  werden,  nber  bej  aller  Bedlichkeit  meines  Ihnen  ewig 
«Sebenen  Heriens!  <i*<na^M«  dachte  ich  nicht  daran;  ich  meinte 
CS  rseht  gut  wa  machen  nnd  jeder  arge  oder  bochmüthige 
Bsittke  war  ferne  von  mir.  Ich  bin  wahrhaftig  nicht  Geck 
gmag,  mich  mit  dem  ersten  aller  nenem  Schriftsteller  anch 
sar  Ton  weitem  messen  sn  wollen.   Vergessen  Sie  es  also, 
wam  ich  Ihnen  ans  Mangel  an  Ueberlegang  nicht  meine  ganae 
Mkddige  Yerehrang  so  bezeugt  habe,  wie  ich  sie  ftüilte,  ftlhle 
lai  ewig  (tlhlen  werde.  Bemhigen  Sie  mich  in  Ihrer  Antwort 
isd  tagen  Sie  mir  nur  mit  ein  Paar  Worten,  dass  Sie  mir 
dwsbalb  nicht  minder  gut  sind.    Bald  werde  ich  Gelegenheit 
liaben,  diesen  weiiigstcns  nicht  übelgemcin ten  Schrill  zurück 
zu  ihan.    Und  nun  zum  zweyten  Puucte,  zur  Kcchtfcrtigung! 
Vor  einigen  Munathen  wurden  mir  von  der  Litteratur  Zeitung 
nebst  anderen  Büchern  die  Gedichte  des  Hr.  Arvelius  zur 
Rwenfion  eingesandt.    Sie  sind  Ihnen  zugeeignet,  ob  mit  Ihrer 
HewUhgong  oder  ohne  dieselbe,  das  wusste  ich  nicht  ich 

^  Xkolai  bMuvkt  obsriuai»  dw  ZtOmti  4Br  tot  sa  hjpoobondfiMli.  Br  aoll 
Bkhk  die  ChOto  «Ihm  Biniig«»  auf  alle  vnMumL  Wie  bin  toh  eeit 

10  Jakreo  angegriffen  wordMu  leh  bin  mir  aber  immer  selbst  goiiag 
fewe?eTT.   Konnte  ich  ihn  vor  mrine«  Ende  noch  einmal  «eben.  Wir 

Ilten  alle  Tliorou  verlüstern.' 
*  Vgl.  Hl.  3Ü  Aliiugör  au  Wielaud.  8.  62. 

Sünufi^r.  d.  pWl,-kiit,  Cl.  CXL  Bd.  2.  khh.  6 
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beaeuigto  in  dem  Eingange  der  Recension  Ihaen  meine  Ver> 
ehnmg;  den  Antor  aber  tadelte  ich^  wie  er  es  nach  meiner 
Meinnng  Terdient.  Nan  dreht  er  aber  diesen  Eingang  za  einem 
Bdaen  g^gen  mich  nnd  verschiesBt  ihn  in  einer  Antieritik, 
worin  er  mir  die  glorreieke  WaU  läast,  entweder  gans  dumm, 
wie  er  sieh  nrban  ansIlrllQkty  oder  sehr  boshaft  an  seyn.  Er 
schliesst  mit  einem  0ott  bessere  Siel  nachdem  er  erst  einen 
Brief  Ton  Ihnen  angefllhrt^  der  grosse  Lobsprttohe  enthalt,  an 
denen  Sie  sich  yon  Ihrer  nachsiehtsvoUen  Qroasmnth,  dem 
sohtoen  Fehler  grosser  Uftnner,  verführen  Hessen.  So  gerne 
ich  auch  meine  Einsichten  Ihren  bessern  nnterwerfe,  so  kann 
ich  doch  dieses  Mahl  Ihnen  nicht  beypflichten.  IMeses  sagte 
i^  auch  in  der  Antwort  auf  Herrn  Arrelins  Anticritifc,  wosn 
ich,  wie  immer,  mit  meiner  Unterschrift  mich  bekannte.  Sie  wird 
nächstens  erscheinen.  Gern  hätte  ich  Ihnen  minder  schneidend 
widersprochen;  aber  IL*.  Arvelius  ii(>thii;te  mich  dazu.,  üa'  legte 
es  mir  durch  seine  Antieritik  gar  zu  aahe.^ 

In  Wien  hat  sich  seit  Josephs  Tod  viel  geändert.  IMan 
gl;iul»f  alle  Liebel,  w  niiit  Frankreich  i^bciachwemmt  ist,  kommen 
von  der  Pressfroyheit  her  und  verbiethet  fast  alle  neuen  Bücher 
ans  riom  plulosophischen ,  lustorischen  und  politischen  Fache. 
Hofstätern  und  sein  Maf;;a7an  keiiupn  Sie  ohnehin.  Der  liehe 
Uoffmann  hat  vor  14  Tagen  den  zweyten  Theil  seiner  Kr- 
innerungen^  herausgegeben.  Er  gebehrdet  sich  darin  wie  ein 
toller  Hund.  Man  liess  ihm  nicht  nur  daSy  sondern  Personalien 
hingehen.  Die  neue  Studien 'Commission  unter  dem  Vorsitae 
des  Grafen  v.  Rottenhan  ^  soU  auch  bald  ilirea  Anfang  nehmen.* 


*  Siehe  Allgemeioe  Litemttur-Zeitiing  1796,  Nr.  &  S16.  Antlkilllk: 
btelligflashbtt  Hr.  14»,  &  1166  «na  wtodtw  Abdiv«r,  ttbeada  &  1166. 
VfL  SehiiftmdwQotthe-OMeUMhiftVm.  8^166.  BSttigw,  UlttMkite 
ZwtSiid«  und  Zeitginowim  I,  Ltipay  1838,  8. 172. 

*  TfL  Nr.  49  Aixingw  na  WieUiad  8.  77,  Aam.  %. 

*  Bninitdi  Faam  Oial  tod  Bottenbann:  Wnnlineli  97, 169;  OMfiiiinliihiiiiilHi 
Btndnnntiiinwihnwrii^  8. 908. 

*  MIganifl  unermüdliche  Eingalwn  vorHrilaasten  den  Kaiser  zur  BiIdlll^f 
einer  Studienrevisionticomniigsion.  Wolfsgniber,  Mignzzi,  S.  794  nennt 
als  Präsidenten  Rottenhann.  als  Mitclipt^fr  Btrkenst^ck.  Soonenfels,  Zippe, 
Ss'liilling-,  HHjjfelin.  Spfiuli/ii,  HutV-tütei.  Die  Commisisiou  tagte  von  l«96 
biH  uud  euUallete  oiiie  regt»  Tfaätigkeit. 


Briefo  des  Okltt«»  Johaon  BapptiK  to»  Alxiofer. 
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Di>  Mitorlieder  sind  Hofrath  Haan,'  Leopold,  Soimtjnfeb,  Zipp«, 
Tülscli  und  —  H()fst<äter!  In  Ungarn  sind  die  Professoren  Kreil 
uod  Dalli ng-  ihres  Amtes  entsetzt  worden,  weil  sie  —  Kants 
Philosophie  lehrten,  ob  es  «j^leich  niemahls  ist  verbothen  worden, 
nnd  beyde  öffentlich  mehrere  Jahre  die  Lehre  vortrugen,  auch 
in  einigen  Untersuchungen  ganz  frey  gesprochen  wurden.  Ich 
besorge  nun  seit  fünfviertel  Jahren  die  litterarischen  Geschäfte 
des  Kaiserlichen  Theater,  hab'  aber  dennoch  sehr  wenig  Ein- 
flata.  Der  Vice-Director  Baron  von  Braun'  thni  das  Wichtigste 
selbst.  Desto  besser  fUr  mich!  Weniger  Verantwortang  und 
Tcrdrass!  aaob  bleibt  mir  Zeit  übfigy  den  Mofeo  zu  dienen. 

Ich  bin  nun  Willens  eine  neae  Auflage  des  Doolins  nnd 
Bliomberis  sn  veranstalten.  Unser  Gtöschen  nimmt  sieb  votf 
etwis  daran  an  wenden.  . . . 

Nicbstens  einen  besonderen  Brief  Uber  die  neue  Auflage 
Iber  nnsterblicben  Werke.  leb  war  so  glttcklicb,  etwas  snr 
Yorbroitnng  derselben  bier  in  Wien  tbon  au  können. 

ftS.  Alxiagtr  an  Gdsoben. 

(BtbUotliek  der  Stadt  Wien.) 

IS.  AptU  1796. 

Geliebter  Fteond!  Hier  folgt  der  vierte  Gesang,  nnd  so 
nm  acbt  Tagen  an  acht  Tagen  immer  einer.  leb  m(k:hte  so 
iisld  als  mOglieh  die  Verftndemngen  Tomebmen  nnd  dann  das 
Qedidit  drey  vier  Monatbe  nnaageseben  liegen  lassen,  damit 
is  mir  wieder  etwas  nen  werde  nnd  ich  bey  der  allerletaten 
Feile  niefats  Wiiditiges  ttbersebe.  Alles  mnss  ein  Ende  baben 
Hieb  das  Feilen,  wie  mich  Ramlers  neues  Beyspiel  ttberaengt 
&  Iwt  mancbe  Stelle  yerderbt. 

Die  drey  vier  Monaibe^  die  icb  den  Doolin  liegen  lasse^ 
gehdren  dem  Bliomberis.  Die  ersten  seebs  Gesänge  bebe 
idi  schon  langst  vorgenommen  nnd  bin  mit  den  meisten  Ver- 
änderungen zufrieden.  Ich  habe  nicht  das  viertel  Mühe,  das 
itli  bejm  Düoliii  hatte.    Leer  aber  lauft  es  doch  nicht  ab. 

*  MathUs  Wilhelm  Haan,  1787—1816,  Hofrath  bei  der  obersten  JustizHtelle, 

1797  Vlrnprü^ident  der  Hofeomiidnion  in  politiaelMii  and  Joatingatets- 

safheii    Wtirzbach  ß,  t>H. 
^  Feter  Freiherr  vou  Brauu  (Wurisbaclj  2,  12.3)  wurde  11^6  Director  de» 

HeMMeleni.    Aef  dm  tob  Um  179S  angekanftan  Hwnehaft  BebOnau 

■Cfi^tele  er  ein  Aliliiger-Hoinimeot. 

S» 
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Die  Zei<  liiiung  zum  erf^t*  n  KuptVr  erwarte  ich  in  einigen 
Tagen.  Der  Stoff  ist  der  Knabe  Doolin,  welcher  das  Sohwert 
von  Carln  begehrt.  Wir  sprachen  auch  schon  von  den  andern. 
Kinninger. ^  Das  zweyte  Kupfer  soll  aus  der  74.  Stanze  des 
hier  beygeschlossenea  Gesanges  entlehnt  werden.  FlAndrinen 
yerwnndet  am  Baume. 

Das  dritte  rnuss  Doelin  ▼oreteUen,  wie  er  nach  dem  Siege 
Uber  Archimbalden  zu  den  Füssen  seiner  Mutter  kniel. 

Ueber  das  yierte  haben  wir  noeh  sieht  geredet  Ans 
dem  7.  oder  B.  Gheinge  kann  es  kaum  genemmen  werden. 

Das  filnfte  wird  wohl  das  erste  Wiedersehen  Doolins 
und  FUndrinens  im  X.  Gesänge  nun  Gegenstände  haben. 
Baldige  Antwort  nnd  Anweisung  Ihrer  Ckiderl 

54.  Alxinger  an  Götehen. 
(iui  B«Bit2e  vou  Alexander  Meyer-Cohn  in  Berlin.) 

15.  Majr  1796. 

Geliebtester  Freund !  Wie  einem  Verliebten^  der  auf  sein 
Mildehen  nur  so  Umge  stimt,  bis  er  sie  wieder  siebet,  gieng 
es  mir  mit  Ihren  Briefen.  Aber  ohne  Gezäuke  zuerst  von 
Geschäften.  Die  300  fl.  von  der  vorletzten  Lieferung  der  Ge- 
sammtaosgmbe  h*be  ieh  noeh  in  Händen,  wie  Sie  wissen,  das 
Geld  ftr  die  letste  Liefenmg  der  Qniurt-  und  der  llbrigen  Aua- 
gaben'  aber  noeh  bey  weitem  nieht  heysammen;  der  ist  anf 
dem  Gute,  der  hat  das  Geld,  jener  den  Willen  niekt  Indessen 
Seyen  Sie  nnbesorgt.  Sie  kommen  froher  oder  spller  aber 
gewiss  an  dem  Ihrigen. 

Von  den  300  Golden  habe  ieh  anf  Johns  Verlangen 
Kiningern  die  awey  schon  abgeli^erten  Zeichnungen  mit 
10  Dnoaten  besahlt.  Ieh  erwarte  bald  die  dritte.  Wenn  diese 
nnd  die  ful^unden  den  ersten  zweyen  gleich  werden^  äo  kriegen 

*  Ylta  John  und  Kiniuger  Btamineu  die  Kupferstichs  der  neoeo  Doolüi> 
ausgube  (1797).  Friedrieb  John  M  769— 1843,  Wur»b«cb  10,  2S6),  der 
berühmt«  Kti|»tVrstwber,  seit  17.»  J  m  Wien,  kam  durch  die  Bekjuirvt^^rlmft 
luu  Alxui^Mi  Iii  Beiiiohunpeii  mit  den  vornehmen  Knjiseii.  Alxincf  i  ■-r>'llte 
ibu  dam  Filräteu  Liucbteu«teiu  vor.  Viuceas  0.  Kiuinger  (libi  —  lfi51, 
WnnlMMh  11,  271)  war  gleldiAdb  ab  Kapfarrtechar  smiürtiaii 

•  Von  Wtoknd«  Wwtea  1794-1801,  ZZXVI  und  VI  SnpptoamiMilate 
VfL  Oo«M0,  QmndriwIV,  1,8.108. 


uiyitized  by  Googl 
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wir  durdi  Johns  Beyhtllfe  Kupfer^  wie  man  ne  in  PentseUand 
aidit  ao  leicht  uns  naohmaehan  soll  In  einem  18ten  Bande 
der  Qosrta^sgabe  fehlt  p.  69,  b4,  55,  56  nnd  dnd  statt  der^ 
•elbon  die  Blltter  4&,  46,  47,  48  sweymahl.  Gott  gebe  dass 
imee  FeUer  nnr  hey  ESnem  Exemplar  nej  begangen  worden 
imd  nicht  mehrere  Klagen  nachkommen!  Vergessen  Sie  ja 
nicht  dies  sobald  als  möglich  gut  zu  machen. 

Hr.  Fook  Snperintendeiit  allhier  hat  einen  Ruf  iiacli  Kie! 
bekommen  und  iidiet  zn  Aiif;ing  (]o^  nächsten  Monatlts  ühcr 
Leipzig  dahin  ;ib.  Ich  empfehle  Ihneri  diesen  würdigen 
Mann,  der  Ihnen  einen  Brief  von  mir  unter  fliegendem  Siegel 
iberbringen  wird.  Er  ist  Ihrer  Freundschaft  und  Achtung 
gans  Werth.  Nebst  diesem  Briefe  händigt  er  Ihnen  anch  alle 
rückständigen  Gesänge  ein.  8ie  branchen  mir  weder  diese  noch 
die  letzthin  überschickten  surttckzusenden.  loh  habe  ohnehin 
eine  Abschrift.  In  diese  schreibe  ich  die  Verbesseningen  nnd 
fasse  sie  dann  naeh  Leipzig  abgehen.  Die  Kosten  einer  nenen 
Absdhrift  nndf  w«in  aneh  niefat  unbetrBohdieh,  dooh  dasjenige, 
was  mir  am  wenigsten  listig  ist.  Allein  das  Wiederleseo,  das 
Wisderiiehalten  eines  jeden  Komma  wird  mir  bej  meinen  vielen 
Qesehiften  nnd  erhirmliohen  Angen  gans  nnertrlglieh  nnd 
■nmSgüoh. 

In  den  letzten  Gesängen  werden  Sie  weniger  zu  tadeln 
tinden  uk  in  den  ersten.^  Sic  waren  schon  in  der  vorigen 
Ausgabe  weit  correcter  und  nun  denke  ich  sind  sie  es  ganz 
geworden. 

Schicken  Sie  mir  Ihre  Bemerkungen,  auf  die  ich  keinen 
geringen  Werth  setze,  nur  fein  bald.  Bis  ich  nicht  den  Doolin 
•Ds  den  Händen  habe,  kann  ich  nicht  auch  am  Bliomberis 
trheiten  nnd  feile  ich  nieht  noch  diesen  Sommer  das  Gröbste 
weg.  so  werde  ich  sicher  sn  spät  fertig.  Freyhch  habe  ich 
?choa  be^rnahe  6  Gesänge  emstlich  durchgegangen;  aber  dess- 
bsib  sind  sie  noch  nidit,  wie  sie  seyn  sollen.  leh  yw- 
iveifle  daiaa  je  etwas  Bessres  fortig  in  bringen  als  den 


*  GBwhan  hat  of eabsr  die  Unuurbeltoiif  4m  Doolin  wssMitlleh  beeinfliiMt; 
ia  dm  N«ehntf»  dso  «r  dem  Doolin  vuswigeidüdit  h«t,  nahm  er  an« 

Briefeu  Alzingers  an  ihn,  die  ich  nidit  atuiiid^  maehea  koimtOi  Stellen 
laf  (aiebo  Doolin  1797,  lYff.). 
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davon  machte.  Wäre  aber  auch  Hr.  Man  so  selbst  der  Verfasser 
jener  RccoiKsion,  so  würde  doch  die  meinisfe  niclit  schlimmer 
ausgefallen  seyn.  Ich  hatte  Neid  und  Scheelsucht,  die  ich  an 
ihm  nicht  ertragen  konnte,  gewiss  nicht  selbst  annehmen  woileo, 

September  1796  (toh  Nie.  aafeneilrt). 

Der  Brief  bogitiut  als  Empfehlungsschreiben  ftlr  Fock, 
dessen  ^angenehmen  oft  lehrreichen  Umgang'  Alxinger  |mit 
Schmerzen  vermisst*. 

,Er  kann  Ihnen  den  Zust.incl  der  Aufklilrungr  in  Wien 
ÄUsft\hrlich  schildern.  Ihr  Thermometer  ist  leider  dem  Gcfrier- 
puncte  nahe.  Bücherverboth  und  Pfaff<»Titnm  sind  unsere  ein- 
zigen DämmCj  die  wir  einer  befürchteten,  wiewohl  ohne  ver- 
nünftigen Grund  befürchteten  Kevolution  entgegenstellea« 
Wir  erwarten  bald  eine  neue  Studienreformierende  Hofoom* 
miBsion  unter  dem  Vorsitze  des  Grafen  Kottenhan,  der  nun 
das  Oegentheil  von  alle  dem  ist,  was  er  war,  und  sich  an»- 
scbliessend  von  dem  elenden  Kerl,  dem  Ezjesiiiten  Hofstäter 
leiten  iMset.  Ich  habe  mir  nach  vielen  innem  Kämpfen  endlich 
▼orgenommen  nicht  mehr  Oestenreicber  sondern  bioas  Dentadier 
ssn  seyn.  Wie  soll  auch  ein  Gelehrter  bey  dieser  förmlichen 
Fehde  wider  die  WIssenBcbaften  noch  an  seinem  Lande  hftngen. 
Es  hält  ihn  ja  filr  einen  Feind,  ftlr  einen  Jacobiner.  Das  awar 
wird  der  reehtschalEiBne  Hann  nie  werden,  er  wird  aber  doch 
die  chara  [sie]  patria  als  eine  undankbare  Geliebte  betrachten, 
der  man  sich  wenigstens  nicht  aufdringen  mnss. 

Die  Alles  yerderbende  Censor  beherrscht  mit  bleyemem 
Scepter  auch  unser  Theater.  Es  ist  nichts  mehr  daran  zu  retten 
oder  gut  zu  machen.  Meine  angenehmste  Zeit  ist  jene,  die 
ich  auf  die  Verbesserung  des  Doolin  und  Bliomberis  wende. 
Ich  hoile  Sie  [sie]  werden  mich  Uberleben,  wenn  ich  gleich  ein 
Catholik  und  ein  VV'iener  bin.' 

Ich  umarme  Sie  von  ganzem  Herzen  und  jauchze  Ihnen 
meinen  Heyfall  zu  Ihren  rühmlichen  Siegen  wider  die  Ob- 
Bcuranten  aller  Gattungen  zu/ 

>  Nieolai  benerkft  dam:  ,Ifih  veiaibbt»  botderi^  iii«iit,  aber  ich  halle  ihn 
bei  NineB  Tklenten  und  Oeebuuageo  deeiwQgen  swiefiMher  Bbren  w«rtb.' 


uiyitizcQ  by  Google 
 I 
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56.  Aixinger  an  Wieland. 

(KöuigHche  Bibijothek  Dresdeu.) 

(Abschrift  von  fremder  Hand.  Böttiger  bemerkt:  ,an  Wieland.  Theil- 
weise  gedruckt  im  Teutscben  Merkur  1797,  Juni,  S.  190^) 

80.  OmmbW  1796. 

Gknbeik  Sie  mir,  das«  imtar  aUen  C^ewslwiikeD^  die  mir 
MenteiMii  maoheo  kOmifin,  mir  niohtB  so  thener  ist^  ab  Ihre 
Rwmdidmft  md  Äobtimg.  Ea  iat  mein  grOeater  Stol%  daaa 
idi  Ihr  ZeMgenoaee  bin  nnd  nnter  jene  gekOre,  die  einen  Plata 
ia  OuttB  Herwn  «rrnngen  baben.  Mit  welcher  EVende  laa  ioh 
wieder  Ihre  nnsterblichen  Schriften.  Wie  weiae  nnd  wie  strenge 
mr  Ihre  Wahl!  Wie  leuchtet  daraus  die  Achtung  hervor,  die 
ein  grosser  Mann  der  Nachwelt  und  sich  selbst  schuldig  ist! 
Nicht  nur  das,  was  Ihrer  unwürdig,  sondern  auch  das  was 
Ihrer  muKit^r  würdig  ist,  haben  Sie  daraus  verbannt.  Recht 
m\  AnfsMtze,  die  einem  andern  EUire  machen  würden,  durften 
ihnen  zum  Vorwurfe  gereichen. 

Von  Ihri  Hl  Attischen  Museum'  habe  ich  das  eist  13  Haft 
[ßic]  gesellen.  Mit  Verlangen  erwarte  ich  die  Fortsetzung  des 
Afr^tliodiimons,"'  und  mit  noch  grösserem  Verlangen  das  ganze 
Werk.  Denn  nur  dann  ist  man  im  Stande  es  ganz  zu  ge- 
niessen.  Die  hMsslichen  ZerstÜokelnngwI  Ich  bin  desshalb  allen 
Journalen  heraliob  gram!  Da  es  indessen  doch  Journale  giebt 
und  geben  mnaa,  to  dtirfro  wohl  keines  herauskommen^  an  dem 
ich  lebhaftem  Antheil  nehme,  ala  ein  solches,  das  uns  die 
tfaynau  der  Alten  mittheiHe»  Unaere  glSnaende  Armnth  bedarf 
denn  ao  lehrl  Wie  wobl  tbnt  ei  einem  anfalle  nnaere  Saft-  und . 
Kiafbalaner  die  Weiaen  Grieohenlanda  anr  Hand  an  nehmen. 
hk  habe  eben  wieder  den  ganien  Sopboelea  gelesen.  Wie  sehr 
hsl  mieh  besonders  die  Eleotra  entiQcktt  Kaum  war  ich  fertig, 
10  £iig  ioh  wieder  von  neuem  an.  Seibat  die*  HSrfce  der  Meetra 
lad  die  flirebteffiohen  Beden:'  KXuTai|Avi|mpa.  u  mvev  teavov 


*  illiielMt  MoMitm,  hwMUfegebttt  von  G.  M.  Wtolaad,  ZSridi  1796— 
180S»  IV,  «. 

'  .Aj^athodSiiion*  begann  in  1.  Band  dM  AtÜMshM  MiMMUM  an  mrnhtSam 

1796,  I,  8.  111—162. 
'  Bsctra      14tO~l4lS,  1414,  1416. 


90 


IL  AkkMdUug;  Wilbalm, 


fewr^cai;  ::aTr<p  und  wieder  KXut.  ü>|jwi  TrezXr^fji.ai.  H>v£y.Tpa.  xaiaov, 
£•  cjOsvs'.c,  $!7:/.r,v  selbst  diese  fürchterlichen  Reden  tielen  mir  das 
zwcvte  Mahl  nicht  so  nnanfrenchm  auf.  Electra  ist  auf  das 
äuaaerste  gebracht.  Kein  Wunder,  dass  sie  bey  einer  solchen 
Matter  verlernt  hat  Tochter  zu  seyn.  Orest  übrigens  spielt 
eine  traurige  Figur.  Doch  daran  liegt  wenig.  Wenn  ich  meiner 
HAQptbeschäftignn^  einige  Augenblicke  stehlen  kann,  so  denke 
ich  hie  und  da  Scenen  ans  den  (rriechitchen  Tragikern  zu 
übersetzen  und  sie  Ihnen  fUr  das  Museum  sa  schicken,  falls 
Sie  dieselben  einee  Platzes  darin  wttrdigen  wollen«  Meine  Haapt- 
besohttftignng  aber  ist  die  Verbesserang  des  BHombens^  die 
mieliy  so  ^iel  ich  auch  vorgearbeitet  habe,  doch  wohl  ein  Paar 
Jahre  kosten  wird.  Habe  ich  sie  so  voUendet^  wie  ich  es 
wttnsohe^  so  will  ich  gerne  sterben.  Recedam  nt  eonviTa  lator.^ 
FOr  Ihren  Doctor  Hederich  wurde  ich  gern  attea  thmiy 
selbst  wenn  mein  grosser  Freund  Wieland  ihn  nidit  empfbUen 
hfttte.  Er  ist  ein  recht  Hebenswllrdiger  Mann  und  gebildeL 
Schade,  dass  mein  Alles  bloss  auf  kleine  Geflüligkeiten  nnd  un- 
wichtige Freundscliaftsdienste  hinausläuft,  Bey  Frank  hätte  ich 
ilm  schon  selbst  aufgeführt^  wenn  mich  niclit  ein  rli»  umatisches 
Eutzüudungs- Fieber  zu  einem  Hausarrest  von  14  Tagen  ver- 
dammt hätte.  Ich  musste  drevnialil  zur  Ader  lassen,  konnte 
nicht  schlafen  und  durfte  nicht  sprechen  noch  \<-<ru.  Stellen 
Sic  sich  meine  Marter  vorl  Doch  diese  ist  vorüber.  Allein 
mein  J^ciden  iiber  das  Unwesen  unsrer  Litteratnr  i«^!  Tiicfit  so 
leicht  zu  hoilt  n.  Dass  Voss-  seine  Talente  und  seme  (jclehr^.Lm- 
koit  so  gar  sehr  missbrauclit^  darüber  ärgere  ich  mich  nicht 
wonig.  Mögen  alle  Kritiker  und  seihst  Sie  noch  so  tjfr^^ 
davon  sprechen,  so  ist  und  bleibt  sie  doch  im  Ganzen  schlechly 
ja  schlecht^  das  traue  ich  mur  an  beweisen.  Alles  ist  Ter- 
dreht,  gedrechselt^  gesucht  und  gezwungen.  Nicki  nnr  eioBefaie 
Redensarten,  sondern  die  ganze  Wortfügung  ttnaierst  undeut- 
licht  Erhabene  Ansdrttoke  mit  gemeinen  Termisoht  und  nicht 
selten  die  Verse  mit  den  hftsslichsten  Flickwdrtsfu  voHgertopft 
nnr  nm  einen  Klang  hervorsnbringen,  dem  er  Sprachricbtigkett 

*  äieUo  Horas  sat.  I,  1,  1171.  ,et  exMto  coutento»  tompor«  vita  cedal  oti 

convWa  üatur'. 

*  Vgl.  Alxiuger  aa  Kei&iiold,  6.  Mai  1792  (Keil,  Wiener  Freuode  57){ 
hier  «rbilt  «ocli  SeliUlaf»  V«fgi]ttlMiielmiiig  ttraogw  Mel* 
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und  Zierliebkeit  «ii%eopfert  hat.  Die  l^aohsetziing  des  Ad- 
jjßo&wn,  die  er  nooh  »offRUender  in  seinen  neuen  Verdeatschungen 
—  nicht  doch  VfrvoflBiiDgen  des  Tbeocrit  angebracht  hat  sind 
gar  lächerlieh.  Man  mnM  etne  ungeheure  Portion  Pedanterey 
«od  ESgendOnkel  liaben  im  Bich  einaiibiJden  eine  solche  Re- 
yn/taüim  in  emer  gebildeteii  Spraobe  harvorsabrlngen.  Bideaten 
Mit  «t  doch  niolit  an  NaohahoiAni.  Die  Hem  von  Gothe 
vnd  Sehiüer  liaben  diese  Yefdrehiing  in  ihre  Xenien  aii%e- 
nommen.  Mit  der  Ersoheinimg  dieser  in  ihrer  Art  einzigen 
Xenien  sehe  ieh  es  dentlieh  dass  wir  Deutschen  die  fremden 
Wörter  human  liberal  und  nrban  aufnehmen  mussten,  nur 
um  das  Üebermass  des  Wohlstandes  und  der  8ittliehkeit  lu 
beseichnen,  die  jetzt  überall,  besonders  auf  unserm  Parnasse 
herrschen.  Was  kann  wohl  feiners,  artigers  und  gebihleter 
Menschen  wiirdigers  erdacht  werden,  als  Disticha,  worin  man 
seinen  Gegner  oder  auch  andere  Leute^  die  einem  in  den  Wurf 
kommen,  geradezu  Oehsen,  Esel,  plumpe  Gesellen  nennt? 

Ihr  "Nähme  Dioskiu-en'  hat  viel  boshaftes,  denn  eigenthch 
war  nur  Einer  «  it;  ( i  i'tf^rsohn.  dieser  tlu  iltc  m  andern  seine 
Unsterblichkeit  mit  und  verlor  sie  so  zur  Hallte  selbst. 

In  meinem  Heben  Wien  verbiethet  man  fast  alle  neuern 
Bücher;  selbst  Ihr  Attisches  Museum  ist  verbothen.  Warum 
das  wird  Gott  wissen I  Ich  schliesse  mit  etwas  das  mich  selbst 
angeht  Als  Baron  Braun  das  Hoftheater  als  Vicedirector  uber- 
nahm, wählte  er  mich  zur  Besorgung  der  litterarischen  Ge* 
Schäfte.*  Ich  habe  eine  gute  Besoldung  aber  gar  keinen  Einiluss. 
Mein  Wort  gilt  nicht  mehr  als  das  Wort  eines  Schauspielers, 
der  bejm  Ausschasse  sitst.  Auch  werde  ieh  Uber  niehts  um 
Bath  gefragt.  Da  ich  gar  keine  Eitslkeit  habe,  so  ist  mir  all 
das  hOdist  erwttnsoht^  und  mit  der  einsigen  Unannehmlichkeit 
TSiknftpft,  oft  unverdienten  Tadel  ertragen  su  müssen,  denn 


*  Vgl.  C.  W.  Böttiper,  Chr.  M.  Wielaud,  Uaumera  historiäcbes  Taachen- 
boebX,  0.  tS9:  Jüne  beidea  Brtd«v  'wM»  Wieland  nur  die  Oottoi^ 
Mwa  oter  Dtaknrea  nmam,  dttakttn  iidi  d«qb  aiwk  tlww  uad  bwNvw 
«It  Wiebild  m  Mia*. 

'  Ueber  Alxtaffln  Stellang  in  der  ThMtttdiMctioa  und  die  endlich  m 
HoK^inn  de5  Jahres  1797  t  rfolgte  Ernennung  zum  Hofsdcret&r  in  Theator- 
sacheu  bericlitot  Wieiand  unter  Bennt'/iring'  diese«  BriefeH  den  Lesern  des 
Neuen  tentscheu  Merkur  1797,  S.  285  (inländische  Correspoudeox). 
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Beibst  meine  Landsleate  wollen  meine  theatralische  Impotemi 
nimmemehr  ^Hauben.  Doch  darüber  wollte  ich  mich  wegsefewn, 
DsM  aber  der  Hof  mir  bis  auf  diesen  Angenbliek  noch  kein 
Decret  hat  aiustelleii  weUen,  das  kaoB  mir  nielit  gleiehgiilig 
Sayn.  Einem  PHyatmanae  kann  imd  will  idi  In  der  Folge 
aioht  dienen.  Anch  seihet  dem  Hefe  werde  ieh  midi  nkdit 
anfdringen.  Findet  er  Aizingem  in  niclits  taagfich,  so  eoU  ilua 
[sie]  Afadager  auch  nicht  bellsttgen. 


Tiitate  ms  isTolfo  pfobsmqae 
paupsiiein  iiae  doto  qnasfo.'^ 

. . .  M Öohte  der  nnn  ▼erbeaserte  Dooiin  Uirer  Aofmerksamkeit 
würdig  seyn.  . . . 

67.  MIttger  an  Alxiager. 

(Königliche  Bibliothek  Prssden.) 

17.  Februar  1797. 

Bottiger  empfiehlt  nnter  Bemfiing  aof  den  gemeinschaft- 
lichen Frennd  Wieland  ,das  Anliegen  eines  der  besten  Schan- 
Spieler  der  Weimarer  Glesellschaft  [Schall]  der  das  vor  einigen 
Jahren  in  London  sehr  gut  aufgenommene  Lnstspiel  the  Rage 
▼on  Reynoldt  anf  dentschen  Boden  an  yerpflanaen  gesacht  hat 
Es  ist  hier  mit  BeifaD  aufgeführt  worden,  nnd  er  wQnsdit  es 
nnn  aach  auf  anderen  Theatern  anfgeftkhrt  an  sehen.*  . . . 

Nachschrift:  an  nnseren  gemeinsamen  Freund  Schreyvogel 
darf  ich  wohl  auch  hier  einen  Gruss  niederlegen.' 

58.  Alxinger  an  Böttiger. 
(Königlieh«  BihUothek  I>reedeo.) 

26.  Min  1797. 

Ich  bin  Herrn  Schall  nnd  seinem  Stücke  unendlich  ver 
banden,  dass  sie  mir  die  Ehre  Ihrer  Znsohrift  snwege  ge- 
bracht nnd  sn  einem  fdr  mich  höchst  angenehmen  Brielwedisel 
die  Acwsicht  erOffoet  haben.  Um  so  mehr  that  es  mir  kid, 
dass  ich  dieses  Stück  nngdesen  an  den  Aissohnss  sohi«k«k 

*  Bmm  earm.  ni,  29,  64. 

'  Dnnn  kommt  T^r.ttig-er  auf  ilie  Xonieii,  Nicol&is  Qegenschrift  und  Goetlift« 
Hf^rtnaiiu  und  DoroUicM  zu  sprecben:  gedruoki  Goe^  ~  Jalurbucb  VII, 

a.  214. 
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muiste.^  Ich  melde  das  dem  Autor  in  einem  Briefe,  den  ich 
mk  die  Freyheit  nehme  bey«ii8ohlieMeDy  und  frage  zugleich, 
m  er  da&r  aU  HonoiHrinm  rerlanget  leh  bhub  geetehen^ 
itm  mich  die  Xemen,  die  ao  zerfleischend  fUr  Einzdine  and 
•0  entehrend  fdr  den  ganzen  gelehrten  Stand  Bindi  ftnaaerat 
M^ebraclit  and  betrabt  haben.  Wenn  wir  ans  imtereinaDder 
Gebe  und  Eael  beiaeeni  welche  Aobtong  können  wir  you  andern 
Meni?  DOrfisn  wir  ona  beecbweren,  wenn  wir  als  wahrer 
Psbel  nH  der  Veraebtang  aller  gelnldeten  Sünde  geetrafi 
imdan?  Dieeee  waren  die  ersten  Bemerkungen,  die  sieb  mir 
lafiibaqgeiL  la  dieser  Rftekaiebt  war  es  Pflicht  und  Noth< 
Mdigkaity  daoB  Mftnner  von  Gewicht  anftraten  und  lant  ihr 
ÜHftUen  an  den  Tag  legten.  Sie  ^aben>  Goethe  werde  doreh 
Miie  neue  Epopee  alles  wieder  gat  machen**  Wenn  er  alles 
gii  naclien  will,  ao  mnaa  er  mtsh  aeine  Vorrede  snr  Epopee 
gat  machen.  Welche  Geckerey  von  sich  selbst  zu  sagen,  die 
Mose  habe  ihm  ewige  Jugend  verliehen.''  Er  liefere  uns 
einen  neuen  jun<^en  Werth  er,  einen  neuen  Gütz  von  Ber- 
lichiogen,  einen  neuen  Clavigo,  wenn  wir  seine  Aeusserung 
nicht  für  Prahlerey  nehmen  sollen.  Auch  seine  Entschuldigung 
mit  i'roperzens  und  Martials  Beyspiel  ist  äusserst  lahm^^  da 

'  Alf  diMM  Stfldc  bftdehe  ieh  die  Kotiz  im  Anhaoff  sur  Wiener  Zeitung 
1797,  Nr.  b%  8.  16S1,  Sonnabend  27.  Mai:  Im  k.  k.  National-Hoftheatar 
gib  man  vorifjen  Dienst?!!--  »len  -3  dieses  zum  cnitenmale  ein  neues 
Liistopit»!  iu  fünf  Aufzüffen  muh  rltjiii  Eiiglisciifii  liearbt'itet  von  Herrn 
Sdiall,  einem  Mit^li^de  dan  Weioiarer  Hoftheaters,  geuauut  ,iiie  Kanke'. 

*  Die  KesntiiiM  des  Gedichte«,  weldiet  erat  in  Qeethee  neneii  Sehitfton, 
BerUa  Ul  J.  Fr.  Ungtr  Vn.  1800  gedmckt  wurde,  Terdankt  Alzinger 
Mebea,  den  oÜMibar  eine  Abeehrift  ani  Weimar  sngekouiaen  w«r. 
Der  Brief  an  Gn^tclien  (U.  Februar  1797.  Holtei,  DreUrandeft  Briefe  «ne 
xwei  Jalirljundert«n  I,  1872,  S.  4)  ist  ein  Stnlen»?tflck  r.u  dem  obigen. 
Die  Worte:  ,Filr  die  MitthfMluiig  dtm  Frulo^'s  danke  ich  Ihnen  im  Ver- 
hältnis des  Vergnügens,  das  Sie  mir  macheu  wollten'  eröffnen  hier  die 
bianiig«)  Kritik,  iu  deren  Verlauf  Alxinger  behauptet:  ,Es  mag  s^n,  dajM 
iBMWhei  Qvle  In  dieew  Epopee  aleb«,  im  Oanien  iet  aber  euer  OWeleiii 
fleettie  ete  fte^bniuiter  Veeav*  [I]. 

*  Vgl.  Elegie  r.  ISf.s  «Desn  da  bist  es  elletn,  die  noch  inhr  die  innere 
Ju(i^nd  frisch  finieooft  end  sie  mir  bis  zum  Eude  verspricht.' 

*  Mit  Jen  Eingiingsversen  der  Elegie:  ,Xho  das  w'Avo.  Vorbrechen,  dans 
''insl  I'ruperz  nach  begeistert  daiMt  Mariial  sicli  zu  mir  auch,  der  vor- 
waga«  gwMsUt/'  batto  Uoethe  sidt  gegen  die  Muralphiiister  verwahrt, 
dto  «tae  fSaiidiea  Elegien  und  veneüenieehen  Epigramme  mduunten. 
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nnsere  und  die  Römischen  Sitten  so  ganz  verschieden  sind. 
Properz  durfte  es  laut  sagen,  dass  er  eine  glückliche  Nacht 
bey  seiner  Freundin  zugebracht  habe.  Wenn  aber  Hr.  v.  Goethe 
mit  seiner  Italienischen  Mätresse  vor  dem  ganzen  Deutschland 
in  den  Hören  . . .  wer  wird  das  billigen?  Das  Aergerliche  und 
Anstössige  liegt  nicht  in  der  Sache,  sondern  in  der  Individua- 
lität; darin  liegt  es,  dass  hier  nicht  der  Dichter,  sondern  der 
geheime  Rath,  die  bestimmte  Person,  redet  und  uns  keine 
Dichtung,  sondern  eine  wahre  Geschichte  scheint  auftischen  zu 
wollen.  Wenn  sich  ein  junger  feuriger  Mann  ein  Mädchen 
hält,  wer  wird  es  ihm  verargen?  Wir  beyde  gewiss  nicht. 
Wenn  er  aber  auf  offenem  Markte  die  Freuden  erzählt,  die  er 
eben  in  ihrer  Umarmung  genossen  hat,  werden  wir  es  ver- 
zeihlich, erträglich  finden?  Doch  so  ein  Mensch  schadet  sich 
nur  selbst.  Falls  aber  Hr.  v.  Goethe  ad  imitationem  Martialis 
anfangen  wollte,  uns  natürliche  Gebrechen,  ja  sogar  Laster 
vorzurücken,  wie  sollten  wir  uns  dann  retten? 

Was  mir  aber  noch  unangenehmer  als  alles  andere,  in 
der  Vorrede  auffiel,  ist  die  läppische  Freude  über  die  vermeint- 
liche Nicht -Existenz  des  Homer.  ^  Die  Menschheit  soll  eine 
ihrer  vorzüglichsten  Zierden  entbehren.  Warum?  weil  der 
Mann  Hrn.  v.  Göthe  zu  gross  ist.  Wenn  doch  jemand  die 
Nicht-Existenz  Shakespeares  gleichfalls  beweisen  wollte,  dann 
wette  ich,  H.  v.  Goethe  wäre  in  seiner  Meinung  geborgen, 
denn  vermuthlich  erkennt  er  bloss  diese  zwey  Männer  über 
sich.  Die  Sophocle,  Euripide,  die  Tasso,  die  Miltone,  die  Klop- 
stocke,  die  Arioste,  die  Wielande  stehen  nach  seinem  und 
seiner  Schmeichler  Maassstabe  mehr  oder  weniger  Stufen  unter 
ihm.  Verzeihen  Sie  mir  diese  Herzenserleichterung  und  er- 
lauben Sie  mir  nur  noch  eine  kleine  Bemerkung.  In  den 
Xenien  beklagt  man  sich,  dass  wir  lauter  bürgerliche  Schau- 
spiele aufführen,^  und  nun  gibt  man  uns  gar  bürgerliche 


*  Elegie  v.  27  ff.  feiert  Goethe  Fr.  Aug.  Wolf,  ,der  endlich  vom  Namen 
Homeros  Kühn  uns  befreiend  uu8  auch  ruft  in  die  vollere  Bahn*.  Das« 
Goethe  auch  der  .Luise'  Vossens  rühmend  gedenkt  (v.  35 ff.),  mag  Al- 
xinger gleichfalls  verstimmt  haben. 

*  Die  Xenien  507—621  (a.  a.  O.,  8.  67  ff.)  nehmen  das  bürgerliche  Rühr- 
stück aufs  Korn.  Schröder,  Iftiand  und  Kotzebue  waren  durch  diese 
Pfeile  getroffen 


Epopeen.  Noch  etwas  das  den  Mercar  ansrehet.  womit  sich 
Eoer  WohlgeboreSy  wie  ich  hOre,  sehr  beschäftigen.  WieUnd 
redet  irgendwo  von  Oorrespoiidenten  und  roa  kostbaren 
Correspondenten.  Hat  er  «oneii  in  Wien?  Ist  er  mit  ihm  sn- 
frieden?  Was  fordert  er  tod  ihm?  Wenn  es  damit  gethan 
hif  dam  man  ihm  von  Zeit  an  Zeit  littenuidche  nnd  anders 
totermiante  KaebrichteD  (nnr  kerne  polltisclienrk  mittbetley  so 
wflHS  ieh  ihm  einen  der  keinen  Krentier  kostet  —  mich  selbst. 
Hiil  Frenden  würde  ich  alle  Monadie  meinem  angebedieten 
FVesnde  Ein  oder  mn  Paar  Stündchen  schenken.  Ich  ttberlasse 
es  Omr  Efaigbeity  ob  Sie  mit  ihm  ans  der  Sache  reden  wollen. 
Za  Tiel  Zeit  konnte  ich  nicht  darauf  verwenden.  Ich  bin  mit 
TsBkemmener  Hoebaehtnng  Euer  WoUgeboren 

gehorsamster  Diener^  Ton  Abdoger. 

50»  Alaiafsr  an? 

(HofbibHothek  Wie».) 

Hochedelgebohmer  Hochgeehrtester  Herr! 

Ich  versichere  Sie  auf  Kart»,  dass  ich  <j:ar  keine  Absicht 
hatte,  als  zu  erfalireii,  ob  ich  mieh  geirrt  hatte  oder  nicht. 
8ie  zu  Ijeleidigen  kam  rair  eben  m  weniir  in  den  Sinn,  als  Ihnen 
ein  Exereitium  vorzulegen.  Wenn  jemand  mich  über  eine 
Stelle  zu  Käthe  zöge,  so  würde  ich  dieses  als  ein  Zeichen  von 
Freundschaft  and  Achtung  aofnebmen«  Wie  ich,  nachdem  wir 
freundschaftlich  (wenigstens  meinerseits)  uns  verlassen,  an  einem 
solchen  Billete  komme,  weiss  ich  nicht  Ich  weiss  nnr,  dass 
Sie  mir  ohne  die  mindeste  Veranhwsnng  Bitterkeiten  sagen. 
Immeihinl  besser  als  wenn  ieh  so  an  Ihnen  handelte;  denn  es 
iit  einem  guten  Manne  anstindiger  Beleidigungen  an  ertragen, 
ah  soaolbgen.  Ich  bin 

Ener  Hochwoblgeboren 

Gehorsanihter  Diener 
Alxinger. 

Auf  ein  fthnliehes  Billet  werde  ich  ans  Achtung  gegen 
Se  nicht  mehr  antworten. 
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Ich  giaube  ei  fleissig  durchgedacht  und  eingefllgi  bq  haben, 
kh  habe  mich  den  [sie]  Reaepte  der  Einheiten  nnterirorfeny 
denn  sie  sind  gerade  gesnnde  Yeninnflt  nnd  Mittel,  deren  sich 
die  grOisten  Heister  bedient  haben  ihre  Werke  an  dem  an 
OAchan,  was  eie  geworden  sind/  Hein  Freand  scbliesst  mit 
der  Anirage,  ob  ich  es  nicht  llbemehmen  woUtOi  sein  StUck  auf 
dss  hiesige  Theater  an  bringen,  in  welchem  Falle  ich  ihm  melden 
nll,  was  dem  Verfasser  dafikr  angestanden  würde  nnd  ob  man 
SBMT  diesem  noch  mit  einem  Bncfahftndler  traotieren  kOnne. 

Wollen  Sie  nicht  die  Güte  lialjon  mich  mit  ein  l'aar  Zeilen 
fiiorühor  und  aiifl»  Wher  die  Art  der  Annahme  eines  Stl^ckes  zu 
iM.iehreni'^  Ich  wollte  Ihnen  lieber  pehroihen  nh  sdltst  lästig 
soyn,  weil  ich  weiss,  wie  kostbar  llmen  jedor  Augeubiick  ist. 
ich  bin  mit  walirer  Hochachtung 

Dero  ergebenster  Diener 

Alxinger. 

Der  Si-hhi6s  des  iirietes  17  Alxiuger  uii  >»icoliü  2G.  Octobur  17b7 
(b.^),  lautet: 

Noch  eine  Nettigkeit ,  die  nicht  nninterossant  nnd  ein 

OcgeiistOck  anr  Halsbandgoschichtc  ist. 

llr.  V.  bonuenfcls  der  Bruder  des  k.  llutVathei>,  und  aelbat 
Ilufrath  beyni  Fürsten  von  Diotrichstein  erhält  von  dessen 
fjcbwitTr«  r.ohn  Hraf  Kinsky  ;ius  Prag"  einen  Brief,  worin  er 
ihn  bittet  ihm  binnen  24  .Stunden  oOUUn  Ii.  mIs  ein  Darleilien 
aufzubringen,  aber  niemanden  [sie]  von  (\<  v  Familie  anch  seinem 
SLvricgervatcr  dem  Fürsten  etwas  zu  melden.  Honnenfels 
ineldet  es  dennocli  dem  Fürsten  in  Hoffnung  einiges  Geld  von 
ilira  zu  erhalten  nnd  erhält  wirklieh  i50000  fl.  die  anderen 
20U0U  fl.  nimmt  er  anderswo  auf  nnd  ttbergiebt  die  Snmma 

>  Ifir  die  Ilsliemi^  de»  llHelM  eigibt  sich  als  wahneheittUefa  dio  Zeit 
9m  liSO,  in  der  Urockmuin  ab  Leiter  der  Hof bflhne  die  nnuMgebend^to 
Aiukunft  auf  diete  Frago  erthetleo  koniitt^.  lu  diu  zweite  Hälfte  iler 
Achtzigerjabre  zum  niindusfee  weilt  Mcb  der  Umstand,  dsM  Micolay 

aU  Bar>  it  vinpefübrt  wird. 
«diMiCtber.  d.  pUi.-'U«!.  Cl.  CXIi.  Ud.  H.  Abb.  7 
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dem  W  DaBchpöckgruber  Pfarrer  bej  den  Franciscaneni, 
weil  es  ihm  im  Brief  also  befohlen  war  und  auch  der  Plarrer 
einen  sohrifUiehen  Auftrag  hierüber  erhalten  hat  In  eimgea 
Stunden  kommt  an  dem  Pfarrer  eine  Hanptmaimin  Konhadia 
die  klein  aber  ehrlich  lebt  nnd  legitimirt  sich  durch  Briefe  an 
dieser  Somma;  ab  aber  der  Geistliche  gleichwohl  Anstand 
nahm^  nannte  sie  ihm  ihren  Nahmen,  und  vertrante  ihm,  daas 
sie  diese  Snmma  anr  Baronne  Baillos  gebohmen  Rosenberg 
tragen  mttsste.  Er  lässt  ihr  dieselbe  ausfolgen  und  nun  läugnet 
die  Baronne  Baillon  etwas  empfangen  nnd  Kinsky  etwas  ge- 
schrieben zn  haben.  Die  Hauptmannin  hingegen  betheuert  es 
mit  dem  Heysiitze  sie  lial)c  von  iiir  i)  Ducatcn  Üouccur  crh.ilten. 
Jedfiiiiauii  ibt  äusserst  begierig  auf  den  Ausgang  ziuiial  du 
gegründeter  Verdadit  wider  die  Baillun  ist,  weil  ihr  Vater  dio 
Geschäfte  des  G.  Kinsky  gcfllhret  hat  und  sie  einen  grösseren 
Aufwand  macht  als  ihr  bekanntes  Vermögen  es  zuiässt 


Nacktrag  II. 

Zu  Brief  48  Alzinger  an  Nicolai  17.  JuH  1798,  S.  75,  Anm.  1. 

Die  Thätigkeit  des  Dreigestirncs  Haselika,  Hoffinann, 
Hofstätter  bek  ueiitet  der  ^Beitrag  zur  Charakteristik  und  Kc- 
gierungsgescliichte  der  Kaiser  Josef  IL,  Leopold  II,  Franz  II/ 
Paris,  Deferrier^,  im  achten  Jahre  der  französischen  Eepublik, 
S.  105,  113.  Den  Gesinnungswechsel  Haschkas  charakteriairen 
die  yBriefe  eines  Franaosen,  geschrieben  im  6.  Jabre  der  Re- 
publik über  die  geheime  Poliaei  in  WienS'  Strassborg  1799« 
S.  soff.:  yAis  Leopold  den  Thron  bestieg,  suchte  Haschka  seine 
aerr&tteten  Glücksumstände  dadurch  zu  yerbessern«  dass  er  die 
Partei  der  Aufklärung  verliess,  zur  Fahne  des  Obscurantbmus 
schwor  und  sich  als  Spion  von  der  geheimen  Polizei  ge- 
brauchen  liess.'  Diese  Briefe  setzen  freiHeh  S.  62  Alxinger  in 
dieselbe  Classe  mit  den  genannten  Dunkelmännern.  ,SobaId 
aber  Leopold  IL  zur  Rej^ierung  kam.  war  er  i4aii/.  lloiiiiann, 
machte  eine  dfr  krieehciulsten  Oden,  an  den  Kaiser,  gelangte 
nun  zu  Rcieliiliiimcrn  und  Ehrenstellcn ,  verrolirtc  dafür  aus 
Dankbarkeit  nicht  nur  alln  edel  denkenden  Männer,  sondern 
selbst  seine  intimsten  Freunde/  Abdnger  hat  aber  gewiss  eine 


biyitizüu  by  GoOglc 
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indere  Grabsclirift  Terdieiit  ab  die,  welciho  diese  Briefe  ihm 
gnetit  wAnsclien:  ^ünter  Joseph  war  er  ein  VerAchter,  unter 
Leopold  n.  Schmeichler  der  Majestät,  miter  Fhms  ein  niedriger 
DeomiciMit.' 


Beriohtlsangen. 

B.  1  Z.  10  lias:  Remhold,(Wien,  Konegeu,  1883). 
&  16  liitta  Um:  Abdoritki[maB]  atatt  Abdertii«[iiitiK]. 
8.  SS  Amn.  4  Um;  BnbMo,  tnh  ran,  Tertnnliche  atalt:  Brab«i^ 

S.  36  Aiini.  4,  8.  41  Anm  1  Ut  statt  V  zu  setzen 
F.  78  Anm.  1  ]\m'.  Anti-H<i(TiTianii  statt  Aiiti-ITofmanti. 
S.  <y  unten  lies:  aufrichtigeren  Htatt  anfriehtt«*^«»re. 
S.  80  Z.  £)  lie«:  Antihofauutn  statt  Antihotiinann. 
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£vaügelium  Dobromiri. 

Bn  «UmMedottiicliw  Daakniftl  d«r  Urebensiaviscbcn  Sprache 

dflB  19.  Jahrboxiderts. 

▼«II 

V.  Jagio, 
«ML  MilfUifa  iw  kak.  Akitey*  te  WkMBMhailn. 

II.  I  lülft«. 

Lexicalisch-kritischer  Tbeil. 


I. 

Die  Wieliti^keit  des  Dobromi raschen  EvaiigclfTims  zur 
Meiehtuiig  der  BezielmnKen  zwischen  den  ältesten 
glagolltlselien  und  eyrlliiseheii  Texten. 

Das  Deukmal,  Evangelium  Dobroniiri  genannt,  dessen 
grammatische  Analyse  den  Gegenstand  der  ersten  Abhandlun^f 
biMete  ( Sitzun^^sberiehte  Bd.  CXXXVHI,  Kr.  II),  verdient  auch 
in  iexicalischer  und  kritischer  Hinsicht  eine  nUhere  Wtlrdigung. 
Smo  verhältnissmässig  hohM  Alter  (das  1 2.  Jahrhoiidert  ),  seine 
unsweifeUiAft  fddBlaTiaobe,  wahncheüUioh  macedonuche  Ab- 
itaoiinnng,  machen  es  gani  besondem  geeignet  dasn,  nm  auf 
Qnmd  seines  Textes,  der  aUerdinge  nur  unvollständig  erhalten 
ist,  der  Frage  über  die  weitere  Ansgestaltung  der  ftlteeten 
kirehendkTisolien  EYangeUenttbenetsnngi  die  bis  jetvt  nocb 
wenig  edSomlit  ist,  einige  neue  Seiten  abangewinnen,  Be* 
kMatGeli  b.^  «»  HuptarpiiMot  äiftifk't  M  ««iiMn 
LOrnngSTenncbe  Ober  die  Priorität  der  glagolitiflelifln  Schrift 
to  der  inneren,  grammatieeh-lexieeliechen  Qeatalt  der  Mtteeten 
üebenetrang  dee  Emngelienteztee.  £a  wer  ihm  nicht  schwer 
den  BewMs  sn  fiUmni  dnss  gevAde  die  ilteeften  glagoUtisohen 
Texte  disreh  me  Beihe  von  Bägenthflmtiehkeiten  noa  dem 
Bereich  der  alticirohensleviscben  Grunmetik,  des  Lezicons  nnd 
der  kritischen  Gestalt  des  Textes  zu  einer  besonderen  Gruppe 
vereinigt  werden  köuneu,  die  mau  als  Episch  glagolitisch  be- 
atanptar.  4,  fhlL-kbl.  CL  CIL.  M.  •.  Akk.  1 


2 


m.  AkkiMUaafi  f.  J»f 


zeichnen  kann,  während  die  cyrillischen  Texte  jenen  ^'e^enüber 
eine  sweite  Gruppe  bilden,  die  bis  zum  Wied<  rautieben  dieser 
Studien,  allerdings  in  Folge  gr(}88erer  Bekanntseliaft  mit  diesen 
Texten,  als  di«  ftltoste,  auf  der  ursprünglichen  Thliligkeit  der 
beiden  Slavenapostel  direct  beruhende  galt.  Die  vermeintlich«, 
nicht  erwiesene  Continnität  der  cyrilUschen  Texte ,  mit  dem 
ehrwf&rdigen  OBtromir'Bchen  Evangelium  an  der  Spitse,  and  die 
Gewöhnong  an  diese,  in  der  orthodoxen  Kirche  fortwährend  in 
Gtobranch  befindliche  Gkstalt  tiess  leicht,  «nmal  in  Bnsslandy 
Zweifel  gegen  die  grossere  Ursprttnglichkeit  des  glagolitisehen 
Typns  anf kommen.  Namentlich  L  1.  SresnevskiJ,  der  nebst 
SafoHk  die  Frage  aber  die  «Iteste  Gestalt  der  altkirehen- 
slavischen  üeberaetsungen  am  intensivsten  betrieb,  gab  sa 
wiederholten  Malen  seinen  Zweifeln  ttber  die  Prioritltt  des  gla- 
golitischen Typtis  allerdings  nnr  indireeten  Ansdnu^  Dem 
Schwanken  oder  der  Skepsis  solcher  Forscher  kann  am  erfolg» 
reichsten  entgegengewirkt  werden  durch  den  Nachweis,  dasa 
auch  die  cyrillischen  Dcnkniüler,  je  älter  sie  sin<l,  desto  liiiuti;;t'r 
mit  den  ghi^^ulitischeu  sich  iiini^^  berühren  und  an  ilireni  Typus 
theilneiinien.  Einen  solchen  Beweis  glaube  ich  in  der  Ein- 
leitunt;  zur  Kaeki'schen  Ausgabe  des  Codex  Assemfinianns  hc- 
/.iiLHich  dii&  üstrouiir'schen  Textes  in  sciueiu  Verlirihf  i--  zum 
Assemfininnns  erbracht  zu  h.jl'on  eider  feliiten  UM^  Innge 
Zeit  gerade  im  cyrillischen  iSchnJtthuni  ebenbürtig^e  Zeuiceii 
siitlslavischer  J^rovcnienz.  Das  von  Safarik  hochgepriesene,  dar- 
um auch  von  Daniöii  herausgegebene  Evangelium  des  Klosters 
Nikolja  (HmEOcftCBO  jeiMUi^e.^),  ist  in  seiner  jetzigen  Gestalt  doch 
EQ  jung,  erst  aus  dem  Ende  des  14.  oder  dem  Anfang  des 
15*  Jahrhundertes ,  um  bei  dieser  Beweisführung  eine  an»' 
reichende  Sttltse  absugeben.  Es  verräth  sich  dnrch  yerschiedene 
ZQge  der  Graphik  als  eine  verhältnissmässig  spftte  Abschrift 
einer  glagolitischen  Vorlage,  kann  also  als  Zeuge  des  iheeleii 
eyrillisehen  Sohiiftthums  nicht  in  Betracht  kommen.  Dagegen 
fieforle  einen  ersten  wichtigen  Beitrag  snr  Chankterittik  des 
iHesten  cyrillischen  Schriftthnms  sttdalavischer  FtOTeniens  das 
▼on  Sreanevskij  ans  Licht  gesogene  cjrfllisehe  Aprakoeevan- 
geHnm  ,SaTina  Kniga^  Doch  ist  seine  Teztgestalt  so  eigen- 
thOmlioh,  daas  man  dieses  Denkmal  bei  der  Frage  Uber  den 
Znsanuneiihaiig  der  ältesten  südsk^iseliea  eyrillisehen  mit  den 
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glagolitischen  Evangelientezten  nur  theilweise  verwerthen  kann, 
üjnen  zweiten  sehr  willkommenen  Beitrag  steuert  jetst  das  Dobro- 
mir'scbe  firangelinm  bei.  Ich  setze  dabei  alles  das,  was  ich  im 
Anhang  zur  Textausgabe  des  Cknlez  Marianus  Uber  diese  Frage 
gesagt  habe,  ebenso  wie  die  epftteren  von  VondrAk  nnd  Oblak  bei- 
gebfackten  Belege  sie  bekannt  yorms;  kk  lege  namentlioh  groeses 
Gewieht  auf  den  dort  von  mir  aoegeeproehenen  und  belenohteten 
Gedanken,  daas  aneb  die  glagolitisohen  Texte  diflbreniiren  nnd 
daat  80  manckem  obarakteriatiBoheii  Meikmal  dos  ^^UiBoben 
TjpoB  sehon  in  den  glagolitischen  Texten  vorgearbeitet  wird. 

Unter  diesen  VomnssetEnngen  wollen  wir  den  im  Dobro- 
mir^selien  £Tangeliiim  enthaltenen  Text  einer  Prttfling  unter- 
sieben,  nnd  sowohl  seinen  ]exicafis<^en  Vorrath  wie  aueh  die 
kritische  Seite  seiner  Lesarten  mit  den  glagolitischen  Texten, 
zumal  mit  dem  Marianus,  verc^leichen.  Es  wird  dabei  die  bei 
der  i^Taiimiatisolien  Analyse  ^eiünchte  Beobachtung  von  Neuem 
be>!.itigt,  insofti  ü  als  es  sieh  zeigen  wird,  dass  das Dobromir'sche 
KvangeUum  in  der  Wahl  der  Ausdrucke,  zumal  in  der  Wahrung 
verscliiedener  unübersetT^ter  Ausdrücke,  den  Ueberliefemugen 
der  glagolitischen  Texte  sehr  nahe  kommt,  und  gegenüber  den 
Neuerungen ,  wi<?  sie  in  dem  Text  des  Trnover  Kvanffeliiims 
auf^mu  lien  .  sehr  niassvoll,  mit  beschränkter  Bctheiligung  an 
denselben,  auftritt.  Das  Dobromir'sche  Evangelium  nimmt  zwi- 
schen den  ältesten  glagolitischen  Texten  auf  der  einen  Seite 
snd  zwischen  dem  Trnover  Text,  den  wir  jetzt  aus  der  vor* 
treffliehen  Analyse  M.  Valjaveo's  (im  XX.  nnd  XXI.  Band  der 
,StarineO  sehr  genau  kennen,  gans  entsprechend  seiner  Eair 
stehungszeit,  die  richtige  und  erwartete  MitteisteUnng  ein,  es 
Wtheüigt  sieb  an  der  Wahrnng  des  alten  glagolitisehen  l^ns 
▼id  stftrker  als  das  Tmorer  EhrangeHnm,  und  gestattet  die 
flcUossfolgerang,  dass  eine  noeh  ttltere  Yoriags  desselben,  wenn 
man  sie  ^rrilHseb  ansetst,  den  Torbaadenen  glagolitisehen  Tezt- 
«igs&tbttmKdikeiten  noeh  viel  nfther  stehen  wttrde.  Znm  Tbeil 
kann  diese  Behauptung  an  dem  Text  des  Dobromir'sehen  Evan- 
gsfioms  selbst  erbArtet  werden.  leb  glanbe  nimlieb  eine  wich- 
tige Beohachtnng  gemacht  n  haben,  dass  im  Dohromir'sohen 
Evangelinm  der  Text  des  Johannes  in  niherer  Beaiehnng  nun 
Codex  Marianns  steht,  als  der  Text  des  Marens  nnd  Lnoas. 
Ich  folgere  daraus,  dass  die  Vorlage  des  Johannes  ein  Älterer, 
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dem  glagoliUtelien  nftlier  stehender  T<^xt  Inldete^  als  es  bei  den 
beiden  voraasgetiendea  Evangelisten  der  Fall  war.  Das  steht 
▼ieileicht  mit  jenem  nach  dem  Text  des  Lucas  hinzageachrie- 
benen  Postsoriptnm  im  Zusammeiüiaiig.  Die  ersten  drei  Evan* 
gelisten  mag  der  Sebreiber  des  jetzigen  Denkmales  nach  der 
Vorlage  eines  Tetraevangelioms  abgeachrieben  haben.  Als  die 
mit  Ende  des  Laoaseyangelinms^  man  weiss  nicht  wmmm,  vor- 
Ittnfig  abgebrecbene  Arbeit  spAter  fortgesetst  wurde,  scheint 
ein  Evangeliariamf  d.  L  ein  Aprakosevangelium ,  die  weitere 
Vorlage  gebildet  an  haben^  ans  welcher  die  mnseben  Lectioneo 
ansammengestellt  nnd  das  Fehlende  ans  irgend  einem  anderen 
Tetraeyangelinm  ergänzt  wnrde.  Anseieben  fUr  die  Beein* 
flassung  unseres  Johannesevani;eliums  seitens  eines  Evange- 
liariuiiis  sind  zahlreich  vorhanflen.  So  liest  man  Job.  IV,  5 
folgende  iu  den  Text  eingeschaltete  Worte:  lik  cii^^  upk-wA, 
ebenso  ib.  v.  4H,  c.  V,  v.  1;  fnrnr»r  c.  V,  v.  17  und  v.  25  stehen 
die  Worte:  (^hc  rocnc^K  kk  nptuiu  i  kiiiHhA^k  Kk  lUMoy  Hto- 
^\f^<«K.  Derartige  Zusätze  wiederhuleu  sich  öfters.  Die  erst 
angelühi  tcn  Worte  liest  man  noch  loann.  c.  VI,  v.  5,  v.  15, 
c.  VIT,  V.  K  V.  14,  c.  VIII,  V.  21,  c.  IX,  v.  1,  c.  XI,  v.  1 ;  die 
letzteren  noch  c.  V,  v.  31,  c.  VIII,  v.  .>!,  c.  IX,  v.  39,  c.  X, 
V.  17.  Kürzer,  in  der  Form  Pim  rocno^^k,  begegnet  die  Ein- 
schaltung loann.  c.  VI,  36,  v.  40,  v.  48,  66,  c.  VlU, 
T.  12,  V.  51,  c.  X,  27;  c.  X,  v.  9  liest  man:  Pf*if  roa»^ 
csoHMk  oysfHHKOiMk ,  c.  V,  V.  31:  PiSf  rocncAw  rifHUiHiA^- 
ttiHHiUk.  Alles  das  sind  die  üblichen  AnDlQge  der  Lectionen,  die 
der  Compilator  des  gansen  JobanneseTangelinms  ans  einseinen 
Lectionen  mit  in  den  Text  anfnahm,  ohne  daranf  bedacht  ge- 
wesen an  sein,  dass  sie  bei  einem  nicht  in  Lectionen  eingetheiheii 
Text  aberfiOssig  sind.  Ans  demselben  Anlass  kommen  anch 
einige  Anslassnngon  im  Texte  vor,  gana  entsprechend  der  bei 
den  Evangeliarien  beobachteten  Bedaction.  Davon  wird  unten 
gesprochen  werden. 

Die  uuiiberaetzt  gebiii^bciieu  AubUriieke. 

Wir  beginnen  die  Betrachtung  des  Textes  mit  den  un- 
ttbcrsctzt  gebliebenen    xVubilrückcn ,   die   ht:k.aaiillich   in  der 
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ilietteD  Uebersetznng  in  grösserer  Zahl  aafitreten,  als  in  den 
späteren  Denkmälern.  Nicht  alle  uuUbersetzten  Ausdrücke 
mmI  ab  BeweiüBittel  Tenrendbar.  Es  gibt  ja  solche  griechische 
Wörter,  die  bis  in  die  spftteeten  Zeiten  nnflberaetst  blieben, 
so  4X1^  (ao  4M       ^  M'Ik  lao*  XVI,  SB),  4AroYiiirk 

(iXfiiCy  dobrem.  sehreibt  io.  XIX,  39  aaohho),  «HriAik,  jno- 

CTMV  J^)^pHKilHirk  (io.  II,  8  jpj^MTpilKAMHOlUI,  ib.  9  Äp^N- 

TfHMHNk  bis),  AHiwoAik,  APArAi4  (AparkMk,  APTkMÄ  Ine. 
XV,  8.  9),  fBAHTiiiHf ,  lAfON'K,  SAiNpiM  (^jAjpva)  als  Adjeotiv 
SMp^Hkirk  (SkMHpMio  io.  XIX,  39  dobrom.,  SMHp'kHiio  tmoT.), 
KHHrk  (KHHkcik  marcXII,  14),  einmal  missTerstandlich  in  dobrom.  - 
ersetzt  dnrch  KOHkHHNa,  KpaHiifRO  «wkcTO,  afkcoN'K  (dobrom. 

schreibt  0  AirfCH'k.  iUriCHk),  AIHTHII  (AINkTHII,  AfHkTIIOA^k  tlo- 

l»r<>ni.),    AHTCc  rpc»  T  K   (in  dobrom.  mit  neuerer  Hand  aiiäo- 

CTP4T0)  ,    AHTpa    (i\HTp;^    AMIp.l    io.   XIII,  3,    AHTpK    CK  TO  io. 

XIX,  39),  <MHac'K  (n-vi;,  als  Aoc  ]ilnr.  von  y.vi;  dobrom.  schreibt 
«uaHack  lue.  XIX,  13,  «i^^HACk  'iuoh  ib.  10  bis,  ib.  IS.  20.  24, 
immer  als  Masculinum  btliandelt),  /waTiidMlw  (dobrom.  feminin 
0  MMaTH3/WA^  io.  XIX,  24,  trnov.  o  A\aTH3<\\'k  moih), 

napaKAHTHk,  nacjfa,  nurairk  (oTk  «U/ATu  ii  iiHraHk  lue.  XI,  42 
dobrom.),  ncAAMi^  (ak  ncaitk<uiv\'k  lue.  XXIV,  44,  sk  KkNH- 
rapk  iicAiieMkCKkiii)^k  Inc.  XX,  42),  catk  (tphh  ca*rk  nuur. 
traOT.,  aber  dobrom.  TpNH  CHTk  ine.  XIII,  21),  CKCpmiN 
(cKOpumN  inc.  XI,  2,  Ha  cKepkhHA  lue.  X,  19),  cTpATN*rk 
(cTpjrnroMk  lue.  XXII,  52),  oricMiopHA  (na  oiKOAiepiiÄ  hie. 
XIX,  4  dobrom.  tmor.). 

Im  GegoDsats  eu  den  anfgeattUten,  aneh  im  TVnover  Text 
«nttbersetat  gebliebenen  Ansdrtteken,  steht  das  Dobromir'sche 
EraogeHnm  auf  dem  eonserratiTen  Standpunkte  gegenüber  dem 
TraoTer  nrit  folgenden  Beispielen: 

apXHfpfN:  Rk  ap)^ifpfio,  ap)^HfpfH  marc.  XIVf68  (trnov. 
»pkHH),  npH  ap)^itfpfH  Inc.  III,  2  (tmov.  SKp'ki^ii),  an  Übrigen 
Stellen  blieb  auch  im  Trnov.  Text  das  "Wort  unUbersetzt;  io. 
XI,  49.  51  schreibt  trnov.  cTap'kHUiiiHa  ap^HipfHCKa,  dobrom. 
in  Uebereinstimiuung  mit  den  ältesten  Texten  nur  ap^Hipdi ; 
ebenso  io.  VII,  32,  XIF,  10  für  cTapiwiiiiiMiiKi  apyiiipfiicKki  trnov. 
steht  in  <loi)roin.  mir  ap^MCpill:  io.  XVIII,  3  stand  im  Original- 
text des  Dobromir'schen  Kvan;reliiims  das  nocli  joizt  /u  ont- 
■iiiliiilii  OTk  APXNipfU,  der  spätere  Emeudator  schrieb  darüber 
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^  rraptaiimik  miimmki^,  imoT.  hat  auch  hier  OT-b  CT^^iui- 

UIHirk  40)fHlpfNCK*k. 

Nf  pi h:  Inc.  I,  5  dobrom.  HipM,  trnov.  m^*ky  lue  VI,  4 
Hi0fOM*k  dobrom.:  siTkpmM'k  tniOT.j  lue.  I,  9  no  mmtßf  mpm- 
cKoy  dobrom.:  no  wamn»  mpcKOMoy  trsoT. 

apX'HCKHaror'K:  lue.  XIII,  14  ap^HCHiuironw  dobrom.: 

c  i  ap-kmiiHHa  ckKopoif  trnov.,  lue.  VIII,  49  Kk  AfipumUTPr^ 
dobrom. ;  c^  riv  cTiip'kmiiHHk]  c  KKopi^CKa  trnov. 

g/iÄC^HAMiM:  lue.  V,  21  H^Kf  r<tn'k  K,\.K«(iH,«MWK  do- 
brom.: trnov.  übersetzt  \-o^A*,  io.  X,  33  c  KAacBHAMiV  do- 
brom. :  0  Ali^KH  trnov. ;  lue.  XIV,  64  hat  schon  dobrom. 
j^oyAA^,  trnov.  Efiiifi,HAA  cacric.i.  Das  Verbum  bleibt  unübcr- 
setzt  g<idc4iHMHCAfTk  lao.  XII,  10  dobrom.  and  trnoT.,  aber 
io.  X,  36  in  dobrom.  KA4C^MHCAfuiH :  tmov.  ci^rp'kuiMiiiN. 

raso^HAJKHH:  unftbersetst  marc.  XII,  43  sk  r43^ii- 
AMtmKk  dobrom.!  rpobhiin  HM*kHHii  tmor.,  Inc.  XXI,  1  Bk 
raao^HAAKHift  dobrom.  und  auch  traoy.,  io.  VIII,  20  Eh  ta- 
3o4maaiuih  dobrom.  nnd  traoT.;  ftbersetst  aneh  in  dobrom. 
durch  ckRpoBHi|if  HMiiNH'k  marc  Xn,  45  und  ib.  XpaiWAkNHiu 
dobrom.  icpOBHqN  HM*kNHH  tmoy.;  die  Stelle  lantet  in  dobrom.: 

np'fcMO  CkKpCBHl|JOY  HM'kHH'k  KHA'k  K4K0  H4pOAk  Mfl|lfTk  iWtß,^ 
Kk  )^paHlf/fKHHH^. 

AHn.\pk    iuc.  Vii,  41  Gen.  Plur.  ^^iiHüpi  dobrom.:  trnov. 

CpiCp'kHIlK-K. 

fHKfHii'fc:  io.  X,  22  im  Originaltext  dobrom.  stand  wohl 
fNKfHHis,  aber  an  der  ausradirten  Stelle  wurde  von  neuerer 
Hand  geschrieben  csi|ifHii4,  das  ist  auch  die  übliohe  Ueber- 
setsong  de»  Wortes,  dennoch  tmov.  abweichend  noiiOBAfiliM. 

HKONOM'k:  onUbersetst  Heet  man  im  CapitelTeraeiohniM 
m  liOcaaeyaDgelinm:  *iih'  o  NK0ii04ii*k  HMip48fAkirfc4iik  nnd 
Inc.  XVI,  8  HK0H04M  dobrom.:  tmoy.  AfimPf  cTpOHTfA*li;  Inc. 
xn,  42  steht  schon  in  mar.,  nnd  so  auch  in  dobrom.  npn* 
eT4BkNHKk,  ebenso  Inc.  XVI,  1  dobrom.  npHCT4BkiiHK4,  mar. 
ii|pMCT4KkifHR*k,  aber  tmoy.  crpONTMk. 

l^fOHa:  lue.  XII,  5  kk  riiH/^  dobrom  ;  trnov.  rfiHA; 
u;r'kHN;^liA .  übersetzt  marc.  IX,  4  »  kk  pw\\k  crirk  dobrom.: 
K\  l€3fpo  ci  H  KHO  trnov.,  ebenso  ib.  4G  und  ib.  47  Kk  po^k- 
CTBO  crilkHOf  dobrom.:  B-k  KBfpo  orukHCf  irnov. 


KATiafT4SJ»«:  hw.  XXni,  45  lUTaniTASAia  dobrom. 
od  sodi  trnov..  aber  mafci  XW,  BS  io  beiden  Ikbenelsl  durch 
MNMy  10  aaeh  scboii  in  mar. 

Kfan:  faicXIlyit?  tkMfftfmt  M§mik  dobrom.;  i|rkr- 
M  tawT.  Eai  SchrearraraAen  ist  m  dobnoL  CkTOMk  Kpmtk 
MMM|A  Inc;.  XVI,  7,  auff.  das  riditige  KOffl^'k  hat,  tniOT. 
■dhrethc  Aii|rb. 

AiHTA  (Flor.  Xessg^:  anllbersetaty  aar  aaflUlead  reraa- 
ilallei  faic  XXT,  S  A«nu|*k  dahrom.,  wo  tmoT.  Aurrk  aohreibt^ 
digegHi  aiarc  XII,  43  steht  die  Ueberselaong  A^'^  M*^^* 
■nUN  dobroBL  and  trnov.;  faie.  XII,  59  war  in  dobrom.  ar- 
^rflnglich,  so  wie  ia  mar.,  Tpb)fkTk,  darsaf  weist  das  ror- 
aasgeheade  Maseafinam  t»€Ak^^jmm  hin,  doch  ist  nachher  das 
Wort  aasradirt  und  mit  neuerer  Schrift  «wiiAl^H^  darüber 
^ej>chriel)en.  auch  trnov.  hat  .wk^vuHHK/V.. 

Ai4i%\cNa  bleibt  iniübersctzt  nicht  iru  uoy  a  A\.iA\CH'k  lue. 
XVIj  LS,  OTk  .wd.%^CHJinkj  Hf iijiat;K,v,u  ib.  W  soiuit'iii  auch  lue. 
XVI,  ii ,  wo  mar.  zogr.  i;k  iHnp.tKk;),H'kf.uti.  JKirriiH  f^lr  h  x<T> 
a::/.f.)  ;r2;Afa)vi  «rebrauchen,  steht  in  «lohrom.  Rk  NinpaKf,\kH'ki\\h 
Md.ucH'ii.  iJa  auch  assem.  nn-l  «»^tr.  an  letzter  StoHe  ^waii^OHis 
sch'ciben,  während  trnov.  HiHTiiii  anwendet,  so  wird  dadurch 
der  Zusammenhang  des  Dobromir'sehen  Textes  mit  den  alten 
dar.  Evangeliaren,  den  wir  auch  sonst  häufig  Gelegenheit  haben 
werden  an  beobachten,  hergestellt. 

/Mrpo:  io.  XII,  5  in  dobronk  nnverändert  «MHpo:  tmoT. 
aehreibt  dafür  4MCTk  ■iMr0B0iiui«4,  ebenso  hie.  VU,  Bl  aaa* 
isnyk  MHpa  (mar.  MHfM^)  dobrom.:  BAArotOMaHy  m4CTH 
traoT.;  ib.  88  hat  dobrom.  mtipOMk  nnd  aneh  tmoT.  iMHpoM*k; 
b.  XI,  2  MM0^Mh,  dobrom.:  boi»  Kiksr^AX^umMk  trnov.;  fttr 
dis  Femininnm  iUHpOHL  Inc.  VII,  46  des  G.  Marianns  steht 
II  dobrom.  mnppMh,  aneh  tmov.  MrpOMV  Für  my^  Inc. 
XXni,  56  des  0.  Marianns  steht  in  dobrom.  ivmKkiMA,  trnov. 
ascTk;  aber  anoh  ftr  ](^ma  mara  XIV,  5  des  C.  Marianns 
lieht  in  dobrom.  MMpo,  in  trnov.  noM wmHf,  daher  aneh  maro. 
XIV,  8  in  G.  Mar.  dUMäerprk,  j^pHSMv:  in  dobrom.  rrkRAih 
mi^s>,  MMpd,  in  trnov.  rrkRAiEiiHUAi  ii0M434HHa;  io.  XII,  S  in 
Cod.  Mar.  AHTpJk  )^pii3MU:  dobrom.  AirrpA  MNpA,  trnov. 
AHTpA*  A\acTH.  Im  Oapitelverzeichniss  des  Lucasevangelinms 
schreibt  Cod.  Mar.  c  iioA\a3«m'KUJUH  ra  }|^pH3iM0Hi; ,  dobrom. 
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IIL  ▲btendlanc:  T.  Jftf  iö. 


dagegen  o  ric><u<l-)aRkifiNH  r«i  .WHpcMk.  Adjectiv:  cttv  kcma 
)^pnH  ^^nkH'Kii^Ä  io.  XII,  so  im  Cod.  Mar.,  lautet  in  dobrom. 
CTk  KCii#Ä  AMipkHMA.  tmov.  c^TTk  ROMA  AiacTkKKiA.  Nur  ein- 
mal vorwendet  aucli  dobrom.  dprt  übersetzton  An=flrnok  mare. 
XIV;  4:  noruB'kAk  cii  iiCiWasaHirk  i  trnov.  nc<u<\3aHHK»)  statt 
des  in  Cod.  Mar.  dafUr  Btehn  l  n  r'kiR-kAk  ch  )^()H3Ai'kHa'k. 

OA-fcH  bleibt  in  der  Hegel  in  dieser  Form:  M-kn  h  bmno 
Inc.  X,  34  dobrom.:  aucao  h  khho  trnov.,  lue.  XVI,  6  OAiui 
dobrom.:  «mcaa  trnoT.,  aber  lue.  VII^  46  eteht  auch  in  dobrom. 

4MCAMk  statt  OAilMk  mar. 

ndpacKfSkiN;  Inc.  XXIII,  54  dobrom.  und  anch  tmor. 
vnttbefsetEt  iMpjoM BbrMN^  ebenso  io.  XIX,  31  napacRfni  (ans- 
radirt,  doch  mit  dentlichen  Sporen  der  nisprttngiichen  Lmrl), 
tmoT.  nAßdUKUFH,  io.  XlXy  43  S4  napacKtyiNft  dobrom.  ^  ha- 
pacKf sniML  tmoY.,  aber  marc  XV,  42  stebt  in  dobrom.  Ton  der 
ersten  Hand  gesebrieben  iiATOKk,  tmov.  iiAT*bK*b,  io.  XIX,  14 
Ton  spKtorer  Hand  geschrieben  mTkica,  tmov.  napACKiirmi. 

nHp4:  Ivo.  XXIIy  35  we  impu  dobrom.:  tmov.  schreibt 
dafitr  M'kx^a,  hio.  XXII,  46  nHpA^  dobrom.  and  anch  tmov.; 
Inc.  IX,  3  und  X,  4  <rebraucht  dobrom.  Rp'kTHtya.  an  letzter 
Stelle  auch  schon  Cod.  .Mar.  (es  ist  zu  beachten,  dass  dieser 
Vers  in  dem  ursprünjjjHchen  Aprakoscvangelium  nicht  zur  Ver- 
wendung kam),  trnov,  schreibt  Inc.  IX,  3  /M*fe)ca ,  X,  4  niipM. 
Den  Ausdruck  fip  kriü|it  gebraucht  der  Trnovcr  Text  nach 
Ausweis  von  btciien  bei  Valjavec  überhaupt  nicht,  lue.  X,  13 
schreibt  trnov.  ck  upHS'k  statt  R'k  Kp-k  riiiiri  ii  mar.  dobrom. 

np'kTOp'K:  Io.  XVIII,  33  np'k'rc^iK  dobrom.  und  trnov., 
io.  XVIII,  28  und  XIX,  steht  datVir  mit  neuer  Hand  ge- 
schrieben co^'^HAkHiiu^Y,  Während  trnov.  den  Ausdruck  np»- 
TOpiw  bewahrt,  dagegen  marc.  XV,  12  schreibt  dobrom.  mit 
nrsprüDglicher  Schrift  toifßjiMumi^,  womit  auch  der  Tmov« 
Text  äbeninstimmt 

pJBBN:  io.  III,  IV,  31,  IX,  2,  XI,  8  steht  in  dobrom. 
pMN,  ebenso  io.  VI,  25,  p4BH  pasH  marc.  XIV,  45  dobrom., 
pmm  marc. XI, 21,  io.1,60,  JII,2;  io.VI,25,  IX,2  nndXI,8 
hat  Cod.  Mar.,  im  Oegensats  an  dobrom.  nnd  trnov.,  die 
Ueberseteuag  OY^nrrfAio;  an  allen  ftbrigen  Stellen  atebt  in  Ueher* 
Ai«Bdmi««ng  mit  God.  Marianns  das  Wort  sv*wnMO  anch  in 
dobrom. 
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CRN0A:  10.  XVm,  S  tmpJk,  ib.  IS  ampA  dobrom.^  da- 
gegen mftrc.  XV,  16  tup^^k,  —  tmoy.  an  allen  drei  Stellen 

CTiAKH:  nnttbenetst  Inc.  XXIV,  13,  io.  VI,  19,  XI,  18 
er4fißm  dobrom.,  trnov.  hat  an  den  beiden  letsteren  Stellen  die 
Ueberaetanng  irknpHqik. 

crK4MNHA:  Ine.  XVU,6  crR4MKirk  dobrom.,  aber  trnoy. 
jroAHMMirfc. 

c«\r;^apHH  oder  co\rA'»C»**  XX,  7  coy^apii  dobrora.: 
«>\'Kpo\*c'K  trnov.,  io.  XI,  44  cov%\apH<iUk  dobrom.:  mar.  und 
irnuv.  o\'Rpo\*cc-\»'K. 

jfHTOM'K:  io.  XIX,  23 bis  yhtchk  flo})roTn..  al)er  mit 
oeoerrr  Sclu  ift  iiborscliricl)on  u»,vf'tv\*»>  trnov.  KCTkir,>>.  KOTKira. 

ov  ii  0  i;  pii  T'k:  wie  in  mar.  nar  lue.  XU,  uG  oyiiOKpiiTH, 
son«1  immer  rlurch  .\iiii,fM'fcp'K  wiedergegeben;  trnoY.  schreibt 
aach  an  der  soeben  ciürten  Stelle  AHi^fMiqiH. 

UL 

Beispiele  spiter  erfolgter  Uebersetsnng. 

üebereinstimmend  mit  den  Trnoyer  Text  wird  dann  und 
wann  dieselbe  Uebersetsmig  geboten  ancb  Bohon  im  Dobromir - 
leben  Efangeliiun: 

4AABACT^*k  lantet  maro.  XIV,  3  in  dobrom.  nod  tmoT. 
tfTMwkiHCÄ,  docb  Inc.  VII,  37  bleibt  dobrom.  AAMserfik: 
tmoT.  crMA*kHHi^ 

A^eMiT«k:  marc  XVI,  1  wird  ttberaetat  KoynHUiA  koha 
debiom.^  ebenso  tmor.,  aber  Inc.  XXIII ,  56  nnd  XXIV,  1 
verbleibt  j^omatm,  ebenio  trnoy.  dnrch  e  wiedergegeben;  io. 
XIX,  40      40eM4TU  dobrom.  nod  troor. 

t^HMtpifk:  lue.  1,5  übersetzt  no  »ip-k^'k  dobrom.  und  trnov. 

Kf  HkTOV'pnoH'K:  marc.  XV,  45  übersetzt  durch  co  i  kHHKa 
(trnov.  c'KTMHi;.»). 

KHpii'k:  io.  XI,  44  übcrssctzcii  t.iHt  alle  Texte  das  grie- 
(liische  y.£tp(atc  durch  o^Kpc^iAlk  (odi^r  ^KpOHMH),  so  auch  do- 
l»n>m. ,  es  kann  daher  tV^i^rlu  li  «  i  srheinen,  ob  in  nikol.  und 
hval.  Text  der  unUbersetzte  Ausdruck  KHpM'kiHH  den  ältesten 
Bestand  darstellt. 
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III.  Abhauidlnng:   V.  J%gii. 


onoKaKkTOiHaTii:  marc.  XII,  33  ck^KirKiNkiM^fk  :KpkTRk 
dobrom.,  H(f2K(Hki)^'k  »ip'KTK'k  trnov. 

nop4^irp4:  lue.  XVI,  19  Bk  Rarkp'kHiiH;^  dobrom.,  aber 
trnov.  wie  in  cod.  mar.  iiop^rp;!;;  marc.  XV,  17.  20  steht 
schon  in  mar.  npaiipA^^Vk,  in  dobrom.  KarpiwHHUA;,  ebenso 
trnov.  EarpCHHUA,  BarpfHHi^f^.  Statt  des  in  cod.  mar.  ange- 
wendeten Adjectivs  iipaiipAvA.kH'k  io.  XIX,  2.  5  liest  man  do- 
brom., allerdings  mit  neuerer  Schrift,  BarpfHoy,  so  auch  trnov. 
Barp'kHA;. 

CHKipa:  lue.  I,  15  in  dobrom.  übersetzt  durch  o<fk: 
Genit.  oao\f,  trnov.  gibt  eine  andere  Uebersetzung :  KBaca. 

cKaN^aA'k:  lue.  XVIII,  5  übersetzt  durch  ckBAasHki  do- 
brom. und  trnov. ,  ebenso  das  Verbum  CKaH'k^i^aAHcaiT'k  ib.  2 
durch  ckBAasKHafTk  dobrom.,  ckBaaBHiiT'k  trnov. 

CKiiHHH:  lue.  IX,  33  lautet  dobrom.  cikHM,  trnov.  ka;i|1A; 
lue.  XVI,  9  in  dobrom.  wie  in  mar.  KpoRki ,  trnov.  setzt  dafür 
)fpa<Uki;  io.  VII,  2  ist  CKiiHonHrifk  unübersetzt  geblieben  do- 
brom. und  trnov.,  allein  in  dobrom.  wurde  später  durch  Rasur 
das  Wort  entfernt,  mit  übrig  gebliebenen  Spuren,  und  dafür 
mit  neuerer  Schrift  iiOTkMCHiii  K8i|ik  geschrieben. 

Selten  wird  der  Text  des  Dobromir'schen  Evangeliums 
einen  übersetzten  Ausdruck  vorziehen,  wo  noch  im  Truover 
Text  das  unübersetzte  Wort  blieb,  so: 

RrcoH-k:  lue.  XVI,  19  im  Trnov.  Text  Kik  KVC'KH'k  (mar. 
RrcoHik),  dagegen  dobrom.  Rk  «ipkRfHiiHA;. 

i'con'k:  io.  XIX,  29  im  Trnov.  Text  Ha  R'kc'kn'k  (mar. 
Kcon'k),  dobrom.  setzt  dafür  Ha  TpicTk. 

Hap^iw:  lue.  XII,  13  nap/^a  ist  in  dobrom.  ausgelassen, 
dagegen  marc.  XIV,  3  für  das  Adjectiv  Hap;i,kH'k  steht  dobrom. 
BaaroROHkHki  «uacrn,  trnov.  HapAt^Ha. 

nHCTHKHH:  marc.  XIV,  3  wurde  falsch  aufgefasst  und 
als  griechisches  Adjectiv  durch  R'kpkH»  wiedergegeben  do- 
brom., dagegen  blieb  in  trnov.  unübersetzt  iiHCTHKHHHa  ^pa- 
raaro,  mar.  iiHCTHKHkA  ^vP^^ru. 

Einige  Ausdrücke  fremden  Ursprungs,  denen  nicht  die 
griechische  Vorlage  den  Anstoss  gab,  können  durch  andere, 
bald  ebenfalls  fremde  bald  slavische  ersetzt  werden.  Das  Dobro- 
mir'sche  Evangelium  wahrt  auch  in  dieser  Hinsicht  einige  alter- 
thUmlichc  Ausdrücke,  doch  erlaubt  es  sich  aach  Neuerungen. 
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BoyK'kBN:  für  tJk  yMwmktb  wendet  ood.  mar.  lac.  XYI^ 
6.  7  das  Wort  BOY*-kBH  an,  ao  auch  dobrom.  b^klbh,  b«ykbn, 
«lleiii  trnoY.  Bofareibt  khnfu. 

KfAikBüLA'^:  märe.  X,  25  sohmbt  mar.  und  die  ttbrigen 
BlteateD  Texte  oyA^B^f  fCTk  BMkB^A^';  dobrom.  setst  dafür 
daa  Wort  kamhaio,  tmov.  stimmt  mit  mar.  Oberein. 

mhca:  lue.  XI ,  39  schreibt  ood.  mar.  mncky  auch  do- 
brom. scheint  ursprünglich  diesen  Ausdniok  gehabt  zu  Imben, 
allein  auf  der  Rasur  steht  mit  neuen  Schriftzügen  KAio^'k,  uuii 
diesen  Ausdruck  wendet  auch  iriiov.  au. 

OAT*ipK:  lue.  1,  11  stelit  noch  im  Trnovor  Text  9  .\f€- 
HAv»;».  Oi\  rap'k,  wie  in  mar.^  allein  dobrom.  schreibt  o  ^(CkH^KivK 
TpiLfiKHHKa. 

cUK  TkH'K:  maro  XV,  23  in  der  Bedentimi^  £(7|j.üpiA£vo; 
j:rl)raucht  mar.  H<'n  Ausdruck  OH'kTlkH^;  dobrom.  schreibt 
^AdiMikiiffHC,  trnov.  oro|JHfiio. 

cKpMHHi^a:  io.  Xlh  6,  Xill,  ^9  wendet  mar.  deo  Aus- 
dniok cK§mmtKä  an,  do1m>m.  schreibt  dafür  K0Bk<if3Kfiik,  und 
ebenso  tmoT.  ROBmxckUh. 

CBibA^Ai^NHiCk:  maro.  XI V,  13  sohrdbt  mar.  B«k  (KA< 
A^AIilIHH'k,  da^rc^cn  dobrom.  Eh  H/LXkHmm,  tmOT.  B'k  KdUlKk- 
NNIMIt  XXli,  10  bleibt  dobrom.  vk  tKJ^tAhwmi±,  ebenso 
tmoY. 

CKJkf^iAk:  Inc.  y,  19  mar  cBBOB'k  aOk^Ak,  wird  in  do- 
brom. enetst  dnreb  cRoa^E  cr^ionk,  tmov.  schreibt  dafttr  no- 

B#OB%. 

nikNA^k:  dieser  Ausdruck  wird  in  tmor.  durch  3ii4- 
Tm^A,  cpfBpkHHK-k,  i(ATA  wiedergegeben^  während  in  dobrom. 
immer  irfaubsik  unangetastet  bKeb,  nur  marc  XV,  5  statt  irk- 
UAjk  schreibt  dobrom.  A^napHN. 

IV. 

Alimälili^er  bckwuiid  ältester  Auödracktiweiöe. 

Die  ältesten  gla^'ulitischen  Texte  werden  durch  ciuc  Reihe 
von  Ausdrücken  charakterisirt,  die  w.(lirsch<  iiihch  im  beschränk- 
ten niahrisch-i»aii!)t)nisch<Mi  (Mhictc  gt;Lräuclilich  waren.  Bei 
der  lü* Weiterung  des  Bereichfi  der  kircheosiavisohen  Liturgie 
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nahm  suui)  wie  es  scheint^  an  dem  local  beschränkten  Gebrauch 
einiger  solcher  Amdrllcke  Anstoss  und  sachte  sie  durch  andere^ 
dem  neiiea  Geltungsgebiete  geläufigere  ersetsen.  Bei  ttoigen 
Ausdrucken  kann  sach  die  Ungenauigkeit  gegenüber  dem  grie* 
chisohen  Originalwort  beanstandet  worden  sein.  So  geschah  es 
denn,  dass  einige  charakteristische  Worte  der  ältesten  Texte 
ziemÜch  bald  anderen  AnsdrQcken  Pkta  machen  mossten.  Je 
Alter,  je  conservatiyer  ein  Denkmal  ist,  desto  treuer  halt  es 
an  jenen  alten  Wörtern  fest.  Das  Dobromir'scbe  EvattgeHum 
steht  auch  in  dieser  Besiebnng  ungefithr  in  der  Mitte.  Es  gab 
80  manchen  typischen  Ausdruck  der  ältesten  glagolitischen 
Texte  auf,  doch  g'm^  es  dabei  nicht  so  weit,  wie  Her  Text 
des  i  rnover  Kvan^cliuiu:^.  d.  Ii.  rs  hat  einige  ältere  AtLsdrUcke 
oder  Formen  erhalten,  andere  nicht. 

Ka.\nii  11  d  ininier  durch  Kp^HK  ersetzt:  lue.  IV,  23 
Kpanov*  Hi^  k.\n       ca.uk  (  laar.  Ra<\Hii,  tniov.  np^Hk);  lue.  VIII, 

4;»  KpaMliV\K  H3K,V»'kKhlUII  KkCf  (  K4AH'kM'k  mar.  BpilHf.Ulv  trnuv.); 

lue.  V,  31  steht  bereits  in  mar.  Hl  TplsBO^Tlk  CkAjM&H  8^444, 
so  auch  dohrom,  trnov. 

K/\aroA'kTi*  wird  in  spateren  Texten  meistens  durch 
iSA^rOA^Tk  ersetzt ,  dobrom.  steht  hier  auf  der  Seite  der  äit^ 
sten  Ueberlieferung  und  schreibt  durchgehends  mit  'k:  KA4re- 
A*fcTk  Inc.  I,  30,  II,  10  (auch  die  ältesten  Texte  so,  doch  mar. 
abweichend  hier  schon  ßAarc» A-nk) ,  cAaroA'fcTk  io.  T.  IG.  17 
(so  aneh  mar.)^  EAArOAiCTH  io.  14  (auch  mar.)  ,  lue  IV,  2 
(hier  mar.  BA^ro^ATH),  8AAroA*fcTHMri  lue.  II,  B3  (mar.  baato- 
AATHift),  BAArOA'kTkNA'k  lue*  I,  38  (mar.  BAAroAATkiu*k).  Der 
Tmover  Text  schreibt  das  Wort  an  allen  Stellen  mit  A.  Setbat 
luo.  VI,  8&  liest  man  dobrom.  NiBbSbBAAfOA'hTUiiiA,  wo  mar. 
und  trnov.  die  Form  mit  a  anwenden. 

BA;i;A>*'rN  in  der  Bedeutung  7?X«vdo|A«  wird  durch  npHsAk- 
i|iATH  CA  ersetat:  mare.  XII^  24.  27  m  np*kAki|taiTi  ca  (mar. 
m  BAAv\HTf,  tmoT.  gleich  dobrom.). 

Bf  AHN  Wird  im  Dobroroir'schen  Evangelientezt  dann  und 
wann  noch  erhalten,  in  Trnov.  häufiger  durch  die  andere  Form 
KfAHK'K  ersetzt.  Dobrom.  schreil)t  noeh  KfAiiii  mare.  XV.  37 
(hier  auch  tniov.\  XVI,  4  (auch  tniov.j,  lue.  I,  82  iel'r!i?50 
trnov),  Uf/UitiYi»  lo.  XXI,  1  (mar.  ri^mih,  auch  trnov.  so),  Ki,\m 
lue.  V,  29  (trnov.  Kf  ahko),  lue.  Xiil,      ^traov.  obeDso)|  Kf  AH'k 


hw.  XVI|  26  (trnov.  mawu),  Inc.  XXI ,  23  (trnov.  iUAMii4)y 
iMiHMk  mwc  XV,  34  (tmov.  BiAHKOMk),  lae.  II,  9  (tmoy.  Bf- 
umMßTh)^  lac  IV,  33  (trnov.  SMHKOM'k),  Inc.  XYII,  Id  (tmov. 
Mch  BMHMik),  Inc.  XIX|  37  (trnoY.  anoh  so),  Inc.  XXTTI.  46 

(imOT.  BMNKOiWk),  10.  XI,  43  (trnOT.  SMHROM'k),  EMAWOk  lüC 

XIV,  16  (tnm.  »mika),  hio.  XXII,  12  (trnov.  fehlt).  Dagegen 
•treibt  dohrooL  Bf  ANKk  lao.  1, 15  (so  »noli  trnov.),  Inc.  IV,  25 
(mar.  nnd  trnov.  feUt),  Ino.  VU,  16  (hier  schon  mar.  nnd  trnov.), 
wumtOk  mare.  XIV,  15  (trnov.  mah;^),  lue.  II,  10  (trnov.  ebenso), 
»ANKO^  io.  VI,  18  (ebenso  trnov.),  rmhkhh  io.  VII,  37  (so  schon 
mar.  und  auch  trnov.),  RCAHKa'k  marc.  XIII,  2  (so  auch  mar. 
umi  trnuv.  j,  BfAiiKO  lue.  VI,  4i»  (so  auch  trnov.),  K(i\HKC«/Uk  lue. 
1.42  trnov.  üf amkoa^'k) ,  lue.  VIII,  o7  (trnov.  K(AitfiUk),  KfAH- 
Kcw»  lue.  XXIV.  02  (so  aucli  trnov.),  KfAiiHH  lue.  XXI,  11  (so 
aach  mar.  und  trnuv.),  KfAHi^HH  marc.  X,  42  (so  auch  mar. 
und  trnov.), 

HfKp'k,vC'V  cikTROpHTM:  diese  Phrase  bleibt  lue.  XX, 
n  Hfsp'k^oi.'  CkTKCpiiiu^  dobrom.  und  auch  trnov.,  dagcj^en 
marc.  XII,  10  wird  sie  ersetzt  dobrom.  durch  HfSp'kroill4a  und 
tnev.  durch  NfroACsauiA. 

K'kNHTN  CA:  lue.  XII,  6  stand  ursprünglich  in  dobrom. 
siniHTik  CA,  doch  ein  späterer  Emendator  des  Textes  änderte 
R  in  1^;  auch  trnov.  scheint  das  alte  Wort  noch  erhalten  an 
haben,  wihrend  schon  in  ostrom.  H'fciiNTk  €A  gelesen  wird. 

sltp«  mtn:  ^eae  Phrase  wird  später  sehr  gewöhnlich 
dnrofar  das  einfadie  Verbwn  ä*fcpeBATH  crsetat  Dobrom.  sehtiesst 
iiek  nnr  snm  Theil  dem  jtkngeren  Texte  an  nnd  sehreibt  statt 
rfc#&  MCA  10.  II,  22:  KtpouiiiÄ,  io.  IX,  36  statt  vk^Jk,  imiA: 
■ipo^'i^  io.  XI,*Ä  statt  K'kiMä  HAiJL*rk :  vk^mfVkTk,  io.  XIII,  19 
nnd  XIV,  29  statt  «kpM^  HMSTf :  vk^oi^Tt,  io.  XX,  31  rkpA 
iMMTf  :B'kpOY'Tf,  io.  XIV,  11  statt  B*fc0iä  HM'kTf :  B'kpoyMTc, 
tt^  fcä  Io.  XII,  38:  K-kpoRA.  Dodi  hat  sich  die  alte  Phrase 
sneh  erhalten:  io.  IV,  21  steht  anoh  in  dobrom.  vkpsk  mmn, 
ebsoso  B'k^  HM'kTf  io.  X,  38,  R-kpA;  HMiXk  marc.  XI,  23,  Inc. 
XVI,  11,  io.  XVIII,  21.  R-kpAi  Hii^f/Mk  marc.  XV,  32,  R-kp^i; 

HA^fTf   io.  XI,   1.'),    io.  XIX,  ^h,    K'kp/'^  H/WA»Tk    luc.  XVI,  36 

(mar.  h(  hma^i  k  irkpKii.  io.  1,  7,  XI,  42,  R'kpA«  iA\nt  io.  XI\% 

11,  U'kpA*  f.XNAW^TK  lue.  VIII,  13,    K'kpAx  t<WA»ll    io.  V,  24,  K'kpAv 

iiMiAU  —  a  kpÄ  AiiH  io.  V,  40,  a  kp;^  ATk.  lue.  I,  40,  K'kpjk 
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fMk  io.  IV,  50,  Hi  HA\JW  R'kpu  io.  XX,  25,  Hf  ha\(Ti»  U'kpM  marc. 
XVI,  16,  Hf  ilA\fTf  K'kpM  lue.  XXII,  67,  io.  X,  37  (mar.  Hf 
M^/ticTf  eiip'Ki),  B'kpki  Hf  f<wfTf  io.  V,  38.  47,  VIII,  24.  45.  46, 
X.  38,  Hf  HM'kxf  R'kpH  marc.  XIII,  21,  Hf  HA\'k\'^  h,wk  K'kptij 
lac.  XXIV,  11,  Hf  H/MaTf  K'kpu  atm  io.  IV^,  48.  Hf  ^lUA  K'kpM 
marc.  XVI,  11,  Hf  I/AU1A  K'kpu  ib.  13,  Hf  fCf  K'kpki  ib.  14  (von 
neuer  Hand j,  Hf  K'kpw  f  A\kiuf  lue.  VIII,  1 2.  Trnover  Text  folj^t 
auch  an  den  erst  angeführten  Stellen  dem  Beispiel  des  cod. 
mar.,  nur  io.  XII,  38  schreibt  es  li'kpOKatiif  (für  K'kp;^  i<a  mar., 
p/kpOKa  dubrom.),  ferner  io.  XIX,  35  B'kpoyfTf  (für  niifiM 
HA\fTf),  sonst  bleibt  überall  die  alte  Lesart  aufrecht  erhalten. 

K'Kiciipk  (KHiHCiipk)  wird  ersetzt  io.  XI,  41  durch  das 
üblichere  spätere  rop'k,  das  schon  ostrom.  und  sav.  kn.  bieten, 
und  doch  hat  selbst  trnov.  noch  rop'k  Kik  nciipk  nebeneinander. 

K'kCKpiiAHf:  lue.  VIII,  44  schreibt  dobrom.  noch  diesen 
Ausdruck  KkCKpnaHH,  in  trnov.  wieder  ersetzt  durch  no^vOA'kU'k. 

K'kCA'kiiaTH:  das  Verbum  bUcb  noch  dobrom.  io.  IV, 
14  KkCA'küAMaiJA/A  (k  statt  n),  in  Uebercinstimmung  mit  ass. 
zogr.  nik.  trnov.,  dagegen  mar.  B'k)^CAAüiTA. 

rO;VHHa:  wird  in  dobrom.  noch  immer  behalten,  während 
in  trnov.  meistens  dafür  nack  gesetzt  wird :  roAHHa  marc. 
XV,  25,  io.  VIII,  20,  XII,  23,  XVI,  4.  25.  31,  XVII,  1  (an  allen 
diesen  Stellen  steht  in  trnov.  Mack  oder  siiCk),  ro,\HHiJ-ro- 
^HHii  marc.  XV,  33  (trnov.  Maca  Maco^'),  OTk  roAHHid  io.  XII, 
27  (trnov.  o^rk  Maca),  po^hha;  marc.  XV,  34  (trnov.  rt^  Mack), 
AK'k  rOA""'*'  io-  XI,  9  (trnov.  ^Ra  Maca).  Auch  im  Trnover 
Text  steht  ro,VHHa  lue.  XXII,  53.  51)  (dobrom.  rcAHH'k),  XXIII, 
44,  io,  I,  40,  II,  4,  IV,  6.  53,  XVI,  2,  roAHHki  lue  XXIII,  44, 
io.  IV,  52,  rc^HHA^  io.  IV,  52,  lue.  XII,  46.  Dobrom.  schreibt 
nur  io.  XIX,  14  sack,  doch  ist  auch  diese  Stelle  von  jüngerer 
Hand  geschrieben  und  noch  trnov.  liest  hier  ro^Hua. 

ropkHHi^a:  lue.  XXU,  12  ropkHHi^^  dol>rora.  und  trnov., 
aber  marc.  XIV,  15  dobrom.  Kkc\'OAHHi(;^  und  trnov.  HoraTHUA«. 

rp^A^:  dieses  Verbum,  beliebt  in  den  ältesten  Texten, 
trat  nachher  gegenüber  htm  oder  jfOAHTH  stark  zurück.  In 
dobrom.  wird  es  dennoch  häuti^rer  gebraucht  als  in  trnov. 
rpicA^  lue.  XIV,  19  dobrom.  (haA^  trnov.),  io.  XIV,  12  (trnov, 
HAAi),  XVII,  13  (trnov.  ha^^),  io.  VIII,  14  rp'kA^*  bis  (trnov. 
an  letzter  Stelle  npHAA«,  nach  Valjavec  XX,  S.  216,  doch  gibt 
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Valjavec  selbst  in  Starine  XXI  zur  Stelle  die  Lesart  h^va;); 

10.  XVI.  10.  17  steht  dobroni.  rp'k,\A;,  wo  selbst  mar.  und  so 
anch  trnov.  h.v^;  haben;  lue,  XII,  58  rpi^AfUJH  (trnov.  ii^fiUH), 
lue.  III,  16  rp-kA^Tk  (trnov.  HA,iTh),  ebenso  XIV,  27,  io.  XIII,  3, 
lue.  XIV,  26  (trnov.  iipHA(Tk).  io.  XVI,  25  steht  dobrom.  rplt- 
AfTk,  wo  mar.  und  trnov.  npH^fT'K  haben;  rpic^;)^!!  lue.  VI,  47 
(trnov.  iipH)(^04.AH),  rp'k^kjH  lue.  VII,  19.  20  (trnov.  ripH)(^OA<«^H), 
rp<AAA;i|ia  io.  I,  36  mar.,  aber  zogr.  assem.  dobrom.  trnov.  jfo- 
XM\id,  rpA,v'kTi  lue.  XIV,  17  (trnov.  npHA^iTi),  rp'kA'k'kjf;^  io. 

IV,  30  (trnov.  HA'kajifA;).  Beide  Texte  wenden  dennoch  das  Ver- 
bam  rp^A^  an  in  Uebereinstimmung  mit  cod.  mar.  io.  XVII. 

11,  ebenso  rpAAn"k  lue.  XII,  54,  io.  I,  30,  III,  21,  IV,  21.  23, 

V,  25.  28,  VI,  5,  XI,  20,  XII,  12.  15,  XIV,  30,  XVI,  32,  rpA- 
AA.T-k  Inc.  XXIII,  29,  io.  III,  26,  X,  27,  rp/^AH  lue.  XVIII,  2, 
io.  1,44,  XI,  43,  XXI,  22;  io.  XI,  34  wird  rp/AA>*  ^od. 
mar.  durch  iipllAH  in  dobrom.  trnov.  ersetzt ;  rpAAu  marc. 
XI,  9,  lue.  IX,  53,  X,  33,  XIX,  38,  io.  I,  15,  III,  31,  VI,  35, 
aber  lue.  IX,  53  steht  rpAA'^  m&r.  und  trnov.,  dagegen  hau 
dobrom.,  rpAAwii  io.  I,  27,  III,  31,  IV,  14,  XI,  27,  XII,  13, 
rpAA^iM»  niarc.  XI,  10,  lue.  XIII,  9,  rpi^A^ili««  marc.  XIII, 
2G,  XIV,  62,  lue.  XXIIl,  26,  io.  I,  29.  48,  aber  io.  I,  36  für  rpA- 
AXinra  mar.  steht  in  dobrom.  und  trnov.  )^oa^i|I4;  X,  12  HAA^i|i<i; 
rptAAvipa  lue.  XXI,  27  (mar.  fehlt),  rpAA^Mi'>'*('^  ^uc.  III,  7,  XIV, 
31,  io.  I,  9,  VI,  37,  rpi^AA^ip^  marc.  X,  32,  rp^AA^iMHii  lue. 
XVIII,  30,  rpAA^i|i<i<i  io.  XVI,  13,  XVIII,  4,  rp^fl^A'^M»^  marc. 
XV,  2,  lue.  IX,  42,  rpAA^MK'^^«)  marc.  XVI,  12,  rpAA^^iliHiiYk 
lue.  XXI,  26;  doch  lue.  VIII,  4  für  rpw^A'^tii'i'<'^^i^  und 
rp^A^il'*"*'^^'!^  trnov.  steht  in  dobrom.  npii\'OAAi|iiüi)^k  und  für 
rpAA'kaiiK  lue.  XVIII,  43  mar,  und  trnov.  steht  in  dobrom. 
HAii'kiUf ;  marc.  XI,  9  steht  in  trnov.  rpAA^i|iHH  und  in  mar. 
KOAAUJTiii  (in  dobrom.  fehlt  die  Stelle);  io.  XI,  31  steht  in  mar. 
MAiTTk,  aber  in  dobrom.  rp'kA'T^- 

ACCTOUHiiie:  das  Wort  wird  ersetzt  durch  iipiiH/ACTiif 
marc.  XII,  7  in  dobrom.  und  trnov.,  aber  lue.  XII,  13  verbleibt 
AOCTckHiif,  ebenso  lue.  XX,  14  in  beiden  Texten.  Im  Zu- 
tammenhang  damit  wird  marc.  XII,  7  iipHM/ACTkHHKk  dobrom. 
und  trnov.  statt  Haca'kAkMiiK'k  ge.schri<'ben,  das  letzte  Wort 
bleibt  lue.  XX,  14  in  dobrom.,  aber  trnov.  ersetzt  es  durch 
npHMACTkHHK'k,  endlieh  lue.  V,  10  schreiben  dobrom.  und  trnov. 
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0Kfi|iki4UK4  statt  H«icA'kAMWKa  mar.  Dieser  Aosdrock  steht 
Achon  zogr.  assem.  ostrom. 

Api^KOA'k  bleibt  in  dobrom.  nur  lac  XXII,  52  und  zwar 
io  der  Form  APi^rOiikiiui^  dagegen  marc  XIV^  4o  ^teht  dafür 
9Kk3AU  und  ib.  48  ck  noco)fu;  TmOTer  Text  blieb  an  aÜeo 
Stellen  dem  alteo  Ausdmok  treu. 

f  Tf       dieses  Pronomen  ist  Bowohl  im  Dobromir^Bohen  wie 
im  Tmoyer  Text  noch  sehr  etark  Tertreten,  ja  in  dobcom«  be- 
gegnet es  bftnfig  an  Stellen,  wo  mar.  fAHH>  sohreibi: 
marc  IX^  38  (mar.  iANHero,  tmor.  HiMro),  mpik  marc  17 
(mar.  tmov.  irkiCTO  mfißWk),  lue.  IX,  57  (tmor.  irikMiX 

X,  30.  31  (trnoY.  an  erster  Stelle  Ni^Ry,  an  «weiter  rrip-K), 
ib.  33  (tmoY.  irkieoTepkiH),  lac  XI.  1  im  Ai'fccr^  f rip-k  dobrom. 
(trnoT.  irkKOfM'k),  mph.  ib.  (tmov.  irkKu),  mp4  ib.  37  (so 
auch  tmoY.) ,  fTf pid  ib.  36  (mar.  iahh'ki  .  tmov.  H'feKOA»^  iTipk 
ib.  37  (so  auch  trnov.),  ib.  45  (trnov.  irkKkiii ),  rrtpk  lue.  XII, 
18  (trnov.  H'ki.ki  ,  iTipw,'  ib.  16  (trnov.  h  kKoi<wo^*),  iTipii  lue. 

XIII,  1.  31  (truüv.  H'kuMH).  iTipk  il).  G  (so  auch  tmov.\  ib.  23, 

XIV,  2,  XVI,  20  (trnov.  H-kKTO),  iTipa  lue.  XIV,  I  itmov  n'k 
K<Mr^),  fTipk  lue.  XIV,  15.  1(>,  XV,  11,  XVI,  H»  (triiuv.  «  kiikiH, 
H'kKfci),  »Tip*  lue.  X\  Ii.  12  (trnov.  irkuAxinV).  XXI,  2»  iTfpk  lue. 
XVIII,  2  (so  auch  tru««v.  i.  crfpo.wk  ib.  ^  (so  auch  trn<>v  i  XXI,  5, 
fTf  pH  lue.  XX,  27  (so  auch  truov.  i,  ii).  39  (trnov.  H'kii.H>i),  iTfpA 
lue.  XXII,  50  (so  auch  trnov.),  3.\  tTfpx*.  lue.  XXIII,  19  (so 
auch  trnov.),  iTf^  ib.  26  (so  auch  trnov.),  iTlpM  loo.  XXIV, 
22  (so  auch  trnOT.),  fTipii  ib.  ^  (so  auch  trnov.),  iTfpk  to. 
V,  Ö  (so  auch  trnov.),  XI,  1,  mpM  io.  VII,  25.  44  (tmoT.  id.)^ 
io.  XI,  37.  46  (trnov.  aP^3hh),  XIII,  2Q,  Vergleicht  man  die 
in  meiner  Aasgabe  des  Codex  Marianns  angeführten  VarianteB 
m  den  hier  anfgeaählten  Stellen,  so  wird  man  sieh  bald  ftb«r> 
sengen,  dass  in  der  Bevonmgimg  des  Pronomens  mg^  das 
Dobromir'sehe  Evangelium  gans  mit  xograpb.  assem.  nnd  nikoL 
ftbereinstimmt,  wAhrend  ostrom.  nor  selten  wahr^  meiatens 
irfcmJH  oder  irkK*kTO  dafür  sehreibt  Die  so  hAufige  Anwendnng 
des  tjkjmrh  im  Codex  Marianns  ist  offenbar  eine  Nenening  dieses 
Denkmals,  die  wafaraeheinlich  in  dieselbe  Kategorie  gehört,  wie 
»omrk,  f^  Ko^p-k. 

Statt  des  im  cod.  mar.  so  beliebten  i.vuHk  steht  in  do 
brom.  H'kK'UM  ;  H'ki^MH  marc.  XIV,  5«  ^iTfpH  20gr.  mk.  und 
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selbst  ostr.y  nun  tnioT.),  wkKMm^  nuurc  XV,  21  (rnpQi^  sogr. 
M.  nik.,  A#^0WM«Y  tmoy.),  NiuiHH  mans.  XV,  35  (sogr.  mk. 
m^m,  trnoY.  ^^^^tm),  wkKtm  hie.  1, 5  (m^  logr.  aas.  aatr.), 
vkiiMN  lue.  VI,  8  (rrif  h  sogr.  aas.,  oatr.  wie  dobrom.,  A0^3hh 
traov.X  HimaH  Ino.  VII,  86  (ao  auch  ostr.  tmor.,  mp%,  sogr. 
aaaem.),  irkKOM«^  ib.  41  (ao  anoh  trooT.  rripov  mar.,  iiiiic^ieMay 
oatr.),  irkKMA  lue.  VIII;  2  (so  ancli  tmov.,  tT9fnä  eogr.),  nIlkhh 
hie.  VIII,  27  (ao  auch  ostrom.  dobrom.,  ti  f^-K  zogr.  aes.),  ib.  49 
(ao  »ueb  ostr.,  tmoT.  iHncoTopuH,  cxfp'k  aaa.),  Wk  irkRMMk  lue. 
XVIII,  2  (so  auch  ostr.,  rtw  CTip^L  zogr.  ass.  nik.  tmov.).  Ebenso 
für  n  ip'K:  i^^^iiMk  irkKidii  iCHOiiia  marc.  XIV,  51  (trnov.  iahhk 
H'kTKO  lOHOlUa,  ffi,HH'W  ITIp  k  zogT.  nik.),  HisKOfMOif  lue.  VII,  2 
(so  »urli  ostr.  trnov.),  ^ua  u  kKd'k  Inc.  VII,  19  (ebenso  trnov.). 

Statt  des  f^MN'K  wird  dünn  und  wann  in  dol)roni.  jy,Q^y- 
r'KiH  angewendet,  so:  marr.  XIV,  4.  (3.')  ^pcty^-HH  (so  auch  trnov., 
M'kHHM  ostr.,  iTipH  zügr. ,  an  zweiter  »Stella  auch  ostr.  nik. 
iTfpM),  lue.  IX,  27  (H'kuHH  ostr.  trnov.,  iTfpu  zof^r.  ass.  nik.\ 
;VP«Y'''^''^  ^?  '^^  («Ttpa  zogr.  ass.  oatr.  nik.  trnov.),  AP^y^i"" 
lue.  XI,  lö  (^iTipH  zogr.  nik.  trnov.),  AP^V*^**  ^Vill,  18 
(tnpk  nik.  trnov. j,  lue.  XIX,  12  (ass.  zogr.  nik.  iTfp'K,  wkKU 

trnoT.),  AjfiOtfpM  ib.  39  (fTi^  aogr.  nik.,  trnov.  wie  dobrom.). 

Statt  iTfpa  mar.  atebt  ji^ftUfTAwe  in  dobrom.  lue.  IX,  49  (H'kico- 

ro  trnov.),  ebenao  /^j^rmu  lue  XVIII,  35. 

Auch  Air  Hii*k  wird  Apo^ruN  gebraucht:  lue.  IX,  19,  io. 

XII,  29  A^^Y'^  (tmoT.  wie  in  mar.  mw). 

HH^^iAA'w  bleibt  meiatena  noch  in  dobrom.:  HimAAk 

hic  IX,  88,  HHO^AAA  hie,  VHI,  42  (trnov.  iahno«!.),  hhohaauü 

io.  I,  IS,  iiii0«iAA''i'^  >o-  I»       ebenao  in  io,  V,  44,  wo  atatt 

iwa^iaAiflra  dobrom.  tmov.  in  mar.  iAiMi44ro  steht.  Das  jttngere 

tßßumjk/ijk  lue.  VII,  12  (ao  anoh  tmoy.),  fANtmAAA^ro  io. 

in,  18  (ao  aoch  tmoy.). 

MCKpk  wird  io.  IV>  5  in  dobrom.  dnroh  «ANSb  eraetst» 

ebenao  trnov.,  dooh  daa  Adjeetiv  ncns^kmm  begegnet  noeh  Ine. 

X,  36,  wo  tmov.  BANXnniH  anwendet,  daneben  allerdings  mare. 

XII,  31.  33  EAHJKkN'karo  auch  in  dobrom.  .  ganz  wie  in  trnov. 
Hi|iAAHi:  Inc.  III,  7  steht  dafür  in  dobrom.  pOMCAiHHi:, 

nsu'hher  berichtigt  in  iiepOH^ACHH'k,  trnov.  schreibt  ii''rKpo,vlt. 

bub  letzte  Wort  steht  in  trnov.  noch  an  einigen  Stollen ,  die 

in  dobrom.  nicht  entlialten  sind. 

SitxaafsW.  d.  ^..hiit.  Cl.  CXL.  fid.  a.  Abb.  9 
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KAfnaTii:  als  Particip  kairaa  kommt  in  dobrom.  nickt 
mehr  vor^  es  wird  ersetzt  durch  das  Partidp  iM3lMiUiM4lil  io. 
XII,  33;  iU3N4iMfH0^njf;  io.  XVIII,  02  (trnov.  auAAMHdJk);  die 
Stelle  io.  XXIy  19  fehlt  in  dobrom.  Das  Trnover  Eysngeliiiiii 
scheint  an  der  ersten  und  dritten  Stelle  noch  den  alten  Aus- 
druck bewahrt  kq  haben.  Das  Verbnin  S4K4ifii  (als  InfinitiT 
daaa  SAKAMUlkTN)  fehlt  ebenftlls,  es  wird  lue.  III^  90  dnreh 
34T«0(IH  ersetst,  tmov.  34Kiii0HM$  lue.  lY,  25  steht  in  dobron. 
34KAio«tH  CA  Statt  34KAf ni  CA,  ebenso  traoT. 

KAIOMMTN  CA:  ftlr  dieses  Verbum  wird  gern  ao^hth  ca 
▼erwendet:  4i|M  mh  ca  Asy^iHTk  marc  XIV,  31  (ebenso  tnioT.X 
AOf^H  m  CA  Ine.  ly  9  (ebenso  tmoT.),  o  BiirfcxK  nfiHMUfnk- 
uiHH)fk  CA  Inc.  XXIV,  14  (so  ist  wohl  za  lesen  tmov.  iipii- 
KAO^kuiHHjfk  CA,  wo  die  Silbe  Asy^  statt  anf  das  Verbnm 
npiMOV^HTH  CA  hinweist),  lue.  XXI,  13  steht  mit  neueren 
Schriftzügen  iipiiAOi'Miri  k  ca  (so  trnov.),  ursprünglich  mag 
hier  ripHKAtöMii'i'k  a;«  ca  j^ost.-nnini  hnhnn ,  denn  lue.  XIH,  5 
liest  man  noch  in  doln  oni.  iipiiKAWSHiii/i.  n.f  i^truo\ .  iipua^- 
MHiiiÄ  c*ä)  und  lue.  V,  ;3t;  iipuKAioHiiTi»  CA  [iiL^'V.  npiiAOi'Miri-  ca;. 
Auch  das  Substantiv  lautet  lue  X,  31  rio  npM.ioys  k»  (^tmov. 
no  (Ae^M4t«)  statt  des  mar.  no  npHK/^i^Hdto. 

K©\^pT».:  das  dafür  in  m.ir.  ircbrauchto  Wort  KOKOT'k  ist 
offenbar  eine  Neuerung  des  betretieuden  Denkmals,  dobrom. 
achreibt  Koypk  lue.  XXII,  34.  60.  61,  ebenso  marc.  XIIT,  3n 
das  Compositam  Sk  KO^pijr/taiiifNH*k,  allein  auch  in  dobrom. 
kommt  noch  ein  aweiter  Ausdruck  vor,  der  beseichnender  Weise 
immer  HATfAk  geschrieben  wird :  n^TfAk  marc.  XIV,  68.  72, 
io.  XIII,  38  und  iiATfAa  marc.  XIV,  30;  noch  beute  wird  nach 
Draganov  («1».  B.  1 888,  S.  24),  bestätigt  neuerdings  dnreh  StoUiOV 
(Arehiv  XX,  S.  587),  in  Visoka  in  Macedonien  pent^lui  ge- 
sprochen, also  die  Schreibweise  hati Ak  hat  einen  localen  Hixitor- 
gmnd  und  a  ist  nidit  blosse  Verwechselung  statt  "k?!  Das 
Tmover  EyangeJinm  bleibt  dem  Ansdraok  mi^ffik  treu. 

K'kNHf'ki  in  der  Bedentnng  *{pafai  oder  gern 
dnroh  das  später  übliche  Wort  nucAiiHf  ersetat,  so  in  dobrom. 
man.  XIV,  49  aa  ckCJ^Tk  ca  nHCANH*k  (mar.  KUtHru,  ebenso 
auch  tmov.),  io.  XIII,  18  m  ckBAvVfTk  CA  liNCüMC  (tmov.  QN- 
CAWit  ,   iu.  XVII,  12         tAM»  RHCANOI  CkBi^fTk  CA  (tmOT. 

niuaitnt),  doch  bleibt  öfters  KkHHrki  Inc.  XXIV,  82.  45,  io. 


üiyilizüü  by  Google 


—         «» —  ^    -  —  «-* 


19 


V»  39^  Vn,  38. 42^  X,  86,  XIX,  24.  88.  86.  37,  RkNHtk  marc. 
XII,  S4,  hie.  XXIV,  37,  io.  XX,  9  (maro.  XU,  10  Btebt  in  d4>. 
brom.  blos  aro,  ohne  KkNMrk),  KkHHTAMk  io.  II,  SB,  Wk  KLm- 
rj^  nuurc  XI^  96.  An  allen  diMen  Steilen  Ueibi  auch  im 
TrnoTer  Text  der  alte  Aiudrack. 

A034:  diesea  Wort  wird  io.  XV,  1.  5  und  ebenso  Hä  aosIl 
io.  XV,  4  enetat  in  dobrom.  dnrob  nmorpa^M^:  i3k  «CMh  bh- 
HorfiaAi^;  <ii|jf  m  8J^n%  Bh  BHHorpaA^  dagegen  steht  filr  ^srd- 
p03r4  ib.  S  das  Wort  Aoaa:  BkrkK4  aom^  ib.  4. 6  "kico  h  Aosa^ 
ünd  filr  (la^AHC  a  ru  ao3HI  ib.  5.  Trnover  Text  schreibt  ftir 
paara :  .\^3A.  ebenso  4  für  poara:  ac3a,  aber  pc»;;\H«  blieb, 
fftr  A03a  stebt  nur  ib.  4  RTk  RMHOr  p.tA't-  HekanutUch  unter- 
8cli<  idct  man  beute  im  Russischen  iniHui  pa^L  in  der  liedeutnng 
der  Friiclit  von  uHHO^pa;^Tl^KT.  i'j.r.i/.i.yf.  I  )obrorairer  Text  wendet 
also  aucli  tur  r/rsXwv  das  Wort  KHHOrpa^^K  an. 

/waAO-woui  i'k  wird  inarc.  IX,  43  in  dobrom.  und  so  audi 
in  trnov.  ersetzt  durch  B'k,\kHHKOMfe,  doch  luc.  XIV,  13  bleibt 
4UAOA«oi|iH  dobrom.  und  trnov. 

MHHÄTM  ist  ein  alter  Ausdruck,  der  zuweilen  durch  mh- 
MO  HTH  oder  mniMO  x^j^TH  ersetzt  wird:  luc.  XVI,  2(5  mh- 
M&TM  dobrom.  und  tmor.,  Inc.  XIX,  4  statt  ]fOTiuuiif  mh- 
Hjkm  mar.  steht  schon  ass.  ostr.  nik.  nnd  trnov.  mhmo  ntn, 
dobrom.  sehreibt  miimo  j^OAHTk;  Ino.  XII,  :n,  XVII,  7  MmiMk 
dobrom.  nnd  tmor.,  /UHH^skUiH  marc.  XVI,  5  bei  allen. 

MA'kBA:  aneh  dieser  Ansdmck  wird  marc.  XIV,  2  dnrch 
BMilk  (riehtiger  nAM|ik)  ersetst;  tmo7.  sehreibt  an  dieser  nnd 
allen  anderen  Stellen  MMiih. 

MilkAHTH  oder  m^^ahth  wechselt  schon  in  sehr  alten 
Texten  mit  iPkorkTM  ab;  ioh  halte  das  Verbnm  m^^wvh  Air 
das  ursprünglichere,  weil  Inc.  I,  21  schon  in  ostrom.  m^fm- 
AMVTh  steht  nnd  denselben  Ansdmok  aneh  sogr.  assem.  nik. 
gebranehen.  Zn  diesen  alten  2Seagen  gesellt  steh  nnn  dobrom. 
mit  meifSiCAiMWf,  ebenso  tmor.  MO\'^Aaaiijf ;  ebenso  Ine.  XII, 
45  statt  des  in  mar.  stehenden  irkCHim  sehrnbt  zogr.  MSk- 
;^T'K.  dobrom.  Avo^'^HTh,  ebenso  trnor. 

M  .j  L  .\  k  vkMMKTv  vergl.  unter  ^V'J^fT^w""»**'?  oben  S.  15. 

KfKfcKCK'K  wird  sehr  biiuflo;  durch  die  Form  iKRfCKiriv 
rr.-et?:t:  7^n  «olchpn  Texton.  die  der  letzteren  Form  (b  ii  Vor?;uir 
geben,  gehürt  auch  da»  Dobroinir  sehe  Evangelium.   Man  best 
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marc.  Xl,  2;)  Hiick»*aii,  lue.  Vill,  5,  TX,  58,  XIU,  19,  XXI,  2(5 
NRCkiiidA»  marc.  XIV,  62,  lue.  II,  13  HKCkHfeJH)(k,  io.  III,  12 
HBCkHa'k.  Auch  tmoY.  stimmt  mit  dobrom.  ttberein.  Doch 
kc.  XVII,  2d  Ue«t  man  in  dobrom.  OTk  noA^NSC^iMA  lu  IMM' 
HiEfCkKA'ky  wo  trnoy.  schreibt  iioAHfBfekiiy;iL  tu  n^j^BtcH-kH. 

Nfn*kUiTfBaTH  wird  in  den  späteren  Tosten  gSBoMea, 
daher  Inc.  VII,  43  für  NinkUiTioM;  schreibt  dobrom.  niid  tmov. 
MkHA  (lies  MkHHK)  und  Inc.  IX,  18  f(lr  HfnkiunoMT'k  echreibi 
schon  nik«,  so  ancb  dobrom.  and  tmov.  rAAroAi&Tk. 

i»8ii4CTk  wird  in  den  äHesten  Texten  der  Form  KAacTk  vor* 
gesogen,  daher  wird  im  Dobromir'schen  fiyangelinm  ■»■«<^>»«>^i 
der  letzte  Ansdniok  gebraucht,  wo  cod.  mar.  osA^CTk  schreibt: 
BA4CTHI»  marc.  XI,  28.  29,  KiiACTk  ib.  28,  io.  X,  181ns^  ebenso 
Inc.  XX,  2  RAACTHMk  —  an  allen  diesen  Stellen  hat  mar.  0BA4CTk, 
tmoT.  BJUCTk;  ebenso  Inc.  XX,  20  baacth  (mar.  nnd  tmov. 
OBiUCTH);  dagegen  ist  0BA4CTk  geblieben  kte.  XIX,  17,  XX,  2, 
XXn,  53,  io.  V,  27,  ob44CTH  Inc.  XXIII,  7  —  an  allen  diesen 
Stellen  auch  in  trnov.  so,  und  io.  I,  12  schreibt  dobrom.  OK^acTk, 
wo  mar.  und  trnov.  KA«lCTk  Laben;  lue.  VIII,  37  wird  oüAiVci  h 
(so  mar.  und  trnov.)  durch  CTpaHM  ersetzt  in  dobrom.;  lue. 
VII,  ^  setzen  dobrom.  und  trnov.  noji^w  KAiiri  hm>  filr  no.VK 
KAac  i  fA-ki  mar.  Ver^rl.  noeh  lue.  II,  2  OCA4;^4Ua|J0Y  dobrom. 
statt  Ki\.',i<UA^.iiiroij'  mal',  und  trnov. 

OTjiOMn^,  v>'i'pcMHi|ik  sind  altt:  Ausdrücke,  die  dann  und 
wann  durch  aadcrc  ersetzt  wt  rdeu:  lue.  VII,  32  steht  dobrom. 
noAOBkHH  c^TTk  A'^TiMk  (mar  OTpOMHiiiTiAXTi,  80  auch  trnov.), 
lue.  VIII,  54  y^liKHlif  statt  CTpOKOUHiif,  wie  es  ranr.  und  trnov. 
lesen;  doch  lue.  I,  66.  80  bleibt  OTpOHA  und  lue.  I,  ÖÖ  OTpOMA- 
Tf,  wo  trnov.  A'äTHi|ik,  a''itiii|I4  hat.  Das  Wort  OTpork  bleibt 
an  alten  Stellen,  ausserdem  aber  ine  XV,  26  steht  OTpOKk  do- 
brom. für  päWk  mar.  tmov. 

OTikfiOV'U'T4TH  wird  in  späteren  Texten  hAofig  durch 
0CT4KAIIT1I  ersetst,  dobrom.  gibt  nocb  dem  ersten  Anadmok 
den  Vorsug,  während  tmov.  an  folgenden  Stellen  Inc.  V,  31, 
S4,  XII,  10,  XVII,  4  den  sweiten  anwendet,  doch  auch  do- 
brom. schreibt  lue.  V,  23,  VII,  47.  48  ocTMAti»Tk,  liftcVII, 
49  ocT4BA«fcfTk,  wo  mar.  OTkiioYiuT4ttT*k,  oTvioyiirr44T^ 
schreibt;  tmoT.  hat  0CT4BA'kA'rk  nnd  OTA^kkTk-OTAMlTi^ 
0TA4ITV  An  einer  Stelle  (Ine.  VII,  47)  schreibt  mar.  or-kA^ 
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CA,  WO  assem.  zopj.  ogtr.  O'TKfio^'iUTdieT'k  CA  schreiben ,  do- 
Vrom.  schreibt  auch  hier  0CT4SA'kfTk  tA.  Fttr  OTknoyuiTfHiH 
gf^braneht  hic.  I,  77  dobrom.  und  trnoY.  ^CTäMUnu,  aber  Inc. 
Ulf  3,  XXI 47  Uiab  ia  dobrom.  OTknoYi|NHMf,  während  trnoT. 
«cTMAfmif  hat 

IINCK4TH:  Inc.  YH,  S2  schreibt  dobrom.  und  tmoy.  dafür 
cinpN^OMii,  tmoT.  gebraucht  auch  matth.  XI,  17  CBHpii^OM^iL, 
diese  Stelle  geht  unserem  Text  ab. 

HO  HOC  NT h:  lue  vi,  32  schreibt  dobrom.  «YRopATk  statt 
fiONOCATk,  doch  marc  XV,  33  noHOiu'kcTa  dobrom.  und  tmov. 
Auch  statt  noHOtufHHf  Inc.  1, 25  gebraucht  dobrom.  und  tmoy* 

pOAHTH  (Hf  )  oder  P4AHTH  (Hf  )  Wird  ui  Späteren  Textcu 
gern  durch  ein  anderes  Wort  ersetzt;  dobrom.  kennt  noch  den 
Ausdruck,  so:  hie.  XVI,  13  schreibt  hi  p^amth  RkHkNfTk  (mar. 
Hf  po,\HTM  HdMkHfT'k);  trnov.  setzt  daftir  np'koKiiAHT'k ;  marc.  XII, 
14  Hf  po,vnmH  dobrom.  imd  mar.,  dajjegen  trnov.  Hf  Kp'k;KHiJii, 
ebenso  lue.  X.  14  iic  po,viHUii  dubrom.,  hier  uueh  ti  nov.  hi  ptl^Hlllll 
^t  rorriijirt  au-  nur  io.  X,  13  sclireibt  schon  dobrom.  Hf 
Kp^^tif  TK  für  11)11   lu     \iri  K.  womit  auch  trnov.  übereinstininit 

CKR  k,v'liMMi,  c  KK  k  I  I AKc  TKC  ist  Unzweifelhaft  der 
iiiteste  Ausdrnek  fUr  ixaprSpiov  und  c'KR'k^VkTi.\K  tVir  •ly.orjp,  doch 
k*-nncn  selioii  sridslavischf*  Texte  als  Ersatz  dafür  ilOCAO^'^'K 
und  riccAoy'iiikCTKC.  Dolu-om.  sehreiVit  immer  no'-li  den  alten 
An  druck:  marc.  XIV,  <>  >  CkK'kA'kTfAk  ^tniov.  üOCAoy\"K),  lue. 
XXIV,  48  ckK'kA'tiTfAf  (so  auch  trnov.),  marc.  XIV,  55  ckH'k- 
A'^Tf  AkcTB4  (tmov.  nocA^^htrmi),  ib.  paKkHA  ckR-k.x'kTf  Ak- 
CTB4  (trnov.  pAKiionccAOYUikCTr.crwtHHm> ,  id.  ib.  59  (trnov. 
paBUlo  nociioYUikCTBo),*  io.  1,  7.  19,  III,  o:3,  V,  31.  30  steht 
dol  rem.  und  tmoT.  CkKicAitTf AkCTBO ;  io.  VUI,  IB.  14.  17  das- 
leibe  Wort  dobrom.  und  tmov. ,  nur  an  letatgenannter  Stelle 
hat  tmoy.  nocAC^tukcTKO;  endlich  io.  XIX,  35.  Für  CkB'kA'k- 
TMkcno  schreibt  dobrom.  marc.  XIII,  9  und  lue.  V,  14  tkK*fc- 
A*kiiHf  (tmoy.  an  erster  Stelle  nocAOYiitkCTBO,  an  sweiter  so 
wie  mar.),  lue.  IX,  5  hat  auch  mar.  ckS'fc/^'kNHf ,  und  so  auch 
tmov.;  ftr  das  Verbum  ckB'fcA'fcTM^<TK0B4TH  steht  nach  Va- 
Ijayec  In  tmoy.  11  Mal  das  Wort  nocAoyiukmiOMTN,  in  do- 
brMD.  nur  einmal  yon  der  ersten  Hand:  m  k>^to  nocAOYUSk- 
mMYiTb  io.  II,  15.  Das  Beispiel  lue  XXI,  IB  noc/io^-tiikritLO 
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ist  von  neuerer  Hand  hineingesetzt ,  die  erste  Haad  hatte 
nnsweifelbaft  auch  hier  c'kR'kA'kTfAkCTBO  geschrieheOi  §0  steht 
es  auch  im  Trnover  Text  Luc.  XVIII,  20  setzt  dobrom.  statt 
Hf  A'uirk  rkB'kA'kTCAk         (so  mar.  und  tmoy.)  das  Vorbam 

Hf  AkmCkS*kA'kTMkCTB«yH. 

C'KHKAt  K.  c  kHkiiuilllTl  Und  C  KHH<\\ATil  CA  sind  filtere, 
ursprüngliche  Ausdrücke,  deren  Eisatz  durch  c'kKC»p'K  »:  kko- 
pmuTf  und  cn^CtipaTll  CAi  allerdin'j*!  schon  sehr  früh  l>t\i:ann. 
Dobrom.  wendet  beide  Wortgru|>}jeii  an:  lue.  15  ckRMpa)^«^ 
CA,  io.  XVIIT,  2U  cKKMpiia^^A;  CA  (tinov.  an  erster  Stelle  wie 
dobrom.,  an  zweiter  wie  mar.),  lue.  XVIF,  36  ckBfpA^Tk  ca  (so 
auch  trnov.,  statt  mar.  CKHi-w-ifA^TTv  C/a).  Doch  hat  dol>rom.  lue. 

XII,  5  CkHf A^KIil(<Uk  CA  TkMa^Mk  lUpO^^a  (trnov.  C'kEp<lKliUlfM'k 

CA).  Das  Substantiv  ckBopik  statt  CkHkM-k  begegnet  öfters: 
ckBOpk  marc.  XLV,  Ö5,  XV,  1,  io*  XI,  47,  sk  ckBOp*k)^k  mare. 

XIII,  9,  trnov.  an  erster  Steile  ckHkM'k,  an  zweiter  rk  ckHk- 
MeMk,  an  dritter  eikBOp'K,  an  vierter  Bi^  rkHMHl|lH;  auch  do- 
brom. gebraucht  coHkMk  Inc.  XXII,  66  (trnov.  rkHkM'k).  Ebenso 
schreibt  dobrom.  Bk  ckB0|iHi|i4  mare.  XIII,  9  (für  B'k  ckHATirfc, 
so  auch  trnov.),  ckBO0Hi|M  Inc.  Vn,  5  (tmor.  wie  mar.),  CkBO- 
pHifioY  VIII,  41  (so  anch  trnov.),  na  ckBopHqiH]^  io.  XVIII, 
20  (tmoY.  wie  mar.);  doch  gebraucht  dobrom.  auch  OTk  cotik- 
MNi|i4  lue.  IV,  38  (tmoY.  rkBopHifiA),  lue.  VI,  6  Bk  c«hmhi|ii 

(tmOT.  CkCOpHl|Ji),  lue.  IV,  16  Bk  CONkMHl|JC   (tmOV.  rkBOpHl|lf), 

lue.  Xn,  1 1,  XXI,  12  HA  cOHkMHipa  (so  auch  trnov.),  ha  coNk- 
MiiqiHXk  marc.  XII,  39,  lue.  IV,  15.  44,  XI,  43,  XX,  46  (trnov. 
an  erster  8telle  H4  Tp*kMeHi|iH]f*k,  an  sweiter,  dritter  und  vierter 
Ha  CKBopHipHjj^'k,  an  letzter  Ubereinstimmend  mit  mar.  dobrom. 
Kk  coHkMHi|iii  lue.  IV,  20.  33  f'trnov.  CKKCpiniiii),  Ha  cOHK.wuijiif 
io.  VI;  r)9  (so  aucli  trnov.j,  otk  coHKiUHljik  io.  Xll,  42,  XVI^  'J 
(trnov.  c  r  K  CKBOpni^ia  an  erster  Stell-,  au  zweiter  Uberein- 
stimmeiid  mit  mar.  dobrom.),  ctk  chk<v\mi|ik  lue.  XII,  10  (trnov. 
e-KROpiiiMK  I.  Kinninl  lient  man  dobrom.  CkBOpk  (lue.  VI,  17)  statt 
iM'kHO»;kCTBO  mar.  trnov. 

TinXk  wird  in  den  meisten  Denkmälern  durch  das  Verbum 
BHTH  ersetst,  daher  auch  io.  XIX,  6  in  dobrom.  bh  statt  TUM, 
doch  mare.  X,  34  oyTifiATk  dobrom.  ftlr  «YBiiwTk  mar.  und 
trnov.;  lue.  XVIII,  33  riirkiuf  fbhlt  in  dobrom.,  aber  trnov. 


Sraofttlinm  Dobroniri. 


23 


hat  hier,  im  Ge^ensatü  /.u.  i^HBikiUf  mar.,  den  alten  Aasdruck 
Tffl'klllf  crlialtcn,  der  auch  in  zogr.  wiederkehrt. 

)f4\Av(iaTn  wiia  meistens  durch  npocMTH  ersetzt,  daher 
.iiu  h  in  dobrom.  iipc*C/ft  marc.  X,  46  (trnov.  Imt  noch  jf/i;Rndl*), 
aber  lue.  XVI,  '.'>  stellt  noch  in  dubrum.  )f  AAihn  n,  trnov.  lipocHTH. 

MACKlvHKCK'k  wird  in  dobrom.  häufig  durch  die  später 
Übliche  Form  MAOK'k'iK  ersetzt,  so:  marc.  X.  ?>?k  XTV,  41,  io. 
Xin,  31  M/tOB'kskCKlUH  mar.  (aiieli  trnov.  HAOK'kHkCKTüh): 
R*kHk  dobrom.;  io.  111^13,  ¥,27,  VI,  27  MABCKny  mar.:  MAdK'kHk 
dobrom.  tmcfv.,  nuurc  4ö,  io.  XII,  34 :  mamkckov^oy  mar. : 
HÄk<iOY  ^^^f  HAKHi»  imoT.y  marc.  XIII,  26,  XIV,  62  H^xcKHiMa 
d«broiii.:  «MB'fcHMKaaro  mar.  «lAOBimkCKa  ti-nov. ,  io.  VI,  G2 
ebenso^  nur  sohreibt  dobrom.  MAOS'kvk,  io.  VIII,  2$  HA^vknä 
dobrom.:  •ueE*kkCK44ro  mar.  trnov.;  io.  HI,  14  Hii^rkMoy  do- 
brom.: «MOEi[HMKOYMoy  mar.,  MAOS'kHkCKoy  trnoY.;  lue  XXT, 
36  iiAi9s*k«iHNMk  dobrom.:  HAOn'kskCKOAik  mar.  tmor.  Einigo 
Haie  bleibt  in  dobrom.  die  Altere  Form,  wabre&d  tmov.  die 
jOngere  anireadet,  so:  lue.  XVII,  30,  XVm,  8,  XXII,  22  hao- 
rlnkcmiH  mar.  dobrom.:  *iAOB*k>ik  tmor.,  lue.  XVU,  26,  XXI, 
27,  XXn,  48  •iAOE*k*ikCK44ro  Boar.  dobrom.:  HAOB*k*ui  tmov., 
lue.  XVill,  31  Hiios*k<ikci|*kMk  mar.,  «uies'fc'ikcrk  dobrom., 
MAdR'ksii  tmov.  An  iJlen  übrigen  Stellen  schreiben  dobrom. 
und  trnov.  in  Uebereinstimmung  mit  mar.  die  alte  Form,  also 
M.isM;  k'ikCKKiH  marc.  XIV,  21,  lue.  V,  24  ftrnov.  M.\oirkMkCK'K), 
lue.  VI.  5,  VII,  34,  IX,  2G.  44.  55.  58,  XI.  :U),  XII,  ö.  40,  X\  II, 
24.  XIX,  10,  XXII,  69,  io.  XII,  23;  MAOivk4kcKA4ro  lue.  VI,  22 
(M.\cK'kHkCK4  dobrom.),  lue.  XVII,  22.  26,  io.  VI,  53  (trnov.  hao- 
B'kHkCKAj,  lue.  XXIV,  7  MAOB'kHkCKoyo^'MOV  (trnov.  -CKoy),  lue 
IX,  22  (tmov.  -CKOWAioy),  acc.  sin^.  Mric^R'knkCKA;  io.  XII,  43, 
acc.  pkir  MaoRiiMkCKKi  if).  I,  52  dobrom.:  HACB'knkCKAAro  mar., 
«UMB'kHkCKa  trnov.,  dual  HAOB'kMkCT'k  lue.  IX,  44. 

lAAP^  wird  in  dobrom.  durch  cKOp^,  B"k  CKOp'k  wieder- 
gegeben: lue  XIV,  21  cKOpo,  io.  XI,  29. 31  Bk  cKOp'k  (tmov.  an 
erster  Stelle  CKopo,  an  den  beiden  übrigen  BpikSO);  marc.  IX, 
39  fleht  auch  mar.  und  assem.  e'K  cKopii;  fUr  cKopo  aetzt  do- 
brom. Bk  Cftoprfc  io.  XIII,  27,  und  io.  XI,  28  steht  Bk  fKop*k 
dobrom«  statt  T4H  mar.  otm  tmov. 

ÄTfiOBit  wird  gern  durch  das  Wort  «ip-kBO  ersetzt:  MpitBA 
hic  1, 42  (mar.  xr^m,  die  ttbrigen  ^  a^^*!^  tmov.), 
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Kl»  Mp  ku  k  lue.  T,  44  (ebenso  die  übrigen,  nur  mar.  nk  ^^»TpOK'k*; 
iu.  Iir,  4  steht  ^^  rpoiM^  dobrom.  wie  zogr.  ostr.,  dagegen  Hji'kii« 
mar.  assem.  tmov. 


GrSsserer  ConBerratUiiins  des  Bobromlr^Behen  Brau- 
gelimms  gegenMer  den  Tmorer  Text  In  lexleallseber 


Aüch  abgesehen  von  den  Ausdrücken,  die  fUr  die  lexica- 
Üflche  BeBcbaffenbeit  eine«  Denkmals  mehr  oder  weniger  be- 
seichnend  Bind,  kann  der  Grandaats  aufgestellt  werden,  das« 
die  grl$88ere  Uebereinfitimmnng  in  allen  übrigen  Dingen  mit 
den  an  den  ältesten  afthlenden  Texten  stark  an  Gunsten  eines 
Denkmals  spricht.  In  dieser  Beaiehnng  überragt  das  Dobro- 
mir'sehe  Eirangefinm  den  Thiover  Text  dnrch  grosseren  Con- 
senratismns,  dnreh  engeren  Anschlnss  an  den  Text  sdober 
Denkmäler,  wie  Cod.  Zographensis,  Marianus,  Assemanianns» 
ohne  an  den  Abweichungen  spttterer  DenkmlLler  starken  An- 
theil  an  nehmen.  Um  diese  Thatsaohe  an  beleuchten,  wird  hier 
eine  grössere  Anzahl  von  Wörtern  aufgezählt^  wo  der  Dobro- 
mir'sche  'J\'xt  der  älteren  Ueberlieferung  iolgt .  während  <hi3 
Trnover  Kvangelium  »  inen  a))weichenden  Ausdruck  zei«:t.  Wo 
nicht  besonders  erwähnt  wird,  ist  die  Uebereinstimmung  der 
Dobromir'schcn  Lesart  mit  Codex  Marianus  und  anderen  alten 
Texten  vorauszusetzen. 

B'kA'tTH:  M  Sh^nrh,  marc.  XUl,  34  mar.,  BtiA"^^  do- 
brom.:  ^  UAiofijrr^  tmor. 

B*kHf:  BAH*k  ie.  XII,  13  dobrom.  (Ähnlich  assem.  zogr.): 
KkTMM  traoy. 

KApiki  SO  tue.  Xn,  55  dobrom.  u.  a.:  3N0H  tmov. 

RHH4pK:   Kk  KHHdpfHH  luC.  Xlll,  7    dobrOm.:    KOlUH  k^u  k 

trnov. 

Rp'KT'k:  KpkTk  io.  XVIII,  1  dobrom.  ass.  zogr.:  rpa^i^ 
trnov.  (auch  sav.),  Kk  spkTk  io.  XVIII,  26:  trnov.  r-k  rpaA'fc 
(so  audi  sav.,  «\  ukpi^TorpaATk  ostr.),  epkTk  io.  XIX,  41  do- 
brom.: 8p%T*Mnk  mar.  (doch  ■p'kT'k  assem.  nik.),  tmov.  rp^A*^; 
Wk  BpkT*fc  ib.  dobrom.:  B*k  Bp'kT'Ui'k  mar.  (doch  Vk  i^Tfc 


V. 


Beslebnng, 


■ 
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astion)  nik.),  b'k  rp^A'k  trtiov.;  marc.  XI,  17  und  lue.  XIX,  46 
itolit  KfikTonk  dobrom.  und  trnov.  gleich  mar. 

R'kAardAHUJTi  bleibt  lue.  XXII^  d6  und  Rn^Aara^tHiiia 
hkc.  X,  4,  lue.  XX II,  35  in  aUen  Texten,  so  auch  trnov.,  doeb 
he.  XII,  33  statt  BkMraAiii|iii  dobrom.  stebt  in  trnoy«  iMfiiiHHti. 

B*kcnfNiATH  wird  in  tnioT.  d«ui  and  wann  dnrob 
nsATH  enetst:  Ine.  VI,  34  BkcniHiATii  dobrom. :  tuasu  Kk3A- 
tnoT.,  «hcn^HMTk  ib.  dobrom.:  ^4  iuku  KikSMÄ*rk 
imoT.,  BibCfipiiAAk  ICH  Ine.  XVI,  25:  afiMkA\  loi  tmoT.  (ancb 
IST.  kn.  bat  ii0inA*K). 

raaa«:  wk  rAmUk  marc  Xn,  10  dobrom.  nnd  andere: 
SMAO  tmoT. 

ropi:  mare.  XIV,  21,  Inc.  VI,  85  bis,  36  wird  in  trnov. 
enetat  dnrob  üNirlt. 

rpA/^'k  oder  rpaAi^Uk:  rpaAkU4  mar.  rpa^\a  dobrom. 
(to  aneh  iar.)  io.  XI,  1 :  trnov.  rich,  io.  YII,  42  die  in  mar.  aus- 
gelassene SteUe  hat  dobrom.  rpa,\.a  (die  übrigen  rpa^ki^a),  aber 
sav.  KkCH.  trnüv.  iihereinstiinmeiul  mit  dobroin. 

A^tiOAk:  lue.  XiV',  28  dobrom.  ^^Koak,  aber  tmov. 

A^caH;,v.iTH !  lue.  XT,  45  Ha^wk  A^(<>^A^ft"ii  dobrom. 
and  and«^r(i:  irki  KcpiniiH  trnov. ,  lue.  XX,  11  ^OCasK^^klUf  (zogr. 
A^ca^HtuA)  dobrom.:  «HfHkn'kOKJKiiif  tmov. 

A^cTOHH'K:  lue.  VIF,  6.  7  wird  dieses  Adjectiv  durch 
aOAOSfN'k,  iio^v^^i'"  i  iii  trnov.  ersetzt. 

;^o\')^aTH:  lue.  XII, 56  lork  ^^oyiuAiiiik  dobrom.:  siuji^iiik 
trnov.  (^(OUfWfTW  zogr.,  ni^)»  io-  VI,  18  fUr  A'*^X^ 

ttamo  mar.  stebt  in  dobrom.  /^muJk^ßmf  (wie  in  nikoL),  tmov. 

atiHHX'i^'-  lue.  V,  34.  85  wird  in  trnov.  dafUr  angewendet 
XfHAM  CA,  doch  verbleibt  xmhhj^l  io.  II,  d,  Ol,  2d. 

»NSOT'k  wird  dnrcb  maiik  nnd  mmm  eraetet:  sk  aiCM- 
MTk  mare.  IX,  43  dobrom.  (tmov.  mmf),  sniBOTk  io.  VI,  33 
(ner.MiOTA):  tmov.  mmt;  nsm^TA  ib.  53,  aKNEOTk  ib.  54 
(nar.  miora):  tmov.  ttbereinatimmend  an  beiden  Stellen  mit 
dobfODL,  NSMiOT%  ib.  63  (tmov.  xnthi),  mchboti»  io.  XVn,  2 
(mar.  msera):  xnm»  tmov.,  ib.  3  »SHBOTk :  skntiii  tmov.;  sk 
M^tIl  io.  XII,  25:  xcHSNk  tmov.  Vergi.  das  Adjeetiv  m- 
itTkiMH  io.  VI,  35.  4B  dobrom.:  oxmaJUi  tmov. 


36 


m.  AbhiBdiuiffx  T.  Jftf  16. 


xcp-KTRa:  lue.  XIXI,  1  steht  tmoT.  Tp'ksAAUl,  doch  m&rc 

XII,  33  HCp'kTK'k,  lue.  II,  14  ;K(»'kTRÄ. 

saKöNkHMK'k  wird  durch  khhf'^hhh  oder  KHHaKMiHfrk 
Yertreten:  lae.  25  d4K0HkHHKk  dobrom.:  KimaKhllilirk  traoT.| 
Inc.  Vlly  30  84K0iikHHHH  dobrom.:  knhskuunmi  tmoy.,  Inc.  XI, 
52  SAKMihHNROMk  dobrom.:  KHHrMHAM*k  tmoy.  X«uc.  XIV,  3 
blieb  auch  in  Irnoy.  der  Anadrack  SAKONkNHKOM'ky  loe.  XI,  44 
SAKMikHNKk,  ib.  46  SAKONkNHKOMk:  tmoT.  KiiHaKNHK%  aber  wie 
es  scheint  an  «weiter  Stelle  blieb  BdKCHkHHKOM'ib. 

Bdkn^YcriLHHii  Inc.  XXI,  2  wird  in  trnoY.  durch  onof- 
rrbiNf  wiedergegeben. 

HMiN0B4TH:  Inc.  VI,  14  statt  NiHfNOsa  dobronu  stdit  in 
tmoY.  Häfint;  dagegen  ib.  IS  H4^*H  mar.  HiMmEA  dobrom. 

HCTOB*k:  io.  IV,  37  statt  hctosoi  dobrom.  steht  tmoy. 
HrmMMioi.  Die  Uebereinstuntntmg  siHscben  dobrom»  nnd  mar. 
ist  hier  um  so  bezeichnender,  als  die  Übrigen  alten  Texte 
HCTHHKHOf  bevorzugen. 

Hcrp'Ki"  n^»Tn:  lue.  XIV,  5  wird  diesem  Verbum  in  trnov. 
ersetzt  durch  h;^ahtk.  Das  erste  Wort  ist  nur  einmal  vor- 
treten für  dtvaczaw,  das  letzte  {hbatuj  steht  öfters,  aber  ftir 

KopHCTk:  lue.  XI,  22  wird  in  traoy.  dafUr  geseiuit^ben 

KOCHAVTM:  maro.  X,  13  KCCHfTk  dobrom.:  npiKA- 

;KfTk  trnov. 

KpOK'k:  lue.  XVI,  9  Uh  B'kskNkiA  KpOBtt:  tmoy.  ]|f^AM*ll. 

AA/^HH:  io.  VI,  17  Rk  AA^HJk  dobrom.:  BO|NUMk  tmoy.  (so 
anoh  assem.  ostrom.  nikoL). 

AH4i<u'k0iif  wird  marc.  XII,  15  in  trnov.  durch  die  Form 
AHucM-kpkcfTBO  ersetzt,  aber  Inc.  XII,  1  steht  anch  tmoy.  die 
tlbliche  Form  AHUfM'fc^lif . 

AOY'Hff,  AO^HkUiN:  Inc.  V,  39  steht  AsyNi  mar.  dobrom,: 
o^HiJC  tmoy.,  Ine.  XTT,  24  acy^uih  dobrom.,  so  anch  aogr. 
(mar.  Ae^kiui),  ceyA'fcHiiiH  nikol. :  oytituf  trnoy.,  doch  in  Ueber- 
einstimmnng  mit  cod.  mar.  steht  in  dobrom.  syhi  Inc.  XVII,  3, 
io.  XVI,  7  (so  anch  tmoy.);  Inc.  XII,  7  liest  man  in  dobrom. 
A^Y^kiiiH,  wBhrend  mar.  nnd  anch  tmoy.  ce^A'kMUiii  schreiben, 
io.  rV,  52  hat  dobrom.  A^'sp'kff  fHr  mar.  tmoy.  ce^A^f,  io.  XI, 
50  steht  dobrom.  oy/^^tiiHf  zugr.  ^^BplLf,  während  mar.  und 
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tmoT.  «fM  8<^reiben;  io.  XVIII,  14  hat  niAr.  A^Br^Vt  dagegen 
an.  <ittr.  aar.  tufm,  so  auch  dobrom.  trnoT. 

mNAOCTUNN:  Inc.  XII,  33  wird  MHAoeTHN»  dobram.  er- 
tetat  durch  mnammmm  tmoy. 

MA4AkiikUb:  hic.  1,41. 44  lautet  in  tmoT.  MA^Alimiins 
an  »weiter  Stelle  bat  auch  sogr.  mA4A*kiniiirrk^  dobrom.  sünunt 
■ttt  flur.  und  assem.  Qberein. 

mpitMA:  io.  XXI,  6  wird  MpiuKÄ  dobrom.  eraetst  durch 
rkTk  traoT. 

MUTApk:  lue.  V,  27.  30.  30,  VII,  89  wird  in  tmov.  nm- 

acbrieben  so:  oy^^cTHi  M?/WAAijja  für  .WKiTap'k,  oifMACTMi  I€/H- 

.\At|IHII!Ck  fül-   .WKi  rapK.    C  K  c,V\.\^l|IHIIA\li  0\'M/ACTIII   für  C'k  AVbd- 

HaKO^HC  lue.  VI,  48  wird  HdKOAHio  dobrom.  eraetzt 
durch  II0K0,\,HM  trnuv. 

H>i 3110  ITH:  H43Hp4Hiii|Jf  luc.  XIV,  1  dobroio.,  dagegen 
tmov.  ii.\w,\;^nji. 

iiacXiirTkH'KlH :  lue  XI.  3  schreibt  trn»>v.  HdAMil^Hkl, 
•ciion  zo;j:r.  hnt   ^if  sen  Ausdruck,  sav.  kn.  X^'l^^t^'^' 

HfCkiH'kicAkM'k:  luc.  XXiV,  2ü  wird  Hf CkiUkiCAkHa k  do 
brom.  ersetzt  in  tmov.  durch  M^t^MHäA,  doch  auch  hier  hat 
«chon  2ogr.  asaem.  Nfpaaoy/WkHaiL 

MoaRbHHiiA:  io.  XVIII,  11  sk  NOaKMiMUL  dobrom.  lautet 
in  tmoT.  n  MHkcT«^. 

OB*kA'^:  ine  XIV,  12  steht  in  tmor.  ^^iurk  (äpmof), 

CAP'k:  Inc.  V,  VJ  laatet  in  tmov.  t%  AOSKiMk,  aneh  diesen 
Ausdruck  hat  bereits  oetr.  aogr.  ass. 

ecTATH:  Inc.  IV,  34  octihm  dobrom.:  n^iuiiA-knii  tmov. 

OT-kB-kniTaTH  CA  steht  lac  IX,  61  in  dobrom.  ttber- 
dmtiinnend  mit  assem.  ostrom.  say.  nikol.,  aber  mar.  ot^^huth 
CA;  tmoT.  stimmt  au  dobrom.  Aach  hier  ist  wahrscheinlich 
in  eod.  mar.  die  neuere  Lesart  ansosetaen. 

eT*kpeHkH*k:  Inc.  XIV,  18  OTk|iOMkHA  dobrom.,  dafür 
tmoT.  «TpnoiA. 

muiTk:  io.  XI,  38  wird  trnov.  durch  miptpA  wieder- 

^'cgehen,  auch  ostrom.  sav.  gehrauohen  den  letnteren  Ausdruck, 
wibrcnd  assem.  mar.  zogr.  nfiin  k  haben. 

UMUJTa;  lue.  Vll,  2ü  Kk  nm\m  dobrom.:   Uk  ispkMAH 

tTÜOV. 
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riAaiiiT^HMna:  marc.  XV,  40  riAAipaHiiHAv  lo^rom.. 
dafür  iiOH'kKHK^:  io.  XIX,  40  steht  dobrom.  luuiii'kHiu^  ^  ' 
fiU3AMH  mar.  triiov. 

noAP't^^KATii:  Inc.  XVI,  15  noAP^)Kaa)^A  dobrom«,  ^ 
tniOT.  nox^Aiuj^üky  dagegen  lue.  XXill,  35  in  mar.  n 
iKAd\Xk,  tmov.  nOAfM^KiiY^,  aber  dobrom.  p^r44]|^JL  An  l  » 
Stelle  ist  die  Lesart  des  Dobromir'aclieii  Textes  seonndii 

nocT'k:  Inc.  II,  39  wird  statt 
geschrieben  4A«i'kM'k,  dnher  Inc.  V,  33.  34  statt  aocTA 
dobrom.:  4ASATb  tmov. 

no)fOTk:  io.yiII,  48  ii^]^oth  dobrom.,  difklr  tmow 

n^^kcTN:  Inc.  IX,  54  statt  noitCTk  8^CA  dobrom.  b 
in  imoT.  fiOT^Birrw  sacA. 

npHHfcTH:  Io.  XX,  27  npNNfCN  dobrom.:  npocTpH  tr. 

fipHCTAsaHNK'k:  ho.  XVI,  S  statt  iipiicT4ickiiMica  dobi 
steht  in  tmoT.  crpoHTfAk.  Vergl.  oben  S.  6,  s.  tNEOHOM^ 

fipHMiTH:  Inc.  XIX,  12  steht  ftir  npHATH  in  trnov.  Ri^. 
TM,  lue.  XVI,  6  für  iipiiiiA\H  dobrom.  in  trnov.  kkha^h^  . 
XIX,  15  iipHfAik  dobrom.:  R'K3fM'K  trnov.,  doch  io.  XiX, 
npHkACA  liiai  . :  r.u  !,:miia;  dobrom.  und  trnov.,  io.  XIX.  40  H- 
i/ACTi  mar  :   kk.^/^ui/A  dobrom.  i^aber  trnov.  iipHÄCTa).  Vei 
üben  S.  2;')  k  KCfipHi^TH. 

IlTfHkUK    i' 0  i\  AUUi  M 'k :   lue.  II,  24   UT<«^Hkl44  rCAASHI 

dobrom.:  ro^^A^KiiHiuiia  trnov. 

pa,VH:  (li<^se  Präjiosition  wird  in  tniov.  durch  ^^kA'k  vt 
treten:  ciro  pAA»  lue.  XU,  22.  XIV,  20,  m.  X.  17.  XU,  18.  2 
XV,  19,  XVr  IT)  überall  steht  in  trnov.  circ  A'kA'k. 

pacnkpta:  io.  X,  10  dobrom.  pacnpl^  trnov.  pAoyiunif. 

cs'fcTHAkHHK'K:  luc. XV, 8  dobrom.  cB*kTHAaauiK4,  tmoü 
cftiu|UK,  Inc.  XI,  33  HA  cs'ki{jkNHi^  (sie):  trnoT.  CKiLTiiA*fc. 

cTp*knkTkii*k:  Inc.  III,  5  CTpaiiaTaN4'k  dobrom.:  ts§m 
■44  trnoT. 

CTO^A'Mai^k:  Ino.  XIV,  5  trnov.  schreibt  K44A*Sk  (andi 
aogr.  so),  aMom.  stimmt  mit  mar.  und  dobrom.  ttberein. 

ckKp^BNUiTi:  Inc.  XII,  33  ckKp08Hi|i4  dobiom.:  iMnten 
trnoT.,  dagegen  Inc.  XII,  34  (kK0OBiii|i4:  trnor.  XNTkHHOJL 

€*k4«9KfHMf:  lue.  XI,  60  «Tk  ckAoaittHirk  dobrom.:  ot^ 


biyitizüü  by  G 
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m.  AMMa41nfi  V.  Jag  id. 


AUMpcy  io.  VIT,  4,  XIV,  22,  XX T,  25  steht  auch  dobrom.  nnci 
trnov.  ,  Tinr  io.  XIV,  22  gebrauclu-n  dobrom.  und  sav.  den 
Dativ  AMipomi  {ohuts  KkCtMoy),  sav.  lässt  ausserdem  RWCiMO^ 
weg  in  io.  XVllI,  20,  XXI,  2ö,  dobrom.  in  io  XVIU,  20;  für 
Kik  RkCfMk  «MHpiL  maro.  XIV,  9,  auoh  dobcom.  trnOY.  so ,  doch 
io.  XIII,  1  dobrotn.  i»r  ik  iUifk,  tnnov.  biw  Bkcf/uii.  muprky  und 
io.  XVII,  9  fUr  0  RkCi<iik  MMp'k  m.nr.  <;tcht  in  dobrom.  o 
Viel  zahkeicher  sind  in  mar.  die  Fall«*  ohne  KkCk,  so:  A%Hp'k 
io.  i,  10  bis,  III,  17.  VII,  7,  XII,  41,  XIV,  17,  19.  27,  XV,  18. 
19  bis,  XVI,  20.  28,  XVn,  5. 14.  21.  23. 26,  s-k  mm^  io.  9, 
m,  17. 19,  IX,  39,  X,  36,  XII,  46,  XVI,  21.  26,  XVn,  18  bis. 
An  Tielen  Ton  den  hier  citirteii  Stetten  Aigen  andere  ehe  Texte 
noch  BkCk  hinan,  namenttieh  aeeem.  aogr.  nik.;  dobcom.  ge 
branidit  ekl  MNpk:  to.  I,  10,  VII,  7,  IX,  39  (ftr  vk  mn^  <k 
ateht  hier  wk  iMk  MHpk),  X,  36,  XVI,  20;  tmoy.  ebenso  io.  I, 

10,  m,  17,  vu,  7,  xn,  47,  xiv,  17. 19,  xvl  20. 28,  xvn, 

5. 14. 18bis.  26      alK>  beinahe  ttberalL   Für  MM$d  Inc.  XII, 

80,  io.  III,  16,  IV,  42,  VI,  51,  XVl,  8.  33,  XVII,  24  und  oxt. 
MHp4  io.  XV,  19  bis,  XVII,  6.  14.  15.  16  des  cod.  marianns  bat 
dobrom.  io.  IV,  4L'  KkCJ/MO\'  .UHpOl',  io.  VI,  51  RkCfi'c  .ui^uv,  sonst 
olinf^  KKCk,  trnov,  schre  ibt  K(Ck  in  io.  IIJ.  H)  KfCk  .Wlipk.  io.  VI. 
51  iUUpa  Hcfro,  io.  XVI,  ^.  .'>3  i;aK  MHp'k;  io.  XV,  19  ist  an  zwei 
Stellen  in  trnov.  vor  ,\\H{)a  etwas  ansradirt,  walirsicbeinlicli 
KKCfi'O,  io.  XVII.  6.  14.  ir>.  1»;.  24  KCiro  AlHp»\  -  al^>o  alierniais 
ist  daa  VV'ürt  im  Trnover  Text  fast  in  allen  Fällen  mit  dem 
Zusatz  BkCk  versehen.  Fiir  *WHpo\-  lo.  III,  17,  VI,  33,  VIII,  12, 
IX,  5,  XII,  47  bteht  der  Zusatz  BkCf.uoy  in  dobrom.  nur  in 

VIII,  12,  IX,  5,  und  in  trnov.  io.  III,  17,  VI,  33,  Vlil,  12, 

IX,  5,  XII,  47  —  also  an  allen  Stellen.  Für  ri^  MMfk  io.  I, 
10,  VIII,  26,  IX,  5,  XVI,  XVU,  U  bae^  13  des  cod.  mar. 
schreibt  dobrom.  io.  VIII,  26,  IX,  5  Rk  RkCfMk  iUHp-k,  tmoy.  io* 
I,  10,  Vni,  26,  IX,  5,  XVI,  aa,  XVIL  U  bis,  13  —  also  an 
allen  Stellen.  Man  sieht  ans  dieser  Zneammenoteilnng  yon  Bei- 
spielen, dass  die  Anwendung  des  Ausdruckes  Bick  MHtfi\  in 
tmoT.  noch  httnfiger  anantrefifen  ist  als  in  dobrom.,  aber  aneh 
in  dobrom.  hinfiger  als  in  mar.  Einmal  steht  in  dobrom.  mick 
MNpk  (io.  XI,  60),  wo  mar.  tmor.  Wktk  kksnuHk  haben. 

B'fccTkHHK'k:  Ine.  VII,  24  fbr  fticTamiKOAM  mar.  bieten 
dobronu  nnd  tmor.  mfHtmwMd, 
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PAarcAaTH:  lue.  V,  14  mar.  zocrr.,  dagegen  dobrom,  trnov. 
iK>R'k,v»*'''"-  Vor^l.  rÄa  marc.  X,  14  mar.  zogr.:  pfMf  dobrom. 
trruiv.,  rAA  io.  XVTTT,  26.  XX.  1  mar.  zogr.:  pi»«  dobrom  :  piHf 
ni.-irc.  XVI.  ü  mal',  /oijr. :  TAa  dobrom.  trnov.;  rAa  rnarc.  XII, 
2y  mar.  mgr.:  OTkirkyrk  dobrom.  irnov  asscm.,  r^ia^Ck  io. 
XVill,  21  mar.  zogr.:  p'k^'k  dobrom.  pfKO)(k  trnov.;  raaaj^ik 
io.Xlly^  mar.  sogr.:  piuiiÄ  dobrom.,  rÄAMut  lue.  III,  11  zogr. 
trnor.  rKä  bumt.:  ptm  dobrom.,  rAAroAiiWMH  io.  XX,  24  dobrom.: 
M^MMiMUN  mur.  uaem.  tmoT.,  rÄiMwm  io.  lY,  ^  dobrom. 
tnoT.:  pMOiM'MH  mar.  zop^. 

rAJiBATN:  marc.  XV,  3ö  rA4iiia4Tk  mar.:  aouTk  do- 
brom. trnov.,  ebenso  io.  X,  3^  wo  trnov.  noaMMir^  bat;  mara 
X,  49,  k).  XI,  28  umgvkabrt  mar.  and  tnar^  aMiT%  dobrom. 
«ad  mk.  aacb  aaaem.  rA4tti4tTk,  ebenso  ib.  s*kB4A](A  mar.: 
TAMMMMTh  dobrom.  nik.  (trnov.  A\arAAmiUS),  Für  iifHd'kM 
io.  XI,  28  mar.  und  trnov.  siebt  in  dobrom.  n^AJCU,  ebenso 
io.  IV,  16  npHSOBN  nmr.:  d^aach  dobrom«  trnov.,  io.  XVIII, 
3$  H^AJCN  dobrom.:  vharhEä  mar.  n^HOrhEA  trnov.;  hie. 
XVI,  2  n^uEAiTk  mar.  trnov.:  npHrMUik  dobrom.  («noh  zogr. 
nik.);  io.  Xn,  17  BUi*uui  mar.;  EharAäCH  dobrom.  (auoh  ostr. 
so^.),  maro.  XIV,  68  stebt  dobrom.  und  trnov.  skSTAACH  ftr 
mar.  RliCfi'kT'k;  umgekehrt  Inc.  VI,  13  npHPAacH  mar.:  npH3kRa 
dobrom.  trnov. ,  io.  II,  *.l  npni  ,\acii  mar.  trnov.:  iipH3kKa  dobrom., 
1k  .  XIX,  15  iipnr.\.\iVA  J  K  mar.:  tipH30K^Tk  do})rom.  tniov.  Für 
RknM'ky*;^  lue.  XX III,  21  des  cod.  mar.  hat  zogr.  uik.  K'kHraa- 
luaaj^'A^:  dobrom.   trnov.  Kk3rAaiiiaiA«i4if.    Die  Stellen  be- 
s^timmen.  wo  die  cr«te  IJebersetzuntr  das  Verbum  SiiKaTH  und 
Wü  dati  V  crbum  rAacHTH-rAaiiia  ru  m  wendtHe,  ist  beim  Schwan 
kpn  der  ältestt-n  Texte  nicJit  so  loicht.  \%^rgl.  marc.  X,4b  BkKAA- 
lUf  dobrom.  tinov,  nik.  für  F/kiiirkiiif  mar.  zoj;;r. 
XäM:  lue.  XIV,  28  dobr.  und  trnov.  /^AAtHi. 
AHRkHa:  lue.  V,  26  {'xa^ogoi)  mar.  aogr.  aasem.:  iipil- 
CdUikNA'k  dobrom.  CAasHa  trnov. 

/^pAX^'^  :  liie.  XXIV,  17  wird  die  Form  ßj^X^^ 
ood.  mar.  schon  in  ao^.  ass.  nik.  dnreb  j^ctAA  ersetat,  so 
lebreibt  aoeb  dobrom.  nnd  trnov.,  ebenso  maro.  X,  22  Al^ 
aar.  nnd  trnov.:  ;^p<«^cfak  dobrom.  (aneh  aogr.  nik.). 

»NBHTk  io.  VI,  63  dobrom.  trnov.:  ntmAiunr%  mar.  XM> 
UTk  aasem.  aogr. 

aiiiimlii.  i.  jML-Mit.  OL  CMi.fli.  t.AMi.  S 


.    -•omf»        X,  3,  io.  XIV,  Ä5  mar.: 
^         «rnni^teni  «B      letsten  Stolle,  dann  mare. 
«.r     )Miioe^J  (diese  Stelle  fehlt  in  dobrom.); 
,:,t:vna\.  tnMTT.  B^noB'fcA'A  ftüT  mar.  nectA'k; 

äfSrom.  statt  aanoßisAi^  A^c^ik  mar. 

-         -tMU*!,^  lue.  IV,  19  iipcliCK'kA'fcTK  mar.  : 
.        -üis.   rTx»r..  lue.  VIII^  56  iiOK'kA'kTM  mar.: 
.t.    ttvv  XIV,  21,  io.  V,  J  ">  ii^K'kA'k  mar.:  iio- 
^.        ^  .  .ttx\  XVIII,  37  noH'k  v  kniA  luar. :  iioKii* 
...  V  .       I.  18  iiciicii  kA  U  laar.;  HciiOK'k,va  do- 
•mä^-   \V|,  io  iipoii<dB'kAHTf  mar.  assem.  trnov.: 

t^^nsMJiHM^  3aKOHkHO^'oy.wov'  luc  11,27  (lobr  nn  : 
«O^-  trnov. ,  dao^egen  mar.  n.  0.  sanoHA. 
4«  I     %rtt:  iao.  II,  '66  bleibt  aa/MaTOp-kK-kiuM  aicbt 
3«rtt4«fm  anch  in  trnov. ,  lue.  I,  7  für  samat^- 
.    ^  ^«irvibt  dobrom.  MCTapicBkiiia,  und  Inc.  I,  18 
«y«KWiHl  mar.  liest  man  debrom.  sacrafiiMA  ca 

^^^MMttx:  Inc.  XX,  ao  statt  sarkA^MHK'U  haben 
^^toii  ai9|^.  nik.,  so  aaeh  dobrom.  nnd  tmoY.,  da- 
!tBCw  X.  ^  /^'knATtAk  mar.  und  tmoy.,  dafilr  do- 

^  .n.v  l«c«  in,  22  wird  ap4K0Mk  mar.  ersetst  dnich 

lAih,  Jk'bvvm.  und  tmoT. 
.  K«<^  ^^ttUTN:  mare.  IX,  39  mar.:  BkAOCAOBfciiTH  do* 

•.   .  ♦ 

McitakiiiTi:  io.  VI,  24  sehreiben  dobrom.  tmoT. 
luo.  Xn,  48  statt  NSMlHT-k  CA  mar.  steht  do- 
,        V   ni^tHMiiTk  CA,  aber  sogr.  wie  in  mar. 

wird  in  den  späteren  Texten  g^ern  durch 
cmi't.  daher  lue.  1,57  HcnakHii        mar.,  auch 
^  ^    t^^Ki  \Mn»n.v»  C/A.  aber  dobrom.  HauAkHH  ca,  luc.  V,  7  mc- 
M^^MiA  M«ui.\kHHiii^  dobr.  trnov.,  io.  XIX,  29  hcii  v  Kjrk 

tfft   w*t    «ttN»Y.:   M.MMKHHIIIA»  dol  rom.,   maiT.  XV,  ijü  HCIIA  KHK 
ÄtWkWHMRlk  truov. .  H.U1AKHII  dobrom.;  doch  gebraucht 
iteiMKHH       lue.  1,  41.  67,  io.  III,  29,  VII,  8, 
Va.  ik  miitU^HMi'k  CA  lue.  I,  lö,  m,  5,  io.  XV,  11,  XVI,  24, 

^.^L-A.^  CA  iUO.  XXi,  22,  HCflAkMHUlA  CA  lllC.  I,  23,  II,  (|. 
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?1.  22  ('an  letzter  Stelle  in  trnov.  HaiiAkHnmÄ>,  IV.  28  (  trnov. 

H«UIAkHHllJ^),   V,  2(>,  VI,  13  (trnov.  Maf1/\KHHIIIA%),   IICIIAKtHH.K  io. 

XVII,  lo:  io.  Xilf  38  stellt  dobrom.  HOiAkHHTk  CA  für  mar. 

ruUkAf'r'K  CA. 

iiio,v'kH  oder  iiio^\fii^  Adj.  Hic;^*kHCK'k  wird  in  den  älte- 
iten  Denkmälern  sehr  selten  durch  aiUlAi9BHirk,  SKHAORkCKk  er- 
Mtit.  Dem  entsprechend  steht  in  eod.  mar.  nur  io.  XVIII,  35 
Ton  der  ersten  Hand  geschrieben  XCHAOSMirk,  dobrom.  bat 
auch  an  dieser  Stelle  HiOAfH  nnd  «nch  sonst  überall  diese  Form 
von  <\cr  ersten  Hand,  von  der  jüngeren  Hand  dagegen  io. 
XVm,  14  xwAOMk;  io.  IX,  Id.  22,  XIX,  7.  12  1X^22 
aVAM^t  Xym»  36^  XIX»  14  wm^^M^i  an  allen  diesen 
Stellen  hat  tmoT.  die  Form  msAHi-  Daa  Adjectiv  nuij^Wktn 
findet  sich  im  Trnorer  Text  sechsmal,  in  dobrom.  anr  io.  III,  1 
XNAOBiCKk,  marc  XV,  12  SKKAOSikCKA,  nnd  Ton  nenarer  Hand 
io.  XIX,  3  SKHAOBkCKk,  io.  XVIU,  39  skhaobhcm.  Fttr 
IsuSafsc  steht  Inc.  I,  5  TKH^fiEhiOHA  in  dobrom.,  während  tmov. 
mit  mar.  über^nstimmt. 

Rirp-kAHnHUiTJ  kc.  II,  24  mar.  zogr.  assem.:  r0kAiraii|i4 
dobrom.  trnov. 

KAairkrti  ca:  KAdH-ki^iiiHHYK  io.  IV,  23  zogr.  aöäem. 
dobrom.  trnov.;  iiOKAairkh^^iii  i  iij^"k  mar. 

KORik  uiurc.  XV,  7  fiir  f^riecbisches  ciz::  wird  in  dobrom. 
und  trnov.  <lurch  Kk  i;poK  k  wiedergegeben,  zo^rr.  hat  B'k  rcpi;, 
'i.iu't  i?«  n  io.  XIII,  18  ftlr  iip'fcAKi|JfHHf  mar.  schreibt  dobrom. 
KOBk,  trnov.  iiATa. 

KOitH»(kA,o  io.  XIV,  13  mar.:  aifii  doLroni.  trnov. 

KONkHiiHii:  marc.  XIV,  4L  schreibt  dobrom.  nnd  trnov. 

KONfUk  (KOHk^k). 

KOtiJk:  lue.  IX,  17  mar.  und  dobrom.  KOUik,  trnov.  KOUI- 
wmik,  io.  VI,  13  K0UI4  mar.:  KOUibHHiiH  dobrom.  trnov. 

AH]^*K:  fttr  HS  AHX^  ^"^^  steht  dobrom.  lUMi 

ykA»  marc  X,  48,  trnov.  blus  u.vit. 

AHUifHHf:  marc.  XII,  4^  steht  fUr  /\HiiifHH'k  in  dobrom. 
vad  trooT.  mfi<9criiThtu,  aber  Inc.  XXI,  4  bleibt  dobrom.  nnd 
Inov.  oTk  AmimiirlL 

AdB-bSaHHi:  Ine.  VIJ^  46  Aec'kSAHirfc  mar.  wird  ersetzt 
doreh  i|*kiiOB4iiirk  dobrom.  nnd  tmov.,  aber  Inc.  XXII,  48 
Ueibt  dobrom.  aoRMsawiMU»,  ebenso  tmov. 

8» 
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UI.  Atibaadltiog:  V.  J»f  1«. 


3*nioK-k,\'k  (aorist)  inarc.  X,  3,  io.  XIV,  35  mar.:  .3aiio- 
K'k,\j  dobi  und  wenigstens  an  der  letzten  Stelle,  dann  niarc. 
XI,  ü  auch  iii  trnov.  BaiiOK'kAa  \diese  Stelle  fehlt  in  dobrom.); 
io.  VIII,  5  steht  dr>1>Loai.  trnov.  aafioirk^v*  ^'^^^  nOBf^'fe; 
io.  XII,  49  aaiiCR'k dobrom.  statt  Situc'frkAi»  A^^TT^  mar. 
zo^T.  trnov.;  vergl.  ebenso  lue.  IV,  19  iiponCK'kA'^''"'^  mar.: 
npoiiOK'kA't'i  H  dobrom.  trnov.,  lue.  VIII,  Ö6  iiOK'kA'kT"  mar.: 
noR^iA^TH  dobrom.,  lue.  XIV,  21,  io.  V,  15  ncK'kA'fc  niar. :  iio- 
KiLM  clobrom.  trnov.,  lue.  XV III,  37  noK'kA'kiu/9^  mar.:  iiCR-i:- 
AJiiiA  dobrom.  trnov.,  io.  I,  18  McnoK'kA'k  mar.;  BciiOft'feA^  do- 
brom. trnoY.;  roarc.  XVl,  15  n^osicAiiTf  mar.  «iiem.  troOT.: 
np«iOB'kA4im  dobrom. 

BAKONkHk:  no  OBU«MioaAKONkHovofMOYiac.II,27  dobrom.: 
no  ocbTMio  mrohhoumio^  tmov. ,  dagegen  mar.  n.  o.  bmsihu, 

SAMATopiiTN:  lue.  n,  36  bleibt  BAmuT^fekvkum  mdkt 
nur  in  dobrom.  sondern  anch  in  tmov..  Ine.  7  ftr  simat#* 
^'fcs'kUM  mar.  sebreibt  dobrom.  sjrr4p*kttiiM,  nnd  Inc.  1,  18 
für  34iiiuiTO0'itK'kiUH  mar.  lieet  man  dobrom.  SäCTä^rkM  CA 
fcTh,  trnov.  sam^itBtifM. 

3AcitA<^*<HK«k:  Inc.  XX,  20  statt  SAckAUiHinj  baben 
^'kAäTMk  sebon  lo^.  nik.^  so  anch  dobrom.  nnd  trooT.«  da- 
gegen stebt  Ine.  X,  2  A'i^TfAk  mar.  nnd  tmoT.»  dafllr  do- 

briMB.  SKATMk. 

304 K'K:  lue.  III«  22  wird  apdKOMk  mar.  ersetzt  durch 
KtlA'^HlKA^K  do1)rom.  und  trnov. 

S'Ki^oc AOUHTH:  wäre.  IX,  3U  mar.:  3kA0Cii<»HfCHTH  do- 
hroiu.  trnov. 

HCKA;.  iicK^iii'i'f :  io.  V^I,  24:  sclireiben  d i  broiii.  trnov. 
Hi|i;^,  m\\^^iiii\  lue.  XII.  48  statt  ii3Hi|in  k  dh  mar.  steht  do- 
brom.  trnov.  Kk.innin  k  c^,  aber  zog-r.  wie  in  mr^r. 

HcilAlkNHTH  wird  in  den  splitr-ren  Texten  gern  durch 
MiUiA'kMiiTM  ersetzt,  dalier  Uic  I,  .><  i(cii^\'KHii  c<a  ni^ir  ,  aueii 
truov.  HCiiA'KHliiii;^  C/A.  aber  dobrom.  NailAkHH  CA.  lue.  W  1  hc- 
RiHiMHUi^fi  mar.:  Haii<\kHHiiiA;  dobr.  trnov.,  io.  XIX,  29  Hcim'kHk- 
Ulf  mar.  trnov.:  HanakiuiuUh  dobrom.,  marc.  XV,  3^  Hciu'kHk 
mar.:  iMfMUiWl'k  tmoy.|  H^nAkHH  dobrom.;  doch  gebraueht 
aneh  dobrom.  HOMUM  lue.  I,  41.  67,  io.  III,  29,  VU,  8, 
XU,  3»  HClIMfHTk  CA  lue.  I,  Ib,  m,  by  io.  XV,  11,  XVI,  24, 
HCiMkNATk  CA  Ine.  XXI,       HCfMhMHiUA  CA  loe.  I,  23,  II,  6. 
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36  Ut.  AltaadliBf :      Jag  Ii. 

A«kTo:  io.  V,  4  Air  mar.  A*fcTA  8tebt  dobrom.  tmov.  Effk' 
MiiM,  aueb  ass.  ha  Bkrfcxo  Bp*kii«A. 

MN AOCTHR'k:  luc  36  steht  für  mma^ctueh  in  do- 
brom. nnd  tmoY.  MHAOcpkAH. 

MOAHUIA  io.  XlXy  31  mar.  sogr.  aaaem.;  KkiipMiiiA  do- 
brom. tmoY.i  ib.  38  moah  mar.  zogr.  assem. :  sknpocN  dobrom. 
tmoT. 

Ai'UuiA'fcA)fA:  lue.  XX^  14  mar.:  noAAUUiA*kxA  dobrom. 
trnoY. 

HfA^'KkHHK'M  marc.  XYI,  18  mar.:  HSA^xckNUA  dobrom. 

trnoY.  assem. 

HH3  Ku  kciiTM:  luc.  V,  19  wird  iu  dobrum.  und  trnov. 
dafür  CkK^iCHLU^  geschrieben. 

HHK'KIH:  io.  VIII,  10.  U  lautet  in  dubroin.  uud  truov. 
HHKkTo;  io.  I,  18  HHKOAif  '.Kl  zogr. :  HiiK^v^^i  dobrom.,  HHrA<3Kf 
tmov.  (schon  asseiii.  Obtr.  nik.  hmk'k,\(  JKi). 

OKHT'k/lk:  marc.  XIV^,  14  steht  iu  dubroni.  und  trnov. 
dnAlr  OBHT'k/ikHHiM;  aber  io.  XIV,  2  blieb  auch  iu  dobrom. 
OBHTii/iH  (trnov.  aus  Versehen  CK^k  i  n). 

c  A-kTH:  o^itHA  lue.  Vll|  2b,  aber  dobrom.  OfiAkMfHA,  tmov. 
OKA'ksiHa. 

onAOT'k:  lac.  Xil,  1  steht  dafOr  oiiAiTOMk  dobrom.,  RAi- 
TOAl'k  trnoY. 

«HTiiTH:  lue.  Xn,  24  mi'rkAT'k  mar.:  nHTAfTk  dobrom. 
tmoY.|  daher  aacb  luc.  IV,  16  RkcnNTAHk  dobrom.,  tmoY.:  rkc- 
mrrkirk  mar.,  Inc.  XV,  23.  27  eY»'*''''^'*'*'  dobrom.  tmoY.: 
eYRHT'kN'yH  mar. 

HANHA:  io.  IX,  6  dobrom.  und  tmoY.  gebraocben  die 
Form  HAiOH«,  ebenso  nAHHOSfmrk  mar.:  iiAiPiiOBfHN'k  dobrom. 
tmoY.  ibid. 

nok'kAANk  (se.  SAnosiLAO  ^o.  Xm,  34  mar.:  kou  am. 
dobrom.  tmoY.  (richtig  muk  dem  griechischen  Texte);  Inc. 
V,  14  noK-kAaTH  dobrom.  tmoY. :  taap^aath  mar.,  YergL  oben 
8.33. 

neABHrtUHTk  ca  lue.  XXI,  26  mar.:  A^MfUTk  ca  do- 
brom. tmOY. 

no^KkA^TH:  marc.  XIV,  34  no^KiiA'^Tf  mar.:  iip'ki;;kA'^'i'< 

dobrom.,  KA^A'kT«  trnov. 

iioiif  A  k.  lue.  X,  16  äiclit  jsweimal  lifiifA'k  dobrom.  uiiuv. 
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ncc^i.i.wA  k  rn:  inarc.  XII,  6  scl^reibt  dobrom.  und  tmoY. 
o^'cpa.u.v  k^^  rk  (oyc^amA  k^  i  k). 

iiosp'knaAO :  io.  IV,  11  in  dobrom.  and  trnov.  durch 
m^i^iMäMjmu  (statt  ik>mpkii4A4)  ersetzt. 

H^HtkN«:  nsro.  XV,  d  steint  dafUr  in  dobrom.  und  trnov. 

iipNiAeA*n^NiAuiA  io.  XIX,  23  mar.  aogr.t  Bk3AiiiA  do- 
Immi.  trnoT.y  io.  XIX,  40  npHiACTtf  mar.  sogr.  npMUVä  tmoT.: 
nSAiiiA  dobrom. 

R^HMTkM'k:  Inc.  IV,  34  mar.  assem.:  dobrom.  traoy. 
I        sdireiben  dafür  n^ttJkTk. 

iij^^i\A,\h:  lue.  XVI,  haben  alle  anderen  Texte,  darum 
auch  dubrom.  und  tniov.  npc>iiacTk,  hier  Ist  schon  Abweichung 
enbchicden  auf  Seiten  des  cod.  mar. 

npoii/ÄTM:  filr  dieses  Verbum  wird  bekanntlich  schon  in 
^elir  altr-n  Texten  pafHATH  angewendet,  leh  hatte  einst  (in  der 
Einleiiung  zur  Kaekischen  Ausgabe  des  Cod.  Assem.)  sogar  dem 
Wort  pdcn^aTH  den  Vorzug  des  ,Pannonismu8'  einräumen  wollen, 
die  entgegengesetzte  Geltendmachung  der  beiden  Anadrücke 
rfihrt  Yon  Dr.  VondrAk  her.  Dobrom.  und  trnov.  wenden  neben 
I  nporiATH  auch  pacHATH  an,  doch  die  Stellen  der  Anwendung 
decken  sich  nicht.  Dobrom.  ^  treibt  pacnAiuA  io.  XIX,  41, 
MCIUUIÄ  marc.  XV,  27,  lue.  XXIV,  20,  io.  XIX,  20.  23,  pacnA- 
TeytpyiiiOY  10.  XIX,  32,  aber  an  nachfolgenden  Stellen:  marc. 
XV,  13. 14. 15. 80. 34. 25. 32,  Inc.  XXIII,  21.  33,  XXXV,  7  wird 
in  dobrom.  das  Verbum  npoiiATH  gebraucht,  ebenso  Inc.  XXIII» 
23  npofiATHi;  tmoy.  schreibt  an  der  letzten  Stelle  pätnäkTm 
und  Inc.  XXIII,  33  ^acoauix,  sonst  yerwendet  anoh  tmoy.  an 
iOsn  hier  anfgesihlten  Stellen  das  Verbnm  npoiiATN,  dagegen 
sehreibt  tmoy.  pacoATH  nnd  pacnATHi  an  den  MatthftnasteUen, 
die  unserem  Texte  abgehen. 

iip  kKpa  riiTii:  marc.  XIII,  20  steht  in  dobrom.  und 
trnov.  ckKpaTHTk,  ckKpaxHAk. 

pfiHfHb:  lue.  III,  10  gebrnucht  dobrom.  dafür  den  Gcnit. 
KkCTÄra,  den  Au8dru<  k  kennt  aueli  trnov.  nur  an  einer  an- 
deren Stelle  (marc  1, 7),  an  unserer  Stelle  schreibt  trnov.  bäbij. 

p«WKHTB*k:  lue.  V,  2  atatt  p*UBirnui  mar.  liest  man  pu- 
III  dobrom.,  paiB4pii  tmoy. 
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III.  IbkiBfiiiBf:  Jafi& 


piü^^aTH:  lue.  VII,  32  gebrauchen  zogr.  dohrom.  und 
tmoT.  das  Verbum  nAMtAX^M!k(cA),  umgekehrt  fUr  m  nAAKAcTi 
mar.:  uf  puAACTf  dobrom. 

CAiEnfm^:  marc.  X,  51  mar.:  CAitfiUN  dobrom.  trooT. 

cOY}f*k:  Inc.  V,  11  statt  ha  co^o  mar.  atebt  dobrom. 
tmov.  Hä  SfAftAHky  auch  assem.  schon  80^  dagegen  aogr.  NA  co^X^- 

c%B*MTH  CÄki  marc.  XV,  28  rurucn  tA  mar«:  «kBMik*i'k 
CA  dobrom.  ci^KOHHAiiJA  tmov»;  aber  lo.  XIII,  18,  XVII,  12 
stimmt  dobrom.  mit  mar.  Ilberein  ckS^AC^k  CA,  nnr  tmov. 
CKOiHArr  CA. 

c«k  s'yuif  NN^Kf:  marc  XV,  38  wird  diese  Phrase  in 
dobrom.  und  tmov.  ersetat  durch  on  ropki  (ao  a^^^')- 

Aber  io.  III,  27  steht  in  dobrom.  ckSMiUi  statt  mar.  cik  Nfiici^ 
dies  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  Lesart  des  griechischen 
Textes. 

CK  c<ikA*»:  lue.  VIII,  44  steht  dafür  dobrom.  ck  aa^ii} 
trnov.  CK  BA^fi,A. 

C'K)^paHHTH:  io.  XML  12  steht  für  Ck)^paHI(X'K  («u  mar. 
und  dobrom.)  nur  trnn\  c  kkak'^xc'Yk,  io.  XVII,  6  für  CKy^i.uituii/A 
mar.  trnov.  nur  dubruui.  ikKAK>^v,oiiiiA ,  abor  io.  XII,  47  statt 
Hf  c'kjfpdHHT'K  mar.  in  trnov.  Hf  CKKAlo^fT-k,  dag'cgon  dol^roni. 
H  Hf  R'kpoyfTk  (bo  schon  in  ostroui.V  Die  leizto  AV)%veichuüg 
beruht  auf  der  Vcrschiedcnlicit  des  griechibclien  Textes. 

cupii:  statt  c'Kip'k  lue.  XXIII,  31  mar.  liest  mau  dobrom. 
.   cu^Rii,  trnov.  coypoü  k. 

ckiMo:  dieses  Adverbium  wird  dobrom.  und  tmov.  immer 
CAMO  gesehrieben:  io.  IV,  15.  IG.  VI,  25. 

TOKTki  lue.  VIII,  44  liaben  schon  aas.  zogr.  sav.  TfMfHHf,  60 
anch  dobrom.  tmov.;  lue  VIII,  43  bat  dobrom.  in  Uebereinstim- 
mung  mit  mar.  Bk  to^ihhn  kpkri,  tmov.  B*k  TfSf hhh  xp'kBHitM'k. 

TAr«TikH*k:  marc.  XIV,  40  steht  statt  mar.  TApOTKNic 
in  dobrom.  0TA9Ka<rkA*fc,  trnov.  TASKKi^'k  (matth.  XXVI,  43 
steht  anch  in  tmov.  OTAsK'kH'liA'fc  Air  mar.  TAxekult);  fhr  ota- 
MAtftTk  Inc.  XXI,  34  mar.  steht  in  dobrom.  CTATOT'kNfkTk,  in 
tmov.  OTA^kMAaiTk,  luc.  IX,  32  OTAr*kMfHN  mar.:  0TAaiik<ifiM 
dobrom.  eTA3K*ifNH  trnov. 

OYB'fcA'^TN:  io.  IV,  I  o^'irkA'fc  mar.:  paasyMit  dobrom. 
traov.,  io.  XIV,  7  o^^'K-k-x-km  mar.:  BH^kcri  dobrom.  trnov.; 
statt  Hf  mar.  hi  o^iU'fcAX^  trnov.  steht  in  dobrom.  Hf 
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R'kA  kvA^  marc.  XIV,  40,  aber  lUitt  ftitAim  mar.  und  trnov. 

steht  lue.  Xx\l,  31  pa30v<M'kHTi  dobroni.;  fftr  m*r.  «Y^*^*^  mm, 
XIV,  6*^  steht  Ll.il.i  um.  und  trnov.  3HAHk. 

OyM'kiiK:  iiiarc.  XI (38  mar.  zo^r. :  üHAHk  dobrom.  trnov. 

o^-Tpo  (^lOTpoj  marc  XllI,  35  mai*.  Äugr.:  3a  dyrpa  Jo- 
brom, trnov. 

Mio,\o:  io.  IV,  r)4  steht  in  dobrom.  und  trnov.  (und  aucli 
in  Ostrom.)  3N4<iifHHf. 

K^Hlcit  lue.  XV,  12  mar.:  mmw  zoi^r.  dobrom.  trnov. 

M^HkH'K:  io.  VI,  9.  13  gebraucht  dobroin.  und  trnov.  dio 
Fem  AnkwkMTk,  die  anoh  in  ast.  sogr.  vori&omiut. 

VII. 

TndtTldiielle  Abwele1iiiii|?eii  des  Bo1»roiiiir*80ben  Textes. 

Jedes  Denkmal  hat  auch  individnelle  Eigenthümlichkeiten, 
von  denen  nicht  behauptet  werden  kann,  dass  sie  sich  dorefa 
viele  Teste  forteelBen  oder  von  einem  gewissen  Zeitpunkte  an 
ab  ifehende  Lesarten  n  betrachten  sind.  Den  Grund  solcher 
indiridnellen  Abwaiehimgett  aasngeben  ist  nicht  leicht:  bald 
nag  er  in  der  persOnfioheik  Neiguig  des  Sobreibers  gelegeni 
bald  auch  einen  geirissen  localen  Uintergnind  gehabt  haben. 
Selten  ist  die  Absieht  einer  Berichtigung  nach  der  Einsicht- 
nshme  in  die  griechische  Vorlage  voraasinsetsen.  Ich  Alhre 
flUMist  solche  Beispiele  an,  wo  im  Dobromir^schen  Text  ein 
▼00  dem  gewOhnfii^ien  »bweidiender  Aosdrnck  steht,  den  ich 
aach  an  die  Spitze  stelle: 

KAjroc/tOKHTf:  lue.  VI,  35  (ava^oxo'.svre)  dobrom.  ist 
wohl  üur  ein  Vorsehen  statt  E^aro  i  tiOpai  i  mar.  zogr.  oder  wie 
assem.  trnov.  ^otipo  rKCpirn. 

i;-\M  ;k  marc  XIV,  66:  hh30^  mar.  trnov. 

i^Ah>A<»iUk  liliaujf  lue.  VIII,  29:   cTp'kr«KUJTi  mar. 

trnov. 

GOiif  lue.  VII,  4^:  KAiu'i'f  mar.,  A\H0;i;ai  assem.  trnov. 
KfpHraMH  lue.  VllI,       a^jkh  Jt.'fA'fcskfrKi  mar  triiav. 
KUAHTf  lue.  XXI,  31 :  oy.3KpHTf  mar.  trnov.;  i&H>^'kak 
Inc.  VriT,  28:  o^Bkp'kK'k  mar.  trnov. 

iLUMOUb  marc.  XII,  4Ü:  HfniuiiTfiuiiiiiMk  mar.  traoT. 


40 


III.  AUMldl«u>g:   V.  Jftgic. 


BAaA*UK4:  np^iAi^  RAa^HKaMM  mare.  XHI,  9  dobfom.: 

npi^A*^  ROfRC,\AMH  mar.  trnov.;  Rii4AUK4Mk  lue  XX,  20  do- 

brom.  K<uv\'KiMKiTKOy  mar.  trnov. 

ii,\.\c  r(Af  lue.  XXil;  -.1  :  i^.varC'A'JTfAt  niar.  trnov. 

KKKpK3'ki"f  lue.  V,  4 :  K  Kwrr'k'rf  mar.  K  KA\(i|i.rrf  trnov., 
da^resren  Inc.  V,  5  RikiipTviKiw  k  m  ir  zoirr.:  RkA\  k  r^f Alk  do- 
brom.,  K'kiMf'rf/W'K  assem.,  K'kAUi|if<U'K  trnuv. 

RkHacv^K  Itio.  XtV,  12:  ROka^aaNHC  mar.  tniov. 

Kk3ktif  Aii'iii Ak  i€CTk  io. XIII,  18:  R'kaAKHSKC  mar.  trnov. 

RkSR'kcTH  lue.  VJTl,  ncR'k,\aH  mar.  troov. ,  Kk3K'f;- 
ri  HTk  io.  XI,  57  dobrom. :  iiOB'kcTTv  mar.  trnov.,  dagegen  iio- 
B'kA^iii^^  lue.  XXIV,  9  dobrom.:  KkSSiiCTHUiA  mar.  trnov.; 
Tergl.  lue.  IX,  36  m  k'^seIlcthiija  mar.  tnioy.  aber  Hf  rAaiUA 
dobrom. 

BhSrAACH  marc.  XIV,  12  dobroDu:  B'kCflitT'k  mar.  trnov. 

R  k  3  A  R  tr/K  c  kc.  Ylf  20:  B*kSK#A*  nuur.  tmo7.,  Bk3ABHroiiiA 
Inc.  XVII,  IS  dobrom.:  B'kSNiECA  mar.  B*k3iiicoiiiÄ  tmov.,  io. 
XXI,  18  BbS^AKHinfiUH  dobrom.:  B'kSA^aKAHUN  mar.  tmoT. 

BkdAfxCüL  io.  Xni,  25:  iMnAA'K  mar.  tmoT. 

BkSAOaBiiuiA  lao.  XIX,  86:  B*k3Bp'kr^iuf  mar.  trnov. 

BkAO)RH  io.  Xyni,  11  dobrom.:  Btün^SH  mar.  trnov. 

BkA'hcTH  Inc.  VIII,51:  B'kmiTB  mar.  trnov.,  vergl 
ckA*k3fTk  mar«.  XV,  83  dobrom.:  a'  c^HHAiTk  mar.  trnov. 

BkMimH  CA  mare.  XV,  28:  npmmN*k  Enhici-K  mar. 
trnov. 

RkM'kTaijiiTk  io.  XV.  6  dobrom.  (so  aneh  ootr.):  Biuu> 

raw^T'k  mar.  trnov.,  aber  marc.  XII,  44  RkM'kTaiikTk  dobrom.: 
B'kRp'krAi;  mar.  K'kKp'ki'CUlA  zo^n\  trnov. 

KkiifcocTa  lue.  II,  21:  Kk3H'kcTi  a^äcni.  KkK'kcTf  mar. 
zogr.,  r/kRfA*?c'i'*i  trnov. 

RktiHAC'iiiÄ  Inc. VIII,  'J.>:  iip'kHA«!^  asscm.  Ki^'k^^  mar., 
np'k'kA'^  20gr.  iip'kuA<^üj;^  trnov. 

Rk  CA'k,\»»  Miick  marc.  IX,  38  dobrom.:  no  Mack  mar. 
trnov.,  mit  dobrom.  gleiclilantcnd  in  niknl..  dag'c^en  marc.  XIV, 
54,  lue.  V,  11.  28  no  hiaik  dobrojü.:  K'k  c*\  k,\'»v  mar.  /.o^^v. 
asscm.,  vergl.  lue.  XVUI,  4  no  cu)^k  xtf  dobrom.  assem.:  iioca-kAH 
9Kf  mar.  noca^JAk  zogr. 

Bk  c0*kTfHHi  f  re  io.  XII,  13:  npoTHiUKL  laio^  trnov. 

BkCT4BMTk  marc.  XII,  i^:  B'kCKp'kcHT'k  mar.  trnov. 
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Ki[ A*^ X ^  "1  Ai'c  ^ 40dobrom.:  OYM*fc)^A mar.  sogr.  trooy. 
A^C|>'kf  io.  IV,  52  dobrcMD.:  cmfAiu  mar.  aogr.  tniOT. 

AOM'b:  Bk  A^^^  d'^'  i^*^  )fp4Miiirk  mar.  tmov., 

-  WDgQkehrt  Ek  XpMHirk  to.  XI,  31  dobrom.:  8%  A^^^  mar. 
trnoT*!  XP^^  l^*'*  ^  ^'  A^^'i^  iii^T-  tmov. 

AP^yrk  Kk  AP^Y'<*^V  ^c.  Vm,  25  dobrom.:  ciftic 
mar.  tnioy» 

ß^p^ymHMA:  ck  apov^hna  cE^m  cmasahii  maro,  XV,  7: 

C%  CBOHMN  NOBkNHiry  CkBAMTk  mar.  20gr.,  (Tk  KOKbHNRH  CBOM- 

'  im  rkK4A3HH  ti*noy. 

^-7-»  lue.  l,  o  dobrom.:  Cji<tKkH  kih  mar.  zogr. 

-  nov. 

,v,i'Hk:  A.KHH  io.  XIX.  27  <l()l)rom.:  M^ica  ra.ir.  trnov. 
,  ^V'^'^M"  '^-      A'kamiiiYK  lue.  I,  1 :  o  K£i|if\"k  mar.  tniov. 

^-      }i;pKHOKK  c>ck/iH  lue.  XVII,  2:  Ka.unik  ;Kp'KHCKk»rhiii 
.        trfiov.j  beruht  auf  der  Verschiedenheit  ^M-ieohiseher  Lesart, 
^^p^     3hA^i  io.  Tl.  H):  T.\M'kf  mar.  /.(»^n-.  nsseni.,  YOV'HvVff  trnov. 
.       HHK<l'kKkiiJ<  lue.  V,  11;  Ii3iif3'ktlif  m  ir  trnov.,  io.  XXI,  9 
'  ^^^l^aiiKcrii;«;  dobrom.  (so  auch  trnoT.  und  aas.  a&v.):  UBA'ksJk 
Hd/t'kaoujA  ostr. 
.  ■  H3kKfik9KiTk  io.  XV,  2:  Ha^Mrrk  mar.  tmov. 
HMfH^BA  Inc.  VI.  \  ?>  dobrom.:  M^m  mar.  tmor. 
'  ^  ^  NCK^pf  HM  <A  iao.  XVII,  6:  a-kSA^  ca  mar.  aogr.  bv 
'  "    nm  CA  tmoY. 

licnAkNilLTk  CA  marc.  XIV»  49  dobrom.:  rkBAA^Tik  CA 
^'  y'»^.  tmov.;  io.  XII,  38  HCHAkHHTk  ca  dobma.:  c*kBAAiT*k 

-  |r.  mar-  tmor. 

iOA«kBiif4iiB  Inc.  Vn,  34:  ASH^iciMia  mar.  tmor. 
•uioyAjaL  Ine.  VI,  80:  cpAnmiA  mar.  tmor. 
NHf:  ne  ANi^oy  io.  XIX,  2  dobrom.:  no  ASMWVäMA  mar. 

Ii»' 

# 

^     «TOMk  Inc.  IV,  38:  BfüNiMk  mar.  BfAHBOMk  tmov. 
^        AAnk:  Rk  MM«k  marc.  XIV,  70  dobrom.:  w  na  M-kHoroY 

RTk  A'*Tk3'fe  trnov. 

Mk:  Ck  .WIMM  marc.  XIV,  48  dobrom.:  rk  c»pA«;«;MCiMk 
HH  I  K  CA  marc.  XIV,  G4:   c^ä  aKA'kar'k  mar.,  CA 


*-  trnov. 
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HaK»K<i4iUf  lue.  1,  22:  h"k  «k> /«.ik«\i.ä  mar  trnov. 
Hap(*ifH'k  lue.  1,27:  CKpA.Mfirk  mar.  trnov. 
NfiiOKopHKuiiA  lue.  I,  17:  lipOTHKkH'UMi  mar.  trnov. 
Nif  HH  io.  XVIir,  B  dobrom.:  HA  BiMM  mar.  Ha  3$mah  tmoY, 
HPFAMA  lue  IV,  8:  Koa-kHOM«  mar*  trnov. 
H0iU44iUf  io.  XIII,  29:  hmIuiiim  mar.  tmor. 

OB04TN  lac.  IX,  Öl :  Q^TEpliAH  DUUT  tmOT. 

•KpiCTkNHH  kc.  I,  58  dobrom.:  OKp*kCTk  »UHUUimM 
mar.  trsor. 

#i(p0«iATk  hic.XIX,4B:  ocaa^'w  mar.,  oirkiiiATk  tmov. 

otKpkftA'kMTh  lao.  VIII,46:  riifTAT*k  mar.  tmov. 

0CT4&H  Ivo,  Villi  51 :  IQ'»*-  tmoY.,  «ctmm  Inc.  VII, 
42.  43:  ««TkAA  mar.  tmoy.,  «crjSA^fcfTk  cA  Iws.  VII,  41:  «t%- 
CA  mar.  tmor.;  ocTMHTf  mare.  XV,  86:  Hf  A*kiiTi  mar. 
tmov. 

OTpoKk  lue  XV,  26  dobrom.  aasom.:  pMV  mar.  aagr. 
OTbBJAfiik  io.  XX,  1  dobrom.:  s'kSA'rk  mar.  tmoT. 
oTkAOXCkiuf  Inc.  VII,  80:  OT'ksp'kr^;  mar.,  OTipw- 

lu^  trnov. 

OTk/U-kTaiil^H  CAi  luu.  XII,  U:  <>t  Ktip  kr'Ki  c<»  mar.  OTup'k- 
fhiM  C/^  trnov. 

lue.  VI,  49:  paaopil  ca  mar.,  in  trnov.  fehlt. 

nant  marc.  XV,  14  dobrom.:  anuif  mar.  zogr.  trnov. 

nisivAH  io.  XVI,  21  dobrüin. :  CKp'KKii  mar.  trnov..  doch 
haben  nfHaaH  schon  ostr.  snv.j  vergl.  io.  XYI,  3Ü  üfM'kiikHii  do- 
brom.: CKp'KEKMH  mar.  trnov. 

tMOK;Ki|if «wk  lue.  VIII,  23:  'k,\^i|iM\k  mar.,  ii.vA^iiifai'k 
trnov.,  Yergl.  np'knAoyuUk  ib.  26  dobrom.:  iip'k'fcA^  mar.  fipiu*- 
AOUiÄ  trnov. 

noruBkNükTH  io.  XVHI,  14  dobrom.:  «y^ikpi^TH  mar. 
tmoY. 

noA^BAi'i'i^       VI|  9  dobrom.:  a^<^mt^  mar.  sogr. 
aaaem. 

n^AiuniAf  HHf  Mk  marc.  XII,  80:  M*iieAiiift  mar.,  «i'AiOMk 
tmoT. 

noHiciTk  marc.  XV,  21:  vksrkdmT%,  mar.  tmov. 

npHHfCiTk  (MNork  haoa^)  io.  XV,  5  dobrom.:  ckTto- 
pnTk  (nAOA'i^  AtNOTk)  mar.  tmoy.;  npHMfCfri  io.  XV,  8:  ckTRO- 
pMTi  mar.  trnov. 

i 
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iipiiii()'k  c<A  lue.  VI,  49:  ii^Hpaaii  ca  mar.  trnov 

iipiiX-cAAi|iHM)^k  lue.  VIII,  4  dobrom.:  rpAA^kouTiM'k 
mar.  •uiTHM'k  bo^.  trTiov. 

np^akEAi  H  lue.  I,  62  dobrom.:  n4|miiith  mar.  trnov., 
lyoSOMllH  lue.  I,  13  dobrom.:  H.ipiHiiini  mar.  imor. 

n^onOB'kA^X'^       ^^»^^  '■P^X'^SKA'^A  mar.  trnov. 

npksof  io.  II,  10:  n^iKSKA*  dobrom.  tmoT.,  Ivo.  XIII,  30 
iipkSHH  dobrom.:  npiiijkjkmm  mar.  tmoT.;  n^sorkA^HMic  mare. 
XU,  39:  nprkmßjKk/^MOxk  mar.,  n^'ksos'kSAiaKaimy  tmor. 

np\u^$Th  mar«.  XIV,  36:  mhüm  HAfTb  mar.  tniov. 

n^itKAONkUii  mare.  XV,  19:  n^irMAiftuiTf  mar.  tmoT. 

of'kcAAKaHA'k  ine  V,  36  dobrom.:  anbi^m  mar.,  trnov. 
tAäMMA  (gr.  «otpddol«). 

n^'kcn'kBAAUif  Inc.  II;  52:  cirkjui»  mar.  trnov. 

nkTHUA  Ine.  XII,  24:  spaNik  mar.  trnov. 

ii04\k,  la  OHbü^Aik  mare.  X,  17  dobrom.:  lu  njLTk  mar. 
traov.  (das  ist  aneh  die  riehtige  Lesart). 

p43HA^Tk  CA  mare.  XIV,  27:  paaü'fcrHA^T'k  CA  mar. 
trnov. 

paso^'At'kii  I  i  lue.  XXI,  dl  dobrom.:  Virkj^Tt  mar.  zogr. 
trüuv. 

po,\M'rK  lue.  I,  *?6:  s.tMM  i  k  mar.  trnov.  (die  letztere  Les- 
art entspru  lit  dem  <^rieeliif,olien  Text). 

pIlMK  mare.  XIV.  TO:  ntckA^  mare,  trnov.;  vergi.  pfHfHO 
lue.  II,  dobrom.:  oi'kK'kuiTaHO  mar.  trnov.,  lue.  III,  11 
pl<tt  dobrom. :  rA,w\>Aa  innr.,  ni«trc»<\aiu€  trnov.  fgrieeli.  asve:). 

cK'kT'k:  iipH  ca'kT*k  mare. XIV, 54  dobrom.:  upH  cakipH 
aar.  trnov. 

CAOyUlATH:  Nf  CAO^IIMM^M  io.  XII,  48:  OT'kilA'kTaiAH  CA 

nar.  trnov.,  verg).  a.  v.  0TkM'fcT4iMi  ca. 

CTpaNA:  Rk  cTp4N|i  Ino.  VIII,  26:  na  atMM  mar.  trnov., 
ib.  37  cTp4HB  dobrom. :  oBAAcrM  mar.  trnov. 

ca  «aiuif  Ine.  I,  3  dobrom.:  HcnpitBA  mar.  7ogr.  trnov. 

ckB<kTkCbTBOpMiuA  io.  XI,  57:  SAH^K-kAa  A^iiiA  mar. 

tTDOV. 

chß^päKA  Ine«  VII,  10:  HCU'kAiw'kttiA  mar.  trnov. 
ckB^aBiHO  Ine.  VIII,  17:  tmwo  mar.  trnov. 
eaAArAiTf  io.XI,50:  aoM<uuM-k4Tf  mar.,  fiOMMiiiA'kfTf 
trnov. 


8,  V.  KkAiCCTH. 

CkM^THBK  CA  io.  XI,  .'^S:  iip-kTA  Rik  aBll  luar.  trooT. 

ck)Cp<iHH  io.  Xll,  27:  cuiacH  mar.  trnov. 

ckA't^^V^  marc.  X,  32  dobrom:  ffiuix^  mar.  tmoY.  (ao 
auch  im  griechiioliMi  Texte). 

TspkA^  marc.  XIV,  14:  c%XP*^^  tmoT. 

rpkiKNHKki  i    II.  14:  iiiwAmiiiiiru  mar.  tmor. 

♦^siEtTk  io.  Xi,  57 :  otunoTHTk  mar.  trnov. 

0Y'rH*kTMT^  Im,  VIII,  45  (so  anoh  Mir.):  «yrte- 
TMTk  mar.  tmor« 

9yr^^n$  marc.  XV,  16:  najf^Tk  mar.  tmor. 

o^cra  io.  XI|  44:  AHi^f  mar.  assem.  trnov. 

oyT4naifti|ii  hio.  YIII,  98:  e:^aa)(x,  €m  mar.,  rkA'^ 
Bisa)^;!^  traoT. 

OYT«kiiiÄTk  CA  lao.  VI,  91:  B%CM'fciftT*k  c*  mar.  vkr 
cM'fcieTf  CA  tmoT. 

TA  io.  XI,  41  dobrom.:  xb4AA  rtvk  B*k3AMft 
mar.  «ogr.  assem.  trnoT. 

X'C'AMTM  io.  XI, 44  dobrom.:  htm  mar.  jsogr.  assem.  trnov. 

^'pj/WK  lue.  J,  i*.  iM.  "22  (in  vcrscliiedcncn  Casus):  mar. 
und  trnov.  wcndon  dafür  ii.0ikK'ki  an,  dagegen  lue.  VI,  4  isjk 
jl^fiAMw  dobrom. :  K'k  ,^^"'^11  mar.  zo^^r.  aseem.  trnov. 

Hack:  TO<«K  Miick  lue.  I,  04  dobrom.:  akh$  mar.,  vcrfrl. 
Bk  Ma^iE  spii^MdiK  lue.  IV,  ö  mar.:  b  k  H'kck  Kp  kA\(HkH'k  mar. 

MMMK  lue.  VII,  5:  lAB'WK'k  mar.  tniOY.f  00  HHH^  laG.I,d 
dobrom. :  iic  ok'kih.jio  mar.  trnov. 

HapkCTBO;  Bk  iVApfCTBNH  Uko.  XXIil,  43  dobrom.;  B'k 
pm  mar. 

ilBATk  CA  io.  III.  20:  OR.uiMATk  CA  mar.  tmOT. 

Manchmal  beschränkt  sich  die  ^ Abweiobung  anf  kleine 
Vorsohiedenbeiteii  in  der  Wortbildang  odor  auf  die  Wort- 
auBammonsetcang  mit  ungleichen  Pri|K)6itionrn,  wobei  der  Fall 
dntreleii  kann,  daaa  aaf  einer  Seile  die  PräiNiettion  über- 
banpt  Mit. 

BAaroB-kcToyi»  lue. H,  10  dobrom.:  BaaroBimTJift  mar. 
(tmOT.  näher  dem  dobrom.  SiuroBiKTBeyiA). 

BüdirocAOBfCTN  h».  II,  98:  BiUU*ocAOBn  mar.  trnov.; 
maro.  XIV,  93  BAArocAOBfurrk  mar.  sogr.:  BAAroCAOBMBk  do> 
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broBL  trnoy.;  Idc.  VI,  3&  ist  nur  ans  Veraebeii  BAATCCAOBllTf 
dolirom.  statt  CAArors^pHTf  mar.  A^B0^*nKepMTi  tmov. 

wkTHiJkTh  mare.  XUI,  14  dobrom.:  rkraiKTik  mar.  zogr. 
tmvr,;  S'kmTk  io.  X,  12  dobrom.:  rfcr4fT*w  aogr.  mar.  trooy. 

RAfcHAMk  faic.  Vin,  34  dobrom.:  SA*Miftinio  mar.  tmoir. 

KOAOEh  lao.  XIV,  19  dobrom.  tniov.:  BoaoB'kMUH)^'k 
nur.  sogr, 

««kcTk  Ino.  IX,  53  dobrom.:  rkcTkHHiru  mar.  tmoT.  (in 
dobrom.  Tielleicht  nur  aiis  Veraehen  die  letaten  awei  Silben 
•«geblieben). 

B'kTBHf:  Inc.  XIII,  19  wk  rkTBNf  dobrom.:  k\  ■*fcTBti 
mar.,      k%tesj^  tmov. 

Kk,\,OKHMA  (sc.  ^^OiIIb)  marc.  XII,  40:  B'k^OKiii^k  mar. 
logr.  trnov. 

KkBiUO^KkHO  lue.  XVXU,  oü  doUom. :  M'kHd%Hi\(kk  mar. 

tniuv. 

ükTOpOf  io.  III,  4  dobrom.:  HKioptii^ftA^  mar.  tiii<  \  ., 
marc.  XIV,  72  steht  dobrom.  und  trnov.  KkTOpOf  tür  u'kivpH- 
l^fl^  mar. 

Kk  ropkNÄii^«  liuv  T,  'V.)  dobroin.:  K'K  rCpAi;  mar.  tmov.; 
vergl.  p.k  t  opKKH  ino  vn«  1  ic.  I,  65  dobrom.:  B'k  CTpaH'k  Hto^CH- 
o^in  mar.  k  k  ropH'kH  hw^.  trnov. 

rp03AHf  V.  S.  V.  KA^HHHHI. 

aBMAMk  Inc.  XXIII,  B:  ^KiAidA;  mar.  tmov. 

Bäß^ätüJk  Inc.  XXIII,  26:  aa^'^uiA  mar.  trnov. 

SAK^NJ  Inc.  II,  21  (leO  v6|Aou)  dobrom.:  34K0HaNeYMey 
Bir.  sogr.  assem.  tmov. 

3ineB*kA'  io.  XII,  49:  3dneB*fcAk  A4CTik  mar.  tmov. 

NA'Ta  Inc.  IX,  33  dobrom. :  j^o^HTk  mar.  sogr.  tmor., 
digegen  to>  VII,  41  ng^x^^wr^  dobrom.:  n^NAm  mar.  zogr. 
iniOT. 

asaBicTknkiiiXk  Ine.  1, 1  dobrom.  sogr.  tmov.  ass.  ostr.: 
N9rkrroBAN'ki\"k  mar.  —  wahrsehetnUoh  ist  hier  die  Abweiobnng 
in  Tearte  mar.  anansetaen. 

BepcMHf :  KepfHH<fc  Inc.  VIII,  13  dobrom.:  Kopmi  mar. 
tmoT. 

Kpkt|J4Mk  io.  m,  33  dobrom.:  KpkCTA  mar.  sssem.  trnov. 
KJknHNHf:  ^Tk  KAmmirk  .  .  rposAHf  Ine.  VI,  44  dobrom.: 
•Tk  KÄiiHM'ki  i'p«>3A<i  mar.  trnov. 
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MHorai|iH  k).  XV  iU,  2  dobrom. :  M-kHOJKHliMlk  mar.  AU»^ 

NJCilitA^VM»  marr  X  17  dobrom.;  lUtCAiißJkCnmfVk  UM. 
(tmoF.  niNliMiiA);  iao.  XViil,  IS  ebenso  •MCA'kA^Y'*  dobrom. 
und  aafili  tmov.  gofenttber  Häcn'kjuktTE^iifi^  mar. 

HAO^^NTf  CA  mare.  XIII,  28  dobrom.:  HiKikiKirfen  mar. 
tmoT. 

Nin04ftiA^MH  hie.  XYin,  11  dobrom.:  nm^Mix^Lmuin 
mar.  tmov. 

NfCM  marc.  XIV,  13:  hoca  mar. 

njCToyx'k  lue.  II,  3.  15.  18.  20  dobrom.:  ii.u  i  mjtk  mar. 
trnov.,  doch  io.  X,  2.  11,  12,  14  stebt  aucb  dobr*.ni.  iiiU  i  ki|>i» 
und  marc.  XIV,  27  n.icTKip'k.  Im  Capitelverzriclmiss  zu  Lucti§ 
als  K  liest  man :  o  c'i  p  krA^ipiiH^'k  iiAcroYci^X^  dobrom.  gegen- 
über nacT'upH^r'K  mar. 

nHC4HHi  marc.  XV,  28  (gr.  ^  YP^)  dobrom.  tmov.:  iih- 
CAHOf  (oder  nkcaHOf)  mar.  zogr. 

noAKHrkHATh  CA  (no  neu  hioangesobheben)  marc.  XIII, 
25  dobrom.:  wj^ßtmJkTk  CA  mar.  xogr.  tmov. 

noA4r4fTik  Inc.  VIII,  16  dobrouL  aogr.:  n^j^uuTMTX 
mar.  tmov. 

noM^ibKkNiTk  mare.  Xm,  24  dobrom.:  noiwpAHirrk  ca 
mar.,  0M|MHirrcA  trnoy. 

nocA*kHCAC  »o«  Xin,  36  dobrom.:  hocaIja»»  mar.  tmor. 

nc\'iiaAHTH:  lue.  XXll,  Ii)  iio^K'^ak  dobiuiii. :  j^'kja;!^ 
RikSA^AK  i^  tniov.,  ^Ka^iKr»  T<*  io.  XI,  41  dobrom.:  )^iUilU^ 

(sie!  statt  yKa^Ax  )  i  ib  k  k  K:^,v,aiA«  mar.  trnov. 

ii^K\i;k  viH;k  lue.  11,25  dobrom.:  iipaKk,\fti'k  mar.  trnov. ; 
ll0aiifAWHkiH\-K  lue-.  V.  32:  iipaKkA^HHK'k  mar.  trnov.;  lue.  VIU^ 
U  NmpaECA^HH  dobrom.:  HfiipagfAt^HHUH  mar.  trnov. 

np9iXAUki\it  lue.  XXIII,  36  dobrom.:  npH^iKiAiBTi  mar., 
tmoT.  itinimt  hier  mit  dobrom.  aberein,  TergL  n^xsttUk* 

ndHCTaBkCTBOY*  Ine.  XVI,  2  dobrom.:  o  npNCTMiuiWH 
mar.  tmor. 

np OK 49 Iii  Ine.  V,  12:  npeiUKfHirk  mar.  tmoT.,  Ine.  V,  Id 
rtebt  nberall  npoiUjM. 

npopoHikCRM  he.  XI,  47  dobtoau:  gen.  phir.  ii#opo«% 
mar.  aogr. 
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po,v<^:  K»^  (^^X^  lic.  I,  ni  dobrom.:  ot'k  pc>;t;A«Mfrk  mar. 
trnov.;  Inc.  I,  r)S  c  pc>>K^\,kc( t )K'k  dobrom.:  po^^v^^^^  mar  ti  nnv., 
io.  LX.,  i  OTk  poxc^iHiu  dobrom.  (hier  auch  tmov.  iMaKAfHMBi): 

CKHHO  (sccTaA«)  Inc.  VllI,  32  dobrom:  crhhmm  mar.sogr. 
cftitTHAkHHKki  io.X vni, 3  dobrom.:  cft'kTMA'U mar. tmov. 
CAHUi'kNH'k  marc.  XIII,  7  dobrom.:  tMtff^  mar.  tmoT. 
cki^^iUfM«  lue.  l,  45  dobrom.  statt  c*ka#*kiiMHiN  mar. 
Mgr.  asMm. 

cksiKTk  ckTBO0HUiA  io.  XI,  59:  c%»htrrMMA  mar. 
tmo?.,  M-fcTk  ckTBOpNiiiiL  10.  XTT,  10  dobrom.:  rksiiiiTJiiiA 
mar.  ImoT. 

ckTopHHfHL  coyroyck  Inc.  VUI»  8  dobrom.  statt  rkTd- 
i#ATiHtaft  mar«,  tmov.  nlbert  Bich  dem  dobrom.:  rkreiiiN 

CO\Tdl'Bk. 

TpHi|iN  mare.  XIV,  72,  io.  Xm,  S8  dobrom.:  TfH  KpaT'U 
mar.  trooT.,  vergi.  rpmimi^Wk  marc.  XIV,  41  deibfom.:  rpi- 
TWNMi  mar.  Tpmif  tmov. 

0\T0T0KafMk  marc.  XIV,  12  dobrom.  zogr. :  oyroTO- 
KiiMk  mar.  trnov.,  lue.  IX,  ö2  ^roTOHi^  rk  dobrom.  zogr. : 
O^TOTCRaiÄvTk  mar.  trnov. 

oyAiAkKH^Tk  lue.  XIX,  40  dobrom.;  o^iUA'kMAT'k  mar. 

tmov. 

icK^k  BkicTk  lue.  Vlil,  17  dobrom.:  AKHT-k  mar.,  bikht 
CA  tniuv. 

Die  AbweicliuDg  beschränkt  sich  auf  die  Fräpoaiiion  in 
ioicben  Beispielen: 

Bk,v'kTii  marc.  XIV,  37  dobrom.:  iiCK'k.v'kTH  "lar.  trn  >v. 

Bf^oiUA  marc  XV,  22  dobrom.:  apuft'kcA  mar.,  iipufti- 
Aeui&  tmov. 

spk^H  CA  marc.  XI,  23  dobrom.:  ft'kS^'kaN  ca  mar.  traor. 

«kA4CTk  Inc.  XIX,  l  '>  <1obrom.:  AAcrk  mar.  tmoT. 

KkdspJNHTH:  ine.  XVIU,  16  m  WkBM^Mehm  HMk  do- 
brom.: Hf  BpMWTf  tuwk  mar.  trnov. 

■k3krAAUi4iAi|ifMk  loo.VU,32  dobrom.:  npHrMiluMkiu- 
TMi'k  mar.,  nwk/^Tk^  tmov. 

KkSkAftHSKiHMa  io.V,3  dobrom.:  ABHSMiiirk  mar. tmoT. 

SkSpHtiuA  u>.  XIII»  93  dobrom.:  ChmifiAX^  ^  rksm- 
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Rh.HHi|ifTk  CA  iuc.  XII,  4S  (lobrom.:  iiaHUiTiT-k  ca  mar., 
hier  hat  auch  trnov.  k'kbkiiikt  ca. 

RkCKOp'k  io.  Xlil,  27  dobii'in.:  cks>(ic>  mar.  trnov.,  aUer 
io.  Xi,      RkCKOp'k  flobrom.:  TaM  mar.  o'i  aM  trnov. 

RkHHA<  io.  VIII,  2  dobrom. :  npiiAf  mar.  trnov. 

BbCTA3AH  lue,  VI,  30:  HCTA3<ni  mar.  trnov. 

BkCA'kAi^cTaoYMLi|iOYO\*Moy  lao«  VII,  9  dobrom.:  fio* 
M*kA^¥*'MiiT«YM«Y  mar.,  haai|i«u;<hoy  trnor. 

Bk)fOAAi|if  marc.  X,  32  dobrom.:  K'kC)^OAAun'f  mar. 
trnov.  (entsprechend  dem  griechischen  Texte,  doch  hat  nik. 
die  Lesart  dobrom.).  Lue.  XVIII,  31  Bk^OANAUk  dobrofm. :  vu- 
jfOAPtM'k  mar.  sogr.  tmoy.,  ib.  XIX,  28  RkjfO/tA-  dobrom.:  nc- 
jfOAA  mar.  aogr.  tmov. 

■kHkHiTfc  Inc.  XVI,  13  dobrom.:  NA^iktirr'k  mar.,  in 
tmoY.  fehlt. 

rAAroA4TH  Inc.  1, 80  dobrom.:  npoTAArOAATM  mar.  trnov. 

A«i»;Ai«  XVIII,  22  dobrOBL:  pasAAii  mar.  trnov.;  Inc. 
in,  II,  io.  VI,  II  A^CTk  dobrom.:  noA^er'k  mar.  trnov.,  vcrgi. 
dagegen  npiiA^<^i»       IV,  6  dobrom. :  jy,AMk  mar.  trnov. 

ARMTH^TK  CA  lue.  XXI,  2Ö  dobrom. :  noAKHPHi&T'k  CA 
mar.,  trnov.  stuumt  mit  (lobrom.  iiberein. 

A^*^P^-  iip'kAk  AK^^)^  m.uf.  XIV,  68  dobrom.:  ha  iipkA'^- 
AHOpkf  mar.  trnov.  (dieser  Ausdnu-k  ist  naher  dr?n  g^riechischen). 

3dHAT«»K'k  io.  II,  11  dobrom.:  NaHAT<»Kk  mar.  zogr. 
ossem.  trnov. 

SHdfTf  H  io.  XIV,  7  dobrom.:  ii03Maa'ri  h  mar.,  iiOdHaH- 
Ti  H  trnov. 

HA*  (no  icck)  io.  XVIII,  lö  dobrom. :  k'KHMac  C'k  iic.  m;u. 
trnov.;  marc.  XIV,  IG  HAOcra  mar.:  npHACi'i  mar.  iipHA^^'V«' 
trnov.  Luc.  XI,  26  ist  HA<Tk  dobrom.  richtiger  als  H3HA<T*k 
mar.,  auch  aogr.  nik.  schreibt  iiA>T*k ,  gr.  Trope^em.  Io.  I,  44 
HTM  dobrom.  h3hth  mar.  nogr.  trnov.;  io.  XI^54  ha<  mar.  sogr. 
trnov.:  OTN^i  dobrom. 

Ncii|iOBpkaKf  io.  II,  15  dobrom.:  onpOB^rkSKi  mar.  trnov. 

Mcnoyiiik  marc.  XV, 87  dobrom.:  HoyufTk  mar.  trnov. 

HOifAk  io.  m,  2  dobrom.:  iipiiiifiA*k  mar.  trnov.;  Inc. 
XXm,  55  Hiii^iH*  dobrom.:  ui^^'kiiiA  mar.  trnov. 

iCiiAfiiiuiiliiiN)^ h  CA  10.  IV,  33  dobrom.:  iwiMAirkyu|MX^ 
CA  mar.;  hier  trnov.  so  wie  dobrom. 
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CA  mar.  tmor^  wgL  dagagen  KONk*MR'kiiM«i*k  Ivo.  11,48  nuur. 
Mgr.  ane».:  oüMMkH'kRkuifMk  dobrom. 

Aixckoif  lo.  XI,  38  dobrom.:  ■AAf3K44ilif  mar. 

lue.  IV f  35  dobrom.:  ■fiiuiiii*k<iH  mar.  sogr.  tmov., 
wmärvm  awom. 

MOS»  marc  XIV,  87  dobrom.:  nsMoaKf  mar.  bi^smo- 
XfTf  tmoT. 

loc.  Vn,  44  dobrom:  omow  mar.,  bier  aueb 
tmoT.  so  wie  dobrom. 

«4nHC4NHC  lue.  XX,  17  dobrom.:  niK4H0f  mar.  trnoT. 
(logr.  nudcsKM).  Verg^  Ine.  XXIV,  44:  mMMiMHMk  dobrom. : 
MflNCjiruM*k  mar.  tmor.,  io.  II,  17 :  hhcaho  dobrom. :  HanHcaHO 
mar.  tmov. 

HapfKO)^k  io.  XV,  15  dobrom.:  p'k)("k  mar.  tmov. 

OBpaTH  CA  lue.  VIII,  39  dobrom.:  K'K3KpaTH  ca  mar. 
truov.,  vergl.  lue  .  VII,  10  CBpai|ikUJf  c^k  dobrom.:  B'kBKpauiTkiUf 
CA  mar.  assem.  RHiaKpauiTk  zogr. 

OKpyBkiUf  lue.  XXII,  64  dobrom.:  aaKpiüß-kuif  mar. 
trsoT. 

Ommth:  OMa  ca  io.  IX,  7  dobrom.:  oi'<M'KI  ca  mar.  trnov., 
e<UMKk  CA  ib.  11  dobrom.:  oyM'klR'k  ca  mar.  tmov.,  omuth 
io.  XIII,  10  dobrom.:  oyM'kiTH  mar.  trnov.,  0MKi)^k  ib.  14  do- 
bnua.:  oy^MU^'w  mar.  tmoy.,  o<uub4TH  ib.  dobrom.:  oyiM'kiBaTN 
mar.  tnor. 

oiiAioiftTk  Inc.  XVllI,  22  dobrom.:  34n4ieM*rk  mar. 
tmoT. 

0CKAA*kiM0  Inc.  XII,  33  dobrom.  (so  auch  ostr.):  CKA- 
A'tiMO  mar.  tmor. 

•T4N  io.  y,  7  dobrom.:  tm  mar.  traov.;  io.  XIX.  32  tik 
rmmk  dobrom.:  TJiiirk  mar.  tmoT. 

♦T^*kHiiiTf  io.  XI,  44  dobrom.:  pASAfFkamn  mar. 
InoT. 

#1111  Ab  mare.  XIV,  35  dobrom.:  ii^tiiikA*^  mar.  tmov. 

MMCTNUIACA  tacXVII,  14  dobrom.:  NurrNCTNUiA  ca 
■ar.,  taOT.  bier  wie  dobrom. 

NNCAiiNi  mal«.  XII,  16  dobrom. :  HäOMMmt  mar.  tmoT. 
Verf^.  lae.  XXIV,  44  iiHcaNUH^k  dobrom.:  HämimnuMk\  mar. 
aaaem.  tmoT..  doch  aacb  zogr.  ric4H'UNM'k. 
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HAkHk  lue.  V,  12  dobrora.:  HciiA'kHk  mar.  trnov. 
norus-kAk  miurc.  XIV,  4  dobrom.:  rwtuik  mar.  traor. 
noHA*kMk  mar.  XIY,  42  dobrom.:  n^iuMk  mar.  tmoT. 
n^Kpkifiik  ke.  X|  37  dobrom.:  npHK^uirk  mar.  tmoT. 
fiOMOANTk  <M  !ae.  VI,  12  dobrom.:  amamth  tJh  mar. 

trODT. 

iiOMUiUA'k)^;»^  Inc.  XX,  14  dobrom.:  M*uiiiA'kAX';f;  mar., 
tmoT.  ttbereinstimmend  mit  dobrom.;  nOMiMUAiwMiii  io.  XIII, 
92  dobrom.:  Hf  a^'^m^^^ui*''*         trnov.  Vergl,  marc.  XU,  30 

n^AiiaujAfMHiMk  dobrom.  fUr  aiijcahi^  mar. 

n^CKM,\ivAi»  lue.  XIX,  8  dobrom.:  okiia^-^  *^  uiar.  trnov. 
iic»C/\iA^  io.  XX,  21  dobrom.:  c'KAIa;  mar.  trnov. 
IIOAUIA  io.  XVIir,  12  flobrom.:  kkCA  mar.,  kkiui^  tmov. 
npHB^LCA  lac.  XXIII,  1  dobrom.:  aitCA  mar.,  tmoy.  ngw- 

KIAOUIA. 

npHPAacH  marc.  IX,  3r>  dobrom.:  rA4CH  mar.,  iipH3B4 
tmOT.;  mit  dobrom.  gleichlautend  aaaem. 

npH3kiMBk  Inc.  IX^l  dobrom.:  c'KS'kiUB'k  mar.  tmov. 

npHA<  io.  XI,  29  dobrom.:  HAi  mar.,  tmov.  gleich 
dobrom. 

npHKOCkHÄKUH  lue.  VIII,  45  dobrom.:  koch^^^biü  mar. 
tmov. 

nplilUA;  io.  XIV,  3  dobrom.:  iiohaia;  mar.  trnov.;  iipM- 
fiV\Atti'k  lue.  XXTTI, -11  (IoIm-oui.:  k'kcü|HI(,\\.ui'.  k  nirir.  trnov. 
iip'ki;KiK.\i;tvii  io.  XV,  5:  HTKf  K;^,vt  1  >v  mar.  tmov. 
iip'krp'kujf  Hii'k  marc.  XI,  25  dobrom.:  c'krpiuufNH'k  mar. 

tmov. 

np'kAkAAr4fTk  io.  II,  10  dobrom.:  nOA4r4fTk  mar.,  uo- 

iipliHAf  10-     I^  dobrom.:  ckHHAi  mAi*.  tmov.; 
AiTk  marc  XI Vj  35  dobrom.:  /i/k  Aimmwxn-K  mar.  tmov. 

npitCTOiftqiHnMk  (Kk  — )  marc.  XIV,  69  dobrom.:  rk 
CTOkMiiTNiiAi*k  mar.  sogr.  tmov. 

CAO Y 11141  IM H  io*  XI,  42  dobrom,:  nocM^uufUM  mar.,  no* 
cACYUMauif  tmov.;  ciioyiuarrk  io.  XII,  47  dobrom.:  oycA'kiiiNrrk 
mar.  tmov.;  CAHiliATk  Inc.  Vm,  IS  dobrom.  tmov.:  cytAUmuKTk 
mar*  flogr.,  CAMirk  io.  XI,  29  dobiom.:  «ßftAiMiUk  mar,  tmov«, 
CiiHUiHTk  io.  XVI,  13  dobrom.:  eycMiflinrrk  mar.  tmov.  Da- 
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gegen  vifCAunrk  lac.  XV^  25  doLrom.:  cAUUia  mar.,  tmoT.  hut 
^ftMUtä;  norA«^4HTi  Inc.  IX,  36  dobrom.:  CAoyuiaHTf  mar., 
tmor.  Obereinstmuiittad  mit  dofafom. 

cT«tftH  io.XVni,82:  fi^croMumijfk  mar.tmoy.;  maie. 
XIY,  68  «teilt  m  dobrooL  m»  np'krroukiiMNiMk  und  mar.  tmov. 

nCTMMimMM%. 

ckBA3ANk  io.  XI|  44  dobrom.:  OKAsairk  mar.  tmoT.; 
▼eigl  lue.  VIII,  89  ekKASMj^ilL  dobrom.:  basm^ül  mar.  sogr. 

ci»K«kcHUiA  lue.  19  dobrom.:  mtS'KrkeHioA  mar.  sogr. 
•aem.y  aber  tmov.  gleich  dobrom. 

chSA'NHio  mare.  XIII,  19  dobrom.:  s'kA'^mhio  mar., 
tmov.  flWrein^timmend  mit  dobrom. 

ckAitüH  Tk  io.  V,  7  dobrom.:  ii'kA»i3irr'k  mar.  zogr.  asscm. 
trnov.;  die  Lesart  c'kAaBMTk  entspricht  besser  dem  griechischen 

ci»<u^Tii  CA  10.  XI,  33,  XIII,  21  dobrom.:  B^ksmAvTH 
BUtr.  trnov. 

ckM'kcTK  io.  VI^  50  dobrom.:  'kcT'K  mar.  wct^k  trnov. 

ckii  .^tkiiia;  (statt  rnnaj^iiUi;^  seil.  CQT^HXk)  lue.  X,  J8 
dobrom.:  naA'Kiua  mar.,  na^vi^iuA;  trnov. 

CkpHHMkAH  lue.  IV,  2d  dobrom.:  HHB^HHilUH  mar.  zogr. 
Msem. 

ckTROpH  lue.  X,  37  dobrom.:  TBOpH  mar.  tmov.,  ckTBOpA^ 
io.  IV,  34:  TKOpiA  mar.  zogr.  assem. ;  ckTBOpNAH  bhcti  io.  VIII, 
dobrom.:  TBO0HAH  shcti  mar.  trnov.,  dagegen  CKTsopH  io. 
£lLi,  37  mar.:  tbo|IH  dobrom.  und  tmov.;  mare.  XV,  7  tbo- 
(muiA  dobrom.:  rkTBopHUlA  mar.  tmov.;  vergl.  TBOpNTk  io. 
IX,  81,  wo  alle  alten  Texte,  alao  aneh  dobrom.  und  trnov., 
£«80  Lesart  baben,  nur  mar.  schreibt  minder  richtig  ckTBOpHTk; 
hie.  m,  19  cvTBopH  mar.  zogr.  (lieofi}o«v) ;  TBOp'fciuf  dobrom. 

ck]^OAAi|iA  io.  1, 59  dobrom.:  NHS-kXOAAUiTA  mar.  trnov. 

mf^HmncTA  ca  lac  H,  48:  ahbhcti  ca  mar.  ahbhcta 
CA  tmov. 

reut  Inc.  VIII,  38  dobrom.:  hctoin  mar.  tmov. 
iBiAkitiff  mare.  XII,  14  dobrom.:  npHiUfA'kuif  mar.  trnov. 
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vra. 

Das  kritische  Verhält  11  iss  des  DobromI raschen  Textes  nm 
grrieeldselteii  nd  den  ftbrigeA  slaTisehen':  EigiMWingeii 

ud  AndMsmigeia» 

^Tit  den  Aenderungen  rein  sprachlicher,  grammatisch- 
lexicalischer  Natur  gehen  Hand  in  Hand  die  Abweichungen 
im  Texte,  die  bald  in  der  Verschiedenheit  der  griechischeD 
Vorlage  ihren  Grund  haben,  bald  ohne  einen  solchen  Anlass 
sn  Stande  kamen.  Stimmen  ja  selbot  die  ältesten  Handschriften 
Dicht  Überall  wörtlich  überein,  um  so  weniger  darf  uns  Wunder 
nehmen^  wenn  in  einem  Evangelientexte,  den  man  erst  der 
jflngeren,  nach  der  lütesten  nächstfolgenden  Zeit  enweisen  mnas, 
manches  Nene  begegnet.  Doch  nicht  jede  Abweichung  unseres 
Codex  yom  Marianus  kann  ab  nachtrilgUche  Aendemng  ange- 
sehen werden,  es  gibt  anch  SteUen,  wo  offenbar  auch  das  Do- 
bromir^sche  Evangelinm,  wenn  man  es  mit  dem  CSodex  Marianus 
ansammenstellt,  das  nrti])rUngliche  wahrte,  so  dass  die  Ab- 
weichung auf  der  Seite  des  Codex  Marianus  an  suchen  iet 
Das  bezieht  sich  namentlich  auf  solche  Stellen,  wo  im  Codex 
Marianns  ans  Versehen  etwas  ausgelassen  wurde.  Wenn  die 
tibrigen  alten  Texte  die  betreffende  Lesart  vollständiger  bieten, 
so  ist  sie  auch  im  Dobromir'schen  Evangelium  als  altes  Ge- 
meingut anüusehen,  und  kann  hörlkstenä  den  Beweis  al)<rebcu 
für  die  naheliegende  Heliauptung,  dass  auch  die  Vorlajj:e  des 
Dobrumii  'schen  Textes  au  den  betreffenden  Stellen  vollständiger 
war,  alb  Codex  Marianus.  AUerdinjrs  gibt  es  im  Dobroiuir 
auch  viele  Zusätze,  die  zwar  diu  eh  einzelne  griechische  Texte, 
doch  nicht  durch  die  ältesten  Kepräscntauteu  der  slavisehcit 
Uebersützung  belegt  werden  kfSnnen.  Tu  diesem  Fall  ist  die 
Lesart  Hrs  Dobromir'selicn  Evangeliums  seciindär.  Wir  wollen 
yor  Allem  diese  beiden  Fälle  durch  Beispiele  beleuchten. 

Marc.  IXy  50  *iiuik  oceiuiTf ,  so  eod.  mar.,  dagsgen  de- 
brom.  ^HMh  vk  oeoAim  auch  aogr.  e  «mm  eco4iiTf .  Im  gr. 
Text  4v  "rivi  odrrb  i^n&wu. 

Maie.  X,  4  fehh  in  cod.  mar.  der  Sats,  den  sogr.  aikoL 
und  aueh  dobrom.  eihalten  haben,  er  lautet  in  dofarom.:  eiM 
SKI  piauMk,  tmoY.  eHH  xu  ^te*;  einige  Agen  noch  tMOHf  himnif 
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das  letebe  ofam  grieolufiches  VorUld.  Ebendaselbst  schreibt 
dobrom.  h  no^CTHTH  »kj  den  ZiuatB  habea  auch  etliche  grie* 
cUaclie  Handschriften,  aber  in  mar.  logr.  trnoT.  fehlt  er. 

Marc.  19  statt  Mävtph  mar«  rtdit  dobfem»  MaTipi 
TtMH,  atterdinga  ist  daa  letate  Wort  nachher  weggekratit; 
ueh  in  den  griechischen  Texten  ycifUpci  doch  lassen  yiele 
«M)  ans^  and  diesen  folgen  mar.  sogr. 

Marc  31  Bii3fMk  R|Krr  cBon  dobrom.,  der  ganse  Zosats 
fehlt  m  Tiden  griechischen  Handschriften,  in  mar.  zogv.  fohlt 
nur  dCH. 

Marc.  X,  S4  in  dobrom.  steht  H  oifTfiiATii  n  ciMfa»Tk 

NOYiSHM^Tk,  wAhrend  in  mar.  die  beiden  ersten  Verba  foUen 
nnd  nur  h  o^SHMf^Tk  steht.  Hier  haben  die  übrigen  slavischen 
Texte  alle  die  Verba,  nur  sav.  öliuiint  mit  mar.  übcrcin.  Auch 
mfeliiere  gricchiselie  Texte  kennen  die  f^ekürzte  Redaction. 

Marc.  XI,  15  steht  in  dobrom.  h  npH,\;^  iiaKu  r.k  fpc/\iV\k, 
ebenso  in  zogr.  tmov.  (nur  hier  npHAOiHA),  dagegen  fehlt  naKia 
mar.  nach  irriecliiselicn  Texten  besserer  Art. 

Marf  XI,  ;iU  Ck  HKCf  Mi  Krk,  dobrom.  schreibt  u'k,  weil  im 
Vorausgeiiendcn  ot  k  k;^a^v  H'k  wegblieb.  Die  Lesart  stimmt 
xa  den  besten  griet ln^^chcn  Texten. 

Marc.  XI,  31  pc«4rrk  dazu  naMk  dobrom.,  den  Zusatz  haben 
viele  griechische  Texte,  doch  in  mar.  zogr.  fehlt  er. 

Marc.  XI,  35  sind  in  cod.  mar.  aosgelassen  die  Woite, 
4ie  in  dobrom.  ao  ianten:  icck  Xf  ptnt  HMh;  in  tmov.  ttberein- 
iiiiiimend  mit  zo^.  nik.  lic  ;Kf  0T'KK'kiiiT4B'k  raa  HM'k.  Der 
letste  Unterscliied  beruht  auf  griechischen  Lesarten,  der  Do* 
bromir^sche  Text  aelst  im  Qrieehischen  die  Lesart  tai  6  *Ii|o«0< 

a&tot;  voraus. 

Msre.  Xlly  It8  an  f  AHNh  wcTk  fligt  dobrom  hinan  ^  wie 
einige  griediisehe  Texte  noeh  te6«  aehinben;  sogr.  aaaem.  mar. 
obe  (tieaen  Znaata. 

Maro.  Xm,  38  ateht  in  dobrom.  bmoa*^*«  BhANTi  h  m»- 
<im  cft  nach  dem  grieehiadien  Texte  ßXiam,  irYpiMväii  ytd 
«Ipocfixia^,  in  mar.  fohlt  B'kAHTf,  aber  sogr.  oatvom.  tmov. 


Mave.  XlVy  23  sn  n#iWM*lETf  fügt  dobrom.  noch  -kji.H'n 
^aaa,  nssh  einigen  griechischen  Handacbriften ,  doch  haben 
nur.  aegr.  den  Zusatz  nicht. 
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Marc.  XIV,  25  ist  in  dobrom.  (ro  iiHtA^  »iCKCf  ge Dauer  nacli 
dem  gricch.  a-j-zb  z(v(.)  /.a-.-/:'/,  als  mar,  zogr.  ^^w^^^  hho. 

Marc.  XIV,  7U  nach  Bk  HCTllN^  steht  in  dobrom.  H  TW, 
auch  im  Griecli.  i\r,h(o;  v.t.  gj  in  einigen  Uaudachrifteii}  doch  in 
mar.  zogr.  ostrom.  fehlt  dieser  Zosats. 

Marc.  XVy  7  eteht  in  dobrom.  nach  sapdBA  der  Zaeeta 
paSCOHHHKk,  den  die  griechischea  Texte  nicht  kennen. 

Marc.  XV,  8  steht  in  dobrom.  lo  wie  in  Mgr.  trnoT.,  dem 
griechischen  Text  entsprechend,  BkCMMk  M^A*^  MMATk,  da- 
gegen ist  in  mar.  das  Sahetantiv  HapeA*^  ansgeUssen  and  dae 
Qanae  diiroh  den  Plniml  aoagedrUokt:  s^SMimiM  nmac*. 
Für  ttne  derartige  grieehische  IJesert  IsUen  Belege. 

fUn.  XV,  84  liest  man  in  dobnim.  aogr.  mmu  mm,  bmhi 
MMi,  dagegen  m  mar.  ist  das  erste  mm  ansgdaaaen,  wie  in 
vielen  grieehiselien  Texten. 

Kare.  XV,  35  mm  Partiäp  OTk  rpOWiiiiHHX'k  gibt  dobrom. 
noeh  Toy,  um  dem  griadbisebon  Ansdmok  ffiv  r^oLptroAturt  nlhsr 
BU  kommen;  mar.  logr.  tmor.  baben  den  Znsnte  niolit. 

Marc.  XV,  44  das  Fehlende  des  cod.  mar.  liest  man  in 
dobrom.  so:  KknpOCH  h;  ebenso  in  trnov.  zogr.  u.  u. 

Marc.  XVI,  5  nach  o  ^fCkHA^M;  folgt  ein  überÜUssiges  Hjj^k 
dobrom.  und  ostrom. 

Luc.  I,  19  nach  TiE'k  am  Ende  hinangsAlgt  Cf  dobrom. 
zogr.,  es  soll  auch  nicht  fehlen. 

Luc.  I,  33  nach  KCHk^a  sieht  in  dobrom.  der  Zusatz  Kk 
B'tvKki,  der  im  griecliischen  Texte  nicht  begründet  ist,  auch  in 
Mgr.  assem.  ostrom.  fehlt  er. 

Luc.  I,  43  <\ikH'k  nach  cf  steht  in  dobrom.  assem.  ostrom., 
fehlt  in  mar.  zogr.,  die  griechischen  Texte  sehreiben  (xot  TsOta. 

Lac.  I,  60  steht  in  dobrom.  nodh  Ha^a  irc,  wie  in  einigen 
griechiseken  Texten,  estrem.  aogr.  aosem.  haben  eben£sUs  den 

Zosats  NMA  IMOy. 


Lue.  If  78  das  im  mar.  fehlende  mimoctm  steht  in  do- 
brom.: MRAOCiNkAH  üMMacTN  (ohne  mam)»  Mgr.  JMMOCrMIM 
^a^N  MHAOCm. 

Lno.  II,  37  dobrom.  sehreibt  das  in  mar.  anigelassana 
PTh  ^paif,  womit  aOe  übrigen  Text»  ttharsiastimmen. 

Lqo.1V,4  H<k«gMiuMM4  r'Ä'kgmN  mar.  naekdargria* 
ohisohea  klirseren  Fassung  dXX*  isi  ««vd  ifkifma  tmOa  JUtaHlh 
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erweitert  zu  rxk  Hc^'^^y^M^^uHMk  H3k  oycTk  S3KHH  &xi  %.  p.  kmiKO- 

Lnc.  IV,  7  dobrom.  setzt  na^k  vor  ü^kaohhuih  ca,  eo 
neb  einige  griechische  Texte  ^saiöv. 

Luc.  IV,  25  rA4A^  «AHKk  dobrom.,  auch  assem.  ta.  biaim, 
im  Qnech.  ebenfaUs  piiifaC' 

Lnc.  IV^  88  am  Ende  ch^  auoh  im  Griecb.  toAtia. 

Luc.  y,  19  liest  man  in  dobrom.  vor  np-k^k  |CC4  die  Worte 
nc  cpiixk  (nacb  dem  griech.  l^^^-'O)  ^^^^  assem. 
oetrora.  trnov.  stehen,  doch  zo^.  hat  die  Worte  nicht. 

Lnc.  V,  25  uac  li  K'K3t<u  k  folgt  in  dubrom.  iiocli  o^i^pk^ 
wie  in  (jiuigen  griecliischeii  Texten. 

Luc.  VI,  ^  statt  CH'K  JKi  R'Kc  raj  wie  es  cod.  mar.  hat,  liest 
man  ir)  dolnom.  OHk  TKf  KkCTa  M  CTd  (trnov.  assem.  nntl  ostrora. 
EikCraK  K  cta),  griech.  Snamki  iani.  Hier  könnte  h  cta  später 
hiniugefU^  sein. 

Luc.  Vly  25  nacli  Kk3ApkiA<tf'i'(  cA  folgt  in  dobrom.  T^r^A, 
wosQ  keine  griecbische  Qnmdlage  vorbanden  ist. 

Luc.  VI^  29  dobrom.  Kk  ^iCkHAift  MHwrSk  nach  einigen 
gr.  die  Tor  oioqföva  das  Adjectiv  U^kn  setsen;  mar.  hat  diesen 
Znsali  nicht,  wohl  aber  zogr. 

Luc  VI,  47  nach  CkKA^KJ^  steht  dobrom.  richtig  B4itik,  so 

Mch  zogr.,  entsprechend  dem  griechischen  Text,  dagegen  mar. 

Luc.  VII,  1  hat  dübiüin.  icck  vov  i;k  lunfpkHdoy.UK,  so 
aach  ?issem.  ostrum.  —  wahi'schciiiiich  ein  Zusatz  des  Evan- 

Lnc.  VII,  35  felili  in  mar.  das  Wort  i'.kc  ky  k,  >  i,i  ^rechend 
dtoi  grieciiisciien  Texte.;  dobrom.  schreibt  OTk  HJkj^  H)[k  ükckx^ 
trnov.  OT-K  Krfc\*'K  uA^'k. 

Luc.  VTl,  42  vor  BkBkAATH  steht  in  dobrom.  mico,  ohne 
i^ricchisclic  Vorlage,  wo  nur  «icedoOvai  aa  lesen  ist j  ebenso  ib.  47 

^^Ml^YU,  48  nach  rpitcH  steht  noeh  troh  dobrom.  und 
^i^  riMr.jmar.  ostrom.  haben  den  Znsata  meht 

i4  in  mar.  fehlt  die  Uebersetsong  des  Ana- 
?t[j.v(T)v,  diese  ist  gegebeo  in  zogr.  assem.  Ostrom, 
in  i^ibrom.  ni*iitAikMH;  trnov.  mit  anderen  OT*k 
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RMiiHH.  Ib.  19  Steht  iro  meh  nmoh  msth,  wie  in  den  besten 

griechischen  Texten;  mar.  zogr.  assem.  ohne  diesen  ZttsatK. 

Luc.  VIII,  15  der  in  cod.  mar.  am  Rande  ^escliriebene 
Zusatz  steht  im  Dobromir'schen  Evangelium  im  Texte  uiid  lautet: 
cf  ^M^t^  Hk^i  AacH  •  ha\  k^H  cakiui  km  /i/l  CAhjuiHTk.  Zogr.  bat  ihn 
nicht,  Wold  al)er  assem.  ostrom. 

Luc.  VIII,  23  nach  Wfcm  steht  noch  ick,  das  weder  so^r. 
assein.  ostrom.  noch  griechische  Texte  schreiben. 

Luc.  VIIT,  51  in  dobrom.  ^^kkaHscth)  ck  cobo^Av,  auch  assem. 
zogr.  Ostrom,  sav.  gebrauchen  den  Zusatz,  der  im  grieohischeii 
Text  begründet  ist  (juv  aitw),  ebenso  trnov. 

Luc.  IX,  17  der  in  mar.  fehlende  Ausdruck  «Y^P^YX^  «tobt 
in  dobrom.  wie  in  den  ttbrigen  Texten. 

Lnc.  IX,  29  vor  SAHCTaiji^  ca  steht  in  dobrom.  s'kAO,  wie 
zogr.  ostrom.,  auch  im  griechischen  Text  X«ux6(,  also  in  mar. 
ist  das  Adjectiv  nur  zaf)lUig  ausgefallen. 

Luc  IX,  49  die  in  mar.  fehlenden  Worte,  die  auch  im 
Ostrom,  assem.  nik.  nnd  tmoT.  nicht  vorkommen,  die  jedoch 
sogr.  nnd  say.  haben,  lauten  in  dobrom.  so:  rüm'jijm  htm* 
CTON,  H3KAIN  «Tk  OTpOM^  AnfiaUender  Welse  8i»idit  der  kii- 
tische  Apparat  bei.  Tischendorf  von  diesem  Znsatie  gar  nicht 
Dagegen  ibid.  y.  41  HMk  nach  pni  ist  in  dobrom.  ein  ttber- 
flOssiger  Znsats,  ebenso  in  logr.  fMe^;  mar.  assem.  ostrom. 
haben  den  Znsats  nicht. 

Lue.  IX,  44  BkAO^KHTf  m  dobrom.  richtiger  als  mar.  ohne 
Bij;  auch  zo^.  nik.  haben  Ri^i  ganz  nach  dem  griechischen  Text. 

Luc.  IX,  49  steht  nach  piMf  ein  überflüssigeß  iM9\  in 
dobrom.,  den  Zusatz  haben  mar.  zogr.  muht. 

Luc.  IX,  51  nach  itf  KpaHilTf  schreibt  dobrom.  tmey,  so 
schon  zogr.  und  viele  griechische  Texte,  dagegen  ist  ib.  59  k 

HfM^Y  "'^^'^  P^***  ^'"'^  überflüssiger  Zusatz. 

Luc.  IX,  5.^  die  in  mar.  am  Rande  beigesetzten  Worte 
stehen  im  Dobromir'schen  Texte  in  dieser  Form:  M  pi'u  Hi 

tL'kCTA  CA,  KOfl'O  (CTA  KM    CHk  RO  HARHkCKMH  N'kcTK  l1pHllJii\k 

^üik  MAKMCKk  nort^KHTk  Hk  cocTH.  8o  aucli  zogr.  trnoT.  Im 
griechischen  Texte  wird  nur  ein  Theil  dieses  Zusatzes  belegt. 

Luc.  X,  2  vor  Kk  HHMk  schaltet  dobrom.  CAMk.  ein,  nach 
dem  griechischen  Text  Überflüssig,  fehlt  auch  in  allen  flbrig«B 
slayisohen  Handschriften.    Ebenso  X,  40  nach  cM^murTH  ist 
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iberflttssig  hinmgefttgt  TN  und  XI,  16  m  nach  iKN0YiiM»i|if 
iio4  XI,  44       mMsh  Bpi^x^V'        ^  ^  Kki^qm. 

Luc.  XII,  7  fCTi  KU  dobrom.,  so  auch  logr.  aasem.  ostrom. 
(nMnr.;  aaok  in  yielen  grieohischen  Tezteo  steht  am  Eade  des 
Veraes  ^iuSq. 

Lue.  Xniy  35  B4iiik  na^itTk  dobrom.  naeb  der  grieehiaohen 
Leaart  iffiff^,  dieser  Zvaata  fehlt  in  mar.  nach  dem  Vorinlde 
der  beaaerea  grieehiaohen  Texte,  er  iet  alao  in  dobrom.  aacondlr. 

Lua  XV,  6  nach  Bk9iMr4fTh  steht  i»  dobrom.,  aber  weder 
im  grieefaisehen  noeh  in  den  Übrigen  skTiaehen  Texten  kommt 
dieoer  Znsata  hier  Tor. 

Lne.  XV,  17  steht  in  dobrom.  ASk  im  3kAf .  so  aneb  in 
»gr.  assem.  ostrom.  sar.,  aneh  der  griecbiscbe  Text  sehreibt 
wJs  in  besseren  Handschriften. 

Luc.  XV,  29  HH  iiOH'k  KoakAATf  dobrom.,  die  ersten  zwei 
Worte  fiiui  als  Zusatz,  betrachten,  der  weder  im  griechischen 
Text  noch  in  den  Ubripren  slavischen  Uebersetzungen  enthalten  ist. 

Luc.  XVI,  18  H  KKC'kKk  ;KfH/ftii  CA  dobrom.  nacli  den  grie- 
eJuadben  Texten,  welche  Tor  ^afitöv  n  ^  iunals  -i;  selireiben, 

Luc.  XVII,  1 1  steht  das  uneutbehriiche  H  zwischen  C4AUh 
§muk  und  rdAHiKKv^. 

Luc.  XVII,  17  nach  /^fKATk  folgt  in  dobrom.  Kk^i  nach  der 
griechiiehen  Lesart  xoO,  mar.  zo<rr.  assem.  schreibt  dafUr  K4K0, 
aber  ein  «ö;  ünde  ich  im  Tisohendorf  sehen  Apparat  niohty 
nlbst  wenn  man  K4K0  anf  den  nächstfolgenden  Vers  besteben 
«vlHe.  Attch  \m  ostrom.  steht  der  Znsats  nieht 

Lac  XVill,  11  in  dobrom.  steht  chim  vor  rk  cfs*k,  so 
Mch  aogr.  assem.  ostrom.,  nach  dem  giiechisehen  Text  toOta 

kwc^^  ib.  21  naofa  pHi  folgt  in  dobrom.  m^,  so  auch 
••Mm.  aogr.  und  einige  griechische  Texte;  ebenso  ib.  S7  ateht 
■Mk  naeh  pmf  ,  doeh  die  ttbrigen  slaTiaeben  Texte  haben  diesen 
•neh  im  grieehiseben  fehlenden  Ztisata  nieht;  28  ateht  als 
Zuata  iMS^  Tor  mrpk  in  dobrom.,  in  anderan  meht. 

Lue.  XVin,  25  das  in  mar.  fehlende  Adjeetiv  fmm  sieht 
ia  dobrom.  nnd  traor.  ebenso  wie  in  aogr.  assem.  oetrooL 

Lnc.  XVin,  29  das  in  mar.  fehlende  an  cicT|ifei  steht  aogr. 
lad  dobrom.  Auch  riele  griechische  Texte  lassen  die  Worte 
^  iStX^;  ans;  ib.  38  steht  Tk  rAiicc<Mk  BfAHf<iik  vor  BkdOiM 
dobrom. 
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III.  AUwadlmafi   V.  4ftfU. 


Luc.  XVIil,  40  steht  in  dobrom.  icci  vor  ctmo^,  das  in 
mar.  ostrom.  fehlt;  ib.  nach  fMoy  noch  Kk  iccoy. 

Luc.  XIX,  ü  steht  vor  Hapo^OMk  das  ttberflflsaige  rha'^tm 
in  dobrom. 

Luc.  XIX,  31  die  Worte  n«<ikTO  ^TpitmMTA  t  (Men  in 
mar.,  sie  stehen  im  dobrom.  und  trnov.  (ohne  i\  in  UebereU" 
Stimmung  mit  sogr,  nik. 

Lnc.  XX|  5  nach  prirrk  in  dobrom.  angefügt  tumik ,  ao 
aneb  in  einigen  grieehisofaen  Texten;  ib.  7  nach  OTk  KiRA^ 
steht  im. 

Lne.  XX,  80  naeh  mHJk  steht  iro  und  81  statt »:  xbmJL 
iro;  XXI,  13  H)KA<H;i»Tk  bw,  den  Znsats  hat  nnr  dobrom. 

Lno.  XXI,  27  die  Uebersetaong  von  £^/,6}i.evov;  die  in  mar. 
fehlt,  lautet  in  dobrom.  rpiifi^ii^mA,  aesem.  tmov.  rpjk/k^i^id, 
sogr.  r^AükiiiTk. 

Lue.  XXI,  39  nach  tLwck  steht  in  dobrom.  noch  CH,  auch 
in  einip:eii  irriechischcn  Handscliriften  rrnot  Tay^a, 

Luc.  XX il,  <i  nach  ii  noch  ctk  TOAH. 

Luc.  XXII,  'i.')  im '  Widerspruch  '/.um  frricchischen  Texte 
steht  nach  OHI»  iVflgendcr  Zusatz  in  dooi  .  iu..  c»  iicnpciiKHüH 
NfnpH'fcsHHH'k.  }^U'icli  darauf  folgt  piMi  iiASh;  alle  anden'U  Texte 
haben  blos  oh  k  ;ki  piMi  H/M'k.  Der  n  ittailendö  Zu^at/.  ^^erit  th 
irrthtimlicli  in  d<>ii  Text,  wHlirend  er  uröpi  iiuirlich  eine  Marginal- 
bcmerkung  des  ( 'apitels  bildete.  In  der  Tliat  in  nik  )i«'st  man 
als  üeberschriit  des  78.  Capitels  o  iicnpouifMM  HdipH'k.SHiiM'k.  im 
dobrom.  lantet  dieselbe  Ueberschrift  so:  o  npciiifHHi  cOTkHiiH'k. 

Lvc.  XXII,  54  nach  pm  noch  cmo^  dobrom.  ebenso  ib.  3d 
naeh  onnaic  fol^  cKeiM«^. 

Lue.  XXII,  53  am  £nde  des  Verses  steht  in  dobrom.  der 
Zu^:atz  ATif  MMi,  so  aadi  tmoT.  sogr.  nik.  nach  einigen  grie* 
cbischen  Texten  ouXXa^tv  {u. 

Lue.  XXn,  64  nach  npepki^i  Algt  dobrom.  hinsn  tumh, 
so  auch  manche  griechische  Texte,  doch  fehlt  das  Wort  in 
sogi^*  mafa  tmov.  ostrom. 

Lne.  XXm,  6  nach  BHA*lmi  steht  noch  T,  das  anoh  der 
grieehisehe  Text  verlangt  and  in  nogr.  steht. 

Lnc  XXIII,  Sl  nach  npoiMm  folgt  in  dobrom.  «rc,  wie 
im  griechischen  Text,  in  zogr.  nach  jedem  np^mm  steht 
in  tmoT.  nnr  nach  aweitem. 
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Luc.  XX III,  25  vor  RkC4:CAMI44rö  steht  in  dobrom.  B4- 
^ÄBJkj  nach  dem  Vorbild  vieler  gnechisoher  Texte^  auch  sogr. 
•chreibt  das  Wort. 

Lac  XXIH,  2ö  nach  den  auf  der  Rasur  geeohriebenen 
Worten  noBf  Aouif  «Mkuii  folgt  in  dobrom.  der  ZoMta  mit  aller 
Sehrifi  bis  a«£  IV:  WBpiiTOiiUL,  dieoen  kennen  die  Obrigen 
Texte  nicht 

Lue.  XXnii  33  nach  mwfMiiak  steht  in  dolnrom.  npoiUkCA, 
«ich  einige  griechische  Texte  haben  hvaHt^ww,  sogr.  ebenfiüls 
pänukükk,  assem.  pAtnjuA,  ostrom.  •  iiiium  p4CiiAiiM. 

Luc  XXIII)  45  stehen  am  Ende  auch  in  dobrom.  die 
Werte  ora  ropu  una^,  die  man  in  Mgr.  assem.  nik.  findet; 
Tmover  Text  schreibt  sie  gleichfalls.  Im  griechischen  Texte 
and  sie  in  der  'Hschendorf sehen  Ausgabe  nicht  belegt,  aach 
in  ostrom.  fehlen  sie. 

Luc.  XXIV,  21  dobrom.  fügt  hinzu  oyiKi  vor  H<v\aTK. 

Luc.  XXIV,  27  «tatt  c'KKaaaiiif  n.ua  K'KHHriv  steht  in  do- 
brom. richtig  ckK.  HMa  OTk  KkC'k)^k  KkHiii'k,  wie  in  allen  anderen 


Luc.  XXIV,  40  dobrom.  schreibt  am  Ende  des  Verses  noch 
H  pfspa  cuoik,  so  auch  a^scm.  Trnov.  stiiBmt  mit  mar.  ostrom. 
^herein  und  gibt  den  Zusatz  nicht. 

lo.  I,  20  steht  in  dobrom.  wie  in  allen  übrigen  Texten  der 
in  mar.  fehlende  Satz  ii  h(  «TkBpk^Kf  ca. 

10.1,36  nach  Kpkl|lAM;  steht  bu  dobrom.,  so  auch  sogr. 
SBBsm.  nik.  naeli  einigen  griechischen  Uandschriften ;  mar. 
ostrom.  fehlt  der  Zusatz. 

lo.  I,  29  vor  dem  Wort  IC4  Steht  in  dobrom.  iw,  so  anch 
in  einigen  griechischen  Texten;  in  sogr.  nicht,  doch  assem. 
«Strom,  hat  den  Zosats,  der  wohl  filr  die  Byangeltarien  be* 
stimmt  war. 

lo.  1, 51  nach  ta  folgt  in  dobrom.  cAi|i4y  in  assem.  dbenso^ 
ostrom.  mar.  nnd  aogr.  lassen  den  2^ta  ans,  er  ist  auch  im 
grieehiaehen  Text  nieht  bel^. 

lo.  n,  11  an  der  Spitae  stehen  die  Worte  ci  m,  wie  anch 
ia  den  ttbrigsn  Texten,  gewöhnlich  ohne  nci. 

low  IV|  7  fH  vor  HC  hinrngefUgt  in  dobrom.  nnd  allen 
älteren  Texten,  ebenso  im  Griechischen.  Das  Wort  ist  in  mar. 
nur  zufällig  ausgefallen. 


Texten. 
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lo.  IV,  52  Rk  KikWik  in  »lobrom.  mit  dorn  Zusatz  rc>^\ilH^, 
80  auch  assera.  Im  zogr.  fehlt  die  Wiederholung;  des  Substantivs, 
ao  auch  in  den  griechischen  Texten.    Ostrom,  k'k  K'kih  Macit, 

lo.  VI,  44  nach  oi^k  dobrom.  fügt  hinzu  moh,  so  auch  in 
ttnigen  griechiscben  Texi/SD,  doch  in  zogr.  assem.  ostrom.  fehlt. 

lo.  VI^  67  die  in  mar.  fehlenden  Worte  lauten  in  dobrom. 
so:  N  "kAUN  MA  H  Tk  aKHBk  BX^j^iTh  MfHf  ^AAH,  sie  stehen  in 
sogr.  asaem.  oetrom.  nik.,  also  in  mar.  ist  die  Aaalaaming 
anftUig. 

lo.  yU,  S6  naoh  pAa^MhiUk  fUgt  in  dobrom.  mi«^,  ohne 
griedilflohe  Vortage. 

lo.  Vn,  86  die  in  mar.  fehlenden  Worte  tm  0m  Ar  8v 
t&tcv  stehen  in  dobrom.  aogr.  und  anderen  Testen. 

lo.  YUf  49  die  am  Rande  des  ood.  mar.  hinangeAlgteo 
Worte  atehen  in  dobrom.  im  Texte:  h  OTk  wiAiifOiiikCMro  rpsM 
H^tm  tm  vk  A^^A^}  so  anch  tmov.  nur  ohne  daa  ttberflllaaige 
mu.  Die  Worte  lieat  man  aneh  aogr.  assem.  ostrom. 

lo.  VII,  53  die  in  mar.  fehlenden  Worte  lanten  hwr  so: 
h;^  9Kf  KkJK^o  Kh  A^Aik  CBOH,  SO  aacH  zogr.  tmov. 

lo.  VIII,  27  am  Ende  steht  in  dobrom.  si,  so  in  vielen 
griechiselicn  Handschriften,  auch  in  ostrom.  zogr.  tmov.,  doch 
im  assem.  l'chlt  der  Zusatz. 

lo.  VIII,  47  (las  in  mar.  ausgelassene  pa/^H  i^ciro  pa^Hj 
steht  in  dobrom.  wie  in  allen  übrigen  Texion. 

lo.  IX,  9  die  in  mar.  nachtrilglich  eingeschalteten  Worte 
steluMi  hier  (in  dobrom.)  in  folgender  Form:  a  hhm  rAdAj^ik  'kuc» 
iic,v,oKfHK  tMQ\f  fCTk,  düsselbe  auch  trnov.  uiir  ohne  iLKO,  ebenso 
zogr.  assem.  ostrom. 

lo.  XI,  12  nach  p  kui/A  ;ki  steht  iMoy  in  dobrom.,  in  mar. 
wie  in  ostrom.  zogr.  fehlt  iMcy,  doch  assem.  hat  den  Zusatz 
und  die  meisten  griechischen  ÜAndscbriften  bestätigen  diese 
Lesart. 

lo.  XV,  12  nach  'kKO  steht  in  dobrom.  H  43k,  im  griechi- 
schen Texte  nichts  dergleichen;  auch  die  übrigen  alaviaehea 
Texte  kennen  diesen  Znsata  nicht 

lo.  XVIII,  II  nach  HoaKk  in  dobrom.  hinsngeftlgt  cmm,  so 
anoh  in  vielen  griechischen  Handsohrifbny  doch  in  mar«  aogr. 
ostrom.  assem.  fehh  der  Zosata,  die  Ergftnsong  in  dobrom.  iit 
demnaeh  seeondir. 
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lo.  XX,  23  das  in  mar.  mit  späterer  Schrift  hinzugeAlgte 
lalltet  in  dobrom.  so:  HMkJiM  A#uiSHTf,  AP^ii^Th  CA. 

lo.  XXI^  80  das  m  mar.  nicht  Torhaiideiie  ha  KfMffpH  steht 
in  dobrom.  tot  ha  npMH,  wie  ostrom.  assem.  sst.;  in  mar.  und 
aogr.  fehlt  dieser  Znsats  und  mOgHcher  Weise  war  er  anoh  in 
der  ersten  üebersetsnng  nicht  vorhanden. 

Schwieriger  ist  dort  die  Frage  an  beantworten,  wo  im 
Dobromir'seheftt  EvangeUnm  etwas  fehlt  nnd  darin  die  Ueber- 
einstimmuDg  mit  einigen  griechischen  Texten  stattfindet.  Das 
Fehlen  kann  ja  immerhin  auf  zufälliger  Anslassnng  beruhen, 
ohne  einen  tieferen  auf  die  Textkritik  sich  beziehenden  Grund 
2u  haben.  Doch  wollen  wir  einige  wichtigere  Fälle  solcher 
Auslassungen  einzeln  priifen. 

Marc.  IX,  38  fehlen  in  dobrom.  die  V\^)rte  Uko  Hi  iicc^i'k- 
A«EJ  Hii-WK,  so  auch  in  vielen  irriechischen  Texten,  auch  assem. 
Ottrom.  gehören  daza,  doch  mar.  and  zogr.  haben  die  Worte. 

Marc.  X,  10  OYHfHttUH  ohne  fro  dobrom.,  so  auch  in  den 
griechischen  Texten,  doch  haben  mar.  aogr.  trnov.  den  Znsats, 
der  durch  andere  griechische  Texte  gesttttzt  wird. 

Marc.  X|  33  HCk  naa'U  fehlt  in  dobrom. ,  es  steht  nur 
ROCA'fcA^  >*P^Mtf  M  noATh  OSA  HA  A^tfATi,  anch  in  besten  grie- 
chischen Handschriften  nnr  «ap9Xaßd>v  «iXtv. 

Marc.  X,  39  p^cTf  ohne  fMO^  dobrom.:  mar.  aogr.  ostrom. 
fügen  iMOif  hinzu,  aber  assem.  ohne  diesen  Zusatz.  Im  grie- 
chischen Texte  wird  meistens  ajT«.»  geselirieben. 

Marc.  XI,  14  fehlt  in  dobrom.  iick,  wie  in  vielen  griechi- 
»chen  Handschriften,  doch  mai'.  zogr.  tmov.  haben  den  Zusatz. 

Marc.  XI,  IS  BoiLi^A  bo  ca  ohne  fro  (auch  grieoh.  fehlt 
ssweilen  auri-A,  mar.  sogr.  ha^>en  Aen  Zusatz. 

Marc.  XI,  der  ganze  Vers  fehlt  in  dobrom.,  die  Lücke 
bemerkt»  Jemand  naehtrigüch  und  schrieb  den  Text  am  Rande, 
dseh  wurde  dieser  spttker  wieder  weggekrafest  Nnn  fbhlt  dieser 
Tais  in  den  besten  griechischen  HandsofariAen,  deaswegen 
Wörde  er  aneh  von  Tischendorf  in  den  Text  nioht  anfgenommen. 
Si  scheint  ako  dl»  Anslassong  in  diesem  Fatf  absiohtfich  m 
MB,  obsebon  sie  Yon  den  iheston  skvischen  ihrangefienreda»- 
teen  nicht  bestfttigt  wird,  d.  h.  die  Mlteste  Uebenetsung  wird 
den  Vers  enthalten  haben« 
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Maro.  XI,  31  no  ikTO  ohne  üifB»  dohnm.,  «loh  in  grie- 
chischen Texten  fehlt  dann  nnd  wann  ouv,  zo^rr.  mar.  haben  oycou 

Marc.  XII,  30  ch  iipkR'kHiiiM  3an*Mrk,v,K  dobrom.,  ohne  den 
auch  im  Griechischen  (iftiTs  ftL'hhnuU'n  Zuaatz  bkc'k^k  ^^nivtaiv), 
düch  mar.  zogr.  asöem.  liabcii  den  VAi^ntz. 

Marc.  XIII,  28  u  k  i  kh  ohne  o\^'^t  dobrom.,  griecb.  fehlt 
in  einigen  Handschriften  rj$y,. 

Marc.  XIV,  25  fehlt  in  dobrom.  wa;«,  00  wie  in  einigen 
griechischen  ilaudscln  ilten  suxeti,  mar.  und  zogr.  schreiben  ayOKi, 

Marc.  XlVj  27  iu  dobrom.  fehh-n  die  Worte  0  AikH'k  Bk 
ciiw;  NCUiTk  (so  mar.  zogr.  und  andere  Textej,  nun  gehen  auch 
im  griechischen  Texte  den  bestbcglaabigten  Handschriften  diese 
Worte  ab,  folglich  scheinen  sie  in  dobrom.  nicht  bloa  sofällig 
aasgeblieben  m  sein.  Ein  nachträglicher  £men<iator  schrieb 
am  Rande  w  MH^k  Bk  HOi|ik  chio. 

Marc.  XIV,  32  UMX^  f»MOAUk  CA  mar.  sogr.  nach  dem 
griech.  äiceXOidv  9C{pooc6^|U(i,  dagegen  dobrom.  ohne  uif^'k  blos 
AeNkAiMCf  CA  neMOAMk,  so  auch  in  den  besseren  griechischen 
Texten  ohne  das  Particip. 

Marc  XIV,  38  A^YX^  BfAP^  dobrom.  and  aogr.,  aoeh 
griech.  so,  dagegen  mar.  so  fCT'k  BikAflik;  ib.  44  HMk  nach  juu- 
iUfHHf  fehlt  in  dobrom. 

Marc.  XrV,  65  nach  npopki^M  fehlt  in  dobrom.  nicht  nnr 
HAAKXf  sondern  anch  die  weiteren  Worte  KTe  lerk  e\fMP^ 
TA.  Aach  hier  liegt  eine  besondere  griechische  Textgestalt  sn 
Grande,  die  diese  Worte  nicht  kannte.  Sie  fehlen  anch  in  der 
Tischendorfschen  Redaction,  doch  zogr.  ostrom.  haben  den 
Zuäatz. 

Marc.  XV,  1  nach  np  k,\4itllA  fehlt  in  dobrom  M  j^canz  in 
Uebereinstimnuuig  mit  griechischen  liandödirifien,  doch  mar. 
aogr.  haben  den  Zusatz. 

Marc.  XV,  12  in  dnbrom.  fohlen  die  Worte  frO/Kf  TAiTf, 
entsprechend  einigen  pMeeiiischen  Texten,  die  2v  Xs-jceTe  aus- 
lassen; allein  zogr.  hat  den  Zusatz. 

Marc.  XV,  27  fehlt  am  Ende  trc».  wilhrend  es  in  mar. 
zogr.  ostrom.  gelesen  wird;  auch  einige  griechische  Texte  lassen 
oimö  ans. 

Irne.  1,  die  Worte  Kit  ccck  fehlen  in  dobrom.,  so  wie 
in  vielen  griechischen  Texten,  deshalb  iat  in  der  Hedactioa 
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Tischendorf s  Iv  irjri^  nicht  aufg'enoinmf^n.  Auch  trnov.  folgt 
hier  dem  Dobromir'sclien  Text;  da  auch  in  assein.  ostrom.  nik. 
der  Znsats  fehlt,  so  scheint  hier  dobrom.  die  lilteete  aiavische 
Bedaction  zn  repräsentiren* 

Lac.  II,  37  fehlt  in  dobroxn.  a^,  wie  im  Griech.  dann  nnd 
wann  Ut^  mar.  aogr.  ostrom.  aaBem*  haben  ^0, 

Lue.  11,43  felilt  in  dobrom.  «rpoirk,  was  anoh  hie  nnd 
da  im  griechisehen  Texte  geschieht;  doch  kannte  dieser  Ans- 
fdl  ancb  xafiülig  sein,  da  sogr.  ostrom.  das  Wort  hat;  übrigens 
assem.  ostrom.  schreiben  oxpoirk  ohne  le. 

Luc.  IV,  31  i^t  (ia.s  in  iiiui .  auf  K'KHH^^f  folgende  Wort 
NC  in  dobrom.  und  auch  trnov.  ausgcbUehen.  Griechische  Texte 
halten  den  Znsatz  uicht,  ebenso  fehlt  er  in  zogr.  assem.,  doch 
ostrom.  schreibt  hic. 

Luc.  VI,  4  das  Verbuni  iipHi/A  h  vor  'kcTK  fehlt  in  dobrom. 
gU  i(  h  einigen  griechischen  Texten  und  auch  zogr.;  ostrom. 
assem.  schreibt  es  als  Particip  npiUM'k. 

Luc.  VI^  26  fehlt  RkCH  vor  MÄii|N  in  dobrom. ,  so  anch 
in  einigen  griechischen  Texten ,  aber  aogr.  stimmt  mit  mar. 
ftberein. 

Lnc.  VI,  44  cKOfro  nach  OTk  haoa^  in  dobrom. 
wie  in  einigeii  griechischen  Texten;  doch  z(^r.  kennt  den 
Zosata. 

Luc.  VH,  16  in  mar.  rk      in  dobrom*  nnr  rk  ohne  rk, 

in  ostrom.  rk  ohne  rk ;  im  griechischen  Texte  entweder  i  Oc^ 
oder  i  x'üpis;,  doch  stimmen  assem.  und  zogr.  mit  mar.  übercin, 
also  in  dobrom.  ist  die  jetzige  Lesart  etwas  secundärcs. 

Lu<-.  VIT,  40  naeh  OHk  iKf  felilt  in  dobrom.  C>TkR'kt|JdRk, 
so  auch  in  den  l)esten  irriechischen  Hand  Schriften  ohne  einen 
lolchen  Zusatz;  ebenso  ostrom.  zogr.  assem. 

Lac.  VIU,  47  f<uo^  yor  Bkcic^iiN  fehlt  in  dobrom. 

und  trnoY.i  anch  die  griechischen  Texte  sind  meistena  ohne 
liniä,  ebenso  aogr.  assem.  ostrom. 

Lnc  IXf  19  fehlt  in  dobrom.  OT^rkuirarkuif  Tor  pfROuiA, 
sllein  die  Lesart  mit  ätoxptO^mc  ist  im  Ghcieehisohen  besser  be- 
gfambig^  der  AnsfaU  also  in  dobrom.  wird  nnr  anftOig  sein. 
Gleich  daranf  felilt  nach  nppKk  das  WOrtcheo  iAf^mk,  in  tmoT. 
steht  TTk  für  f^vMH'K,  allein  anch  hier  Ittsst  dar  grieohisohe  Text 
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den  Znsatz  cahh'K  oder  n  k  erwarten.  Zogr.  stimmt  zu  mar. 
an  erster  Stelle  und  an  zweiter  hat  er  iTipiw. 

Luc.  IX,  '64  statt  des  do|)}>cUen  üma  <^H'ki\\A  des  cod.  mar. 
steht  ganz  richtig  nur  HMk,  wie  in  zogr.  nik.;  oder  OHiuvui 
allein,  w'm  ostrom. 

Luc.  IX,  48  nach  piH*  fehlt  in  dobrorn.  HM'K,  so  auch  in 
manchen  griechischen  Texten,  doch  haben  die  Iiitesten  sla vi- 
schen Texte  HM'K.  Ebenso  fehlt  ia  dobrom.  Kkckj^k,  er  schreibt 
blo8  Kk  K4Ck;  auch  diese  Auslassong  ist  im  grieefaiacben  Texte 
begründet.  Zogr.  hat  beide  Zusätie. 

Luc  X,  25  der  ZoMts  K\  hcbh  mar.  fehlt  in  dobrom. 
sowie  in  zo^i^r.  nik.  trnoy.^  man  findet  ihn  in  ostrom. 

Lqo.  XI,  20  AS'k  Tor  Hsr^MUL  iat  in  dobrom.  anagelaaeen, 
in  üebereinstimmnng  mit  den  besten  griechiBohen  Handaehrilkeii, 
«ogr.  hat  4S*k  doch  Tor  dem  Anadmck  o  np'krrk. 

Lue.  XI,  44  nach  ^pHC^kH  folgt  gleich  iiHiMM'kpH  ohne 
Conjnnction  h,  das  entspricht  auch  dem  griechischen  Texte, 
dennoch  setzen  mar.  xogr.  ein  h  daxwischen. 

Lnc.  Xn,  21  am  Ende  fehlen  die  Worte  cf  rÄÄ  vkarAMH  - 
NM*fcMH  ^nfum  CA*uuiATH  CA'UiuiiT'K,  ebenso  fehlen  sie  in 
ostrom.  zogr.  nik.  tmor.  nnd  in  den  besten  griechischen  Texten; 
mar.  nnd  assem.  schreiben  sie. 

Lac  XIII,  19  fehlen  die  auch  in  zogr.  trnov.  ausgelassenen 
Worte  i^pcmiif  KJKUf.  Auch  die  griechischen  TexL.  sciireiben 
nicht  diese  Wiederholunf:  aus  dem  vorangehenden  Vera.  Mög- 
licher Weise  rtthrt  der  Zusatz  von  der  Redaction  des  Textes 
als  Evan^^eliariuni  her,  wo  er  nütliig  war  und  darum  in  ajiötiiiJ. 
ostrom.  au'  h  steht,  nur  schreibt  ostrom.  n.  HbCKHCK:. 

Luc.  XV,  1 1  fehlt  in  dobrom.  rk,  ebenso  in  zogr.  trnov. 
nikol.,  in  Uebereinstimmung  mit  den  besten  griechischen  Texten^ 
assem.  und  ostrom.  schreib«  n  i'k. 

Luc.  XV,  27  fehlt  f/Hoy  nach  den  Worten  OHU,  SKf  piHi, 
doch  die  übrigen  Texte  haben  es  in  Uebereinstimmnng  mit  den 
meisten  griechischen  Texten. 

Lue.  XVIy  1  das  Wörtchen  h  vor  Kk  oyniHNKCiMk  fehlt  in 
dobrom.  tmoy.  and  so  in  einigen  griechischen  Texten.  Zogr. 
hat  das  Wort. 

Lnc.  XVI,  Jö  fehlt  in  dobrom.  Ck^ii  aber  die  griechiadieD 
Texte  schreiben  uds  und  so  auch  sogr.  mar.  ostrom. 
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Luc  XVUy  28  feblt  in  dobrom.  der  Zosate  x\9 
ttsr.  Mgr.  nach  «siiA*  foigt;  aneh  in  den  besseren  griechiacben 
Texten  febit  das  Wort. 

Lue.  XVn,  36:  dieser  gsnae  Vers  ist  in  dobrom.  ansge- 
iasieii,  er  kntet  in  mar.:  ^ik&A  E3k/^^m  ha  UA'k,  lANirk  no- 
lAiAU^Tk  j  ^,fiWfnJ  ocTARA*kift*rk.  Ancb  die  Tiscbendorfsohe 
AvQgsbe  flbergeht  diesen  Vers,  auf  Grund  der  besten  griechi« 
sdien  Handschriften.  Dennoch  wäre  es  gewagt  zu  behatipten, 
dss8  in  der  iiltesten  slavisclicn  Uebersctzung  der  Vers  nicht 
Torkaiii ,  ila  ihii  zogr.  und  mar.  haben,  aber  in  nik.  fchh  er. 

Luc.  XVIII,  20  ist  nach  AAa  i  f))«  ausgelassen  trok^  dobrom. 
KOgr. ,  aber  TKOiro  nach  cUti  steht  in  diestai  beiden  Texten, 
dagegen  assem.  lässt  l  a^fro  weg,  hat  aber  THOMki  ostrom.  hat 
beides. 

Luc.  XVIII,  41  in  dobrom.  felilt  ri\A  vor  mkto,  nach  den 
besten  grieeliischen  Haudscbriften  auch  in  den  Tischendorf' sehen 
Text  nicht  aufgenommen.  Ebenso  fehlt  der  Zusatz  in  aogr. 
tniOT.  assem.,  doch  ostrom.  achreibt  ihn. 

Luc  XX,  13  BHA'^B'KUic  fehlt  in  dobrom.,  so  auch  in  den 
bellen  griechischen  Handschriften  nnd  in  sogr.  nik.  tmOY. 

Lac.  XX,  23  fehlt  der  Znsata  MkTO  mm  OKOYiuarrf,  ebenso 
in  den  grieehischen  Texten  bester  Art  und  in  aogr.  nik.  ancb 
tmoF. 

Lno.  XX»  ^  feblt  eT*kK*fciuTaBikiui  vor  irkiUA  oder  wie 
in  dobrom.  das  Ganse  lantet  0NH  xm  pf  koim.  Ancb  bier  lassen 
die  besten  grieehiscben  Texte  dbcoxptO^vtt^  weg.  Auch  in  sogr. 
mk.  tmov.  hklt  der  Znsata. 

Lue.  XX,  46  fehlt  in  dobrom.  das  nnentbehrliebe  ivkAO* 
UMrk  IM  rfkstamTHj^-h. ,  aber  auch  das  ttberflüssigc  and  in 
zogr.  ostrom.  say.  nicht  enthaltene  h  n4  KfHfp'k)fk.  Aneb  tmoT. 
llsst  den  letzten  Zusatz  weg. 

Luc.  XXI,  3  CM  rAf\  u.  s.  w.  der  ganze  im  cod.  mar.  be- 
findliche SchluRs  fehlt  ui  allen  übrigen  slavischen  Texten,  so 
auch  in  dobrom.  und  tmov.  Er  wird  auch  im  < jricchisclieii 
nicht  belegt.  Dagegen  sollten  diese  Worte  am  Ende  des  Verses  4 
bteheii,  wo  sie  auch  in  allen  anderen  Texten  und  so  auch  in 
dobrom.  zu  lesen  sind. 

Luc.  XXII,  6  fehlt  in  dobrom.  die  Uebersetzung  von  xat 
i^wuc Af "fr;T2v ,  anrh  viele  g-riechische  Texte  lassen  diese  Worte 
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aas.  Da  dennoch  in  mar.  nnd  zogr.  h  HcnoK'kA'^  steht,  so  kann 
in  (1  obrem,  die  Auslassan^  secundär  sein.  Ebenso  aui  Ende 
fehlt  ll^Uk,  wie  in  einijj^r'n  fn-iocliischcn  Handschriften  xjt&I;. 

Luc.  XXn,  21  «CTk  vt/i-  Ma  Tiutiit.^  k  tVMt  in  dubrom., 
doch  steht  es  in  mar.  zogr.  im  Gegensatz  zur  griechischen 
Vorlage. 

Luc.  XXTTI,  6  KKii^iocM  mIiiw  Ii  dobroni.  wie  im  griechi- 
schen T«;xt,  zof^r.  hat  clalür  den  gen.  sing.  rdAMiifMk  nach  der 
griechischen  Lesart  t>,v  Vx/SK-An. 

Luc.  XXIII;  35  vor  ckiHk  ist  das  Wort  in  dobrom. 
ausgelassen,  aber  in  zogr.  oatrom.  asaem.  trno?.  steht  ea,  der 
Ausfall  ist  also  hier  zufällig. 

Luc  XXlVy  22  fehlt  «T'k  HacK  nach  rrifiM  in  dobrom., 
aber  in  zogr.  mar.  ostrom.  steht  der  Zosats,  so  auch  in  den 
besseren  griechischen  Haadachriften. 

Luc.  XXIVy  M  ist  R'k  HCTHM  in  dobrom.  ansgekseen, 
doch  die  besten  griechischen  Handschriften  schreiben  Sm^  und 
so  auch  assem.  mar.  ostrom, 

lo.  1, 37  fehlen  in  dobrom.  lecTk  und  hski  nprkA*k  mnoi* 
B'urrk  —  beides  Znsfttie  nicht  der  besten  grieehieehen  Hand- 
schriften,  wesBvegen  sie  in  den  Text  der  TisohendorTschen 
Bedaction  nicht  Anfnahme  fanden.  Zogr.  ostrom.  schreiben  TW 
fCT*k  und  auch  den  »weiten  Znsats;  assem.  hat  nnr  den  aweilen 
Zosats.  TmoT.  JAflst  in  Uebereinstimmnng  mit  dobrom.  beide 
Znsäüse  weg.  In  ostrom.  lautet  der  aweite  Znsata:  mko  fibpfflll 

lo.  I,  44  fehlt  HC  in  dobrom.  ostruni.  nnd  trnov.,  so  aiu-li 
in  Violen  griechischen  Texten,  doch  entiiaitun  das  Wort  mar. 
ssogr.  asäcrn. 

lo.  II,  1  K'K  t'pi'i  tili  ,\HMk  ist  in  (lo]>roin.  ausgelassen,  so 
wie  in  assem .  ostrom.  Das  si'IioiTit  von  dorn  ii])li('licn  Anfang 
dos  EvangeUariams,  der  diesen  Zusatz  nicht  brauchte^  herzu- 
rühren. 

To.  VI,  I  in  dn>)rom.  Ha  Mfk  hoak  -wop'k  'i'HKfpiM,\kCKa.  das 
ausgelassene  ~r^z  •;x/.:'/.-r.x;  fehlt  in  v<'rs('))i<Hlenen  griechischen 
Texten,  so  auch  zogr.  ostrom.  assem.  trnov. 

lo.  VI,  9  fehlt  f^UHk,  wie  im  Griech.  nnr  xat^m  ohne 
Iv,  doch  aogr.  assem.  haben  (AMirk»  aber  ostrom.  tmo^.  wie 
dobrom.  ohne  diesen  Znsata, 


ETao{«|jM  IMvoBlri. 


67 


lo.  VI^  11  in  clobrom.  fehlen  nach  A'^Tk  (fiXt  mar.  no- 
A^CTk)  die  Worte  o^'MfHHKOiM'k  a  oysiHHi^H.    Die  Auslassung 

ilt  absichtlich;  in  Uebereinstimmuna  mit  vielen  grriechischen 
Texten,  doch  asscm.  ostroiii.  mar.  uiul  zogr.  Iiaben  den  Znsatz. 

lo.  VI,  22  in  (lohroni.  ursprünglich  nur  •i'c«Kk»A\o  i^ühk, 
wie  in  vielen  «rrifchisclH  n  Texton,  erst  am  Rande  Avurde  später 
hinza^efii^rt  rk  MKiKf  i;unifA,oiiii  0YSfHHi4H  irc.  Dieser  Zusatz 
steht  in  z^irr.  asseni.  urttroin. 

io-  VI,  42  f(  liii  iii  dobrom.  gk-ich  vielen  jrriecliisi  hen  Hand- 
schriften HC  vor  CM K  !^cii4^cKk,  so  auch  in  zogr.,  dagegen  asaem. 
ostrum.  schreiben  das  Wort. 

lo.  VI,  51  in  dol>rora.  sind  ausgelassen  die  Worte  iA?Kf 
J3'k  M^^}  doch  in  mar.  zogr.  assem.  oatrom*  kommen  sie  vor. 
Die  nicht  zufällige  Auslassung  stimmt  an  den  besten  griechi> 
sehen  Texten ;  ib.  70  fehlt  in  dobrom.  HM^  nach  einigen  grie^ 
ehiscben  Handschriften. 

lo.  VII,  8  das  erste  ck  nach  npasAi^HiiK'K  fehlt  in  dobrom. 
in  Üebereinetimmnng  mit  griechischen  Texten,  doch  haben  mar. 
sogr.  oetrom.  und  aasem.  beide  Male  ck. 

Ig.  Vn,  33  das  Wörtohen  cf  nach  o  HiMk  fehlt  in  do- 
hram.  wie  in  einigen  griechischen  Texten,  allein  mar.  xogr. 
behalten  es. 

Ig.  VIII,  9  die  Worte,  die  anch  in  mar.  fehlen:  h  ct^Aii- 
mUMh  iVEAHHtfMH,  dnd  TOn  jüngerer  Hand  am  Rande  bei- 
gesetst,  anch  im  griechischen  Text  wird  der  Znaats  xal  Ti^ 
ovwiftforew^  iXrf/fiJievoc  vielfach  ausgelassen.  Ebenso  fehlt  der 
Zosatz  necA*kA<»****N)fik  (ft»«  tiäv  loxohtov)  in  der  Uebersetsnng 
in  dobrom.  zogr.  nik.  Auch  zwischen  tkma  und  no  cp'k^'k  fehlt 
das  Tartieip  c  rc>MiUlTll,  das  mar.  zogr.  haben,  als  Wiedergabe 
des  griecl».  i-Trö-rx. 

lo.  VIII,  2b  ist  nach  Naoi^HH  .v\^  c»ii.k  aus<^elassen  iwcii 
nach  dem  \'orbild  vieler  grierlii scher  llaudschritten,  auch  in 
logr.  Ostrom,  asscm.  trnov.  fehlt  dieser  Znsatz. 

lo.  VIII,  f)3  ist  nach  €A^^'W  aus^^elaRsen  das  Pr<»noineii  'i"ki 
wie  in  ostrom.,  naeli  dein  Vorliüd  vieler  griechischer  Texte, 
doch  mar.  zogr.  assem.  haben  es. 

lo.  X,  33  fehlt  in  dobrom.  der  Zusatz  r/kUkum,  wif*  in 
den  besten  griechischen  Handschriften,  alleio  in  aogr.  assera. 
Ostrom,  mar.  steht  er. 
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lo.  XI|  8  0Y*iiitHi|H  ohne  iro  dobrom.,  so  nach  don  besten 
griecbiseben  Handschriften,  anch  sogr.  assem.  fehlt  der  Znaats; 
doch  oBtrom.  schreibt  Kro. 

lo.  Xly  80  in  dobrom.  ist  ansgeUasen  ck  (nach  irk),  das 
nnentbehrlicb  ist»  und  «urt,  das  fehlen  kann,  nach  dem  Voi^ 
bild  der  besten  griechischen  Handschriften.  Den  Znsata  niiTf 
haben  zogr.  assem.  ostrom. 

Ig.  XI^  43  cTOHiFkiiiaaro  obne  OKpwcTk  dobrom. ,  was  yiel- 
leicht  auf  die  priechische  Lesart  TrapsTOata  (statt  rspisrrcTita) 
bclilicsseu  iässl.    Doch  haben  zogr.  ;issein.  ostrom.  den  Zusai/. 

lo.  XI,  48  fehlt  in  dobrom.  Hatiik,  so  wie  in  den  griechi- 
schen Handschriften  lOH^v,  ebenso  feldt  der  Zusatz  in  z<^r. 
assem.  und  trnov.,  doch  ostrom.  liat  Hdiiik. 

To.  XII,  13  in  dobrom.  aus^^elassen  rAfA«i|if ,  tso  auch  m 
vielen  griechischen  üatidschrifteu,  doch  haben  den  ZnsaU  ftogr. 
assem.  ostrom. 

lo.  XII,  54  fehlen  in  dobrom.  die  Worte  K'k'i  o  ck.  icTik 
CH-K  MABMCKnk;  sie  fehlen  auch  in  manchen  griechischen  Texten^ 
doch  man  liest  sie  in  zogr.  assem.  ostrom. 

lo.  XIII,  25  die  Worte  T'k  T4K0  fehlen  in  dobrom.  wie  in 
manchen  griechischen  Handschriften,  sogr.  ohne  n  blos  tjro^ 
ebenso  trnov. 

lo.  XIV,  30  nach  paao^^u-krrf  folgt  km  dobrom.  oetrom. 
nnd  BOgr.  assem.,  gleich  vielen  griechischen  Texten ,  aber  es 
fehlt  MOfMk  nach  ot^i^h,  das  in  den  Übrigen  slawischen  Teztsn 
nnd  im  Griechischen  yorkommt. 

lo.  XIV,  26  ist  einiges  ansgelassen  gegen  die  Antoritit 
der  ttbrigen  slavisehen  nnd  des  griechischen  Textes,  es  heissk 
nftmlich  so:  OHk  km  vuMfmuTk.  Bkcfc  iuKi  B^Mk,  als  ob  im 
griechischen  Text  nor  sa  lesen  wäre  ixtlvo^  idtifyi  «thm  ä 
iTxov  (i(i2v.  Die  Lttcke  ist  in  den  ttbrigen  Texten  anqgefiUlt 

lo.  XVI,  16  die  Worte  k  tomoy  fehlen  in  dobrom.,  anch 
im  Griechischen  haben  nicht  alle  Texte  o&xiti,  doch  steht  der 
Zusatz  in  zogr.  ostrom.  assem.  Am  Ende  Hest  man  in  dobrom. 
nieht  nur  den  Üblichen  in  slavisclien  Texten  wiederkehrenden 
ZusuU  kKC»  HAAv  i;k  cnoy,  sondern  auch  noch  M^tM^^  doch 
fehlt  dieser  Zu.sat/.  in  aüöcm.  zogr.  oatrom. 

lo.  XVl,  '21.  2H  wiederholt  sich  in  dubruia.  h.^h.i.'K  OTk 
01^  nicht,  sondern  nur  am  Ende  27  steht  statt  OTik  fi4  gleich 
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anticipirt  ottw  ci^a.  Die  übrigen  Texte  kennen  diese  Kür- 
nrng  nicht. 

lo.  XVII,  9  fehlt  0  Tisj^Tk  in  dobrom.  vielleicht  um  dem 
griechischen  Text  näher  zu  kommen,  doch  in  den  übrigen 
slavischen  Texten  steht  der  Zusatz. 

lo.  XVII,  22  das  letztere  i^iiho  fehlt  in  dobrom.,  doch 
steht  es  in  zogr.  assem.  ostrom.  und  in  den  besten  griechischen 
Handschriften  auch  so. 

lo.  XVIII,  22  das  in  dobrom.  ausgelassene  r^k  AaHHT^ 
steht  in  allen  anderen  Texten  (mar.  ostrom.  zogr.  assem.  sav., 
in  beiden  letzteren  3a  AaHHT^)  und  gebort  wohl  zur  ursprüng- 
lichen Wiedergabe  des  griech.  l$ojy.£  poztciJLa,  die  sich  frei  bewegte. 

lo.  XVIII,  29  fehlt  in  dobrom.  R'KH'k,  wie  in  manchen 
griechischen  Texten  Hw;  mar.  zogr.  assem.  ostrom.  lesen  den 
Zusatz. 

lo.  XIX,  29  die  Worte  OMii  JKf  fehlen  in  dobrom.,  so  auch 
in  vielen  griechischen  Texten  und  in  zogr.  ostrom. 

lo.  XIX,  38  vor  c»tk  apM<v\aAfA  fehlt  Ha;f  K'k,  in  zogr.  steht 
der  Zusatz,  in  assem.  ostrom.  nur  HlKi  ohne  K'k;  im  Griech. 
blos  der  Artikel. 

lo.  XX,  6  in  dobrom.  fehlt  npi^MC^vf,  das  entsprechende 
griechische  Wort  (zpCi-ot;)  wurde  von  Tischendorf  nicht  in  den 
Text  aufgenommen;  doch  hat  auch  assem.  ostrom.  iipk^K^Vf. 

lo.  XX,  16  fehlt  der  Zusatz  fKpcHCKU,  den  mar.  assem. 
und  die  meisten  griechischen  Texte  haben,  doch  ostrom.  nicht; 
in  zogr.  fehlt  die  Stelle. 

lo.  XX,  19  nach  oyMfHHHH  lässt  dobrom.  fro  aus,  so  auch 
viele  griechische  Texte,  doch  mar.  assem.  ostrom.  schreiben 
iro;  ebenso  fehlt  in  dobrom.  h^wk,  auch  einige  griechische 
Texte  ohne  xjrotc,  doch  mar.  ostrom.  und  assem.  haben  iMi'k. 

Ig.  XX,  20  fehlt  in  dobrom.  h  M0*5"k,  so  auch  in  den 
besten  griechischen  Handschriften  und  in  ostrom.,  allein  mar. 
aasem.  trnov.  haben  den  Zusatz. 

lo.  XXI,  3  Kk  KOpaKk  ohne  aKiK,  das  auch  in  vielen  grie- 
chischen Texten  fehlt  (auch  im  zogr.  assem.);  ib.  4  steht  in  mar. 
zogr.  assem.  ostrom.  aRHf,  in  dobrom.  nur  o^rTpcy  »if  euKkUioy, 
im  Griech.  bald  mit  bald  ohne  f^Jr,. 

Ausser  diesen  gibt  es  noch  Auslassungen  im  Texte  des 
Dobromir' sehen  Evangeliums,  für  die  in  dem  kritischen  Apparat 
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der  Tiscliendorf  sehen  Ausgrabe  keine  griechische  Vorlage  an- 
gegeben ist.  Man  darf  daher,  wenn  nicht  fllr  alle,  so  wenig-stens 
für  viele  solche  Fälle  ein  einfaches  Versehen  annehmen. 

Marc.  X,  16  OKk(<Mk  ohne  (richtiger  i),  welches  mar. 
zogr.  trnov.  (als  t)  hinzufügen;  auch  im  Griech.  steht  ajTa. 

Marc.  X,  32  fehlt  das  Verbum  BC»'ka)|^A;cA,  die  Stelle  lautet 
so:  H  Bk  (bk  auf  der  Rasur)  ca^s^^  rp^^^ki  (neu  geschrieben 
rpA,\o\|'i{ic  K»5B)Coy  ci)  h  (scheint  auch  späteren  Ursprunges  zu 
sein)  iiC/ATk  oea  Ha  .vkath  .  .  . 

Marc.  XI,  22  fehlen  die  Worte  OT'kB'kiiJTaB'k  iic,  die  im 
Griechischen  und  in  den  übrigen  slavischcn  Texten  stehen. 

Marc.  XI,  30  fehlen  die  Worte  OTT*  KX^A^y  k'^i  Stelle 

lautet:  Kpkl|lfHH(  TiVHCKO  Ck  HRCf  an  B'k  IMH  CTk  MABKk. 

Marc.  XII,  2  fehlt  pasik,  im  Griechischen  und  in  den  übrigen 
slavischcn  Texten  liest  man  das  Wort,  dajrcgen  ist  gegen  die 
griechische  Vorlage  nach  Bk  Bp'ka^A  hinzugefügt  nao,vi»-  Diesen 
überflüssigen  Zusatz  kennen  die  übrigen  Texte  nicht.  Die 
Worte       OTk  TA>KaTfak  sind  erst  später  weggekratzt. 

Marc.  XII,  10  cu\'Vk  KiiHHrK  mar.  ist  ersetzt  durch  allge- 
meineren Ausdruck  ciro  hohIj  icti  HkaH;  im  Griech.  tt.v  ifpa?4;v 
xiuTT^v,  ohne  Varianten  bei  Tischendorf. 

Marc.  XIII,  7  fehlen  die  Worte  iiOA^Bann^  ko  ktüth  ,  es 
folgt  gleich  nach  Hf  dy^K'kcaMTi  ca  •  Hf  Tork^a  KOMkUk. 

Marc.  XIV,  7  fehlt  das  Verbum  <wo5Kiti  :  h  frw,\A  )fc»i|ifTi 

HMk  A^KP^  TBCpHTH. 

Marc.  XIV,  19  nach  H  HaMAiii;^  cKpkK'fcrii  fehlt  H  t;i;9Khth. 
Marc.  XIV,  40  vor  ckfiAi|iA  fehlt  naKu;  ib.  68  nach  mktc 
fehlt  TU. 

Marc.  XIV,  72  fehlt  ,v»^k«'  Kpanü,  auch  in  einigen  grie- 
chischen Texten  steht  nicht;  doch  haben  den  Zusatz  mar. 
zogr.  Ostrom,  trnov. 

Marc.  XV,  8  im  Zusätze  OHk  ;Kf  Hf  OTkB'ki|rkKaaiiJf  fehlt 
das  im  griechischen  Texte  befindliche  HHMfCOJKf  (suBsv),  ebenso 
ib.  7  fehlt  napHi^aiatkiH ,  obwohl  im  Griech.  6  Xi^spLSvo;  steht; 
mar.  zogr.  haben  das  Wort;  ib.  13.  fehlt  in  dobrom.  iiaKU.  nur 
selten  fehlt  auch  im  Griech.  -o/.tv;  ebenda  22  fehlt  CKKasaiiUO. 

Marc.  XV,  24  nach  A\fi'aiA^i|ii  ^Kp'kuM«*  fehlt  c  ha,  ib.  Ho 
BH}K,V^;  obschon  alle  übrigen  Texte  es  hüben,  ebenso  griech. 
Xte  oder  tSoO. 
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Lüc.  I,  H  nach  Kk  3aiiCK'k,vx*'  ^^^^^  Kwc'k\'K. 

Luc.  I,  1)5  zu  KKC'k)Ck  dobrom.  fügt  liinzu  H\'k,  wozu  in 
der  griechischeu  Vorlage  kein  Anlass  ist,  dagegen  ib.  70  selircibt 
nicht  c;ki|JHH\"K,  da  auch  im  griechischen  Texte  das  Particip 
nicht  vorliaDdeD  ist;  ebenso  fehlt  fro  nach  nppKk  dobrom. 
and  mar. 

Luc.  II,  4  fehlt  in  dobrom.  ohne  Grund  CTk  ra^HAfiA. 
Lnc.  IL  15  fehlt  Ol  k  Mij^'h,  m&u  liest  nur:  'kKO  othaouia 

114  NiMillkr/\H. 

Lac.  III,  1  nach  <|^HAHnoy  SKf  spaToy  cro  fehlt  (d.  h.  ei  ist 
am  Bande  mit  später  Hand  svgesohneben)  <ifTBpkTMA4CTk- 

Lac.  IV,  21  HHcaHHi  ohne  cf  dobrom.^  sonst  schreiben  das 
Wort  alle  Texte  slayisch  and  grieohiseb. 

Lue.  IV,  28  steht  nur:  h  HciMkNHiiiA  ca  BkCH  *kpocTH  CAU- 
■uuiM  <H  ohne  ha  rkHkA«Hi|iN. 

Lae.  IV|  d5  fehlt  iro  nach  m  s^rkiKA^  in  dobrom. ,  die 
Ubrigen  shmsehen  Texte  sowie  der  griechische  haben  den 
Znsats;  ib.  40  fehlt  in  dobrom.  A  vor  Kk  m Aioy  in  dobrom. 
und  assem.,  die  ttbrigen  haben  den  Zosats,  der  aoeh  im  Grie- 
ehischen  sieht  Ebenso  fehlt  aaeh  KOsroaKA*  das  Wort  N^k. 

Lue.  V,  3  nach  OTkCTAiiHTH  (neu  Ukr^/^mmt)  fehlt  aiaao 
dobrom.,  das  sonst  im  slavischen  and  griechischen  Text  steht. 

Luc.  V,  5  liest  man  osk  HOi|ik  Tpey^KA^uJi  ca,  ansgelassen 
ist  Bkcii;. 

Luc.  V,  36  ist  ausgelassen  da.s  zweite  iipiicTaKAfHHf,  übri- 
gens auch  in  griechischen  Texten  fehlt  manchmal  das  Wort 
'z  £r'ßXr,;j.a,  also  diese  Auslassung  ist  vielleicht  nicht  zofUllig, 
soudern  mit  Ab.-^icht  geschehen. 

Luc.  VI,  ()  fehlt  K^k  vor  coyya. 

Luc.  VI,  30  ohne  oi*  tibi,  blos  npccAi|JOyoyMOy. 

Luc.  VI,  32  nach  aiok<ai|Jaa  fehlt  HX"k. 

Luc.  VII,  2  fehlt  3kA'k  vor  kca  Ua  (oder  wie  jetzt  statt 
A  die  Bachstaben  um  stehen:  KOA'kuif)  dobrom.,  mar.  zogr. 
Ostrom.  KOAA  SkA'fcy  asson.  SkA'k  eoaa;  ib.  6  fehlt  in  dobrom. 
das  Substantiv  rkTkHHK'k,  dafUr  ist  an  AP^^*  hinsa- 
C*%(t  Cli^,  griech.  sfAou^  lunoysöpxiK* 

Lac  VIU,  28  steht  nor  npNnAA*     HiAie^  H  pfsf,  aasge- 

iMMB  ist  rAACOAMk  Bf ANfAdk. 
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Luc.  IX,  8  nach  nppKk  fehlt  der  Zusatz  (,v.iihk  oder  Hfk- 
KkJM,  übrigens  es  pbt  auch  griechische  Texte  ohne  -'.z  oder  de. 
Luc.  IX,  21  3aiijrkTi  ohne  das  darauf  folgende  llOKM'k. 
Luc.  IX,  23  fehlt  der  Zusatz  no  kkca  akhh. 
Luc.  XI,  45  ist  dfis  Wort  o^fMHTfAio  ausgelassen. 
Luc.  XII,  2b  tehlen  die  Worte  Ha  ciA*k,  ebenso  ib.  44 

Lue.  XIII,  7  steht  in  dobrom.  KkCK^iifk  a§MAHk  ^nQAmwkn  h. 
»lugelassen  ist  H  Tor  SfMAMb;  ebenso  ib.  16  fehlen  die  Wort« 
OT*k  MU. 

Lno.  XV,  1  fehlt  in  dobrom.  k'k  mmc^^  mar.  und  sogr. 
haben  es  entsprechend  dem  grieohisohen  Texte. 

Luc.  XV,  5  sind  die  Worte  H  osp^'Tk  Wk  ausgelassen, 
nach  OBpAqifTk  vk  folgt  gleich  BkSiiararrk  Vk. 

Lac.  XVI,  8  fehlen  die  Worte  B*k  po^iE  csoMik. 

Lnc.  XVH,  1  rO0l  m  HMk»»,  dem  griechischen  Text  näher 
gebracht;  die  Übrigen  slavisehen  üebersetsuigen  schreiben  r^pi 

m  TOMCY  HMkSKff. 

Luc.  X VU,  27  rind  ansgelassen  die  Worte  m  n^HAf  noTOirk 

H  nOrOI,''RII  RKCA. 

Lue.  XVIII,  0  steht  nur  jjim  HCf  HA\k  npHTkMA;  cum;  do- 
brom., alles  andere  ist  ausgelassen,  offenbar  war  das  der  An- 
fang einer  neuen  Lection,  so  steht  auch  in  asseiu.  ostroni.  pisf 
rofno,\k  npin  kM;K  chiä*,  dagegen  ist  ostrom.  an  einer  anderen 
Steile  (ed.  Vostok.  S.  239)  der  Text  voll8tnndi<r. 

Luc.  XVin,  33  vor  d^BHfA^  rk  u  felih  1  ..r  Zusata  KHiCkUli. 

Luc.  XIX,  2  fehlt  in  dobrom,  M.ufH(<Uk. 

Luc.  XIX,  1 1  ist  ausgelassen  fl:r^  W'H't  /V\kH'ka\*A^  und 
B}KKf,  ib.  13  Kk  MUMk,  ib.  14  fro  und  (iM9if,  ib.  15  rm 
nach  pdEtJ. 

Luc.  XIX,  31  B'ki  fehlt  in  dobrom.,  im  griecbi sehen  Texte 
nnd  den  tlbrigen  slavischen  steht  das  Wort;  ib.  40  fehlen  die 
Worte  rÄHk  hami^]  ib.  44  fehlt  der  Sats  H  pJSBHNkTk  TA» 

Lnc.  XX,  33  fehlen  die  Worte  ri^  s'kCNp'fciiifHHf  orRC, 
ebenso  nach  Kcro  (statt  KOTopaarc)  fehlt  H^k;  ib.  3o  fehlt 
OKi  c*rk. 

Lnc  XX,  36  sind  die  ansgelassenen  Worte  nh  ttMfrimi 
T9Mk  MoroYTk  mit  späterer  Hand  über  der  ZeB»  hinao- 
geschrieben. 
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Luc.  XXI,  1 1  zu  SHa/MfHH'k  fehlt  der  Zusatz  Bf Aiiit,  und 
ib.  28  zu  H3kKaRA(Hiif  der  Zusatz  Baiiif. 

Lac.  XXII,  lö  cf  Kk^K^fAa^^k  mit  ausgelassenem  Wort  :Kt- 

AAHHtMW. 

Lac.  XXII,  20  fehlt  der  Zusatz  isHd  3a  ru  npcA'kfT'k  ca; 
ib.  47  die  Worte  Hapo^ik  m. 

Luc.  XXII,  71  steht  nur  CAidiiJa)^o<Uk  OTk  Hfro  statt  OTk 
o^'CTk  iro. 

Luc.  XXIII,  1 1  statt  Ck  KOH  ckoh^mh  steht  in  dobrom.  nur 
ck  CKOHMH,  ib.  48  Ha  no30pk  ohne  ck. 

Luc.  XXIV,  1  ist  ausgefallen  das  Particip  HfCA;i{i<«i. 

Lac.  XXIV,  43  in  dobrom.  liest  man  nur  ii  %\w  npiv^vk 
Hii.\ui  npcMfc  A'ic'i'i»  HMk  statt  n  R'k3f<uk  np'kA'K  hha\ii  'kcT'k; 
dieselbe  Kürzung  wiederholt  sich  auch  in  assem.  nik.  Der 
griechische  Text  weist  nach  der  Ausgabe  Tischendorfs  nirgends 
auf  die  Auslassung  von  Aaßwv  hin ,  wohl  aber  fehlen  vielfach 
die  Worte  xal  Ta  srfXotxa  25tox£v  au-cTc,  die  in  der  slavischen 
Uebersetzung  in  ostrom.  und  trnov.  fehlen,  doch  in  zogr..  assem. 
and  dobrom.  stehen. 

lo.  I,  28  fehlen  in  dobrom.  die  am  Rande  neu  zugeschrie- 
benen Worte  oc  OHk  iicak  iii6p,\aHa. 

lo.  I,  35  die  in  dobrom.  fehlenden  Worte  RTk  oyrp'kH  }Ki 
JM'Hk  naKki  fehlen  auch  in  assem.  ostrom.,  sie  standen  eben  in 
dem  Evangeliarium,  aus  welchem  dobrom.  schöpfte,  nicht. 

lo.  II,  15  fehlen  die  Worte  pacuiia  ii'kH^fl^^nj  (oder  n'k- 
haja). 

lo.  IV,  37  fehlt  der  erste  Theil  der  Antithese:  icKO  iiHTk 

KTk  cklAH. 

lo.  V,  14  fehlt  das  Wort  MC,  vielleicht  ist  das  am  Rande 
mit  erster  Hand  geschriebene  is  darauf  zu  beziehen. 

lo.  V,  32  fehlt  die  grössere  Hälfte  des  Verses:  ii  t^iiMW 

HCTHHkHO  ICTk  CkRik^V-kTf AkCTKC  fJKC  C'KK'fcA'kTiakCTROyiT'k 

OM'kM'k;  ebenso  sind  ib.  36 — 37  aiisLTclassen  (und  am  Rande 
neu  zugeschrieben)  die  Worte:  'kno  iX'Hk  Mt  iiocAa  h  iiccAaRki 

Ml  (Plitk  Tk  CR-kAiiTI/tkCTKCKa  W  MH'k. 

lo.  VI,  42  sind  die  Anfan^^swürl(•  M  rAAA\?k  ausgelassen, 
lo.  VI,  55  HCTiiHkHOf  fiHRO  ohne  Einschaltung  oder  Zu- 
t^gong  von  fCTk. 
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lo.  X,  18  statt  OTk  Clia  <MOfro  steht  in  dobrom.  der  Ge- 
nitiv ohne  OTk ,  die  übrigen  Texte  haben  die  PrUposition; 
ebenso  ib.  32. 

lo.  X,  24  ist  ausgelassen  das  Particip  h(  OKiiHoybA  ca. 

lo.  X,  33  fehlt  CAMtk  vor  Rk,  den  Zusatz  haben  zogr.  assem. 

Ig.  XI,  1 1  fehlt  »mk  nach  r/\a,  so  auch  zogr.  assein.,  doch 
Ostrom,  schreibt  UMik ;  im  Tischendorf  sehen  Apparat  ist  diese 
Lesart  nicht  verzeichnet. 

lo.  XI,  13  blos  0  o^'cnfHHH  ohne  CkHa,  das  in  mar.  zogr. 
assem.  steht,  ebenso  CKMoy  ostrom. 

lo.  XI,  30  nur  icck  ;ki  hc  iipii,\,f  "^bne  hc  oi',  auch  im  grie- 
cliisclien  Texte  steht  su  für  ourw  in  einigen  Handschriften. 

lo.  XI,  33  fehlt  der  Satz  sanp'kTii  AV^^f?       steht  gleich 

Ig.  XI,  30  nach  dem  zweiten  r^a  fehlt  (»woy  und  weiter 

TM  vor  OyH?f  CkiMpk.VKTk. 

Ig.  XI,  54  in  dobrom.  Vcck  m  'knii.  ^^.x'kiiu ,  ausge- 
lassen ist  Kk  TO-Moy,  d.i8  in  mar.  z<»gr.  asseiu.  ostrom.  stellt. 

Ig.  XII,  34  fehlt  das  Verbum  iiOA<?t»<t<Tk,  das  die  anderen 
Texte  haben. 

Ig.  XII,  42  fehlt  OKaMi  c^ko. 

Ig.  XIV,  6  ist  das  Wort  ii^Tk  ausgelassen,  es  steht  gleich 

HCTIiHa. 

lo.  XIV,  1 1  fehlen  die  Worte  ah  jki  mm,  wodurch  der  Sinn 
gestört  ist. 

Ig.  XV,  15  oy  oüa  ohne  iuocro,  den  Zusatz  haben  mar. 
zogr.  asscm.  ostrom. 

Ig.  XVI,  1(3  K  TOiMoy  ist  ausgelassen,  auch  im  Qriechischen 
steht  mitunter  blos  olt  statt  z\jv.i''.. 

Ig.  XVI,  22  RH  »cf  ncs'kakHM  isik^ACTf  ohne  o\'ko  HUHii; 
im  Griechischen  fehlt  zuweilen  ouv. 

lo.  XVII,  1 1  ;i,A  KJK,\;kTk.  ohne  f,\MHO ,  das  in  assem. 
ostrom.  steht. 

lo.  XVIII,  17  MC(  paRa  ausgelassen,  es  steht  nur  räi 
ARkpkHHHa. 

lo.  XIX,  33  M  o^^ufpkUla  ohne  oy^Kf,  welches  die  übrigen 
Texte  haben.        ,  .  *  n 

Ig.  XX,  1  Ma  rpos'k  wurde  ursprünglich  ausgelassen,  ca 
ist  von  späterer  Hand  eingetragen. 
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lo.  XXI,  1  fehlen  die  Anfangsworte  no  Cdww,  weil  im 
Evangeliarium  (z.  B.  in  ostrom.  assem.)  sie  nicht  stehen. 

lo.  XXI,  15  sind  ausgelassen  die  Worte  iianc  CH)^k,  wie 
auch  in  einigen  griechischen  Texten ,  doch  zogr.  mar.  assem. 
haben  den  Zusatz. 

IX. 

Weitere  Abweich iiiij^en  des  Dobromir'scheii  Textes 
beruhend  auf  der  Verscliledeiihelt  der  «rrieeliischen 

Lesarten:  Wortfolge. 

Die  Verschiedenheit  der  Lesarten  beschränkt  sich  nicht 
auf  Auslassungen  oder  Zusätze,  die  meistens  mit  dem  griechi- 
schen Originaltexte  im  Zusammenhang  stehen.  Eis  gibt  auch 
Abweichungen,  die  in  der  Wortfolge  schon  des  griechischen 
Textes  begründet  sind  oder  auch  in  der  Wahl  verschiedener 
Ausdrücke  und  Wendungen  des  griechischen  Originals  ihren 
Grund  haben.  Wir  wollen  diese  zwei  Fälle,  die  getrennt  be- 
handelt werden  können ,  getrennt  durch  Beispiele  beleuchten, 
wobei  zum  Text  der  Uebersetzung  dann  und  wann  die  ent- 
sprechende griechische  Parallele  hinzugefügt  werden  soll. 

Marc.  IX,  32  RiiiipocHTH  H  mar.  zogr.:  iro  KkiipociiTH  do- 
brom.,  im  Griech.  aurbv  £-£p(i)Tr,i7ai. 

Marc.  IX,  42  ;\OBp'kf  (M^y  iCTk  mar.  zogr.  xaXdv  «u-w  iortv: 

Marc.  X,  21  aqif  \'Ci|ifiiiH  ckRpkiufHk  euTii,  fAHHcro  fcii 
Hl  ^v*^KOHkM'k.\k  dobrom.  zogi*.  trnov. ,  nach  der  griechischen 
Reihenfolge  v.  OiXsi;  -zi^zioq  sivat,  ev  ae  urrspei ;  dagegen  mar.  lässt 
den  Hauptsatz  an  der  Spitze  stehen  nach  dem  V'orbilde  an- 
derer griechischer  Texte. 

Marc.  X,  30  HkiHii  Kk  Kp'k^uA  c(  dobrom.  zogr.,  dagegen 
mar.;  k'k  Kp'k<UA  cf  H'klH'ti.  Griechisch  kann  ich  diesen  Unter- 
schied nicht  belegen. 

Marc.  X,  32  K-k  Kap'kA  mar.  zogr. :  ßikp'kM«  K'k  dobrom. 
Im  Griech.  nur  t^v  zpcrj-djv. 

Marc.  X,  37  (^\HHk  o  a'^ha^ia^  i  ik*  C/,N,\iK  k  <i  aP^V"^**  ^ 
MM^Mk  dobrom.:  assem.  ostrom.  mar.  uii'l  zogr.  setzen  <las 
Verbum  ans  Ende:  f,\iiirk  o  ^fCHAvM>  vnit  ii  fAUH'k  o  ujmm;  ifKi 
CA;^fB'k.  Diese  Hoihenfolge  ist  im  griechischen  Text  die  Übliche. 
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Marc.  X,  3S  iihth  naiii^  mar.  zogr.  ostrom.  assem.:  «i'kiiUk 
«HTH  dobrom.  Letetere  Keihenfolge  im  Ghecbisohen  niolit  naeli» 
gewiesen. 

Marc  40  «^otobano  fCTk  dobrom.  logr.  aeeem.  ostrom.: 
fCT%  oyroTOBaHo  mar.,  tmov.  a^ho  lecTk. 

Marc.  XI,  13  OB|iAUiTrrk  H4  nih  <i%T0  mar.:  HkTO 
ififTk  N4  NfH  dobrom.,  osp.  HkTO  na  Hm  sogr.  Auch  im  Chriecbi- 
sohen  ist  die  Beihenfolgo  sehwankend,  der  Dobromir'sohen  est* 
spricht  die  ftbliehe  tlä^n  e6p4^t  ^  ^<^- 

Marc.  XI,  39  Bi^npoiii;^  h  *k3'k  b'U  mar.  zogr. :  BknpoiiML 
Bu  N  43k  dobrom.,  die  letste  Reihenfolge  nach  dem  griech. 

Marc  Xn,  1  BHHorpaA'k  MAOB'kK'k  HäCAfiM  mar.  sogr.: 
BKNorpa^K  Nac4AH  HaoKiiKk  dobrom.  Auch  im  Griechischen  ist 

die  Lesart  ay.Tr^Xwva  l-^O-syasv  i'vOptoToc  die  Übliche  spätere. 

Marc.  Xiif  4  iipcuiiujA  i  ^aKA»  («Moy  mar.:  caaem  iipo^MUiw^ 
dobrom. 

^Inre.  XIT,  hh'KI  .whs'^i  'ki  uiar.  zogr.:  «UHoru  hhu  dobrom. 
Kach  dem  i^riech.  roWch^^  «aXsu;. 

Marc.  XII,  G  iioc'Kf\ii  »i  Toro  kt^  hmiMIw  nocA*feA»»  mar.: 
iiccAt»  II  Tcrc  nccA'fc,v,ii  kk  hiia\k.  Auch  im  Griechischen  ändert 
ia^pno'^  seine  btelluug,  l>;tM  vor  bald  nach  xpb;  autoy?. 

Marc.  XII,  7  ki^  cfü'k  p'kiiiA  mar.  zogr.:  piKOUiA  Kk  cfK'k 
dobrom.  Audi  diese  Variante  beruht  auf  griechischem  Vorbild. 

Marc.  Xli,  12  statt  HCRaaj^Ä  mtm  h  steht  HCKaa^J^  n*0 
ATH  H,  also  H  ist  bei  ATH  geblieben ,  aber  nach  griechischer 
Vorlage  folgt  gleich  anf  HtttäSXM^  der  Znsats  f ro :  ^i^uv  ^utm. 
Ibid.  mar.  fMMf  nfiirrk«iA^:  npHTkM;^  pi«»  dobrom.  Diese  Reihen- 
folge kommt  anch  in  einigen  griechischen  Texten  vor. 

Marc  XII,  17  ricaiioba  ETkBAAAM^  RCcapPBH  mar.  sogr. : 
Bk3AiA**T(  Kie4pOB4  Bfoi^OBH  dobrom.  Diese  Reihenfolge  ent* 
spricht  der  später  ablidhen  griechtsohen  iMan  ik.  xatoa^ 

Marc,  xn,  18  ni  B'UTH  BkCK^inuiiHiie  mar.  sogr.:  BkCKfrk- 
infumo  NI  BkiTH  dobrom.,  nach  dem  griech.  divdontoiv  ^  «Tvos. 

Marc  XII,  80  rk  3KI  cfA'Uk  RpATpiiM  mar.  zogr.:  u^Mk 
mt  KpATHA  eil  dobrom.,  anch  im  Griech.  kxxä  AUXfoi  r^cav,  wean 
man  nach  dem  Slavischen  noch  einschalten  muss,  das  auch 
belegt  ist. 
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Miro.  XU,  38  OT^siuiiTA  HM'k  mar.  sogr.:  HMk  OTkB'ki|i'fc 
MroBL,  nach  der  g^ecbiscben  Lesart  drvtXi  ^hccxfKNi.  Ibid. 
Ar  sjnoB'kA^  npib84  Skcfcx*^  mar.  liest  man  dobrom.  npkiu*fc 
ttci^'K  aMesiiAMH»  ns^b  dem  grieeb.icptitii  iMto(5v  intikmf  übrigens 
doD  GemtiT  IvtoXOv  finde  icb  bei  Tisebendorf  nicht  angefUbrt, 
dort  ist  nur  r.pwTr,  r.saiSi*  irteik^  belegt.  Entspreebend  dem  Ans- 
dnick  des  Verses  28  stebt  ancb  in  v.  29  statt  aaiiORi^Al^  mar.: 
iiKck]^'ii  3»uiOR'fc,v"'*7  hi^'i"  (Triechisdien  l>olfM.t  dureli  tottäv 
T*7)v  l'KGifMr,  V.  1)1  KCAKiii.A  ffw»  HHCiWi  3aric>K'k,\,H  mar.  Ii.  cfjM 
iiHOt/A  3.  xoi^r.  KCAkiiiM  aK»  HHd  SauOB'feAk  asüem.,  Ü^AklUH  CflO 

Marc.  XII,      HiiK'k'i  c>:k{  h{  c  kAvkaiiif  fro  k  k  rc»£isor  rt^- 

llpCCHI  tl  mar.  zOgr.  a&i^cm.:  HMKT«»H;f  fl  O  Hi  CM'kaiUi  ükllpCCHTH 

Kk  T^Moy  d()l>roTn.,  doch  im  Grieoh.  o6d<(^  «imit  cx6X|ia  ^cptirc^o» 
eunin  tin<le  ich  nicht  bolftrt. 

Marc.  XII,  35  A«^K;k^u'k  ut'k  mar.  zogr.  assem.:  i€CTk 
AKAKk  dobrom.,  so  auch  in  den  späteren  griecbiscben  Texten 

Marc.  Xn,  36        Aji^^  mar.:  dobrom.  tmd 

■ogr.  (assem.  ist  a^X^  ausgelassen). 

Maro.  XII,  37  tMC>y  irrk  cirk  mar.  zogr.:  CHk  fiUO^*  ictk 
dobrom.  nach  den  ablieben  griecbiscben  Teirten  tX^  auxoc  iaxL 

Maro.  XIU,2  oct4TH  caAl  nutf.  aogr.:  CkA«  0CT4Th  dobrom. 

Marc.  XUIy 4  rkisoiik<MTH  ca  Rkcrk  oi  mar.  sogr.:  ch  n^Hi 
CMONh^TN  CA  dobrom.,  nacb  dem  grieeb.  tcOw  «rfna  sovreXsTiOat. 

Maro.  XIII,  5         in^TO  fvrfcükCTirrk  urk  mar.. 
rkTo  MTk  n^Aiimrrk  aogr.:  AI  MHKTOxt  km  w  np^Akmini 
dolmMii.,  aoflli  im  Grieeb.  steht        ▼Mf  «Xow^. 

Marc  Xn^  6  rk  um  naia  mar.  zogr. :  ik  nma  aioi  dobrom. 

Marc.  XIII,  11  Nf  nki^kTf  ca  iip  kxA*  mar.  sogr.:  in  nf  rfc- 
3K4f  nkuiiTf  CA  dobrom. 

Marc.  XIII,  14  Mp-kBOCTk  o^'3kpHTC  mar.:  oyakpHTf  Mfik 
SOCTk  zof^r.  dol^rom.,  nach  dem  griec^h.  r?y,T£  fo  n-BeX-rfMiat. 

Marc.  Xllf,  2i  pf'in  K  trk  I  C  im.vv  k  mar.  K'k'ro  T'kr'k^v,*' 
^fMi  i  K  tiJAi  k  £Ogr.:  K  l  0  iid^Uk  pfSf'i  k  dobrom.,  gricch.  i-x^v^ 

Marc.  XIII,  24  Kit  TU  A»*«"  zogr.:  Kk  ,v*»mm  tiöä 

dobrom.,  auch  im  Urieebisebea  stebt  in  vielen  Texten  f^- 
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lU.  AMMdluiff:  7.  Jmtli, 


Marc.  X,  BB  niiTH  nauj^  mar.  zogr.  OBtrom.  assem.:  H'kt 
nuTH  dobrom.  Letztere  Beibenfolge  im  Qrieohischen  nicht  t> 
gewiesen. 

Maro.  X,  40  ^9T9EMt»  fCTk  dobrom.  logr.  assem.  osi. 
ftT*k  ^roTosaHO  mar.,  tmov.  a^ho  lecTh. 

Marc.  XI,  13  OB^iurrrK  Ha  HfH  wr^  mar.:  Hvn 
ipiTk  HA  HfH  dobrom.,  OKp.  MkTO  H4  HfH  20gr.  Auch  im  % 
schon  ist  die  Reihenfolge  schwankend,  der  DobromirV« 
spricht  die  übliche  üäpotv.  cfip^OEt  iv  einf^ 

Marc.  XI,  39  B'knpoiw  H  isBik  b'U  mar.  sogr.:  i .  . 
Bu  H  ASk  dobrom. ,  die  letste  Reihenfolge  nach  d<  i 

Marc.  XII,  1  BHHOrpaA'K  ^AOB'kB'k  NAC4AH  n- 

RHHorpaAi»  Haca,\H  M/iOR*kKk  dobrom.  Auch  im  Oriei*' 

die  Lesart  ajjtxeXwva  ivjT-jiev  ivOcM-rcc  die  übliche  s-jvi* 
Marc.  XII;  4  iipciiHiiiA  raau^  iA\oy  mar.:  raaK. 
dobrom. 

Marc.  XTT,  5  hh'ki  .whci  'W  mar.  zogr.:  aiHoru  m* 
Nach  dem  gnech.  zoXXok  «XXou?. 

Marc.  XII,  6  riockaa  ii  Toro  ktv  mhWK  n^cx\^, 
nocaa  ii  Toro  nocai^^v'  kk  HHa\k.    Audi  im  Grict  liT'^'  ' 
loxoTOv  seine  Stellunc:,  l>al(l  vor  bald  nach  r.pcc  y-j-.i.. 

Marc.  XII,  7  kiw  cfei:  piiiiiift  mar.  zogr.:  pfK<MiiA(|^ 
dobrom.  Auch  diese  Variante  berafat  auf  griechischem 

Marc.  XII,  12  statt  HCKaa^^  kkTH  H  steht  hcK4a 
ATH  H,  also  H  ist  bei  ATH  geblieben,  aber  nach  gri 
Vorlage  folgt  gleich  anf  hcmax^  der  Zusatz  iro:  i^^,* 
Ibid.  mar.  pnf  n^WTiMi  ngurvhHJk  piMf  dobrom.  Diese 
folge  kommt  auch  in  einigen  griechischen  Texten  vor. 

Marc.  Xn,  17  KiC4|>0B4  B^kSA^AHTl  Kfc4pOBH  mar. 
Bkj^V'A*'''**  ftiMpOBA  BiMpOBH  dobrom.  Diese  Reihenfok 
spricht  der  spllter  ttbliehen  griechischen  Mdor«  xk  x: 

Marc.  XII,  18  m  ruTH  Bk<iC0iNU«HMie  mar.  aogr.:  BkCi. 
umMie  Hf  BHTH  dobrom.,  nach  dem  griecfa.  Mmoan  |d|  clv« 

Marc  xn,  20  rk  SKf  cfA'^k  RparpHM  mar.  sogr.:  n/iJt 
3Kf  KpaTHA  B*k  dobrom.,  auch  im  Griech.  hnk  üHXfoi  'hto/ 
man  nach  dem  Slavischon  noch  hk  einschalten  muss,  das  au 
belegt  iüt. 
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Mmc.  Xm,  26  c\  cHAOMk  MikHOrMik  M  MABOML  mar.  aogr.: 
ck  CHAOMk  H  cAaKOML  MHorJk  dobrom.  Auch  im  Grieohiaohen  be- 
gegnet die  Lesart:  \uxk  SuvdfUM^  xai  d6$iK  «pXX!^. 

Hare.  XIII,  88  h  npQSABitrrk  AHrrBkf  mar.  aogr.:  n  ah- 
(TRHi  nposAekNfTk  dobrom.  Ancb  im  Gbiechiaoken  stobt,  wenn 
aacb  selteDy     fOXX«  yor  ixfOir]. 

Marc  XIV,  7  HMm  ck  eeEeMk  mar.  logr.:  ck  eesM 
NMJTC  dobrom.  oetrom.  Im  griechischen  Texte  fehlt  die  ent- 
sprechende Lesart 

Marc.  XIV,  27  ii  okkk<a  pa3K'krH;^T  k  mar.  zog^r. :  h 
pa.^ii,\,<H  Tk  CM  CUKU.A  dobrum  ,  so  auch  in  den  spiiteren  grie- 
chischen Texten  ühlicli  -.x  -p-j'vXTa  nach  5totr/.op::'.^OT|Jiv:at. 

Marc.  XIV,  29  h  aijii  mar.  zugr. :  4i|if  H  mar.,  auch  im 
Gricfliischen  beide  Ki^ihcnfol^en  vorhanden:  £' y.a''  und  vm  v.. 

Marc.  XIV,  30  Rkck  u  k^mO/KKHit  riK'k  c;KTk  mar  zoin* : 
KKCf  MOJKhHO  iCTK  TCK*!:  dobrom.,  im  Orifchipohon  koniint  auch 
die  Losart  Tavxx  ^mzi  ^eortjjot  vor.  Il)id  namA»  cm*»  ct'K  .««mi 
mar.  zogr.:  OTk  MtM  hmux»,  CHUf,  dobrom.  So  aacii  in  eiuigen 
griechischen  Texten  dr:'  ijJioO  r-b  Tro-n'^piov  toOto. 

Marc.  XIV,  40  hm'w  ow  mar.  zogr.:  omh  HMk.  dobrom. 
Auch  im  Griechisclien  schwankt  die  fieihenfolge,  das  spiter 
übliche  war  o\  i^OaXjJiot  autiTiv, 

Maro.  XIV,  44  HAnicTf  h,  ri^  icti^  mar.  aogr.:  Tk  «CTk, 
HiwicTf  H  dobrom.,  so  anch  im  griechischen  Text. 

Marc.  XIV,  49  sic^'k  B*k  back  oiffA  mar.  sogr.  nach  dem 
griech.  f|i&i|v  «pb«  6fdEg...Bi3ima>v,  dagegen  dobrom.  K^JT^ 
Ck  bamn  ^iiUmtm  fjyaji  |u6*  6]A(Sv. 

Marc  XIV,  51  mieiiiA  m^'k  mar.  lAHirk  my'k  mnoiim 
BOgr.  lA.  irkRHH  leiiouiA  dobrom.,  nach  dem  grieeh.  tl;  tt; 
vcav(oxo^. 

Marc.  XrV,  56  m  Biia)^A;  paskNA  c%B'kA'fc'i'<^>^<TBA  mar. 
BOgr.:  H  pABkiM  CMrkA'kTMkcTBA  Nf  rkuM  dobrom.  ostrom., 
nach  dem  griech.  %tA  Took  el  ptapiup^st  sux  f^sttv. 

Marc.  XIV,  62  o  a'^h^IiK  rkA^iM^  ssogr.  ostrom.: 

c*kA^i|U  0  A<^i»HÄMt  dobrom.  Auch  die  griechischen  Hand- 
schriften spilterer  Zeit  scliroiheii  /20r<;x£vcv  iy.  tirtöv. 

Marc.  XIV,  <)4  iiOKüiikHoy  ckitii  mar.  zogr.:  km  rii  iio 
KMHkN4  dobrom.  ostrom.,   nach  einigen  griechischen  Texten 
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Marc.  XIV,  68  h  KeKOTk  B*kcirkT*k  nur.  ic«y(i*k  R'kcn'kT'k 
aogr.  «0^9^  s*^3r A«ai  oetrom.:  ii  Bik84PA4ai  iiATiAk  dobrom. 

Marc.  XIV,  69  iuiAin*KuiN  h  imriiIIIN  haku  mar.  h  B.  H 
tmru  HMA  (lABUHH  sogr. :  h  pabü  BHA^ksiktUH  H  dobrom.,  nach 
dm  grifich.  xal  «aidfox»)  ISoOoa  «Zköv;  so  aaoh  oetrom.  nut  n4X*ii 
mm  8clil«80.  Ibid.  irrk  oTk  NN]fk  mar.:  «Tk  mixi^  nt%  do* 
brom.  oetrom.,  nach  dem  ^ech.  ^  «ftt®¥  Wv. 

Mnrr.  XV,  ö  k  toiMoi*  mmm(cc}K£  m  OTT^B  kiUTa  mar.  zogr.: 
Hf  CTKK  kiji  k  HHHicciKi  dobroni. 

Marc.  XV,  12  naKU  c  rKK'kiiiTAK'K  pfMf  h.wk  mar.  roX-v 
xrcr.:!^!«:.  oT'KK'kuiTaK  K  uak'm  /out,,  so  auch  dobrom.  nur  mit 
dem  Zusatz  h.wk:  cTkü-kiiilL  HMk  naKU. 

Marc.  XV,  19  TpitCTHlA  no  rAAsii  mar.  zogr.;  no  PAaR-k 
Tj^kCTHMk  dobrom.  oetrom.,  eetat  im  griecbiecbon  Texte  el^  'djy 
«e^aX^jv  itaXi{Mj>  Toraue. 

Marc  XV,  20  nponkN^^Tk  h  mar.:  M  H  nponkNiR^Tk 
Bogr.  dobrom.,  ^a  h  pacnMALTk  oetrom. 

Marc  XV,  31  K'kHH3KkHNK*Ki  AP^V'^*'^  ^  AP^'ro^*  mar. 
sogr.  (ohne  iTk) :  AP^'''^  ap^V'^  KkHHXCkHHKU  dobrom. 
oetrom.  (nach  der  grieehiechen  Wortfolge). 

Marc.  XVI,  13  hh  t  k.ua  :t;j  s'kplü  i/»\CA  mar.  zo^r.  NH 
ONilAxa  K'ktrKi  UAiii/A  U.Strom  :  ii  T'k^Mk  Hf  f«Aili/ft  u  k^^id  «lo))rüm. 

Marc.  X\'l  ,  17  |/A3'kik'ki  K  K.sriAaroA»*!»»  t'k  hck  ki  mar. 
Ostrom.:  »^."iidKiii  h^^km  BkBki'AtA^Tk  dübrom.  Auch  in  manchen 
griechischen  Handschriften  steht  y-atvai;  vor  XaXi'^coj^tv, 

Luc.  I,  28  Kk  Hf H  aHkA'k  mar.  aseem.  ostrom.:  aMKrAk  Kk 
Mm  dobrom.  zogr.  — -  beides  nach  grieobischen  Vorbildern; 
ebenso  ib.  dO  m  4HÜi'k  ma&  sogr.:  aHkrÄk  Kk  mm  dobrom. 
altem.  451*^1^  kh  oetrom. 

Luc  I,  36  fCTk  m  mar.  sogr.  oetrom.:  m  fcrk  aaeem. 
dobrom. 

Lttc  1, 63  fTPk  NMA  iAMy  mar.  sogr.  aeeem.  oetrom.:  imia 
MMf  fCTk  dobrom. 

Luc.  tl;  Rkcii  K'kSKkAo  HanHCATH  cA  Rik  CR.  rp.  mar.  aog^.: 
KkCH  Haiiiic4Tk  CA  Kk^KAO  Kk  CROH  rpaAi^  ostrom.  dobrom.,  das 
letztere  näher  /um  gewöhnlichen  jjriechiscben  Texte,  die  Reilien- 
foljyfe  der  l)f  idcn  ältesten  sl.i vischen  Texte  stimmt  zum  Cod. 
äinaiticos,  doch  l'eliU  in  diesem  Tidne^ 
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m.  AMHnttnBfft  T.  lafU. 


Lne.  II,  5  OBpAHMJb»  iMWC  sKHiOMk  mar.  zogr.  OBtrom. 
assem.:  xuiiOMh  ospA^mHOiK  im«y  dobfom. 

Lue.  n,  8  «4^)^41  nMT<%»$H  mar.  aogr.:  namycM  vkx^ 
«tobrom.  oBtrom.  lurrupH  siuix^  awem.  Die  letalere  Wort- 
folge ist  die  nbliehe  griechiaohe.  Ebenda  rk  ton^ra«  cr^UKk 
mar.  segr*  asaem.:  tk  cr^Hit  tph  dobrom.,  eetat  den  grieehi- 
Beben  Text  h  vfi  xü>p«  xaüTi]  romoBf  der  ancb  belegt  ist. 

Lac.  U,  11  /i,kH»fk'mc\  mar.  sogr.  ostrom.:  öick  A^mck 
debrom. 

Lno.  II,  15  4N%A»  N4  Nse  mar.:  ha  Hse  mFan  oslrom.  do- 

brom.  Beide  Wortfolgen  im  Griechischen  belegt,  die  letztere 
wird  bevorzu^^t.  El>enda  ckKdaJ  HaMT*  rk  mar.:  rk  ckK43A 
HAMh  d  l  i  n.  oötrom.  zogr.  assem.  und  im  griechischen  Text 
auch  so  üblich. 

Luc.  II,  20  KHA'fcui'ft  H  CA'klluailJ/«^  mar.:  CAUUJ'ktiJ/^  Ii  Uli 

aHüiia  (iobroin.  ostrom.  s&ogr.  assem.  Auch  im  0 riech ischen 
dieöe  Wortfolge. 

Lac.  II,  23  fCTk  HHOIHO  mar*  ostrom.  zogr.  aasem.:  iuk^ho 
lecTk  dobrom. 

Luc.  II,  25  f MoyjKf  UMA  mar.  zogr.  assem.  ostrom. :  hmm 
fMoy  dobrom. 

Luc.  II,  44  npH^cTf  nATk  (corrigirt  su  n^Tk)  (früher 
war  4^Hm)  mar.,  äbnlich  sogr.  nxTk-Ai^iniM  (mit  Correetaren), 
dagegen  haocT4  ahibh  n?kTk  dobrom^  ,\km  nJkTk  assem.,  \kHi 
nXTh  ostrom.  Im  Griechischen  beide  Wortfolgen  f||Upac  63^ 
und  63bv%i<pa$  belegt. 

Lne.  m»  1  TAANA-kf M|ieAe^  mar.  aogr.  ostrom.  H^Afif 
rAAHAii«  dobrom.  Auch  im  Griechischen  ist  diesia  Wortfolge 
belegt. 

Lne.  III,  8  rÄATH  n  cirk  mar.  aogr.  assem.  ostrom.:  wk 
rAjrm  dobrom.  Ebenda:  OT*k  KAMiNirk  dro  %%3ß^juirwLTH 

mar.  aogr.  aasem.  [ostrom.:  t^kAKHrHATH  OTk  RAAiiMirk  tm 

dobrom. 

Lno.  IV,  8  HC  (MHf  f MO^  mar.,  pfsc  tMvsf  leck  dobrom.  Aneb 
im  griechischen  Texte  dieselbe  V'ariante.  Vergl.  ib.  12  hc  piMi 
fMOy  mar.:  ptni  (MOV  icck  (lol)rom.  KIxmiso  im  ^riechischcu  Texte. 

Luc.  IV,  14  HC  iikCiH  crpan'k  o  Hf-Wk  mar.:  o  HfA\k  tio 
RkCfii  c'rp4Hii  dobrom.  Der  griechische  Text  bestätigt  die  erste 
Lesart. 
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Luc  IV^  S7  rka^A  npORMCHiH  mar.  OBtrom.  assem.  (nar 
mm,  rkHN*):  n^tuoKum  siuiiA  dobrom. 

Luc  IVy  28  "kpocTH  BbOf  mar.:  WktH  «kpocrn  zogr.  do- 
Imm.  aaaem.,  emh  npocTHiii%  oatrom. 

Lvc.  IV,  33  MM'u  AX*^  B^cA  NfWTii  mar.  NM.  A* 
wHiKTk  zogr.,  aatem.  Uoa  tiM*M  rkrk  msHcr-k;  ostrom.  hmk 
A^VX^  i***"*^^'  dolmmi.  aX^         MHNCTk.   Die  grieehleohen 
Texte  bestätigen  nar  die  beiden  ersten  Lesarten. 

Luc,  IV,  40  EOAAUiTAM  HfA^ru  mar.  zogr.:  NfA^rtj  ko- 
dübrum. 

I.uc.  IV,  41  RljA'k^X^  X**  ^A^^f'^  cA^uira  mar.  zogr.  (nur 
ri  statt  jfa):  B'kA'kdy;^  i  ca<woro  cA;i|ia  dobroin.  Diese 
Reihenfolge  ist  aucl»  griechisch  nachweisbar;  dem  blavischen 
Partieip  cü^iura  entspricht  im  Griechischen  der  Iiihnitiv  sTvai. 

Luc.  V,  3  o^Maauif  hc  KOpaKA'k  HapOA'Ki  mar.  zogr.  ostrom.: 
HC  KOpasA-k  cyM-kaiiif  HapOA»  dobrom.  ussem.  Auch  im  Grie- 
chischeu  kommt  die  Lesart  ex  -zo-j  rXoioy  a5{5aGX£v  tou;  Ey'^ojq  vor. 

Luc  Vy  5  m  kacoM'k  nnmi co3Kf  mar.  Mf  iax^^*^  HHSkc^xu 
wgr.  altem. :  HHsicosKf  m  AX^Mh  dobrom.  ostrom. 

Lm.  V,  10  «ülOftiEKiü  BigpUN  AWHA  mar.  zogr.  ostrom.: 
UkAfum  «lAOR'kKtJ  AOMk  doWom.  assem.  Aach  d«r  gnAohiacko 
Ttxt  kennt  solche  Xjosart. 

Lac  V,  13  apwMmä  othai  mar.  zogr.:  otha*  ly^MBA  do- 
brom. Auch  im  griechischen  Texte  beide  Wortfolgen  nach- 
WMsbar. 

Lac.  y,  15  tum  caobo  mar.  aogr.:  caobo  Oifu  dobrom. 
Ateh  im  griechischen  Texte  beides. 

LacV^  18  HA^AP''^  HOCAiUTf  mar.:  hocaiiii  ha  OApiL  zogr. 
•nem.  dobrom.  ostrom. 

Lac.  Vf  31  UTX  Ok  mar.  aogr.  assem.:  ck  lerrk  dobrom. 
Mirom.  Im  Qriech.  i(;  o6te^  neben  xIq  Iotcv  e8io<. 

Luc.  y,  29  Bf AHI  AI BktHH  tMWf  mar.  assem.  Bf aHKO  AfvitHH 
Mo^'  zogr.  ostrom.:  MfMY  BiAHf  AfKPH  dobrom.  Im  Griechischen 
beides  nachweisbar. 

Luc.  V,  34  HCfNiiX"k  icT'K  CK  HH<UM  mar.  zogr. :  ;KfHHX'k  ck 
•Mh  KTk  dobrom.;  ib.  35  OTTk  HHX'k  ?KfHH)^'k  mar.  zogr.:  ;ki- 
•Xk  OTk  HMjfK  dobrom. 

Luc.  VI,  3  HC  piMi  KTi  NtlM-K  mar.  zogr.  ostrom. :  Kk  hhmw 
pni  icck  dobrom.   Auch  im  griec-liisohen  Texte  beides;  ebenda 
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CK  HHM-k  siux^i^  mar.  ostrom.  «aaem.:  srkj^s^  ck  mMk  sK>gr. 
dobrom. 

Luc.  VI,  6  M-icR'kKik  Toy  mar.  aogr.  assem.  ostrom.:  to^* 
•MiEk  dobrom:  Beide  Leaarten  auch  im  Gricchiscben.  Ebenda 
ßjMUä  IM^Y  mar.  a*  o*^  sogr.:  ir«  A*cuu'k  dobrom.  um(  vk 
AKiM'k  a88«m.  KMoy  aKHAH  ostrom. 

Lnc  VI^  S6  pfUT%  AOBpt  mar.:  AOi^t  ^iium  logr. 
A»S|W  fURATk  dobrom.  Aimh  im  griechischen  Texte  beidea 
naohweiBbar. 

Lae.  VI,  87  N  Nf  cs^wn  m  m  caaa'tw  bam'E,  w  m»- 
AaNTi  A^  Nf  P€9^T^  UTk  mar.  aogr.;  andere  Reiheofolge  in 
dobrom.:  h  ni  UJkm\AHTi  \a  m  oc^A^Tk  BiKk  nh  c«AIM^ M 

Nf  CÄA^Tk  B4Alk. 

Luc.  VII,  10  RTv  A'^'W'K  nccKAaKHM  mar.  ostrom.  assem. 
zogr.  (nur  hat  zogr.  äing.  iiock/iaHid):  nocA4HHH  ßk  ß^0mh  do- 
brom. Beide  Lesarten  auch  im  i^riechischen  Texte  belegt. 

Lnc.  VIT.  12  c»Tk  rpa^a  strht  \u  dobrom.  am  Ende  nach 
Ck  Hffjfi:  zugr.  mar.  assem.  ostrom.  setzen  cTlk  rpdA't  nach  Ha- 
pOA'k,  so  auch  die  meiaten  griecbiaoheD  Tea^te. 

Luc.  VII,  21  M*kNorOiM*k  CAicno/ii'k  mar.  aogr.:  CA'knMMik 
MknorOMk  dobrom.  nach  dem  Grieehiachen* 

LncVIIy  33  ciEAAiiiTfM*k  ma  T^smuimpk  mar.  aogr.: 
MA  TpMiaiUfmj(k  et/i^MißtMk  dobrom.,  naher  dem  griaebiaeheB 

Lac.  Vn,  38  3aAH  npH  Horoy  «*o  mar.  sogr.  aaoem.  oetrom.: 
npH  Horoi,'  iro  ck  saah  dobrom. 

Luc.  VIT,  89  RH  BUA'K  iipcp^K'k  mar.  zogr.  assem.  ostrom.: 
BH  llpopOKk  HkJAk  dobrom. 

Luc.  \'ir.  U  cmcMii  hosIl  iMOH  mar.  zogr.  assem.  oairom.: 
HO^  moH  Na^ioMH  dobrom. 

Luc.  VII,  46  HO^ic  iMOH  MHpouk  üOMasa  mar. :  iMt-poMk 
noMaaa  n^yk  moh  zogr.  asaem.  ostrom.  dobrom.  Die  letztere 
Leaart  iat  nach  dem  grieehiachen  Texte. 

Luc.  VIII,  4  r^AA^iiiTfM*k  OTk  Bkti^  r^4A*^  ^  fUMey 
mar.  aogr.  h  oxk  r^AA^  npHXOAAiiiHHX^  Kk  tUMmf  dobrom.  Im 

Lac.  Vniy  8  HA  SfAiH  A^NP^  »UV-  Mem.  oatrom: 
H4  A^Kpii  3fA«H  dobrom. 
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Lac  VUI,  Sl  cinmuMMTm  caoro  nimm  nur.  sogr.  assem. 
ofitrom.:  CMBO  BOXUM  umuMi^m  dohcom.»  nilier  dem  griMdii- 
acben  Texte, 

Lue.  Vm,  80  hma  «cnk  mar.  sogr«  ostrom.  aaaem.  ho^ 
km:  HVk  NMA  dobrom.  im  hoyuoL 

Loe.  VUI  4M  rk  tM«^  mar.  aogv.  oitrom.:  IMO^  rk  do- 
tem.  attem. 

Lue.  vm,  59  ^'kiA^^X^  -  •  *  naMuui)^^;  mar.  aogr. 
MBom  Ofltrom.:  UAAKAAj^Jk  jki      h  pu^^i^'A;  dobrom. 

Luc.  Vill,  54  RkCA  ROM  K  mar.  zogr.:  bohk  kkca  dobrom. 
assero.  ostrom.  Auch  im  grieobischen  Texte  ähnliche  Umstellung 
nachweisbar. 

Luc.  IX,  10  oTMA«  lAMHTk  mar.  zo^i  :  r^^tiHid  cth^i  do- 
brom., Ha  AiiiCTO  nd^cTO  mar.  zogr. :  Ha  noycTO  /wkcTd  dobrom. 
Auch  im  griechisohesi  Texte  kommt  dieser  Stellenwedisei  vor. 

Lue.  IX,  tMi*k  K*y  mar.  aogr.:  bki  HMk  dobrom.,  pueo^ 
ßißm  mar.  aogr.:  Aboio  pHBO^  dobrom.  —  beides  aueh  io 
grieefaiaeheii  Texten  belegbar;  M%t  iukA*^UM  s'k  ikCA  aioan  cnm 
MynM'k  mar.  zogt,:  uiiTkiin  mh  KoyniüMk  Bk  BkCA  awah  cia 
dobrom.,  so  nSlier  dem  grieehueben  Texte. 

Lue.  IX,  80  ck  NHMk  riiMkUrra  mar.  zogr.  ostrom.:  rÄükipa 
ckBHMk  dobrom. 

Lvo.  IX,  40  NXWNJL*rk  h  mar.  zogr.  ostrom. :  jk,A  n 
lOKA^Hü^Tk  dobrom. 

Luc.  IX,  48  (aiüT«)  iiphia\a(t  k  inar. :  <ufHMi|)HfA\i  i  k- 
dobrorn.  a\/A  rip.  zogr.,  80  im  griechischen  Text:  iv  £|ji£  Sf^j^at, 
doch  kuiumt  auch  Se^y^Tai  sfxs  vor. 

Luc.  IXj  nH  no  v'KK/iOMMTM  iwaRU  mar.:  raaRu  iiOTkKAO- 
NHTH  dobrom.  raasiu  (lOA't^KaoHHTH  zogr.  assem.  ostrom»,  die 
letsterc  Wortfolge  nach  dem  griechischen  Text. 

Lac  XII,  19  AORAurrf  Ha  A-kra  M'kHOra  mar.  aogr.  assem.: 
MiEJupH  IM  MHOra  a*kTa  dobrom«  ottrom. 

Luc  XV,  8  NMMrrN  A^ATk  A^^*^  mar.  aogr.:  aN>*^m^ 
MMi|M  A^ATk  dobrom.  nach  der  grieduaehen  Baihenfolgc 

Luc  XVI,  11  m  b-ucti  Brb|MiH  mar.  aogr«:  BiL^kiw  ni 
■HCTi  dobrom.  assem.  ostrom.  nach  dem  griechischen  Texte. 

Luc.  XVI.  15  K'k  MAOK'kii,  k\-  K  K  kicoKC  mar.  zogr.  assem.: 

ktKOK«  ftk  HAäH'kj^k  dobrum.,  Up  k^  k  uaoBK'ki  u'klccK*^  oütrom. 

6» 
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Luc  XVIIIy  2  Eii  fAHM^  mar.  bIl  rrfp'k  sogr.  assem.: 
mpk  rfe  dobrom.,  HtiPUH  rfc  iwtrom.;  tt«  ^  im  grieehtteheD 
Tdzte.  _ 

Lqo.  XVIII,  19  lAHiTk  rk  mar.  aogr.  atBeiii.  ottrom.: 
•AHHk  dobrom. 

Luc  XlXy  11  iiM*k  et  mar.  aofr.:  ci  HMk  dobrom. 

Luc.  XIX,  16  npHX^  ^HATh  4iiaN4rk  mar.:  ^tesm^ 
ii^HA'kiU  M4iMCk  dobrom.  I  dioaelbo  Enbeafolge  anoli  »ogr. 
assem. 

Luc.  XIX,  48  AyMMäXSk  CA  iro  nocASYUMMUim  mar. 
AP'k^.  CA  necA.  iro  aogr.  tmov.s  nocAioiiMj^A  fro  n  ap^^'^X^ 

cjfi  fro  dobrom.   Eine  der  letzteren  Reihenfolge  entsprechende 

Lesart  tiiidet  man  im  kritischen  Apparat  Ti«ichendorf 8  nicht. 

Lii  .  XX,  44  iCT'k  C'hiH'K  mal.:  cwHk  t.we^  iCTk  do- 

brum.  zugr.  trnov.  Auch  im  griechischen  icxt  beide  Wort- 
folgen. 

Lue.  XXlll,  IT)  t  k  i  KOpiMO  iCTk  0  Ut^k  mar.  sogr.:  cki'EO- 
pfHO  0  HiMw  fCTk  dobrom. 

Lue.  XXIII,  22  noKaa.iK'K  f  oyso  OT'kiio^'UJTA*  mar.,  zogr. 
ühnc  i:  iiOKasaRk  otj^BO  OTknoyi|i^  h  dobrom.,  die  Lesart  mit 
oCrsdv  zu  Ende  kommt  aucb  im  ;Tri  phi^fhen  Text  vor. 

Luc.  XXIU,  27  M'kHor'k  Hapo^'k  mar.  zugr.:  Hapo^k 
MMOfk  dobrom.,  auch  im  Griechischen  steht  in  einigea  Texten 
«oXu  nach  rA^jOsr. 

Luc.  XXIU,  32  A'^>A  mar.  assem. :  SAOA'^^ 

ABA  dobrom.  ostrom.,  auch  zogr.  so  und  einige  griechische 
Texte,  darunter  der  sinaitisehe,  schreibeo  d6o  luush  xomouptsv. 

Luc.  XXIII,  40  80IIIIIH  CA  B0r4  mar.  sogr.  assem.  ostrom.: 
Bora  BOHiUH  CA  dobrom. 

Lue.  XXIU,  45  h  noMp*kMi  cA'kHkii«  mar.:  CA«kHkiM*  mgrk- 
B*kiiJio  aogr.  assem.,  CA.  noMpkKkUMy  dobrom.  ca.  OAUpkBUMy 
ostrom.  tmoT. 

Lnc.  XXIU,  61  ck  Hf  Bit  sogr.:  m  Bit  ck  dobrom. 

Lii0.  XXIV,  10  MAf/irk  A«4rA4AHHH  mar.  sogr.  assem.: 
AurA^AMM  A«A|IHA  dobrom.  ostrom.  Diese  Reihenfolge  nahm 
Tisditdbrf  in  seinen  Text  anf. 

Luc.  XXIV,  15  HAit^tuf  Ck  HHMa  mar.  aogr.  assem.  ostrom.: 
Ck  HH«ua  HAiiuif  dobrom. 

Luc.  XXI V^,  2U  hd^i  ^kkiL  mar.  aüöem. :  A<^^  oya;f  dobruui. 
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10.1,31  431^  npH.VK  mar.:  npH^'w  43'k  sogr.  asaem.  do- 
bran.  Ostrom.,  diese  BeUienldtge  ist  die  ftbUehere. 

lo.  1, 33  90urwr%  Vk  BOAii  mar.  sogr.  assem.  ostrom. : 
»MAitK^kcnm  deteom. 

lo.  1,40  N  iHrkBwn  «v  i^re  mar.  ottrom.,  n  mcn  e^ 
MT«  sssero.:  N  «f  furo  ii|piiriim  asaem.  dobrom.  Die  letste 
Bsibenlblge  ObBelwr  im  grieebisclien  Texte.  Ibid.  rOAHHA  «k 
aar.  r     rk  sogr.  ostrom.?  rk     ro^HNa  zogr.  dolirom. 

lo.  I,  50  TU  fcii  Kcpk  H3p/ifBik  mar.  ostrom.:  tu  Hpk  i€CH 
tlÜKk  dobrom.  zogr.  assem. 

lo.  II,  1  cpaKiv  KUCTHi  mar.  zogr.  ostrom.,  spaKiü  B'kiiUA 
asssm. :  BUCTk  i>p4Kk  dobrom. 

To.  II,  \^  BHH4  B'kiRkUi44ro  mar.  zogr.  ostrom. :  BUBkiUff 
ÜMO  dobrom. 

Io.II,12  NfMikHoru  jk,kHH  npicBUiiJA  mar.  assem.,  ostrom. 
sogr.  ebenso,  xmr  npHcRidCTni :  np'kRMiii;^  Hf  «MkHory  ap^hh  dn- 
bront  Diese  Reibenfolge  ist  die  Ubiicbe  griechische;  ib.  14 
ockUA  H  ROAU  mar.  zogr.  assom.:  ROAM  H  OBklva  dohrom.  ostrom. 
Disss  Reihenfolge  bei  Tisehendorf. 

lo.  n,  15  A'^cR'U  eripesp*UKf  mar.  sogr.  ostrom.,  \,  Hcnpe- 
ipruKi  assem.:  NCfipocpkxei  a>^ck»  dobrom. 

lo.  n,  S3  iro  siMMinirk  dobrom.:  siMMmirfc  iro  sogr.  mar. 
Das  letste  ancb  Im  Griechischen  belegt. 

To.  111,2  BiiaiUfHHii  CMjf'k  mar.  zojir.  assem.  ostrom.:  CHjfk 
3HaiMfHHii  dobrom.;  ib.  Hf  g;^a('1"*'  ^'>^  HiiMk  mar.  zogr. 
ostrom.  assem.:  kk  tu  k^^vitk  ck  hwmk  dolnoni. 

lo.  III,  16  K'k  BikSAioBH  mar.  assem.:  Bk3AiOBH  Bk  dobrom. 
Ottrom. 

lo.  III,  1!)  iij^-k  A'tu4  3iuu  mar.  ostr.:  A'kiU  H^k  3kAa 

dobrom.  assem. 

lo.  IV,  21  vk$Mk  HMN  MN  mar.:  rk^  mh  hmm  dobrom. 
sogr.  assem.  ostrom. 

Id.  IV,  44  im  iMurrk  Hktru  mar.  h.  h.  hncth  sogr.:  mcm 
«iMMTk  dobrom.«  grieohiseben  Text. 

Ig.  IV,  53  n  9Hk  A^ai'k  m  mar.:  h  A^mik,  ire  Bick  sogr. 
ssBSBL  dobrom.  ostrom. 

lo.  V,  5  Toy  f  AHHik  mar.,  roy  iti pik  zogr.  assem. :  mp% 
Toy  dobrom.  i€AHH'k  Toy  ostrom. 
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lo.  \f  18  Hciuui]f&  mm  woam  ip«  «yeimi  mar.  um  nc- 
KiijfÄ  iro  iiOAM  «^fBNTN  wogt*,  naHf  HCKA)fÄ  «yBHTH  H  assem.: 
nam  liciuui]fA  fro  Ma»!  oysilTH  dobrom.  ostrom.  Die  letito 
Reihenfolge  stimmt  mit  dem  grieeiiiioheii  Texte  der  Tieehen- 
deif  flolieii  Bedaotion  ttberein. 

lo.  V,  19  0  cirk  TBopiiTH  mar.:  tm^nth  «  ark  aogr.  do» 
brom.  Msem.  oiCrom.,  ao  andi  im  gfisoln0ehe&  Texte  beide 
Wortfelgeu  naebweislMv. 

lo.  V,  38  n  nonuu  mar.  aogr.  aaeem.  oatrom.:  noc^iUTk 
dobrom. 

lo.  V,  39  MTk  NHjfk  HM'kTH  mar.  aogr.  oetrom.:  iMi*kTH  Wk, 
HH^w  dobrom.  aseem. 

lo.  VI)  14  SHdMfHHf  fSKf  rkTKopH  mar.  zogr.  ostrom.^  phtr. 
BHaAUHii-k  'kn^f  TRopiiaiiJE  assem.:  f^Kf  ckTROpH  atiAMmm  do- 
brom. näher  der  griechischen  Reihenfolge  'i  iT^dr^zi  crr,!J.£Tcv. 

To.  VI,  17  Hf  oy  Kit  npaiufA-K  kk  HH.vvk  hc  mar.  zogr.:  Hl 
K  k  Kk  HiiiV\k  npHtUiAk  HC  dobrom.  assem.  ostrom.;  im  grie- 
chischen Texte  beide  Lesarten. 

lo.  VI,  50  aiiiTi  OTTk  Hf ro  k  i  o  "kcTik  mar. :  auiTf  kt^to 
OT'K  Hiro  'fccT'k  zogr.  assem.  ostrom  ,  KkTO  otk  Miro  ckMiscTk 
dobrom.,  die  letzte  Reihen fol^^c  im  griechischen  roxte. 

Ig.  vi,  52  fi,ATti  iiA-KTk  cKOM^  •kcTH  HaM-k  mar.  A-  f. 
NaM'k  iaeTH  zogr. :  n.  es.  a^th  Ha/Uk  iiCTH  assem.  ostrom.  do- 
brom*|  die  letzte  Lesart  nach  der  griechiBchen  Wortfolge 
ftipta  o^xoj  os^vai  ij^|uv  forfü'i. 

lo.  VI)  60  (ro  c<\o^iiiaTH  mar.  zogr.  assem.  ostrom.:  no- 
cAOYiuaTH  fro  dobrom.  Aaeh  im  griechischen  Texte  ist  die 
Reihenfolge  dxo6tiv  ecMi  vertreten^  doch  selten.  ^ 

lo.  VII,  4  erk.  raHirk  Himcoxu  mar.  aogr.  aasem.:  mmc^m 
Eh  T4Htrk  dobrom.  ostrom.  0ie  Lesart  ti  h  «fumu  ist  von  Tiachea* 
dorf  in  den  Text  anfgenommen,  doob  kommt  auch  die  andere  ^or. 

lo.  Vn,  18  irkrrk  mta^isrkß^ht  Bk  MMk  mar.  aogr.  aaaem.: 
HUipauAii  HfMk  irkcTk  dolvom.  ostrom.  Diese  Lesart  auch 
im  grieclusehen  Text. 

lo.  vn,  u  H  MTH  mar.«  mth  h  aogr«  assem.  dobroin« 
ostrom.»  80  anob  im  grieeh.  mimn  dMv. 

lo.  Vn,  50  K-k  NIMAli  NHKOANM'k  mar.!  NNKOAHM'k  ITk  NHMIk 

zogr.  assem.  dobrom.  ostrom.  Diese  Rethenfolge  ist  im  Tiscben- 
dorf  schon  Texte. 
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lo.  VIII^  28  H  kcAV'K  c  I  K  cfro  MHp4  mar.  aogr.  assem.:  OTk 
CM*0  MHpa  H'kcMk  dübrom.  ostrom. 

lo.  IX,  97  Y^ujTfTf  iiaK'ki  mar.:  iiaKö  )fc»i|irri  zogr.  do- 
brom.  assem.  Im  griechiscbrn  Texte  beide  Keiheufolg^  belegt. 
Ostrom,  schreibt  «ikTO  I6i|if  )^oi|i. 

lo.  1X^32  «TO  OTKiTM  mar.  zogr.  aasem.:  0Tkspk3i  KkTO 
dobrom.  ostrom.  Baeb  dem  grieeb.  f,voc^lyti^ 

io.  IXy  '6b  T*y  K'kpoYWiH  an  mar.  aegr.  asaem.  oatram.: 
rk^tyimH  ah  tu  dobrom. 

Io.  X,  10  A4  ofR^AAn**^  n  iywNT'k  n  noroyKirrk  mar. 
aogr.  anem.  ootrom.:      oynim  H  oyK^m  H  noroyiirrfc 

doilfOM. 

Ib.  X,  SI  H  flOBHi&Tik  mar.  aogr.  aasom.  oatrom.:  nOBWiLTk 
m  dolirom.y  naoh  d«r  grieohiioheii  BeUtoofoilge. 

Io.  S2  IM  MA  MfTf Tf  mar.  aiaem.  a  M.  AUUiTfri  aogr. 
oflirom.:  nm^ßm  im  ma  dobrom.  oacb  dorn  griecL  XiOdC^Tt  |Ai. 

Io.  Xly  8  iMMiHHMHk  iMHTH  HiOA* N  mar.  aogr.  oetrom. : 
MtAlM  KMUWMMk  ÜOCHTH  dobrom.  aasem.;  die  eratere  Wort- 
im  gnoehiaehen  Texte  die  ttUidbere. 

Io.  XI,  10  N'fccT'k  CB^iTA  0  Nf  Alk  mar. :  CK'krA  H'kcT'K  0 
Hf Alk  zogr.  assem.  ostrom.  csiiTk  HiicTk  o  Nf^iik  dobrom.  ib 

Io.  Xlf  i3  HC  ^K^  piHi  o  c  k^iip'kTH  fro  mar.  zogr.:  i  iU  }Kf 
HC  0  cktUfSkTH  (FC  liobi  om.  pcMf  }Kf  iHc.  0  c.  i€ro  ostrom.,  K'kujTa 
HC.  0  c.  fro  assem.  Die  griechiscbe  Lesart  beginnt  aucb  mit 

Io.  XI,  -I  I  HOPi^Wd  II  p.ivKaywa  mar.  zogr.  ostrom.:  p^Kü/Ud 
H  NordAAA  dobruiu.  assem.  Auch  die  griechischen  Texte  haben 
beide  Wortfolf^en. 

Io.  XI,  47  MdKK'k  CK  .3Hd/UfHH'k  M'kHOFA  mar.  zogr.  assem. 
ostrom. :  cf H  MAKKk  ^MHOra  SHAAUfHH'fe  dobrom.  Die  letstere  Wort- 
folge aach  im  Text  Tischendorfs,  nur  «oXXdi  icQiel  ei}|UMe. 

Io.  XI,  52  Hf  T'kK'kMO  34  AfO^H  mar.  zogr.  assem.  ostrom.: 
m  94  AlOAH  TOKAio  dobrom.^  so  im  griechischen  Texte. 

Io.  XI,  M  ifpiM'k  MApHiiMM'k  rpAX^  mar.  zogr.  assem. 
ostrom*:  Wk  rpM^  näfmi^M^MMi^fitMk  dobrom.  Die  griecbiaehe 
I^esart  eotspricbt  der  erst  cttirteD  Wortfolge. 

Io.  XI,  66  MNHTk  EäM\  mar.  aogr.:  EAMk  MkNirrk  do- 
brom. Im  QrieoliioolieD  beides  nachweisbar. 
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lo.  XII,  'S  C  K  ccKO^  K  Kcfr,v\  i  t  iiuir.  KkCfr;v<^  H.ua  i  § 
Ch  COBOIA^  asscm.:  RKif,\,>«t  't  <^>^  cokom«  liiMaTf  dobrom.  zogr. 
Ostrom.  Die  griechische  Keiheofolge  entspricht  am  nächsten 
der  Lesart  assem. 

lo.  XII,  11  «VVKHOjM  H  O  fiäfiJH  HxkäJ^Jh  UK\v«n  III  n-  jr. 
Ostrom.,  M.  f.  p.  H.  OT'k  Hio^H  assem.:  /UHö^m  iioaih  iipH](o- 
A'ka)^^  fro  p4AH  dobrom.  Dem  griechiflchen  Text  am  nJIcbsten 
stobt  die  Lesart  assom. 

lo.  XII,  26  aiUTf  RTO  MkH*k  CAOYWrk  mar.  sogr.  assem. 
oetrom.:  «im  Mirfc  CMffmm,  rro  dobrom.  Die  letale  Reihen- 
folge ist  ia  tpMterea  grieohiiehen  Texten  die  nbtidie. 

lo.  XII,  38  A4  rksn^rrk  ca  caobo  mcmim  mtr. 

Msera.  cks^A^KTk  e*  tMUCA  He.  fip.  zogr.:  ^  CAOB»  ncMUk 
iippka  HcoAhNHTk  cjh  dobrom.  Letzte  Reihenfolge  &iid  in  den 

Text  Tischendorfs  Aufnahme. 

lo.  XIII,  11  ICTI  MMCTH  mar.  zogr.:  «mc  rn  ic  \  t  assem.  do- 
brom. Ostrom.  So  wie  die  letztere  Reihenfolge  lautet  auch  der 
griechische  Text. 

To.  Xlir,  13  cyMHTiA'k  II  VA  mar.  zogr.  assem.  ostrom.:  PK 
H  oYHHTCAk  dobrom.  Auch  im  Griechischen  ist  die  letotaro 
Reihenfolge  nachweisbar. 

lo.  XIII|  18  A4  K'kHHru  ckBA^A^T^  CA  msT.  sogr.: 
thESk^iTk  cjk  iiHcaHOf  dobrom.  Die  letstore  Lesart  ist  aiioh  im 
griecbisoben  Text  nachweisbar;  ibid.  nafißmuKM  HA  ma  ngik- 
Aki|ifHHC  CKOl  mar.  s'kSABHrHm  Na  ma  rata  cbohl  sogr.: 
BkSiiAmHAk  lecTk  KOBk  CBM  HA  MA  dobrom.  Im  Griech.  nnr 
iyut  t)]v  vUfrwt  o&ioD. 
lo.  XIV,  2  HAA  eyrOTOiaTH  mar.  zogr.  assem.  nach  den 
grieoh.  icopiöo|M«  ^i|utoai,  dagegen  dobrom.  ha^  h  etfrOTOttaML 

To.  XIV,  12  cKTKcpnTK  ch\-k  mar.  TROpuT'K  CH\"k  zogr.: 
CM](k  CK  i  KCpii  Tk  dobrom.  ostrom.,  die  letzte  Reihenfolge  ent- 
spricht der  üblichen  griochiBchon  Lesart. 

lo.  XIV,  >  cii'C  A\Hpii  H'KHif^'^K  mar.  zogr.  ostrom.:  kkma'^ 
MHpa  ciro  dobrom.  Beide  Reihenfolgen  im  griechischen  Text 
nachweisbar. 

lo.  XV,  5  cKTRopHTii  NAOA*^  M'KNOr'k  mar.  zogr.  assem. 
ostrom.:  «UHcrk  raoaw  npHHfciTk  dobrom.  Die  grieobische  Vor^ 
läge  befürwortet  die  erste  Wortfolge. 
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lo.  XV,  lU  K%  ITO  AtOK'kKH  mar.  zugr.  assem.  ostrom.:  Sk 
MMOkRH  fro  dobrom..  Im  Gri«ch.  «neO  kt  xSj  ir(daa^ 

lo.  Xy,  15  Hf  rÄÖL  B4rk  pasn^  msr.  «aieni.  ottrom.  Hf  rÄtik 
mim%.  p^rk  sogr.:  K4Ck  m  rÄ»  (MSk  dp1>rom.  Die  letotere 
Wortfolge  ist  in  dem  sptttdfOQ  grieehiaolien  Texte  Üblich. 

lo.  XVIy  7  HA^  mar.  sogr.  assem.  ostrom.:  Hji^  äSh 
dobrom.;  iXdn  m  «a^  mar.  sogr.  assem.:  4i|if  m  Ni  u^ik 
dobrcHD. 

lo.  XVII,  3  R*k<ikiruH  XHBO*rk  mar.  sogr.:  SKHtOTk 
rt^NMN  dobrom.  assem.  ostrom. 

lo.  XVII,  4  4311  iip0CAABNX*k  TA  mar.  sogr.  assem.  ostrom.: 

13k  TA  npoc/faKH^k  dobrom.,  griech.  IfA  n  l^ao«. 

lo.  XVIT;  10  iipocAaRii)^'K  CA  mar.  zogr.  assem.  3cd6$aqji2t: 

llpidC.iai'.ii         dobrom,  loi^xzii  y.i. 

lo.  XV'II,  12  c  kiii(^;i,Jt\T'K  CA  H  KJuir  Kl  iiuu  .  Hüsem. 
ostrom.:  fi,A  caobo  lUiCdHOi  ckSA^A^Tk  ca  dobruiu.,  griech.  ha 

lü.  XVIII,  10  H/U'Ki  KC':Kk  M  iKA'kHf  H  mar.  zocrr.  assem. 
ostrum.:  H3kK<\'kHf  ilOHCk  (ohne  HiIvki;  dobrom.,  die  erste  Lesart 
eDtsprieht  den  griecbischcn  'IVxtf^n  r/'ov  ;Ar/atpav  cTXy.utrsv  tjtk^v, 

lo.  XVIII,  27  frfTp'k  OT'kKp'k^Kf  CA  mar.  zogr.  assem. 
oftrora.:  OTküpk^Kf  ca  iifTpk  dobrom.  Die  letzte  Lesart  wird 
im  Griecfiisclicn  bevorzugt 

lo.  XVIUy  30  4iirrf  m  bh  s'UA'k  ck  arkM^^H  mar.  sogr. 
ostrom.  JUJTf  m  bh  ck  B*kiA*k  S'kiiOA'^H  assem.:  4i|M  m  bh 
SkAOA*^  BUAk  dobrom. 

lo.  XVni;  31  Hl  A^^TOirrk  ha^wk  mar.:  HaM-k  Hf  aoctöht^ 
sogr.  dobrom.  assem.  ostrom.  Die  letztere  Wortfolge  auch  im 
griednsehen  Texte. 

lo.  XVm,  33  n4BV  VMAATh  Vh  nprrop'k  mar.  sogr.  assem. 
ostrom.:  Bk  npirropk  n4BH  iWMTk  dobrom.  Letstere  Lesart  im 
grieebischen  Text. 

lo.  XIX|  S9  iM'kirk  oi|kT4  mar.  sogr.  assem.  ostrom.: 
•^kTA  iMkNk  dobrom. 

lo.  XIX,  31  r^Aiam  iqpk  mar.  zogr.  assem.  ostrom.:  HMk 
roA*fcllN  dobrom.,  griech.  oMv  ti2t  oxIXi]. 

lo.  XXI,  5  f Aa  MkTO  c'kH'kAikHO  HAiaTf  mar.  sogr.  ostrom. : 
M.uaTf  Mt  MkTO  CkH^CAi^HC  assciii.  dobrom.  Qriechischer  Teict 
befürwortet  die  erste  Lesart. 
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X. 

Abwel«kHHgeii  des  Bobranli^Belieia  TmcIm,  htrww- 
geganges  au  »nderen  TersehiedeshetteB  gtMkMm 
LemrteH  oder  ans  wlllkirllehen  AeMdenui$eii. 

Es  gibt  Varianten;  die  noch  blos  in  der  AualMvng  oder 
dem  Zusatz  (s.  Cap.  VIII)  and  auch  nickt  in  der  verändarteii 
Wortfolge  (s.  Cap.  IX)  bestehen ,  sondern  auf  Abweichunfren 
anderer  Art,  die  meistena  im  griechischen  Origiaai  ihr  Vorbüd 
haben,  bemhen.  Detarüge  Fülle  aoUen  bier  unter  eiiMnii  aa* 
sammengefaeet  und  der  BeOie  naoh  aii%eaiUt  werden. 

Marc.  X,  48  m  raneaKA*  b^Svah  mar.  enteprieht  der  grie- 
chiecben  Leiart  e&x       ^        dagegen  Nf  tmoisa«  m  tcTk 

dobrom.  aogr.  aaeem.  ostrom.  dem  griecbisehen  Texte  cOx  oOtcs»; 
5^  eoTtv,  der  für  den  besser  begründeten  gilt. 

Marc.  X,  4ü  i>t  iipn,vA.  mar.  zogr.  ersetzt  dorob  flpH)^OAATk 
dobrom.,  wörtlich  uiili«  r  driu  griech.  Ipr/OT'x:. 

Marc.  X,  49  K'ksrAacHTH  mar.  entspricht  dem  griech.  ^ 
vnO^vaty  dagegen  SkariiaoiTi  dobrom.  aogr.  nik.  dem  grieeb. 

Maro.  XI,  24  n^MMHAm  mar.  Eogr.  gibt  das  griech.  %apr 
ßtfvm  wieder  und  n^NiMUTi  dobrom.  oetrom.  nik.  daa  grieeh. 
Xiil«4ito6i  (X^S^fBoOt). 

Ifare.  XI,  31  Kk  cfB*k  mar.  aogr.,  griech.  apb<  idtvco6c,  da- 
gegen wk  tiKk  dobrom.  griech.  Iv  imt(^. 

Marc.  XI,  32  Be'fcd)^;«^  ca  aio^hh  mar.  aogr.:  efoßoOvto  ^ 
Xaiv;  S0H<UK  CA  Hapo,va  dobrom.:  ^oßotiiJisOa. 

Marc.  XI,  32  'kno  iippKa  uiiir.  zogr.:  griech.  T:pc^i":i^v, 
dagegen  'knc  m  iippKk  ü'k  dobrom.  Bit  '::p39t'^'nj5  f,v. 

Marc.  XII,  OT'k  iiAOA'k  mar.  aogr.  dxö  iä(v  xopxiiyf  OTa 
llAeA^  dobrom.:  M  toO  xo^mC. 

Maro.  Xn,  3  onh  au  im^um  mar.:  ol  H  >d^£vtt«;  ii  iMikHii 
dobrom.  aogr.  nik.:  TuA'Xt^&nt^,  fibenao  XIV,  19  mm  hu  iia<i*- 
CA  mar.  aogr. :  ol  U  ^Sp^anrvo;  h  lumAiu  dobrom.  mä  ii^^avce  ^ 
den  griech.  Texten  ohne  xel). 

Maro.  XII,  13  ist  in  dobrom.  nnd  zogr.  daa  richtige 
AHaHkj  dagegen  minder  genau  nuur.  Hpo^üteu. 
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Miure.  XII»  18  n  mi^^tmaM  mar.  nach  dem  gneoh.  im^ 
fAfopmi  mipauM^Ä  dobrom.  sogr.  mwb  dem  grieeh.  heiipAm*, 

Maie.  Zn,  38  ist  H  ffSKf  aiobnth  dobrom.  (ebenso  aeaem. 
logr.)  riebUge  Uebenetaang  des  grieeh.  meI  x6  dbfoffäv  statt  des 
lagsnaiMreii  ii  mm  Aionm  mar.  Ea  bandelt  aidi  imi  die 
awfito  SteDe  im  Vers. 

Marc.  XII,  7  h  KaKC  nach  dem  griech.  xat  -KWi;  mar.  zogr.: 
M  OTk  KAv,\ov;  (lohr  om.  assem,  nach  dem  griech.  iwrt  tsOsv. 

Marc.  XIV,  &J  CK  OKAdKU  HBCCKiOMA^K  mal",  zogr.  ostrom. 
nach  dem  griech.  h-^^ä  tüv  ve^sXtüv:  Ha  OBiiAU'k)^k  HisCkMJH)^  do- 
brom* nach  dem  grieoh.      tuv  vffeX^v. 

Maro.  XV,  14  b'LS'UIniiia  mar.  aogr.  hfofynz  Buiirk)^& 
dobrom.  iMfoCov. 

Marc  XV,  34  0a3A'kAUiM-MiTaiiiA  mar.  aogr.  entspricht 
dam  grieeh.  Text  SMiupbonm  ßdXXom«  nidit  so  genaa,  wie  do- 
Immi.  fiASA'^MmuJk  MfraMifiiy  so  anoh  asaem.  ostrom. 

Marc.  XVIy  17  ist  in  dobrom.  richtiger  KitpOBaRkiiiHHiMk 
^(rrcu<Ta7'.v,  so  auch  assem.  ostrom.,  als  »'kpoyi^iu  i  hhiU  k  mar. 

Luc.  1,  15  np-kA*!^  ivMk  cvunrov  3uip(ou  mar.:  n^'k^''^  SAik 
zogr.  asaem»  dobrom. 

Lue.  1, 33  iTk  AiOAiüi*k  mar.  ostrom.  assem.  ist  mugenan 
ststt  Kk  MiMk  dobrom.  assem.,  im  Grieeh.  oAfdC;. 

Lue.  1,89  uiA*fcK'kmH  mar.  ostrom.  aasem.  Maat  eA*kiiirfc- 

lUUll  dobrom.  aogr.  dbco6oae9«. 

I^uc.  I.  77  rp'kACCR'k  Hj^-'k  mar.  nach  griech.  xii.x^-iGii  au'uiv: 
rp'kjfk  Haiiiu\'k  dubiora.  zogr.  nach  dem  griech.  tj..  t^{jwT>v. 

Luc.  Yf  3  OT'k  KopAKHuic  Tbiv  v)^Lm  mar.  assem.  ostrom, 
Mgr.:  (fAliHk)  KO^Mfik  xXeZov  dobrom. 

Loc.  V,  6  nporfTkSMm  m  ca  MpiiaM  mar.  naeh  dem 
grieeh.  ^  dktttov:  nporpk^aj^iSL  SKf  ca  M^rfcxA  dobrom.  aogr« 
«flsem.  ostrom.  nach  dem  griech.  tdc  dfocwo. 

Lue.  V,  7  N  npA*  mar.  assem.  h^haoiiia  aogr.  oatrom. 
aaeh  dem  grieoh.  {Xtev:  H  npmiirruiii  dobrom.  naeh  dem  grieeh. 

Luc.  V,  8  Klk  K^ivkn^MA  mar,  zogr.  assem.  ostrom.  nach 
Atux  griech.  Tst;  ^öfam^,  dagegen  dobrom.  Kk  Kora^ua  nach  dem 
griech.  xoi<;  'jjoai'v. 
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X. 

AbweiekongeB  des  Dobrenilr^schen  Textes,  herror- 
gttgMigeii  MS  anderen  Yersehiedenlieiteii  fiieekiMker 
LeMrtoB  oder  m  wiUkirllelteii  AeKdensgea. 

Es  gibt  Varianten,  die  noch  blos  in  der  AmiMBang  oder 
dem  Zusatz  (s.  Cap.  VIII)  und  auch  nicht  in  der  verändarten 
Wortfolge  (s.  Cap.  IX)  beafteliOD,  Bondem  auf  Abweichnn^cn 
anderer  Art,  die  meistens  im  griechischen  Origuuü  ihr  Vorfaild 
habeni  bemhen.  Derartige  Fälle  sollen  hier  imtBr  mnem  lo- 
eammengefasst  und  der  Reihe  nach  aii%esählt  werden. 

Maro.  X,  48  m  T jnoiacA*  b^AN  nur-  entsprieht  der  grie- 
chiseben  Leiart  ofix  ^  dagegen  m  TMSiOm^  iCTk 
dohrom.  logr.  aaeem.  ostrom.  dem  grieohbcliea  Texte  ooc  oOtco; 
H  hxvtf  der  ftor  den  beaaer  liegrandeten  gUt 

Marc.  X.  46  ist  npH^^  mar.  zogr.  ersetzt  dorch  npHj^O^Tik 
dobroiu.,  wurtlich  nillier  dem  j^riech.  fpysrrat. 

Marc.  X,  49  R'KsrrtacHTH  mar.  entspricht  dem  griech. 
vY;0^va(,  dagegen  Kk3rii4CHTi  dobrom.  aogr,  nik.  dem  grieob. 

Marc.  XI,  24  npHUMtn  mar.  aogr.  gibt  das  griech.  \or^ 
ßflbm  wieder  and  npNNMm  dobrom.  oatrom.  nik.  daa  grieoh. 
X4|i4«o6c  (Xiii4«o6c). 

Marc.  XI>  31  irk  cfrt  mar.  aogr.^  griecb.  iouxoö^  da- 
gegen sa  Cfrt  dobrom.  griech.  h  &flnrcoT$. 

Marc.  XL,  32  80*^4}^ ca  am^hh  mar.  aogr.:  efo^Ovte  ^ 
Xodv;  BONMh  CA  NapOA^  dobrom. :  9oßou[Ae9dt. 

Marc.  XI,  32  "kKO  lTppK.\  mar.  zogr. ;  griech.  w»;  «pcs-ri^^v, 
dagegen  'kKO  M  lIppKk  ü  k  dubruin.       -püsi^-nr;;  ^v. 

^Tarc.  XII,  2  OTii  iMO^'k  mar.  zogr.  d^ö  it^v  ju^cwv^  OTk 
IIAOA^  dobrom.:  osb  'cdO  xopxoO. 

Marc  Xn,  3  ohh  9Kf  fM*kUif  mar.:  ol  ü  Xaßini«;  h  imium 
dobrom.  sogr.  nik.:  wCX^irmo*  Bbenao  XIV,  19  OiM  »i  iu<i*- 
CA  mar.  aogr. :  oi  hk  ^jp^am;  h  imfumim»  dobtom.  aoi  Ip&mo  (in 
den  grieob.  Texten  ohne  xat). 

Maro.  Xn,  13  iat  in  dobrom.  und  zogr.  daa  richtige 
;tjHAHh,  dagegen  minder  genau  mar.  Hpo;v**'kiiv* 
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Hure.  Xlly  18  n  ruipocmuA  mar.  uMk  dem  griedu  2in]- 
ft^ngoav:  iui|MiilAAXÄ  dobrom.  sogr.  naoh  dem  grieeli.  tojpätvAV. 

Ifne.  Zlly  88  ist  H  fliKf  amkhth  dobrom.  (ebemw  aaeem. 

sogr.)  richtige  Uebersetzung  des  griecfa.  xol  tb  statt  des 

ungenaueren  H  H>Kf  AiOEMTik  mar.    Eb  handelt  sich  um  die 

zweite  Stelle  im  Vers. 

Marc.  Xn,  37  M  KdKO  nach  dem  griech.  /.r.  tcwi;  mar.  zogr.: 
H  OTk  KJkji,<y\f  dobrom.  assem.  nach  dem  griech.  %ai  zodcv. 

Maro.  XIV,  62  ck  osA^ra  hbcckuhaih  mar.  zogr.  ostrom. 
nsch  dem  grieeh.  pteTa  t(5v  ve^eXcSv:  N4  OBAAl^ilX^  NBCkllUHJfk  do- 
bfem.  nach  dem  griech.  iiA  xm  vcf e^v. 

ICare.  XY,  U  rkSUiHuiA  mar.  sogr.  htpofyni  Bunrfc^A 
dobrsm.  iipa^. 

KarcXV,  St4  QABX^MMii-mTAmA  mar.  sogr.  entapricht 
den  grie^.  Text  Steixepbor/ro  ßiXXom^  nieht  so  gemm,  wie  do- 
brom.  p43A'kAMUi4a  Mframiiif,  so  auch  assem.  ostrom. 

Marc.  XVI,  17  ist  in  dobrom.  richtiger  R-kpoeaRkiUHHiiiK 
-K^i  nttuit9Mi-i,  so  auch  assem.  ostrom.,  ab  R'kpoyMkiiiTHHM'K  mar. 

Lnc.  1, 15  tifrkx*^  ivHk  Mmw  xopfott  mar«:  n^'^A'^  SAik 
Mnov  OeoO  BOgr.  assem.  dobrom. 

Lue.  1, 32  AiSAlM'k  mar.  ostrom,  aasem.  ist  imgeiuui 
statt  tth  mmk  dobiom.  assem.,  im  Grieeb.  a5tci«(. 

Luc.  If  29  KHA'liK'^iiM  mar.  ostrom.  assem.  ISoDsa:  M<hiiirk- 
KkUiH  dobrom. 

Lac.  I,  77  rp'k)(^OB'k  njf'K  mar.  nach  griech.  i^prciov  «inrüiv: 
r^iljj^k  H4UiH)^k  dobrom.  zogr.  nach  dem  griech.  i^^{jul)v. 

Luc  V,  S  OT'k  Kop.iKHi^io  xSn  xktlm  niar.  assem.  ostrom. 
sogr.:  (fAMHk)  K^pmk  «Xolov  dobrom. 

Lud.  Yf  6  ii^OT|i*kMiif  am  uk  M#*kxM  mar.  naek  dem 
grieoh.  ^  dkniev:  iyoT^k^a)^Ä  9«  CA  m^^a  dobrom.  sogr. 
assem*  ostrom.  naob  dem  grieek  t3k  Uisom, 

nnpu/^  mar.  assem.  n0»A'^mA  sogr.  ostrom. 
aaob  don  griech.  ^t>ütev:  m  n^Hitimiiiii  dobrom.  naeb  dem  grieoh. 

Luc.  V,  8  K'k  KOA'kHöMa  mar.  zogr.  assem.  oatrüm.  nach 
dem  griech.  xoi^  -{ö^Mai^y  dagegen  dobrom.  Kk  uor4Al4  nach  dem 
griech.  xou;  scciv. 
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Loa  V,  12  fiAX^  mar.  griaeh.  m&ff  näfl^  dobrom.  sogr. 
nafib  dem  griech.  Ixeosv;  im  nJldistfalgeiideii  Text  ist  dmn 
BOgr.  richtiger  als  mar.  m04H. 

Luc.  V,  90  itcTi  H  niHTi  mar.  ostrom.  nach  dem  griech. 
iotftx»  «al  «(veiCi  dagegen  itcTk  H  mm%  dobrom.  logr.  «sienou 
naeh  dem  griecb.  liWmoa.  xa}  irfvetot. 

Luc  V,  H  MOWTf  cum  u^iHkwyuk  mar.  sogr.  naoh  dem 
griech.  3dvcM$e  to^  vfolic  toG  vuia^uvo^;  dagegen  MorATk  ciÜBi  B^M^- 
NHll  dobrom.  nach  dem  griech.  dAvaimn  ot  utel  wO  v. 

Lne.  VI,  9  K'kn|ioM  mar.  zogr.  assem.  oatrom.  oadi  Icc* 
p(OTv|a(i),  doch  dobrom.  Rbnp4iii4Mk  nach  licepurcA. 

TiUc.  VI,  21  HdCMTiiTf  mar.  zogr.  ostrom.  x^p'^tc^jces^c: 
Nacu'i  «i^TK  CAi  (lobroni.  asseni.  yspTac^jCcvta!. 

T.uc.  VI,  25  HacKiiin  fHHH  mar.  zogr.  et  ijj-zs-Ar.rxEvct,  aber 
H«lcyi|lfHUH<MK  dobrom.  nncli  dem  irricch.  tc?;  iiJ.T.tz\r,vii-^^ic. 

Luc.  VI,  42  cA."i(HK  H?Kf  iC'i  'K  K'K  CMfcf  mar.  naeli  dem 
griech.  tb  xipfo^  "cb  iv  t(;>  ^^OaXi^ti) ,  dftp^egen  dobrom.  cA.Mfi(.k  M3 
OMfcf :  TO  '/..  Tb  ly.  toO  i^X(AoO.  Es  handelt  sich  am  die  letzten 
Worte  des  Verses. 

Lue.  VI,  4ö  Biiarof  to  dfa^v  mar.  zogr.:  RiUrak  ^  i^«^ 
dobrom. 

Luc.  VI,  47  cAOKfCd  «HO-k  imu  iAv  mar.  aogr.:  mobki 
iWOfro  [icj  tV;  X6yov  dobrom. 

Lac«  VII^  44  BAACH  dieffMH  rat^  6p(^lv  aCrri)^  mar.  zog^.  aaaem. 
ostrom.:  K<^acki  vaam  croia  "caw  Spt^lv      xtfaXi^c  oc&c^q  dobrom. 

Luc.  VII,  45  HC  npitcra  mar.  zogr.  assem.  entspricht  dem 
griech.  o&  StiXncc,  dobrom.  schreibt  dagegen  Präseiis  m  n|rfc- 
CTAlTli,  im  Chnechischen  lautet  die  Variante  dc^Xcnce,  doch  nicht 
BcaXtdcsi. 

Luc.  Vn,  50  B*i^  MHp*k  tlq  dfrfytrft  mar.  aogr.  assem«:  tk. 
AtHpOiiik  iv  etpi^vY],  eig.  com  pace  dobrom.  ostrom.  Ver^.  ebenso 
VIII,  48. 

Lue.  Vm,  4  pi<M  Fk  npH*rw«Mi  tHW  rk  HHMk  elm  6  lopis^ 
xoip43oX>,v  toMi6TY;v  rpb<  oko^c  mar.  npirrvMift  fÄAAUii  Bk  nnm*^ 
m^v  ,  piMf  HAik  Bk  npHTkMH  dobrom.  Beides  entspridit  der  Les- 
ikii  -jrsj^oXfic,  doch  ist  nBher  dem  griech.  sTrsv,  als  im 
a4>gr.  rp.»i^>'^'^»i»*ii)  das  ein  IXsy«  voraussetzen  lä.sst. 

V  UI,  24  oyi^fiKi  mar.  atiseiii.  Kogr.  ixau»aa7o:  o^'.tir^- 
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Ltto.  VIII,  25  MWAHUiA  CA  iOaeuiJ^272v  mar.  sogr.  assem. 
Ottrom.:  HO^^K^^kd^jB^  ca  dobroio.  e6a6{juz;oy. 

Lac  IX,  7  »teht  in  dobrom.  dms  mit  aogr.  ttbereiacttmineiide 
richtige  riuN«  rk  «Tk  A#o^iiH)[k. 

Liia  IX,  10  iiJ^4iMJr»  mAnk^MiA^  mtr.  wogt, 

tSkßti  «oXmiiiImk  9.:  Bh         iMpftt^AfMUM  bhtcma^  dobrom. 

Lue.  IX,  81  Hq^OA*^  «ofiT-  lui^  dem  grieofa.  iXe*fw 
flbv  ISsiW)  dagegen  dobrom.  o  iKjfOA*^« 

Lue.  IX,  41  TyiiiiM  ft*u  dv<^Bl*«t  6(i£b  mar.  sogr.  aeaem. 
oftm.:  rpMUUk  ck  iMUf  dobrom.  mt.,  dameoh  im  Grieehieehen 
•oUte  man  |U0*  i|tfiv  erwarten. 

Lue.  XI,  4  tMm  e&vol  mar.  aogr.:  mh  dobrom. 
eeiruoi. 

Luc.  XI,  lä  OT'k  HHJ^'  K  aiitüv  aiar.  zogr.:  »STk  KkHiiSKk- 
HNKk  dobrom. 

Lac.  XIII,  15  Kk  HHMk  HC  dobi*om. :  K'k  mM^\'  rk  mar. 
sogr.  Ostrom,  (i  y.jp'.o;). 

Lno  XTTI,  21  I^^uiawOtj  oXov  lautet  mar.  KKK'MC'k  SkC'k, 
7<>ji  K  kK'Kicf  Kkck,  richtiger  nach  der  Blayischen  Constraotion 
EkCKucÄ  dobrom.  ri^ckiuca^  assem. 

Lac.  XV,  Iß  M^JCkiTHTM  HpHcRO  cKOl  mar.  ostrom.  fv^iQxi 
tt;v  t^CdTt  a>;oö,  dagegen  MdctiTHTH  CA  zogr.  aesem.  dobrom. 

Lne.  XVI,  2  o  •ipNCT4aafiiiiN  /^^m^VMxktMk  tf,;  o'xovot&ia« 
mar.  aogr.,  dagegen  npHCTaBkCTse^  TSOiMoy      eixovdiifa;  od» 

Lac.  XVil,  2  lUUMfHk  }KpikH'kBkN*UM  mar.  zogr.  d  M6o; 
mi^:  «C|lkiiOBh  ockak  (corrig.  in  eckakCRN)  dobrom.  |a6Xo$ 
oboi6(. 

Lue.  XVIII,  13  irk  airfcuM  iip*kCN  mar.  aogr.  oetrom.  itumv 
^  tHß^i  Nk  nrfcuif  CA  tk  npkCR  dobrom.  irk  a.  s'k  np.  aasem. 
aaek  dem  griedi.  iwim  t{(  ^  orlSloc. 

Lue.  XX,  97  i^^NCTAiikliM  mar.  «peraXMvt«;,  dagegen  zogr. 
lad  dobrom.  h^tjmimi*  (>iiuk). 

Lae.  XX,  i8  aiurr AA'k  o^itn^piTk  mar.  dituvo«  dRoddvi) :  Bf> 
*UAfir\  Bü^A^Tk  aogr.  dobrom.  dhcxvo;  f}. 

Iab.  XX,  41  fAHNN  mar.  m^:  KkwisKkHHHH  dobrom.  et 
Ifmurs^  zogr.  K'kNHP'ki. 
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Luc.  XXI,  27  ist  oyspAvTk  dobrom.  i^richtiger  oyakpAT-k 
zoprr  ^  besser  entsprechend  dem  «rriech.  S^vm,  als  mar.  ^'3kpuTf  ^ 
in  mar.  ist  offenbar  ein  Versehen. 

Luc.  XXIII,  14  c»  HAOK'kn'k  aMh  mar.  zogr.  griech.  etwa  Itü 
av0p4^)^;>,  dagegen  Kk  MAOB'klv'^  (tMh  dobrom.  £v  -cü  h^ptinM  toutu. 

Luc.  XXIII,  18  VhXH  HA^AH  mar.,  allein  für  das  griech. 
«OEVicXiqOti  ist  richtiger  wo,  wie  tage,  und  dohrom.  iohraibea:  Ck 

Luc.  XXUIy  39  CAancfHU  n«r.  ^mi^i  (so.  iiMMCAi^)r 
unrichtig  baaskiim  oogr.,  nicht  gaft  mmmim  dobrom.,  dagegen 
ist  SM»  dohrom.  enf  ii0MOa*uh  heaegen,  riditiger  mnr.  aogr. 
"kaiu  sc.  «iirkM. 

Luc  XXm^  52  wißi^kix*'  m»  ck  miiK\  m«r.  nach  dem 
grieoh.  oinr  t$  lijaoO:  si Ait^^  ^  ^  HHMfe  «iiw  oA^  dohrom.  aogr. 

Luc  ZXIVi  91  K4A*kiM*k  CA  mar.  iX«0;o|«8v:  iMA'iKA|r^^ 
CA  dohrom.  aogr*  oetrom.  4^fldCo(uv. 

lo.  8  R*».  HI4MY  nuir*  vogr-  flMv:  Ri^  im^  dohroon. 
Ostrom,  xpb?  ibv  *Ii2aplW. 

lo.      6  poKAimai  (aweimal)  m  dohrom.  ottamn.  und 

assem.  entspricht  besser  dem  griech.  Tb  yfxvmiiUim  ah  poaK- 
AfHUH  mar.  oder  po^KAiHik-posKA^HO  zogr. 

lo.  III,  27  c  Hüct  mar.  assem.  ostrom.  iv.  '.o-j  supovoO:  ck  ükiuif 
dobrom.  iv(i>fi£v. 

lo.  V,  4  C'k\'o;K,H,d4llllll  P/K  i;;»;n'ki\k  HKir.  y.a-rs^atvsv  iv  Tf, 
xo/sjjj.jiT'.Opa,  dagegen  m  hiikUii  c««^  K'Ii  k^i^iiIiah  zogr.  assem.  ostrom. 
dobrom.  sXoOcto  ev  -rij  xo>.. 

lo.  VI,  24  statt  n.\po,vn  in:w.  /.ol;t.  assem.  o*troni.  steht  la 
dobrom.  Hapc^*»  -/^^c)  und  statt  o^'MfHHK'K  mar.  zogr.  ostrom. 
in  dobrom.  und  assem   oi'HfHHUH  (ol  jjia^Tat). 

lo.  VI,  45  ist  OTk  OTki^d  zogr.  dobrom.  richtig  nach  dem 
grieoh.  TOO  mp6q,  dagegen  mar.  ohne  OT'k;  ibid.  4B  steht 
dohrom.  wie  zogr.  das  richtige  KkTo  TOKkAio. 

lo.  VII,  46  *fclM  Ck  ^MÜrk  *K  ow^;  *  avOpt.)rc;  mar.  %Qgr, 
aaaam.  iwo  cih  rÄÄaiUf  ü>;  suts;  >.2A£;  (eigentlioh  ikÜMf  doch 
diese  Lesart  finde  ich  hei  TisohendorC  nicht). 

lo.  y  m,  5a  rjho  atatt  MTO  iat  wohl  mnr  ein  Sehrab- 
▼enahen  in  dohrom. 

lo.  IX,  8  «i*hiim  mar.  oalrom.  vtfU^;  n^eorraik  aogr.  do- 
hrom. aaaem.  vfoaah^. 
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Io.X,5  TOij'JK^HHjfk  Twv  aX)vOTp{(i>v  mar.  Ostrom. :  ToyHC/^A4ro 
dobrom.  asst'in.  iii  rK>;KA<rd  zogr.,  bezogen  auf  r.xaca. 

Ig.  X,  ö  E'kuiii^  y<v  mar.  S'kJUJA  zop-.:  c^  i  k  dobrom.  7,. 

To.  XII,  45  ist  ■MAMT^  *iOgt'  dobrom.  iimpfü  genauer 
■1^4  mar. 

Ig.  Xll,  47  H  Hf  c^^^HHTh  xot  |AT2  fuXi^y)  mar.  xogr.  aasem«: 
•  w  R-kpcyiTk  dobrom.  «Mtrom.  «Md  \^  m^t^jTt^. 

lOb  Xn,  60  liMMi  ^  M*urk  Mttt^cl^ijiiiv  (Ml  nwr.  aogr.; 

lo.  XV|  19  stellt  m  dohrom.  ckoa  wie  «ogr.,  «Ug^en  mar. 
uid  aasem.  daa  rfelrtige  oai  '6  Qtev. 

lo.  Xyiy  6  statt  des  ungenaiieii  acpiani  noiA'uik  mar.  steht 
in  dobrom.  das  riobtige  CKpkSii  Hcn/ikHH  V)  X6:n;  zszXi^pdncev. 

lo.  XVI,  17  ;  •  mar.  zogr.  assem.:  a3k  ip  k^ 

rjw  irrivw  dobrom.,  as'k  h.va.  ustrom. 

lo.  XVlll,  20  H4^f/Kf  RkCH  ltC,\'kH  CkHfMAW^TTk  CA  Stoj 
zi'rzzc  rr^icyzTy.'.   in:ir    /  i^r     assem.   C'kKHpaijkTk  CA 

Ostrom.:  Kh/l^k  XU  KkCi^^^  HIOA^H  CkKHp4)|fÄ  CA  &KOU  X(mo"K  ol  I. 

lo.  XVIII,  22  np'kcTOMOiiTHHjfk  cAeyrk  x<i^  nopconimav 
teiynOv  mar.  sogr.  assem.  ostrom.:  CAO^i^  mm»  nuv  teijpctOv 
sg^ptsnpu&c  dobmn. 

lou  XIX,  27  MAta  TiJ?  fi^  mar.  zogr.  assem.  ostrom.:  ßjm 
%i4pa«  dobrom. 

Verschiedene  Abwachnngen  sind  derart,  dass  sie  im  grie- 
dusdien  Text  keine  ausreichende  Begründung  oder  Beleaehtung 
finden.    Wir  wollen  die  wichtigsten  anführen. 

Marc.  IX,  43.  4;)  ük  pOA»»  wrH4  oder  orH'k  Hfraiudf^i^jadro 
dübrom. ,  überall  .iiifgefasst  als  v.^  Ttjv  f^swov  toO  'ja>pbr  tou 
ac^^cToy;  bei  Tischendorf  tindet  man  unter  45  diese  Lesart 
citirt;  ib.  47  Kk  poAft^CTKO  orHkHSf  entspricht  der  Lesart  ttjV 

Marc  Xy  17  lU  o&TIi  id6v  lautet  dobrom.  ohne  sieht* 
fiehen  Gnuid  im  nOAh.  Ebenda:  npHAi  lAHH'k  h  noiciiewk 
CA  mmf  na  koaIchoy  mar.^  nach  dem  griech.  «poadpofMiv  meI 
TfüBan^jasi;  tinin^  das  laotoi  in  dobrom.  so:  aawsuhimiMi  inpik 
Kk  watay  ufisyiMiirr  h  h  rÄk.  Statt  a4K0MkHHick  rr«pk 
ittht  logr.  f  AHN%  caran,  dem  griech.  tt^  ftXofmoq  gemJtta. 
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Marc.  X,  32  K'kdx'^»  mar.  nach  dem  griech.  V^v,  dobrom. 
schreibt  <lafür  c'kA'k'JV^ 

Marc.  XI,  24  K'kpov'HTf  r'.r;£jstE  mar.  Kogr.,  in  dobrom. 
ohne  Grund  ausgedrückt  durch  K'kpoyijlki|Jf. 

Marc.  XII,  13  f/^HH'hi  mar.  für  x»k^  iat  in  dobrom.  er- 
aetct  durch  KkHHPkSHA. 

Marc.  XII,  22  nocA^A^  nu  mkekj[\  suur.  fllr  lox^mv  «rfvMm^ 
das  lautet  in  dobrom.  nocAiuKAli  )Ki  M](k. 

Marc.  Xn,  20  statt  %älM  Air  «A«  »teht  in  dobrom.  H9Kf. 

Marc.  XiU»  15  HH  ETkMHßirrK  für  tMÜAdn»  ist  minder 
genau  in  dobrom.  avflgedrtlckt  dareh  hh  wit  skj^OAN^^*  Ebenda 
«"kaATk  <iico  OTk  A.  CK  ftür  ^2  ti  Ix  Tij^  obiiac  cfrMd  wurde 
geändert  in  ftbSATk  Kam  «k  A-  «ro. 

Marc.  XIV|  6  Akr  ii*  ait)]v  (so.  df m)  stebt  in  dobrom. 

MHH'k. 

Mare.  XIV,  SO  ■'kTopHi^iiA  kokotk  Hf  wnarAäswrk  81« 
d)ixTcpa  fü)vi^0ai  mar.  ist  in  dobrom.  geändert  in  Mf  tiiMUiNiiM 

tUTiAA  rA4CAI|ia. 

Marc.  XIV,  35  h  MOA^saiui  ca  r.^zrrtljyvzo  lanfcet  minder 
genau  in  dobrom.  h  roaioah  ca.  Ebenda  ist  M-kiiia  CH  dobrom. 
fUr  r,        nur  ein  Sclireibverschcn  statt  hack  oder  M'kck, 

Miu  c.  XI V.  fi6  HH.'^oi'  Ha  ,\KOp'fc  viToi  ev  rji  atuAij  lautet  un- 
richtig in  dobrom.  üAMBk  Toy  Hd  ^VKCp  k. 

Marc.  XIV,  70  statt  des  richtig'  nach  dem  griechi schon 
Orio-inal  vorlangten  Plurals  cn  oiwiUJTiii  v^AAf^ik  mar.  zogr.  steht 
in  dobrom.  sing.  cTCM>ipH  r/iatiif. 

Marc.  XV,  1  statt  ck  CT»ipkHH  ii  K  kHUJKhMHK'Ki  II  i  h  dem 
«;riee)ii»(-hen  Text  steht  in  dobrom.  ii  crapkiui  H  KkHMMUkHHHH. 
Eine  solche  Lesart  tinde  ich  im  Griechischen  nicht. 

Marc.  XV,  19  npiiriiMuiiMUTf  für  ttMnt«  ist  genauer  als 
dobrom.  npiiKiicHKUif. 

Marc.  XV,  2^)  statt  noruMMUHTf  mar.  logr.  naeb  dem 
griech.  x(vs^vt£.:  .steht  dobrom.  nOKURaaxA. 

Maro.  XVy  S2  WAf^j^muhnvk,  teO  'k^MjX  ist  in  dobrom«  geln- 
dert  in  HMAiHCKk. 

Marc.  XVI|  17  (h  nocA'kA'^^BiVM^v^  iwysuoJw^^jn 
mar.:  ■■•cA'kAMTtSYiiuiiNiMiii  tu  dobrom.  «in  SebrsibTmabcni 
▼ernrsaebt  wabrsefasiiilieb  dnrob  das  Toramigsbeiide  rli^oMHkr 
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Luc.  I,  1()  CHR'K  H3ApA&'k  :>(Mv  'lapcn^X  mar.  zogr.  aasem.: 
mm  H3ABKI  dobrom. 

Lnc.  I;  36  ^aMATik  ciiä  mar.  tlkt  auveiXiifev  ui^v  ist  nmge» 
ladert  dobrom.  in  p^AHTk  chk. 

Lue.  I,  58  H  p03KA<HHi  xal  ol  ou^T^^*  dobrom.  fHlsoh 
•  pMKAMTB'fc.  Yergl.  ib.  61  ot-k  po)KACMirk  TS^ir«  oi  ti^  «rnft- 

asaeoL  mar.  sogr.,  daftbr  dobrom.  ik  poA'k  Tie«Mk  nach 

Lue.     71  ömmiin  otttropfatv  mar.  aogr.:  dobrom.  ftboh 

Lue.  1^78  nocrkriMk  fcn  (oder  norkTH)  ««hrroirh  im- 
^hranoX^  mar.  zogr.^  dagegen  mUeidit  nnr  ans  Vereehen 
ta  dobrom.  gettndert  in  norfcTHAk  icai  €k  BikCTOiuif  eine  derartige 
griecbiaebe  Leaart  wird  bei  Tiaebendorf  nieht  angegeben. 

Lue.  Uf  44  atatt  MibirfcruiM  w^lswm^  mar.  sogr.  aaaem. 
itebt  in  dobrom.  MMiccTA. 

Luc.  IV,  10  c'k)^pdHHTH  TA  Siotf uXa^ai  (76  mar.:  h  ck)^pa- 
HATk  TA  dobrom. 

Luc.  V,  26  /^HRkHa  (^;v,HRkHaa)  assem.  mar.  zogr.:  dagegen 
npkc.uKKH^'k  dobrom.  und  ostroiii.  Im  Griechischen  steht 
zwar  nur  rapaSo^a,  aber  in  der  lat.  Vulgata  mirabil  Ift  ,  W 688" 
wegen  die  Stelle  fllr  die  Textkritik  nicht  unbeachtet  gelasseu 
w.rden  kann;  vergl.  raeine  Bemerkungen  in  der  Eaäki'schen 
Ausgabe  des  Assem.  Evantrel.  p.  LXXXVI. 

Luc.  VT,  48  Ha  KaAMHf  i-'.  -riiv  'ztz^xv  ist  dobrom.  eraatzt 
durch  das  angehdrige  Ha  h(h. 

Lac.  VII,  1 1  M A*k4UJf  mar.  zogr.  asaem.  entspricht  dem 
griech.  erspeOeto,  statt  dessen  dobrom.  hth  fiuS. 

Lnc.  VII,  25  B'k  nmilTH  ciMiari  (iv)  xpofj)  M^er^t^  mar.: 
w\  iMuiTH  .uHC<3iv  cXsiuTt  zogT,,  dobrom.  Bh.  nHi|iH  MHoyfc  ohne 
cj^ipf-  Der  slavische  Uebersetzer  las  'p^^f,  statt  tpu^«  und  es 
scheint  auch  'snXk^  dabei  gestanden  an  baben^  obechon  Tisoben- 
dorf  eine  solche  Lesart  nicht  anftlbrt. 

Loe.  Vn,  30  Nf  KpkuiTkUif  ca  mar.  aogr.,  nach  dem  griech. 
A  ßamettlvTe«,  dobrom.  Hl  KpkCTNUiA  ca. 

Lnc.  yn,  36  4^Hciui  tOv  fopMohiv:  in  dobrom.  &lsch 

Lue.  YI^  42  ftr  m  iM<if  aMv  itX^  schreibt  dobrom.  pi *m 
~  jsdenftUa  nnr  ein  Sbbvsihwseben. 
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Lug.  Will,  23  u  CKomHäHAAXJ^  h  B'kiUAj^A  ca  mar. 
logr.  aasem.  xai  duyipcXvipoimo  xal  exiv36vcuov,  cUgegeo  dobrom.  u 

CNMIkM'kBaHlwlIJf  CA  N  «yTAIMIM|lf. 

Lqc.  Vin,  49  OT*k  4pXHariMr«r4,  in  dobrom.  «pj^hcmma- 
rorey.  Tischondorf  erwähnt  anoh  dio  Lesart  ad  pnooipein 
synag^ga«. 

Lac.  IX,  4  HC)^oAMTi  mar.  logr.  aaaem.  oacb  dam  griedb. 

l^^coOc,  dagegen  dobrom.  Hc^o^Atiif  obne  eine  derartige  grie- 
chisehe  Variante. 

Luc.  IX,  6  n^o]^o}KA«i«iX^  So^^ovio  lautet  dobrom.  unrielitig 

Luc.  IX,  12  ^KHk  :k(  ua4.^'r  k  iip  kKAaH'k  i  a  c<ü  i,  •f;\t,£px 
f,p$ato  TßXhi'.'^  wurde  iti  dobrom.  ^'eaiidert  öo:  ^kHlf  }Kt  flQ'k- 
KAONktUOl,'  CA  oyJKf;  \\).  Statt  (let>  dem  irrieoli.  xaraAuTwr.v  ent- 
s|Nrechenden  RHTat^^Tk  mar.  zogr.  &tciit  iii  dobrom.  RHTaskUJf. 

Luc.  IX,  28  no  CAOfLfCijfk  luxä  xoh^  A&^ouq:  in  dobrom.  auf 
Verseben  no  ^v^HfXi^- 

Luc.  IX,  34  (h)  eYSoiuiiA  nu  ca  mar.  sogr.  ifoßi^a^v  Ik: 
b  dobrom.  imricbtig  o^oicBkUMMk  m  ca  nmk,  weil  auch  im 
Kachfolgenden  ein  Dativ  steht. 

Lue.  IX,  54  ia  a&To6s:  dobrom.  unrichtig  thCA, 

Lue.  XI,  13  A]f%  cFk  mar.  ostrom.  A^VX*^  ctuh  dobrom. 
(iwfviAa  r,.s/):  dagegen  A^X***-  "^^^W^  aisem.  eav,  («v,  i^aftsv). 
Diese  Btelle  htttte  schon  auf  S.  92  erwilhnt  werden  sollen. 

Luc.  XI,  14  K  kcoy  H.3i"kHiiHoy  entspricht  dem  griech.  ^i- 
?at;AOv{oj  sy.^iÄr/HvTür,  in  dobrom.  steht  duiur  H.ikroHHAlOY;  ^^^-1. 
ih.  17  tia3A'k<\k  CA  tUr  Sta^isOcTffa  ersetst  durch  |U3A'^''^^ 
CA  in  dobrom. 

f^uc.  XI,  21  statt  oifOpAk^Kk  CA  mar.  K'kOp;k;Kk  ca  zogr. 
iia<''li  dem  kriech.  y.aOojzA!;ii.£vs{  steht  in  dobrom.  oyo^MUi  ca. 

LiuSf  XV,  6  statt  ospiL*rk  läp«^  mar.  sogr.  echreibt  do> 
briim.  MVAi|i«Tb  w. 

Liiii.  XVI,  14  Ekrk  H  ^uipNCiH  «dna  ol  foptositoi  lauftet  in 
dttbnim*  ihCN  4^<ih,  auch  lOgr.  steht  BkCH  statt  ukick. 

Im.  XVII,  82  3KIIIA  AOTOU  -xvmj^  Ai&T  ist  in  do* 
hrvia.  veniohriaben  msHk  aotmjl 

Luii.  XVIII,  BO  MiMXiimift  mar.  zogr.  coXXaKAOTCsva  ist 
04  dMWuw.  lalsob  geschrieben  Mkam^mkm, 
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Luc.  XVIII,  40  Kk  cfB'k  um  iU«rflüssig-  hinzugefügtem 
rAUU|J4  dobrom.,  im  Griechischen  uur  -po^  ocutöv  ohne  X^ovm. 

Lac  XTX,  3  K'kTO  Tt;  lautet  in  dobrom.  Kkfiji. 

Luc.  XIX,  17  är(cAk  doOXc  ist  in  dobrom.  ausgedrückt  duroh 
A^m$m  fMSf  H  ■*k^MM:  d«i  letetarea  ZoMts  baben  andere 
Texte  nieht 

Lue.  XIX,  90  HUKf  Hiii*kx*ik  n^Mmmuk  mar.  sogr.  eaaem. 
4»  äj/nn  iooBnut^ngi:  in  dobrom.  andere:  nm  HM'k]^  iiOA«MH)^k, 
okae  grieobieeliee  Vorbild. 

Luc.  XIX,  33  pisiuA  r^Hf  mar.  zogr.  eTiMv  ^  utip^t:  in  do- 
brom. sing.  piMi  Pk,  gegen  die  «^echischen  Texte. 

Lnc.  XIX.  42  R'k  ,\>m^  C'w  i  k^M  sv  xtj  ^^(Ufa  crou  tayTji,  in 
dobrom.:       ^\mk  Ci^^^kHiütt. 

Luc.  XIX,  47  Aio,\i,M'k  xoü  Xaoü,  in  dobrom.  dafür  hioa(hcku. 

Luc.  XX;  1  c-k  cTdpki^H  mar.  aogr.:  H  €T4pki4H  dobrom.j 
griec!u«»('}i  nur  aijv  -zdi^  «pesßutipot^ 

Luc.  XX;  6  ±M  WMTk  npoflOK'k  liMtwijv  «pofi^v  tlvac,  in 
dobrom.  o  iiojirii  "kxo  njipiek. 

Lue.  XX,  10  etatt  dei  aUein  ricbtigoD  h  TkuiTk  (so  mar. 
aogr.)  steht  in  dobrom.  A  TkifiA,  grieobLBoh  nnr  ikv6v. 

Lue.  XX;  19  etatt  aioahh  (an  eyaotuiA  ca)  steht  in  do* 
bfom.  nnricbtig  akj^^m,  ebenso  lue.  XXTTT»  27  aio^hm  mar.  aogr.: 
Ato^Hf  dobrom. 

Lno.  XX,  36  homäa«^  M  Svtss  bi  dobrom.  fidseb  wieder- 
gegeben BkCKpimifHIIIO  CHOlf  (statt  CÜ^Rt)  CAvl|Jf. 

Luc.  XX,  41  statt  jf4  (im  Griech.  aus  ;iv  /j^-ni^)  steht  in 
dobrom.  ra. 

Luc.  XXII;  27  'kKO  CAoyjKAii  6  Staxova>v  lautet  in  do- 
broui.  'ki;o  Rk3AfH;^M. 

Luc.  XXII,  55  rk^'kUUM'k  auvjKoOiff^ivKüv,  minder  genau  in 
dobruiii.  c'k,\;8;i|jfA^k. 

Luc.  XXII,  tU  KH'k)^jbk  110  AHJffc  :~ --:v  ^sjTcä  xb  icpäofi>xov 
werde  in  dobrom.  verschrieben  zu  KH'kyA;  iiaahlj^. 

Luc.  XXIIl;  1  Kfcy^lOBH  Molsaipt  lautet  in  dobrom.  upiftH. 

Lue.  XXm,  U  iicTAStf'k  ^hNoif (vo«,  in  dobrom.  nngenan 

aCTA^iHfk. 

Loa.  15  iat  nocA^Xk  dobrom.  und  noTMAjfk  aogr. 

geaaiier  gegenttber  dem  'griech.  Mntan)«,  ab  mar.  mraMax*^ 
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Lac.  XXIII,  43  p4H  h  ropaastao),  in  dobflom.  mna 
Versehen  Rk  i^pfCTRHH. 

Luc.  XXIV;  42  fi^AiUJk  ezeStu^av,  in  dobrom.  st^t  dUf&r 

Luc.  XXIVj  44  im  I  I  c  w  c  k  eamh  Iv.  wv  cuv  i^üv:  in  dobrom. 
ffl|lf  ^KHKk  cki^  Bo  auch  assem.  zugr. 

lo.  I,  21  MkTO  entsprechend  dem  {;riech,  -rf  luar.  zogr. 
MBem.,  dagegen  dol)rom.  uhne  Grund  KkTO. 

To  T.  40  -kKC»  ^viKATals  mar.  dobrora.  assem.  r.ogr.:  nur 
Ostrom.  UKO  ;^fCATacii,  im  Griechischen  nur  w;;  oevjxvr,. 

lo.  II;  3  Marli  HCRa  Kik  HtM^  ii  W^t^P  liQ^  auvst^ 
in  dobrom.  Marli  Kk  iccorm. 

lo.  II,  11  BHA'fcX^^'^  k^apiuayuvt,  in  dobrom.  daftlr  CA»- 

lo.  II;  12  npitskiiiJA  mar.  assem.  und  dobrom.  (2|mcv«v): 
n^cucTk  Ostrom.  (Ijutviv). 

lo.  II,  16  HNOMAAAAT«  ':bv  (Mvo^cvi^y  in  dobrom.  WkBM^ 

lo.  II;  17  AP'M^  TBOiro  toD  efxou  crov;  in  dobrom.  A^**^ 
MOiro,  oflenbartt  Veraeben ,  dagegen  lo.  IH,  7  wo  dobiom. 
HäMk  statt  B4M*k  sebreibt,  gibt  es  ancb  in  den  griechiachen 
Texten  die  Variante  •^t^  statt  des  Ablieben  ityiä^ 

lo.  in,  11  Nf  n^SAAm  mar.  dobrom.  nstrom.  (oii  XioqA^dvt:«): 
dagegen  assem.  nik.  nnktoski  ni  npHfMArrk. 

lo.  V;  9b  rOfiA  i  xai6|i8vo<,  in  dobrom.  dafilr  ans  Veraeben 

lo.  V,  44  OTik  f  AHNaaro  Ea  -rapdc  toO  ikdvoo  OioO,  in  dobrom. 
ork  HHOMAA'>^ro  ciia  BSKNa^  und  in  v.  45  statt  OTki^o^'  '^^pc;  t^v 
r^xtipoi  steht  in  dobrom.  Boy;  ebenso  VI,  23  statt  rw  tso  >wp{5'j 
steht  Iii  dobrom.  ko^*. 

Id.  VII,  14  statt  des  tVir  das  grriech.  rfitt  3i  stehenden  aSHf 
aKf  mar.  zogr.  schreibt  dobrom   ohne  Grund  itRM  jki  cä. 

lo.  IX,  7  statt  ii%>c  k.\AH  K  mar.  zogi*.  assem.  steht  in  do- 
brom ganz  vereinzelt  iiocAaNtif. 

Ig.  IX,  12  K'KA<  "oO,  io  dobrom.  kkto. 

lo.  X;  32  EAMk  uiMv  dobrom.  zogr.  assem.  richtiger  als 
mar.  R-k  Rac*k. 

Io.  X,  37  3a  KCl  H^-K  x^^^  niar.  sogr.  diit  mtsv  o&sfiv  ipryo»: 
dobrom.  angenan  3a  koh^^  A*^^- 
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lo.  m,  3  cf  fr^SKf  AMSHUiH  XU  9v  fiXctc,  in  dobrom.  cpATk 
NM»  froxBf  AwrtJiiM  (anoh  im  Ortoclikeheii  wird  die  Lesart 
IfOnc  dtirt). 

lo.  Xly  28  TAH  ^'kUiN  XiOp«  ebeum:  in  dobrom.  kk 
lo.  XI,  39  Hf'rBp-k^kHfBkHk  Ko  iCTk  TeTop-ato;  fop  ifjtiv,  in 

dobrom.  SfTlüpIl  Ji,kHH  BO  HMdTk. 

lo.  XI,  48  pHiMAiiHf  o\  Pc.>|xaiot:  in  dobrom.  rpki^H.  Merk- 
würdige Anspielung  an  die  später  Ublichc  Bedeutung  des 
Namens. 

Ig.  XI,  50  o^'Hi  ic  i  k  M.\,\\  k  oi^v^ß'k^  WTk  MaAik  do- 
brom. {Tj-x-^ipti  /„'xTv) :  0VHI€  lec'i'k  KaiV\'k  Ostrom,  assem.  {ori^uf, 
u|ttv)  .  .  .  KkCk  MB'UK'k  oXsv  Tc  ?0vo;:  in  dobrom.  KfCk  MHpk. 

Ig.  XI,  57  \Miia^       aanoK'kAk  3ed(«mei9aev  de . . .  ivToXä^:  in 

dobrom.  CKK-kTk  CkTBOpHUl/A. 

lo.  Xn,  19  iiUKA49Ki  no<\k3A  fCTk  oioL  fatfiXßi  oiidcv:  do- 
brom. Hf  oycn'kfAik  hhmico  ski. 

lo.  xn,  28  statt  npocMtH  d6$aoev  mar.  sogt,  steht  in  do- 
brom. fehlerhaft  npoCiUllIXk. 

lo.  XII,  B5  X^A"^  A^i»A*9Kl  «cptmETelxe  lu»«,  in  dobrom. 
rlpo^HTf  a^koaIl- 

lo.  xn,  48  cXANTli  f MOy  «ptvet  a&idv,  dobrom.  cA^AHTk  bu. 

lo.  Xm,  23  ckSH^x^  ^  IßXcKov,  dobrom.  Bka^rkiM  xcf, 
nmtder  ipeoan. 

lo.  Xm,  24  noMAHA  xf  dMrnt  CHMOirk  im rp'k  b'mipocntn 
(h)  kto  oyso  mar.  sogr,  ve6e(  otjv  ioAkii  SCjmiiv  D^e;  icuOio^i  tCc 
in  dobrom.  laniet  die  Uebersetsnng  gans  anders:  CAMiMBk 

m  Cf  CNMOMk  IHTpk  e^AHKN  CA,  0  KOMk  CH  TÄlTk. 

lo.  Xniy  29  KMiAUif  sTyr; :  Nouiauif  dobrom. 

lo.  XVT|4  XtXiXi^  uiaTv,  in  dobrom.  falseb  dnreb  fMX^ 
HMk  statt  K4M*k  ttbersetst,  ebenso  31  statt  HM'k  steht  in 
dobrom.  tMW. 

lo.  XVIII,  O    Ck  CK'kl  li/\'kJ  (Cß'kTHAkHHK'kl)  M  CK-kuiT^iMH 

H  op;k^}KHH  mar.  zo<rr.  assem.  ostrom.  y.i-x  5«v<T»v  v.T.  XajxxiScov  txv. 
trlbi^ij  in  dobrom.  ander»:  Ck  MhHH  ii  opA^SKHH  h  ck  cü-kTHAkHHKki 

lo.  XVIII,  9  piHi  £ix€v:  in  dobrom.  p'kx*'* 
lo.  XVIII,  16  H  K'kKf^^  jurpa  at.  s'ti^y^Y*^      Jl'^*^;  do- 
brom. drückt  das  direct  aus:  SkHfAH  nfrpa. 
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lo.  XIX,  14  roAMiM  . .  Ilko  unctm  mar.  (&q  fstq),  so  rnndi 
MV.  Ostrom.:  *kRO  T^mTkl  Eogr.  «asem.  nik.  (Ck  "^^i-^dt  ^'»■■t 
stimmt  dobrom.  Oberem  <uck  TpiTHH|  doch  ist  die  Stelle  von 
spllterer  Hend  eingetragen. 

lo.  XIX,  31       Hf  ocTdH;^'!"!^  Ha  KpkCT'k  Vv«  jAtj  {AsiVi  hü 

lo.  XIX,  40  I02v{o!c:  <!a^e<reu  (iobroin.  iiiUti}i'kHHl4IA. 

Ig.  XXI,  0  KH  vk  i-e^r|(;av:  dobrom.  H3iUi'kK0iiiÄ|  aacb 
aesem.  schreibt  H3&A'kujA. 

XI. 

Abwetehmig«!!  d««  Bebiemtr^aelieii  Textes,  »«f  sy»- 
taetlseh-stillstUelien  Besonderheiten  bernbend* 

Das  Dobromir'sohe  EvaDgelluii  seigt^  auch  abgesehen 
▼on  der  Verschiedenheit  der  giieehischen  Vorlage  mid  ebenso 
abgesehen  von  seinem  hie  nnd  da  gann  besonderen  Wort?or- 
rathe,  einige  Abweichimgen  Tom  Ck>dex  Harianns  in  syntaetiseh- 
stilistischer  Benehnng,  die  herrorgehoben  zn  werden  Terdienen. 

Ifit  Besngnahme  auf  das  in  dem  ^Bericht  Ober  einen 
mittelbalgarischen  Zlatoast'  S.  66  fF.  Gesagte,  will  ich  zuerst  die 
Fälle  zusainmeriätcllen,  wo  der  erwartet©  Genitiv  durch  den 
Dativ  ersetzt  wird: 

iMarc.  XIT.  (>  statt  K'kdAioiiAfHdaro  cHOffO  mar.  zogr.  atabt 
in  dobrom.  KkijAK^uiHaaro  fMoy. 

^larc.  XIII,  27  0T*k  KOHkua  Bf«UfiM  mar.  zogr.:  dobrom. 
OTk  KOHki^a  BfMHf  ebenso  ist  fUr  hbci  mar.  in  dobrom.  hbcm  ib. 

Marc  XVI»  3  enk  A^PM  rpOM  mar.  legr.:  erk  ao|i< 
rpOBSy  dobrom. 

Lue.  II,  d2  vk  OK^nkUNHi  M'urk  mar.  sogt.:  ik  erk- 
KpkBitiHf  ASMKOMk  dobrom. 

Lne.  in,  1  BAAA*HHi^cTBA  mar.  sogr.:  KiUAvikCTBe^. 

Luc.  in,  3  K()i>.uiTiiiiM  noKAANk'fc  mar.  ha  n^mmt 
segr.:  Kpki|jfHHf  nexaluiiiio  dobrom. 

Luc.  III,  4  ß'k  K'kHHrax'k  CAOKfCk  mar.  zogr. :  ük  KkNura^k 

CAOtiC'^^K  dol»rom. 

Lno  VI,  41  K  k  0 KCl  uparpa  TKOirc  mar.  zogr.:  Bk  ohich 
upa  roy  cbCi.vi^  dobrom. 
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Luc.  XX,  28  c'k<\\<A  Kparpa  cBOiro  mar.  zogr.:  ckiMA  cpa- 
T«Y  CHMiiid^'  dobrom.    Ebenso  Marc.  XII,  19. 

Lac  XXI,  ^4  K'k  dc  rpMH  MtHA  mar.  zogr. :  Kk  «CTpHi  <v\ih^ 
dobrom. 

Luc.  XXIV,  7  K'k        k  'i.\K'K  rp'kuikHMK'k  mar.  sogr.:  k. 

p.  HAKKC<Mk  rp'klUkHHKC/IAK    1   I  i  Iii. 

Lnc  XXIV,  47  0  r  KiiotftK  rfHHC  rp'kj^^B'k  mar.  assem.:  OTk- 
neyilifHiff  i'p'k)CO'Uk  dobrum.  zo^r. 

io.  IVy  42  aick  Mup4  mar.  zogr.:  ckiick  lUkCtMonf  MHpoy 
dobrom. 

Io.  Xii,  40  C'MH  Njfk  mar.  zogr. :  ^hh  H«iik  dobrom. 

Uieber  kikmte  man  nocb  zählen  lue.  II,  ö  cÄurrwik  Mf- 
■pym^fcHOi*  mar.  zogr.  assem.:  dag^egen  dobrom.  CMpM  m  Nf- 
üj^iSMrk  (o6o|}  iip'^)*  ferner  lue.  VI,  d3  BAATOTBOpAuiTHiMi'b 
■iflftfc  ftr  B4Ck  in  mar.,  doch  achon  sogr.  aasem.  hat  hier  den 
Dativ. 

Umgekehrt  vefgi.  marc.  XII,  23  MTOM^re  ftv  mar.  sogr. 
i«T»p«veyiiieY,  Ine.  I,  17  cpAMA  ori^'k  mar.  logr.:  qi.  tü^jk 
dohnnD.9  hie.  VII,  37  ^mak.  MHpA  dobrom.  xogr.  ostrom.  assem.: 
AMUL  MUpey  mar.;  lue  Vm,  51  nhkoaic^w  B*kHHTH  mar.  aogr. 
MMOTMi  s.  dobrom.,  daher  weiter  die  Genitiv- Aecaeative  iw- 
T|J  H  NOJiM  N  iucOBA,  WO  mar.  und  zogr.  den  Dativ  anwenden ; 
hß,  XXIV,  46  wfuutmm  mar.  aasem.:  noKainMi  dobrom.,  auch 
lo^r. ;  io.  XIII,  2  statt  des  Dativs,  den  die  Consfcraelion  ver- 
langt, äteht  dobrom.  hioa^  CHMOHk  HCKapMOTkCKMH ;  io.  IV,  14 
HCTOHkHHKk  RO,vk  mar.:  HC.  ROA'ki  zogr.  dobrom.;  io.  XV,  17 
fiUov'H^i  (\-oiuTiT«)  mar.  /j^iiv.:  iroa«  ()fOi|jiTi)  dobrom.;  io. 
XIII,  1  iiacivk  mar.  zogr.:  iiacj^u  dobrom. 

In  negativen  Sätzen  kann  infolge  der  bemerkbaren  Ab- 
neignog  gegenüber  dem  Genitiv  das  Object  im  Acctisativ  auf- 
tr^en: 

liQc.  VI,  4L  Bp'kBkMd-Hf  HiOfUiM  mar.  sugr.:  KpkBkMO-Nf 
nmfmUH  do))rüm. 

Luc  VII,  45  H(  iip-kcraf  i  k  OKA0iSki34Mki|iM  ttoyk  amh  do- 
brom. für  MOro^"  mofio  mar.  zogr. 

Io.  VI,  53  Mf  ckyfccTi  iMikTH  mar.  zogr.:  Ml  ckH'km  iMkTk 
dobrom. 

lo.  Vm,  57  iiATH  A^^ATk  A'fcTk  Hl  HM4UIN  mar.  Bogr. : 
MTk  AKATk  A.  N.  HM.  dobrom. 
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in.  AbkHiilvnf :  y.  4ftf  f  d. 


lo.  X|  18  NHirkTOaiif  rks*kiiirrk  im^  mar.  zogr.:  HNiCkTOXf 
BOSkMfTk  Mk  dobrom. 

lo.  XXy  35  (ai|if  Hf)  BkAoau  iiüUUik  mm»  dobrom.  Biati 
pü^R'W  MOfM  m«r.  (übrigens  Msem.  sebreibt  Her  den  Aeeos.), 

lo.  V,  44  cAA&u-Hf  Hurrm  mar.  aogr.:  c/iäBXk-m  Hqim 
dobrom. 

Marc.  Xni,  19  Hf  B'UCT'k  l  aK^üa  mar.:  Hf  eucj  k  TAKORO 
dobrom. 

Luc.  XVI,  31  HH-  HC  Miw;ki  k  ü'kp'ki  mar.  zogrr.  assera.: 
NH  —  R'kpA>  MA^^K'i'b  dobrom.  Uiui^jekehrt  für  Kcr  k  niarc.  XU, 
27,  in  mar.  zogr.  steht  Kora  1  in mi  ,  in  der  Phr?i«p  HiiCTh  eopj. 

Hieher  gehören  auch  die  Fülle,  wo  Accu  ativ  statt  des 
CTcnitlvs  steht  bei  den  Verben,  die  sonst  gern  mit  dem  Genitiv 
COUStruirt  werden,  oder  wenn  es  (lenitivus  partitivus  sein  sollte: 

Lnc.  XVn,  33  R'kdHiUTiT'k  /i^wfUiA  caoiM  mar.:  &.  A^S^/^ 
CSOI*  sogr.  dobrom. 

To.  II,  9  liHNa  BiiiB'kuiA4ro  mar.  sogr.  asaem.:  miiriww 
■NHO  dobrom.  (zum  Verbnm  K*M^€N). 

Lno.  Uly  1 1  iiM*kuMi  KfiMUMM  siar.  logr. : 
dobrom. 

lo.  6  vkm  TOY  «oaohoc^  K4M«kirk  umct^  mar.  aogr.: 
vkj^onf  TM  To^  BOAONOCM  MiHffeHH  -s-  dobrom.,  die  leiste  mi- 
sUmsobe  Constmotioii  entspriobt  w5rib<di  dem  grieebiBeben  Test 

Demiocb  lebt  aaob  die  alte  Traditioii  fort ,  wenn  io.  XD^  47 
fAmpuuTk  rMTPAk  UMisf^  in  dobrom.  stebt  für  ^n^%nimiT\ 
rin»  iMOt*  mar.  sogr.  asaem. 

Acoasativ  statt  Genitiv  stebt  nocb  in  diesen  WendnngSB: 

lo.  m,  15.  16  SKHBOTib  rln^NnH  dobrom.  (aoeb  assem. 
oetr<mi.  sebreibt  den  Accus.,  in  diesem  Fslle  sko  ist  die  Ab- 
weichung in  mar.  anxtuetzen,  der  an  beiden  Stellen  MCHROTa 
sHiiMkHaaro  schreibt);  ebenso  io.  V,  24  }KHKCia  u'kHKH*iaro  mar. 
und  zogfr.,  dagegen  h^hkotk  R'kMKHMH  dobrom.;  ib.  V,  20  zweimal 
JKHROTK  dobrom.  und  zogr.,  aber  mar.  /KiiftOTd;  ib.  VI,  33,  X, 
10  >KHKOT.i  mar.  zogr.:  h^mko  i  k  dobrom.;  ib.  VI,  40.  47  H,«aT^ 
JKHROTa  K'knbHa.trc  mar.:  HA\<\rk  ^kmk^  i  k  ti  kskHUi  dobrom.;  an 
zweiter  Stelle  hat  auch  zogr.  den  Genitiv.  Ebenbo  io.  VI,  54, 
XX,  31  mar.  zogr.  schreiben  den  Genitiv,  assem.  dobrom.  den 
Accn«sativ.  Endlich  io.  XVTT.  2  ^''CTk  hm^k  }KH&OTd  K'ksMM^rO 
mar.  zogr. :     h.  MCHSOTk  alLnkHUH  dobrom. 


ETMi(«Ilau  Dobromiri. 
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lo.  XVI,  33  AMtfiA  HMATi  mar.,  aber  zogr.  dobrom.  MHpk 
HMJTf,  gleich  darauf  a3k  noB'kAH)^^  mhqa  in  dobrom.  ebenso 
wie  in  mar.  zogr. 

Ig.  XX,  22  npHiM-kTf  /^x^  ct4  mar. :  npHHM'kTf  AX~k 

dobrom. 

lo.  VIII,  12  H/naTik  cBiiTa  }KHBOTkH44ro  mar.  zogr.:  Hiuark 
cB'kTk  ^KHROTkHtjH  dobrom. ;  io.  XII,  36  B'kpo^'HTf  B'k  CB'kra 
mar.:  Bk  CB'kTk  dobrom.  zogr. 

Io.  XIU,  13  o^'MMTiA'k  H  Fa  mar.  zogr.  assem.:  rk  h  o^mm- 
TfAk  dobrom.  (übrigens  auch  im  Griechischen  steht  Nominativ). 

Io.  XX,  27  npHNfCH  np'kCTa  tbcipo  mar. :  np.  npkCTk  tboh 
dobrom. 

Accasativas  wird  auch  bei  den  übrigen  Wendungen  nach 
Möglichkeit  bevorzugt: 

Lac.  Vn,  7  statt  CAOBOAik  mar.  zogr!  assem.  steht  in  do- 
brom. CAOBO  (übrigens  hier  haben  auch  griech.  Texte  Xc^ov  nebst 
dem  üblichen  Aö-fw). 

Io.  VII,  17  0  oyHfNHH  mar.  zogr.:  oifMiHHi  dobrom. 

Lue.  VTI,  17  no  BkciH  Hid;i,fH  h  no  BkCfH  CTpaHli  mar.  zogr.: 
BO  Bkc;i;  Hio;v<*^  H  BO  BkCiA  cTpaHu  dobrom. 

Io.  VII,  1  B'k  FAAHMH  mar.  zogr. :  Bk  rAAHMWk  dobrom. 

Marc.  XIII,  10  B'k  Bkcis^i^  M3nüH'kx"K  mar.  zogr.:  Bk 
RkCA  A3kiKki  dobrom. 

Io.  III,  35  B'k  p;^i4'k  mar.  zogr.:  Bk  pJkKik  dobrom. 

Lac.  VII,  25  iMAK'kKaMH  qh3AMH  mar.  zogr.:  Bk  MAKkKu 
PH3KI  dobrom. 

Luc.  XX,  46  Ha  OB'kA'^X'^  'oT?  Jeirvot;  mar.  zogr.:  Na 
OK'k;k^k  dobrom. 

Luc.  XXI,  24  B'k  ocTpHH  mar.  zogr.:  Bk  ocrpHi  dobrom. 

Marc.  XVI,  9  B'k  rip'kB'kiii  CÄ^GOT-k  (xpw-nr;  caßßatTou)  mar. 
zogr.:  Bk  npkBA^M;  cAcot^  dobrom. 

Luc.  IV,  8  3a  Ai'kHOM^  ivlau)  [aou  mar.:  3a  dobrom. 

Lac.  XXII,  25  statt  M3'kiK'k  mar.  bA3'kiK0iU'k  zogr.  steht 
dobrom.  A3UKki  unrichtig. 

Luc.  n,  32  ist  der  Accus.  caaB^  ?6;av  in  dobrom.  aus- 
gedrückt durch  C/\aBa;  lue.  III,  3  statt  Hop^aHkCK^  (sc. 
crpaHAv)  steht  in  dobrom.  HopAaNkCKa;  io.  XV,  2  für  BkckK^ 
fioarik  mar.  zogr.  assem.  steht  in  dobrom.  Nominativ:  Bkckxa 

A03a  Hf  TBOpAl^lH-k. 
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UL  AMuMadlmiff :  ?.  f^fit. 


In  umgekehrter  Richtung  steht  marc.  XUI,  B  ha  AauK.t 
dobrom.  zogr. :  na  i/ft3'KiirK  nuir  ;  lue.  T,  1)6  KTk  cT.ifocTk  cKOUk 
mar.  zogr.  assem.,  dagegen  dubroai.  ük  crapocTii  CBOfMf  lue. 
Vm,  R-K  I3l(>0  mar.  sie  tt^v  'h{[j.rf;r.  Kk  (Sfp'k  dobrom.;  lue. 
IX,  12  mar.  zogr.  schreiben  den  Accusativ,  dagegen  dobrom, 
Bk  OKpfCTkHidHX'k  BkCfJl^k  H  Bk  CfA'kx'k;  io.  XIII,  2  S'k  cp^U«  mar. 
sogr.  Bk  cpkAkUN  dobrom.  Der  Instrumentalis  AV*^^*^  cTidH^Mk 
wird  ersetst  durch  den  Gtenitiv  ^°  dobrom.  1,  45.  67, 

vielleicht  wegen  der  grieoblachen  Constmction  luXi^ioOi}  «vtA|UROC 
ar^oM.  Der  Laetr.  H^^A^^^  ^u^-  ^9  ^'*^  dobrom.  «Oflge- 
drflckt  dnroh  HApoA^  PMM»  Übrigens  so  schon  sogr.  «ssem. 
Ostrom.  Statt  «trrupkMH  ^HäiT^  io.  II,  20  mar.  zogr.  steht  in 
dobrom.  <imi#H  aKATh;  statt  H3B'MT*kK*hi  io.  VI,  12  atelit 

falflOfa  MS^BllTklU. 

iDrtmmentaHs  'als  Oasna  des  Sabjeetee  in  paaalyer  Won* 
dvog  wird  einige  Male  durch  die  prftpoeitioneUe  Wendmig 
c.  genit.  ersetst:  mare.  XIII,  13  BkckMM  Mb  «rfnuv  mar.  sogr.: 
OTk  Bkc-k^k  dobrom.,  Inc.  111, 19  omtmimu  HMb  2Xetxä|«cvec 
int*  o&nO  mar.  aogr.:  «ca.  OTk  mro  dobnm.,  Ine.  n,  21  naprwisi 
alkÄÖMb  tb  «Xi]Oiv  ^  teO  dbffOiou  mar.  zogr.:  Hap.  OTk  aiiania 
dobrom.  Richtiger  nach  dem  heutigen  Sprachgefühl  scheint  aa 
sein  Inc.  VII,  13  «UHAOcpkAOBa  o  HfH  dobrom. ,  als  mar.  aogr. 
assem.  AUMOCp'k,\,CKa  kk,  doch  die  Uebereinstimmung  der  ältesten 
Texte  und  die  Abweichung  vom  griechischen  Original,  wo 
eorXoYxvio^  i%  xurlr,v  oder  ex*  x^-.r^  gelesen  wird,  befürworten  den 
Accusativ  als  das  Ui^prünglichere.  Der  einfache  Genit.  plur. 
o^MiMHK'k  7\\  f,vHH'k  ( griech.  tt;  twv  u.x^Ttov)  bekommt  die  Stütze 
der  PrUposition  in  dobrom.:  fTipk  o  i  k  oyntHHKk. 

Tn  der  altkirchenslavischen  Sprache  bemerkt  man  i>ehr 
häutig,  dass  der  Construction  sozusagen  die  S|iai)!ikraft  fehlt, 
um  die  vollständige  Uebereinstiramung  der  im  syntaciischen 
Zusammenhang  stehenden  Wörter  aufrecht  zu  erhalten.  Daraus 
erklären  sich  mancherlei  Incongroenaen ,  wobei  schon  wieder 
die  Vorliebe  für  die  Hauptformen  (Nominativ  und  Accusativ) 
som  Vorschein  kommt.  Diese  Incongruena  tritt  vorsOglich  in 
der  nominalen  Declination  des  Particips  präs.  act.  und  piit. 
aet  mm  Vorschein,  als  ein  Beweis  der  sohon  damals  begonnenen 
StOrang,  die  mit  dem  DeelinationsTerlnst  endigte.  Vergl.  Ine. 
n,  18  «ii)6oc  etpon^  o&poN(eu  alvoövwv  ibv  Ocbv  nol  %it(imm  lautet 
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in  mar.  zogr.  assem.  ostroin.  riditii:;:  iWKHO^KKCTKO  roh  HIEfCk- 

CKUH)("k   )^Ba4AllfTk    {oder    )CBaA<4MIITIIH](K)   Ka  M  rA^lllTMHX"k 

(oder  rAHKiUTk),  dagegen  infolge  der  geschwächten  Ausdrucks- 
kraft der  CaauafonDeii  gestaltete  sich  die  Ooi»tniotioii  in  do- 

brom.  so:  MHOMCkCTBO  BON  NBChHIlll]^  X^UUiMpi  Eft  H  rÄUMflf. 

Luc.  IV,  20  statt  des  riektigen  ai^pAumi  mar.  aeaem.  ottrom., 
alt  Dualis  auf  o*iH  beaogen,  steht  in  dobrom.  apAqja.  Luc.  VI, 
S9  statt  des  riefatigen  BMHiiinoMOV  mar.  sogr.  steht  in  dobrom. 
miMliM,  mlkieht  unter  dem  Bäuflnss  des  Yoransgegangenen 
34  nofuMfiAA  yereehrieben,  während  gleieh  darsnf  otmm»- 
m^^^Mcy  in  UeberBinstinmrang  mit  logr.  steh^  statt  des  in  mar. 
mit  dem  grieehisehen  Text  die*  djpovsec  ttbereinstimmenden 
OTiMAmuirrjjre.  Lue.  IX,  18  statt  der  riehtigisn  Doalform  inm* 
CTJUMkiii4  mar.  oogr.  steht  in  dobrom.  n^erjuikm.  Lne.IX,  17 
iwynms  mar.^  HSrurMMM  zogr.,  grieeh.  «pio9t9wtv: 
dobrom.  NauiMiiif .  Lne.  IX,  82  ist  cjimstm  mar.  sogr.  rich- 
tig als  dobrom.  c^mjhh.  Lue.  2()  ^po^ruHp^  ropfiuii  cfCf 
cf,v<Mk  mar.  rcpkuik  ciki  cf4,A\k  zogr.:  aP^V'''^'*X'^  ropkiui 
CfBf  c.  dobrom.  To.  V,  3  statt  des  Gen.  plur.  MaiiiluJTMH)("k  raar. 
zogr.  steht  in  dobrom.  H'ku^i|if.  Luc.  XII,  37  statt  des  richtigen 
Bi^A^^^i'^  niar,  zogr.  sclireibt  dobrom.  Kk/t^Aijjf,  ebenso  lue. 
XX FV^,  23  BHA'kRkiiif  dobrom.  statt  RH.v'kK'kUJ««  mar.  zogr. 
assem.,  und  lue.  XXIV,  S3  raiAviirrf  dobrom.  assem.  fMr  tai*- 
lUTA  mar.  Xf^c/rocr,  To.  XV,  13  statt  des  richtigen  i):oakiii.iv  mar. 
zogr.  steht  dobrom.  koai,  assem.  eoAkiiif.  M  ur  XVI,  I  statt 
npHiiJkA'Kiii/A  mar.  zogr.  steht  in  dobrom.  iipHiiiiTkiUf.  lo.  V,  3 
statt  der  Genet.  plur.  CA'kn'k,  }^pOM'k,  coyjfk  (so  mar,  assem.  zogr.) 
steht  in  dobrom.  gegen  die  Congruens:  CA^HH,  XP^^"^  tWfCH, 
Luc.  XIII,  28  statt  des  Aecnsativs  HsroNH/M'Ki  mar.  assem.  steht 
fidsek  in  dobrom.  NSar^MHMH.  Luc  XV,  30  statt  des  richtigen 
«HkA*UN  (6  imoBfTf^)  schreibt  dobrom.  mitAM'  lo.  I,  SO  ist 
np'ks'fcii  mar.  lOgr«  assem.  riehtiger  ab  dobrom.  ii0kB*fci.  lo. 

80  Btatt  uffcnNR  Airrk  mar.  sogr.  steht  in  dobrom.  umctiik 
air»,  mid  hio.  48,  Vn^  48  statt  des  Dnals  4*kT«y  (oder 
xkrk)  mar.  lOgr.  steht  dobrom.  Phiral  Ain*k.  Dagegen  hc 
XV,  7  statt  « . .  A^BATH  iipABfcA^HHB*ik  dobrom.  sogr.  sehretbt 
mar.  ♦ . .  aIbath  np«Bf  A'umu'kx'^  lo*  VI,  18  statt  iiatn, 
wie  es  riehtig  mar.  sogr.  haben,  steht  in  dobrom.  OTk  iiATa. 
Lne.  VI,  18  statt  CTpa^K^urrfH  ist  wohl  nur  Tersehrieben 
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rrpAiKA^UiMHXk  (unter  dem  EmfluMi  vieler  GtemtiTe).  Die  aHe 
FeinfÜhligkeit  der  Syntax  in  llf  «"k  lipHCTM%  ckIt^  N  A*kA4 
H)fik  mar.  zogr.  (lae.  XXTTI,  51)  mnaete  in  dobrom.  anrOck- 

treten:  Hf  sis  npHcra^k  csiiTOV  h  /k,'kA9Mh.  H^h. 

Abneigung  gegen  «nnzelnc  Deelinationsformen  kaiin  aiicli 
sonst  verschiedenartifj:  l)eobachtet  werden.  Das  bezieht  sich  na- 
mentlich ;mt"  gewisse  nominale  Formen  der  Adjectiva  und  Par- 
ticipia.  Luc.  XXTV,  4  und  o,  wo  von  Frauen  die  Rede  ist,  sollte 
der  Dativus  plur.  Hf^^iM'UCA/fiiiri  .IiU'k,  ilOKACHkUia/M'K  lant^n, 
wie  mar.  zogr.  assem.,  statt  d*'««?»  !!  Ip^jph  wir  in  dobrom.  Hf,\o- 

/MUCA^I|lf/Uk.  nOKilCHKlUCMk  Dehrn  dem  nchliL;  n  ilpHCTp4UlkHaAlk 
KKfKKUMA\K.  Khenso  io.  XX,  2(j  statt  AKkpf<v\'k  H«tTKOpfNd(il*k 
mar.  steht  ^KpfMk  3aTH0pfH0<Mk  dobrom.  und  auch  assem.  Luc 
I;  53  Gen.  plur.  BAari^  a-faOüiv  mar.  zogr.  wird  in  dobrom.  er- 
setzt durch  RiiaruHjfki  Ine.  II,  34  M'kNorOiM'k  durch  MiiM*uHMk) 
ib.  IV,  41  ist  H3  iUHOTk  oortigirt  nachher  in  MHonajfk  (vergL 
umgekehrt  lue.  VII,  47  AiHoroMk  statt  des  'ttbÜelieii  MTMior«); 
io.  XXI,  11  statt  BfAHH  Gen.  plor.  in  dofaimn.  Bf/tNHpu  Lue. 
XVlUy  9  für  NAA'ki^ujTiM'k  CA  steht  -ipHiüiib  cA  dobram.,  statt 
N3BaBiikiuiM'k  Inc.  1, 74  (inMnaq)  steht  dobrom.  HahBmiilima, 
statt  rMNA'kiiai'kjfk  Ina  IVi  44  mar.  nogr.:  dobrom.  tjüimm- 
CRUHj^k.  Httnfig  wird  aeons.  h  (enm)  in  dobrom.  durch  iro  eraelity 
so  mare.  XII,  88.  33,  lae.  HI,  10. 14,  io.  IX,  37,  X^  38  ^o.  VI, 
44  steht  umgekehrt  N  fftr  iro).  Dagegen  einige  Male  Wk-mk,  Iio-Mb 
oder  M4Hik,  wo  mar.  zogr.  iMoy  oder  ha  mro,  im*o  sehreiben^ 
so  Ine«  V,  6  iMcy  mar.  iMfc  aogr.:  vuHUk,  dobrom.,  io.  lY,  89  n 
NfTO  mar.  aogr.:  BO-Hk  dobrom.,  ebenso  to.  VI,  40,  VII,  5:  io. 
VIII,  30  RO-Nk  (Air  K-k  Hfro),  IX,  36,  X,  43  so-Hk  (för  B-k  Niro), 
io.  V,  45  Ha  Hfro;Kf  mar.  zogr.:  Ha-Hk}Kf  dobrom.;  umgekehrt 
Kk  Htro  dobrom.  (KC-Hk  mar.).  Statt  ktü  schreibt  dobiTMu.  nack: 
lue.  V,  9.  VI,  9.  29.  32,  io.  XV,  15;  umgekehrt  kki  -tatt  Kack 
io.  VI,  64,  VIII,  37.  Den  Accusativ  des  Participfe  auf  -lu  i  k  und 
*'kuik  ersetzt  dobrom.  gern  durcii  die  Genitivt'orm :  c^tpa  statt 
c;f^t{ik  lue.  II,  44  (bezogen  auf  den  Aecus.  m),  c'k^Ai|ja  siatt 
rk^^Äiiik  lue.  II,  46  (neben  dem  Accus,  h"),  lue.  V,  27  (auf 
.wwrap'k  l)ezogen),  lue.  XXII,  56  (auf  den  Accus.  H  bezogen), 
HA\AvLpa  stat*  HA\A^i|ik  in  XT,  17  (auf  Ii  bezooen^.  RMRkiit.i  lue. 
XVIII,  24  t^aut  iipiicKpkKkHa  bezogen,  mar.  K'WK'kUi'k,  zogr. 
B'UB'k,  aasem.  cxoiia),  9i^mt^küiA  loa  VII,  12  (aoi*  ciM  beaogen, 


mar.  mfäMpPWTk.  tthk,  logr.  o^iMfep  kiiiK  cirk,  assem.  etimmt  mit 
dobroi  itfwfeia)^  e  o^^mihHM  ia.  XIX»  d3  (mar.  h  oyMk()kiu*k, 
H  «fMif%iiik),  «  cikTtf^iiM  io.  Xn,  18  dobrom. 
imd  sogr.  (h  cvnw^kiük  mar.).  Aqfib  der  Form  «ikco 
weiehi  dobrom*  ans,  daher  io.  XI,  40  hi  rkcn  nm<u- 
cmi  mar.  logr.  aber  dobcom.  Nf  Kkm  himtomi»  io.  XIIp  5 
«ca  fiA)»  iiuur.,  aogr.,  aber  dobrom.  «ihTO  ro  pi^t  (▼^l* 
beat^pe  Jto  ffm,  atterdäiga  nur  relaÜT),  *iicoMo\'  x'^nirmiN  marc. 
X,  51  fluor.  aogr.,  dagegen  dobrom.  bloe  «laTO  j^oipiuiH,  io.  XUI, 
S8  rk  %§€0äßi9f  mar.  mo  (MAH  zogr.,  dagegen  dobrom.  o  «ikTOMk. 
VergL  noeh  mare.  XIV,  4  na  wra  dobrom.  fiUr  ark  «tMnik 
mar.  zogr. 

Die  passive  Ausdrucksweisc  jü:;cscliielit  <:ern  durch  i'.iii- 
fachen  Zutritt  des  Pronomens  ca:  marc  Xiii.  i.j  ciiciik  c/h 
dobrom.  -o)Or,-£ta'.:  ciicH'k  BJt^A'T'k  mar.  zoj^r. .  marc,  XIII,  20 
Hl  Hl  aiQAA  CA  duljrom.  yjv.  iv  irioQr«:  Hf  e'klAd  citCHd  mar. 
s!OgT..  marc.  XVI.  16  cna  i  k  c^a  dobrom.  cwOVj^sTar :  rkfi4cfM'k 
SjkAiTik  mar.  aäsem.,  marc.  XIV,  9  fi(}ciiCR'kci'k  ca  dobrom, 
(cro-j  Ir/)  7.t;p'x/^:  npoilOK'kA<iHO  K-;^^,!^^  mar.  zo^rr,,  ib.  i'An  k 
CA  dobrom.  raaNO  tiJkfi,tT'h  mar.  zo^r.,  In^-  Mfl,  17  Hf  iiOBHilfTk 
CA  dobrom.  t  t'j  y-r,  -pmAfti  m  BAi^fT-k  iio3H4HO  mar.  zogr. 
assem.,  Inc.  IQ,  4  umiiiTk  ca  Y^pzrtzt  dobrom.:  icTk  imeaNO 
(a^cano)  mar.  aogr-y  io.  XVl^  ü  acAAH  ca  >uxf  .tat  dobroai.: 
eci^Annk  Eurrk  mar.  zogr.  assem.;  io.  XVI,  24  noMkiarrh 
CA  dobrom.  (haixpipk)  Jxr^AT^w/ivr :  noMnUMiM  CÄAfTlh  (ic. 
paAom)  flur.  zogr.;  mare.  XIV»  27  'toaw  ii  mwwTk  dobrom. 
(ebaa  €M,  t^fpmem^i  wttmm  m$  irr%  mar.  apgr.»  iae.  VII,  27  # 

(ekna  c«»  T^Tpa™)?  CMia  (»!,  MKMa)  irrfc 
Ohne  CA  die  &  Fetaoa  pliir.  mare.  XVI»  6  mm- 
{wmA  gfiaeh.  W^tpim  abafv):  mk  mummm^ 
Vmffkakat  lae.  I(  21  mä§mtm  nem  do- 
apgr.,  mare.  El,  42  naiaawim  BMim 
dobcom.:  lupririm  mar  icgr.,  mare.  XIV,  5  x^tm  ca  imr. 
aogr. :  a^ho  (oboa  ntni)  dafaram.  Loe.  XXIV,  35  «taew  na- 
aaarra  ■  in  dobrom.  im;  r'>«i»c6if;  T>:^t;:  'kxo  ca  aomu  mm  nur. 
assem. 

Die  periphr<i.s'ii*r;r.r-  AMdmcksweiae  mit  \xiKKui  .m  Griechi- 
schen wird  in  dabrom    TPi.>d«n'^^a^ftHen  durch  das  Vtr^iuni 
TbTfi:  itic.  VUy  2  mfjmtpsMm  mar.  zogr.  iaum 
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dobrom.  x^irkuu  o^Mpi^TH;  io.  IV;  47  vk  so  eymnißMA  mar. 
zogr.  ^«{uXXev  ^icp  2xsOvy,;xsiv:  in  dobrom.  j[^Tk  MO  O^ill^tTW 
Allein  Ine.  XIX,  4  f^ioXXcv  M^u^  lautet  j^er^uif  AMUUmi 
mar.  aogr.,  dobrom.  nur  AMMiox^AHTib,  da  schon  yoiliar 
■NAitTH  etatt  A4  BHAHTik  an  lesen  ist  Ffir  das  Fiitmiim  wird 
mMMk,  eiRA^  nnd  iM«ikiUL  yerwendet:  maic  XII^  19  m  U.- 
AfTk  mar.  aogr.  (06  ^  Y^yijim):  m  immti^  bhth  dobrom.,  io. 
IV,  14  m  rkSKAAAM'T'k  mar.  (ou  fd)  Zv^^)i  m  imut^  bma^ 
AATN  dolnram.  aogr.^  marc.  XIIIi  31  m  iHrkNA&'rk  mar.  aogr. 
(ou  ^  «apiXeAoovrai):  m  NMATk  np*fciiTH  dobnun.,  Ina  XVIIIy  SS 
iMAin*H  IMMUIH  mar.  zogr.:  HM*kTH  hmnuiin  dobrom. ,  b^. 
XSXj  40  B*knHTH  HMATk  mar.  B*ka'kniiTH  HMA*rk  aogr.:  Ehtmrm 
HaHkHfTk  dobrom. y  Ine.  XXII,  18  m  HM4Mk  niiTM  mar.  zogr.: 
Nf  HdMkN;!;  HHTH  dobrom.   Für  Hf  HMATit.  paacpHTH  C/A  marc. 
XJII,  2,  mar.  zogr.  steht  dobrom.  HC  paacpit  i  k  i    .  tur  Hf 
HiHa  i  'k  AH  JipHTH  io.  XI,  56  iiia i    zogT.  in  tlobrom.  lu  ov  ii^^h.v«. 
Marc.  XIII;  25  HankH^T'k  naA^iH  mar.  zogr.:  ^^^^i  k  ckiui- 
jk,AHf^ipA  dobrom.  (IwvTat  x{rTO'/T£^).     Statt  Eil  noAnjKai^  im\ 
If  22  mar.  zogr.  .steht  in  dobrom.  HaKnKaauif,  obwolil  der  grie- 
chische Text  lautet  r;?  Btavs^^wv.     In  der  2.  Person  sing,  winl 
der  Aorist  g<  i  n  lurch  das  zusammeDgeaetzte  Präteritum  ersetzt. 
Lmige  Belege  für  diese  Tliatsaehe  liefert  auch  der  Text  des 
Dobromir'schen  Evangeiiams:  lue.  XV,  30  .laKaa  iMWf  mar. 
aegr.:  a4KkA4Ak  fMoy  ich  dobrom.,  Inc.  X,  21  OT'ktcp'M  mar. 
zogr.:  OTMCpMAk  ICH  dobrom.  VergL  dagegen  cknaci  f^r  mar. 
dkiMCA'k  KT*k  hic.  XXUI,  35  dobrom.,  io.  XU,  40  OMAUM  flir 
mar.  xogr.  OKAM'kiiHA*k  iCTk,  nnd  io.  XVU,  SB  si^foaii  a  do* 
brom.  für  ankSAiOBHAnk  M  ich  mar. 

Dass  das  Supinnm  sebr  gern  dnroh  die  InfinitiTlbrm  ar- 
aotat  wird,  wnrde  bereits  in  der  ersten  Abhandlnng  auf  &  76 
bervofgoboben.  Zu  den  dort  anfgesiUten  BoispideD  sind  noeh 
hinanaoftgen  Inc.  XTT,  49  Bkip^iiiH  statt  mar.  rka^rfciirrk  (aogr. 
schreibt  hier  s'kB^rfcuiTii),  Inc.  XV,  15  lurm  statt  mar.  aegr. 
OATTk,  hm.  XXm^  89  wfmrm  statt  mar.  aogr.  SYiirrk,  bm. 
XXTV^  89  OHAOiiH  ftr  mar.  assem.  OBAiuiTk.  Man  kann  aas 
den  wenigen  FiUoni  wo  der  InfinitiT  dnrob  Indioathr  mit  a* 
«wetat  wird,  noch  nicht  den  Sdilnss  folgern,  dass  ancb  der 
InfinitiT  schon  im  Ausweichen  begriffen  war.  Vergl.  mare. 
XI,  16  HHKOMoysKf  lUHMOHfCTH  mar.  zogr. :  A^  ^'^^  mhmo  ni- 
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ciTk  dobrom.  und  iiikuL,  aber  umgekehrt  iiiarc.  XIII.  34  a-» 
SXXHT'k  mar.  zo^.:  KkA'kTM  dobrom.,  niarc.  XiV,  4U  HkT^ 
£Jk  OT-kK'kuiTaAH  iM9\'  mar.  MkTO  euiUA  0.  I.  zogr.:  «ikTO 
•TkR'kiiJ'kTH  fMoy  dobrotii.  Kbenso  ist  anders  zu  erkliiren  Inc. 
IX,  18  und  20  der  Ersatz  des  Intimtivs  K'KJTM  mar  zof^r. 
durch  das  Particip  cä1|J4.  VergL  lue.  XXIII,  M  HT«  T&o^lAT'k 
mir.  aogr.:  MkTO  tbo^ai|M  dobrom. 

xn. 

Bigebnlsse. 

Doreb  diese  der  Grammatik,  dem  Lexicon  und  der  Text* 
luritik  gewidmete  Analyse  des  Dobromir'schen  Eyaogeliiiins 
dfirfte  der  Nachweis  g^efeii  sein,  dm  dieses  Denkmal  nach 
allen  drei  fiiehtniigeii  eine  hervomgende  Stelle  in  der  alt- 
lordienBleTlechen  Litermtor  einnimmt.    Es  beruht  auf  den 
iltesteii  Gmndkgen,  iMast  den  Zusammenhang  mit  den  bcr- 
▼orrsgendsten  Evangelientezten  aii&  Deatliehtte  erkennen. 
Obgleich  ein  oyrillisehee  Denkmal  —  einen  sieheren  Anhaha- 
punkt  dafür,  dsss  es  unmittelbar  ans  einer  glagolitisdien  Vor- 
lage geflossen  sei,  finde  ich  nirgends  —  zeigt  es  doch  4ie 
innigsten  Besiehnngen  an  den  ältesten  glagolitischen  TeztCB. 
Seine  QoeUe,  mag  sie  cyrilliseh  oder  glagolitisch  gewesen  aän, 
hat  die  nächsten  Berührungen  mit  solchen  Texten,  wie  dm 
Assemanianuni;  Zographense  und  Marianum  EyangeUnnSy  war 
also  anders   l)cscliart"c'n  als  die   vorauszusetzende  südelaTisttiie 
Vorlage  des  Ostromir'sclicn  Lwingeliums.  Der  Dualisma»  ah*^ 
der  sich  im  weiteren   Verlauf  scharier  ausprägte,   föJJt  äjc 
seinen  ersten  Anfängen  zum  iiiiiidesten  in  die  erste  bu.i::trM»uL- 
macedonisrlu»    Epoch«!    d(?s   altkirehenslavischen    S'  K  -  v.:ih;. 
Er  dürfte  »im  eh  die  Benennung  bulgarisch  (östlicii;  uua  um^sty 
doniscb  (weätiiciij  genug  trellenil  bezeichnet  »eiü. 

Die  eine  Grupi»e  (die  östliche)  galt  als  B^^zii^bou-l**  hs 
KusaUnd,  die  andere  (westliche)  für  Serbien  oiid  Kjtw^^i; 
wie  weit  in  den  beiden  letsteren  Gebietet j  der  zLi^-r^l.oiJt 
Uebeigaiig  ans  Fannonien  seinen  Einfluss  am^^lr^ .  ^  '  h 

sehr  schwer  sagen.  Unzweifelhaft  hatte  die  gMSM  w^kU 
Grappe  engere  Ftthlnng  mit  den  echten  ^nmtmmhm  Vmhgßu, 
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als  die  östlichej  <»s  ist  aber  rlri  /cit  iiocli  nicht  mr.irlit  h  mit  Be- 
^'tiiiuiitli^^it  zu  sagen,  oT)  zur  Zeit  der  Vorspren;;;ung  des  mJih- 
nsch-paimüiiischen  kirchlichen  Slavismus,  noch  die  volle  Ein- 
heitlichkeit sei  es  auch  niir  unter  den  Denkmälern  derselben 
Art,  also  k.  unter  den  ^vangelientexten^  herrschte.  Ich  neige 
mit  Dr.  Vondräk  zur  anderen  Ansicht  hin.  Soviel  ist  jeden- 
iails  sicher,  dass  in  der  ersten  nachfolgenden  Epoche^  die  in 
den  Balkanländem  ihren  SehwiplAts  hatte,  die  Divergens  noch 
im  Zunehmen  begriffen  war. 

Unser  CSodex  Bammt  Beinern  nnmittelheren  Vorbüd  gehOrt 
der  westlichen,  macedonisehen,  Gnqvpe  an.  Vermnthnngswttse 
können  als  Merkmale  deraelhen  angesehen  werden:  der  häufige 
Ersats  des  k  durah  i  nnd  des  *k  dnieh  o  (I,  40—60),  daher 
anch  die  Formen  toh,  cm  (^03);  vielleieht  dann  die  An- 
gleiehmig  des  anslantenden  *k  nnd  k  vor  dem  nächsten  Anknt 
N  an  u,  H  {If  46)  j  femer  wahrsoheinEch  anch  die  weiche  Ans- 
sprache  der  palatalen  €hmppen  «rk  «na,  TKk  —  mm,  urk  = 
ima  (I,  18—^).  Weniger  sicher  wftre  die  Annahme,  dass  die 
Lautgru})j)e  CT  für  ci;  (l,  56 — 58),  die  schwache  Unterscheidung 
zwischen  /  und  /,  n  und  //,  /•  und  i*  (I,  23 — 24)  als  Mt-rkmale 
nur  ^iner  und  zwar  weltlichen  Hälfte  zu  gelten  haben.  Das 
Ausweichen  vor  dem  l  epentheticum  muss  unzweifelhaft  zur 
Gesammtcharakteristik  geziihlt  werden.  Unter  den  morpholo- 
gischen Erscheinungen  scheint  die  Unterscheidung  zwischen 
der  flnnlischen  Personalendung  T<l  für  die  zweite,  und  Tf  ftlr 
die  dritte  Person  wenigstens  längere  Zeit  in  der  we^'^Üi^hon 
Gruppe  geherrscht  zu  haben  (I,  68 — 69).  Ganz  bestimmt  wurde 
sie  in  der  Oonjugation  durch  die  EHMk — Bä- Formen  des  Con- 
ditionals,  durch  die  .^Formen  des  Aoristes  charakterisirt  (I, 
70 — 72);  dagegen  dürfte  die  Zunahme  der  Beispiele  mit  der 
Endung  -amj  fUr  die  1.  Fers,  plur.,  nnd  mit  dem  Ausfalle  von 
-Tk  in  der  d.  Fers,  sing.,  woran  sich  nnaer  Codex  noch  wenig  he> 
tiieihgte,  snr  Charakteristik  der  Gesammtheit  gehören,  ehenso  wie 
das  Anwachsen  der  Beispiele  anf  -esi  im  Nomin.  phir.  nnd  der 
Fülle  der  Znsammenaiehnng  ron  mzuM,  a  in  der  DecKnation 
nnd  Conjngation.  In  den  abweichenden  Bildungen  des  Imperfecta 
72—75)  nnd  in  der  syntactischen  BeTormgnng  des  Dativs 
der  ZnsammengehOfigkeit  Tor  dem  GenitiT  {U,  lOS)  dürften  eben- 
ftlls  charakteristisehe  Merkmale  der  Gesammtheit  Tcriiegen 
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Im  LflxicoD  ist  der  Dobromir'flelie  Gbdex  auf  den  Wert- 
▼omtii  des  EraagelieDtexteB  bescbrünkt  Seine  Mittelstelhing 
wird  in  cUeoer  Beaiehiing  ebankterisirt  dnrcli  das  Feetbaltoii 
an  manchen  nnllberBetiien  AnadrUoken  (II,  5—9)  und  an  einigen 
ilteren  Warten  oder  Wertformen  (11^  12 — 24)  auf  der  einen 
«od  dmKsh  den  Anechlnie  an  die  jüngere  Wortanswahl  (U^ 
30 — 89)  auf  der  andere  Seite.  In  ereterer  Beziehung  mögen 
hervorgehoben  werdra  die  Ausdrücke:  4p)(HipiH,  ap^'HCiTNAror'K, 

HfpffH,  HKOHCt/Hni,  KpHN'K,  <UMpO.  Clltlpa,  CTa,VHH,  CVKAMHHA,  CO^- 
.VapHII.  yH  I  OH  K  U    ;i.   oder  UA.ir^J ,\'k  l'k,  UO^K'kBH^        Kf  K,  likCU 

.Mtlp'k.  r/kniri'n  c/\    i:-k^^,>.  i/a  i'h,  K'KCKpiiAHi€  ,  R'KCiVkiurru  ,  ro- 

AHTH,    /M'KITapk .    Hf  |K>,V,HTH  ,    lU l|lk ,    IIOCT  K  .    ^  kM/^5^»    U.         W.  ; 

in  Ic^tzterer  Beziehung  seien  crwilhnt :   c  i'kK.rkHilua  iür  aAd- 

Kacrp'k,  Hfi±/k,d  für  f^MmfpMy,  rkTklOIKk  t  r  KfHkTO^pHON'k, 
MSf^fMU   /Kp'kTR-KI    für   CtaOKaR'KTC»MaTa .    K.\l  pfHHUa    für  iiop- 

^i'pa.  OATk  für  CHKfpa,  c  kka.ibm  k  für  cnaNA«»'^'^.  ckuk  tVn  ci^h- 
HHtd,  TpliCkHHKk  für  CA  rapk,  Mp-kHiHHi^a  für  KrcoH  k,  Tp  kCTk  für 
ircon'k,  K4iaroK0HkHa  MACTh  für  HapAi^;  oder  Bpask  fUr  caAHH, 
n^iukiiuTH  CA  für  eaaahth,  rep-k  Air  B-KHcnpky  BAHS'k  für 

mM$k,  SNAMINATH  Air  KAlHATHy  SMr'^NHIM  ffeÜT  OUKAkA^NHK'k, 
KOBk«N]Kkmk  für  rt^piiHHI^A,  WmtW^AX'^  ^  a034,  nAMIflk  fttr 
MA%Eä,  iMhMllTli  lar  Hfnkl|lflUTMy  VktTMn  fOx  pIMfHk^  ClWpe 

flkr  MApOy  CTpOflTk  fUr  CKJLAMk  TL  a.  Das  Sehwanken  swi- 
sehen  der  idteren  und  jttogeren  Aosdmcksweise  spiegelt  sieh 
m  solchen  Wortdonbletten:  bau^mmhu  nnd  X^^9  raao^H- 
dkMtmt  mid  cikiB|»OBMi|H  HM*kiiMy  oder  j^pmHAikmu^,  tum  und 
^A*^  ^n«  oder  p^/^cn»  oriikHOW,  aiRkra  nnd  MiAMHHM, 
caIw  und  MMAOf  iM^acKfHrH  nnd  fiATkK*k,  nHpa  nnd  1(14x111111, 
nfkrc^rk  nnd  c^^i^'^^HHi^a;  apoAiaTk  und  bcnis,  EpaNk  nnd 

p«Tky  BfANH  nnd  BMHriiy  B-kSMOaKkNO  Und  MOI|lkNO,  BkckK^ 

nnd  Wkthf  HiRp'kAoy  rkTBopuTH  nnd  NfBp-ktMH,  ropkHHi^a  nnd 
i'kC)^OAkNHi^a,  A^cTOOHHie  nnd  npHMACTHie,  aP^ko^'^  und  >Kk34'k 

oder  nocojck,  HcnA'kMMTH  und  HanAiiHHTH,  kawmmth  ca  und 
AOVHHTH  CAkf  K'kum  'KJ  uud  lUKMUHM-.  A\ 0 .wonik  Und  K'k,vi»Hin;  k, 
OK.\ac  i'k  und  SAacrk,  c»'i"kiioi'i|i.vi  m  ifi  1  ot  r.iK/\wTH.  iicmocu  i  h 
and  o\|'KOpHTU,  iipofiATii  uud  pacu/Ä  i  H.  c  kh  k,\  k  l  i.vkc  i  kOKa  i  m 
nnd  iiocac\'iiiKcTROKaTH,  ckKOpk  neben  c'kHkWk,  tiiia*  und 
UHWis,  HaoK'kHkcK  k  und  MaoKiiHk,  AtTpoßa  und  sp'kuo.  Ausserdem 

«iUaa(Bt>M-.  4.  ()iü.-liiat.  Cl.  OLL.  M.  3.  Abb.  8 
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fanden  wir  den  Dobromir'schen  Codex  nicht  nur  mit  muLcken 
Ausdrucken  dem  TrnoTer  Text  an  Alter  überlegen,  also  mit 
den  bewährten  älteren  Vorlagen  ttbereinstimmend  (II,  24 — 29), 
aondem  auch  im  Qegensats  sa  den  letateren  entweder  mit  dem 
Trnover  zugleich  oder  ganz  selbständig  seinen  Weg  gehen  (II, 
30 — 39, 40 — 51).  Unter  allen  diesen  lexiealiaehen  Erscheinn]^«!! 
Bind  Yielleicfat  fttr  den  looalen  Hintergrund  des  Codex  am  wich- 
tigafeen  die  AnsdrOoke  ntMiMfAm  und  aaTMV 

Endlich  auch  die  kritiaohe  Seite  dea  Codex ,  aeine  Lea^ 
arten,  eind  derart  beaehafien^  dasa  sie  darohgeiienda  mit  den 
besten  aUTisehen  Texten  FUhlnng  haben^  nnd  fast  immer  dnroh 
griechisohe  Vorlagen  moti^irt  werden  können.  Dabei  ist  sa 
beachten  die  öftere  wahrgenommene  ErBoheinnng,  dasa  sich  im 
Texte  die  einaelnen  Bestandtheile  der  Leettonen  doroh  verachie- 
dene  Analsssnngen  oder  Binsehaitangen  bemerkbar  maohen. 

xm. 


WortTerzeichnisH.  ^ 

^r«,  «Air«  1, 64.  65. 

IMTN  S8.  9S.  9S.  99. 

nAiTN84.47.68.  1,87. 

'4*x-\  I,  79.  TS. 

c««r«ttcTtMTN|  tMntck- 

nugy  I.  71. 

4EHI«   4  t  69. 

l|MTH  44. 

c-KiTH  44  .00.  96.  101. 

BAarc v4Tf AK  50. 

AATk  6. 

6A4r*A<»Tk — xkrk  Iii. 

ii.kM,       ckAk  nurt*  44. 

4AUätTpX  9. 

Sdur«A'tTikH'k  12. 

rtr«TM— ciMTN  4&. 

urm(mn^—äMmr\  6. 

CMrMMIHTH  89,  IMT*- 

u  I»  71. 

M^MTM  S8.  1, 89. 

OMtKrHTN  44. 

IMItTIt^imi  89.  45. 

U  I,  68. 

KANJKkHiM,  «um  IT.  89, 

MHf  — R-bü  84k 

4(>5(Hn'Har<«nk  6.  dl. 

KAHqjk  ~~  ilAHI|lk  I,  &7. 

BiAIIM    -KlAHK'k  12.  13.41. 

BAI0A«NMI6  29. 

RIAk&JkAll  11. 

urtmuHU^  10. 

H|»A#  11. 

SfpNr«  89. 

UFf/hrk  !0. 

MM«Tii  97.  89. 

■MTN— HA»  80.  47.  80. 

MMM  18. 

MaANT»  18. 80. 

I»71. 

giAp-k  ft'i.  1^49. 

K«AI6  39. 

Ktm^ti  61. 

S0dHHTM  47. 

rhaIctm  39.  lUO. 

C04Nk 

CHMk — SHjCV  I,  71. 

KeyK'kKH  IL 

BHH«pk  24. 

'  Di*  mit  I  Tvnaheneo  Kiffern  bMtohtn  liflli  «tf  dtm  «ntaa  Tb«U  d«r 
AbhBwilttiiy. 
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KiUA'kIKJ  40. 
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Berlohtlfirnn^eii  «nd  Zvsitee: 

Auf  S.  12,  Z.  25  ist  statt  lue.  IV,  2  zu  lesen  lue.  IV,  32 
und  ebenda  Z.  215  statt  lue.  II,  32  zu  lesen  lue.  II,  52. 

Auf  B.  iü,  Z.  2ö  nach  io.  XlIX,  38  noch  «insntngai: 
XVIU,  27. 

Auf  S.  21,  Z.  22  c'KK'kAi^TfAk  in  rkR'fcA'^i'f'^i'  ^ 
richtigen  und  n£  S.  22,  Z.  3  n.  statt  io.  XIX,  5  ist  io. 
XlXy  1  vn  lesen. 

Auf  S.  28,  Zu  8  statt  Inc.  II,  39  lies  Inc.  II,  37  nnd  a32, 
Z.  17  nach  18  bis  noch  hinsnanA^^n  81. 

Anf  S.  65  nach  dem  Absats  Luc.  17,  8  ist  noch  einsn- 
schalten:  Lne.  VI,  20  steht  in  dobrom.  der  Znsati  A^Äk. 
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Zweitor  Tbeil: 

Die  Vorauer  Noyelle. 


Yorbemerkong. 

In  dieser  Abhandlung  wird  zunächst  die  Oberaus  werth- 
▼oUe  Miscellanhandscbrift  des  ChorherrenstifieB  Vorau  in  Steier- 
aiarky  Codex  Nr.  41 2,  eingehend  be8chriel>en.  Darauf  folgt 
der  Abdruck  des  unvollsUlndig  erhaltenen  deutschen  Gedichtes 
aus  dem  13.  Jahrhundert,  welohes  in  649  Versen  die  erste  der 
beiden  Beuiier  Rebtieiieii  (Sitsongeberiehte  139.  Bmd,  6.  Abb.) 
bearbeitel  Das  Verdienet,  dieeea  kostbare  Stftok  entdeckt  m 
beben»  gebtthrt  dem  Bibliothekar  des  Stifte«,  Herrn  P.  Theo- 
dorieh  Lampel.  hat  ee  mir  rar  wuttensehaftliehen  Unter- 
nebuDg  Irenndfiehit  überlaBera,  mid  der  hoehwOrdigste  Herr 
PMdat  Ton  Voran,  Isidor  Allinger,  hat  die  Qnade  gehabt, 
»ir  die  bequemste  Benfltanng  der  Handschrift  auf  Monate  hin 
sn  Terstatten.  Nnr  nnter  diesen  Umstinden  war  es  möglich, 
die  Arbeit  Terhtitnissmaesig  raseh  sn  beenden  und  dem  her- 
gestellten Texte  noch  den  Versuch  einer  genaueren  Bestimmung 
lud  Würdigung  des  Gedichtes  beizugeben.  Die  Vorgeschichte 
de«  Stoffes  habe  icli  in  dem  bereits  genannten  ersten  Theile 
meiner  , Studien  zur  Erzahlungsliteratur  des  Mittelalters^  aus- 
fübrlieli  behandelt. 

Dem  hoch  w  in  digsten  Herrn  Prälaten  Isidor  Allinger  und 
dem  Herrn  Bibliothekar  1  iieodorich  Lampel  möchte  ich  auch  an 
dieser  Stelle  meinen  aufrichtigst  empfundenen  D&nk  aussprechen. 

»iniiDffbM-.  d.  fhiL-hkL  Gl.  CIL.  M.  4.  Abb.  1 
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IT.  AttMOiirt 


L 

Beschreibung  der  Handschrift. 

Der  Codex  Nr.  412  des  Ohorberreostiftea  Yorea  in  Stmer- 
nuurk  enthttlt  nach  der  letsteoi  mit  Bleistift  Tennerkten,  Zihlang 
189  Blfttter  Pergament  nnd  besteht  ans  sehr  Tersehiedeneii 
Theilen,  die  meistens  längere  Zeit  ftr  sich  existiert  hatten 
nnd  erst  im  15.  Jahrhundert  an  diesem  Bande  yereinigt  wnrden. 
Dem  brannen  Lederüberzuge  der  Holzdeckel  sind  auf  der 
Vorderseite  Rosen  und  Lilien  in  heraldischer  Stilisierung  auf- 
gcpresst,  die  von  einem  KaLineu  abwechselnd  aus  gewundenen 
Eierstäben  und  Lilien  eingeschlossen  werden:  den  Rücken  be- 
deckt gleichfalls  dieses  Stabmuster,  während  die  Hintorseite 
des  Einbandes  mit  abji^cschnittenen  heraldischen  i^ilien  in 
schiefen  Vierungen,  i-mgeralinit  von  den  griisseren  Lilien,  aus- 
gefüllt ist.  Kesto  oiTios  Verschlusses  sind  vorhanden,  der  aus 
Messinghaiten  gebildet  war,  die  durch  einen  Lederhemen  tot- 
banden  wurden. 

Oben  auf  den  Vorderdeckel  ist  ein  Pergamentstreifen  g«^- 
klebt,  der  in  Schrift  des  lö.  Jahrhunderts  die  Worte  enthält: 
Sermones  aliqui.  Darunter  befindet  sich  ein  zweiter  Pergament- 
settel  mit  dem  Vermerk  O  (roth)  v  (schwarz),  wahrscheinlich 
einem  alten  BibUothekszeichen.  Auf  die  Innenseite  des  Vordei^ 
deckels  sind  zwei  InbaltsYerseiohnisse  des  Bandes  im  15.  Jahr- 
hundert geschrieben  worden,  das  erste  ganz  allgemein,  das 
zweite  etwas  specieiler  angelegt,  beide  yOUig  nniareiehend. 
Eine  Partie  der  Handschrift  wenigstens  trügt  noeh  ein  Zeiehan 
ihrer  ehemals  selbständigen  Existena:  85%  die  erste  nnd  leere 
(daher  abgenntite  nnd  sehmntsige)  Vorderseite  einer  Lag« 
enthilt  wiederum  ein  kleines  Inhaltsven^chniss  ans  dem  15.  Jahr- 
hundert^ das  aber  nur  bis  114*  sich  erstreckt.  Dartiber  stelift 
▼on  einer  Hand  des  14.  Jahrhunderts  die  Bemerkung:  Nhia 
quatemum  cum  VUL  fb,  in  q%afio  eoopariono  tn  papir^ 
de  eon&iMieuMe  csit.  Man  wird  daraus  folgern  dttrfen«  daas 
dieses  St&ek  einmal  in  einer  Sammlung  aufbewahrt  wurde; 
mdglieherweise  beliehen  sieh  die  Werte  de  conHeüamowf  cdi 
auf  den  Inhalt  der  Seiten  177^ — 178^,  dann  wären  also  diese 
Aufzeichnungen  des  12.  Jahrhunderts  schon  im  14.,  mit  einem 


MdIIhi  nr  InUUaBfaUtoniter  im  Bt«el»lten. 
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papiernen  Umschlag  versehcD;  bei  dem  früheren  Stück  BL  86fF. 

gewesen.  —  Als  Vorsteck blatt  und  zur  Befestigung  der  ersten 
Lage  diente  ein  Per^^auientblatt  aus  einem  Missale  des  14.  Jahr- 
hunderts, iiacLgesteckt  ist  vor  dem  rückwärtigen  Deekel  ein 
Stück  aus  einem  prachtvoll  geschriebenen  Breviar  des  12.  Jahr- 
hunderts. —  Sämmtliche  Blätter  der  Handschrift  sind,  sofern 
sie  nicht  schon  an  sicli  kleiner  waren,  von  dem  Buchbinder 
auf  ein  Norraalmass  von  ungefähr  16  '2  Cm.  Höhe  und  12*2  Cm. 
Breite  zugeschnitten  worden,  wodnrcli  in  verschiedenen  Lafren 
die  freien  Ränder,  gelegentlich  auch  Theile  der  Schrift  verloren 
giengen.  Der  Einband  ist  im  15.  Jahrhundert  licrgestellt  worden, 
und  da  auf  dem  Vorstossblatto  die  Zahl  1474  vermerkt  ist,  17" 
dann,  wie  es  scheint,  von  derselben  Hand  die  Notiz :  Iste  Uber 
t$t  monoMterii  beate  Marie  (daher  die  Rosen  nnd  LiÜen  auf  den 
Deckeln)  stuuiiqtie  Thome  Apostoli  in  Varatr,  canonicorum 
gularium,  so  steht  drr  Annahme  nichts  im  Wege,  dieses  Datum 
fllr  daa  der  HersteUnng  deae  Handschrift  in  ihrer  gegenwirtigen 
Gestalt  ansQsehen. 

loh  yeraeiehne  nun  im  Folgenden  den  Inhalt  der  Wk- 
seinen  Abschnitte  des  Codex. 

1.  Die  erste  Partie  bilden  jetat  55  BiAtter,  genau  ge- 
nommen 56|  denn  Ton  dem  ausgeschnittenen  ersten  ist  noch 
ein  fingerbreiter  Best  vorhanden.  Das  gab  sieben  QuAtemioneUi 
die  Cttitoden  III— VIII  stehen  denn  auch  unten  auf  den  Blftttem 
8--48.  Man  sieht,  in  der  ursprttngliehen,  yollstilndigen  Samm- 
lung befiuid  sich  vor  der  jetsigen  ersten  Lage  noch  ein  Qua- 
temio.  Das  erscheint  auch  dem  Inhalte  nach  nothvrendig.  Denn 
von  unserem  Blatt  1* — 17*  reicht  ein  Jahrgang  ganz  kurzer 
Homilien  de  Dominicts  et  de  FeMis,  4H  Nuniniern,  von  Do- 
miu.  4.  post  Epiph.  bis  Domin.  I,  Advtntus.  Ks  fehlen  alsi) 
ungefähr,  von  V'igil.  Nativ.  bis  zum  4.  Sonntag  na»  Ii  Epiph.  ge- 
rechnet, zehn  Stttck,  die  sehr  wohl,  wenn  sie  gleich  gross 
wnren  wie  die  erhaltenen,  auf  dem  ersten  Qnateniio  Platz  ge- 
habt haf»en  können.  Die  vorhandene  Ueberlieferung  dieses 
kleinf-n  Homiiiar^  stellt  nieht  die  originale  Aufy;«'iehnung  dar, 
sondern  ist  eine  Ahsehrift,  das  zeigen  schon  die  behler,  be- 
sonders l)üppeluiigen  der  Worte.  Ein  Fall  ist  besonders  lehr- 
reich: 14''  tindet  sich  für  Domin.  XVIII.  po«t  Ort.  Peutec.  nur 

dar  Anfang  des  evangehscben  Textes  Matth.  22,  34  IT. :  ocestis- 
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zirhnng'en  Gestehen  offenbar  zwischen  unserer  Sammlung 
und  der  des  Cod.  lat.  Monac.  12664,  12.  Jalirbuodert  (aus  dem 
liognlarchor'u^rrt^nstift  Ranshofen),  vgl.  lAnwnvOMyw,  Geseb.  d* 
Pred.  in  Deutflcliland,  S.  235  ff. 

£b  folgt  Dün  ein  zweiter  Jahrgang  von  Predigten,  und 
swar  S^moTir}!  de  Festig  und  de  Sanctis,  der  folgende  Stllcke 
ODthlh:  17*  NaÜT.  Domini.  18^  Johannes  Eirang.  30^  Epiphania. 
93«  Pnrifieatio.  26»  Septnagesüna.  38«  Gapite  jejanii.  Von 
30« — 34«  eine  Beihe  kleinerer  Stllekey  meistens  ane  Ängastinoe 
geeehOpfty  die  Bneemahnongen  ale  Anepraehen  wAhrend  der 
Festen  enthalten.  34«  In  palmis.  37*  In  pahnis.  39«  In  cena 
Domint  42*  Pascha.  44«  Pascha.  46*  Rogationnm.  47*  De 
Vifgintlnis.  51*Martinn8.  53*  Item  Martihas.  f»5*  Andreas.  Es 
kann  also,  da  wir  mit  Andreas  schon  wieder  beim  30.  No- 
rember  angebngt  sind,  dieser  Sammlung  nicht  mehr  viel  ge- 
fehlt haben.  Nehmen  wir  an,  es  wHren  der  Andreaspredigt 
dann  noch  in  der  gewöhnlichen  Weise  S&mume»,  etwa  Commune 
martyrum,  con  fessorum.  In  quolibet  die  und  Pro  de  functi»^  ge 
folgt,  dann  liiittc  diose  lleihe  gerade  noch  einen  Qnatci-nio  aus- 
^efhllt.  Man  sieht,  die  beiden  Theile  des  Predigtbuclies.  dessen 
Keste  uns  auf  den  Blättern  1—55  vorlipj^en ,  eririinzen  öich 
gegenseitig:  den  kurzen  Homilien  auf  alle  Sonntage  des  Jahres 
folgen  ausführliche  Sernionc  auf  die  Hauptfeste.  l)as<«  die 
Sammlnng  noch  kui'ze  Zeit,  bevor  .sie  dem  Voraner  li'indc! 
eiüverleilit  wurde.  voHstUndio'  war,  ersieht  mau  aus  den  Cor- 
recturen  von  einer  Hand  des  15.  Jahrhunderts,  die  vcrschie- 
deotlich;  besonders  in  der  Andreaspredigt,  begegnen.  Die 
zweite  Collection,  und  zwar  von  umfangreich oren  Sermonen, 
hegt  gleichfalls  hier  in  Abschrift  vor,  wie  die  zahlreichen  fal- 
sehen  Worttrennnngen  beeeugen.  Die  8tncke,  technisch  ge- 
nommen  ,einfache  Sermone*,  ohne  Vorspruch,  sind  in  mehr- 
£Khem  Betrachte  recht  merkwürdi<^'.  Der  grossen  Mehrsahl 
nach  (die  Bltttter  44^ — 47^  nehme  ich  ans)  sind  sie  nimlich  in 
dnrduMts  volksthttmlichem  Tone  an  ein  Laienpnblicnm  gerichtet 
ond  trageoi  wie  ich  gUnbe^  die  dentlichen  Spuren  dentseher 
AbfiMsnng  an  sich.  Ganse  Partien  daraus  kwen  sich  meinem 
Ermessen  nach  ans  der  schlechten  lateinischen  Wortfolge  in 
gnte  deutsche  tibereetaen.  Ich  lege  eine  Ansahl  von  Stellen 
rar,  die  nom  TheU  auch  ihrem  Inhalte  nach  interesaant  sind: 
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19^  poaiea  pas.fus  ast  sanctus  Johannen  magnas  erumpnoi  in 
hoc  mundo,  natu  unuti  romanus  vix  rtdeijafit  tum  i)i  unam  in- 
sulanif  que  didtur  PathmoSy  ut  tbi  föderal  metalhnn  iit 
diumalu  Operator.  —  et  alia  multUf  que  nun  in  uuo  moise 
inUgro  narrare  valerem.  —  21*  et  cum  illum  voluit  ütunnn 
trumjmarum  expedirc.  —  20^  hoc  est  in  Dei  »eientia ,  iitnun 
tum  viventrm  ad  se  tulerit,  an  ohierit.  —  23''  Purificatio  hv- 
ginnt:  officium^  quod  noi<  Jtodir.  colimux,  Deo  ad  latidem  tt  iu 
ejus  matris  honorem^  nostre  domine  sancte  Marie,  hoc  debemus 
ita  venerariy  sicut  nos  etiam  illius  volumus  participes  fieri. 
—  ut  impleretj  quod  in  antea  Ugt  ju$9um  fueraU  Das  lange 
Stück  scbliesst  26":  nimiuni  longum  ett,  «1  vos  vestrem  fdm 
et  (  on  fessionem  dicatis  poH  oofutitutumem;  eonßdo  sperOj  mt 
eotUdie  hoc  faciatis  inter  V08  et  Deum,  nunc  eommendo  vos 
tarnen  Uli  et  ejui  mettri  ac  omnihus  ejus  saneH$.  —  27^  steht 
Iblgendey  ans  den  fransfisiiehen  Predigern  des  13.  Jahrfannderts 
woUbekannte  Gtoscliichte  in  eigenthttmlicher  Fassung:  emjut 
m  «ola  volns  exemphtm  <2tcsre.  fuü  guidam  dondnut,  ^ui  U" 
henUr  9uam  Q§ap9n  d$dit,  ftcU  auiem  iardiuB  quam  debtHrtt 
jumh  «flops»  stahaml  fnquenUr  ad  4tju$  porkm,  in  imbre  vd 
frigore  aut  nmu>  ealortf  €t  eUmahant  nimii  diu  foH  ütmuh 
ifiMim^  «ieui  ÜU  eomu&owand,  eonHgit  (28")  autem,  quod  idem 
dominu9  moreretur,  et  tuUt  efu$  animam  simm  mtgdue,  cui 
commieeue  erat,  et  ferebat  eam  ante  Donwuum  noetfrum  mm 
dMtamt,  quin  eueeiperet  eam  Hatim  ad  ee  in  consortium  alia- 
mm  honarum  animarum.  mox  ui  eam  angelus  ante  Dil  y/re- 
sentiam  detulerat,  suscepit  eam  gaudenter  et  jiisKit  tarnen  intt  riui 
expectavf. ,  donec  tUis  remiuieraret ,  qni  sibi  ricius  su(t  }>oua 
dederunt.  quornin  jirhanf  tot  milia,  quod  isie  angelus  rym  ista 
aiiiina  sepius  repulsiis  'st,  cum  voluit  arcer/t  re  ?/y.'/,  factns 
iste  angelus  nimium  ii  isiis  et  elamnrtt  ad  Ihuiünam:  J/omine, 
cur  dijj't  rs  Istinn  nnimnm,  quod  eam  non  suscipisy  que  tihi  stu- 
diosf  .it  i  teilt  coftidie  et  inrm  panprrea  ronsolahatur  sua  ele- 
vw)<ina?'  ,lfa  fecif,  ut  dicis,  sed  dimisit  to$  diucius  eotpectcure, 
modo  in  pruina,  modo  in  nive,  modo  in  ymbrSf  aliguando  in 
nimia  tstate.  qiii  mihi  interim  dahantj  Ulis  etiam  dtkee  jvruft 
rctribuere.  rcpürta  eam  ad  corpus,  ut  post  hoc  caieeatf  IM  ita 
tarda  sit,  sicut  hactenus  fuü',  potettie  bene  fctrs,  quam  stu- 
diote  idem  dominue  pottea  feetinavit  euam  agapen  faciendum! 
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widnf  mei  fratreSf  $i  .quid  bunt  velitu  facere,  ne  di^erati.'<.  — 
o.  o. :  mt'i  multHm  dilecti  —  mtne  vil  lieben.  —  SÖ**  quod 
juf/  inaiiiifttcfnra  (hantgetdt)  perire  dabei.  —  36''  heisst  es  in 
der  }*aliiisoDnta^redigt:  innovemus  iferum  notftrum  morem  anti- 
quutii ,  vtcofjnnsicnmns  ilH  fidem  nostram  et  confessionem  ^  et 
$ct»pemus  Uli  animas  noätraSj  et  verramus  ex  nostris  cordihvs 
tordes  amnium  no»trorum  delictorum.  abrenuntiatio»  er&io  tu 
JViMn.  nunc  9olo  Deiun  laudarey  quod  vo$  e$H8  vere  tUiut 
jraerty  flu  mm  nucepMwU  «1  nm  vestimenta  siln  ntbHemi^fmL 
MetU  corpU9  vetHhu  iegitury  sie  tegitur  animn  corpore  et  cor- 
p7{s  eH  vestinieiitum  anime  (vgl.  Wackeniagel,  Zettftchr«  f.  d. 
AHarth.  6»  2881).  9go  vidi  hiOf  Deo  gratiasy  voa  omnes  in  tnagna 
feaiimUia  twrtronun  reaHmm^  fUOidam  etiam  valde  laorimoniUt, 

—  3$^*  «t  «MIO  atMUf  eH  ix  tot  mlibu$  Juminum  mufore  ei 
tomkraHetm»  quia  poiiu§  hoc      priu$^  jtcod  luiutqwiique 

in  9dU  ktibebit  olm  oeeuUe  et  dolate  noctmf  nmi,  proh  dolor, 
wawK  omne$  agimu$,  ÜU  feuit  nenU  lahv,  in  loHMo 
inndiatur  pretormmH,  ut  mm  oeewrroA  oe  dnpoUti,  —  40  quod 
mo  non  HuU  vobi»  dieore  €t  proUaeiiaB  officii  tt  commtmw  in- 
ßrmiUaf  mei  et  Mffri.  qwmium  Dem  eoneeteerit,  noh  obmitteref 
fum  dieem  vaibie,  —  40^  iUim  Offnum  jneeU  anauatim  immo- 
lare,  quando  htna  c^^rilii,  XJUL  e$9et  oft  reeordationtm  iXüue 
noctis,  quando  iuoe  ßdelee  eh  Egypto  liberavit.  —  42*  achlieast 
lo  cena  Domini:  si  quif  talU  voluntatis  est^  dieat  poet  me, 
nämlich  die  oö'enc  Scbiild.  —  42**  hoc  est  ratio  grandii  (ditz 
iti  ein  ntdi  kin  rede)  et  iiisciu  Iiomini  difficilis  ad  exponendum. 

—  43*  Dt'.u.s  f>rccepit,  si  atjui  quid  superasset ,  ut  igni  com- 
buratur.  ifwul  -iitnißfaf ,  .si  lifuidj  in  iatn  causa  LaUat ,  quud 
expuni  in'iii'Uty  liii''/  r^'tiitntiiatur  ßancto  Spiriiui.  quod  ntilii 
faciendiuii  tsf,  qui  nichiL  horum  Jacio  quv  predico;  utinam 
quf  dixi  sie  dixisupm^  ut  V08  aliquando  indt  fructum  rf>strr 
anime  posmii»  liahere.  —  43**  et  nohtmus  nostris  prelatia  übe- 
dire,  ncut  equum  esset.  —  40*  (Kogutionum):  ille  -portal  nos 
diu,  cum  eum  offendimuSy  propter  quod  nos  tarnen  interim  eum 
eogaoeeimus  et  Hmemu».  non  vuU  auiem,  ut  tarn  inpune  fera- 
mue,  quod  eium  coniempnimue,  tieut  oUm  ßome  fecii.  in  tarn 
frtmdi  dmUOe  mml  boni  et  malt  eommixti,  pwreU  wutem  malis 
eepe  propter  bonorum  iMerceetionem.  cum  autem  mderit,  quod 
Mie  nohmt  meUorare,  empit  eoe  de  ecdeeia  eiciU  horttUanue 
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evellit  zizaniamy  ne  suffocet  bona  et  tUilia  holera.  sxmiliter  con- 
tigit  RomBy  quando  Deuin  nimis  (j variier  offenderunt  et  kae 
pro  nichllo  kabuencnt ,  sicut  et  non ,  proh  dolor,  facimus.  — 
47*  deiiide  cepit  ille  mos  adm  dcponi^  quud  noft  motc  simili- 
tudinem  facimw.  scquimur  criLctm  (Jhriffti,  processiont^m  pas- 
sionem  Hs.)  cum  mafjim  .mperbia  ac  grandi  !<tultieia,  et  uolu- 
mns  atteudere,  quod  nos  cmituplum  pejus  cottidie  deliiKfinums 
quam  i7?t,  qui  tnnr  repentina  morfp  tomterwit.  propter  (quod) 
nos  Dens  fofitma  non  ßageUat  vec  ferit,  (luotien^  »  xim  oßeudiniiis, 
putamuSf  quod  ille  non  videat,  quid  agamus.  —  hoc  est  nobis 
UfMindumy  quod  ille  tarn  pafi enter  no$  esopectaty  donec  moriemur, 
quioquid  nos  vivente«  posi  dormm  pr&jecimus  et  pwitere  nolui- 
nnw,  qitando  ohurimUB,  videbimtu  iUudf  et  id  atfuet  nos  tunc, 
hoe  ßtt  nobis  tarn  rectnB,  fttasi  nuper  feeerimm,  «e  nobis  mi- 
serisy  qtU  Deum  tarn  presumptive  eotHdie  prooocamusj  et  qmi 
dijfBrinm»  nwlram  eonfessionem  et  pemtmtiam  de  die  in  di$m, 
et  uHmamm,  fuod  not  diuiiui  irivamm  quam  facimMe,  Mfo 
non  decipiamu$  nomneii^iMf  tU  no§  üM  Idbofiomm  gfagrn 
dÜigamiUf  quo  pordamut  otmnumi  pnmUtamMi  aUgmd  htmif 
q%iod  tune  uweniamut:  nam  Deut  eet  nMt  Um  ßäue  eamerth 
riue,  quod  nee  unam  micam  defiraudoM  UUue,  quod  not  im 
ejus  nomine  noeirie  pauperihue  damue,  —  58^  mei  eimUium 
moe  eetf  cum  peeeata  euper  peooata  coaeenai,  —  54*  quemdo 
hoc  vidü  Dei  eeereiariue  Salemon,  wneertum  eet  eibi,  quod 
Semper  ddinquit,  nee  üUam  wduntatem  vd  uÜum  etudium  nuU 
habere  ut  emondet,  nee  cogUat  quod  impie  agat,  (nec)  pukU 
quod  juste  faciat.  —  55  ist  die  Sohltiung  des  weltlichen 
Ruhmes  seltsam,  (Wo  bei  dem  folgenden  Lobe  des  Apostels  An- 
dreas zum  Vorscheine  kouiuit:  dum  idxit  in  hoc  seculoy  mnm 
cognomt  eunif  nisi  tantum  illij  inter  quos  prcdicavit.  pOFfquam 
autem  morfinn^  eff  hvic  seculo,  tunc  cepit  Deo  vivere^  utt 
riefiir  unquam  -innituilo,  ex  tunc  quo  Ui<qu*'  hie  mvndus  ^tahit^ 
aiitjmentahi^ffy  honor  apostoli  de  dir  i)i  diem  mn(jis  (ic  in't-ii>  — 
Die  letzten  W  orte  des  Blatto^,  das  urif^efuhr  in  der  Mitte  der 
Predigt  endet,  lauten:  quando  quis  eum  trihulabaif  tasUio 
mc^is  diu 

Es  <^{lbe  nun  verschiedene  Möglichkeiten ,  das  schiechte 
Latein  dieser  ätUcke  zu  erklären,  durch  welches  ein  gutea 
Deutsch  so  wunderlich  wiederfje^ben  wird.   Einnwl  konnten 
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hier  lateinische  Entwtirfe  einea  deutschen  Predigers  vorliegen. 
Aber  hätte  dieser  26^  seine  Predigt  zu  Ung  befanden,  als 
dass  Glaube  und  offene  Schuld  noch  laut  gesprochen  werden 
noehten?  Und  wäre  dann  nicht  sein  Latein  überhaupt  besser 
gew<»den?  —  Wahrscheinlicher  ist  mir  an  sich  schon  eine 
andere  MOgtiehkeit^  daae  wir  nämlich  hier  lateinische  Nach- 
•eiuriflen  dentaok  gehaltener  Predigten  bentsen,  entweder  von 
dem  Redner  selbet  oder  ron  einem  seiner  ZubOrer  anfgeseiobnet. 
Ueber  die  Bedingungen  nnd  die  Technik  eines  solcbea  Ver- 
fiüifeoa  vgl*  meine  Schrift:  ^lieber  eine  Graier  Handschrift 
kteiniaeh-dentscber  Predigten^  (1890),  S.  26ff.  —  In  jedem  der 
beiden  Etile  gewibrten  unsere  StUcke  ein  sehr  beacbtenswerthes 
Zcugnias  ftlr  die  lelbeftiadige  Leistungsfähigkeit  deatscher  Pre- 
diger noch  Tor  den  Mineriten  nnd  Deminikanem :  da«  Wunder 
der  Wirksamkeit  Bertholds  von  Regensbnrg,  das  bereits  ans 
der  Geschichte  der  französischen  Predigt  verständlicher  wird 
(vgl.  meine  eben  genannte  Schrift  S.  55 f.),  möchte  sich  als 
noch  besser  begreiflich  darstellen,  wofern  wir  schon  für  den 
Anfang  des  13.  .hihrliuiidcrts  deutsche  Sermone  von  solch  popu- 
lärer Anlage  und  Behandlung^  wie  in  dem  Vorauer  Codex, 
VOTanssetzen  diiriicii. 

Noch  aul'  eiu  Moineiit  uiuss  jedocli  aufmerksam  g:emacht 
werden.  29'*  <?ftgt  Christus  beim  jüngt-ten  Gericht:  hot^pf.^  vmm 
tt  vngus^  et  albcryttstls  me.  Das  Verbntn  aUjerfiare  kennt  Du 
Cange  1,  H.)C>  fdemnach  natürlicl»  aucli  Hrinckmeier  1,  977)  nur 
aus  romanischen  Quellen,  Diefenbach  belegt  es  überhaupt  nicht. 

lieisst  es  im  Verfolg  der  früher  schon  angeführten  Stelle: 
ftii  debet  dvhüairtf  quin  substravissetis  vegtma  veitr«  antms 
mostro  Domino  f  ut  eo  cab<»Uic€t  mollius  in  nostrU  animahu$ 
ad  Celeste  Jenualem.  AvuAk  caballizare  ist  ein  romanisches 
Wort  (Du  Cange  2,  4),  wenngleich  es  in  lateiniseben  Urkunden 
ind  iMeiniseben  Chroniken  deutschen  Ursprunges  gar  niebt 
sehen  angetroffsn  wird.  Man  konnte  demnaob  Termmtben,  in 
dieser  Sermenensemmlung  iJlge  ttberhanpt  Lstein  vor,  das 
dnrcb  romanisebe  Appereeptioii  gegangen  war^  nnd  wenn  Je- 
mand das  emstlicb  g^nbte,  so  wftre  mein  Gefidd  für  altromani- 
sehen  Spraebban  viel  an  sobwaob,  nm  ihn  an  widerlegen. 
Allein,  ieb  denke,  die  Torgebraobten  Proben  lassen  dorob  ihre 
•sbireiehen  nnd  offen  liegenden  Germanismen  anf  die  Mntter- 
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spräche  ihres  iVuizeiehners  schlicssen,  und  wir  dürfen  uus  mit 
den  erwähnten  romaiiiüchciu  Worten  vielleichi  liurch  die  Mei- 
nung abfinden,  der  Aufzeichucr  habe  schon  an  sich  schlecht 
Latein  fj'  könnt,  einen  dürftigen  Vocabeivorrath  besessen  und 
deslialb  nni  eini«^en ,  von  Reisen  oder  sonstwoher  ihm  be- 
kannten Ausdrücken  nachgeliolfen.  Uni  jedoch  dem  Leser 
selbst  die  Entscheidung  zu  erleichtern  und  zugleicli  eine  sehr 
merkwürdige  Stelle  Uber  die  Gottesurtheile  nicht  wn  ver- 
schweigen, deren  wunderbare  Autorität  hier  noch  in  volkr 
Kraft  steht,  lege  ich  ein  Stttck  der  Sunmlungy  den  Sermo  in 
Epipbaoia,  ToUetttndig  tof  und  inteifniagiere  et  dem  deateelMn 
Gedankengange  gemäss. 

20^  (I)$ia  fe$Umkt$  $ti  twtmarum  toUrnfmiaiim  mma, 
quam  Domimu  imier  cmnipoUn$  dignatui  insUhmt  omnt  mntoU 
eceUtU  in  UUeia  9t  (ad)  wwn  lantätm  a^mdimm  dä  Umperß 
in  ien^puif  tii  «onelttt  Dami  mt  (Psaim.  83,  S);  jbmMoam  Ih- 
mino  in  omni  teimpon^;  quod  euet  noHri  faeiimdmm^  $i  j»ofta- 
mus  pre  nimia  fragiHtaie,  ftte  nohii  tmmtiMt  nuU  cmitm  mmtia 
Umfora  ad  hoc  comHittta,  ut  nos  ad  iüa  9pem  hab^amma^  in- 
Opern  vitam  ad  refrigerandum  et  ammam  leüßeandam  Dei 
(2 1  *)  miMficordiainm,  qvia  qwim  mUefi  mmnu  et  quam  rm 
eonira  $wtm  groHam,  non  eeeeat  iamm  ille  ewiinim  gmUuumm 
ertja  nos,  quin  consolttur  nos  in  omni  noftra  trtbulatione.  nunc, 
viei  dilectif  audite,  undr  ceneritj  quod  iate  die»  annuatim  tarn 
gtudioae  eelebratur.  J)eui<  ipse  Dominus  sanctißcatum  habet 
istum  dirin  tribt^  pnclaris  miiaculis y  quorum  quid  uniim 
in  eo  ffcis.^rt,  quod  nurifo  deberet  hic  dieii  mrwraii  {da>  1  De- 
ponens als  Passivum  gebraucht)  prr  totiiin  mundum,  primum 
mir  acutum  fnit  illoinm  trinm ,  quod  nora  {Stella)  y  que  antt-a 
nunquam  ridrhatur ,  lies  nifrs  ah  Oriente  perditxit  ad  Ticih- 
lehem,  quod  noüum  regem  querebant  rum  suii*  muncrihus,  qu^-m 
Ulis  propheiaitmn  habuit  quidam  eorum  anteassor,  qui  dictum 
fuit  Balaam,  qui  propkekmt  quondam  de  Chrürti  ortu,  »icut 
Dobie  dico.  dixit  (Numer.  24,  17):  ^orieiur  eteüa  ex  Jacob  ei 
coneurget  homo  de  Itratü,  qui  eonfrvnget  omnes  duce«  alieni- 
genarum^  et  omni»  terra  erit  poetemo  ejue^,  Jacob  emt  XII 
patriareharum  (unue)^  ex  quibu»  totm  mundme  plantatue  eeL 
ex  hoc  Jaceib  poeteriiate  natue  eet  Chrietue,  quod  fuit  ille  homo, 
quem  Balaam  dMtf  qui  eomurget  de  leraeL  Jacob  dieiue  eet 
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eiiam  ^ürad*  a  Deo  ipio,  quod  dicitur  ,Dmm  md&u^  eo  quod 
iUe  eum  vidit  oculo  ad  oetUum.  in  %Ua  prifvincia^  in  gtta  utud 
de  ChrUlo  prophetatum  esty  solent  onm§i  popuU  omnes  suas 
causas  aortiri  in  stelUi,  et  nm<  illius  artis  tarn  periti,  quod 
nu  hil  eo8  fallit  tUonim  sorsy  quin  vidwMt  in  »ifd$rib%Uj  utrum 
HU»  aeeidai  hone  a$U  male;  ideo  dicuniur  magi,  quando  Stella 
itia  oriAaiurj  guam  a$Ue  non  nooorttntf  eddumt,  quod  inier 
Jndeoe  iüe  komo  natu»  eet,  qui  deiberet  »ibi  »Meere  omnet 
ftfee  et  omnee  dueee,  et  quod  dominari  deberei  omni  mundot 
nam  omnee,  quo»  voluit,  rege»  et  ducee  eoneertit  a  paga  (31^) 
mtmo  ad  euam  ßdem,  ei  eat  omntftiM  terrw  de^t  n&»  t IZm  ho- 
wimee  ad  euum  »ervidum,  qm(»)  »cmU  J6M  decere,  oh  koe  t^e- 
rebami  ieii  rege»  «ua  munera  Jheen  Ckrieto,  que  ilU»  preeiO' 
nffUM  vidAaniur:  unu»  ajferehai  aurtm,  alter  thue^  terdu» 
wiirram,  ei  eeqaehaniwr,  quo  eo»  ip»a  »teUa  nmn  duc^tiif  et 
vefierunt  Jerusalem  et  inierrogahant,  uhi  esBet  rex  Jndeorum, 
qui  noviter  natua  esset,  quod  verbum  pervenit  usque  ad  regem 
Ihriydem.  tunc  jussit  Ilerudi  tt  eoschiii  jikujos  lumire  ante  se,  et 
iiiit m.njavii  eos,  quid  ulyiia  dicerent  de  Ul<>  novo  rege,  timc 
dtJLtruiit  Uli:  fVidimus  sUllarti  ejus  in  Oritsuie,  et  ideo  venimun, 
ut  eum  adoremns*.  tunc  ncisritahatur  ille,  nht  ('hriHtus  nascs- 
retur.  ei  dicebant  iHn-orum  periti^  quod  in  ßcthlehem  nauccretitr, 
quod  propheta  sii-  scrifn'rct  (Micha  5,  2):  tit .  Dethhhenu 
terrn  Jnda^  non  e«  minima  inter  prinrlprs  Juden,  ex  (e  euim 
duj'  uascefurf  qui  rer^ere  debet  popuhun  Dtu ,  qui  ex  J.'<r(ii'l 
nati  sunty  et  ipse  aahum  faciet  populum  suum  a  peccatis  eorum". 
tunc  dixit  Merodes  ad  eosdsm  magoa:  ^iie  et  querite  ipsum 


fuerum;  quem,  cum  eo»  eum  adoraverittSj  renunciate  mihi,  ut 
et  ego  i^eniene  adorem  eum*.  mox  ui  idem  magi  ab  Her  od»  di»' 
eeeterunt,  freee»»it  eos  Stella  iterum,  quam  in  Oriente  cogno- 
eerwit,  donec  eo»  perduaßit  ad  domum  (uH)  erat  puer;  ibi 
(«U  Ha.)  »tetit  »upra»  tunc  inirabant  et  munarahant  Cbri»to 
am  auro  et  thure  ac  mirra^  et  »ignißeahani  in  ip»i»  munerir 
hu»  iripUeem  patenOam:  in  auro^  quod  rex  erat  et  eet;  in 
Ühnre^  quod  Deu»  e»eetf  in  mirra,  quod  moriali»  homo  fuU, 
nam  prieei»  ten^^orthu»  eondiehant  h&mine»  mortiuo»  »uo»  mirra 
et  (23*)  aUU  pigmenO»,  ne  fetereni,  jam  audietie  unam  eaueamf 
gua  Deu»  ietam  fettieitatem  inidami  et  »ign^fioaviL  —  nunc 
ergo  audiie  et  alterom  eaueam»  quando  Chrietu».  annorum 
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etatis  eraty  tunc  venit  ille  in  hac  (die)  ad  Jordanem  fluvium 
ad  sanctum  Johannem,  ut  ihi  ah  eo  baptizaretur^  ob  (hoc)  tan- 
tummodoj  ut  nos  mundaret  a  peccatisj  que  nohis  ex  Adam 
adheaerunt  et  a  nostris  parentibus.  nam  unusquisque  in  fnrnt 
purgabitur  in  baptismo  omnium  illorum  peccatorum ^  que  ejun 
parentes  commiserunt  in  illa  pollutione,  dum  se  miscuerunt  ei 
dum  mater  ejus  inpregnabatur ,  quod  non  fit  sine  grandi  ini- 
quitate.  quod  non  adeo  loquendum  est  (hier  ist  wahrscheinlich 
etwas  ausgefallen),  quia  ipsi  scitis ,  quod  nullum  connubium 
tarn  legale  est^  quin  in  eo  satagant  magis  dilectioni  vite  qu^m 
Dei  voluntati.  in/ans  est  particeps  omnium  peccatorum  suorum 
parentum  ante  baptismum,  et  vel  Ade  delictorum^  quibus  sibi- 
met  et  nobis  secum  paradisum  perdidit.  cum  autem  citissime 
baptizatur ,  evit  illorum  omnium  expers  et  inmunis.  propter 
quod  significatur  Christus  baptizari,  ut  nobis  aquas  sanctificaret ^ 
quia  ipse  fuit  mundus  et  sanctus  nec  habuit  ullam  maculamj 
quod  sibi  opus  esset  abluere.  idcirco  sanctificavit  nobis  aquas 
baptismi,  quando  nos  inmundi  in  illas  mergamur  j  ut  mundi 
ex  eis  trahamur.  nunc  {nam  Hs.)  nobis  (vobis  Hs.)  est  (fehlt 
Hs.)  vobis  dicertj  quam  potenter  ille  ibi  suam  divinitatem 
ostendit,  ubi  sanctus  Johannes  cum  baptizavit.  nam  mox  ut 
eum  inmersit,  apparuit  super  eum  Spi-ritus  Sanctus  in  unius 
columbe  specie^  et  audiebatur  ibi  vox  sui  Patris^  omnipotentis 
Deiy  que  dixit:  ,hic  est  meus  dilectus  filius,  qui  mihi  bene 
placet  (22''),  ipsum  audite*.  post  hoc  possumus  esse  certij  quod 
nos  tunc  Deo  placemuSj  cum  nos  baptizamur  in  nomine  Patris 
et  Filii  et  Spiritus  Sancti,  quia  nulla  dubietas  esty  quinfiamus 
tunc  participes  sue  divinitatis  et  gratie  Sancti  Spiritus,  id- 
circo noluit  ad  baptismum  esse  sine  sui  Patris  testimonio  et 
sine  Spiritus  Sancti  aperta  visione.  jam  audistis  etiam^  qua- 
liter  si'cundo  istum  diem  sanctificatum  habuit,  qUrod  omnis 
sancta  ecclesia  sancto  baptismo  in  hac  die  Deo  desponsata  est. 
—  nunc  non  pigeat  vos,  etiam  audire,  qualiter  tercio  hic  die» 
a  Deo  est  honorificatus.  postquam  baptizatus  est  noster  Domintis 
Jhesus  Christus,  vocatus  est  ille  et  ejus  mater  S.  Maria  ac 
ejus  discipuli  in  hac  die  ad  quasdam  nupcias.  in  quo  decla- 
ravit  et  suam  magnam  pietatem,  quod  sibi  (non)  viluit  venire 
ad  terrenas  nupcias ,  ut  sciamus,  quod  sibi  non  displicet,  quod 
populi  nubunty  si  propter  sobolis  desiderium   uxores  sumunt. 
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m/m  propUr  delecta^ionu  amor^m  nee  fropter  lucri  avariciam. 
CM»  tunc  ad  eatdem  nupeiai  vinum  pennriaret,  dixii  ChritU 
mater  ad  ßlium  «ttirai,  tid  nottmm  Dominium  ChrUtum^  iia 
äomesticey  slcut  wnktim  tmutguisque  faettriei  ad  mm»,  cm  bens 
eonßderti:        tum  kabmti  vinwn';  quati  dieeret:  gwmiiam  fWfd 
im  digMiu9  es  m^  in  mairem  tumare,  lie^  Ut  nt  mew  creator, 
qma  U  eogno9eo  ad  omma  tUmmttm  H  miwrieordemf  ideo 
prmumo       diösn^  quod  tu  tarn  heM  muH;  9erumUamm  rogo 
le  «9»,  Mier  tua,  ut  tüi  mistirueat,  fuod  ipH  $p<m$u$  et 
mlii  hctpUei  tinum  mm  habmU  —  ut  p9r  hoe  intdUgarnuif 
fUod  iUa  ftOfi  dubUantf  quin  UU  pCBHi  ihi  mtU  vmi  fiteere, 
ti  vdUL  qmia  auim  iUe  prius  i^t^am  itftt  in  mainm  (23") 
tiagit  €t       «mlM  (inino  Hb,)  iui  mvete  in  omni  hmnüikiie 
MrvavH,  dixii  ad  «am,  quati  modeHB  corripiau  (eorripiei  Hs.): 
ifvui  «f<  mihi  ei  Hhif  mulierf  nondwn  venü  kwra  mea*,  nemo 
fui  fdix  est,  putat,  quod  eam  ,mulierem'  dieeret ,  quati  eam 
despiceret.  dehetis  hoc  audircj  qu^liter  hoc  dictum  est.  hominis 
bus  nou  eat  inuatumj  ut  signa  fadant;  sanciissimo  homini  po- 
test  bonum  videri^  si  impetrabit  apiit  Deum  sua  ohsicrationej 
ut  Detis  j)er  rjus  vuluntfitein  aliquid  mirabile  faciat.  non  nego 
üiT/H  ii,  quin  Dem  permi'^' i-i/  suis  Jidt  Uhus ,   nt  Uli  in  ejus  no- 
hixiit  n(j(iiit  :  >  iraculaf  quud  hime  cnftidit;  v{<leint(s,   cum  pvi  shi- 
U^ri  precipiuut  (  percipiunt  Iis.  i  fluenii  aqur ,   ut  illa  (zweimal 
TU  I  revm  in  se  nou  recipial,  it  cum  interdicunt  {(jnito  jerroy 
ui  innocenlem  non  comburat.   t<nuf  n    in    ret^ponsu ,   quod  sue 
mairi  dedit^  dedaravit  nobis ,  quod  non  est  homiuix  juft ,  ut 
tigna  faciat  temere  H  eine  grandi  causa,  ideo  dixii  nodtr  /Ju- 
minus  Christus  ad  suam  matrem:  quod  tu  vis,  ut  faciaw,  inihi 
(non)  a  iua  humanitate  innatum  est,  sed  est  mihi  a  Deo  uatum. 
fttemira  dieU  ea  nichil,  ait  tantummodo  ad  ministron:  ^quod- 
cunque  vobit  meut  ßUue  dixerii,  faeite.*  erant  antem  ibi  lapidee 
ydrie  tex  poeUe,  im  guat  poierai  muUmm  imfundi.  tunc  pissit 
iUi  tat  aqua  repleri.  et  impUeervmi  eae  usque  ad  summum. 
ttae  dia>U  mmMt:  ,nmne  Junmie  ei  forte  Uli, 

tecl«!«.  ci  taianm«.  mom  m  iUo  gustavit,  visum  est  tUh 
mOimt  «tMM»  eeeet  quam  aniea  mUmm  in  illa  die  btberet. 
^^oemtUtpoutumadteetaU:  ,omnie  hämo  dai primo  honvm 
et  cm,imeMaH  fuorint,  tmnc  panit  id,  quod  deUr^us 
'^.tocfitUtniamm  eigmmm  (33*),  4«^  ^^^^^ 
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jmlif  manifetkMit  potentiam  sue  glorie,  et  crediderwui  Im  Bum.  — 
jam  acitiSf  qmd  hodie  «ieietM  venerari;  videte^  ne  vo9  ijpMi 
prtfudieeiiB  taU$  ^ratie,  quam  Dem  in  hac  die  onmi  wnJ» 
dignatut  ett  manifeBtofre,  tibi  id  n^quMSli»  imiiari^  non  piftai 
vo$  imiUmri  ewm  omni  iXUt  humiUtoUf  fium  wbi»  Dnu  dign&ti/r 
eoneedtre»  eredtU,  puul  nt  rtx  rtgtm  et  Dem  omntiiiii  ä/eomm^ 
et  quod  ^m  deUae  pro  vohie  humanUaiem  aeeumpeerii  ei  pro 
ooHt  mortum  fuerit  ei  in  eadem  eame  reewrrexerii  ei  ad  edoe 
in  eadem  eame  atcendU,  et  offereOe  ei  aurum  et  ihm  ei  wirram 
eieui  iüi  reges,  qui  eum  vieehani  eimt  euie  munerihm»  per 
omnipotentem  Deum  konorate  ietum  diem,  k€d>ete  iUoe  regee  im 
eseemplutn,  qui  nichil  alind  de  eo  «lowntni,  mn  trieetimm 
proame  (pamte  Hs.)  de  eo  ^ropheimnf,  qtUa  neva  eMa  oriffnr, 
quod  tune  certi  eesent,  q%Ua  ilU  naim  eetet,  cui  omnie  terra 
deberet  atibici.  ille  jam  venit;  jam  credite  vos,  quod  vohie  ve- 
nßrit  in  salutem,  et  aalvainini. 

Wer  die  treuherzige  Ansmalnn^  des  Verhältnisses  zwi- 
schen Maria  und  Jesus,  die  naive  Uml)il(]ung  der  Bibelstellen, 
das  unzweifelhaft  Deutliche  in  diesem  unbehilflicheu  und  fehler- 
haften Latein  richtig  einschätzen  will,  vergleiche  das  Stü «  k  niit 
Predigten^  die  durchaus  dcnseliien  Stoff  aus  denselben  (Quellen 
behandeln:  z.  B.  in  meinen  Altd.  Predigten  1,  108  tf.,  9,  HO  ff., 
23 ff.;  Kelle's  Sj)ec.  Ecelcs.  37  ff.,  und  meine  Studien  zur 
Geacb.  der  altd.  Predigten  1,  4Uff. 

2.  Die  zweite  Partie  wird  durch  eine  einzige  Lage  ge- 
bildet, 8  Blätter,  von  66*— 03^,  kleine,  zierliche,  überaus  stark 
abbreviierte  Schrift  noch  des  13.  Jabrhonderts  mit  rothen  Titeln 
und  Initialen,  auf  je  31  mit  Tinte  gezogenen  und  yertie^  ein- 
gerahmten Linien.  Die  breiten  und  erhaltenen  RAnder,  anf 
denen  man  die  eingestochenen  Pnnkte  noch  bemeriLt^  eind  nul 
Tersehiedener  Schrift  des  15.  Jahrhunderts  bedeckt;  Aber  den 
Inhalt  dieser  Eintragnngen  spreche  ich  aber  erst  bei  den 
Blättern  137  ff.,  wo  diese  Hände  wiederkehren. 

56«  enthält  anf  18  Zeilen,  nach  denen  der  Rast  der  Seite 
frei  bleibt,  den  Schlnss  einer  Vorrede,  der  mit  den  Worten 
beginnt:  —  ipse  Dommm  Dem  dnodeeimo  anno,  non  doeenef 
eed  interi  ogans,  iwoeniiwr  in  iempio . . .  nnd  endet:  meiern  la- 
horie  mereedem  ab  eo  depoeeai,  gm  omn%e  hont  primeipiwm  eei 
et  fuis,  eui  htm  eU  ei  gloria  per  infinita  tee^darmn  soeiila, 
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amm.  Dusem  F^Ioge  fi^goi  ftlnf  Pjradlgte&>  and  swar:  66^ 
(1)  naUmiaU  Ihmini  $ermo  hcnuß,  Ihds  te  habmu$,  hont 
fmmUf  (Tob.  5, 6)  ise  verha  lhhia$  junior  diaeii  an^elOf  ad 
$jm  dnealvm  a  Deo  nmao.  57^  grmUt  venumdaH  eoHo,  amen, 
—  (2)  Jim  oormo.  A^aruU  heni^itat  ei  humamia»  SdhiP' 
im* . . .  (Tit  3,  4)  in  itti»  verhU  fommu$  noiare  guatuor 
oirta  naiMiatem  CkrioH,  58*  iimn  iorenlar  eälemfi  ooltu  (bai. 
tö,  3).  —  (3)  In  e&na  Domini  oormo  hontu.  ffoe  est  eorpuo 
meum  (1  Cor.  11,  24).  quinque  eirea  hoe  verhum  pn  ciptie  sunt 
iiotanda.  59**  quas  presbiter  Deo  jam  reconciliatus  cum  gaudio 
omnes  sumpsit.  —  (4)  Item  aermo,  ut  supra,  de  cena  Domini, 
Si  non  lavero  te,  non  hah*  bis  partem  mecum  (Joann.  13,  8). 
dura  est  hec  senterifia,  acä  iamm  pia.  Gl^  qui  eum  vult  trac- 
tarf ,  qui  jam  sultliinatus  rcgiiat  in  celof  —  (5)  61''  fuliiu^ 
Uebei'öcbrift^  Beatus  üiV,  invenit   sapientiam  .  .  .  (Prov. 

3.  1 3\  multum  Inudantur,  qui  sciunt  sihi  precavere  ab  astutiis 
(fin},(di . . .  bricht  63^  &b:  nuUi  has  o(mtemp9erwU  nisi  tru» 
jmeneg. 

Diese  zweite  Partie,  das  mangelhaft  erhaitene  Vorwort 
und  die  fünf  Predigten,  bilden  den  Rest  eines  bisher  unbe- 
kmBten  Jagendwerkes  Bertholds  von  Regensbrnig.  Den  Nach- 
weis daHir  will  ich  an  anderer  Stelle  beibringen,  wo  denn  aaeh 
der  Inhalt  dieses  Quaternio  vollständig  gedruckt  werden  soll. 

3,  Die  dritte  Partie  befasst  nur  einen  Senio,  64'-  75*, 
die  Blätter  sind  15  7  Cm  hooh,  10*3  Cm  breit,  also  etwas  kleiner 
als  die  der  ersten  und  sweiten  Grappe*  86  Zeilen  steben  ftof 
den  Tintenlinien  Jeder  Seite,  die  Schrift  dos  13.  Jahrhunderts 
ist  sehr  klein  und  eng  mit  tingemein  vielen  Abhreviataren, 
sehmncklos  mit  Ausnahme  der  rothen  Titel.  Zn  dem  fran- 
steischen  Charakter  des  Dnotns  passen  die  firanaösischen  Wen> 
dugeo  nnd  Spriohwi^rter,  welehe  yereinseli  (sehr  sehleeht  über- 
liefert) vorkommen,  aber  anch  der  Inhalt  Es  smd  nämfich  in 
dieser  Lage  8  Plredigten  anfgeseiehnet,  die  letste  «iTollständig, 
von  denen  die  ersten  5  tu  vitiitusione  ttberschrieben  sind,  die 
drei  letasten  tn  itnodo.  Bei  genauerem  Zusehen  findet  sich, 
dass  die  erste  Gruppe  aus  dem  Cistercienserorden  stammt,  doch 
sind  die  Predigten  keineswegs  dazu  bestimmt,  bei  den  in  diesem 
Orden  pHichtniässigen  Visitntioncn  der  I'ralaten  in  den  ihrem 
Hauc»e  untergeordneten  Klöstern  gehalten  zu  werden,  sie  wenden 
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sich  vielmehr  an  die  PrftUten  selbst  odcL  belehren  sie  Uber  die 
Pflichten  der  Viaitatoren.  Daraus  ergibt  sich  bereits,  da«8 
diese  Predigten  nar  auf  dem  jihrlichen  Qeneralcapitel  des  Ordens 
%a  Oiteanx  können  gesprochen  worden  sein  und  Ton  einem 
Prftlsden  in  sehr  hervorragender  Stellung  abgefiasst  worden  sind. 
Daau  passt  es  denn  anoh^  daas  die  folgenden  8tttcke  auf  Syn- 
oden vorgetragen  worden,  was  gleiehfalls  auf  die  höhere  kinsh- 
liehe  Wttrde  des  Predigers  —  denn  alle  rühren  von  dinem 
her  —  an  schliessen  gestattet  Im  Felgenden  hebe  ich  eine 
Attaahl  heaeichnender  nnd  merkwürdiger  Stellen  ans.  —  (1)  64* 
In  mnUteUme.  Fmtra  fttos  miiiahU,  si  rede  a^atU;  ei  mm 
qmhu  ardinaU  drU,  dUee  (1  Reg.  17^  IB).  tmde  9trhim  gra- 
vUer  didtur,  et  stt  twntm,  ifeUt  nnUt,  vadii  aae$rd&$  aä  mfnodmm; 
vel  proeul  dvhio  timüüer  did  p(ft$Hf  quod  prelatutf  vdii  ndU, 
tenetur  ad  visitandnm,  quoniam  ipsi  committitur  subditus  ad 
l  U^tuditJidu m.  Der  l'r.il  it  darf  schon  um  seines  eigenen  Seelen 
heiles  wegen  diu  ihm  obliegende  Ptiicht  der  Visitation  nicht 
vcruachlä88i<ren.  nnds  non  est  credendum,  quod  ingi  rat  !<e,  sicut 
credtirit  aliqui  inimis  periti  et  maliciosij  qui  non  vellent  visiiari, 
qui  si  Iii  lies  sunt  tquo  scabioso  et  farcinoso,  qui  inmquam  reibt 
viderc  striijilem.  Gottes  Gebot  und  die  Regel  (ohserrancin  rt  (jn- 
lari.s,  reguläre  d<errfiiw,  regula  —  passende  Ausdrücke  für  die 
usus,  insfitutioms  und  iiisfitufn  der  Cistercienser)  müssen  in 
den  OrdenshUusern  unverletzt  bleiben.  (t>4^)  Der  Visitator  darf 
nicht  zu  streng  sein,  soll  nicht  persönlicli  verfahren,  soll  die 
gefährlichsten  Schäden  bei  den  Prälaten  selbst  aufsuchen.  Dabei 
gilt  das  Vorbild  Gottes  als  summt  imUatorU:  wuU  Domimm 
demi  bomu  eyrurgieiu  ad  omnem  9dt9uraim  4odem  ferro  fum 
titttHr.  —  nola  quod  wm  eadem  dr^  vtrbtratwr  tervus  et  ßUu$f 
nee  sofern  iamtrwMnto  frangitur  ferrtm  st  isesitfir  Ugmtm,  — 
wnde  homu  prdaUu  debti  stsssicut  honiu  c^rurgieiu,  gwf  jurtmum 
»drtdU,  cui  (65*)  st  podmodum  apponU  9wnUaitmf  vd  sieui 
pta  mciter,  guB  pnuB  «erftsrot  jmsnim  st  poH  wrhera  prAei 
ad  tugendtm.  —  non  sntm  d$bd  permitterey  quod  minorßt  oon 
ealcerUur  a  majoribu§j  ut  ihi  dt  equalitas ,  ubi  debet  etss 
fraiemUa$,  —  nola  qttod  poH  ddtadonem  dsftst  sms  antmortim 
Btdado,  —  ceaare  debH  hanorwn  Ump&raUum  superflua  dna»- 
facto  |wefft<2snci«m  st  offidaHmm  —  (eine  Klage,  die  bd  den 
Cisterciensem  schon  vor  Ablanf  ihres  ersten  Jahrhunderts  erhoben 
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ward;,  debet  igitur  pi'elatus  acdonsi  wUre  prettdendum,  n 
«tili  inietUi  eirea  spiritwUium  observactonmn  — .  muUi  enim 
mnij  qui  plus  sollictti  sunt  de  nsinnhus  quam  de  animahui 
(ein  sehr  bekanntes  Wortspiel;  das  bei  Jakob  von  Vitry,  J^tienne 
de  Bonrbon,  Odo  voii  CheritOB  etc.  vorkommt).  —  65"  nofa, 
^votn  8olltcitu8  egset  quxlibet  vestrum  (also  eine  Znhörereebaft 
▼OD  PräUten)  I  m  re^na  (Frankreichs)  nbi  gpecidliUr  t§ut 
ammi$$a;  guanium  eUam  e9$et  $ollieitmf  ti  conmi$»u$  €$$$t 
nbi  ikttlamu§  regiw!  ti  eerU  commltMi     frelatU  wiima,  pro 
qua  €hr%9tm$  mereaior  non  insipieng  (diese  seltene  Wendung 
begegnet  auch  67*)  iemUipium  dedUf  p^rdieumii  igi^  arfpU 
dAet,  fui  iatUum  ikuaurum  tum  cuttodü.  —  «Ism  «idsre  deftsi 
prdahu  aocionei  affeialium:  n  niU  dUct^  circa  irnnparaUum 
tdqmiieumem,  tilrtMi  9eiUeet  in  manu  nm  proßciani  vel  d^ieiant 
UmporaUa  hecy  ui  proprie  non  ifUendan$  uHlUaii,  Hd  ecmmnim, 
^  in  fuo  tangitur^  quod  prdatU9  deb§t  inquir^TB  de  eonoeno' 
dombm  prdtüitmm  mAditortm  (das  ist  nnr  bei  den  Cister- 
eiensan  müglii-h,  denn  sie  allein  haben  die  Einrichtung  der 
Tochterklöster),  utrum  scilicet  sint  ordinati  vel  malif  cum  bonis 
rrl  malis.  —  et  nota,  quod  videre  debet,  utrum  ordinati  sliU 
ud  intrauro.H  per  varifatem^  nd  extraneos  per  pietatem.  —  66* 
iUm  vtJere  debmi  prelati^  si  ordinati  sint  subditi  ad  extra- 
neos  per  pietatem^  nt  conäencendere  sei  mit  pauperibits  et  hone  sie 
tos,  siciii  deret,  s\tscipere.  —  noia^   qualiter  suscifimdar  hos- 
liitffi.  —  ro(frmus  Dominum  etc.  —  {'2)  In  vitiitacioiie.  Fratret 
tuoa  visitobis  (1  Reg.  17,  18).  per  meditim  collacionis  et  hretriter 
l>ii cedendo  scire   dehemtfft,    quod  prelatott   nosfroa  duo  movere 
debenty  mbditos  ad  msitandos,  scilicet  ttmor  et  amor.  —  ad 
uiitadonem  oogii  rigor  precepti  (Cisterc).  —  et  ideo  obedien- 
dum  ett  ei  «teilt  Iho,  quia  non  mroet  offeium  humanum, 
md  dipinum,  neut  eardinnlis  a  domino  papa  misaui  facU  ojß- 
dum,  non  proprium.  —  66 generaliter  autam  noia,  fuod  vUi- 
iacio  prdati  debet  eeee  feeUna,  discreta,  perfecta,  severa  et 
he»igna.  —  exemphum  minorie  prelati,  qui  preeenit  vieitacionrm 
mo/orM  (Cisterc.).  —  exmphm  epiecopif  quietupenditeidepimU 
mferiaree  pr^atae,  quaodo  negfiffenkr  agwU,  —  vUUator  enim 
moHue  euae  esatendere  non  debet  eupra  jue  vel  contra  jue,  eumt 
enm  fiUdam  prelaUf  qui  pro  voluntate  eua  wdunt  pvnire.  et 
eet  eie  vduniae  pro  JegOf  —  eimüee  Daeiano  eeterieque  Orannie, 
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qvi  contra  If'fjem  maUßco»  mitinehant  ei  iwMcenU»  puniebanL  — 
66*  agwU  igitur  indiscrete,  qui  legeSj  et  prectpw  legem  ^irinam 
fum  etmeuluntj  cum  aliter  pociw  visitare  eit  emrare,  —  ei  mUi, 
fUiodf  quia  ialee  vmtatores  non  visitant  eeeundum  legem,  Dem 
mttoHl  eo$  eeeundum  jueiieiam,  sicut  rex  msitari  feoU  mufer 
MltDOf,  ftMnda  Judicium  injuttum  faeiunt  —  vieitado  tune  eti 
perfadOj  fuando  nuUum  euffortaif  nuUum  eaxHudiL  —  eumi 
«Htm  fttidam  tieui  unhme,  gilt  tupefwjilai  ad  fuUoe,  —  eumi 
mm  fuidam  jpreiaH  eieut  eennu,  fui  eupereonmUat  «epam  «b  ea 
jpartey  gue  eet  inferior.  —  67*  vieOewe  dekei  euper  famiUaree, 
eoffnaioe  et  eoUateraUe  prelati,  —  ad  Utteram  eue  religiom 
(s^  Ordensgelllbde)  non  eongrua,  wH  qui  drfmwU  habHum 
dauetralem  et  mtam  dueunt  eeeularem,  —  nota,  qualiter  eeeun- 
dum hiumanae  legee  puniuntwr  paeie  eommume  perturbatoree. 
—  vieiiaeio  eevera  . . .  ge  abfttre  lor  fortereSte,  hoc  eet,  UMam 
ab  eie  omnta,  de  quibue  amßdunt  —  (Solche  Sprichwörter 
sind  bei  Guillanme  de  Mailly  sehr  häufig.)  —  eed  heu,  hodie 
veniunt  in  capitulin,  comedunt,  dormiunt,  querunt  et  trans  ferunt, 
aiitjuiit,  non  puniunt!  schlicsst:  dehet  esge  vi-sitacio  .  .  .  nt  eos 
exaltet  Deus  in  die  vi8itn<  ion{s.    qaod  aohii  ctc,  —  ^3)  Item 
in  visitacione.  Descemli  in  urtmn  uucum  (Hs.  fii'  inn),  ut  ridriy  m 
pomn  eoiivnUiiim  ((Jaiit.  T),  10).  /n'rlnfns  in  tcch:sia  Ih  i  jxniitnr 
mrut  firtcl'nius^  et  sine  dnhio  tot  htiöet  ortos,  quof  habet  >  i  cl^^nian 
«ue  Juriüdiccioni  commissas.  ■ —  n.nlat  prelatns   in  clait^frttm 
sihi  commi-^^vm,  nt  delectetur  et  rejiciafitr  frui  tibns  bonorum 
ojirruni  ibidem  n' pertorum.  —         diligentia  inqnirat  —  exem- 
plum  Nomanorum,  qui,  quando  dicebatur  eit,  aliquod  regnum 
esse  sibi  rehelle  nec  obedire  velle,  non  credebant,  sed  nunciotf 
mittebant  ad  inquirendum  ecce  quod  doeet,  quod  prelatus  des- 
eendat  pereonaUtor^  videat  presendalif'r,  seiai  certitudinalit^rf 
antequam  puniat  eentencialiter.  —  vel  si  necesse  fuerii  de- 
ponere  vel  elongare  (Cisterc),  hoc  eet:  deponite  prelatum  ei 
fautoree  eive  collateralee  ipeiue,  —  exemplum  beaii  Martini 
J^tnmensis.  —  68*  exemplum  eaneti  BenedteH,  ^  ortue  eigni' 
ßeat  rdigioeorum  collegium;  eicut  enim  in  orto  eunt  enrhoree 
ditteree,  que  non  eundem  faduni  fruehm,  eed  äUerum  et  aUorum 
eeeundum  varietatem  plantairum,  eic  eH  in  rdigione,  fuomam 
ibi  eunt  pluree  pereone  varUe  offUiie  dedite:  Ate  enim  eacrietie 
prooidei,  hie  eoijuine,  iUe  eeUario,  eed  uUue  infinmtriOf  et  eic 
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aUU  (Gistere.).  —  dieitur  enim  mUganitr  et  hene:  qui  non 
faeU  fuam/dio  ,poiM^  mm  faeit  fwmdo  «uZi.  —  nd  doUndwm  est 
kadU,  fmoniam  aUqimdo  MoUbat  €t§e  rdi^  (68^)  veldm,  crtmi 
mmtmM»  prapUr  wifieiaUm  honormm  operum^  nd  mocZb,  quaniwm 
pUntu  facta  ett  im  dewriumt  oltm  vMat  in  cUnutrit 
tarn  dÜuoium  laerimarumy  quamm  mcriti»  tolm  mundm  irriffa* 
hatmir  —  Ae»  hodie,  quam  eanturbaH  itmt  findM  in  rsZtj^MMt 
6l  dfffteeoft  wwKt  fiueiua  in  tteuktribut!  puto,  n  a^ßtue  fomtea 
dtßutrmdy  adhue  arhoret  fruetySioarmt,  —  Die  erste  Predigt 
wird  hier  vom  Autor  citiert  als  ut  «upraj  wodurch  er  sich 
wohl  auch  für  jene  als  \'erfassor  hekennt.  —  non  dehet  esse 
ruptura  reijularis  nistodie  (Cisterc).  —  69"  item  videre  dehet 
prtfbttuxj  si  devote  ßat  divunnn  ojßcium  et  intente.  voces  enim 
ronsfnie  yarritvs  .<i7tnt  avium  ml  volufriim  »firiiualium  in  mtri- 
hui<  mnjrgtafi.'^   dirine,  que  resowrr   drhent  iJi   orto  rcUgn  iii^t 
'perfiictr.  acd  lien   hodie,  quia  coiitcin ^ßnitur  ojjicium  divinum 
...  damit  schärft  der  Prcdinrer  die  (Gebote  ein,   welche  die 
L'tus  anti'iviores  der  Cistercienser  im  ersten  Theile  f  Mig:ne  IHH, 
IBi^nt}". )  darlegen.  —  Schliesst:  ut  mdMat  iqitur  prtlafus  i  t  corri- 
gat,  dieit:  Descendi  in  ortum  nucum  (Hs.  meum)  etc.  —  (4)  Item 
fA  vUitacione.  Descendi»  itH  divite$  mundani,  ncut  ridmnus, 
otia$  habmi  et  vir^ta  nut,  ad  que  powt  lahor&a^  deseendunt  ad 
tpadandum  et  recreandnm .  in  agris  enim  minm  bene  cultts  non 
inveniunt  frequMilter  nut  «pMiof  et  tribulo$,  et  propter  hoc  ad 
totes  rffjrnH  descend&re  fum  eet  reereado,  eed  texado.  —  69^  (tocue 
feU^ionie)  loeue  demienUf  non  tim^  veniwm,  loeue  ivUrroeuaf  non 
Hatit  eetum»  loeue  fiamoeme^  rivire  bmiant,  non  ienelt  hi/tmm»  — 
70*  obeeuxanaia  regiuiairie  —  eenoleihimonee  emm  aniiquorwa 
ewei  itolmd  f^^edtm  eepee  eiee  cHauetra,  —  quando  pro- 
—  denegmt  munuecuia  (CSsterc.),  prooident 
ftmpertaii,  reetrinffiiint  diemreae — .  healue  Benedieiue  et  alii 
jMfroM  ed^ottoofWttt  eepem  %,  0.  daueuram,  etatuta  patnm 
(OMlerc.)|  «t  mekU  intmeat  «miniMiiifiii.  et  nota,  quod  fmlgaTiier 
dimteir:  bottte  «atre  requiert;  koe  ideo  dieo,  quia,  qm  fnodo 
paeemni  Ikmn  h&nie  operihte,  o&  ipso  poet  mortem  ineitahuniiwr 
si  paeernttst  dimtiie  epirilmoiliibue,  —  70^  religionie  etatue^  in 
fuo  multe  ßtenmt  reodaUonee  perfeetie  tmimahue  (Oistere.).  ^ 
Schliesst:  Deue  orU  partie^^  nos  faeiat  in  via,  qui  post  orti 
descensum  suos  coronat  in  patria.  —  |^5)  Item  in  oititacione. 
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Vndam  et  videbo  frair€§  meos  (1  Reg.  20,  29).  Vulgariter  dicitur 
et  multum  bene:  ce  o  ke  orlne  aoit  uoit . . .  qiiei  (?)  ne  doat  et 
«tue  dubio  minus  movetwr  quilibei  eae  auditu  quam  tx  mnt,  Mo»»- 
dwn  iüud:  fBegniue  irritanf  ammvm  demista  per  awrmn,  quam 
jftte  $wU  oculis  subjecta  ßdelibtu^  (Horaz,  De  arte  foKL  180). 
propier  hoc  dMemd^re  dßbetprdatut  et  videre  fra^n»  9mo9,  «1  «r 
dMemuu  —  et  ex  vieu  magU  momatwr.  —  71*  eet  enim  peeetUor 
eiaU  eetUBf  gut  wuUt,  ui  prfctptMur  tit  foeeam,  vd  eiemi  fireeedr 
tue  (?)^  gui  vadü,  ut  h  eudmer^oi  »n  aqutm,  —  et  preeipne  debet 
arguere  pigroe,  gut  eimUet  eunt  etaiuie  et  ymagimbue  d^pUHe^ 
,  gm  viden^  eeee  magnum  gmd,  et  iamea,  wm  eet  in  eie  uee 
eeneue  nee  guttue  nee  motue,  —  iolet  emm  emU  in  eUnutrie  mfim 
eieut  in  nwnerie,  gue  mdkü  emmme  eignificatf  et  tarnen  magnmm 
loevm  oeeupat  et  optat,  quod  ponmtur  in  prindpie,  Jhaem 
gebt  herror^  daas  der  Flrediger 

Bolioii  kannte,  aber  mit  ibrem  Oebranobe  im  Deeimabj  stea 
nicbt  vertraat  war,  denn  es  ist  falsch,  dass  die  Noll  aa  die 
Spitze  gesetzt  werden  will.  —  nota  de  bwrdonej  qui  tnoratur 

tnter  ape»  et  mel  sugens  et  nuUum  dr  ßoribus  colligens.  bwrde 
ist  hier  =  franz.  bourdon,  die  Hummel,  vgl.  Du  Can«?e  1,  781. 

—  71**  nt  iiarrat  Valeria.^  ( Maxinius).  —  et  tdeo  ire  dt^bti 
prelatvii  ad  uistnit'udum,  quod  ßt  per  verbtim  prcdicacmnis. 
est  enim  preda  <i<  'o  ^ioit  apeculvm,  quod  homini  demonstrat 
macula«  fneu  i,  qua!<  i(i.'<  nun  advcrtehaty  quaSj  cum  vidmrxtj 
currit  et  Inrut.  .scd  mulfi  m<nt  xiciif  mnlier  deformi.s ,  que 
nunqnam  wHet  mdere  t<peculuin.  et  si  neijlirfeutex  eos  viderit  ad 
doctrinam  suseipimdam  vel  pi  niienciam  facieudam,  conDiiina- 
toria  vel  pungitiva  verba  debet  proponerCj  sicut  magi^ter  puero 
comminatury  quando  mdet  eum  lectiottem  nnf/Ugere.  —  72*  eunt 
tarnen  cdigui,  nec  etiam  eeneolaeume  eunt  digni,  gwi  eempet 
voUttU  in  proeperitate  olMre,  »tatim  in  adoereiiate  wiMiinii'ifliifei 
eimiles  pied  mairivjK  qui  neacit  vivere  preterquam  in  OfiM, 
eed  eaetra  poeitue  ad  eolem  etatim  moritwr,  sicut  cymrgiem 
poet  muUas  teeeiones  mnitatem  phnariam  — ,  SchlieMt  79^: 
propter  hec  igitur  omnia  dieete  dthet  prdoitue:  Vadamue  etc. 

—  (6)  Item  in  simnio,  Isti  euntf  gui  aeeedunt  ad  JMwUnmm, 
ut  mimetrent  ei  (fikeeb.  4l(^  46).  eeemndum  eerium  pulgaeHer 
dietumi  verbum  dMeum  mukum  eaUtf  koe  eet  dietu:  pavole 
deviaeie  mot  ywA,  et  propter  hoc  2>i>iiitfNce  hodiema  die  eHi 
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famxliam  etigens  spirtUiaUm  iptam  tdli  paeto  redpU,  que  igiiw 
ifinguiariUr  mini$trabit.  — •  nd  quidam  iwU  sicut  noctua  vei 
huhoj  gut  himen  fugit.  immo^  guod  pejus  est^  doctos  fugiunt 
$imäe»  puero,  qui  ieolas  fugit  et  negligit.  tinde  miror  de  taUhuB^ 
ftd  etei  nMt,  qualiUr  alias  due«ir$  pnmimmi,  —  txmwplvm 
dt  viaU>r€f  qui  mam,  quam  ignorat,  itUerrogai.  —  prtdicator 
tomen  prMeationU  dthet  eorda  leMerß  m&vendo  ad  eaniri- 
eiontm,  (78*)  aper»re  movmdo  ad  ernfstnonem  ^une  ««mtnor« 
doetritts  «emefi.  ^  quia  nul  fuAent  in  are,  in  carde  fei.  quot 
enim  debermt$  eurare,  podui  oeeidwi^  mala  m'la,  malo  exemplo. 
—  m>ia  üontra  awtros  preUito$.  —  Sohliesst  mit  dem  Citate: 
Jo6l  ly  13.  —  (7)  78^  in  Hnodo,  S^paravit  vas  Dtminut 
ab  imni  proprio,  ut  terwniü  ei  (Num.  16,  9).  dieiiwr  vtU- 
gofiUr:  et  vermem  (iskohl)  paehm  vineit,  hoe  ett  didu:  cone- 
Dant  1«  neiiit.  hoc  eondidtme  preeenUm  famÜiam  Dominus 
eligit,  ut  euo  eertneio  manciparet  — .  74*  non  ertim  decet  eos 
convereari  nisi  cum  hominihurS  sui  ordinis,  et  precipue  .separari 
debent  a  consorcih  mulieruin  sicut  palea  ab  iyne.  —  qaot  euim 
incommoda  pariat  famiiiaritas  mulierum ,  vos  scitis:  denigrat 
entm  famam  et  comumit  substauciam.  —  quaUter  enim  f'rontem 
hnhtöunt ,  ifiiinunfUrias  r  pr  eh  ender  e  peccancium  ,  nisi  prius 
trrgant  et  einu nrlent  ptiu-atain  suum.  —  75*  scliliosst:  agiius, 
qUri  in  media  eoriim  t^sf,  dediu  it  eos  nd  vife  fotites  aqnaTtim. 
quod  nobis  concedat  etc.  —  (8)  Ittsrii  in  sinodo.  Dens  pacis 
mnctißcet  per  omnia  (\  Thessal.  f),  23).  sicut  Gallus  dirit:  trdi 
domino,  tali  familia.  unde  si  videmus,  qtwd  Dominus  est  largu^ 
et  Uberalisj  vult  habere  servos  largos  et  liberales,  —  75^  Agu- 
stinus.  —  simt  enim  dissonum  esset  et  perieuloewn,  ei  eeeei 
inter  membra  corporis  discordia,  utpote  si  pes  manum  impu- 
gnaretf  et  sie  de  aliis.  —  Bricht  ab  mit  dem  Citat:  Eccli.  24,  15. 

Diese  Lage  und  die  nächst  folgende  sind  Iftngere  Zeit 
beisammen  gewesen,  weil  in  beiden  sämmtlicho  äaseere  Eeken 
der  Blätter  unten  (bei  der  nächsten  Lage  auch  die  untere  Innen- 
eeke)  dureh  Liegen  im  Waaser  gleiohmässig  besch&digt  wurden. 

4*  76* — 84^  eine  Lage  von  ursprünglich  13  Blattern,  deren 
letite  drei  weggeschnitten  sind,  so  dass  nur  nemi  ttbrig  blieben; 
•ie  waren  unten  ungleioh  angeschnitten  und  sind  meistens 
10^  Gm.  breit,  15*8  Cm.  hoch.  Die  Bbltter  sind  falsch  gelegt, 
und awar  in  der  Beihe:  76 « ab,  77  » gh,  78 »od,  79 » ef, 
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80  —  ik,  Hl  =  Im.  ist  aber  noch  vor  dem  Einbinden 

gescheheHj  j:i  sogar  trüb  im  13.  Jahrhundert,  deon  das  deutsche 
Gedicht  ist  auf  den  Blättern  81 — 84  in  ordentlicher  Folge  ge- 
schriobeu.   Bring-t  man  diese  Wahnichmnng'  in  Zusaniracnbnn^ 
damit,  dass  die  Lage  ebenso  wie  die  vorhergehende  (aucli  ein 
8enio)  Cistercienserpredigten  französischer  Provenienz  enthält, 
mit  ihr  auch  längere  Zeit  bindnroh  das^^elbe  Sohieksal  (Wasser- 
spuren) getheüt  hat,  so  ergibt  sich  daraus,  wie  ich  glaube^ 
dass  diese  StClcke,  wenn  nicht  in  Frankreich  selbst  entstanden, 
80  doch  bald  nach  der  Abfaasnng  ihrer  Vorlage  in  Frankreich 
Ton  deutschrii  Oistercienaern  abgeschrieben  worden  rind.  Die 
ersten  seoha  Blätter  enthalten  je  51  Zeilen  kleinster  und  sehr 
stark  abbrevierter,  wenig  mit  Both  aosgesdunUckter  Schrift, 
in  der  ssonächst  eine  umfangreiche  Predigt  anm  Lobe  dee  beil 
Bemard  und  fttof  kleine  Visitationspredigten  aii%eaeiehiiet  sind* 
Rothe  Uebeischriften  and  Randnoten^  CSorreelnreD  und  Inter- 
pttnottonen  bei  dem  Sermon  anf  S.  Bemard  beweisen ,  dass 
dieses  Stück  noch  im  16.  Jahrhundert  gebnacht  wurde.  Dem- 
nach werden  wohl  die  Blfttter  (ebenso  die  Toraufgehende  Lage) 
noch  SU  dieser  Zeit  sich  in  einem  deutschen  Cüstercieaserkloalsr 
aufgehalten  haben.    Ich  hebe  nun  aus  der  Bemardqifvdigt 
einige  für  den  Verfasser  und  die  Stellung  dee  Ordens  beaeich^ 
nende  Sfttae  aus,  von  den  Visitationsreden  gebe  ich  nur  Anfang 
und  Sohluss.  76':  Filius  aecreteen»  Joaep,  filius  aeeretcmt  et 
decorus  aspectu  (Genes.  49,  22).    Nostis^  fratreSf  quod  hec,  que 
ictitli,  rerba   itt  G>)t*'si  f'crlj)ta  nuiit  PatruircJw  Jacob  morieniii 
ac  beiitdicentis  ßliu  ^uu  Junep  - —         ([uid  urtbis  *i  somniaturi 
istif  denique  non  sompniatorem,  sed  (h>ctorehi,  nun  humincniy  qui 
n^ntris  ixivit  E(/i/j)tiurKn),  sid  qui  mvrt-.s  insiiinii  monachorumy 
hodiey   ni  fallof  ^    land'tturi    adveninui.t.    —  Jonep  ^  inquav}, 
uralifer  di-fcijidnt^ir  et  Jii  ruardiiy   prnrul   dubio  invenictur, 
—  vereor,  fratfeSy  quod  dudma  aliqui  vestrftm  din<)uem  suh- 
sannantes  aput  se  dixerunt:   ySapienttor   sibi   ridttur  titnlius, 
»epiem  viru  loqitetUibus  senientiaa'^  (Prov.  2l),  16).  et  äoc  quidem 
faisor^  nte  dbnego:  tlmltus  /actus  sum,  sed  me  coegistis.  scio, 
inquam,  scio,  ^tod  qwmodo  frmfra  eLaudius  pulcras  habet 
iyhiasj  Hc  indecens  eH  in  ors  ttultorum  fwrabola,  et  quomodo 
$i  Spina  natcatur  in  manu  temulenti,  sie  parabola  in  ifre  stnl- 
torum,  quid  igitur  agamf  H  loctUu*  fnero,  os  manai  arnämp- 
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nabitt/r.  rtintiim,  si  tacuerOj  non  lavabo  caput.  —  scio  tarnen, 
quid  faciam:  ludam  coram  vobis  et  vilior  ero,  iiec  turbaboVy 
n  audir0  oontigerit.  —  per  ifttM»  Jcaep,  qui  fOdaugena^  inter- 
pntatuTf  no9ier  Bemardtu  wm  incongme  figwratur,  qui  — 
jN»<r«»o  kme,  in  p»  nmu$,  ordini  ghriam  adauaiU  et  graUam. 
^  ^er  0am  Mimque  hie  ordo  eUann  in  oculis  regum  imfenii 
gratiam,  —  quando  nigro  ordini  pene  jam  n  religionia  fervore 
frigeMCsnÜ  tioiter  ordo  successit.  Es  folgt  «ine  grosse  Lob- 
prming  der  OrdeDsherrin  Marie*  76^  cum  non  ioltun  nguUm 
f.  BemedieHf  $€d  €t  pirtuUmf  nffnorwn  magniliudinem,  quam  nigor 
ordo  ab  imdo  pouederat,  ad  Atme  ordinsm  heata  Virgo  tram- 
hiUU  vorumtamm  veroor,  frair^s,  quod  no9  ipti,  qui  alionam 
noi  »uMpm»90  ^oriamnr  henodietionem,  oltw  fortates  ditipim- 
dam  oxponamut  notiramf  tolUKturque  a  nohia  regimen  ot  nomen 
nUqionUf  et  genti  fadonii  frwsha  ofut  tradatur  (besiebt  sich 
gewiss  snf  das  Emporkommea  der  Minoriten  und  Dominikaaer). 
aoquo  onim  grandi$  mihi  ut  eon§olaeio,  quod  uoque  hodio  rege» 
farre  et  principe»  eaweniente»  in  unwn  reeen^  huju»  ordini» 
fimdant  domo»,  aUo»  erigunt  mmros,  poteeeeione»  eonferuat, 
magnamqu^  vemaeionem  (franz.  vemcr,  vernir?)  ndbi»  impendant, 

—  t^cce  enim.  quod  et  dolens  dico^  oninino  aput  noa  pauci,  qui 
ä^itltu  ambulant.  -  aspat^  Mater  miscricurdit,  nepotvn  tuoSj 
quoi  iste  tibi  urdo  yeuuitf  —  crescite  et  multiplicamini  — 
fjffüfl  etxam  factum  est.  nempej  ubi  conspicituVy  intur  hnplent 
f>  rrnin  aiieo^  vbiqne  ext<  udentes  palmites  .<*a>ü  usque  ad  mare. 

urnJUi  et  pulcre  Ixte,  filios  8Uox  slcut  norcllaa  olivarum  in 
'■ircultn  meiiitt:  sue  jjerhistrans,  Btvnn ,  >! um  liostrwnij  sjjeciosittu 
Joi'JHfi  pro  ctteriti  intn»  ns,  gratuLahundns  nit:  ßlins  ((ccrcsa  ns. 

—  aliud  enim  de  illoruin  rfifn,  de  quibus  alia£  propheta  ex 
persona  ordinis  qvsritur:  JiLii"^  inquien»  (Psalm.  17,  46),  jaiieni 
nusnHti  mnt  mihV,  qui  nimirum  sub  religionis  amictu  operibus 
adkuc  seculo  iemante»  ßdem,  mentiti  Deo,  per  tonsuram  nos- 
euwhw,  —  lime  quippe  ordo  ab  hüSf  quo»  enutrivit  et  exaUamty 
eontemnitwrf  eum  qui§,  diu  in  ordine  demeraiue,  ad  poeiremmm 
im  prelatum  exaltatu»,  ipeum,  quem  tamquam  patrem  venerari 
ac  promovere  debuerai  ordinem,  detestatwr  et  negligitf  et  magi», 
frohpudor^  proprio  ventri  quam  »ubditorum  neces.ntati  intentu»^ 
lang»  ampUu»  di»ciuren»  in  foro,  quam  psallens  in  choro,  magis 
dt  Mm»  jftiaei  de  animabm  eolUeitiu»  (vgl  oben  S.  17)^ 
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güfis  onnn  iiipurtabilia  et  uaponens  ea  i"  Inimri-uA  honiiiunn. 
digito  (tut cm  seil,    nolentf  ea  movere,  primus  (u{  imperandum, 
tardu»  ad  operandum  —  peffsimam  /fermcfnis  open'ttqur  discor- 
diam  pacificare   dissimulajis  — .    Welche   Persiinlichkeit  der 
inneren  Ordensgeschichte  hier  angegriffen  wird,  kann  ich  nicht 
feststellen.  Es  folgt  das  Lob  S.  Bernards,  der  anders  beecbafiea 
war  als  jener  Yerwoifene  PriUat  78*"  reoera  mwm,  que  itniiia,  fui§ 
ruHieu$,  enjfu  naret  firagraneia  doctrine  s;im  «on  atpeneritt 
fue  autem  regio  ^  qua  iignomm  ülius  rumor  «on  atU^mitf 
merito  itaque  et  ntquaquam  ad  iimpimeiam  nhi  crdo  it§e  de 
tarn  glorio§o  ßlio  glortatur  et  emUai  — .  felix  Hro,  ordo  Cyst&r- 
eUnnB,  <t  plam  ftlix,  fui  Unm  gloruma  lactarii  uberUmSf 
BtMÜeia  et  Bemardo,  —  Schloss  77»  (8.  Bemard):  dmUsi$ 
nipenn»  in  etio  $pir{Hbu$  tn  partieipadonB  0tpmlu  gUrU  fmU^ 
cum  quXbm  ettam  nunc  ep«2a(iir  €i  «eulioe  tn  eonspedtt  Z?kn  ii 
ddeeUi/Utim  9%  Utieie^y  laudam     ^orykam  dtmimm  Jkemtm, 
q.  e.  p,  e.  $p,  t.  mvH  §t  regnat  Dm$  per  «n/.  m,  m,  amm,  — 
77*  In  fnntaciane.  Mane  nrnina  $mm  hnm^  H  «Mpers  «on 
eeftet  mantu  iua,  nstew  mim  quid  eieUu  erMctU  ^Bocle.  11,  6), 
vititado  notira,  qua  tmimut  vidiarB  vo9  (es  spricht  also  der 
visitierende  PrtfJat),  non  erii  vohit,  ut  eredtmu«,  moluia,  «sei 
a(pc&£ta;  tum  oiMrosOy  swi  pUtcida,  Sdifaus  77^:  «1  «Mbaemt 
honiiatem  ßleetorum  8Uorum  «t  experiamur  UHdam  gefUiM  her»' 
ditatis  8ue.  —  Item  in  visitacione.  Ecce  qitam  bonum  et  quam 
jocundum  habitare  fratrtu  in  vinnu  (Psalm.  132,  1).    Ab  uno 
Deo    cnati  sumus   et    in    nnum   rongregafi  i<uiniis  et  propter 
unum  laboratnuft — .  kSeiiluss  80  ':  f<i('  enivi  umnia  iiumbrn  cor- 
poris hujua  essiiif  in  pa<  (%  n(,  qvoruvi        imus  re.c,  sit  iina 
lex,  et  quos  inia  liijai    oiiediencia,   ceh-iitiii    rcmtincrct  connuiy 
«i  quos  (!  delictis  absolvit  grattn,  gaiulia  recipiant  itempit*rna. 
—  Item  in  riffifaciotie.    Vir  ohedien ft  foqvitvr  mctmias  (Prov. 
21,  28).     Vi.iitare  not  et  obedientia   niajoriim   coqit,   et  vextra 
obedientia  traxit  nos.   majorum  imtitutis  approbatum  est  visi' 
tacionis  ofßeinm,  et  9epiu»  experti  estis,  quam  utile  mi.  — 
SchluBS  Hi)^:  ut  eonsequamwr  rohur,  quod  non  vacillat  in  im- 
bedUitate.  —  Item  unde  supra.   Beati  pacißei,  quoniam  filii 
Dei  vocMmini  (Matth.  5,  9).  Mediator  Dd  et  hominum  JktuM 
Chrittui  pax  nostra  est,  qui  xidtanii  W»  ad  dirigendos  pedm 
noHro9,  —  SohhlBS  81*:  ut  iaUä  pass  in  eofttt  pr^ßdat  sft  €mh 


Stadiw  nr  MHlluiriMtnlK  4«  Mlltakltan. 


35 


ßrmetur,  wmimw  viritare  vos.  hoc  8emp§r  aratis,  ut  de  tran' 
fvitfttate  flMRlu  tranteaHa  ad  jocunditatem  etemitatis  et  nuUai 
ianeiaH»  twiatioMt  ado&rnUKlu,  —  Item  m  vuüatiom,  Deium 
IMM  ^  mmidata  efu9  o&Mnw  (Eoele.  13, 13).  Sae  eii  omni» 
hmo.  Jhm  fieU  not,  H  nan  ipH  no$,  «1  9cirmnu$  etm  prteiae 
d  UM  fv&Mfa.  —  81^  stehen  noch  14  Zeilen  dieses  Seraont, 
dar  dWiesst:  st  iia  «ot  tn  tcUdiUsU  tut  tmorit  «I  diUetioM 
UuHimaip  ut  no$  ma  ffubemaüone  ntdi^rtuiiii  dttHHud.  —  Nach 
einer  leeren  Zeile  folgen  die  radierten  Worte  didi  Dumytiut 
de  phya  — ,  dann  sind  wieder  awei  2ieUen  leer,  womaob  steht: 
(Vjolami  mMf  md  wke  dt  8eraphyn  st  in  rnami  eju$  caleulut, 
fuam  fareipe  UtUrat  de  aUari,  Vtrha  Mia  Uymiihtr  Y$,  VI, 
(Isai.  6f  6),  in  quihus  videlicet  verhie  de  hono  vieitatore  iria 
tanguntur:  videlicet  e  fßcacia  ejus  msitac.ionis,  dignitas  nominia 
et  meritinn  ipsius  sanetitatis.  Man  ersiolit  daiaus,  dass  hier  die 
Visitationspredigrten  flir  Cistcrcienser  hiitten  fortf^esetzt  werden 
sollen.  Darnach  sind  acht  Zeilen  leer,  worauf  das  deutsche 
Gedicht  l)c<;iniit.  Dieses  füllt  den  Rest  von  8P  und  reicht 
bis  ^*4^,  jedoch  nur  his  zur  Mitte  dieser  Seite,  die  zweite  Hälfte 
davon  (Raum  für  etwa  17  Zeilen")  bleibt  leer.  Die  Liniierung 
von  51  Zeilen  für  die  C 'istereienserpredigten  erstreckt  sich  nur 
bis  S?>».  docli  sind  auch  auf  und  diesell)en  Entfernungen 
der  Zeilen  eingehalten  worden.  Die  Schrift  ist  zierlich,  schmal, 
klein  und  stammt  aus  dem  13.  Jahrhundert.  Die  Verse  sind 
nicht  abgesetzt,  sondern  darch  Punkte  von  einander  getrennt. 
An  Yerschiedenen  Stellen  (was  ich  beim  Abdrack  angebe)  merkt 
Bin  es  der  Schrift  an,  dass  neu  angefangen  worden  ist  Damit 
stimmt  eine  andere  Beobachtung:  die  Absätze  haben  grossen- 
theils  rothe  Initialen.  Aber  die  vier  ersten  davon  sind  nur 
mit  dem  Rothstift  in  leer  gelassene  Rttome  eingetragen.  Die 
ftiaf  folgsoden  sind  sehwars  vorgesebrieben,  die  beiden  letsten 
dann  noehmals  mit  rether  Tinte  (wohl  von  der  Hand|  welehe 
dieUebsrssliriftett  eingeflkgt  hat)  llberzeiehnet  worden.  81^ — 88* 
sind  die  Anfirngslmehstaben  simmtlioher  Verse  mit  dem  Both- 
Stift  betupft.  88^  ist  dies  bei  den  Anfimgsbnohstaben  simmt- 
fieher  Zsflsn  der  Fall,  bei  den  eingerllekten  Versen  jedoeh 
nr  hii  531.  Aisö38  hat  keinen  rothen  Punkt  mehr.  Anf  84« 
Mbl  eieh  ttherhanpt  kein  Roth.  Er  ist  somit  die  An&eioh- 
nng  ia  versehiedenen  Stadien  mit  Roth  geeehrnttokt  worden. 
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Die  Seite  84''  ist  mit  verschiedenen  Schriften  des  14.  Jahr- 
handerts  bedeckt:  die  eratea  13  Zeilen  r&hren  von  einer  Hand 
her,  die  folgenden  22  von  einer  zweiten.  Die  erste  Auf- 
seiofanang  enthält  interessante  Angaben  Uber  die  Thätigkeit 
der  quettuarii  (der  Pfennigprediger  Bertholds  von  BegeDsbarg): 
Nakt*  fiewt  dbhommoMle  ett^  «I  dho  nohiii  mUceatur  mmteOf 
Ua  etUm  ahkominabiU  est,  ut  verho  doeirim  $aere  admiaeSanimr 
e3ß$mpla  faUa»  wrhi  girutMt:  quidatn  ali^[uando  fredieemt,  quod 
§anetw  Petrus  elam  regni  ctiorum,  qu§m  nbi  ChrUtiu  tradSdU, 
dffaholum  ^jteit  H  in  iwram  prattravit,  eadens  mantu  «I  psdm 
in  lon^ium  iximdii*  nunquam  dyaboku  eorptu  maUriaU  kabmi 
Veit  2}(minu$  Peifo  dmem  iiuil«riii2«iii  eonitüU.  —  fwidtm  mUm 
^te$tuariu9  predieamtf  quia  OniHu$  in  eruce  pmidenM  de  eraeu 
paHMo  ter  descendit  et  prottratu$  in  terra  tdia  veee  kam 
antiphonen  deeaniamt  — .  eic  idem  queetuariue  omnui  predieta 
$e  ooram  omni  populo  praetenundo,  eantando  ritmumj  surgendo, 
ffeetibus  proprii  corpori$  representavit  falsa  delireanmUa,  ad 
ßetum  provocan^  auditoreUf  ut  ad  devocionem  moti  quicunqae 
ad  dandutn  ßtrcnt  prmnptiores.  Vgl.  Linsenmayer,  (icschichte 
der  Predigt  in  Deutschland,  S.  120 ff.  —  Die  zweite  Hand 
zeichnet  Notizen  auf,  die  sich  theiU  gegen  einen  angeblich 
hochmUthigen  Müneh  und  Priester  wenden,  theils  erörtern, 
unter  welchen  Bedinirungen  man  die  Annahme  einer  Khren- 
stelle  veiweigern  dürfe  irrA-ui^arf  digtiitatem  ofßciij,  endlich 
bespreehc'H,  dass  vitllus  catus  proprio  in  preUUum  cadit  niei 
accunacio  —  de  ret/imine, 

5.  85* — 92^  ein  Quinio  starkes  Pergament,  11  (_'ni.  breit. 
16  Cm.  hoch,  die  zwei  letzten  Blätter  sind  ausgeschnitten.  8ü% 
die  erste  Seite,  ist  leer,  obzwar  sie  liniiert  war.  Es  steht  darauf 
zuerst  von  der  Hand,  welohe  die  folgenden  Seiten  beschrieben 
hat,  der  ^oben  S.  2  <^chon  efwtthnte)  Vermerk:  Nota  quater- 
num  cum.  VIJI.  foliis  in  quarto  eoopertnrlo  ei  in  papiro  de 
eont^ftHlacione  celi.  Damach  verzeichnet  eine  Hand  des  15.  Jahr- 
hunderts den  Inhalt  dieser  einen  Lage  mit  den  Worten :  ..Yoto* 
HUa,  awtoritaiee  doetorum,  de  eihiUie.  eermo  ad  elerioee;  m 
14.  Jahrhundert  hesehrieben,  existierte  dieser  Qniaio  also  noeh 
im  16.  Jahrhnnd^  ftr  sieh,  was  ja  dem  Beisammenssui  out 
177ff.  (vgl.  oben  S.  t)  nicht  widerspricht  85«— BS*  sind  wUt 
schöner,  kUrcr  Schrift  des  14.  Jahriiandcrts  besehri^bsai  üi 
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auf  je  S8  aerliob  mit  Tinte  liniierten  und  eingerahmten  Zeilen 
steht  Aber  diese  Zeilen  werden  nicht  eingehalten  s.  B.  86* 
nahen  nnf  den  88  Linien  42  Zeilen.  Eb  war  daher  diese  sozg- 
■une  Ansstattong  Air  eine  Arbeit  bestimmt,  die  dann  nieht  ans- 
geAkhrt  wnrde,  ^eDeioht  ftlr  die  85*  oben  angedeutete.  Den 
Inhalt  bilden  Predigtdispositionen  nnd  Materialien.  Auf  drei 
in  den  Hanpteaehen  gegliederte  Entwürfe  fblgt  eine  lange  Reihe 
▼on  Spfrfiehen,  deren  Quellen  am  Band  angegeben  werden. 
Die  benntsten  Antoritäten  sind:  Oregorius,  Auguttinus  (weitaus 
am  httnfigsten),  AmbroniMf  Ylaritu,  Bemardus  (auch  besonders: 
de  fuga  seruli),  Hugo  de  Sco.  Victore.  Jeron  imus,  Joh,  PnuluSy 
Prosper  de  vita  rontemplativa,  Salomo,  Beda,  Senern,  Adafjar  (?), 
Joanuex  Crisostomus,  Glösa  ad  Matth.,  EcclesiaHtett.  Von  einer 
sachlichen  ( h  dnung  der  Spruche  ist  nichts  zu  bemerken.  — 
H8^  beginnt  auf  der  sechsten  Zeile  mit  grosser,  schöner  Schrift 
des  14,  Jahrhunderts  und  wenifr  Al>kürzungen ,  den  vorp^e- 
zogenen  Linien  folgend,  ein  Stück,  das  im  15.  Jahrhundert 
von  der  Hand,  die  nach  dem  Einbinden  den  i^anzen  Codex 
dnrch<rien<r  und  die  einzelnen  Seiten  mit  rothen  Titeln  versah, 
überschrieben  wurde:  Secuntur  prophecie  Sihillarum.  Am  Kande 
steht  jedoch  der  alte  Titel,  der  Quere  nach  ganz  klein  offenbar 
f)ir  den  Miniator  geeehrieben,  der  damit  die  an  dem  Zwecke 
freigelassenen  o  Zeilen  ansfUllen  sollte:  In  nomine  Domini. 
Jndpit  liber  Sibille  de  principio  seculi  usqtte  ad  dimn  judicii. 
Der  Text  selbst  beginnt:  (SlhUlei  Generaliter  onrnes  femins 
dieiuUur  frofhekmtm,  qit$  ob  (f)  dioinam  vohmiatem  homimbui 
lalsiyrsian'  et  venttura  ffmwneiare  toMmt  —  gehOrt  also  zn 
dar  meist  Tsrbreiteteo  Fassong  des  HittelaberBy  Tgl.  Vogt, 
Ueber  SOiTlkD-Wdssagnng  in  Panl-Brasnee  Beitflgen  4, 48— 
100,  besonders  8S£  £s  fehlt  Versehiedenes»  so  awischen  88^ 
od  89%  nwisehen.  00^  und  91*.  Das  Stilek  sefaliesst  91»  mH 
den  bekannten  Veissn  von  den  Zsiehen  des  jüngsten  Gerichtes: 
Jitdien  nfmm  iMm$  0ud4tr9  madeecet  . denen  noeh  ein  pro- 
•aiseher  Sets  angefliekt  ist:  turne  judUMt  JXmum»  ucundtm 
mkucujugque  opm  —  ipti  regntivimt  atm  tUo  in  §§eula  seeu- 
lorwm  amm.  ~  91^  enthalt  den  Entwnrf  einer  Predigt  (14.  Jahr- 
haadert)  von  den  vier  Hausern  Gottes,  dann  folgt  eine  Hotil 
Iber  die  Abstammung  der  drei  Marien  und  ein  Paar  TOP- 
•elmüerter  Yarac.   1*2*  steht  ein  rredigtentwuil  mit  dem  Text- 
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Spruch  Thesaurus  desidei'abilis  (Prov.  21,  20),  der  mit  den 
Worten  schliesst:  Quu(I)  hoc  $crihehaiy  Nicolaus  notnen  hab^ 
hat.  Darauf  folgt  von  anderem  Schreiber  eine  Kotiz,  die  be- 
ginnt: Magister  legit  Lueanum,  —  sie  handelt  Ton  transitiven 
und  intransitiven  Verbis  und  ihrer  Construction.  92^  ist  leer« 
6.  93*^103^  ein  Senio,  12  Cm.  hreit,  16  Cm.  hoch,  dem 
das  letaste  BUtt  weggeselmitteii  ist.  SchOne  Schrift  des  IB.  Jthr^ 
himderts,  sweitpaltig.  Predigten,  die  an  Qeietliehe  gericbtel 
sind,  wie  tm  yeraohiedenen  Stellen  herroigebt.  (1)  IIS*  1  Eru- 
dimini,  gui  judieaüi  terram  (Paalm.  2,  10).  ^oltto  atMror^ 
fw>d  aUemm  a  voUt  9ump»enm»9  exordkm:  n  wim  üuimuUKr» 
non  puJHij  V09  eHis,  qui  judieaH$  tmram,  93^  1  tu  ergo^  qtd 
no$H  liUeraturam  €t  Jüra$H  in  paUwAu  Domimif  audi  irmittr. 
Die  canoniBcben  Hören  werden  der  Dispoötioii  zugrunde  ge- 
legt  —  94^  2  lege  ergo  diligenUr  in  apotiolö  caUdogum  trimi- 
nalium,  —  wrhim  oeioium  primum  plerumque  fit  in  priv&tU 
loeueionihfu  ex  ituwitate  quadam  loqumdi.  secundum  ßt  im 
compitis  viarum  in  publicis  confahulacionibus,  quando  omissis 
propriis  aliena  negocift  tracfant  (v£rl.  zu  diesem  Hexameter 
Horaz,  Sat.  2,  3,  19):  de  negociU  incipum  y  de  orio  cleri- 
corunif  de  immxinitate  monnchorum.  terc'nim  fit  in  monachis 
(ist  entschieden  talscii  und  wohl  nur  durch  Eintluss  des  vor- 
angehenden Satzschhisses  entstanden;  vielleicht  ist  enrüi^  zu 
lesen)  in  ludicriß  adinvencionibns  hi{<tri<ininn.  her  et  hiti  gimilid. 
si  rciro  fiut  ex  animi  mal  'ujnitatu  non  fianij  venialia  judicahit. 

—  Öchliesst  95*  1:  districte  ergo  judieatCf  qui  judicatis  terram- 
ne  tandem  judicet  ms  Jhesu$  Christus j  Dominus  noster,  judex 
nostery  cum  vmerit  jud.  viv.  9.  mort,  #.  tee.  p.  ignem.  Amen.  — 
(2)  Non  w>s  me  elegistis,  sed  ego  vo$  degi  , .  .  (Joann.  15,  16). 
H  a  quo  dictum  mC  hoc  scitisj  et  a  quihui  dietwn  eü  ac»lt#. 

—  valuit  V09  esse  partieipßa  exhortacionis  -  qui  pa$tare»  etÜ» 
animarum.  —  96*  2:  per  <iquam  (mundi)  mvMipie»  transitus. 
piidam  transeuni  tado,  quidam  naoigiaf  quidam  pant$  (96^  1), 
alii  ittdmern  Uaent  in  ßueHhuB»  kii  muU  $iaht$  fuatucr,  quot 
pr0noUimmu$,  JaemU$  mnm,  qui  niam  htibOaeuU  non  UMenimim, 
voraqine  ßuetuum  adtraeUf  mbmorri  wnt  (fehlt  der  Besag). 
eonjugaH  vado  tranttiunif  in  modii$  ßucHbuB  nuU,  Mtfea  tum 
eritpanUbut  undiM  kumidat  finaU,  podM  hahent  awt  eakulit 
ineuo$^  aut  cmto  inoohOoBf  qui  cum  iraniUrintj  ([uod  hmmidmn 
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erit  in  eis,  ifjne  purgatoHo  siccabitur,  «'t  salvi  erunt  quasi  per 
ifpiem.  contemplativi  pontem  transeuntj  artam  et  eminenciorem 
viam  eligenteSj  quibus  mundu»  morttttu  0$t  €i  ipsi  mundo,  atU 
wtumdi  tvrbinem  despectanteH,  qtuui  neco  vutigio  transeurUf  in 
fame  et  nH^  in  frigore  ei  nuditaUf  in  vigüiis  muUiSf  in  laborihus 
flwrimU,  tfOt  auUm  navigio  iransitis,  in  mediis  flucHbut  sicci 
ftnnantnietf  vohis  ergo  ineumbU  eubvenire  ceterisj  ne  quie  de 
pantB  tMTuatf  qmn  eUoetis  eum;  nc  quis  in  vado  titubet  aut 
oherretf  quin  dexUram  ameBilii  forrigaU»;  eubmereoe  vaUdioribue 
wieOe  «rtraAaltf.  Das  merkwürdig  gnt  an^gdUirte  QleiohniflB 
klagt  avft  genanetle  mit  der  Virionenliteratiir  dee  12.  Jahr- 
kanderti  niaammeo.  —  Sehfiesst  97*  1 :  verunUamm  orato  iüum, 
MM  fm>  nickü  poteetie  faoere,  tU,  tieui  degU  «ot,  sie  jueet 
wt  eade  ei  fimehm  aßeroHe,  J,  Cht,,  D,  n.,  cum  venerU 
judieare  9,  e,  m,  e.  e.  p.  i,  Amen,  —  (3)  M  nwney  reges,  in- 
Migiief  erudimini  qui  judieaHe  terram  (Paalm.  2,  10).  Terrihile 
ett  nemen  regmn  euper  terram,  regee  enim  Hmentur  oft  emniJbue, 
ipei  neminem  Hmentm,  —  98*  1  ein  sehaames  Gesprieh  swiseben 
Gott  Vater,  dem  heil.  Qeist  und  dem  Priester  während  der 
Consecration  bei  der  Messe.  —  Schliesst  99»  2:  hee  igitur  pre- 
dicta,  tu  fili  et  omnes  animamm  reges,  inielligiie  H  erudimini 

—  mensnrnm  avlvm  bunnm  et  cunfertnm  et  CMagitafam  et  auper- 
e  fßuentt  m  rcddat  in  sitium  vestrum  Dominus  noster,  judex  noster, 
cum  rcnerit  judieare  r,  e.  in.  e.  s.  p.  i.  Amen.  —  (4)  Sederunt 
in  trrra,  ronticuerunt  senes  ßlii  tSyon.  Verbum  et^t  Jereniie 
plangentis  (Thren.  2,  10),  quod  andistiH  pm-  ox  meum,  plangebat 
enim  desidacionem  urbix  et  squalurem  pubwris,  in  quo  sedebat. 

—  Schliesst  141*  1:  ite,  docete  dt-  nariculis  turbn»,  illic  cum 
sederit  Filius  hominis  in  sede  majentatis  sue.  de  sessione  navis 
per  eedem  judicis  ad  mensam  patris  trahat  nos  J.  Ch.  D.  n., 
enm  venerit  jud.  etc.  Amen.  —  (5)  Qui  mihi  ministrat,  me 
eepuUmr  (Joeam,  12,26).  Verbum  hoc  odbreeiaHwn  fedi  Dominue 
super  terram,  loquens  ad  minietros  suos  de  modo  minittrandi. 
fiiOrtert  Inhalt  und  Bedeatnng  der  Meaagebete  secundum  pri- 
mmiem  ineütmiionem  et  ordinem  Bemmnamm,  Sohliesat  103»  2: 
eegmemmr  ftero,  «1  iandem  oentequamur,  out  tU  demmn  com- 
prekendmmMe,  eomprehendomue  quidem,  ui  in  eiermm  eonregne' 
wme  J,  Ckr»  eU,  Amen,  —  (6)  BauvM  peeierwm  panem,  ei 
nem  ermi,  qui  frangerei  eie,  Fleeii  Jeremiae  in  trenie  {4,  4) 
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dt^sirurfionem  aanci*'  riritatiH  et  mulAitaiem  mnirum.  —  lOo'  2 
bricht  die  Darstellung  al>  mit  den  Worten:  quod  autem  rlicitivi 
e«t  Fetro  et  apoatolis  omnibuSy  dictum  est  et  mh%»j  eorum  ri- 
eariit  et  tuccessoHhug,  ergo  o  vos  sacerdotes:  non  est  boninn 
sumere  jfafiem  ßliorum  et  mittere  ad  manducandum.  Oben  10i>** 
steht  von  einer  Hand  des  15.  Jahrbanderts:  dileeto  in  Christo 
jpairi  ac  domino  F.  S.  Saltzhurgensis  eecUßie  als  Federprobe. 

7.  104»— 118i>  ein  Quinio  starkes  Fetgament,  11*2  Cm. 
breit,  16  Gm.  hoch,  zuerst  sebr  sebOß  und  klar,  dann  zonebmend 
fluchtiger  im  13. — 14.  Jahrhundert  beschriebeiii  33  Zeilen  auf 
Tintenlinien.  Den  Inhalt  bilden  Predigten,  von  deiea  erster 
nnr  der  Soblnss  Torliegty  indeas  die  letale  vollatHndig  ist  104* 
beginnt  (1):  pttiU  ßdndaUter,  fueriU  diUgtneia,  puUaiU  ^mtm- 
Veranda  — .  SchHesst:  kodU  quoqu€,  cum  adaratw,  operihm 
InmU  MMiieiftict  hmtgnuB  andUor  aanttU,  qui  vMi  si  rtgRot 
eum  Deo  p.  e.  f.  sp.  8.  in  ma.  mc.  Amm,  —  (2)  104*  Rttmrreo' 
Honem  Domini  nottri  Jhe$u  CkritH  $eeumdiiim  taimmn  esls^ro* 
mu»  et  ideo  Hmilea  $imut  fulxm/tatiy  quam  oolmtM.  Scfalieaat 
105^:  ^Mxa  sonoto  et  hmedicU  tHnitaiif  imt  Deo  omntpotsKti, 
fai  wU  omne»  Aomtnef  boIvob  ßeri  et  nmninmn  mtlt  perirej  xpti 
honor  »oli  et  gloria  in  omnes  etsmitatf^.  Amen,  —  (3)  105^ 
Resurrecitonem  et  sacra  nostre  salutis  inicia  recolentes  oportet 
1109,  fratre«  karimimi,  spiritali  jocunditate  exnltare  e,t  moribw 
imitari  — .  Scbliesst  106^:  ad  Itanc  ergo,  ut  pi  rveuire  mereamnr, 
qlorißceTnv»  Deum  bonis  operihus  noniri»,  amantcs  ilLam  vtsrii^ 
sima  Jidi',  Jinnissimti  spe,  feri't  nf  lssima  chariinU..  atixilianfs 
gratia  D.  n.  Jh.  Chr.  —  in  o/nnts  rtmiiiatis  Avitn,  (4^i  H.H)^ 
Dicit  enim  srriptwra  sancta:  jnope  e><t  rerbtim  in  orc  tuo  et  in 
Corde  tuo  (  Koni.  10,  8).  hoc  est,  sicut  dixit  apostolns,  hoc  eni 
verbum  Jldei.  (ptnd  predtcamni^ .  —  mtdite  et  ijUell igite,  amiri 
kari^sinii.  Scliliesst  107'":  ubi  majora  et  maliora  bona  spi rit^üiiia, 
quam  liiigufi  humana  exponere  posait,  que  juxta  dictum  apoatoli 
(1  Cor.  2, 9).  nec  oculus  vidit  nec  auris  audivit  nec  in  cor  hominis 
aecenditf  que  preparavit  Deus  diligentihns  m.  —  (5)  107^  06- 
eerrn  ro8,  presbytete»  (!),  in  Chrieto,  ut  inteniaa  ha/beatie  amree  ai 
avdiendum  et  ea,  que  humiliter  profero  vel  moneo,  von  aofientaTf 
ui  deeet  miinittrüM  Dei,  reeipite.  Seblieast  106^:  ad  pa$tm 
vUß  efeme  emn  inibus  venire  raUamus,  ut  percipere  possimuaf 
que  nee  oevlut  —  per  D,  n,  Jh.  Chr,  —(6)  108*  Näeetmrimm 
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Mi  «MM  nnicuique  homini  primUus  «ctra  U  inoeitigaire,  §ancta 
§otiptura  doemU^  auctorem  et  eonditorem  generü  €t  ereationis 
mm,  8ohli«wt  WO^i  Uc  ti  fideliter  Christo  adjwnmU  voUkwitU 
mümfiUnf  §t  tn  hoe  9$emU>  ad  aitaf«  Dominieum  $€eura  am- 
•eÜMMui  folmitU  moetd&r€  0t  in  fiUmro  ad  tttrtum  hiaUihtdkum 
fOkHir  peromin.  —  (7)  110»  mit  jOngmr  Hand:  Egredietur 
mtrfa  d&  ra/dicB  Jmm  —  (bai  11, 1).  #1o9  d«  «tr^o  aitemiidmt 
CMrim      d$  mntiU  MmrU  «ite^rvtote  hmo  ikohu  — .  Sehlieest 
UP:  omtMfOtm»  Dnu,  qui  fro  $ahiU  tociw  mimdi  hödU  hämo 
ßtri  dignaiu$  ut,  V09      no$  onuMf  hei^ieai  et  MneHßut  €t 
mmmdwi  ah  cmm  ddido  et  cumrwt  not  et  adjueet  ad  omne 
ofue  hemm,  iipei  tmm  Patre  . . .  $$0,  Amm.  —  (8)  IIP  Beaiku 
apoHöhu  Fanhte  et  egregius  predieaiar,  qui  va$  eUeHmia  erat 
Jhem  ChriHOf  hie  verhis  nos  ammonet  et  ad  mum  exemplum 
frowcat:  scio  humiliari  —  (Philipp.  4,  12).   Schliesst  112^:  stu- 
Jmmtts  ergo  omnia  hic  posst  (vgl.  Piiilij»]).  4,  13\  que  volufrif 
Deut,  ut   ipsf  omnia  impleat,  que  vuhnnusy  qui  vir.  e.  r.  in 
Amen.   —  (9)  112''   Vigilate  omni    tempore   orante.s  et  deprf- 
cantts,   ut  rcgno  Dei   (litjni   hnhrainini  (Luc,  21,  36).  Sajirti 
doctores  hoc  ttmpus  oriifinnlhns  stafurrunf  renernri,   ut  inter- 
Cfunonihfis  nostrii<  de  lamt  ntationihua  penitentie  Dei  misericor- 
diam  et  imhilgentiam  acripere  mereamur.  Schliesst  IIS*":  studea- 
mus  ergo  tota  mente  oinniqur  diligentia,  ut  inter  beatos  et  sanctos 
reinuneremur  in  etema  felicitaie,  in  agminibus  angelorum  sociati 
rttjem  regum  perenniter  laudemuSy  qui  v.  et  r.  t.  s.  s.  Amen.  Diese 
neun  StUckesind  grnssentlieils  ausSermonen  älterer  Väter,  Pseudu- 
Augustins,  gallischer  Bischöfe  zu^snmineiigBietzt.  Nr.  4  ist  =  Boni- 
fatius Nr.  <5  bei  Migne  89, 855 f.  Zu  Anfang  und  Schluss  von  8  vgl. 
Bonifatius  Nr.  l  bei  Migne  89, 84df.  Rabanas  Maurus  bei  Migne 
110, 37f.  124£  —  PMiido-Aiigiutin  bei  Migne  80, 1971  oben.  Bo- 
ni&tmi  Nr.  16  bei  Migne  88, 871 £  lUbenns  Manrns  bei  Migne  HO, 
13B.  —  Nr.  6  iai  im  weaentUehen  »  der  von  Scherer,  Zeitwhr. 
ftr  dentaehes  AHarthnm  13,  486ir.  yerttffbntliehten  Mnater^ 
fradigt  aaa  der  Zeit  Karia  dea  Qroasen.  Znr  Frage  naeh  den 
QnaUan  dar  Sermone  dea  Bontfiitina  vgl.  Crnel,  Qeaeh.  der  dent- 
■diMi  FkedigleB  im  Mittelalter,  &  16flL  nnd  Habn,  Foraohangen 
aar  dantNhenQewh.  84»  ^  Mnaterpredigt). 

8.  114«— 126^  eine  Lage  von  14  Bllttero,  das  9.  iat  ana- 
IMittitten  und  dadurch  eine  LOcke  entstanden.   Die  Brmte 
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beträgt  beinahe  12  Cm.,  die  Höhe  16  Gm.,  je  27  Zeilen  stehen 
anf  der  Seite,  die  Schrift  ist  Borgiiiltig  nnd  stammt  ans  dem 
14.  Jahrhundert.  Die  erste  nnd  letzte  Seite  sind  ftrg  tvp^ 
schmntsi^  was  darauf  hinweist,  dass  diese  Lage  durch  längen 
Zeit  muss  fUr  sich  bestanden  haben.  Den  Inhalt  bilden  20 
kleine  Predigten»  die  anftnglieh  in  einem  Ours  de  fetiis  et  de 
<iomtmctf  geordnet  scheinen,  Bpftter  jedoch  sicbtlioh  in  Ver^ 
wirmng  gemthen  sind.  Die  Sermone  entlielten  grosientheSs 
jeder  ein  Exemplnm  (bttofig  aus  den  Vitae  Patnun)  oder  wenilg- 
•tena  eine  ansfUirlielie  Danteliiing  eioMr  Legende.  CSüert  wird 
Boost  AngttstinuBi  Bemard  und  biiweUen  Yemkel  ana  den 
Tageamessen.  (1)  114^  Doaitatca  tn  oAmrIh  Dowimi,  IHeiU 
fnutÜctnimiSf  confortamini,  quia  Dm$  nottmr  vsaMf  et  aabwWl 
no»  (IsaL  25,  4).  A»U  adomhtm  JOiomiwi  mofirt,  frßtm  harii^ 
4tm«,  in  UmHa  ealigine  peeeaiorum  Mtm  kwmamm  gmu$  jth- 
ewi  ~.  ScUiesst  115*;  €j%$  dnJUtäo  €t  graüia  ad  mpema  «et 
perducat  (faudiOf  ubi  regnat  per  o.  9.  t.  Amen.  —  (2)  116*  Do- 
minica secunda.  Lavamini^  mundi  estote,  auferte  malum  eotfi- 
tationam  etc.  (Isai.  1,  16).  Hec  t^erha ,  karissimi,  nunt  Ygaye 
prophete  monentia  et  dicmtis,  ut  cordihus  totis  ntunäi  simug.  — 
Schliesst  eorda  iyitur  restra  mundnte  honi*  actibuSj  at 

mel  dulcedinis  i<fnn:tt  Spiritus  a  jmtrr  aunmio  Dto  percipiatii. 
qui  V.  et  rr,/n.  —  Amen  f3)  116"  DomiHuatermn.  Usti-nde 
ftohi»,  Dviunii .  j'aciein  iuam,  et  salvi  erimiis  ^ Psalm.  10,  4.  IH, 
20).  Verha,  que  diximtis,  sunt  prophete  pro  omni  ecrle»\a  orantiif. 
Schliesst  IIÜ^:  ue  iijitnr  xndulta  peuitencia  perent,  e^tiugua- 
mu»  peccata  iiostra  lacritniSj  elemoHnis  et  reiiquig  bonis  operi- 
bus  et  dignii  penUmcie  fructibus ,  ut  ad  etm'num  inritati  «I 
eUcti  oofwiviwn  ^udeamms  cum  P.  —  Amen,  —  (4)  1 16^  üa  Vi' 
gilin  Domini,  Ignis  in  circnitn  ejua  ardebit  et  ant^  eum  iempe- 
Haa  (Psalm.  49, 3).  Ve,  karissimij  hec  imba  horrihilin  et  Hmgndm 
sunt  David  propketBf  ngmifieamtis  iram  nunin»  judiei»  Zki,  — 
Schliesst  117*:  sanolo  ontma  exiliens  sedii  tu  «ont&ii»  IIS- 
chaheUi  H  aanmipta  ui  emm  gaudio  t»  edtm,  fuo  eot  perdmeai 
J,  Chr,  q.  V*  s.  r.  ^  Amm.  —  (5)  117»  Ih  mOimMt  £hmmL 
SeUt  «dteftMt  (Lno.  2,  1).  Quid  ut,  qmd  nawi'hire  2>MNtne 
mmnduM  duerihUuirf  «ui  hocp  pu>d  %Üo  ttppamii  «i  mmmi», 
fui  $Ueio$  MMt  otertU«  «i  sfsrnilafemf  ^  SeUieHl:  kmie  am» 
iUhu$  viribu$  $erviUf  tite  fukt  tempormUm  quamd^^  eololii 
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tu  gloria  Amen.  —  (6)  117*  De  nniivitate  Dmnini:  Qloria  in 
«aM'tIm  Dm  (Luc.  2,  14),  Verba,  [que]  hie  (dieta),  non  honU' 
«tri»,  Med  angehrum,  venire  €xpcnimu$  diUetioni,  —  Schliefwt 
118*:  in  hoe  tefulo  wmper  $ollempniUgtem  Domini  cum  angelit 
ceMrai  in  edo,  jpreHainiU  Domino  noitro,  q,  v,  €.  r.  —  Amen,  — 
(7)  118*  De  fonelo  ßiephano,  Ju&Iub  de  anguttii»  lihertUu» 
(ProT*  1 1,  8).  BeaHu  ^epkanuB,  cujus  hodU  fesia  eelebramuSf 
de  angu$in§  huju9  miserio  liheraius  eit.  —  ScbKesst  118i»: 
unde  fro  nehie  otare  digneiur  (cum)  famulU  opitt  Deum^ 
«1  ewm  imiiari  wdeemuM  et  cwn  eo  gaudere  in  gloria  per  o. 
f.  t.  Amen.  —  (8)  118^  De  saneio  Johanne  eurangelisia.  Vox 
UmHrui  tui,  Deu»,  in  rota  (Psalm.  IG,  11)).  Johannes  est  «loan- 
tfdista.  Her,  verha,  karissimi,  sunt  David  lyropludc,  admiraniie 
immfnsam  scienciam  .  .  .  eximii  Joh.  evanff.  —  Selilicsst  119''; 
quaUnus  pottt  hvjus  vite  terminum  cxini  eo  exulttmiUH  in  jjerpc- 
tuum  tu  illa  (jlori'i.  quiDH  mc  oculus  vidit  etc.  —  (0)  110''  De 
tiiU'H-rnfihuß.  Ist!  sunt  sfin<-h',  qiii  non  inquinanernnt  vesti- 
hi<'))fn  .sua  (ApüC.  3,  4).  >''/rra  .scripfiirfi^  karisHvmif  vorat  ror- 
jHnd  I  ti8timent.a  — ,  Schlifsst  120*:  Jioilii  GJnrin  in  excelsix 
nec  Alleluja  nec  rii»firiiin  Uticit,  cauieiui'^ ,  »  /  friinii/ifiiif- 
in  perennt  (jaudio,  quod  or.  n.  r.  efr.  Aiiu  n.  —  (^lUj  liiO**  JJo- 
minira.  Obsecro  vos  per  misericordimn  JJei,  ut  exiheatis  (Rom. 
12,  1).  Verha  hec,  karissimi,  sunt  Docloris  gentium,  Pnnli  apo- 
Ooli,  in  hodiema  lectione  nos  ammonentis  — .  SchlioBSt  120^1 
purenle«  vestros  honorantes,  ut  longevi  sifis  super  ierram  et  lon- 
geoiores  sine  ßne  in  gaudio  et  leticia  Amen.  —  (11)  121*  Do- 
minica I.  post  Epyphaniam.  ^'>im  faetus  esset  Jhesus  etc.  (Luc. 

42).  In  hoc  ewangdio  describuntur  primiiie  aciunm  Christi 
fmmfiMi  ad  UUram  — .  Sohliewt  121  <>:  qvAa  nee  opus  nee  roeto 
nee  eeienaa  nec  sapienda  erit  apwt  inferos  quo  properas.  quod 
ipse  pro»  —  (13)  12P  Dominiea  II,  Mtsü  Dominus  ein*  (Psalm. 
106^  30?)  Danii,  plenus  l^riiu  sancto  hec  fferha  futura  de 
Ckrislo  — .  Sohlius  fehlt.  —  (13)  122«  Dom,  IL  NupHe  facie 
stmi  (Joano.  2,  1).  Noiandum  est,  quod  triplex  sunt  nuptie.  — 
Sefafiesst  IdS'':  factens  memhra  meredrieis.  almt.  que  enim  em- 
eeneio  Christi  ad  Belial  (2  Cor.  6,  15)?  quod  ipse  pre.  di<fn.  — 
(14)  12&*  De  s.  Thema,  Diseit  Dominus  Thome:  in/er  dujitum 
kue  (Joann.  20,  27).  Videtuir  in  verho  prophetam  hone  predi- 
xisse  dMiaeionem  Thome  — .  Schliowit  123^:  ut  ergo  a  peeeaiis 
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requiescatis ,  thnut  vohis  P.  e.  f.  r.  ^>p.  s.  —  (lr>)  128^'  If^>f>i 
tantihus  in  regione  (Isai.  9,  2).  E»i  triplex  luor,^,  tripUx  uiuöra, 
triplex  regio.  —  Schliesst  124*':  mfa  stpiriialis  extingiuhtr,  tftff 
9in6  gratie  spiraculo  non  conservatur.  —  (16)  124''  /V  adcfuttf 
Domini.  Cum  appropinquasset  Jhesus  Jerosolimam  (Matth. 
21,  1),  NotOf  quod  quinqtie  ponuntur  in  hoc  ewangeliOf  primo 
muta  tnotiva  — .  Schliesst  125'':  Ecclesiasticus  (29,  20):  gra- 
Hamßd«ju»80ri8  tut  ue  ohliviscnris.  —  (17)  125'»  Dom.  IL  Erunt 
tigna  in  §oU  ei  gUÜU  ete.  (Lnc.  21,  25).  Noia,  quod  propier 
quinqw  apptwebwU  Hgna  in  ereaturis  ante  judicium.  — 
Schliesst  126*:  Nahum  {B,  5):  revtiabo  pudmda  tua  in  fade 
iua,  —  (18)  126*  Dedieli  meHientiInte  te  9i(fniJieaeionßm  eic. 
(Psalm.  59,  6).  Nota,  ^ptod  deeem  eigna  dai  DominM$  in  eaera 
tcriphtra,  —  Scbliesst  126*:  mvlti  pseudopropheU  (Matth.  24^ 
11).  —  (19)  126*  Cum  audiret  Johannes  in  wnevMe  optra 
ChriiH  (Matth.  11,  2).  —  Schliesst  126i»:  P^mue  (75,  6): 
niekil  inceneruni  o.  v.  d»  —  (20)  126^:  BeaUu  homo,  qui  non 
ßterii  eeandalieaius  in  me  (Matth.  11,  0).  Nota,  quod  eepiem 
gmera  hominum  ecandalizari  poeeuni  in  Chritio,  —  Bricht  ah 
mit:  qualie  ma  impiorvm.  Idem  XXX*  III,  leie  — .  Die  Samm» 
lang  stimmt  znm  Theile  Uberein  mit  der  des  Cod.  lat.  Monac. 
3721  (aus  der  Augsburger  Dombibliothek,  12.  Jahrhundert^ 
Uber  welche  Linseinnn.ver  Bericlit  ersUittet,  Gesch.  der  Pre- 
digt in  Doutschland.  S.  214 ff. 

\),  121'  i:iS'  eine  Lage  von  ll^  Bl/ittern,  ll'BCm.  breit, 
in-2  Cm.  hoch  (die  grösstt'  unter  den  vui  lianihnu'ii  k  zw  cisp.iltig. 
ziiTÜcli  in  je  35  Zeilen  im  1  "1  Jahrhun^l^»rt  hosolirirlir-n.  st.irk 
vom  Buchbinder  beschnitten.  An  allen  liändern  öind  Notizen 
von  n.inrlen  des  15.  Jahrhunderts  nngehrncht.  und  zwar  ganz 
in  derselben  Weise  wie  bei  der  zweiten  Partie  der  Handschrift, 
nnf  den  Blättern  der  Berthoidlage  56" — 63'*,  woraus  sich  er- 
gibt, dass  diese  beiden  Lagen  einmal  durch  längere  Zeit  müssen 
in  demselben  «xeistlichen  Ilaose  verweilt  haben.  Diese  Notizen 
bestehen  der  iraupt«?ache  nach  1.  ans  StUcken  eines  alj>ba- 
betisch  geordneten  lateinischen  Glossares  mit  Bemerkungen 
Oher  £tymologie  and  Wortbildung,  dabei  sind  deutsche  ^^^*rte 
vereinzelt  nntergestreut,  s.  B.  129*  unten:  sirut  in  partiiione 
€iliimolot}i:/tntur  dupliciter  confiua,  qui  Cunnradu«  ,cfciimMn 
raden^  abueive,  Meinhardne  ,meU8  thMaurue*^  Lewtwinue  ^pnil- 
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»ans  ütnwm*  etc.    2.  Sentenzen ,  worunter   auch  Poetisches. 

3.  Theologische  Slitze.  —  Den  Inl>alt  tler  Lage  machen  sechs  Pre- 
digten aus,  die  wahrsclieinHch  aus  einem  Cistercienserklostcr 
stammen.  Von  der  ersten  (1)  ist  nur  der  Schluss  erhalten,  sie 
handelte  über  einen  Heiligen  (vielleiclit  schon  S.  Bernard,  denn 
es  wird  citiert:  pater  in  epistola  ad  Senonensem  archiepiscopiim) 
und  sehliesst  127*  2:  virtus  —  per  quam  ejfectum  nnima  fuh  lis 
in  tuta  spe  celestium  ponit  et  terrenonim.  —  (2)  127'  2  iSermo 
de  sancto  Bernardo.  Dilectus  mens  Candidus  et  i-^ihicundus 
(Cant.  5,  10).  Ego  ero  in  ore  tuOj  doc.eho  fe  quasi  Inquaris  (Exod. 

4,  12).  In  verbo  secundo  posito  predirntorem  quemlihet  Dominus 
confortat  — .  Schriften  und  Legende  des  heil.  Bernard  werden 
darin  öfters  citirt,  auch  Dionysius  De  divinis  nominihus  (ebenso 
134'*  2).  Sehliesst  130*  1:  et  sicj  »ine  ingrediattir  vel  egrediatury 
pasrua  invenietj  ad  que  nos  perducat  etc.  —  (3)  130*  1  In 
assumpcione  Marie.  Hahitahit  juvenis  cum  virgine  (Isai.  G2,  5). 
Dignus  es,  Domine,  accipere  librum  et  solcere  signaculum  ejus, 
quoniam  etc.  (Apoc.  5,  2).    ISicut  dicit  Hugo  de  Sancto  Victore 
in  prologo  libri  de  sacramentis:  materia  divinaruvi  srrtj>/«- 
rarum  fuit  opus  restauracionis  humane  (Migne  17G,  183  A).  — 
Sehliesst  132*  2:  in  ejus  primaria  sanctißcatur  super  digni- 
iatem  omnium  creaturarum  mundalium  in  Filii  Dei  et  in  celum 
empyreum  super  gloriam  omnium  angehtrum  in  hodierna  Hc. 
—  (4)  132'  2  In  assumpcione.  Hodie  te  incipiam  exaltare  co- 
ram  omni  Israel  (Josue  3,  7).    In  verhis  istis  circa  assumpcio- 
nem  beats  virginis  tanguntur  quasi  tria  — .  Sehliesst  134''  1: 
quod  contingit  patri  nostro  Benedicto,  quia  meritis  et  precihns 
mit  Deo  pacißcat  peccatores.  q.  n.  pr.  dign.  —  (5)  134''  1  In 
Epyphanla.  Ecce  magi  ab  Oriente  venerunt  (Matth.  2,  1).  Quia 
naturnliter  nova  jtlfifent,  quando  aliquod  nornm  factum  tnsoli- 
tum  in  aliqita  regione  contingit  —  Sehliesst  137"  2:  nihil  perdet, 
nihil  obliviscifur,  nihil  inpnnitum  relinqnit.  Rogemus  etc.  -- 
(ü)  137*  2  In  t^pyphanifi  sernio.  Surge,  illum innre  Jerusalem,  quin 
venit  l.  t.  etc.  (Isai.  GO,  1).  Secundum  npostolum  (Hebr.  13,  14) 
non  habemus  hic  mnnenfem  civitatem  etc.,  unde  non  mnnsionarii, 
ud  viatores  Humus.  —  Briclit  ab  138''  2:  per  que  2)resent£s  miserie 
txrec,ordnci<me  pnsxi  contu  rtuntur  in  consolaciones  spirifunh  s  — . 

10.  139"--l4Hh  ein  Quinio  weisses  Pergament,  117  Cm. 
breit,  IG  l  Cm.  \^f^c\\,  je  24  Zeilen  auf  der  Seite  mit  sehr 
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schwach  eingeriteten  Linien ,  sehOne  Schrift  des  13./ 14.  Jahr> 
hnnderts.  Beginnt:  Ineipit  legenda  et  viia  »anrte  Mizahelh, 
Cum  muUi  diseunt  verha  9cole  ei  paud  verha  vite,  äeeremmuM 
wiam  heate  Elysabeih  eo  dteUmtTie  ChrieH  fideliter  referendumj 
quo  eognovimue  relaeiwie  tertium  — .  Bricht  ab  tö8^:  acddit 
auiem  hoe  dUium  de  juvene  anno  anU  mortem  heate  Mys.  ei 
eepiuSf  ut  dixit  eadem  anciüa  Elye,  circa  aliosj  jyro  qtiihue 
orahatf  nmUiter  accidit  ttem,  cum  foet  muUam  panpertaiem 

11.  140* — ein  Quaternio  und  ein  Ternio,  starkes 
rauhes,  ijclbcs  I'or^'.iiiiont,  sieben  Doppelbliittor,  10'5  Cm.  lireit, 
lirb  Cui.  liüch,  kleiiR'  Sclirift  uns  der  ersten  ilalftc  den  12.  .hihr- 
hundcrts,  42  Zivilen  auf  den  oinfrerit/.tcn  Linien.  Von  dem 
Ordner  der  Handsclirift  Kiule  dos  If).  .I.-ilirlniiidcrts  11'.*  '  rtith 
tibcr!]^ef'C'brii'l)Pii :  'I'r<tc1at hfi n  frn m  i  contra  t  rrori  s  lU  rcn- 
fjftrll  (/«  coi'iioi'r  (  Jirisfi.  Es  ist  der  Tractatus  de  (•<)rj><)ro  et 
sanguine  Doniini  adversus  Bereu jr-iriii in  TuronensiMU  bei  Migne, 
Patrol.  Lat.  löO,  407  442.  T)io  Sclirift  i.'^t  vollständig  und 
reicht  bis  102".  Daraut"  folget  lt)2*  ein  Brief:  llormisda  jmpa 
nd  Jiiüttnnm  Augnatiim.  Ut,  qtii  ante  tv.mpora  erat  ßlhis  Del, 
ßeret  fiUus  hominis  — .  Ich  finde  unter  den  Briefen  des  Hot- 
misdas  (514 — 52^)  in  Jaff^'s  Reg.  Pont  Rom,*  keinen,  der  dem 
hier  citierten  Anfang  entspräche.  —  Von  anderer  Hand,  aber 
aas  derselben  Zeit^  folgt:  A.  servus  servorum  Dei  diUdieeimo 
ßlio  8UO  Andegaveneium  eomiti  ealuiem  et  npoetolieam  bene- 
ffirfionem.  Miror  valde,  quamohrem  ita  vel  sit  deapertui  heati 
Petri  auctoritm  et  mei,  ui  eemper  penietae  inoboedien»  mee 
legaiionif  Tibi  enim  mandam,  mandando  imperam  vice  beaU 
Petri,  dominum  Beringerinm  uUeriue  pereequi  eeeearee,  cnjue 
eontfereationem  et  vitam  adeo  bonorum  relatione  virorum  com- 
perio  Deo  dignam,  ut  nuUa  eit  dubietae,  quin  [vera  eit  in  eo 
quin]  Vera  in  eo  regnotum  (1.  regnet)  carita».  Et  manifeetum 
ett  eum  tania  eueiduit'ate  (162^)  elemoeinaruvi  poliere ^  ui  mar 
quie  epitcoptts  equari  eibi  poeeit  in  hoc  opere.  Quapmpter 
jnheOf  ne  eum  ampliue  amodo  preiumeu  inquietare,  eedeentane 
ho9torem  tanet^  roman^-  eecleeif  in  tuo  proposito  permanendi 
locum  da,  quatentte  nd  »alutis  portnm  felidter  vaUat  permnire. 
Sicherlich  (nnd  deshalb  wohl  auch  nach  dem  Tractate  des 
Lanfranc  aufgezeichnet)  betrifft  dieser  Brief  den  wohlbekannten 
Hürctiker  Berengar  von  Tours;  dann  ist  der  Papst  A. 
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Alexander  II.  (1.  October  1001—21.  April  107:3).  In  Jaffe 's  Reg. 
Pont.  Küui.*  1  ist  das  Stück  unter  Nr.  4547  angeführt:  Edmund 
Bishop  hat  es  als  den  zweiten  der  von  ihm  im  Historischen  Jahr- 
buch   der  Görresfifesellscliaft  1,  272  ff.   veröffentlichten  Briefe 
drucken  lassen,  und  zwar  aus  dem  Cod.  mus.  Brit.  Harley  3023. 
Ich  habe  das  Stück  hier  noclimals  wiedergegeben,  weil  es  von 
der  Fassung  bei  Bishop  sich  durch  die   1.  Pcrs.  Sing,  des 
Schreibenden  und  manche  andere  Lesart  unterscheidet.  An 
sich  ist  es  ein  sehr  bedeutsames  Document.    Vorher  wusste 
man  nur,  dass  Papst  Alexander  II.  keine  autoritativen  Schritte 
wider  Berengar  von  Tours  unternahm,  vielmehr  ilin  bloss  auf 
freundschaftliche  Weise  emiahnte,  von  seinen  Ketzereien  ab- 
zustehen, ohne  Erfolg,  wie  es  lieisst.    Der  bezügliche  Passus, 
auf  welchen  alle  Angaben  der  späteren  Literatur  zurückgehen, 
bcHndet  sich  in  des  Mönches  licrnold  von  St.  Blasien  (über  ihn 
Wattenbacb,  D.  G."  2,  Ö5f.  und  Thaner's  Ausgabe  seiner  Streit- 
schriften in  den  Libelli  de  lite  II.  18'J2)  Tractatus  de  Beringerii 
hacrcsiarchae  damnatione   multiplici.    Es  heisst  dort  (Migne, 
Patrol.  Lat.  148,  1450  B):  nnde  venerahillit  papa  Alexander, 
tucce»8or  Nicolai  papae,  litUrin  eum  salin  ainice  pratmonuit,  ut 
a  secta  sua  cessaret,  nec  aniplius  sanctam  ecclesiam  scandali- 
zaret.  ille  auteni  ah  incepto  desiist.ere  noluit,  hocque  ij)sum  eidem 
apoatolico  litterix  suis  remandare  nun  tiinuit.  Diese  vollkommen 
vereinzelte  Nachricht  (vgl.  dazu  die  Note  Chifflet's  bei  Migne, 
a.  a.  O.)  ist  in  der  wissenschaftlichen  Erörterung  der  Schick- 
sale Berengars  je  nach  dem  Standpunkte  der  Autoren  ver- 
schieden aufgefasst  und   verwerthet  worden,   vgl.  z.  B.  nur 
Lessing,  Werke  ed.  Lachmann -Maitzahn  8,  280.  341;  Reuter, 
Geschichte  der  religiösen  Aufklärung  im  Mittelalter  1  (1875),  118. 
2I'4f. ;  Brischar  im  Kirchenlexikon-  2,  31)8.  Sudendorf  allein  hat 
in  den  Erläuterungen  zu  dem  14.  der  von  ihm  publicierten  Briefe 
(Berengarius  Turonensis  [1850],  S.  221  f.  und  besonders  S.  153f.) 
vermuthct,   »Alexander  II.    habe   (wahrscheinlich   auf  Verau- 
bissung  des  Cardinais  Ilildebrand)  sich  Berengars  gegen  den 
Grafen  Gaufried  angenommen  und  schon  vor  dem  Jahre  1000 
den  Erzbisehof  Bartholomäus  von  Tours  ermahnt,  dem  Grafen 
»einen  llass  gegen  den  Bruder  Berengar  und  die  Verfolgung 
desselben  streng  zu  verbieten*.    Auf  diese  erste  Ermahnung 
de»  Papstes  an  den  Grafen  Gaufried  Barbatus  von  Anjou 
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(Sudendorf,  S.  154)  bezieht  sieli  der  Eingang  des  Vorauer 
Briefes;  mit  der  legaiio  Alexanders,  welcher  sich  der  Qraf  Ton 
Anjon  nngehorscam  erwiesen  hat,  wird  der  Auftrag  an  den 
£rabi8chof  Burtiiolomäns  von  Tours  gemeint  sein,  dessen  dieser 
in  seinem  Schreiben  an  den  Papet  (Sudendorf,  S.  221)  mit  den 
Worten  gedenkt:  hae  de  eauta  et  ^ia  eum  ab  odio  et  pereeem- 
tione  fratrie  BereagarU  ex  admoniiume  tua  etmjpeeeere  aUemptO' 
veram  —  (jetst  bei  Bishop,  a.  a.  O.,  8.  374,  Nr.  III).  Da  nun 
der  Graf  sieh  Berengar  nioht  gttnstiger  erwiesi  yidmehr«  wie 
Erabischof  Bartbobmäue  schon  klagte  (vgl.  Sudendorf^  8.  154% 
die  päpstliche  Vermittlung  für  Berengar  zum  Anlsiwe  nahm, 
diesen  und  die  ganse  Kirche  von  Tours  noch  mehr  su  achttdigcn, 
so  sehrieb  Alexander  nochmals,  und  swar  den  hier  vorgelegten 
Brief  (etwa  1064  oder  1065).  Die  Qewaltthaten  des  Grafen  Gau- 
fried  Barbatns  nahmen  während  der  Jahre  1066  und  1067  noch 
zu,  sie  führten  zu  seiner  Excommunication  (vgl.  Bishop,  a.  a.  < 
S.  -79),  in  die  Zeit  uninittelbar  vorher  iiiuss  die  Abfa>.suiig 
dieses  paitstliehen  »Sclireibeiis  gesetzt  werden.  Berengar  lialte 
weiters,  von  dem  Grafen  Fulco  von  Aiijou  hart  bedrängt,  des- 
halb den  Schutz  des  Papstes  angerufen  und  erhalten  (vgl.  Suden- 
dorf s  16.  Brief,  a.  a.  ().,  S.  224 f.  und  \iV6i]\,  ferner  Bish<»p, 
a.  a.  < ).,  S.  27^  f.).  Man  sieht  somit,  dass  Berengar  in  der  That  alle 
Ursache  hatte,  Papst  Alexander  II.  zu  rühmen  (Reuter,  a.  n. 
S.  IP^);  die  Sprache,  wclehe  dieser  wider  den  (rrafcn  von  Anjou 
im  Interesse  Berengars  fUlirte,  war  bestimmt  und  kräftig  genug 
(noch  mehr  im  vierten  der  von  Bishop publicicrtcn  Briefe,  a.  a.  O., 
S.  27  t  f  I.  In  hohem  Grade  beachtenswerth  ist  das  Lob,  welches 
der  Papst  hier  der  Lebensführung  und  den  Tagenden  Berengars 
angedcihen  läset,  indess  er  seiner  Irrlehre  mit  keiner  Silbe 
gedenkt,  es  sei  denn,  dass  sich  die  Worte  in  iuo  propoeUo 
permanendi  laeum  da  auf  einen  Vorsats  Berengars  bezögen,  in 
der  ZurUckgesogenheit  der  Erbauung  au  leben.  Jedenlalls 
stimmt  die  Anerkennung  von  Berengars  persönlichen  Vorsügen, 
die  der  Papst  hier  ausspricht,  mit  der  hohen  Schätsung  ftber- 
ein,  welche  einselne  SdiOler  des  Hftresiarchen,  ,MKnner  Ton 
streng  katholischer  Gesinnung'  wie  Hildebert,  IlnbiBchof  von 
Tours,  und  Balderich,  Bischof  von  D61e^  ihrem  Lehrer  in  poeti- 
schen Grabechriften  autheil  werden  liessen  (vgl.  daau  noch 
Bishop,  a.  a.  O.,  8.  275—280  und  Hauck  in  der  BealencyU. 


BMUm  m  InlblvagisUtanlv  4m  Vilklblton. 


39 


ftr  Protest.  Theologie  und  Kirche,  3.  Auflage  2,  mS,,  1897). 
—  Wieder  von  anderer  Hand,  aber  gleichfalls  ans  derselben 
Zeit,  sehr  klein  geschrieben,  folgt  in  dfem  Vorauer  Codex  der 
Brief;  welchen  Sudeiulorf  als  den  21.  seiner  Saminlunp;  ver- 
dfientlicht  hat  (S.  231  f.  und  die-  Eiläuterangeo  S.  ISm.),  and 
der  im  Jahre  1062  an  Odo,  Bisohof  von  Bajeax,  gerichtet  ist 
Dem  Abdrucke  bei  Sndendorf  gegenüber  weicht  die  Voraoer 
Fasrang  nur  sehr  wenig  ab:  Sndendorf       Z.  ß  y.  n.  steht 
Vor,  al  nach  ßnulraioH,  nicht  gut;  382,  Z.  10  y.  o.  steht  im 
Vor.  daa  yon  Sadendorf  vermnihete  sie  statt  tit  —  Darnach 
folgt  noch  ein  weiterer  Brief:  AmpleeUndo  in  Domino^  ftumium 
aindiOf  nneerOoHs  fiairi  R,  B,  in  Ckritio  H  ßdeliiaüt  obie^ium, 
aofütmiMn  nt  fraiemiiaU  veatrf^  volumiaimn  mwm  st «s,  ut  wm 
sidaom  et  ^udio  gaoiBurum  in  amnium  bonorum  auetore 
Deo.  H  mihi  frui  in  m  jpreBtnHa  iwtre  dignaHoni$  eontulerit, 
ut  aput  dilectionem  vatrem  aliquid  pro  me  atideamf  unimm 
me  t'oftij*  in  siipenia  viiseratione  proniitto:  et  refeilere  sine  in- 
vidia^  et  refelli  sine  pertinacia  (Cic.  Tusc.  2,  2);  öi  miki  pro- 
pitia  divinitate  cum  eo  agere  contingat,  qui  non  solum  ociilos 
pecvdum,  ned  etiam  ocnlum  cordis  haheatj  et  hfinc  non  asmietnm 
tenthrh,  si'd  j)(tflenf>'iii  lucinj  et  ma^inie  non  raJ iffa)tfr)u  fitDio 
iiiaiiis  riftoi'if,  fumo  content ioni{<,  ciuit  eo,  ifiritiani,  ut  att  hentus 
Aügusiinu«,  non  <iin  lifirjef ,  non   qui  vi'hri  sc  dioret  videre 
qne  non  videtj  qui  resistat  (  <msud udnu  homiiiant,  resittfaf  laudi- 
hu9  kotninum,  qui  compungat  in  cubili  suo  (Psalm.  4,  ö),  qui 
re»culp(U  spiritum  mum  (Prudentius,  Psjchom.  Vorr.  50),  qui 
non  foris  diligat  ifanitaiet  et  diligerUer  qnerat  mendacia  (Psaim. 
4y  3).  Ihmini  Dei  nostri  manns  omnipotens  vestroM  Sf^d  M  in 
eorruptiono  (1  Gor.  15, 42;  Eplu-s.     21)  (JHedionmn  amplißeet 
oique  conßrmet.  —  Dass  auch  dieser  Brief  Be ron^jr^ir  von  Tonrs 
sam  Ver&sser  hat,  Ulsst  die  Nachbarschaft  nnd  das  B,  des  Antors 
yennnthen.  Es  wird  fast  bis  am*  Ghiwissheit  dadurch  erhoben, 
daas  ein  Passus  darin  w()rtlich  übereinstimmt  (was  bei  Berengar 
aa  sieh  nicht  selten  ist)  mit  einer  Stelle  des  bei  Sndendorf  als 
Nr.  5,  S.  20Bff.  gedruckten  Briefes  Borengars  an  den  Abt  Ans- 
frid  m  PManx  ans  dem  Jahre  lO&O;  es  heisst  dort  (S.  209 
oben):  ret  mUm  «minet  §t  oH  m  widonH  omnino,  si  quit  oculot 
Mioi,  oeuht  attiem  wm  pwudit,  Bed  hominii,  ocuIob  pacionie$ 
^«eity  non  tutueiot  tmebris  nec  caliganto$f  ui  ait  haatua  Au- 
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ijusfiiinii^  fuuiit  Inaius  cictoriae.  Ob  man  daraus  schlieBSen 
darf,  dass  beide  Schriftstücke  der  Zeit  ihrer  Abfassung  Dach 
nicht  weit  von  einander  abliefen,  weiss  ich  nicht  Jedenfalls 
erlauben  mir  meine  Mittel  nichts  den  Brief  bistonsch  fest- 
zulegen, und  ich  kann  nur  noch  erwähnen,  dass  ein  fraUr  ü^., 
an  den  dieses  Schreiben  des  Voranor  Codex  gerichtet  ist,  im 
14.  der  von  Sndendorf  publieierten  Briefe  (S.  822}  als  ein  Ver- 
mittler nnd  ein  Fronnd  Berengars  bezeichnet  wird  (vgL  Suden- 
dorf, S.  154).  Vielleicht  beziehen  sich  die  Ausdrucke  Berengm 
hier  auf  eine  seiner  zahlreichen  Disputationen. 

Es  folgen  am  Ende  der  Seite  noch  awd  Excerpte  aus 
Augustins  Liber  soliloquiorum,  die  mit  den  Torangeheoden 
Stücken  nichts  zu  thun  haben. 

1*^.  163^ — 174'',  eigentlich  ein  Quinio,  in  den  nach  dem 
zweiten  Blatte  (nach  1B4^)  ein  Doppelblatt  105.  6  für  sicli  ein- 
jrelej^t  wurde,  oliiio  das8  man  es  mit  den  übrigen  Blättern  zu- 
sainiiH^ni^eheftct  hatte.  Die  liliitier,  U'ö  Cm.  breit,  l(i  Cm. 
hochj  sind  zweispaltig  mit  je  Wl  Zeilen  im  13./ I  L  Jahrhundert 
beachiirlicü,  und  xwar  I.  /wrj  Prodisrten:  (a)  163*  1  Homo 
quidfVii  ß-r'it  ciiiotn  tumjiunn  (Luc.  1*»  .  »/.  Chr.  1).  qni 
H.r  in  III  Hl  liili  (•rii/iip ,  rfHam  habuil  ad  itumlnoi  j  da  qua  iula 
tinsUda  U'ijitai'  hvmiitibnSf  fecit  cenam  mantjuam.  SehH(««t 
105''  1:  corpus  uostnim  eterna  et  dttlcctablli  clnritate^  ml  quam 
ipsti  iws  perdiicc.re  dignettir  J.  Chr.  f.  D.  Amen.  —  (b)  100*  1 
iSermo  de  p(t.isionr.  Jesus  voce  magna  rlamans  et  inclhtaio 
capiU  emisif  spiritum  (Matth.  21,  ÖO).  Circa  paetionem  Uomini 
qvlnijiie  noiantar.  primo  ntr  Dominus  pocins  per  litjnuni  mari 
toluU  quam  per  aliam  mortem  — .  UiO''  bricht  das  Stück,  ohne 
dass  die  Seite  ausgefüllt  wäre,  mit  den  Worten  ab:  velum  templi 
scisiitm-  est,  corpora  sancfornm  Burrexernnt.  Von  anderer  Uaud 
ist  noch  hinzugefügt:  Itßui  dico  — .  2.  167»  1—174'  1  Lafttm- 
lationes  Jeremie  mit  Neumon.  Damach  174"  1:  FloreoB  juiißtäut 
virgiuis  fruetum  ioluiis  «/emiiiaC,  qtn  lab^ntU  ariginu  vttttr 
statem  exiertuimU,  dum  ttm^um  Fairi9  tuueitw  — *  Daruadi 
von  anderer  Hand;  Ländern  JJeo  dicam  per  $e  mit  Keumen, 
schlicsst  174*  2:  sempUemum  —  in  ßdeU  pignor9,  174^  Feder^ 
proben:  Lectto  Ubri  Sapisntie  (1);  in  lectulo  meo  per  nacist 
—  in  cubiculum  genetricis  mee  (Oant  3.  1^  4).  Homo  quidmm 
fecit  cenam  magnam. 
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la.  175^186^  ein  Senio  starkes  Pergsment,  10-8  Cm. 
braity  15*8  Cm.  hoch,  eingeritste  Linien,  86  2jeUen|  sweispsltig, 
im  fHkhen  12.  Jshrhondert  beschrieben.  Bxeorpte  versehiedenen 
Inheltes,  eine  Art  Sehnlheft,  hauptsächlich  Qrammatisches  und 
HetrlBches,  wobei  Priscian,  Ovid,  Vergil,  Bofithins  citiert  werdm, 
dson  eine  knrse  Himmelsknnde  und  medieinisohe  Definitionen. 
Kenner  werden  folgendes  Beispiel  181*  1  ugnosciren;  Materia 
sequencrium  versuum  est:  Dam  quidam  dua9  ove8  nmul  lltjatxu 
per  pratutHy  in  qno  quidam  equue  jacehaty  ducerety  quodam 
casn  oves  t^rite  super  equum  ascendertint.  Equiie  dolose  motu$f 
(jniii  idrtru.fHS  ernf,  unhifo  auiujit  ita,  quod  ex  nno  latere  titta 
IHndthaf  ofisj  e,r  altera  reliqna.  nf  stirrcrif,  ijmuhlatn  molvudi- 
num  intraoitf  iüiqite  J'ocuiu  sj^argtiido     cum  muUudino  cramacU. 

Neanu  avem  geminam  per  spinam  partai  equtnam, 
Luu9  Burgti  eqwu,  pendet  ulrimque  peeus, 
Jnque  moündinum  pcndu$  porianU  equinum 
Et  spanj'  lido  focum  M  cremot  atqus  loeum» 

Dicunt  quidem  a  Sathana  fact/)8  esse.  (Vgl.  die  Hh.  lO^'rJ  der 
Wiener  k.  k.  Ilofbibliothek,  14.  Jahrhoodert,  |».  8i)^-'JU*) 

Die  beiden  Blätter  185.  ü  enthalten  eine  nar  wenig  ab* 
weichende  Abschrift  der  Sentenzen  ans  der  letzten  Lage  d<;s 
Codex,  beginnend:  Abteilt*' m  ledii  qui  cum  ehruß  lUifot^  bricht 
ab  186^  2:  MuUo9  Hmere  debei  fwm  mwUi  timent, 

IL  187»'189^  am  Blitter  sehr  starkes  Pergament, 
11*5  Ctai.  breit,  15  0bl  hocfc^  eingeritste  Linien^  in  zw<;i  Ab- 
schnitten, aber  niehi  rcgdmlasigen  HfMdten,  ia  11.  iahrbmidert 
bctchricben,  das  4.  Bbtt  ist  weggesehnittca.  Den  Inhalt  bilden 
die  SenteaacB  4m  Pnblifins  S/raSb  Di«  Kaamlung  b^nnt; 
AlUmmm  eti  mmmt  fuUfmid  «r/rCaaa»  eseait  nnd  bricht  ab: 
Oiamäi  ial$9  mmUm  kmlmrt  r^Uurmmt  ipH  ialm.  Wie  juaii 
sich  ans  WOhdm  U^rtr%  Ansgabe  i  Leipzig,  Teubner,  It'^ßf 
Iherseagen  kam,  gebOrt  diese  Ueberlkferuij/  swar  sa  d«:r 
ssltener  bewahrten  dasae,  w«rHje  die  gauae  >fpni!^b«aiuin)uiig 
(sieht  blos  bis  X  enthiek,  ibi  ^)ji:r  mlou  zWiaiii«^!  stark  durch 
fluttelaltcrlichf;  Zufiüae  beretcb^  ^ 

in  den  Predijn*JiL'.ujlanpai.  <it:r».L  dnr  »ms'^  u  wuu  i'itri*-« 
dmlettt  xears^  jhiittfaiJige  iiirgebde  vjhf'jftA.je.     ''ta.tu,'u.  Iß,*:*^ 
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Reste  bilden  dne  förmliche  Masterkarte  der  mittelalterlichen 
Predigt,  die  ausser  einer  versprengten  CoUeetion  älterer  Stttoke 
(Partie  7)  ans  dem  12.  nnd  IB.  Jahrhundert  Arbeiten  tqd.  Bene- 
dictinem,  Oisterciensem  nnd  Minoriten  amfasst.  Unter  diesen 
nehmen  die  Cisterciensersermene,  theils  ans  Frankreich,  theik 
ans  Deutschland,  die  wichtigste  Stelle  ein;  aus  einem  C^8te^ 
denserkloster  wird  die  Hauptraasse  der  Haadsehiift  stammen. 
Jedenfalls  haben  sich  die  yersehiedenen  Theile  des  Codex  su- 
letst  in  einem  geistlichen  Hause  (vielleicht  in  Voran  selbst) 
ausammengefonden  nnd  sind  dort  von  Jemand  mit  Rücksicht 
auf  den  Inhalt  und  das  Format  yereinigt  worden.  Auf  Be- 
ziehungen SU  den  Oisterciensem  weist  auch  die  im  ersten 
Theile  meiner  Arbeit  erörterte  Geschichte  des  Stoflfes,  der  in 
dem  altdeutsclicii  Gedichte  (4.  Partie  des  Codex)  boh«ndelt 
worden  ist,  von  dein  ich  jetzt  ausser  dem  genauen  Abdrucke 
der  Ucberlieferang  uucb  eine  kritische  Herstellung  folgen  lasse. 


ob  ich  ilu  künnB  rimsn 
und  wort  mit  wortm  Unten 
5   und  nnne  mit  sinnen  künden 
und  Wort  mit  worte  ergründen 
und  kuntt  mit  künete  wproehen 
und  iehöne  laHin  terbrechen 
und  lieteeUche  entrennen 
10  und  wider  se  $amen  rennen 
in  mltne9  henen  esio; 
und  dae  mSn  eun^  96  wo$9e 


81^  loh  wil  ef  aber  wagen,  Vn  wU  mich  felher  fragen,  \  Ob  ich  ü 
kiMne  rimen,  Vn  wort  mit  wortm  Urnen.  Vn  ßnno  mit  fitmen  kum- 
den  Vn  wert  mit  werto  ergrunden.  \  Vn  kunfi  mit  kunße  /frechen, 
Vn  Bchcrn  UtHn  eerbreehen.  \  Vn  lifledieh  entrennen.  Vti  wider 
zamen  rennen,  \  In  mtnef  h^wen  asss.  Ffl  de  min  eunge  fo  weuB  | 


II. 


Die  Vorsuer  Novelle. 


Ich  wil  ez  aber  wagen 
und  wil  mich  selber  wägen^ 
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wurde  gen  ketten  irorUn^ 

daz  ich  91  zollen  orten 
15   tchriete,  bitge,  durch  H4Bek$, 

daz  ich  ein  tüetez  ge$prmehe 

dd  von  tnoAte  ^eiihUn 

ufnd  mtitttrUciht  garihten 

pU  mtdU  4f  einen  iiuechen  Umf 
M   ol  wuHy  das  eüexer  worU  trau/ 

eieinhertes  herze  end^bsee, 

dag  ich  dar  in  gegüzse 

die  eüeun  gotee  9orhie\ 

und  ewer  eieh  haste  verworhte^ 
«6   daz  der  »neUe  kerne 

und  hüde  und  Ure  natme 

wm  ztcein  degeiikinden. 

Als  wir  geschribcn  binden f 

diu  K  iirden  unde  waren 
30    in  ir  kuiflichfin  jären 

ztinem  klotiter  gegeben 

in  ein  fjei^tUchez  leben. 

diu  kindt'l  waren  siinde  vri^ 

der  heilec  gtift  in  tconte  biy 
35    dar  zuo  so  wart  in  ouch  gegeben 

ein  meister  der  Jtel  reinez  leben 

mit  Worte j  mit  wt^rke^  mit  zühten, 

näeh  himeliechen  ßiihten 

Wrdt  gen  Kien  Worten.  JJcich  Ji  zollen  orten.  \  &'hrirt  hüge  durch 
ftmch.  Da/  ich  ain  füzze  gefprcech.  \  Da  von  moekt  geUehten.  Vn 
maifterli^  geriehten  |  Vil  fnelle  uf  ainen  tufchen  lof.  AI  fuß 
de  eäitt^r  warte  traf,  \  ßtain  herte  kze  enfclutze*  De  ich  dar  in 
gtgutze.  |  Die  flasen  gate/  varchte.  Vnfieer  fieh  hol»  ter  worch!tB,\ 
De  der  JheUe  quesme.  Vn  hüde  vn  lere  ncme,  |  Von  eewain  degen 
Hnden,  Alf  wir  gefcrihen  vinden,  \  Diu  wrden  «ft  waren.  In  ir 
MnUich  jaren.  \  zoinem  doßer  gegeben.  In  ain  gaiflliehe/  leben  | 
Dl»  kinM  waren  ßmde  ort.  Der  hailig  gatfl  in  wonet  &t.  |  Dar 
z&  fo  wart  in  odi  gegeben,  Axn  maißer  der  het  rainef  l^en,  \ 
Mit  wort  mit  werk  mit  su^Uen.  Nach  himelflichen  fruchten,  \ 
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warf,  er  den  degenkinden 
40   da  :  iptlick  joch  uf  binden^ 

daz  truogen  si  uU  ^tme* 

du  tdeln  zwo  lucenm 

wurden  vil  aehitre  «nsfündet 

dar  ndeh  tcart  in  gekündet 
46   suhtf  kunH  und  ere 

ndeh  de$  meUUn  lire, 

Nü  merhei  aüe  gemeine: 

die  acene  degen  kUeine 

wuoheen  harte  vaete. 
so   mit  der  Htgende  aaU 

f tttoc  n  der  «ewter  «^rs. 

mit  geittlieker  Ure 

begunde  er  die  degen  Uber  laden. 

de$  nam  er  an  der  sele  schaden, 
bb    wan  mcr  den  bogan  zUhcu  uil 

ze  wite  uz  der  krefte  zily 

der  hrichet  t»,  als  ich  wol  wetz; 

mtd  >irer  deitt  hrnfe  iuot  ze  heiZy 

i/i  I   hrt  nnft  *  iiit-n  .^irarzm  kolf 
6U  C'iii  ,  r  ,v.  Jtt  }i  qi:.zet  wol; 

und  »wer  dem  veist^n  veder^pil 

mit  vollem  kröpfe  geiruweu  teil, 

Wart  er  den  degen  kinden,  I)c  gotUck  ioch  uf  bimhn.  \  iJc 
drugen  ß  vil  gerne.  Die  edeln  «u  xewo  luoeme.  \  Wrden  vil 
Jchier  enzundf'i.  Dar  nach  wart  in  gekuudet,  |  Zucht  kunß  rH 
er?.  Kack  def  maijX^rf  Ure.  \  82'  Nu  merh-nt  alle  gemaine.  Die 
sevrn  degen  eiain.  Wuchfen  harf<  raßr!  |  Mit  der  dugend  aßt. 
Sluk  Jl  der  maiß  fire.  Mit  gaißlicker  lere.  |  Begumde  er  die 
degen  über  laden.  D^ß  nam  er  (^Yorlier  d  corr.)  an  der  feU 
Jckaden,  |  Warn  /wer  den  bogen  neAm  icil.  Ze  ml  ufder  krefte 

(DamMh  folgen  dnrdirtrioheii  die  Vene  69. 00  baehstebeih 
grtren»  nur  stefai  /warxen*}  Der  bridiet  in  eXJ  ick  wol  tcoif.  | 
ßrer  dem  brote  dH  zeknis.  Der  brennet  «weil  fioame  küiL\ 

non  er  ßdten  gisset  woL  T«  fwrr  dem  raiflen  neder  fpil  \ 
Mit  reilem  kröche  getrimwm  iri7. 
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mae  ez  tool  enteliegtn, 

8U8  hegunde  den  mettUr  iritgen 
66   jin  2er«  und  ouch  sin  meisUnehaft, 

dU  er  mit  itberiger  kraft 

^Snen  jungelingen  bot, 

sO  er  mit  eUgen  machte 

ir  rücken  und  ir  wange. 
70    do  geddhten  si  vil  auf^e, 

wie  si  mohten  entwichen 

und  von  flm  siegen  glichen^ 

als  der  edel  Jonna, 

der  ouch  von  yoti'  /liihtic  was 
75    ze  l'arsis'  in  dem  lande 

(er  wände  sin  unheknnde 

den  Idaren  (jotes  <)}i<jen). 

ffff^  vhi/nn  dne  langen 

die  zwhie  klosterknappen 
80    von  ir  geisfftrhen  kappen 

in  der  werUU  vreise, 

ein  klageliche  reise 

hrgviiden  si  do  werben 

und  an  der  sPle  verderben 
86   ndeh  der  werlde  eHeze, 

diu  ungetrivtee  grüeze 

mit  äkUetigem  blicke 

erzeiget  harte  difke 

Dem  mak  es  lecH  emfkliegen.  \  Suft  begunde  den  maißer  triegen, 
Sin  Ur  tu  oeh  fin  maifterfchaft.  |  Die  er  mit  teeriger  kraft, 
Stnen  iungelingen  bet,  |  So  er  mit  f  legen  machet  rot,  Ir  ruggen 
«i  ir  Wange.  \  Do  gedachten  ß  vil  ange.  Wie  ß  mochten  ent- 
wicht,  I  Vn  wn  den  f legen  fliehen,  Alf  der  edel  ioneu.  Der  eeh 
von  gote  ßuehiik  rnu,  \  Zetarßf  in  dem  lande  (hier  Ist  mit 
frncber  Feder  nnd  dünneren  BnolifitabeTi  neu  angesetzt).  Er 
wand  ßn  vnbekant^.  Den  elaren  gotej  ogcn.  |  Saft  Jluhen  ane 
logtn.  Die  zuwen  rloßer  knappe.  Von  ir  gaißlirh  kappe.  \  In  cT 
Veite  fraife.  Ain  clageliche  raife.  Begunden  si  do  werben.  \  Vü 
and"  f  'l  r  derben.  Nach  <7"  weite  znz.  Diu  vngetriuwe  gfiez.  j  Mit 
akußigen  (darnach  Vixi&xir)  pUkke.  Erzaiget  harte  dikke. 


48 


in  die  i^tai  geffnvfjm. 

ii  wwrdm  tcol  enpitangen 

von  dem  sckuolherren. 

do  iir  n  tmi  verren 
145   mit  8ch(Echenden  ougen  deteh, 

taehende  er  in  wlü§che  9prwh: 

fien  teeins  venu,  5ea  fir, 

mtnet^  kinden  vnde  mirl* 

de»  daneien  n  im  edi$ne 
160  mit  dem  gotee  ISne 

und  mit  gäktedSeheu  eiien, 

dar  ndeh  hegunden  ei  in  biien 

durch  dne  cwieetsp 

daz  er  nigrommw^ 
Ifiö   si  mell«  hieze  leren: 

si  wolden 

muot^  sin  unde  kunst 

nf  liujrijmnncie  tiuuH. 

(Irr  mi'lster  lachend*'  hi(fini, 
ir»0    (ir  sarli  die  z^cPaui,  tjuatlUni  an 

und  i<prne.h:  ynü  sit  ir  doch  gewesen 

in  golen  uchuole  nnd  hunt  gelegen; 

ütrpr  Jernm  wtl  diu  zouherhuoch 

der  muoz  den  swiiuhm  gotea  vluoch 
105    üf  sine  sele  tmphdhm/ 

die  tchuoler  enelle  jähen: 

In  die  fitU  gegangen.  Sie  terden  wol  enphangen,  |  Von  dfw 
fchiMhffre.  Do  er  ß  von  veren.  Mit  fehcechendt  n  nrtjP  ßteh.  I 
iMchende  er  in  wcelfche  fprarh.   B<  srha-n  iuiti-  beajyr,  Minen 
kinden      mir,  \  JJef  dankten  J'i  im  fchonc.  Mit  dem  got^f  Jone. 
Va  mit  iuehteclichen  fiten,  \  Dar  nach  begtmden  ß  in  lAtle, 
Dureh  fine  eurtefye.  De  er  nigromaneye,  |  Sie  fnelle  kieee  leren. 
Si  woiie  gerne  beren,  MM  fin      kvnß,  Vf  nifmaneife  kefi, 
I  Der  maifler  lachet  hegan.  Er  fach  die  eeuen  gefiUen  an,  ¥k 
ffiratk  mi  eini  ir  «iodk  gmefim,  |  /n  ^lAtf  fi^H  m  Aanf  geUfin. 
Sieer  lernen  teil  diu  «o5m*  hiieeh,  \  D  mH  den  gefirinden  geUf 
ßAeh,  Vf  ßne  fei  enphahen.  Die  fchiOer  fhdle  (daniftch  Rasur) 
iahen,  \ 
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od  junge  sckuolesre 
von  vrtheii  de»  he/rztn 
170   eteiwenne  »merzen 

an  (ier  enphiengen. 
mU  vrlhtdm  m  <ld  jr^»^ 

17fr       wari  in  tnelie  dar  g^ragm 

em  Imoch,  das  wo»  wol  heslagen 

mtl  iIhtrguUen  ifjiangm, 

n  hegvndm  drangen 

ndeh  dmn  huoehe  emnderHrU, 
180   der  meUter  tpraeh:  ^es  kumet  nach 

das  iuch  geriuwet  diser  tac, 

mcenne  iuch  de»  grimmen  tode»  »lac 

Wirt  trthende  von  dem  huoehe; 

und  sivenne  die  sHe  ze  auoche 
185    mit  jdmerltchem  smm'zm 

von  inirerm  herten  herzen 

Snfhan  beginnet  mieren, 

so  irirt  iuch  erste  rüeren 

<iar  if.  spfrftu  riiiice. 

de»  ich  gote  wol  getratoe* 

der  rede  wurd^u  utm^, 

Eb  fili  im  nit  fin  /vHBre.  Ob  iunge  f^Mer,  Van  frihait  def 
herzen,  j  Etefwemie  /merzen.  An  der  fei  mphiengen.  Mit  f roden 
fi  de  giengen.  \  Nach  def  m>aifierf  rate.  Zer  zober  fchüle  träte.  \ 
Do  wart  in  fnelle  dar  getragen.  Ain  büch  de  Wc  uol  beflagen.  \ 
Mit  vber  gneUen  fpangem.  Si  begunden  drangen.  Nach  dem  b^eh 
eemiftrii.  \  maißt  fprach  es  kwnet  neck  ziL  De  iuch  ge- 
nmeet  di/er  iak.  \  Swemte  iueh  de/  grimmen  dodef  flak.  Wirt 
trübend  ecn  dem  htek.  |  Vn  fioenme  die  fei  eegeflteh»  Mit  (darnach 
Bitnr,  anent  g)  iamerliehem  ßnersen»  \  82^  Von  itneerm  herten 
keneen,  Satkan  beginnet  flirB  (das  Wort  stoht  auf  Rasur,  yod  dem 
ffflheren  Ist  ein  i>  Strich  noch  oben  sichtbary  ebenso  ein  Strich  in 
der  Hdhe  des  sweiten  Buchstaben).  8o  wirt  iueh  erß  rAr«n.  |  €hr 
ufpcedu  riunBe,  Defiek  goi  teal  getriwoe.  Der  rede  wrden  fi  unfro.  \ 

«lniptii.i.iMUfctoi.01.  CIL.sa,  4.A>k  4 
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IV.  AiihMHUwtg:  äcfaöob&cb. 


i>i  sprächen:  yineUter,  disiu  drö 

gezceme  ivol  alten  tcibeiif 

ir  8ult  si  hin  heltben 
195    durch  hühschheit  tu  wer  zülUSf 

vnn  iuH'cr  hitnste  rrt'ihte 

wellen  wir  veräuochenJ 

der  meisler  hiez  nach  huochen 

»inen  »chuoler  halde  gdn. 
800    dtut  beslagen  Imoch  tmrt  üf  ^etän 

vor  in  beiden  an  der  stat. 

n  vunden  an  dem  ersten  blat 

ge$ehriben  wol  mit  minie 

um  4/  die  dritten  Linie: 
906   ^         sieh  oM  der  iM, 

der  mU  keuUeher  M 

vU  ffrimme  imrl  gi^unden 

und  laeterUeheu  vwtden 

in  de»  ümüe  kiwen 
tto  von  iuen  uns  hva  ^ewen,* 

D6  ei  die  eekrift  erMrten 
diu  mit  ed  Bekerpfen  worUn 
ir  keree  hei  heeuMeret^ 

der  vröude  gar  eti&eenff 
215    ^07)  des  iodes  schricke, 

Si  li>}-nrhe.n  mai/'ter  difer  dro.  fit::mH  ind  aht  n  wiben.  Ir 
fnlt  Ji  lau  bi  Lil/LU.  |  Durch  huh  ((l.iniach  zwei  Buchstaben  ra- 
tiiert)  Ihait  iuwerr  züchte.  M  rm  iun  tr  kunjle  fnichti'..  \  UV//»  « 
wir  (daril/ich  v:  <j('lil^t  )  v  ßrJttn.  I)  umlß^  hie*,  ufn  h  bi'n  fu  tL 
Siiien  l'rjtnit f  hiilil  ijni).  l)c  ht  fltiijink  Inhh  imH  uf  getan. 
Vor  in  liitiih  n  an  fl>  r  jiut.  j  *St  Junäen  an  dem  erß,en  blat. 
G^Jcriben  wol  mit  minie.  Vnz  vf  diu  t'ffu  Ihit'c  Hie  hebet  Jlch 
an  d'  ß.le  tot.  D'  mit  eweclich"  not.  \  Vil  grimme  wirt  gebunden. 
j  ]  '/♦  läß  lichen  fund*  n.  In  de/  die  reif  kewen.  \  Von  «*t?«»  ms 
hin  Zewen.  Do  (die  Initiale  ist  kleiner  als  bei  den  anderen 
AbgMtzcn)  ß  dii  »vrift  erhörten.  Diu  mit  Jb  fdCpken  Worten. 
I  Ir  herze  hei  befworei.  Dtr  frode  gar  enbaret.  Vom  def  dodef 
fcrikke»  | 
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mü  uiSinoeifm  Mtdfc« 
9dhmi  n  ein  ander  an. 
der  «Mwter  vrdgm  hßgan, 
ob  er  in  vUr^a»  «olcb  U$en^ 
9iO   §U  9prdeh«n:  fkerrdf  ja  UU  un$  weien 
temer  tinner  knektty 
da»  ir  IHM  Uret  rehte 
dU  ktmH  nnd  oaeh  den  kShen  Ust, 
der  an  dem  hmehe  yaschriben  ietJ 

tu    Der  meister  spmeh:  ^nü  letet  dar 

und  nemet  wizzecUchen  war, 

waz  ditz  und  daz  badiuU 

und  wie  mau  wUö  Hute 

mit  zoither  müge  verkeren. 
tSO    dar  mich  wil  ick  ittch  leren 

wip  Wide  man  hffriftjen, 

gote  und  der  wci'lte  lugeiiy 

dem  tinvel  r^tofen  und  beswern. 

da  mite  ao  müget  ir  wol  fjenem 
386    den  Up  iwch  des  herzen  ffir.^ 

ii  sprächen:  yherre^  des  biten  wir 

durch  häbiehheit  itmer  htgende! 

$eht  niht  ane  unser  jugende^ 

eb  diu  iü  ein  teil  ze  krancJ 

4 

Mii  wit/waifem  (m  auf  Rasur)  pUkk»  Sahen  ß  an  (aas  ain  T6r* 
schrieben)  and  an,  JJ^  rnaiß  fragende  began.  \  Oberin  fwrbe  fiUe 
U/m.  Sie  /prathen  h*re  ia  ümt  mf  w/en,  |  Immer  tmer  knechie, 
Ikir  mf  UreiA  r$chte.  JH  haß  ttn  den  hohen  Kß,  \  I3t  an 
4m  hü^  gefiriben  ifl,  (clftmaak  drei  Bnohataben  jnuliert) 
meifter  ffratk  nu  lefeni  dar,  |  fh  nement  wiaediehen  war,  Wc  die 
v«  de  betuie,  \  Vn  wie  man  wife  UUe,  Mit  wob^  muge  verkeren.  Dar 
eeeh  wil  ich  uck  leren,  \  Wib  man  beilegen.  Cht  weite 
U&jtn.  Dem  dieoel  rüfen  v%  befi^n,  \  Da  mit  Je  mugiA  ir  wel 
gtnem.  Den  Up  nach  def  h^'un  gir.  |  Sie  Jpraehen  hrre  def  fiten 
mr  (bei  dieser  Zeile  iit  wieder  neu  eiBgeeetst  worden).  Durch 
iuwerr  äugende,  |  Becht  nit  an  vnfer  iugende.  Ob  diu 
fi  ain  dail  ze  krank. 

4» 


b2  IT.  AttMdlufft  B«Untaek. 

240    Ulfi  um,  de»  mUezef  ir  hohen  dnnc 
von  uns  und  von  der  verUe  hdn. 
füM  entriege  sin  und  heram  wän, 
een  $ol  iueh  niht  geriuicen. 
d$9  wir  gote  wol  geMwtn,* 

846   Der  «Mwter  Uu  in  <m  d^r  stat 

mit  vr&uden  k^rU  «r  tmh4  das  hUU* 

tu»  läten  m  tmd  »ekriben  an 

de»  Übe»  vluoch,  der  »He  han, 

dd  «t  die  kunet  enph 
S60  wie  «imI20  ei  dd  vien^ 

näisk  de»  Imoche»  wrkUnde! 

die  kunet  der  tiefen  eUnde 

die  begunden  si  do  üeben: 

gvt  und  die  werlt  betrüeben 
2Ö5    mit  manger  hande  sünde. 

üf  zouber  niuwe  vünde 

begwxhrn  si  do  n'nd<  n, 

sich  st  Jhei'  rttsle  hiudeu 

üf  uiikutache  miuii»', 
260    dd  mite  fd  kiitsr/te  .sinne 

manegriii  wibe  ndmen» 

aller  sünde  sdmen 

begunden  ei  dd  ecejen^ 

Lefi  vnf  def  muoeß  ir  hohen  dank.  |  Von  mf  vn  von  rf*  weife  han. 
Vnf  triege  denne  ßn  iM  h'zen  wan.  \  (darnach  ein  undcntlicbet 
Zeichen)  Ez  fol  iueh  nit  geHuwtm.  Defvcir  got  tcol  get'tcen  (dar* 
nach  ein  langer  Querstrich  als  Zeichen  des  Absatzes).  Der  maifi 
hu  in  an  ^  ßat,  Mü  ftoden  keri  er  vwhe  de  flai*  |  Suß  la/en 
fi  vn  fcriben  an.  De/  Ubef  fl&ek  file  ban,  Do  Jl  die  kmnß 
enphiengen,  |  Wie  Jneüe  ß  do  viengen.  Nack  de/  lAekef  vrkunde. 
Die  kun/  <f  diefen  fimde,  \  Die  begunden  fi  do  bben.  Cfoi  «> 
die  weit  betrüb.  Mit  manger  hande  /vnde,  |  Vf  »ober  nituee 
(darnach  vinde  getilgt)  funde,  Begunden  fi  do  vinden,  8idi 
/efh^  va/ie  binden,  \  Vf  mkufcke  minne.  Da  mit  fi  kußs^  finne, 
Mangem  wihe  namen,  \  Aller  fimde  /amen,  Begunden  fi  d» 
/aigen. 
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266   nutzm  tmäs  niezen 

und  in  den  sünden  vUezen 

Mom  dar  viteh  in  dem  wäge. 

n  heim  selten  vrdgßf 

wie  ez  der  ergienge 
970  und  wer  ei  denne  enphienge, 

e$  ei  mü  krafi  der  ifrimme 

mt  e6  ktagtiÜeher  nii 

«Ml  dem  Übe  drunge 

und  herUeMehe  betwunge 
27ft  euo  deme  goUe  gerikte. 

das  heten  ei  vemikU: 

ewer  in  dä  von  hegunde  eagen^ 

der  muoete  emgm  %md  gedagen. 

an  der  seihen  stunde 
SOO    dem  simrzen  hdlehmida 

beguitden  si  du  riioJtiHj 

tnspeln  unde  tminfen 

))iif  iiinntijrr  hande  unfuore, 

Di  tiiitiiKj^m  Jiuore 
285    begunden  si  do  alten 

mit  »ilnden  manpcvnltm 

von  tac  ze  tac  ie  baz  ie  haz* 

gttekeit  ir  herze  besaZy 

vrdsheit  unde  trunkenheit 
290  wae  ir  tageliehee  kUit^ 

tiniden  vii  maigeu.  |  Nueeen  t»l  nieten,  V'ii  in  ^  i  Junden  ßiezen. 
8am  eifch  in  den  wage.  )  J8i  heien  feiten  frage.  Wie  ez  d' 
fd  ergienge,  Vn  wer  fi  denne  enphienge,  \  8o  fi  mit  kraft  d 
grimme  iM.  Mi  fo  clagdieher  n^.  Von  dem  libe  drunge,  \  Vn 
kteeUek  hetmmge»  Ze  dem  kerien  goief  geriekte.  De  heU  fi 
MeAle.  I  Sieer  in  da  von  hegunde  fagen,  m^fi  fi^h^  ^  9^ 
äagen,  \  An  ^  /dben  ßunde.  Dem  ßöaraen  kette  hunde,  Begunr 
den  ei  do  riefen,  \  Wifbi^  vn  wfen.  Mit  manger  hamde  vnßbr.  In 
wberigem  käre.  \  Begunden  ß  do  aUen,  Mit  Junden  manik  veiUen, 
Von  dag  se  dag  ie  ht  ie  hc,  \  Alf  ich  ef  an  dem  hiieehe  loa.  Oitekaiit 
ir  ft*s0  heeae.  Fraekait  vn  drunkenhait.  \  We  ir  dagelicke/  tHait, 


54  IV.  ^kMdUu«:  Sek«Al»»ek. 

hochvari.  was  ir  aylcije 

Bx  wurden  milede  nie  noch  laz 

von  unklUschen  Bünden. 

nü  wil  ich  inte  gründen 
296   den  ifU  euHBren  gotes  nm, 

den  $i  heten  beide  ei  kam 

ii4dk  der  eile  ui^mle, 

dtft  oorl  tr  «Ml«  ee  Uüe 

mU  deme  harten  ^Iw^eke, 
800   iiKiii  üf  dem  wauberhuaehe 

hegreif  in  der  nU  grimme 

der  wuie  mit  tdageUeher  ndt 

den  Up  hegunde  toten 

und  die  HU  iMBten 
806  MO  <l«iii«  heUeoiwre, 

tcüde  und  ungekiwre 

wurden  ein  augeniUtke» 

des  grimmen  tfidee  eehrieke 

stieztn  im  daz  herze  enzwein. 
310    sin  Up,  sin  sele,  lide  und  bein 

begunden  sich  do  smiegen 

und  in  ein  ander  biegen 

und  hert><  lirhen  krachen. 

von  aus  (jt  tihitn  mchen 
815    frestfi  nlht  sin  irüt  tjfselle, 

daz  in  daz  viur  der  helle 

Hofart  WC  ir  Spiegel  glaz.  Si  tcrden  milede  nie  noch  laz.  | 
Von  vnkufchen  funden.  Nu  tvil  ich  erß  gründen.  Den  vil 
fwmren  gotef  tom.  \  Den  ß  heten  baid  erkorn.  Nach  fei  vn- 
haile.  Der  wart  ir  aim  zetaile.  \  Mit  deme  Kten  ßüche.  Wan 
vf  dem  gober  bAche,  lUujraif  in  cP  vU  gi-im»'  tut.  \  vaß  mit 
eUigelichi  r  not.  Den  Up  begunde  Uelen.  Vn  die  feie  nmten.  |  Zi 
dem  heile  ßmre.  Wild*  vA  vn^Mmre*  Wfden  fin  evgen  jplikke.  | 
Def  grimmen  dodef  fchrikke,  SHeteen  tm  de  h^te  en  meaim,  |  dm 
Up  fin  felUdm  hain*  Begunden  fiek  (durnmok  g  gotiigt)  ^ 
finiegen,  Vn  in  ain  ant^  biegen,  )  Vn  hHediehen  kraehen.  Von 
fuf  getanen  fachen,  Wefi  nU  fin  trut  gefiüe.  \  Ih  in  de  ßnr 
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iedoeh  von  saeem  hinden 

wart  «e  im  tndU  kmU  geldn. 
sao  io  hegwtd»  er  loufen  tmtU  gdn 

da  er  den  geteUen  Ugm  wmt 

^  hends  er  IdageU^un  wamit^ 

er  efraxh:  {eil  fßtüt  geselle^ 

mich  wvmdert  sere,  loaz  welle 
St&    dtn  siechtuom  und  din  starkez  ligenP 

der  sieche  sprach:  ,mtr  ist  üerzigen 

din'e  tccrlde  oröude. 

der  (jofUchen  beschöitdc 

v'irl  mir  nitmicr  ov <i>::iiJ)lic. 
330     K^athanas  der  sol  den  sie 

üf  miner  sfle  gt'tcinnen, 

des  enniac  ich  niht  etUHnnm,* 

Des  antwurte  er  im  dräte 

mit  der  wisheii  rdtCj 
886    er  spraeki  ,in7  lieher  buole^ 

4e  dirre  zonlttrxchxiole 

mdt^  dich  halde  heisen  tragen, 

wir  «neuin  an  gote  sus  niht  verzagen: 

dü  weiet  wel  doM  getckrihen  iet, 
840   dag  wneer  herre  Jieue  Kriet 

durch  den  eUnder  iet  gebom 

8e  fneÜe  weU  verßinden.  Idoeh  von  swain  kinden.  Wart  ef  im 
findU  kwait  getan.  Do  hegun^  er  lofen  vn  gan,  \  Da  er  dm  go- 
fiOen  Ugen  vanL  Bin  konde  er  t^agdit^n  wmU.  \  (83'^)  JEr 
Jfraeh  vÜ  trat  geeeüe,  Mieh  wndert  fere  wo  weUe*  Din  fi^ektun 
M  diu  flarkef  Ugen.  \  IT  ßeehe  fjjraeh  mir  iß  i^eigen.  Dirre 
wtike  frode,  D  gotlicken  he/Mde,  |  Wirt  miV  nimmier  oegem 
fUk.  Saihanas  d  fol  (Ober  ein  getilgtes  h(U  geschrieben)  den 
Jik.  Vf  min"  fei  gewinnen.  \  De/  mak  ich  nit  ent'nnen.  Def  ant- 
rrt  er  im  l"te.  Mit  ef  ivifhait  rate.  \  Kr  J'jhutch  vil  lieber  bäle. 
\j  difer  zoher  J'cUüle.  Solfu  dich  balde  haizmt,  tragen.  Wir  Jan 
an  got  fuß  nit  v^zagen.  Da  waift  wol  de  gefchriben  iß.  j  De 
tnf  h  re  iejuj  krijt.  Durch  den  Jund"  iß  geborn. 


unde  im  $6lber  hdi  erkom 
etiMii  marterlichen  tot, 
das  «r  howdieher  ndt 
UA  den  wUmdßr  mohU  tni&Men; 
wul  «Hwr  gmM/$  wndm 

dag  dtr  mü  d^  tekrifte  rät 

mit  refttor  Wimm  hrnm» 
S60  v&r  got  und  von  im  fMMna 

anildz  alier  iünde 

und  gnmdMiUektn  viktde 

die  tüetm  gotet  hulde.* 

der  steche  sprach:  ^miner  schulde 
366    eumac  ich  gtnide  vindoiy 

toan  mich  teil  verslinden 

der  tiuvcl  in  sin  waunue. 

der  heizen  helle  rlamme 

enmac  ich  niht  <  >ifn  rnh-n, 
860    ich  viuoz  dar  imit  hrtnnuH 

ewerUche  ane  ende/ 

sus  warf  sirk  gen  der  wmcle 

der  sieche  in  grozen  sorgen, 

euM  begunde  er  worgm 
866    in  des  todes  schrirke. 

mit  »ekiueUekem  blicke 

eack  er  den  geeelien  wider  an, 

er  epraeh:  ^der  ewnre  gotee  hon 

Vnd*  im  /elber  hat  erkom,  |  Ainen  marterlichen  toi.  De  er  ewee- 
lieh*  not.  Den  /und  moehi  enbinden,  \  Vit  /wer  gnetda  nietden, 
Wolt  übe  ßne  ndffetai.  De  ^  mit  df  ferifte  rät  |  MU  reekior 
riwoe  ^cmne.  Für  goi  «n  wn  im  neeme.  AntioM  aüer  ßtmde, 
Vü  gniBdeeliehen  fuinde.  Die  fl^eeen  goUf  kulde.  U  fieek  Jjprmek 
min^  fikMe,  \  Mag  ich  nü  gnade  ninden,  Wan  miek  wU  tfJUmr 
dein,  JDt  dieeei  in  fin  wamm/e,  |  Der  haiaen  luUe  ßamme.  Mag  iek 
nu  nit  entrinnen.  Ich  mioe  dar  inne  Mimen.  |  Aoediek  äne  ende, 
8ufi  warf  ßch  gen  iT  teende,  D"  Jteek  tu  graten  forgm.  \  Suf 
bi*gund'  er  worgen.  In  d^tf  dttdrf ferikke.  Mit  fehuMliehem  fUkke.  | 
iiach  er  dm  gt^/ eilen  wmP  an.  Er  fprach  d"  fweert  goief  bau. 


StallM  «r  imMwupHlMilM  to  MlttihM« 
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hät  mich  nü  gehundm 
870  «10  dm  AfllldbtMMbii»' 

mU  K^kaity  aU  er  künde, 

er  9ffra«k:  ,vU  HiU  ^eeeUe, 

nto  der  ftüton»  kdU 
876    hieiü  teeizgot  nihi  gehom» 

got  hi  tm  eether  hät  geswom^ 

datt  er  dee  ettnd0re  ißt  nihi  wU. 

Mn  mensch  geeündet  nie  $d  vü, 

er  Hinde  wel  gotea  hulde, 
880    ob  er  umhe  nne  schulde 

i  iijtineiige  rt  hte  riuire, 

goi  ut  so  wol  getriuwej 

daz  er  sin  hlfpde  hantqeidi 

in  r elfter  riuwe  nihi  rnlr'ti; 
386    daz  weifitn  sflhtr  haz  drmte  ichJ 

der  sieche  sj}racli:  ^dü  toubßsi  mich 

mit  überiger  spräche.' 

got  miäz  «in  »winde  räche 

an  mir  hiute  erzeigen: 
890   «tin  leben  muoz  eich  neigen 

in  daz  abgrande, 

«an  miner  eweeren  e8nde 

emoU  goi  nikt  foergetMen. 

Bei  mieh  nu  gründen,  ZA  den  hdU  hmndm*  (Darnach  langer 
Qomriok  als  Zeioben  des  Absataes.)  Dtf  anHwri  cP  gefunde, 

fei/hidi  ayer  kunde.  Er  fprwsh  ml  tr4t  gefeUe.  |  ZA  der 
^^(wa  hüe,  Bift  waif  gat  mi  gebam»  Oo  In  (lUmach  %  getUgt)  im 

Im  gefieom.  ]  De  €r  def  fimderf  tbi  nU  wU,  Kttin  mmfih 
ffi^wie  Joml.  \  Sr  fmd»  gotef  hMe.  Ober  vmbefine 
A^vUe.  JSnphienge  fwdUe  rimte,  \  Od  iei  wol  Jo  ge^we.  De  er 
M  Uoede  kmU  getat  In  reehier  ritnee  nU  enlat,  \  De  waifiu 
ßb»  he  dmne  (darnach  ih  getilgt)  tM.  D  fieeke  fprach  du 
*W?/l«ticA.  I  Mit  uberiger  fprach.  Got  m&z  fin  geßcinden  rai^ 
^  üir  hiut  erzaigen.  j  Min  leben  mäz  ßch  naigen.  In  de  ah' 
fiUhie.  Wan  miner  fwwren  funde.  \  Wil  got  nit  v'gezzen. 


mir  ist  eAn  »tat  g0m$gUH 
896    in  demt  heUwiure 

foUds  und«  ungehiureJ 

D$  $ehfm  dtr  gtmnd«  14U 

gen  Hm  iwidÜHHUe 

4t  Mdem  AarM»  ^rinifn« 
400  mit  klagtUeher  vUmme, 

er  iprmeh:  flid  lieber  vriunt  min, 

vensage  niht  an  dem  eehepf&r 

er  mae  und  tml  dir  helfen  hat, 

und  wiH  d&i  mtge  in  riuwe  luu, 
405   §6  hittA  an  der  eSU  genesm. 

dü  hdst  dicke  und  oft  yeUsen 

von  sheiligffmstes  lere: 

yvacllc  nun,  hü  k>'rs 

dich  gen  gote^  duz  ist  min  rat! 
410    gedenke  daz  fr  gesprochen  hat: 

,Qua  hora  Inift  iuuerii^  — 

daz  spricht  t  t  utiusche:  tm  mveUier  zit 

der  Sünder  t^lch  lat  rimven 

sin  Sünde  mit  ganzen  triween 
416    und  von  herzen  gründe 

üz  riumeoarwem  munde 

einen  tmfUn  eewL  ee  foie. 

Mir  iß  ein  fUd  gemezum.  In  dm  keUeßure,  |  WUde  im  pngehiure. 
(D«rnmch  langer  Qneratrich  ab  Zeidieii  des  Abeatsea.)  De 
fehraff  d  grfande  lute.  Oen  ftnem  {m  ans  r  oorr.)  /tuM^  Irife. 
Vf  laidem  h^ten  grimme,  |  Mit  dagelidker  ßimme,  |  Er  fitrark 
vil  Ueh^  friunt  min.  V'zag  nit  an  dem  fchepher  din,  Br  mak  «■ 
wil  dir  (darnach  hef  getilgt)  helfen  baf.  Vn  wirf  din  oege  in 
riuwe  nas,  |  8o  hieiu  and  ßl  genefen.  De  haflu  dike  VJI  (dar* 
Dach  oß  getilgt)  oft  gelefen.  \  Von  fnhailig  gaißeß  lere.  OefiÜe 
min  nu  kere.  Dick  gr^n  got  de  iß  min  rtii.  |  Gedenk  de  er  ge- 
fprochen  hilf.  Quo  hora  ingemmerit.  De  fprichet  enduefche  rt« 
ßcelhe  zit.  \  Ihr  fund  ßch  tat  riuwe,  «Sm  tunde  mit  ijauzen 
trifitren.  \  IVi  fv>«  h^'zen  tf runde.  \j  rtuwr  «^»rtrew»  munde.  Ain 
funjen  jent  *t  got,  | 
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der  Hüfte  wirt  ein  hoher  hote^ 

dem  got  niht  etimac  ver^hen, 
420   tm  mtUu  dem  tünder  UheUj 

moes  er  in  dem  sin  ff  m  fjn-t. 

tue  wart  der  $ehdcher  fmch  gewH 

an  <2em  hriwsef  dd  er  htena 

M  gaiee  uewen  nnd  en^iene 
496  fiuwe  «on  htntn  grande: 

d6  wart  im  an  der  ehmde 

das  paradie  enieheeen, 

dee       manee  genazunJ 

Ihr  eieehe  tpraeh:  ,geeeUe  min, 
490  taa  mir  hiuie  d^  triutoe  eMa 
und  euAe  von 

wid  hmre  mti»  heiraB  Ji^eken 

gen  des  todee  vorhte, 

wan  ich  hdn  verworhte 
436    gotes  gnddc  und  Im  hie. 

mtner  stüceren  schulde 

eumnc  mir  werden  nicimr  buoz. 

gute»  segen  und  sin  gruoz 

hät  sich  vor  mir  verborgen.* 
440    des  anftmtrte  im  mit  sorgen 

sin  vriunt  der  gteunde, 

Junfte  tcirt  ain  hoher  bot.  Dem  got  nif  mak  v'zihen.  |  Er 
-  '?fim  ßuut  Uhen.  Swef  er  in  dem  /un/en  gert.  \  Stfß  teart 
<^  Jchdeher  ovch  gewert.  An  dem  cmce  da  er  hienk,  |  (Darnaeh 
^  radiert.)  Bi  gote*  zefwen  «91  enphienk.  Bimee  von  h'zen  gründe. 
Do  wart  im  andf  ftunde.  \  De  foradye  eajelofszen.  Def  hai  maiink 
ß  (darnach  gn  getilgt)  genoexm.  \  (Darnach  langer  Qnenitrieh 
^  lau^ea  dee  Abeeftaes.)  Der  fieeh  fprach  gefeüe  min.  Di,  mir 
din  trimm  /Ain,  Vh  fiaik  V9  foUken  faeki,  |  Vn  kore  min 
imeAeii.  Qen  dy  iodrf  wtrekie,  Wan  ieh  hon  «WeAte.  | 
^ffeade  «ft  kMe.  Mimer  fwoeren  fekMe.  Mak  mhr  'werdem 
*^MMitr  (daniMb  rai  getilgt)  Ms.  |  Chief  fegen  tfh  fin  grUm.  Hai 
fif^  mr  mir  ithergen.  Def  anUori  im  mit  forgen.  \  Sin  friani 
^ftfunde. 


lY.  ▲Uuutäluif  I  8eh«nkfteh. 


er  sprach  üz  mscm  munde: 

fVil  herzenliehpT  rrinrif  wim, 

ere  gnf  und  trotte  dit^  sele  di» 
446    mit  eime  stuften  stocere: 

der  Wirt  so  trosthaare 

ffote  und  diner  sele, 

dae  dich  aant  OahriSU 

Wir  a22er  himdUeker  idbar 
450  vcn  cXUn  $Ünden  maehtt  har 

und  vri  von  mtumoende, 

«tdky  vriuntf  §6  wirt  tfln  ende 

gttot,  aüege  wid  reine; 

eo  geuimaet  diki  eUe  gemeine 
4M   vrüudß  mit  der  magede  kinit* 

vrtim^  eiek  üf  und  wie  ntfti  Uinif 

dü  nuikt  nodi  weitgei  wal  genuen, 

gedenke  da»  dü  käet  gdeeen, 

daz  nie  kein  rimte  ee  tp«e<0  wart 
460  wan  näek  der  leeten  kinevari: 

so  gewinne  an  stuften  hulde 

gen  got  umbe  alle  schulde^ 

dir  der  Uchname  hdf  geiän, 

wir  vinden  ouch  gmehrifieu  sUin, 
465    daz  got  sich  wil  erbarmen 

Er  fprach  vf  wifem  munde.  \  Vil  h^zen  lieber  friunt  min.  Ert 
got  vh  ifß  die  feie  din.  Mit  ainem  fünfte  fwfrre.  |  Der  wirt  fo 
t^ßhcere.  Got  vn  diner  feie,.  De  dich  fant  gabrieie.  \  Vor  «if 
himelflich''  fchar.  Von  allen  funden  machet  bar,  rfl  fri  vor  miffe 
toende.  \  Sich  friunt  fo  wirt  din  ende.  Güt  ßiz  vJl  raxne.  So 
gewinnet  din  fei  gemaine.  {  (Das  letzte  Drittel  der  letsten  Alnf 
Zeilen  dieser  Seite  ist  beinahe  veiidacht  und  nnleabar  gewocdeD.) 
Frode  mit  d  maigede  kini.  Friunt  Jieh  vf  tu  wif  nit  (dinadi 
hint  getilgt)  pUnt,  |  Du  macht  noek  waifgoi  wol  gmwmn.  (Menke 
de  du  hafi  geUtm,  \  (83^  oben  roth  16.  Jahrlinndert:  De  de- 
eperatOf  quem  eoeiue  emu  noMt  eoneolari.)  De  nie  kain  rimett 
aefpmte  wart,  Wan  leßen  hin  vart,  Bo  gewinne  an  eunfte  kMe.  | 
Gen  got  vmb  aüe  fehülde.  Die  d  Ueham  hat  getan.  Wir  vindm 
odi  gefcrihB  ftan.  \  De  fieh  got  wU  erbarmen. 


9Mkm  nr  BirtttMpütwulM  im  MHtoldtm. 
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über  den  siinder  armen 
in  dem  testen  dtenizuge. 
daz  iat  alles  wdr  und  nUU  ein  luge,*^ 

Dö  eehrei  der  sieche  sire 
470   ^M»  ätnes  vriundee  ISre 

von  siechem  herzen  grimme, 

mU  BomUeher  stimme 

epradk  er:  jeü  lieber  vriuni  min: 

der  erhormherme  eehepfer  dki 
476   der  Mfe  dir,  ic&  hin  vertaget 

an  vn  und  an  der  reinen  maget, 

diu  in  in  ganwer  hiueehe  ^ibar, 

dort  kumet  ein  HwtelUekiu  eekar, 

mit  der  $$  muoa  teh  varen  hin. 
480  dl  uA  an  gote  vergagel  hin, 

der  mme  eieh  hiule  redun 

an  mir  und  4f  mich  epreehen 

eine  urteile  also  grimme, 

diu  mit  des  vluoches  stimme 
4»5    gemenget  ist  so  vasfe,, 

daz  von  des  vhtorheit  laste 

mhi  herze  sich  muoz  zerren 

und  daz  sieh  üf  muos  sperren 

diu  helle  gen  der  sele  min,* 

r  den  fund'  armen.  |  In  dem  lejlen  afm  zvfjp.   I)r  iß  allef 
mr  (darnach  n  e^ctilfTt)  vn  nit  ain  luge,  j  (Darnach  Querstrich 
als  Zpifhon  des  Absatzes.)  Do  /chray  d^  fieche  fere.  Gen  finej' 
friundef  lere.  Von  ßechem  Kzen  ginmme.  \  Mit  zornlicher  ßimme. 
'Sprach  er  vil  lieher  friunl  min.  \  Lt  erbarmksig  /ohepher  din, 
I^  ksife  dir  ick  hin  verzaget.  \  An  im  vh  an  der  rainen  maget. 

hl  in  ganzer  kufche  g^ar.  \  Dort  kumet  ain  dieeeliehiu 
fchar.  Mit  <P  /o  mAe  ieh  vam  hin,  \  Sit  ich  €m  got  ^eaget  hin, 
^  «<K  fiek  Iwade  rechen,  \  An  mtr  tn  vf  nnch  Jjpreehen,  Ain 
^'Hott  oJtJo  grimme.  Diu  mit  drf  ßtekef  ftimme,  \  Cfemenget  (das 
*  ment  getilgt,  dann  wieder  eingeaetst)  ifi  Jb  «o/l.  De  von 
^ßidke/  laße.  Min  herze  ßeh  mim  zerren,  \  Vn  dt  fich  ikAb 
^  eperren.  Diu  helle  gen  der  feie  min,  \ 
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IV.  AkhMdtaaf:  8eb»nb*ck 


490    des  antvmrie  im  der  vriwU  ifin 
mit  eime  siuften  swcBre^ 
er  sprach:  ,vil  hezzer  man 
wil  ich  divj  lieber  vriunt,  tagen  — / 
der  sieche  apraeh:       ioU  gedagen 

495    und  iolt  versperren  dSMn  mun^ 
wan  an  dirre  veigen  ttwni 
bin  ich  an  JUu  J&mI  vertaget^ 
daz     dir  oJfendUkt  geeagtL* 

Dt  «luoe  nth  m  Amen 
MO  mii  hlageikken  memm 

tUn  wiwni  der  guund^ 

von  Uidee  Ahrsen  gmnde 

9ekrei  er  vil  UUe  unde  epraeh: 

ft6      mir  huUe  und  iemer  aeh, 
tM   daa  Uh  dSn  «0  ae  vrtunde  gewan! 

ick  tüte  weif  daz  dich  niemen  kan 

gewisen  noch  geleren; 

got  miltze  diu  herze  keren 

nach  stneiu  lobcj  den  iiüii^cht  ich  dir! 
ölü    vil  lieher  vriunt,  nü  neige  mir 

d'n  ^re  und  were  mich  tiner  bete; 

gtdcnkn  dae  ich  nie  gittte 

willecUchen  wider  dich!^ 

Def  antwrt  im  der  Jriunt  ß,n.  Mit  ainem  fünften  fwcbre.  \  Er 
J'prach  vil  hezzer  mcere.  Wil  ich  dir,  lieber  friunt,  fitgen,  |  D 
Jteeh  fprach  du  folt  gedagen,  Vn  foU  vfperren  dinen  munt.  | 
Iran  an  difer  vaigen  ßunt.  Bin  ick  an  iefu  kriß  vertaget.  \  Dt 
ß  dir  offenlich  gefaget.  (DanuMsh  Qoerstrich  als  Zeichen  det 
AbeateM.)  JJo  flbk  ßrh  z>  herzen.  MU  ctagdichem  fmerwm.  Sin 
friwni  <r  gefunde.  |  Vwi  laidef  henen  grtutds.  äelurag  er  vil  lute 
vn  fpraeh,  \  80  we  mir  hiule  011  immer  aeh.  De  ieh  dick  m 
te  friunt  gewem.  Ich  ßeh  wd  de  dich  miemem  kern,  Oewifim 
neck  geUren.  |  öet  fii4i  din  k*9e  leeren.  Naek  finen  kh  def 
wnfeke  iek  dir,  \  Vil  lielber  frimmi  nu  nmge  mir,  Din  er  vh 
gewer  midk  ainer  hei»  \  Gedenke  de  iek  nie  gctei,  WiUecUekm 
wider  dick. 


atmOn  «ur  MUmiiUtaralBr  4m  VMalalton. 


der  steche  sprach:  ,hit  unde  ^richf 
blb    e  daz  ich  verscheide!^ 

dö  spradi  mit  henerUeide 

dn  vriuuf  der  guvmd^ 

üz  vriuntUi'hem  munde: 

fieh  hiU  dich,  vriuntj  ob  d4  maht, 
(SO   daz  dä  mir  an  der  ,dirfM&gen  nakt, 

4f  jenem  berge  werdee  »Mi. 

eiekf  xriutU,  das  ul  diu  beU  «ite/ 

»ue  teigeie  er  im  vil  balde 

^  eime  vineiem  walde 
M6   einen  bert  wüde  unde  h$eh, 

der  tiM^  den  dtem  ewdre  tM, 

er  sprach:  ,da»  tuen  ich,  ob  te^  mae* 

d6  kam  des  grimmen  Mee  elae 

und  xarrete  im  dae  herte  enewein, 
680    starkiu  lide  und  hertiu  bein. 

hegundtn  sieh  do  biegen 

und  in  ein  ander  smiegen 

und  krachen  harte  vckste. 

von  >lt  <  I  ldes  laste 
636    begiiii  Ir  ,    »ich  vaste  zerren^ 

hendi-  uiide  viteze  sperren 

und  iclder  zt  sompn  zücken 

und  in  ein  ander  smücken 

und  balde  unte  tirecken, 

If'  ßeehe  /prach  hit  vn  fprich.  |  E  de  ich  v'fchaide.  Do  fprach 
«it  Ktem  layde.  Sin  friuvf  der  gefunde.  \  VJ  friuntlichem 
munde.  Ich  pit  dich  friunt  ob  dit  macht.  \  De  du  mir  an  d 
trizgeu  nacht.  Vf  g*men  he,rge  werdes  fchin.  \  Sich  fHunt  de  iß 
diu  bete  min,  Suf  zaiget  er  im  vil  bedde.  |  Oen  ainem  vinß*n 
wdde,  Ainen  berk  toild*  vfk  hoch,  |  Der  ßech  den  aten  ßemre 
teA,  Sr  fprach  de  dSn  ich  ob  ich  mak,  |  Do  kom  def  grimmen 
tedefßak,  Vk  tarret  im  de  tCse  enzwain.  |  Starkiu  Ud  va  h^tiu 
hein,  Begunden  fiek  do  biegen.  Vn  in  an  an^  fmiegen.  \  Vn 
hnehen  harU  vafte.  Von  de/  todef  laße,  Begund*  fieh  vaße 
urren,  Hende  vn  flutu  ffrerre,  Vn  tM  zamen  eukken,  Vn  in 
an  amT  fmukken.  \  Va  balde  tcide  ß'ekken. 
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I?.  AUiwdliuig:  SchÖDbaclu 


54U    fcHlmheii  umle  rfieken 

uitd  in  sich  selber  krimmen, 

schüwen  nnde  Itmmen 

hf  ff  im  de  der  «iecJie  vtMte. 

von  shies  herzen  gaste 
H5    wart  er  vil  sere  geletzet, 

der  vrötiden  bar  geteizet. 

noch  wil  ich  $agen  vilrhazj, 

aU  ich  «f  an  dem  buoehe  la$: 
zenr  hefjunde  er  weiten^ 
6Ö0   vaste  üf  ein  ander  setzen 

und  dureh  die  mungm  büen, 

•(n  vaino»  taeh  man  gtUm 

tu  <{m  MtB  gUwB, 

«im  wolkene  MUibiu  hihee 
665  huop  neh  vor  dem  «mcAm. 

MwUam  unds  riscAm 

wart  dtr  wrzagete  IMArümi. 

du  fPoH  ml  mMs  m»  Mhm  pfa$U 
von  dorn  h€fM§n 
600    ich  meine  die  sele,  diu  tmor  dd  hin 

mit  der  tiuvellichen  echar^ 

diu  nach  ir  uxut  kamen  dar. 

KruiHtu^  rn  rekkeil  — .  |  Vn  in  Jxch  feW"  ffrimmen.  ScJiumrn  rn 
limmen.  ßegund'  d'  fiechi  tynße.  \  Von  fiuej  Kzen  ga/le.  Wnii 
er  vil  fere  gflfisz^.  /)"  ff'nh  n  bar  ff4if**^Zft.  |  A^c//  wH  irh  fatjtH 
furhnf.  Alf  irli  ez  an  dem  [m  ;ius  n  c-orr.)  btirrhe  laz.  {  Sin  zen 
hegund'  er  wezen.  j  Vaß  vf  anand  J'ezen.  Vn  durch  die  zungen 
bizen.  I  Sin  varwe  fach  man  glizen.  In  def  bxhf  ff  Uwe.  Ain 
wolketi  trüb  fjchlhre.  \  Hüh  fich  Vor  d$m  feechen.  Swizen  vh 
riechen.  Wart  d'  v'zagete  helle  prant.  \  Def  wart  (darnach  « 
g^lgt)  vil  fnelle  ain  hohef  phant.  G'  zukket  r^>  dem  K'aen  fin,\ 
Ick  main  diu  fei  diu  /Ar  da  hin.  Mit  d'  dievellichen  fchar. 
Diu  nach  d/elwe  hom^  dar,  \  (Dsrnaeh  Qudrstrich  als  Zeicbes 
dee  Abeataes  und  Bpäte  rotbe  Uebenohrift:  De  fodo  pem- 
ienU») 
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Wuz  sol  ich  nü  mletre  tagemf 
der  liekaame  wart  ze  vdd0  gdmgm 
666  '  iusge$pr0n^  und  äne  »ägm, 
wm  er  itenagei  toag  tot  geUgm 

de»  «ntfojf«  matt  «si  heroftAeti 

hrUdendttker  gmtine* 
670  we  hMf  ^  eiUeneine 

äiß  wiuid  der  geemde. 

Um  leidet  hereen  gründe 

erachte  er  die  «Aren  riuue, 

mit  kritUnUeher  frimoe 
676  Jtom  er  Meinem  frieeter  gtiot, 

er  rprach:  jhtrrej  n^net  hereen  muat 

hat  mich  her  ziu  gewiset. 

sU  inch  (jot  hat  (jejjvhttt 

mit  !>o  (jeistlichen  siteiij 
680    dar  zwo  sö  hat  inch  niht  vermiten 

kunstj  zuht  und  t-re, 

da  Viru  80  tüil  ich  Itre 

hiute  von  iu  enphaJo  n 

und  toil  vil  sntllt  </dhen 
685    von  mtnen  Harken  Sünden. 

min  unreht  wil  ich  künden 

mit  rehter  riuwe  wider  michJ 

der  prieeier  epra^:  ^eö  wil  ich  dich 

Wae  fei  ich  nu  'mefe  fagen.  U  Heham  wart  zeoeld'  getragen,  \ 
Vn  geJprSgei  «A  ane  figen.  Wm  er  v'' zaget  wc  tot  gelegen.  \  An 
hrietenlichen  gfhuben,  De/m&ß  man  in  berihen,  \  Krietenlieh^  ge- 
mai$k.  Suß  Mwj»  fieh  alter  fain.  |  Sinfiriunt  ^gefimde,  Vflaidef 
kereen  gründe.  SAekt  er  die  wareren  Wimm.  Mi  kriftenUeher 
kimoe,  |  Kom  er  »ainem  prießer  gM,  Er  Jjpraeh  herre  min/  h'un 
wUU,  I  (84*)  Hat  mieh  ae  tu  gewifet,  Sit  iueh  goi  hat  gehriset» 
Mit  fo  gaifÜiehen  ßten,  |  Dar  «A  fo  hat  iueh  nit  «^ttefi.  Kunß 
eueht  «A  ere.  Da  v9  fo  wil  ich  lere,  |  Hiut  9ö  iu  enphahen,  Vn 
wU  vU  fiuUe  gahen,  V9  mitten  flarkm  funden.  \  Min  wiretM 
wil  ich  hunien.  Mit  rtehter  eiuiee  »mT  mich,  |  Der  prieß 
Jjfraeh  fo^  wil  ieh  dich. 

WiWNPMc-<.  iUl.-hM.CL  CKL.  Bl.  4.  AMi.  6 
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vil  gerne  hceren  an  gote»  staO 
590    der  sünder  in  do  sitzen  hat 

und  kniete  vil  wirdecltche  wir  in 

und  sprach:  ,viZ  lieber  herre  mm, 

erschrecket  niht  von  mtner  sage 

und  merket  rehte  mins  herzen  klage! 
695    des  hite  ich  durch  den  hohen  got, 

der  gröze  schände  und  herten  spot 

durch  mich  armen  hat  erliten/ 

der  priester  sprach  mit  guoten  siten: 

yVürhte  dir  nihtj  vil  liehez  kint! 
600    swie  swaere  und  groz  din  sünde  sintj 

der  mileze  got  hiute  vergezzen.* 

do  hegunde  er  mezzen 

manegen  siuften  lange. 

vil  naz  wart  im  sin  wange 
606    von  manegen  zähem  grozen 

die  er  hegunde  stozen 

mit  riuwe  von  sinen  ougen. 

do  Seite  er  äne  lougen 

groz  unde  kleine, 
610    swaz  er  von  kindes  heine 

begangen  hete  mit  Sünden. 

daz  hegunde  er  allez  künden 

mit  rehter  riuwe  des  herzen. 

ndch  klagelichen  smerzen 

Vil  gerne  hören  an  gotef  ßat.  \  D  /und"  in  do  ßzen  hat.  Vn 
kniet  vil  wirdeclich  für  in.  \  Vil  fprach  vil  lieh"  her'e  min. 
Er  fchrekkent  nit  vö  miner  fdge.  \  Vn  merkent  rech  minf  Kzen 
cldge.  Def  pit  ich  durch  den  hohen  got.  \  groze  fchand'  r/l 
Kten  fpot.  Durch  mich  (ch  aus  r  corr.J  armen  hat  erliten.  \  D 
prießer  mit  giiten  ßten.  Furcht  dir  nit  vil  liehe/  kint.  |  Stcie 
fwcere  vn  groz  din  ßinde  ßnt.  U  milz  got  hiut  v^gezzen.  \  Do  he- 
gund*  er  mezzen.  Mangen  ßinßen  lange.  Vil  naz  wart  im  ßn 
wange.  \  Die  er  hegunde  (darnach  ß  radiert)  ßozen.  |  Mit  riwoe 
von  ßnen  ovgen.  Do  /et  er  ane  lovgen.  Oroz  vn  ciain.  \  Stoa/  er 
von  kinde/  hain.  Begangen  het  mit  /unden.  |  De  hegund*  er  aUef 
künden.  Mit  recht  riuwe  des  herzen.  \  Nach  clagelichem  /merzen. 
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6IS   wart  er  mit  ganzer  Mhte  sich 

jungen  harte  wizzeclich 

rehte  sam  der  udtltBrey 

so  im  8171  Up  ze  stcunre 

von  iihtrujt  iii  alter  ist, 
620    8o  u'irt  er  tjar  in  kurzer  vrist 

wider  jnnr,  als  ich  iu  sage: 

er  vliuget  hohe  an  einem  tüge 

ob  eines  SKwes  stnHune 

ilf  in  der  uHflken  ßamme; 
626    dd  brwnet  er  sin  gmnder 

und  vaUet  denne  her  nxdtr 

galt  h$tmgei  in  den  ti, 

$Ui  wirt  er  wider  junc  <U9  i 

unde  vdrt  im  sin  geoidmr 
6M  wdhMmdt  ickimre  wider, 

hairU  eekane  wnde  gjksnMf 

wol  geeüeget  wnde  gamz 

und  «Micke  geeehrenket, 

td»  »naM  wol  gelenket, 
6M  fffi»  ougen  kidr  und  einewd, 

dn  vlüge  ringe  mmI  haeie  enel, 

ffn  griffe  tsff  und  dar  am  kare, 
kene  MMm  und  wüte  etare,  — 

da»  binden  wir  von  im  getehriben. 
640   MM  hete  den  sünder  ouch  getriben 

Wart  er  mit  ganzer  hielife  ßch.  \  Jungen  harte  xcizecUch.  Recht 
Jam  d'  adflcBre.  Su  im  ßn  Up  zefwa^re.  |  Vo  vberiije/n  nlft  r  ist, 
8o  v'irt  er  gar  in  kurz'  friß-  \  iunk  alf  ich  in  ßig.  Er 

ß'iiijif  hohe  an  ainen  dag.  \  Ob  ainel  jewes  ßamnte.  Vf  in  der 
woken  ßamrne.  \  ])n  brennet  e"  ßn  gevider.  Vh  vallet  denne 
h'nider.  \  Gar  bejenget  in  den  fr.  Suß  wirt  e  wiiV  iunk  af  e.  | 
Vn  wirt  im  ßn  gevid\  Wachßent  ßchiere  wid\  Harte  fchoen  vTl 
glänz.  Wol  geßiget  vn  gerne,  Vü  adeUck  gefrhrenket.  \  Sin  ßiabel 
vol  gelenket.  6'm  ovgen  dar  vn  ßn  wel.  \  Sin  flüge  ringe  vn 
harte  fnel.  Sin  griffe  wit  (darnach  d  getilgt)  vn  dar  zfi  lank.  \ 
Sin  kse  käen  vn  vafle  ftark.  De  wnden  wir  vö  im  gefcfhen,  \ 
§jj^Jtik  dmfimdf  eck  gMen, 
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4fnff  hmtm  MkU  üf  höh»  enbar 
wut  an  doB  JUwullitelU  ior, 
dd  er  in  Ammt  rivw» 
ndeh  hriHmlichir  triyme 
646  «In»  henm  HbmUtgeeehaii 
gar  verbranie  unde  hetneü; 
dar  ndch     «mI  «r  In  dm  ii, 
ich  meine  die  Mäher,  die  ich  $ 
üf  Hnem  wange  ligen  spraioh* 

Sinf  Jizcn  hicht  üf  hoch  enbor.  \  Vnz  an  de  htmelßiche  tor.  Da 
er  in  haizzer  riaue.  Nach  krißenlich  Vwe.  \  Sinf  hzen  vber 
jluzzfikmf.  Gar  v^brannet  vü  htjnait.  \  Dar  nach  do  viel  ui  den 
fe.  Ich  main  die  zäher  die  ich  e.  |  Vf  Jm&n  wcmgt  ligeu jj/rach. 


ni. 

SoliTeiber  und  DIoliter. 

Die  Sclirifl,  in  der  das  Gedicht  aufgezeichnet  wnrde, 
macht  den  Eindruck,  «Is  oh  sie  durch  die  Uebong  einer  älteren 
Sohnle  beeinflnsst  sei.  Die  Bildung  Ton  h  und  z,  die  Anleh- 
nung des  e  an  den  Oberhaiken  eines  fchlieeaeDden  die  Zier 
lichkeit  und  Soq^t  acheiDen  daltir  zu  sengen.  Die  Verse 
sind  nicht  abgeaetily  sondern  durch  Punkte  gesondert  Com- 
posits  werden  getrennt,  dagegen  Pripositionen  mit  dem  Artikel 
und  aach  mit  SubstantiTen  httofig  Terbunden,  Pronomina  ia- 
diniert  Es  finden  sich  nooh  S3  Ffille  alter  Lingenbesckhaaiig» 
und  awar  sechs  durch  den  Acnt  (aweimal  falsch:  «ofe :  dof^ 
593. 504):  $ire  61.  lir  65. 407.  täte  173,  siebMhn  dnroh  OlrcmB> 
flez,  sKmmtlich  richtig:  205.  S71.  301.  377.  nM  206.  278. 
rätm.  dne  361.  tr4$  373.  398.  hOi  410.  eehäeker  422.  ift 
Seite)  608.  i  628.  648.  eMen  631.  ei  647. 
Die  Torhandene  Lantgebnng  gestattet,  die  sehrifiliolie 
üeberfiefening  des  Denkmals  der  alemannischen  Mnndart  avss- 
weisen.  Bei  der  folgenden  Aufzählung  füge  ich  die  Paragraphen 
von  Weinhold's  Alemannischer  Grammatik  (1863)  hinm  Der 
aleuiannische  Widerstand  ^'e;,^en  den  Lüilaut  ni  ilitiffllcht^s.  2',H.I, 
, Unechter'  Umlaut  oj  für  ä;  (snbiMrtt  214  ^vgi.  4*)U.  äi^i. 
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537  (§  12.  15).  (B  für  d:  vemcßmen  :  qucemen  139f.  scktBchenden 
145  (§  35.  88.  121).  —  wmlsche  146.  —  Für  mhd.  ei  ist  ai  (ay) 
Tollständig  durchgeführt.  Daraus  erklärt  sich  auch  an  461.  an- 
ander  217.  532.  538.  550  (§  34.  87).   Dagegen  ist  i  unberührt 
gebUeben.   Die  Contraction  ei  wird  einmal  durch  e  bezeichnet 
$et  608  (§  122).  mai(jen  :  saigen  263  (§  35f.).  —  e  steht  für  cb: 
ichAler  168,  die  Formen  wechseln.  —  Für  ie  tritt  i  ein:  idoch 
318.  immer  221.  nimmer  329,  aber  niemm^r  437  (§  40.  90.  123). 
—  Der  Umlaut  von  6  wird  durch  or  bezeichnet:  goßtlichen  92. 
Auch  der  von  o:  tceten  :  nceien  303 f.  schoen  631.  Widerstand 
dagegen:  hören  589  (noch  im  13.  Jahrhundert  §  45.  92.  125). 
oe  fUr  ou:  doebest  386.  doemen  97  (§  45.  92.  125).   o  für  ou: 
och  65.  223.  464.  640.  logen  78.  lofen  320.  zo6er  134.  163.  174. 
229.  300.  336  (§  42.  91.  124).  Widerstand  gegen  den  Umlaut 
von  ou:  frbde  :  beschode  92.  327  (§  70.  105.  139).  —  Als  Be- 
zeichnung des  Umlautes  von  ü  dient  nur  zweimal  iie:  guelten 
177.  ßü^e  636;  in  allen  übrigen  Fällen  bleibt  u  (§  29.  85.  118). 
Einmal  ,unechter*  Umlaut:  büge  15  (§  31).  Auch  ü  leistet  Wider- 
stand gegen  den  Umlaut;  damit  hängt  es  dann  zusammen,  dass 
auch  für  iu  nur  u  geschrieben  wird  (§  47).  ie  tritt  für  iu  ein : 
dieveU  209.  233.  357.  dievelichiu  478.  561  (§  63.  102.  135). 
6  wird  für  tw  geschrieben:  slök  499  (§  77).  uo  (gewöhnlich  il) 
widersteht  dem  Umlaut.  Es  finden  sich  zwar,  dort,  wo  iie  stehen 
sollte,  mehreremale  üe  (mäede  292.  süezen  353.  füeze  536.  kUen 
638.  —  framspAete  104.  —  muoest  240.  —  güez  86),  aber  Fälle 
wie  büech  163.  287.  548.  müez  420  lehren,  dass  hier  wahrschein- 
lich kein  Umlaut,  sondern  alcm.  ue  für  uo  vorliegt  (§  77.  III. 
144).  Aus  der  alemannischen  Vertretung  von  iu  durch  e  (§  37. 
122)  erklärt  sich  wohl  kewen  209.  —  oür  ist  in  gewöhnlicher 
Weise  zu  ver  geschwächt:  vemihte  276. 

Beim  Consonantismus  füllt  zunächst  das  häufige  Eintreten 
von  d  {ür  t  auf  (§  179).  Man  könnte  zunächst  meinen,  dass 
die  22  d  im  Anlaut  nach  Vocal  oder  Consonant  im  Auslaut 
gegenüber  den  fünf  d  nach  hartem  Consonanten  als  Rest  des 
Notker'schen  Canons  anzusprechen  seien ;  wenn  man  aber  sieht, 
dasB  auch  die  bewahrten  alten  t  (19  nach  Voc.  und  Liq.,  6 
nach  hartem  Cons.)  dasselbe  Verhältniss  aufweisen,  dann  er- 
kennt man  darin  nur  eine  mundartliche  Eigenheit.  Als  diese 
0088  auch  gelten  t  für  d  im  Anlaut  viermal  nach  Voc.  oder 
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Liq.  (§  169),  ebeiiM)  der  filnfauOige  Abidl  too  t  (§  171); 
Aüsfiül  im  InJaat:  tnnfan  417.  421;  aumerdem  stehen  Tier  m 

gcgon  elf  sust.  8  tritt  häufig  für  z  ein  (§  187),  seltener  (i3mal 
z  für  «  (§  189).  zz  für  .s.s:  ezze  :  tcezze  11  (§  189).  für  z: 
haizzer  643  (§  18G),  z  fUr  zz:  tcizeclichca  226.  616  (>?  186); 
z  für  viermal  (§  186),  zz  filr  dreimal  (§  186).  sc  steht  für  sch 
liiiufig  vor  Consoiianten  (aber  schn'kke  308),  was  im  li>.  Jahr- 
hundert aus  der  Schrift  verdrHngt  wird  (§  192);  seh  wird  vor 
Vocalen  gesclirieben  (aber  «riere  )319.  huhshint  195.  §  192); 
«  wird  versetzt:  himeUlichen  (=  himelischen)  38.  liH).  449. 
642.  psprach  180.  —  6  fUr  p  im  Auslaut:  tvib  231  (§  löO);  im 
Inkut:  gebrizet  578.  iri«Äeifi  282  (§  154).  p  fWr  h  im  Anlaut 
achtmal  (§  148).  jvik  wird  allein  geschrieben  fUr  die  labiale  Affiri- 
cata  (§  157).  —  c  wird  geschrieben  in  Verbindung  mit  l  und 
in  Fremdwörtern  (§  205).  k  steht  im  Auslaut  (§  210),  aber  mag 
355.  359  (§813).  Kdn  eh  ist  vorbanden,  db  wirdin  der Begtl 
Wiedeigegeben  dnndi  kk  (%  209),  dnnsfa  gg:  ruggm  69  (|  909). 
g  fUr  jwism  591  (§  915).  mat^  :  jo^m  S68  =  iMfui : 
«<B;>n  (§  36.  36.  94.  215).  cAl,  eha  immer  ftr  Ai,  (§  228). 
A  Udlt  vor  e  ans:  it  3.  nt(  16mal  (§  234b).  noe  ^  nieh  91.  — 
2  ftilt  ans:  teokm  634  (§  194).  wird  m  mmi  krumm»  540 
(§  168).  m  ans  n:  Aerssm  561  (§  168).  n  Ite  m  im  Auslant 
siebenmal  (§  203).  Nasalierung  tritt  im  Inlaut  ein  siebenmal 
(§  201).  n  fällt  im  Auslaut  ab  lömal  (§  202,  auch  im  Infinitiv 
§  350);  im  Inlaut:  Urham  463.  5ü4  (§  20Uj.  r  steht  für  m 
veren  144  (§  198).  t wujerre  =  iuwerer  195  (§  197).  r  fälh  aus: 
immer  weit  197);  »b  in  «wie  =  wider  539  (§  197 j.  —  g^rtu  rt 
536  197). 

Synkope  des  e  21  mal,  besonders  zwischen  Liquida  und 
Muta,  häufiiT  in  ge-  (§  18),  einmal  gri  zu  gen  verbessert  428. 
—  trizgen  520  als  volkathUmliche  Verktlranng  von  drizegettmf 
Aehnliches  bei  Schmeller*  1,  562f.  —  9mU  =  sendet  417.  — 
aim  298.  —  InoÜnation  des  Pronomens  viermal.  —  Prokhse 
der  Präposition  ze  aehtmal  (§  19).  —  e  i&üit  im  Anlaut  ab 
naoh  langer  «nd  Iraner  Silbe  131mal  (§  18).  —  Svarabhakti- 
Toeale:  mottin  27.  uwa  42  (vorher  m$  getilgt).  satM»  48.  160. 
sMiwi  79.  hHuumge  274  (§  20).  iahaOig  des  heiligen  407 
(§  9).  —  Das  Snbet  «oAsr  wird  605  ab  mase.,  648  als  iem.  ge- 
bnmebty  Lezer  besetehnet  die  sweite  Form  als  md.  HerkwOrdif 
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ilt  die  HiBchiug  der  FormeD  bei  einem  Substantiv,  es  liegen  fol- 
gende Fälle  vor:  nom.  der  mnfte  418.  an  sunfte  461.  dat.  dem 
sunfen  421.  aimin  sunfte  445.  ainem  siinften  491.  acc.  aine 
«unjtfi  417.  mangen  sunften  603.  Nicht  blos  st.  und  schw.  Deel. 
(Lcxer  kennt  der  silft  und  der  siufte),  sondern  auch  das  Ge- 
schlecht wechseln,  überdies  fällt  das  t  zuweilen  aus.  —  Zehnmal 
kommt  die  2.  Pers.  Plnr.  Präs.  Ind.  nasaliert  vor  (•ent  §  342. 
36v^)j  daneben  stehen  jedoch  Formen  ohne  Nasal  und  sogar  mit 
Synkope  des  e.  Die  2.  Pers.  Sing.  Präs,  ("onj.  wird  noch  ohne 
t  gebildet:  doM  du  werdM  521  (§  340).  Dm  Präter.  von  zerren 
und  vtrbrennen  lautet:  2arre<  529.  vei'brannet  646  (§  358.  Mhd. 
Gramm.  §  384).  Das  Part.  Prät.  wird  ohne  ge-  gebildet:  ftmdm 
208.  komen  562.  —  wir  sun  suln)  338  (§  879).  —  Diese  v<M^ 
stellende  Anfsählnng  wird  den  Leaer  ttbenengt  haben^  daae  die 
IferioauJe  nwnr  mit  Entsehiedenbeit  für  die  nlemnmuaehe  Mnnd* 
arl  des  SobfeiberB  wvügßn,  innerbnlb  dieser  jedoob  eine  engere 
Begrensong  nicbt  nolMseni  ee  sei  denn^  daM  man  Bünnehibeiteii 
danu  am  ehesten  fUr  das  Elsass  in  Anspruch  nehmen  mOcbte. 

Noch  dttrftiger  sind  die  Anskttnfte,  welobe  die  Reime 
ftber  die  Heimat  des  Dichte  gewähren.  Reime  ainsobea 
Länge  und  Kürze  des  Vocales  finden  sich  nur  (gar  nicht  ä  :  ^ 
*,  ujiii  zwar  zweimal  vor  n:  sin  :  hin  591.  in  :  min  51*1,  (Mhd. 
Gramm,  Alem.  Gramm.  §  22.  40).  sich  :  icizzeclich(e)  615 

(Mhd.  Gramm.  §  318);  o  vor  r:  erhörten  :  worten  2\\  (Mhd. 
Gramm.  §  62.  Alera.  Gramm.  §  4Ö  —  wird  da  für  die  zweite 
Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  beansprucht).  Rt  i  dem  Keime  he- 
twmret :  enbcpret  213  weiss  ich  mir  im  Zusaraoietihangc  mit  den 
Wendungen  450.  546  das  zweite  Reimwort  nur  als  ^unechten^ 
Umlaut  des  swv.  mham  zu  erklären,  verbunden  mit  Dehnung 
des  Vocals  yor  r.  Verschiedenheit  der  Vooale  finde  ich  im  Reime 
snr  zwischen  e  :  U  zweimal:  8iM  :  »«ms  wehse)  11 ;  ^$»4Ue  : 
«äle  m  (§  41),  indess  « : #  ISmal^  9:9  SSmal  reimt.  —  In 
^Biiiiii :  twm  909  Hegt  ein  ftr  die  alemanniHehe  Mnndart  des 
IKshtem  beweisender  Reim  ver,  wie  ans  dem  frOber  Angefilbrten 
(S.  60)  sieb  ergibt.  —  Beim  Ünüant  von  no  ist  kein  Beim 
nrisobsa  sieberem  4,  «o  anf  sioberes  U,  iU  verbandeni  so  dass 
ich  aicb  innerhalb  der  Verse  in  mbd.  Weise  geeobrieben  habe. 
Kur  zuge  reimt  467  auf  lüge,  wo  vidl^bt  das  mbd.  mebrfiu3b 
^MQgte  luge  zu  tichreibt^u  ist.  Dagegen  findet  sich  tu :  ü  iwei- 
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IV.  Abbuidiung:  äobdob»ob. 


niai:  riuwe  :  fjeirwtw  189.  gertuwen  :  fjcfrfnren  243,  wobei  man  an- 
nehmen darf,  dass  riLwe(n)  gesprochen  \\  ui  l  o,  was  aber  keinen 
sicheren  Schluss  auf  die  Mundart  g(  blauet  (^Mhd.  Gramm. 
§  130).   Das  t!  des  adv.  ane  schwindet  im  lieim  150.  247.  367. 

—  V)\^   Form  enziceln   (von  Lexer   nur   zweimal    belehrt:  hi»i 
Heinrich  von  Morunj^en  M8F.  137,  1*3  und  Zs.  f.  d.  A.  8, 

V.  34  )  ist  301*.  durch  den  Keim  gesichert.  —  Von  consonan- 
tisch  ungenauen  R^men  ündet  sich  nur  der  vorwiegend  aleman- 
nische (Mhd.  Gramm.  §  204)  «  :  z  in  drei  Fällen:  las  :  baz  III, 
547.  ^iegelglas  :  laz  Der  aaffkllige  Reim  Umci  Hare,  ika 
der  Schreiber  6B7f.  überliefert^  durfte  gebessert  werden. 

Dieaem  kargen  Eindringen  der  Mundart  m  den  Reim 
gemäss  bin  ich  aueh  bei  der  Aufnahme  der  dialektischen  Formen 
des  Schreibers  in  das  Innere  des  Veraee  sehr  znrllckhaHend 
verfidiren  und  habe  a.  B.  nicht  gewagt,  die  der  2.  Pets. 
Plitr.  Prils  Ind.  aniannehmen^  da  sie  nicht  doreh  den  Beim 
besengt  sind.  Dagegen  gebot  es  der  B/eiuLf  die  Partidpiil* 
iMmen  auf  -e  an  schreiben  i  die  der  alemannischen  Mnndait 
angehören  (§  371):  und  mnr  neh  heU  tferwarkte  24.  er 
«n  unbekande  76.  wan  ich  hdn  venoorhte  434.  Ebenso  steht 
Galrrit'le  (nom.):  stde  447  (besonders  alem.  Mhd.  Gramm,  i?  44i^.'j 

—  Darnach  wird  auch  der  Dichter  die  alemannische  Mund- 
art i^esprochen  haben,  doch  scheint  es  unmöglich,  die  Getronrl 
t  Ti;.(>r  zu  be^ieji/t  n  trotz  einiger  vielleicbt  gegen  Alitteldeut«tch- 
knd  weisender  äporen. 

In  der  ,VorBtier  Novelle',  wie  ich  das  StUck  benennen 
möchte,  ist  die  erste  der  beiden  Renner  Relationen,  die  ich 
Sitzungsber.  139.  Band«  5.  Abb.,  S.  43—75  Teröffentiicht  habe, 
dichterisch  bearbeitet  Um  an  erkennen^  in  welcher  Abetofat 
und  mit  welchen  H ittefai  das  geschehen  is^  wird  das  deutsche 
Gedieht  und  die  kteinisohe  Yoriage  genau  verrohen  werden 
rnttssen,  so  weit  es  die  UnToUstindigkeit  der  einaig  llbeftiderten 
Voraner  Fassung  erlaubt. 

Der  Eingang  des  deutschen  Gedichtes  (ich  beasMluie  In 
Folgenden  dieses  durch  V »  Voran,  die  lateinisciie  QneDe 
durch  R  =  Renn)  V.  t — 27  ist,  wie  es  die  Natur  der  Aofgahe 
fordert,  von  dem  Prologe  in  R  vollkommen  unabhängig:  in  V 


« 
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huMi  es  sich  vm  die  iBearbeitang,  in  vm 
▼an  denen  V  nur  eine  yeroimoit.   Es  konnte  hOcbslens  an- 
gemerkt werden,  daas  V^nm  der  Verwebrang  in  M  betreib 
der  Ghnlywttrdigkeit  der  Geschichten  keine  Notis  -genommen 

hat  V.  28  fF.  fehlt  V  die  wichtige  Erwähnung  des  ümstandes 
in  R,  dass  es  ein  Cluniacenserklostcr  ist,  in  wcli  hoin  die  beiden 
Jttnjjlingc  heran waclisen:  durch  diese  Auslassung  wird  die  Er- 
zaiilung  aus  ihrem  historischen  Raluncn  j^chobei]  und  ins  all- 
gemein  Menschliche   übertragen.    Es   fehlen   ferner   in  V  die 
religiösen  Betrachtangen  und  Bibelstollcn ,  welche  das  1.  (.'ap. 
von  R  (S.  44)  enthält.  Vielleicht  hat  Einiges  davon  auf  V.  ll3fF. 
eingewirkt,  doch  herrscht  auch  dort  eine  andere  Tendenz:  wie 
im  Eingänge,  so  soll  da  gleichfalls  eine  £rschUttening  des  Ge- 
■iftthes  der  Leser  bewirkt  werden.    V  verweilt  gar  nicht  auf 
der  engen  Seeienfreundsofaafit  der  beiden  Genoasen,  wie  R  thut, 
sondern  spart  sich  das  auf  bis  zu  dem  Punkte,  wo  der  Treu- 
kud  inf  die  Probe  gestellt  wird.-  Dass  der  haL  Geist  in  den 
Knaben  wobnt^  sagt  nnr  V,  nidit      wabrecbeinliob  will  V  die 
beiden  damit  auf  eine  bohere  Stofe  beben  mid  das  Bedanem 
Über  ibre  Fbebt  ans  dem  Kloster  verscblilbn  (ibre  VortreiF*> 
fiekkeit  wird  allerdings  «neb  Ton  B  in  dem  fiatae  betont:  ut 
ftemtum  —  preponeres).   Densdben  Zweek  Terfolgt  V,  wenn 
ee  das  Lob  der  Eigenschaften  des  Meisters  V.  36  f.  hinzufügt; 
dadurch  wird  der  Abstand  zu  seiner  H.1rte  grösser.   38f.  die 
ffimmelsfrliehte  von  V  lehnen  sich  an  seininabatur  —  mttet  in 
R,  das  joch  V  40  ist  aus  dem  jugtim  R  übernommen.  Das 
Bild  von  den  zwei  Laternen  42  V  fehlt  R,   es  ist  vielleicht 
durch  das  Reimbedürfniss  angeregt  worden.    Nach  46  scheint 
in  V  ein  Abschnitt  wie  in  R  markiert  zu  sein. 

V.  50  ist  das  Bild  von  dem  Ast  der  Tugend  sicher  in  V 
durch  R  educahantur  sub  virgU  ausgelöst.  Dann  aber  wendet 
lieh  62—69  V  entschieden  gegen  die  Auffassung  in  R.  Der 
lateinische  Ersähler  entsebnldigt,  ja  rtthmt  die  strenge  Kloster- 
toeht  (was  er  als  Cisterdeneer  gegenüber  den  daniacensem 
^radesn  mnsste),  K  nimmt  dawider  Stelfamg  imd  tadelt  das 
UebermasB  von  Hirte,  ja  V.  64  lädt  er  die  Schuld  an  dem 
Unteigange  der  Jflnglinge  auf  den  Meister  ab,  den  V.  64f.  seine 
Kssit  getftnscbt  bat.  Den  Eindmok  dieses  ürtbeiles  yerstifkeii 
db  drei  VeigleiebeT.  56—68;  die  mir  gesobiekt  so  angeordnet 
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scheinen,  dass  der  zuletzt  erwähnte  Falk»  am  der  Zucht  ent- 
flieht wie  die  Jünglinge.  V.  66—69  führen  aas,  wie  die  Körp«r- 
strafen  (die  diaci'plina,  diesen  technischen  Sinn  der  Askese 
wird  l«re  V.  65  habeo)  anflaeheo.  Mit  V.  70—75  wendet  sich 
V  wieder  sa  und  swar  la  dem  Beginne  dee  2.  Captteia^ 
diese  Vene  entspreohen  nebet  der  Berafimg  auf  Joaat  der 
Vorlage  genaüi  nnr  die  Bineehaltiing  V.  76f.,  welBhe  Bibel- 
kenntniss  yerrtttfa  (»  J<hi.  1, 8:  nt  fngeret  a  iaeie  Domini)  feUft 
R.  Dagegen  mangeln  die  bei  B  folgenden  biUieehea  Veqg^eiohe^ 
nnr  an  Theü  dayon  wird  epilter  von  V  wirkungsvoll  Terwendei. 
88^112  gestalten  die  theologisch  geftrbten  Sitae  von  R  iaa 
Weltliche  um,  die  geistlich-biblische  Ausdrucks  weise  wird  ge- 
Ändert,  wenngleich  Einiges  haftet  und  anregt.  So  gehen  85 — 
89  auf  das  e,ccipit  hos  mundus,  ut  asaolet;  arridet,  ut  d*  cipiat 
zurück,  mit  Hilfe  der  geläufigen  Vorstellungen  von  der  faUchen 
Frau  Welt.  94 f.  lehnen  sich  vielleicht  an  das  tu  profundnm 
uKtlorum  am  Schlüsse  des  2.  Capitels  von  Ä,  das  S.  47  auch 
die  Wühlbekannten  biblischen  Ausdrücke  lapsij  prolapgi  dar- 
bietet. 96 f.  fügen  ein  weitverbreitetes  Bild  hinza  (ein  Lieblings- 
vergleich Hartmanns  von  Aue,  vgl.  mein  Buch  über  dieean 
S.  136  und  zu  dem  besonderen  Gebrauch  liier  Stephan  von 
Tomay  bei  Migne  211,  519,  wo  auf  die  Weltfirende  die  Werte 
belogen  werden:  nupechtm  ÜM  foemlum,  cujus  «stUnom 
Ulm  mmt  mdU,  interiora  etiMMi  non  wqgimti  md  mmmmm). 
Sehr  hUbech  wird  100£  gesagt,  daai  die  beiden  Fveoide  m 
der  Himmelith«lr  (Tgl.  642)  anf  die  Strasse  der  Welt  gei^raigan 
sind,  was  vielleieht  ebenso  dnreh  R  ctrentsnurf — gmhulmiti 
angeregt  würde  als  dnreh  den  üebergang  an  der  sinnlielMin 
Vorstellang  der  wirklidien  Beise^  die  sie  nnnmehr  antenjuhaen, 
Zn  108  vgl.  f)ia  unwinae  eomtt,  an  104  ans  R  die  pro$pmriia§ 
Hultortm,  während  106 ff.  das  arridere  in  R  von  der  Welt  anf 
die  Jünglinge  übertragen  wird.  Nach  112  bietet  V  einen  Ab- 
schnitt wie  R  zwischen  dem  2.  und  3.  Capitel,  S.  45. 

V.  113 — 127  gibt  Feinen  neuen  Eindrang,  der  auf  den 
wirklichen  des  Gedichtes  zurückgreift  und  wiederum  auf  die 
Erschütterung  sündhafter  Gemüther  es  absieht.  Ilüchbt  be- 
achtenswerth  ist,  wie  an  beiden  Stellen  V  den  Gedanken,  auf 
welchem  A*  mehrmals  mit  Nachdruck  (schon  in  der  Ueberschrift 
des  1.  Capitels)  verweilt,  vollständig  anssohaltet,  daas  Gott 
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nimHeh  aus  eigieiieiii  Willen  zwischen  den  beiden  gleich  Bün- 
d^gen  Jünglingen  eine  Wahl  getroffen,  den  einen  zur  Ver- 
dbHnmoiw,  den  anderen  zur  Kettung  bestimmt  habe.  Statt 
dieser  ane  Bibelsfttsen  abgeleiteten  Ventalhisg  führt  V  das 
gereehte  Qerioht  Gottes  ein,  höchstens  das  wunderikAe  1S4 
konnte  ak  ein  Best  ans  E  angesehen  weiden;  gemoukU  V,  123 
(^L  164)  heisst  hier  wohl  noch  imaebtig»  maehtvoU,  stark'. 
13311  flbersetaen  die  «rt  Deo  contraria  von  JR,  136  fif.  bieten  das 
erste  Beispiel,  wie  gesehiokt  nnd  wirksam  V  eine  abstnote  An- 
regung Ton  JS  in  lebendige  Thatsaehen  nmsetat  nnd  poetisiert» 
B  hatte  gans  aUgemein  berichtet,  dass  die  Jttnglinge  bei  einer 
Stadt  durch  Fragen  erfahren  —  (scisritarentur  —  percimctaren- 
lur  —  comperiunt)',  in  V  wird  daraus  ein  Zus;uiiiu(*ntreflen, 
bczeiciiiicnder  Weise  mit  einem  phaffm  (vgl.  lleuner  iiclaüoa 
S-  80 f.),  der  ihnen  aus  der  Stadt  entgegenreitet.  Dabei  gibt 
13<>,  die  Worte  des  Cierilvery,  nur  das  publice  doc^ri  von  Ii 
wiedt  r.  Ebenso  wird  die  ErziililuiiLT  lo9ff.  in  V  aus  dem  scolas 
infrani  von  Ä  abgeleitet.  Die  ganze  Figur  des  Zaubermeisters 
ist  in  erfunden  y  zu  ihr  yerdicbten  sich  die  unpersönlichen 
Verba  der  Vorlage.  Von  der  Begrilssnng,  die  charakteristisch 
dnreh  den  Zauberer  mit  wälschen  Worten  geschieht,  und  der 
Conneihafien  Erwiderung  enthält  R  gar  nichts.  Ans  dem  blossen 
«rmU,  roffont  von  hat  K  ^  dringliehe  indireete  Bede  Ton 
152^158  gestaltet  Desglsichen  ist  die  Bede  des  Uehelnden 
Meisters  159--*166  ans  den  aUgemein  ▼erdammenden  Ansdrtleken 
▼on  B  Uber  das  Zanberwesen  erwaehsen.  166^171  die  Bede 
der  Schiller  ist  erfbndegs  (das  nooanm  euptcK  kann  nicht 
daraaf  gelenkt  haben),  in  der  sie  schön  die  £Veiheit  des  Hersras 
sorafen,  die  sie  wider  die  künftigen  SohmenBen  der  Seele  gleich- 
giltig  mache.  172 — 174  übersetzen  intrant  Scholas.  175 — 177 
sind  bestimmt  durch  das  nüchterne  producitur  et  ostenditur 
Ulis  lihtr,  die  Beschreibung  des  Frachtbuches  ist  in  V  hinzu- 
gefügt. Ebenso  ITH  f.,  dass  die  Jünglinge  im  Wetteifer  sich 
nach  dem  Buche  drängen  (vgl.  ütudent  imeri  siie  perdirioni 
S.  46  —  drangen  hat  vieilciclit  der  Keim  hcrvorgeruten ).  Die 
Warnung  des  Meistors  180—100  ist  entwickelt  aus  den  diver- 
soria  ftwTÜs  und  einzelnen  Ausdrücken  des  4.  Capitels  in 
wo  jedoch  Betrachtung,  nicht  Kcde  vorliegt  (188 f.  di$€%nt  ~ 
jMsitsot     46).  191^197  die  Antwort  der  Jttnghnge  auf  die 


«ein  kann.  198f. 
der  JMbo 

pmmoad  dazu,  den  tmeh  17.'»  aTii%t'.-«.'uueii 
I^MfctiBBl,  dee  Heistert»  xu  :  ..  der 

JuMide  nicht  eingowoikt  «MeisB  soll. 
BÜmmt  (icur  von  dem  >iekromanteDbadie 
ir«}ie,  behr  htÜMoke  Aai&Ütnm^'  des  «d—IhkmidigBB.  Biehi 
der  je  ztvei  Vene  des  ^groec  :mid  rolfa  -|,uiiiiifiln  um  !Eteii  i 
eine  2^ile  des  WhMm  reclmet.  Bieaer  ÜStel  erweitert  dv 
ctjf>t^  f/M»r«  oAtm«  TOD  ii*  .haaptBiichücb  dadnrch,  dasB  die\ 
Stellung  von  dem  Kacben  det^  l^Tiathmn  «ob  dem  2.  Oif 
in  /j?  (b.  4;')  oben)  hierJber  übenzagen  wird.    211 — 210  i 
ttcbreiben  Uvrrvrt  —  terreaiur  und  st^upent  Tei  noüUaU,  a 
wie  lebendig,  besondere  ^15£!  Von       — enthJÜt  Bm 
lieli  Kar  uicbtt»,  die  Anregong  dazu  wird  für  Vjuit  in  dsB 
ttmtkm,  diM  in  ii^  diu>  AugoBtumscitat  einleitet,  und  in  i 
üiten  vun  t/<i  yenffolMn    eMlswjwn'f  Isnmneiir,  da  derHä 
IlMmt  bOtt^ti  WiUens  aielier  ist,  Terspriekt  -er  2^  ISr> 
U'touM)  <W  Welt  utnd  ibrer  Ltliste:  das  Tlni^ji^»!  ^kas^AsM 
I).  4^/;  Amn-  H  bot  daxu  nur  dtirftigeo -fitaff.  X^agofMi 
4iMi  Au^u«t^iiU*c«Mt      4I>,  Ann.  15 
Mbw*<;  Uj»m*d*)rfc  dMi  Huiw 
Je  4«>  >^  dA>r  l^aMe  ^o««'  ^ 

l^<^<i   biM#  dMU 


hcrvoz^M 
-wozu  dsBBl 
sehmen  ist.  1^ 


diesen  Freveln  ruht  die  Schuld,  welche  den  einen  Qenossen 
fällt.  Im  ESinielnen  ist  dabei  anzumerken:  249 — 2Ö7  wieder 
docti  —  iterantur  S.  46  R.  258 fF.  vgl.  voluptas  6tc.  S.  46,  Anm.  öu 
V.  a66ff.  des  bilb^  Bild,  daas  die  beiden  Sünder  in  ihren 
LneCem  beliaglioli  sehwimmen  wie  der  Fisoh  in  der  Ffatth,  iat 
fewiie  MisgellM  dnroli  J?.'  Metm^  afgriM  /«nmfiir  Jam  jm^ 
dfUe»  ad  quelibei  mfima,  wlihrend  268ff.  auf  fu  —  refutati- 
für  surUckgefat  970ff.  nimmt  dae  epltere  amio  digrU  marte 
Mf  S.  4e,  Anm.  17.  V.  277ff.  ist  bettimmt  dnreh  m'l  duemd  — 
ml  Mltmanl  —  «tne  JSr«  ohmtv.  M^ff.  vgl.  mvermt  —  Urngmi 
penttendi.  288  kann  einen  äasserlichen  Anstoss  ans  dem  ths' 
saurizaverunt  sibi  iram  empfangen  haben;  ebenso  289  aus  quo 
magis  sunt  pote^  S.  46,  Anm.  6;  290  aus  iterantur,  während 
291  usi  sunt  —  in  superbiam  wiedergibt.  Schon  in  dieser  Partie 
lässt  sich  wahrnehmen,  mit  welcher  Kunst  der  deutsche  Dichter 
die  einzelnen  Stückchen  des  Uberlieferten  Materiales  umbildend 
zusammenfugt  und  zu  einem  Neuen  gestaltet ,  das  wie  aus 
einem  Gusse  kommt.  Mit  284  setzt  V  frisch  ein,  ohne  jedoch 
wie  R  einen  besonderen  Abeohnitt  zu  beieiohnen* 

V.  204  ff.  beziehen  sich  auf  ßlii  irae  —  traf»  in  die  trotf 
Ry  S.  46,  Anm.  lö.  IG,  V.  296  hebt  das  amho  dort  heraus. 
S98ff.  knüpft  an  den  Schlass  des  4.,  den  An£MDig  des  6.  CSapitels 
TOD  B,  399  erinnert  Tidkkht  an  durieUm  ans  dem  Gitat  dee 
ROmerbriefea  S,  6.  V.  900  die  Angabe^  daas  aber  «ner  Be- 
aehw(frong,  anf  dem  Zanberboehe,  den  einen  Gtonoisen  der  Tod 
anpackt,  feiilt  B  nnd  wiikt  doch  so  michtig.  Abermals  wird 
die  Ton  B  aeoentmerle  Wahl  dnroh  Gtott  swisdien  den  beiden 
Sondern  in  V  getilgt.  V.  306—813  die  ganae  stark  realistische 
Beaehreibnng  dee  Anfalles  der  todtlidien  Krankheit  ist  Eigen- 
thnm  des  Dichters,  ihm  lag  nur  vor:  infirmitaU  eorrephUj 
duetus  est  ad  extrema.  Von  314  ab  hiilt  er  sich  eine  Weile 
an  R:  iM4f  aherat  interea;  316f.  inßrmita.s  sptctat  ad  mortem; 
318f.  ist  nur  aus  arntus  entwickelt,  vielleicht  halt"  der  Ueim- 
zwang  dazu,  die  zwei  jungen  Boten  zu  erfinden;  32()  setzt  in 
Handlung  um  das  tarnen  affuit  rontinuo;  321  invenit  iiißnuüm; 
322  ist  formelhaft  hinzugefügt;  324 f.  schliesst  sich  wörtlich 
an  Rj  wobei  atarkez  ligen  —  decubatio,  also  das  Adjectivum 
in  der  alten  Bedentang  des  Wortes  zu  fassen  ist.  Mit  326, 
wm^&i  QeapMeh  eifentlieb  bwinnt,  wird  anch  V  wieder  £rei. 
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die  iiilohsieii  Vene  efDt&Hen  sieh  tm  dem  ml  honi  ymi  B, 
838f.  geht  auf  MmefM  im  honwm,  880ff.  auf  mttt  —  tmittna 
erweiternd  inrttek* 

Dae  QeBprfteh  der  beiden  Kloeterfreonde  bewegt  sieh  bei 
R  in  aoht  Gliedern  zwischen  dem  Gesunden  (a)  und  dem 
Sterbenden  (b),  und  zwar  mit  folgendem  Inhalt:  a:  Fra^e  des 
Gesunden;  h:  kiu'ze  Antwort;  n :  warnt  vor  Verzweiflung; 
b:  greift  ein  Apostelwort  aui  und  setzt  ein  anderes  dawider; 
a:  lange  Argumentation  des  Qesnnden  mit  reichlichen  Bibel- 
stellen; h:  Ifint^ere  Gegenrede  des  Sterbenden  (6.  Cap.);  a: 
SchluBS  und  Bitte;  h:  Zusage.  Dieser  Stoff  ist  in  V  zn  Pineui 
sehr  kunstvollen  Bau  von  gerade  der  doppelten  Anzahl  von 
Gliedern^  nttmlich  sechzehn,  aasgestaltet  worden,  and  zwar 
folj^endermassen :  a  323—325  Frage;  h  326—332  Antwort^ 
a  333—353  ruhige  Vorstellungen ;  h  354—370  in  zwei  Theilen, 
die  durch  eine  Schiidening  der  körperlichen  Todesangal  ge- 
sondert werden;  dieae  begründet  sngleich  die  starke  Steigernng, 
wdche  868^870  bringen;  a  371-— 885  dringendes  Einreden; 
h  386—396  Yersweienng  des  Sterbenden;  «  397—488  angst- 
voller  Anfiiolirei,  Mitleid  nnd  Erschtttterang  des  Gteaanden,  leb- 
haftester Znspmeh;  d429--439  dnmpfe  TroBÜosigfceit;  a  440— 
468  höchste  Leidensehaft  nnd  Angst  des  Qesnnden  nm  den 
Frennd;  h  469—489  Ansbrnch  nnd  tiefste  ersohOpfende  Er- 
regung bei  dem  Sterbenden;  a  490 — 493  der  Gesunde  will 
neuerdings  anheben,  wird  jedoch  durch  h  494 — 498  mit  einer 
abschliessenden  t^rklärung  unterbrochen;  a  499 — 513  Vcrzwcit- 
lung  des  Gesunden,  Ankündigung  der  letzten  Bitte;  b  514.  515 
ZugestÄndniss;  n  51 B— 522  (525)  Bitte;  b  526.  527  Versprechen, 
Tod.  -  Da«  <  !<  spräeli  in  der  dentsehen  Dichtung  verbraucht 
das  von  der  lateinisehon  Vorlage  gegelxüie  Material  durchans 
nicht  vollständig,  bereichert  es  aber  andererseits  sehr  und  ver 
leiht  ihm  einen  völlig  verschiedenen  Charakter.  In  E  erscheint 
die  Unterredung  als  eine  gelehrte  Dispntation  zweier  wohlge- 
schnlter  Theologen,  die  mit  Bibetstellen  argumentieren,  Worte 
anffiingen,  Interpretationskllnste  treiben,  und  deren  Absieht  ist, 
sieh  gegenseitig  au  ftberaengen.  V  llast  das  theologische  Wesen 
gana  anrftcktreteni  schöpft  allerdings  auch  aus  den  allgemeinen 
religiQsen  Vorstellungen  der  Zeit,  rflckt  andere  popalire  Bibel- 
worte ein  nnd  wendet  das  Interesse  des  Qespndies  anf  den 
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rein  menscblich  ergreifenden  Vorgang:  den  leidenschaftlich  sich 
«Admiden  VMmh  des  Qesmiden,  aeinen  geliehlen  Freund  in 
den  letiten  ihm  gegönnten  Augenblicken  von  der  Vermroflimg 
nrfldK  SHT  Bene  su  mfen  und  ihn  dadnroh  vor  der  ewigen 
Verdunrnniss  m  aehfttMB.  Der  Yemch  minlingty  aber  daaa 
er  nnlemommen  worde^  das  begrUndet  erst  eobt  dichterisch 
den  abechlieesenden  Pect  der  Qeneieen:  in  B  scheint  der 
Wonach  dee  Lebenden,  den  Versterbenen  wiedenrasebea,  von 
keinem  edleren  Triebe  als  dem  der  Neugierde,  oder  meinetwegen 
Wissbegierde,  eingegeben;  in  V  wird  er  zum  Ausdrucke  einer 
innigsten  Theilaalime,  die  sich  über  dii'^  (ira.b  hinaus  fortsetzt. 
—  Die  Zahlen  der  Verse,  welche  die  einzelnen  Stücke  des  Ge- 
apraciies  eTithalten,  bringen  den  Eindruck  hervor,  dass  auch  in 
diesem  Betrachte  nicht  blosser  Znfnll  waltet,  'sondern  dnss  mit 
klinstierischer  Absicht  ein  symmetrischer  Autbau  der  Gruppen 
gewollt  ist  Diese  Beobachtung  schUcsst  sich  den  Wahrneh- 
amngen  an,  welche  an  der  Composition  der  desprüche  in  den 
epischen  Werken  Hartmanns  Yon  Ane  gemacht  werden  konnten 
(YgL  mein  Bach,  3.427 ff.). 

Es  folgen  nnn  noch  einige  Bemerkungen ,  in  denen  ich 
den  Ablasf  des  GtoprMches  in  V  mit  der  Quelle  R  vergleiche. 
d85lt  will  der  gesande  Genosse  sehr  verstündig  seinen  SVennd 
aoa  der  Zauberachnle  tragen  lassen,  damit  er  den  bSsen  Ein- 
flttoaen  entrttckt  werde.  Voransgesetat  wird  dabei,  dass  der 
nun  kiank  Gewordene  sich  llberhaapt  ans  der  Stadt  (Tdedo?), 
in  welcher  beide  Fiennde  stndierten,  nieht  oder  nicht  weit 
entfernt  hat,  und  da  auch  der  gesunde  Freund  rasch  herbel> 
geholt  werden  kann,  so  spielt  die  Geschichte  (wie  das  auch 
bei  dem  ganzen  l'^rziihlungskreise  der  Reuner  Relationen  der 
Fall  ist)  sich  oflfenbar  in  derselben  Stadt  ab,  welche  die  Iloch- 
sciiule  beherbergt,  an  der  man  Nekromantie  lernen  kann:  ohne 
Frankreich  (wegen  140 f.)  oder  Spanien  zu  nennen,  stellt  bieh  der 
deutsche  Dichter  doch  ein  gewisses  Land  ausserhalb  Deutseh- 
lands als  den  Schauplatz  der  von  ihm  beschriebenen  Ereignisse 
Tor.  —  Mit  338  wird  auf  H  gegriffen:  mcunmum  delictum  — 
degperare,  S.  49,  die  Berufung  auf  die  heiL  Schrift,  welche 
339  in  V  fi4s^  meint  jedoch  keineswegs  die  Ton  R  angefahrten 
SieDen,  sondern  andere,  der  Volksreligion  ans  dem  hanfigen  Ge- 
bvanch  der  Socehe  in  der  Predigt  sehr  wohl  bekannte,  also 
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Joann.  3,  17.  12,  47.  Rom.  8,  32.  5,  6ff.  1  Tim.  3,  15.  1  Joarin. 
3,  5.  Nur  348 ff.  scheint  sich  auf  die  von  7?,  S.  47,  Anm.  17 
citiertc  Stelle  des  ersten  Johannesbriefes  zu  beziehen.  V.  3540". 
sind  schon  aus  dem  G.  Capitel  von  /?,  S.  48:  effugere  manum 
—  entnommen.  Auch  der  Schluss  der  Rede  des  Gesunden 
am  Ende  des  5.  Capitels  bietet  Einiges  dafür.  Ueberhaupt 
wird  aber  die  volksth Ilmliche  Vorstellung  von  der  Hölle,  welche 
allerdings  aus  der  kirchlichen  erwachsen  ist,  hier  durchaus  in 
den  Vordergrund  geschoben  und  mit  grosser  Anschaulichkeit  aus- 
gemalt. V.  362 ff.  ist  schon  fiir  diese  Schilderung  der  Todes- 
noth  und  ebenso  für  die  späteren  in  R  nichts  vorhanden  als 
etwa  das  cum  furiis  am  Beginn  des  6.  Capitels;  was  Fda  bringt, 
ist  die  nothwendige  Folge  seines  Bestrebens,  die  Erörterungen 
von  R  in  eine  furchtbare  Wirklichkeit  umzusetzen.  V.  368ff. 
knUpfen  an  das  rectum  judicium  Dei  im  6.  Capitel  von  7?. 
V.  374f.  wenden  sich  unmittelbar  wider  die  praedestinatianische 
Lehre,  von  der  Ii  \vq,  1.  4.  5.  Capitel  ausgeht,  und  berufen  sich 
nachdrücklich  auf  die  Barmherzigkeit  Gottes,  der  den  Tod  des 
Sünders  nicht  will.  Dabei  betont  V  und  verleiht  dadurch  seiner 
Ansicht  gegenüber  R  das  entscheidende  Uebergewicht,  dass 
Gott  bei  sich  geschworen  und  sich  damit  verpflichtet  habe, 
barmherzig  mit  dem  Sünder  zu  verfahren;  die  Stellen,  an  die 
dabei  gedacht  wird,  sind  Ezech.  18,  23:  numquid  voluntatis 
meae  est  mors  impii,  dicit  Dominus  Deus^  et  non^  ut  conver- 
tatur  a  viis  suis  et  vivatf  Ferner  Ezech.  18,  32  und  besonders 
33,  11:  Die  ad  eos:  Vivo  ego^  dicit  Dominus  Deus:  nolo  mar- 
t£m  impiij  sed  ut  convertatur  impius  a  via  *ua,  et  vtvat.  Vgl. 
dazu  Rom.  14,  11  f.  und  2  Petr.  3,  9.  Auch  für  die  Verse  378 
— 385  denkt  V  weiter  an  Ezech.  33,  14 — 16  und  setzt  damit 
ganz  ausdrücklich  an  die  Stelle  der  von  R  citierten  Worte  der 
heil.  Schrift  andere,  die  seine  Auffassung  begründen.  Die 
Fassung  des  lateinischen  Satzes,  die  ich  bei  S.  47,  Anm.  7 
als  ubereinstimmend  mit  einem  Passus  Thomas  von  Aquinos 
nachgewiesen  habe,  rührt  natürlich  nicht  von  diesem  her  —  das 
wäre  der  Zeit  der  Renner  Hs.  nach  unmöglich  —  sondern  ist 
nur  von  ihm  aus  der  älteren  Ueberlieferung  der  Kirche  (orat 
et  canit  Ecclesia)  aufgenommen  worden.  Merkwürdig  ist, 
dass  in  V  der  Gesunde  sich  fünfmal  (339.  385.  406.  410.  458) 
auf  die  Schriftkenntniss  des  sterbenden  Freundes  beruft,  den 
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er  bekehren  will,  and  zwar  jedesmal,  wenn  er  seine  Anschauung 
nicht  so  sehr  aus  der  gelehrten  Theologie  im  engeren  Sinne, 
sondern  aus  der  exuterisehen  \  ulksreligion  schöpft,  welche, 
nicht  wentj^er  katholiscli  il«  j<r>ne,  doch  einfacher  und  dem 
meuächiichen  Empfinden  leichter  zugänglich,  einen  weiteren 
Umkreis  um  jenen  inneren  Kern  bildet.  —  V.  386 f.  nimmt  die 
BetHubun":  durch  das  Geräusok  des  Sprechens  ganz  ainnlicbi 
WB8  R  «asdrüeklich  ablehnt:  rajuA  inde  doleo^  non  corporitf 
§fi  iMntis.  In  den  nächsten  Versen  scbHewt  sich  V  zunächst 
■a  den  Anfang  des  6.  CSapitels  in  E,  dann  an  die  Stellen  8.  47^ 
Anm.  12,  8. 48,  Änm.  15,  wobei  wiedenun  die  popnUre  Yor- 
■teOaiig  von  der  Holle  mitvrirkt.  —  V.  401  ff.  scbildert  snerst, 
indem  das  Eaedamami  dee  Sterbenden  in  S  aof  den  Gesnnden 
flbertragen  wird,  desBen  Veraweiflnng;  and  knttpft  dann  wieder 
an  J?,  a  47,  Anm.  6.  Doeb  ist  die  Bibelstelle,  anf  welcbe  V 
404f.  anspielt,  in  S  niebt  erwftbnt  (man  mfisste  denn  bier  sebon 
SD  S.  47,  Anm.  31  denken);  es  kommen  filr  den  Satz  in  Be- 
tracht: Tob.  7,  13.  12,  12.  Isai.  25,  8.  Apoc.  7,  17.  21,  4.  Ausser- 
dem verweilt  mit  Vorliebe  S.  Bernard  von  Clairvaux  auf  diesem 
Gedanken,  was  vielleicht  hier  erwähnt  zu  werden  verdient.  — 
407  mag  daran  erinnern,  dass  die  mminsio  yercainrum  insbe- 
sondere Saelie  des  heil.  Geistes  ist.  4UH  kniipft  wohl  an  r^di 
—  S.  48  oben.  —  UOff.  -  l.-n  endlich  das  Citat  S.  47,  Anm.  21 
in  derselben,  durch  müudliehe  Ueberliefcruni::  um^'estalteten 
Form  (vgl.  meine  Altd.  Pred.  1,  292,  ly  und  Anm.),  welche  R 
gewährt.  Die  ganze  Ausmalnng  bingegen  416  ff.  und  wieder 
445ff.  iibrr  das  Wirken  des  geradezu  personificierten  Seufzers, 
der  als  Bote  des  SOnders  zu  Gott  emporsteigt,  gehört  dem 
deaticben  Dtobter  (der  412  wahrscheinliob  ans  der  Rolle  ge- 
fallen ist).  Die  Bemfong  auf  den  reobten  Scbftcber  423^ 
4S8  fbblt  £|  ist  Jedocb  ein  Lieblingsstack  der  alten  Kanselredner 
meine  Altd.  Pred.  3,  45,  14.  73,  24).  —  429ff.  wiederum 
ftUt  der  Hinweis  aof  die  Todesangst  des  Sterbenden  in  JR. 
Aber  484ff.  sebliessen  neb  an  dtsperm  —  im  6.  Capitel,  438 
benibt  auf  laudem  Dei  mm  heMdidume  ejw  ebenda.  ^  444ff. 
bcsrbeiten  den  Anfang  des  7.  Capitels  (S.  49,  Anm.  1).  —  447— 
467  müssen  als  Zusatz  in  I'  angesehen  werden,  besonders  feblt 
der  Hinweis  auf  Maria  liier  45')  und  spater  476f.  in  R  gänz- 
hch.  Autfallend  ist  auch  die  Erwähnung  des  Erzengels  Gabriel 
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44S  zumal  doch  St.  Michael  ei;^ciitlich  der  Seelenfiihror  ist 
(vgl.  mein  Buch  über  Hartiuanii  von  Aue,  S.  17.  wom  noch 
kommt:  Alex.  Kaufmann,  Casar  v.  Heisterbaeh,  '2.  Aull.,  S.  ül. 
Annalen  des  bist.  Vereines  für  den  Nicderrheni  47  [1888],  S.  127, 
Anm.  53  [1801],  S.  62,  Anm.  Ferner  die  Orationen  in  den 
Missae  pro  dcfunetis,  z.  B.  beim  Offertoriura  in  Anniversario). 
Aber  man  Uberzeugt  sich  leicht,  dass  aueli  St.  Gabriel  d^^n 
Sterbenden  sich  hilfreich  zu  erweisen  vermochte.  Die  Haupt- 
qnelle  für  die  mittelalterliche  Anschauung  hierüber  war  Gregor 
der  Grosse  y  Homiliae  in  Evangelia  II,  34  (Migne  76,  1351), 
wo  es,  gestdtBt  anf  eine  durch  Hieronymiu  vorgetragene  E^- 
mologie  des  NameDS  von  Gbibriel,  heiast:  ptr  Jhi  ergo  fi>fiUm- 
dinmn  mmUtmdui  Brat,  qui  mrttttim  Ihmintu  H  poien»  tu 
frotUo  eontra  poi6$ktie9  aiSrea»  ad  hella  veniebat  (vgL  meine 
Altd.  Fred.  1,  77, 14  und  besonders  81,  9ff.).  Dieser  Sats  ist  tod 
da  ans  in  alle  Lneaaoommentare,  in  Lehre  und  Predigt  ttbeige- 
gangen.  Daher  kennt  ihn  anch  die  lateinische  kirchliehe  Poesie^ 
B.  B.  in  einem  Hymnus,  der  dem  Rabanns  Ifanrns  angeschrieben 
wird  (Mone^  Hymnen  1,  444,  Kr.  311):  angeltu  fortu  OabruL^ 
ut  hotUm,  psIZat  cmüquum,  wMUt  ah  o2to,  MisfniM  Umflwm 
vmiat  ad  istum  msere  nostrum.  Am  klarsten  spricht  jedoch 
die  AutYassunf?  Gabriels  durch  den  deutschen  Dichter  die 
letzte  Strophe  eines  ihm  gewidmeten  llymiiusj  aus  (  Kehrein, 
Sequenzen,  Nr.  174):  et  iws  r, nmi  iltamt  angeluM,  rum  sie  mninrit 
ienehra.^  in  himinaj  nh  /r^r«  r.v/.v  ;/o.s-  t  cellej  Sana  mm'hos  <  f  r.rptlUi 
pe.'<(('!<  ei  äü':iituni>i :  (''ahriely  qui  t(f  seendisti  cuvi  salufc.  serroM 
Christi  dt/ras  a<l  roi  lesf  ia .  —  V.  InSfT.  greifen  anf  S.  48  iiiemento 
—  placmilj  40411.  benatzen  dieselbe  Stelle,  indem  sie  hora  exitus 
tui  bervorheben,  dann  S.  48,  Anm.  8.  —  V.  469ff.  nehmen 
wieder  den  Anfang  des  6.  Capitels  auf.  47Öff.  berücksichtigen 
die  Sätze  in  R:  porro  —  deperiit.  tibi  —  ardet.  —  Ungemein 
wirksam  steigert  sich  478  f.  die  Seelenangst  dis  Sterbenden 
(wie  in  zahlloeen  Mirakelgesohiehten)  bis  aar  HaUacination,  die 
sich  554ff.  grauenhaft  yenrirklieht;  das  fehlt  B  Ycllstlndig. 
y.  481  ff.  lehnen  sich  wiederum  an  dlas  6.  Oapitel  ond  ▼icUeidit 
noch  an  8.  47,  Anm.  12.  Die  Schildenuig  484ff.  fehlt  gaiia  in  B. 
Anch  die  wirkungsvolle  Aposiopese,  an  der  48Sf.  der  Sterbende 
den  Freund  swingt,  ist  erfunden,  und  ebenso  die  steigernde 
Wiederboliiig  494  (f.,  i\ir  die  nur  das  bereits  gebranohte  dEsspmei 
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Toriiegt.  QaiiB  frei  binsvfügeiul  besohmbt  Vdw  Angst  des  Oe* 
sanden,  B  bietet  daftr  nur  die  wenig  leidenscbalUioben  Worte: 
ad  Aee  fuiid  a§»rH  9oeiu§i  üpiaoeram  9U»  V.  506ff.  bilden  den 
einiigen,  sehr  gemilderten  Rest  der  kühlen  Belehrung^,  welche 
in  J?  die  Sätze  S.  49,  Anm.  2 — 5  entlialten.  Sehr  scliOn  wird 
erst  jetzt  Ö12f.  die  enge  Seelenfrenndschaft  der  beiden  Genossen 
betont,  indem  der  Gesunde  durch  die  Berufung  darauf  aeiiie 
Bitte  unterstützt:  es  wird  hier  ant^ebraclit,  was  11  sclion  im 
EiIl^^'^r!L'■e  des  1.  Oapitels,  S.  44,  Anm.  1 — 4  erwähnt  liatte. 
Bitte  wird  ölO — h'12  in  zwei  epische  Momente  zerh^j-t.  r>l'.>ti. 
jriht  den  Text  von  Ii,  S.  49  ziemlich  genau  wieder,  auelj  die 
Beschreibung  des  Ortes  ftür  die  Znsanunenknnft.  V.  523 — 525 
entspricht  dem  ruyminat  —  soktmdinis.  HingiSgAD  fehlt  die  tob 
B  daniaoh  «rwihiite  Besiehnng  nnf  das  gemelasMiie  Stadinm 
der  Nckrouiantic,  miA  mit  Baeht^  denn  in  dieMOi  AagMifalieke 
tidster  Gemttthsbewttgmig  nmss  sie  «npassend  und  prossisdi 
wiiiseD.  686  ist  m  nugeaMÜi  visriebeiid^cnder  Znssts.  537  tut' 
8|nrieht  wOrtfidi  ^.  Die  gtamt  gromMr^  BMAmmg  &2ii^W 
ist  TfliÜg  hm  geslallB^  B  Imt  vor:  Uls  d^utgiiur  U  —  deaperamM 
«orftMr.  Dss  ist  w  so  beochlMmrCTthwv  als  548  sieb  e» 
drttekiieli  «nf  die  Vsriege  bsrall,  eine  bewasst  «nriditige  An* 
gäbe,  die  loniielbaft  engesehellet  wird;  wie  nueb  dflnkt,  ist 
der  FVdl  «ngoiieis  lefarracfc  fikr  die  Beertbeihinf  ibnliclMr 
Berafnngen  in  der  altdeutschen  Poesie,  5^>0f.  versetzt  die  474 f. 
erzählte  Visioc  in^  \\  irk^^cbe. 

V.  563  fehlt  R,  Auch  die  ia.;.  Uel^^^r-ehrift  in  V,  wie 
denn  die  Ueber«<!hriften  Ton  R  zum  Thfril  jrar  nieht,  znrn  Tb*;il 
auders  in  I'  überliefert  werden,  inde«s  die  AV^^chnitte  telr^^t 
übereinzu>timraen  scheinen.  .V>4 — hiVJ  \*X  i^ebr  ^^ezeieKn*:r-d  die 
büdliehe  \'»  rkr'"*Td':'!^  de^>  Gedankens,  gemäa*!  dem  Ai'^ druc  ke 
des  Propheten,  zur  KeaütLit  om^est^hj^t ^  die  til^erdie^  dera 
kirchlicbsB  Oebraoei»  der  Zeit  «AtftfViebt.  blhlL  b  ei-^  der 
Dichter  seinm  felbi'Wii  Veriibreo  getreVr  ir.^'^TQ  ^  ^^^^^  ^'^^ 
die  üeberlegxuigcn  ves  B  Ir.  e-la  wirkÜrrf.-M  Ge«pri«th  aat^et^t 
und  auf  zw^  Bedaer  rertbnjt:  soweit  die  Be(nAAtiir.j|r^  ^* 
nach  MdesÜMlisB  ednuekea.  wertien  ile  f^rtgefftMea*  f-^*^ 
Oiii  iitsiiuiH  soOisl  wM  VW  VoL  Me  ix^  HeMÜar.?  T^^qn^f  ^ftitr 
nmBwar  sulUt  IAm  OesfcleK  bot  vier  0,.<^er:  4t  d^ 
SiBder)  57d-««  fctadins  di*  Bsmk  ea,  daM  i^I'-^s^^  ««^  >^ 
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seine  Rede  die  Ton  B  dem  Priester  endlUead  beigelegten  Pri- 
dicate  (h<me  fame  probMlU  viU)  auf;  h  (der  Priester)  688. 9 
erklirt  sich  wohlwollend  bereit;  a  69S— 597  beginnt  die  Beidit 
mit  der  einleitenden  Formel;  h  598—601  Trostformel  des  Pris- 
Bters.  Es  erstreokt  sieh  somit  die  directe  Bede  gerade  so  weit, 
ab,  dem  Beiehtformolar  gemäss,  die  Einleitong  der  Beichte  Isagt 
Das  weitere  eigentliche  Bekenntniss,  dessen  Inhalt  nicht  w5rt> 
lieh  mitgetheilt  werden  darf^e  und  konnte,  wird  in  indireete 
Rede  aufgelöst.  6Ü2.  3  entsju  ic  ht  den  alta  suspiria,  S.  49, 
Anm.  17;  V.  604 — ß07  den  amriras  bicrltnas  daneben;  G08— 
613  —  (Itt'tjif  —  confilrfiir.  <)15ft*.  dafür  hat  R  nur:  //wr« 
serpenf itid  renovnrl  cupirufia  veferis  hoiiiinis  vt'ie.res  dtponii 
e.niri((s  rt  vinix  omni'  f^roynif;  statt  diesos  nncfllen  Vergleiches 
setzt  Vj  aber  doch  <;<'wiss  durch  H  anjxeregt,  den  viel  höher 
genommenen  mit  dem  Adler,  gleichfalls  aus  dem  Physiologns, 
aof  welchen  sich  639  beruft  (nicht  auf  die  Quelle).  640 — 649 
folgt  dann  die  Anwendung  des  Vergleiches  anf  den  renigMi 
Sünder,  wovon  B  wieder  nichts  enthält 

Vergebens  sucht  man  an  errathen,  weshalb  der  Schreiber 
im  Voraner  Codex  an  dieser  Stelle  abgebrochen  hat  (Ds« 
nns  in  dieser  Anfseichnnng  kein  Original,  sondern  eine  Ab* 
sdhrift  TorHegty  ist  onschwer  einsosehen:  die  Sdireibfohkri 
nnrichtige  Wiederholnng  imd  Einschaltnng  von  Versen,  sonstige 
Ifissyerstindnisse  lehren  es  deoilioh.)  War  er  blot  ennfidel? 
Oder  setste  sich  das  Gedicht  etwa  nicht  so  ftmnm  fort,  ab  er 
erwartete?  Und  gerade  an  der  Stelle  hielt  der  Schreiber  tnm^ 
wo  wir  auf  die  Fortsetzung  am  meisten  gespannt  sind.  Dem 
Talente  des  Dichters  war  ein  grosses  Problem  in  der  Schilderung 
des  Aufzugs  gegeben,  mit  wclclicni  die  höllischen  Hecrscha.iren 
in  der  Nacht  des  l)rcissi<r-^ten  den  einsamen  Waldbcri:  l»is 
zu  seiner  kahlen  llülio  In'setzen.  Die  Majestät  Satans  und 
seines  Fürstenkrcisos  muss  die  Phantasie  dieses  Poeten  miichtig 
erregt  haben.  Endlich  die  Wechselrede  zwischen  dem  Lobenden 
und  dem  aus  der  Hölle  emporgernfenen  Gespenste!  Auf  die 
Gespräche  hatte  es  der  Dichter  nach  seinem  eigenen  Worte 
(V.  KV)  besonders  abgesehen.  Und  welchen  <\nla«fl|  sein  Zielt 
die  Erschütterung  des  Gcmüthes  seiner  Leser,  zu  erreichen» 
bot  ihm  der  Schluss  der  Erzählung  dar,  der  Abschied  tob 
dem  Verdammten,  die  Busse  des  Geretteten.   Wie  es  diesem 
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«rgiengy  wlre  num  besonders  begierig  sa  wissen.  Der  Diehter 
batle  siob  Ton  der  Besehrlakong  TOllig  frei  genuudity  welche 
sidi  die  Yoikge  dadurch  anffirlegtey  dass  sie  den  Vorgang  in 
den  Rahmen  des  Gegensataes  «wischen  Cflnniaoeasem  nnd  CSster- 
eieasem  ^Mumte.  Die  enge  Tendens  hat  er  seinem  Stoffe  ab- 
gestreüt  nnd  ihn  snm  allgemein  Meoschliehen  erhoben.  Wie 
mochte  nun  die  Genugthnung  aasgefallen  sein,  mit  welcher  der 
Ueberlebende  seinen  beleidigten  Schöpfer  versöhnte?  Ich  zweifle 
nicht,  dass  er  auch  in  dem  deutschen  Gedichte  sein  Leben  als 
Asket  in  klösterlicher  Entsagung  beschloss.  vielleicht  mit  der 
Spitze,  dass  er  nunmehr  die  stren«;e  Zucht,  welche  ihn  einst 
aus  der  Mönchskutte  in  die  Welt  hatte  sprinjiren  lassen,  frei- 
willl«jr  auf  sich  nahm,  um  sich  dadurch  von  d<  n  Freveln  seines 
Weltlebens  zu  entsühnen.  Eine  solche  freiere  Umbildung  des 
Endes  wäre  einem  Dichter  nicht  ferne  gelegen^  der  durch 
sein  ganaes  Werklein  hin  mit  solcher  Freiheit  gegenüber  seiner 
Vorlage  verfuhr.  Denn  obzwar  er  sich  mehrfach  auf  sie  beruft 
(Y.  28;  112;  nach  287  nur  in  der  Hs.;  545),  und  ohgieich  er 
steOenweise  ganz  wOrtlich  ttbersetsty  Terltigt  er  doch  souverän 
Aber  dmi  Sto£^  den  sie  darbietet.  Den  Zweck  sdner  Arbeit 
nennt  er  ansdrOokfich  Y.  20ff.:  die  Tropfon  li^iKolier  Worte 
soDen  anf  die  steinharten  Henen  (ygl  mein  Buch  ttber  Hart- 
nann  t.  Aue,  S.  317 f.)  ftllen  nnd  sie  der  Oottesfineht  nnd 
Beoe  ersdiHessen.  Wenn  sich  daraus  nichts  ftr  die  BeschalBni- 
beit  des  PnUienms  ergibt,  anf  das  er  rechnet,  so  sdieint  der 
sweimal  am  Beginne  von  Abschnitten  (47.  113)  anftretende 
Vers:  nü  merkent  alle  gemeine  darauf  hinzuweisen,  dass  an 
Hörer  gedacht  wird  (vgl.  noch  621.  <U9k  Denn  dieser  Vers 
findet  sich  in  den  Marienkla<ren  und  iihnlich  im  t;ei^tlichen 
Schauspiel,  mit  ihm  wird  eine  wirklich  vorhandene  Uörcrschaft 
angesprochen. 

1  )er  Dichter  bezeichnet  seine  Thätigkeit  selbst,  indem  er  sa^jt 
V.  Hflf.,  er  wolle  das  Latein  schön  zerbrechen,  kunstvoll  auflösen, 
dann  wieder  so  in  der  Esse  seines  Herzens  verschmelzen,  dass 
seine  Zunge  wie  ein  scharfes  Werkzeug  die  harten  Worte  (der  Vor- 
lage) überall  zerschnitte,  böge,  durchstäche,  um  daraus  ein  lieb- 
liches und  msisteriiehes  Gespräch  zu  bilden,  das  einen  deutschen 
Lanf  nehmen  mOchte.  Das  ist  der  Standpunkt  eines  selbstbe- 
wnssten  KttnstlerSy  der  Vergleich  erinnert  nnwiUkfirHch  an  den 
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IT.  Attaalluff:  8«b>Bbft«k 


Einganp:  des  deutschen  Pilatus  ans  den  letzten  Decennien  des 
12.  Jahrhunderte.  Seinem  Programme  gemäss  ist  der  Dichter  aodi 
in  dem  erhaltenen  Fragment  Ter&bren:  fügt  ergaoM  gro0se  Vers- 
grappen  frei  gestaltend  iiinan,  ▼erttndert  er  lange  Stellen  dnrok- 
ans,  setst  sie  nm,  gibt  ihnen  anderen  Sinn  nnd  Btchtnagy  ao 
htth  er  sich  dann  doch  immer  wieder  in  kleineren  Ahsehnitlen 
wörtlich  an  seine  Vorlage,  nnd  awar  so  genau,  dass  nicht  Uos  der 
Yerlanf  der  Vorgänge  derselbe  bleibt,  sondern  auch  kein  ZwcUsl 
erfibrigt;  gerade  die  erste  Benner  Relation  nnd  keine  andere  Fss> 
sang  der  weitrerbreiieten  Geschichte  sei  seine  QneDe  gewesen* 

Dieser  Dichter,  der  mit  soldier  Sicherheit  Aber  seSne 
Kunst  spricht,  beherrscht  auch  ihre  Mittel.  Der  Versbau  ist 
durch  das  g'anze  Stück  bin  sehr  locker  und  bequem:  vierlicbige 
Verse  mit  kliugendem  Ausgang  sind  sicher;  zwei.silbige  Sen- 
kungen reichlich^  auch  von  der  Art,  die  von  strenji^er  mlul, 
Metrik  als  nicht  vcrscbleif bar  erachtet  wird;  schwere  Auftacte 
werden  ieiclit  beliandelt,  versetzte  Betonungen  gar  ni<^lit  «re- 
scheut und  ein  Enjaniljcnient  wie  (jlöf.  nicht  vermieden. 
o^eiren  fehlen  Senkungen  nur  sehen,  kaum  anders  als  in  Zu- 
sammensetzungen, die  Worte  drängen  sich  nicht  hart  ansammen, 
sondern  rollen  ohne  Schwierigkeit  ab.  Nach  Sievers  (Fof< 
schungen  zur  deutschen  Philologie,  S.  löf.)  wären  diese  Verse 
als  dipodisch  zu  bezeichnen.  Ich  verzichte  darauf,  das  Me* 
trische  hier  im  fänselnen  sn  behandeln:  das  Material  ist  doeh 
so  gering,  dass  es  mit  dieser  aUgemeinen  Charakteristik  fsr> 
Ulnfig  sein  Bewenden  haben  mag.  Aas  derselben  Ursache  habe 
ich  auch  im  Texte  sehr  wenig  ans  metrischen  GrOnden  ge- 
Ändert,  eine  Regel  lAsst  sich  meines  Erachtens  nicht  bilden. 

Den  Beim  behandelt  der  Dichter,  wie  es  in  der  bestsa 
mhd.  Zeit  uUich  war.  Die  yorkommenden  Ungenanigketten 
worden  schon  oben  S.  71  f.  yerseichnet:  es  sind  ihrer  so  wenige 
nnd  TOB  solcher  Beschaffenheit,  dass  die  darin  bewährte  Kunst 
mit  der  unserer  classiscben  mlid.  Poeten  übereinstimmt.  Sieben 
Fälle  erweiterten  Keimes  i  v<jl.  W.  (Iriinm,  Kl.  Schriften  4, 
-*14Ü".)  und  einen  nur  in  sehr  beschränktem  Sinne  riilirendeo 
(entrennen  :  rennt  n  9)  mm&  ich  namhaft  machen.  Ferner  ist 
zu  erwähnen,  dass  ir)mn1  im  Heime  Prononünalformen  ror- 
kommen.  Eines  sclicint  besonders  beaehtenswerth:  unter  den 
324  erhalteaeo  lieimpaarco  beenden  sich  195  klingende  (wobei 
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ich  iiocii  die  4  L  ^  ^  :  ^  ^  den  stumpfen  zugezählt  habe\ 
VV'eiiTi  nun  KochtMulörlicr  mit  seinen  an  sich  selir  wcrthvolleii 
Observationen  (^Zs.  f.  d.  A.  35,  290f.)  Recht  hätte,  daim  küme 
das  Vorauer  Fragment  bei  seineii  ongefUhr  60  "/^  kUngenden 
Beunen  ins  12.  Jahrhundert  zwischen  Wemhers  Maria  (aller- 
dings in  der  höfischen  Berliner  Bearbeitung  mit  und 
Heinrichs  Litanei  (mit  67  zn  stehen.  Dayoh  kann  nun 
natürlich  nicht  im  Ernste  die  Bede  sein,  trots  einiger  anch  sontt 
aebr  beaohtenswertli«!  üebereinstiniinnngen  im  Wortgebraack 
mit  der  geistltoken  Poeaie  dea  12.  Jahrbonderta.  Aber  Kooben- 
dOrffiar'a  Beike  bildet  anck  nnr  einem  An&ng  ftlr  den  Gebimnck 
dieaea  Kritarinnia,  sie  bedarf  aekr  der  YerroUetindigung:  Gott- 
fiied  von  Straaaburg  ist  darin  a.  B.  gar  niekt»  «eine  Sobtde 
nur  dOrfkig  yertreten* 

Unter  den  33i  Reimpaaren  kommen  28  aw^mal,  3  dr^- 
mal,  3  (die  höfischen  Reime  Kirzm  :  8tnlfre«pi,  hulde  :  schulde j 
dann  not  :  tot)  viermal  vor,  wobei  ich  es,  was  oijjentlich  nicht 
in  der  Ordnung  ist,  als  eine  Wicderholun«?  gezählt  habe,  wenn 
die  Fül^e  dor  Reimworte  umgekehrt  wuidc.  Ist  das  viel  oder 
wenig?  Darf  demnach  der  Dichter  reich  oder  arm  an  Reimen 
prenaiint  werden?  Eine  l)estimmte  Autwort  ist  darauf  nicht  zu 
geben,  denn  das  ürtheil  in  dieser  Frage  wird  noch  durch 
nndere  Momente  bestimmt,  die  ich  jetzt  hier  nicht  einbeziehen 
kann,  z.  B.  durch  die  verliältnissmässige  Seltenheit  oder  Häu- 
figkeit der  Keime.  Was  wir  heute  gewöhnlich  ,Beimarmatk' 
nennen,  ist  noch  ein  ganz  antester  Begrifi' :  Ztthlnngen,  die  wir 
im  Grazer  Seminar  für  deutsche  Pbiiolagie  veranafcaltet  haben 
«nd  die  vieUeickt  einmal  im  Znaammenkange  yerttffentUokt 
werden  kitainen,  kaben  au  einem  von  den  weit  Terbreiteten 
lleinimgen  aiemliek  abweiokenden  firgebnisae  gefilkrt  —  In 
der  Voraoer  Novelle  finden  eiek  aUo  Wiederkolnngen  in  nn> 
gefilkr  einem  Zekntel  der  Beimpaare,  Wenn  trotadem  beim 
Lesen  dea  JEVagmentee  der  Eindnick  entatekt,  ala  ob  der  Dicbter 
wie  die  Yorctaaaiacbe  Epik  dnrck  einen  Vorratk  formelhafter 
Bttmbildimgen  beengt  wftre,  so  erklftrt  rick  das  wokl  daraw^ 
dass  in  der  That  an  verschiedenen  markanten  Stellen  der  Elr- 
zahlun;^  dieselben,  und  nicht  immer  ^rerade  abgebrauchte,  Reime 
eintreten,  so  z.  H.  kracfu  n  :  .sa<htii  Vdi.  t^ude.  :  wende  361. 

4üi.  zeiTtn  ;  gj^errm  4Ö?.  öBo.  st :  t  627.  647.  enzwein  :  Lein 
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IV.  AUiMdlaiiff:  8«k6abaeh* 


809,  529.  achricke  :  Micke  215.  307.  36Ö.  smiegen  :  biegen  311. 

531.  vorhte  :  verworhU  23.  433.  ougm  :  Umgen  77.  607.  vrlhide  : 

beschöude  91.  327.  gmMde  :  mim^?«  441.  517.  ««Aie(i»)  : 

37.  195.  hdlwiure :  «n^tuf«  ö73.  643  (sttnimtUeh  kÜDgande 

Reime). 

Dieeer  fündraok  wircl  dAdareh  Tentftrkt,  da»  die«elbeii 
Reimworte  aacb  mehmals  mit  demselben  Yernnhalt  yerknlkpft 
tiad;  es  ereeheinen  also  wirklioli  sieh  wiederholende  Formeln  oder 
Fonneigmppen.  Auch  das  mag  als  ein  Zeichen  daftr  beaa* 
spracht  werden,  dass  der  Verfasser  an  der  Technik  einer  ilteiea 
als  der  dassischen  Zeit  der  höfischen  Bpik  sich  herangebildel 
haVe.  Doch  dürfte  man  solchen  Dingen  meinem  Ermessen 
nach  nicht  zn  viel  Gewicht  beilegen,  da  wiederum  Anderes  für 
eine  durchaus  vori^oschrittcne  KunstUbuiig  des  Autors  spricht. 
Dahin  gehört  das  Reimbrechen.  Sehe  ich  von  dem  ciucn  Male 
ab  (zwischen  V.  27  und  28),  wo  icli  willkürlich  einen  Abschnitt 
habe  eintreten  laseen,  um  den  Beginn  der  eigentlichen  Erzäh 
lung  zu  markieren,  so  hat  der  Dichter  innerhalb  des  üljcrlieferteD 
Stuckes  !3mal  durcli  das  Zusammenfallen  des  zweiten  Keim- 
wortes mit  dem  Satzende  Einschnitte  deutlichst  hergestellt  und 
dagegen  auch  nicht  Einmal  den  Verlauf  seiner  Darstellung  durch 
einen  solchen  abschheesenden  Reim  nnterbrochen.  Das  zeugt  doch 
von  ansehnlicher  nnd  hewnsater  Gewandtheit  in  poetischer  Arbeit. 

Denselben  Eindruck  gewinnen  wir,  wie  ich  meine,  dni^ 
die  Beachtnng  seiner  StilmitteL  Ich  nenne  da  soerst  gani  all- 
gemein das  Glatte  nnd  Flüssige  des  Satebanea,  die  ohne  Be- 
Bchwerde  sich  einstelienden  nnd  ohne  Hemmniss  ablanfendea 
Perioden.  Mit  einer  solchen,  nnd  nwar  aiemhch  anagedehntaD, 
hebt  das  Gedicht  an,  nnd  wenn  8i<^  später  Derartiges  nnr  bei 
den  Schilderungen  einstellt,  so  geschieht  das,  weil  an  Be- 
trachtungen sich  kein  Anlass  mehr  darbietet.  Die  Gewalt  des 
Dichters  ttber  die  Sprachmittel  wird  schon  durch  den  häufigen 
Gebrauch  zwei-  und  mehrgliedriger  Ausdrücke  bekundet,  die 
bei  lebhafter  Hesclireil>ung.  wie  sie  z.  B.  die  Todesnöthe  des 
verzweifehulen  Genossen  erfordern,  sich  in  ganzen  Ketten  an- 
elnjinder  reihen.  Die  a!isges|)rochene  Neigung  zum  (iebrauche 
von  Bildern  und  Vergleiclien  gar  nicht  ;ibgebraucliter  Art 
—  mehrmals  entfalten  sieb  prächtige  (Üeichnisse  —  das  Alle^ 
mit  Bowosataein  an  starker  Wirkung  verknüpft  nnd  von  einem 
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■wh  stoigenideii  Pathos  getrageD,  deatet  darauf  hin,  dass  denr 
Diehter  riietoriioh  yortrefflioh  ▼•raiüagi  war^  und  daas  die  An- 
lese unter  dem  Eiaflnise  der  EiiitBta1>iiDg  eloii  glüDaend  ans- 
geUldet  hat 

Denn  daw  das  Gedieht  de«  Vomier  Codex  nioht  das 
eiiisige  diosee  Poeten  vir^  sagt  er  uns  selbst  mit  dem  aber 
seines  ersten  Yenee.  Und  in  den  nlohsten  bandhabt  er  die 
teduusohen  AnedrOcke  emer  Knnst  gans  gelttofig»  er  weiss  das 

aneh,  und  demgemäss  tritt  sein  ick  wiederholt  (noch  621.  648) 
hervor.  Wo  haben  wir  nun  diesen  unbekannten  Dichter  von 
gar  nicht  gerin<ren  Gaben  zu  suchen V  Die  li;uulschriftUche 
UeV>er lieferung,  die  Sprache  und  poetische  Technik  nüthigen 
uns,  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  zu  bleiben.  Die 
mundartlichen  Zeichen  in  dm  Heimen  beschränken  (iie  Wahl, 
so  gerine  sie  sind,  aut  das  alemannische  Gebiet;  ich  wage 
nicht,  mit  grösserer  Bestimmtheit  auf  das  Filssfifi  zu  weiseii| 
weil  dafür  die  Mittel  nicht  ausreichen. 

Die  Bildung  des  Dichters  war  aieinlich  ausgedehnt.  Er 
hat  Tonttglich  Latein  gekonnt  und  war  mit  dieser  Sprache  so 
vertraut,  dass  ihm  ein  arger  Latinismus  (in  der  Constnustion 
V.  648 f.)  entsohlttpfon  konnte.  Die  Bibel  seheint  ihm  gans 
geläufig  gewesen  an  sein^  ohne  Anstoss  ersetat  er  die  C^tate 
der  Vorlage  dnioh  andere^  welehe  sieh  ftr  seine  poetisehen 
Zweeke  besser  eignen.  Allerdings  gehfiren  seine  AnÄhrongen 
der  popdaren,  nicht  der  gelehrten  Theologie  an.  Bei  seinem 
WiderslMide  gegen  den  prildestinatorisdken  Beisehmaek  der 
Quelle  leitet  ihn  ikieht  hlos  der  Instlnet  des  Kttnstlers,  sondern 
«aeb  ein  sieheres  reügiöseo  GefikhL  Er  mag  also  sehr  wohl  Mn 
QeietKcher  gewesen  sein,  aber  er  muss  durchaus  nicht,  denn 
das  hier  Vorgebrachte  kann  im  13.  Jahrhundert  ebenso  gut  auf 
einen  Laien  bezogen  werden,  der  die  Bildung  einer  geistlichen 
Schule  oder  tlberhaupt  Unterricht  durch  Cleriker  —  anderen 
gab  es  nicht  —  genossen  hatte.  Seine  Voistelinnsr  ein*^r  liulien 
Schule  geht  noch  nicht  von  einer  der  damals  bestehenden  Uni- 
versitÄten  aus,  sondern  {^srhuolherre  =  scholasticus)  eher  von 
einer  Dom-  oder  Stiftsschule.  Seine  Anwendung  der  religiösen 
Verkehrsformeln  (beim  Zaubermeister  und  Zauberwesen)  zeigt, 
dass  sie  für  ihn  bereits  p^anz  abgeschliffen  waren.  Und  die 
Absicht,  die  Gemttther  der  Leser  oder  HOrer  an  ergreifen  and 
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zur  Einkehr  su  wenden,  welche  er  in  der  Emleitnng  aiutpnoht» 
ist  gemäss  dem  allenthalben  religiös  gestimmten  Inhalte  dee 
mittelalterlichen  Lebene  eehr  wohl  mit  dem  Stande  eines  ge> 
bildeten  Laien  Tereinbar. 

Für  diesen  spricht  der  Qebranoh  der  fransAsischen  Sprache 
bei  der  BegrOssnng  (mein  Amt«genosse  IW.  Sehnchardt  hat 
unter  Znstimmnng  Prof.  Sochier^s  in  Halle  den  Vers  147  freuid- 
liehst  in  Ordnnng  gebracht),  die  Vertrautheit  mit  der  höfischen 
Poesie  (die  Gldchmsse:  Armbmst  —  Fslkenaucht  V.  61  ff^ 
^1.  Pars.  191,  12.  201,  14.  281,  29.  Betonung  der  Horcht 
153.  195.  237.  581),  welche  aus  seiner  ^'^anzen  Diction  er- 
hellt, und  nicht  zuletzt  die  Art,  wie  der  exclusiv  kirchliche 
Stoff  seiner  biblischen  Ausdrucksweiße  und  seiner  mönchischen 
Tendenz  in  der  Vorlagfe  entkleidet  und  künstlerisch  frei  ge- 
staltet wurde.  Das  scheint  mir  nicht  die  Arbeit  eines  Geist- 
lielien.  Freilich:  Peter  von  Bioig,  Joannes  Sarisberiensis,  (ioido 
von  15azoches  sind  Alle  auch  Geistliche  gewesen,  obzwar  man 
ihren  Briefen,  Schriften  und  Dichtungen  es  nicht  immer  an- 
merken möchte.  Und  wie  weit  reicht  doch  die  nur  durch  Ver- 
mittlang kirchlicher  Institate  an  gewinnende  Bildung  Gtott&ieds 
YOn  Strassbnrgl 

Damit  nenne  ich  den  grossen  Meister,  unter  dessen  Ein- 
floBs  ich  mir,  Alles  ansammen  llberschlagen,  den  Diehter  der 
Voraner  Novelle  am  wahrsoheinliolisten  in  setner  Knnat  gebildet 
denke.  Weder  auf  Hartmann  noch  auf  Wolfram  (trota  der 
UebereinstimmQng  einselner  Phrasen)  ist  irgend  ein  Beang  sidU- 
bar,  ja  von  diesen  Kflnstlem  trennen  daa  Voraner  Stück  gaiia 
wesentKche  Merkmale.  Hingegen  weist  die  Spruche  des  Voiaitflr 
Stückes  mit  der  GK»ttfineds,  soweit  die  Sammlungen  von  Prsoos 
(Strassburger  Studien  1,  1 — 75)  und  eigene  Lectttre  mich  er- 
kennen  lassen,  ganz  auffallende  Uebereinstimmunjcren  auf.  Diese 
be&cliniiikLäi  sich  nicht  auf  Versbau  und  Reimgebrauch,  sondern 
erstrecken  sich  auf  die  Stihuittei  und  den  Gang  der  Perioden, 
Lieblingsworte,  Bilder  und  bildliche  Ausdrucke;  was  ich  darül>er 
gesammelt  Imlje  und  noch  sammle,  kann  ich  wuiii  anderwärts 
einmal  vorl  -  n.  ioizt  will  ich  die  Veröffenüichong  des  Textes 
dadurch  mclit  langer  verzögern. 

Diese  Eigenthümlichkeiten  von  Sprache  und  Stil  finden 
sich  überhaupt  in  Gottfrieds  Schale  wieder,  selbstverstlbidUoh 
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bei  jedem  einzelnen  Dichter  nnd  Werke  durch  Persönlichkeit^ 
Zweck,  äussere  Umstünde  yertnderL  So  \m  Konrad  von  Wttrs- 
Inngy  der  auoh  (wie  der  Dichter  des  Yoraiier  Stttekes)  im  Ein- 
gänge amner  ^Ooldeneo  Schmiede'  die  Poesie  mit  der  Knnst  des 
Oeldsohmiedes  Tergleieht,  die  Zange  einen  Hammer  nennt  nnd 
ia  Gottfried  von  Strassbnrg  den  Meister  rtthmt,  den  wmhm 
k&uhHtmit  Und  anoh  bei  Rndolf  von  Ems  (der  den  Stoff  seines 
Berisam  Ton  einem  Oistereienserabt  beaogen  hatte)  findet  sieh 
sehr  viel  Verwandtes.  Am  meisten  jedoch  begegnen  Aehnlich- 
keiten  mit  der  \  uraucr  Novelle  in  einem  erheblich  späteren 
Werke,  der  Martina  des  Hugo  von  Langcnätcin,  einem  Gedichte, 
dessen  Sprache  und  Darstellung  wohl  des  Inhaltes  wegen  die 
rechte  Auimerksanikeit  noeli  nicht  zu  theil  geworden  ist.  Nicht 
blosö  eine  Anzahl  seltener  Keime  triO't  man  in  dem  Vorauer  Frag- 
mente und  bei  dem  Langensteiner  (z.  B.  V.  11  ttme  :  icesse,  Mart. 
73,  41.  160,  5.  212,  57.  V.  97  döuwen  :  vröuwen,  Mart.  119,  77. 
V.  363  toorgen  :  aorrfr-n^  Mart.  131,  Ö9.  142,  65  u.  s.  w.),  sondern 
ameh  antlUUige  seltene  Worte  nnd  Wendungen  (z.  B.  das 
wifpeln  des  Zauberers  bei  der  Beschwörung  V.  282,  Mart. 
46,  29.  36.  gehilwe  V.  554,  Mart.  86,  102.  miden  wkde  mceijm 
V.  264,  Mart.  104^  94),  ganae  Vergleiche  (vom  Bogen  Y.  65f., 
Marl.  91, 32;  gana  besonders  vom  Adler,  der  toßh  veijUngt, 
V.  eilff.,  Hart.  106, 107 ff.)  nnd  Ansebainingen  (Y.  168ff.,  Mart 
86^  llOff.).  Vermnthlieli  hat  die  Vomner  NoTelle  au  den  Vor- 
bildern gehört,  durch  deren  Stndinm  (nach  Goedeke)  sieh  Hngo 
▼on  Langenstein  anf  sein  Werk  Torbereitete. 

So  weit  gelange  ieh  jelat.  Unter  den  mOgfiehsn  Namen 
Dichtem  in  der  Gesehiohte  altdentseher  Literatur  einen 
zu  wählen,  der  den  Bedinguncren  ungefilhr  entspricht,  welche 
die  Autorschaft  der  Vorauer  Novelle  fordert,  scheint  mir  ein 
miisäigcs  Spiel  der  Gedanken.  Ich  könnte  ebcoäu  auf  Meister 
Hesse  von  Strassbnrg  (im  Wilhelm  v  on  Orleans  des  Rndolf  von 
Ems;  Wackernagel,  Altd.  Lesebuch  1*,  788,  28 — 36)  rathen, 
den  Martin  urkundlich  belegt  hat  (Strassburger  Stadien  1,  99), 
wie  auf  einen  anderen. 

Aber  gleichviel,  bleibt  auch  der  Name  des  Dichters  einst- 
weilen dnnkel,  und  ist  es  mir  auch  nicht  gelungen^  in  der  weit- 
läufigen Literator  altdeutscher  Fragmente  ein  ergänzendes  Stück 
asfautreibeo,  se  ist  doch,  was  uns  ein  gttnstiger  ZoCiUL  bewahrt 
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hat,  ein  werthToUes  und  bedeafeende«  Stück.  Es  gehört  zu  der 
Gattimg  von  ErzAhlnngeD,  in  denen  sioli  Erbftnliobe»  und  Unter- 
baltendefli  Mirakel  ood  Historie,  Eirohe  und  Welt  begegneo, 
deren  BchOnato  Beispiele  Hartmanne  von  Aue  Gregor  und  AnuAr 
Heinrieh  darUeleni  nnd  ieb  habe  et  die  yVoraner  Nerelk'  ge- 
nannty  weU  es  dw  Idee  ents{irioht,  welche  beim  AnfkoBunen 
dieser  Beaeiehnnng  damit  yerbonden  wurde  (Tgl.  Seoffwt  im 
Qoethe-Jahrbooh  von  1898,  S.  IdSf.  165f.).  Noch  ans  einem  an- 
deren Gmnde  darf  dieses  Fragment  ein  stärkeres  Interesse  bean- 
spruchen: mit  ihm  erscheint  —  vielleicht  nur  für  einen  Ausren- 
bhek  —  zum  ersten  Male  das  Faustproblem  in  «ier  Liiciatuir 
des  Mittelalters  and  zogieich  auf  dem  Boden  Deutschlands. 


Kaehtrige  zum  ersten  Theile. 

In  dem  Texte  der  Renner  Relationen  sind  eine  Aniabl 
nnerfrealicher  Druckfehler  stehen  geblieben,  die  nur  snm  TheU 
dadurch  entschnldigt  werden  können,  dass  die  Corrector  wäh- 
rend einor  Ferienreise  besorgt  werden  mnsste.  Ueberdies  hat 
mein  IVennd  Professor  El  Steinmeyer  eine  Belbe  wiohtigcr 
Bessenmgen  mir  gOttgst  aar  Verfügung  gestellt,  Air  die  ioh 
ihm  dankbar  verpflidilet  bin;  ich  beseiofane  sie  durch  beig»- 
setBtes  St. 

48,  9  das  wm  btttte  TieUeicht  we^^bleiben  klhinen,  deon, 
obswar  es  in  classischer  nnd  mittelaherltcher  Latiaitit  neben 

•Ifl  =5»  9%  fl6  ▼orkommt,  so  war  hier  doch  die  adyersative  BVmo- 

tion  dureh  autevi  (das  haulig  mit  sin  verbunden  wird)  aoB- 
j^edrlickt  und  die  negierende  mochte  in  sin  bleiben.  —  43,  14  I. 
dicitur.  —  45,  1  1.  dMonso.  23  1.  in  eontemptum.  —  48.  2'2  fu/tr 
war  7A\  behifsen,  weil  docli  aus  dem  Öedächtuiss  citiert  wird, 
das  Komma  nach  ayitur  zu  streichen  St.  —  49,  13  e*<  vor  den 
Doppelpankt  zu  setzen  8t.  2*'  I.  mpiens  St.  —  fM),  23  1.  Rf- 
vertem  8t.  —  51.  4  I.  fujoit*',^.  17  Komma  nach  vix  St.  lö  1, 
twM.  —  54,  27  f.  St.  hkt  die  Steile  ^  verderbt  und  schlägt 
wenigstens  Tor  Komma  nach  disponens,  —  55,  20 1.  qua^i  statt 
qvr)8  St.  Komma  nach  prindpia  St.  2ö  Ponkt  naf'b  '  rat. 
57,  30  itM$  wQnscht  Prof.  SeemOUer  an  lesen.  —  öl,  U  am. 
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mal  halt  St.  ftr  ttberfittsng.  —  59,  33  L  ui  statt  «5t  St  — 
BO,  29f.  St.  meint,  hodUmo  rnttsae  bleibe&i  aber  in  Uaque  «en- 
fenffto  ateeke  ein  Fehler.  —  61,  36  1.  «um  statt  eum.  —  63, 
5  St.  behAlt  voH,  da  hier  nieht  eiasflischee  Latdn  vorliegt  — 
.  12g  2  die  Ergänzung  ist  zn  streiofaen  und  ans  der  üeberHefb- 
mng^  Deuteronomitm  herzus teilen  St.  —  73,  25  1.  te  cum  otnm 
ecclesia  St. 

Zu  S.  87  f.,  sowie  zur  (  Jeschichte  dos  Stoffes  der  zweiten 
Relation  ist  nunmclir  die  schöne  Abhaiuiluti^  von  Kluge  und 
Bai&t:  ,Der  Venusberj^'  anzuführen,  die  zuerst  in  der  Bcila^^c 
der  jAilgeui  in  11  Zeitung*  vom  23.  und  24.  März  1898,  dann  im 
Sonderdruck  erschien. 

Zu  8.  91  ff.  hätte  ich,  sofern  sie  mir  vorher  zugänglich  ge- 
weeen  wäre,  die  Abhandlnng  Ton  Dr.  Faul  Qiseke  ,Ueber  den 
Gegensatz  der  Cluniacenf^er  und  C&Btercienser'  citiert,  welche 
dem  Jalirbuche  des  Pädagogiums  aom  Kloster  Unser  Lieben 
fVaaen  in  Magdeburg  1886  einTerleibt  ist.  Zwar  hätte  ieh 
darum  meine  AusfUhnmgen  nicht  geändert,  denn  dieser  auf 
■oigfiütigem  Stadium  der  Quellen  beruhende  Anfrata  veifolgt 
gana  andere  Ziele,  und  die  Dsntellnng  endet  dort,  wo  der  Zwist 
flir  die  Zeitbestimmung  der  Bonner  Relattonen  erst  wiehtig  wird. 


Utibeisiclit  des  Inhaltes. 


Vorbemerkiiag  &  1. 

iBrater  Abscbnitk:  Beteluroibiiiig  dar  HaadaoliTiit  8. 1.  ISii  Jaliifuf 
kuner  Homilien  8.  3.  —  Deutsche  Predigten  in  ImteinUolier  koMAc 

uung  8. 9.  —  Ein  Jugendwerk  Bertholds  von  Regrcnshurf;;-  8.  14,  — 
Cisterciensorpredigten  beim  Oeneralcapitel  8.  16.  —  Zweite  Serie  voa 
Ciatercieusi  rpredigten  S.  21.  —  Das  doutoche  Gedieht  S,  25.  —  Predi^t- 
materialien  8.  20.  —  Sybillen -i'rupbezeiung  8.  27.  —  Predigten 
Geistliche  8.  28.  —  Sermone  älterer  Vfttor  8.  30.  —  Predigten  d« 
18.  Jalurliiuideits  8.  81.  —  Baadbemerkungon  8. 84.  —  Dritte  Serie  m 
CSelereienMrptedlgten  8. 8ft.  —  Tita  8.  EUnbedk  A,  86.  —  Laaftaaeai» 
De  corpore  Chriffti  8.  36.  —  Briefe  von  nnd  Uber  Berengar  vea  Tom 
8.  36.  —  Spätere  Predigten  nnd  FfllUel  8.  —  TTnterrichtnuMJilB 
8.  41.  —  Sentenzen  des  Publilius  Sjm«,  sweimal  S.  41 

Zweiter  Absohnitt:  Die  Voraaer  Novelle:  Hetgeatellter  Test  «ad  haal> 

gchriftliche  Ueberlieferuug  8.  42. 

Dritter  Abuohnitt:  Schreibor  und  Dichter  S.  GS.  —  Die  Mundart  im 
Schreibers  S.  71.  —  Keime  und  Muud.-irt  dos  Diihtors  71.  —  Ver- 
gleirhuug  wischen  düiu  deutschen  Gedichte  und  der  er^kttiu  Iu»uiiur 
Kelation  8.  72.  —  Die  fehlende  Fortsetzung  8.  84.  —  Absicht  d«i 
Difiktere  8.  88.  —  Yenban  8. 86.  —  KUogeode  Belme  8. 87.  ~  Wiadfl^ 
kolte  Reime  &  87.  —  Fonaela  8. 88.  —  StOuitlel  &  86.  —  Zelt  nl 
Heimat  des  Dichters  8.  89.  —  BUdung :  Latein  und  FraaaOdoeh  &  81. 
—  8tand  S.  90.  —  Schule  Gottfrieds  von  Straflabttff  8.  90.  —  Martiut 
Hugos  von  L/uji^eustein  S.  Ol.  —  Vermuthungen  8.  91*  •—  Eintritt 
des  Faustprublems  tu  die  deutsche  Ldterator  8.  92. 

Nachtrige  anm  ersten  Theile  8.98. 


Digitized  by  Google 


T.AMMBiltafi  D«tUr.  Di*  TittMya. 


1 


V. 

Die  Völuspa. 

Uerausgegeben  und  erkl&rt 

▼OB 

Dr.  Ferdinand  Detter, 
0.  k  Hatmm  am.  dar  Uatvat^tM  tnOmtg  (^««i»). 


r)i(^  Ausgabe  folg"!  möglichst  ircnau  der  Kanj't-Licdcr- 
baodschriit,  dem  Codex  E.  Es  wurde  nur  die  Ortkographie 
normalisiert,  doch  auch  im  engen  Anscbluss  an  R,  and  mit 
dem  Beatrebeo,  die  Sprache,  welche  R  Toranaseirt^  mit  alten 
ihren  Schwankungen  möglichst  getreu  wiedemgeben.  Ferner 
wurde  die  Abtbeilong  in  Verse  und  Strophen  Torgenommeii| 
dabei  aber  auch  dem  Codex  B  gefolgt,  welcher  die  Strophen- 
anfiUig»  diueh  Initialen  kennneichnei.  In  wenigen  Fitten,  nftm* 
lieh  dort,  wo  B  eine  dentÜdie  Ltteke  oder  ofibnbaro  Vei>> 
dflibnias  ha^  iit  eine  Coijeetnr  oder  die  Lesart  Ton  S  in  den 
Text  geoetrt  worden,  ab^  nnr  dann,  wenn  die  Heilung  mit 
einiger  Sieherheit  yorgenommen  werden  konnte.  Sonst  wurde 
die  LoHurt  Ton  S  beibehalten  und  im  CSonunentar  anf  die  Ter- 
■diiedenen  MSgbohkeiten  einer  BeMenmg  hingewieeen.  Ans 
metrischen  Gründen  wurde  nirgends  geändert;  auch  die 
Län^^ezcichcü  wurden  in  etymologisch  unklaren  Namen  nicht 
gesetzt.  Der  Commentar  und  die  Ähhandlung  Uber  die  Com- 
pobinoäi  dir  \'öluspa  verfolgen  als  Hauptziel,  zu  zeigen,  dnnn 
R  im  wesentiichen  da>  l'rsprün;:liclie  getreu  Ix-wahrt  hat,  und 
suchen  die  üandschhft  gegen  kritisebe  üebergrili'e  lu  bcbutx 
an  nehmen. 

Für  den  Commentar  bat  mir  Heins^l  seine  reichen  »Samm- 
bilden  zur  Verfiigniig  gestellt.  Ihm  verdanke  ich  auch  mehrere 
neue  Aofiaaenngen  Ton  Vcluspa-Stellen;  so  die  von  ualf<i]m 
uil  Str.  1,  Heimdalar  hlwp  und  uiUjp  er  enn  epa  hutU  Str. 
JUatOmp  Str.  60^      wmm  häm  sMuas  Str«  62» 


2 


(1,  B,  1)     Hliö|)s  bi)i  ek  «Uar     (iT.  i) 
kelgar  kindir, 
meiii  ok  minni 
mQgo  Heimdalar. 
A  oiMoy  at  ek  oalfgl»!» 
Q^l  fyr  telia, 
forn  spiQll  fira, 
))aii  er  freniBt  um  idad. 

(2,  B.  2)     Ek  man  i^tna  2) 

Ar  um  borna, 

\\k  er  lV>r|)oin  mik 
fiedda  hof|)o. 
ö  nio  TU  III  ck  iicima^ 
iiio  iuijiiy 
miotui})  raaran 
fyr  moid  nej)aii. 

(3.  J?.  3)     Ar  aar  alda,  (if.  8) 

])ar  er  Tmir  byg|)iy 
nara  sandr  «br 
soaiar  «onir. 


6  iqt^  fannz  äb& 
npphiminn,  — 
gap  nar  giniranga  — 
en  gras  huergi, 

(4,  B,  4)    Äpr  Bors  »ynir 

biQ))om  um  yp|>o, 
]>eir  er  Mit)gar|i 
mäbran  sköpo. 
6  söl  skein  sunnan 
ik  salar  Steina. 
|)ä  uiir  gnind  gröui 
grsbnom  lauki. 

{5,  B.  b)     S61  uiirp  sonnao, 
siani  m.4nn. 
hf»ndi  inni  hji'jjri 
am  himiniQ|)tir. 
5  8Öi  |)at  uissi, 
haar  hdn  sali  dtti, 
Btigmor  {lat  nö  nisso, 
bnar        Bta)n  ittO| 


7>r/.f  (ii'ifil  fit  iit  lihrrliffert  in  R  (Codex  Tii'ij'm.'i )  iiu(l  II  f liaukahok). 
R  liegt  jr  Izl  ixir  in  der  phototypigchcn  und  diplotnalüicUtm  AiutyiUte  det  Sam- 
/und,  Kph.  1891;  JT  iH  ton  dm  k^.  nard,  Old»kr0-Sdäkaö ,  Kpk.  tm- 
i89e,  9dtu*  (diu  VSiutp»  mf  8.  i98^i»»),  VA»  di$  aMdmd»  Mm- 
der  Sbnphm  In  W  iiii'faiiWw  wi  die  Skdden  em  Bernd«  reekig,  Di»  ZJdm 
ih  r  Bu(f;/c  Mfhen  AnagalK  ^-tchen  vrU  jt  der  Zählung  nach  Jt-  Kinzeine  StrviAm 
ciliert  dir  SnE  (Snorra  Kdihi)^  deren  Ilandsehri/ten  mit  r  (Regiu*),  W  (Wor- 
mtnitrt.t.  .  TT  f  Upsnfrn.'i s }  /n  zfirhnrt  .vlnd.  Vrm  dm  L'  ^orfi'n  n  ird  hifr  nm 
eim  Amii  aid  gegeben}  da»  gilt  besonders  von  den  mindenperthigen  Laaritn 
der  SnE. 

B  »md  M  AoSm  Mm  fhkmchr^fl,  wetUgUmi  Ut  jem  keim  m  »dm, 
Die  3mS  aUieri  dt»  OedSdU  ob  mupa. 

1      1    lJ<i-i  If  ran  llliods  i  rstn'i  kt  .lirJi   n/o  r  il n  i  ZtüüH.     *J  h«lgür  Jf^i 

im  R.  6  vilUv  JJ;  oh  in  E  uiltlu  oder  uii«to  »tattdj  i*t  zire^feUu^  oalf^^n 
nach  i7]  ualftr]>r  £.      6  fyrj  Cram  IT.      8  }>aa  er  ek  M, 

S  8  |>ar  n»!  rW)  er  ekki  mir  SnB,     8  hneigi]  ekki  MWr, 
4    1  boflB  ff.     3,  4  nio^ran  inut^^anl  IT. 
^  4  QjQ  UaufliodTT  B,  of  iodor  M. 
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mini  ]Mit  uissi, 
10  hmX  haiin  megins  itti. 

B.  <)        gengo  X9giak  qU. 

ginnhcilog  g^, 
ok  am  ]>at  gäbttu^ 

§  iM^tt  ok  iii)»ioiii 
sqIii  um  gifo^  — 
morgm  hMo 
ok  mi))ian  dag, 
undorn  ok  aptaü  — 

10  drom  at  ielia. 


i  qMmeQi, 

|>eir  er  bgrg  ok  hof 

hitiinbro))o. 

*  afla  lopcl'o, 
auj'  :-inij>o|30, 
tan-ir  >k6po 
ok  U>i  g0rpo. 

Tefl(>o  i  t^, 

t^itir  xi6ro,  — 
tiar  jjeiiu  uettergis 
uant  6r  gulli  — 
d  nnz  |)riir  kaömo 
)>ar8a  meyiar 
äm^tkar  mi^k 
ör  i^tODheimom. 


(Ä  8) 


(9,  B.  9)         gengo  regin         (if.  9} 
ä  r^kstöla, 
ginnheilog  go]), 
ok  um  ))at  gscttnz, 
5  huerr  skyldi  duerga 
dröitia  skepia 
ör  Briniis  l)lö|)i 
ok  6r  blam  leggiom. 

(10,5.10)    tar  iiar  Motsognir     (//.  lo) 
msbztr  um  or))iiin 

duergfa  allra, 

enQ  Diirinn  annaiT. 

5  |>eir  maiiiikon 
inorg  um  gör|)0 
duergar  i«ir|)o, 
sem  Doriim  s&^^i, 

(ii.ü.ii)    Nfi  ok  Nil)i,  (Äli) 
Nor|)n  ok  Sa|)ri, 
Austri  ok  Uestri, 
Alf>i6fr,  Dnalinn, 

6  Bil'^rr,  Baforr, 
Boinbnrr,  N<^ri, 
Än  ok  Änarr, 
Ai,  MiQ]}uitnir. 

(l%BAi)     IJeigr  ok  (.  indaiir,  (^12) 
Ilindälfr,  Präiun, 
l'ekkr  uk  f*orinn, 

l^ror^  Uitr  ok  Litr, 


9   8,  4  ^eir  Mf  1diliaibro))o]  aflt  kofttafln  alls  IMfttttfa  R. 
9  8  sttlMgiii)  iwUngif  IT. 

9  1,  2  m  jB  abgekürzt,  hkr  und  im  ff.  6  bverar  ff,  at  r.  Bkylldu 
«lucrgar  H.  6  drotin  Ii,  drc.ttir  //,  dr6tt  of  SnE.  7  or  brimi  bln%v' 
ü  und  8nE.      8  blaio»  leggivm  II  ^T,  blim  sleggiom  r,   bläm»  loggiom  U. 

10  1  aar  fe/dt  in  S,  modsopur  IT.  6  ger^x»  rW*  9  dmfga  IT, 
<r]  i  /f  ttiK^  StiE. 

11  ok  /e/t/^  i'u  (ien  drei  ersten  Zeüen  in  H.   6—8  Haar  ok  naina  nipingr 

d»inn  n^gr  gandalfr  uindaalfr  |<orion  H,  $.  Str.  12. 

12  Für  1—4  Heften  in  U 11  fhS-  Ueigr]  ueggr  R.    8  oiiidaalfr  jMnina 
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5  När  ok  NyrÄ|)r, 

nü  liefi  ek  duörga  — 
Reginn  ok  Ra(>8i]i})r  — 
ritt  um  Ui)>a. 

Fandinn,  Ktii, 
Heptiy  Uili, 
Hanarr^  Suiorr, 

6  fVar,  Horaboriy 
Fr«^  ok  Loni, 
Auruangr,  Jan,         (Ä  14,1,2) 
Eikiuskialdi. 

(i4,fi.U)     MäI  er  duerga  (Äii,5-io) 
i  Dnalins  li'lii 

til  Lof.irs  teiia, 
5  |)cir  er  mtto 
£ri  SaiArsieini 
Auruanga  si^tt 
ül  J^ronalla. 

{i6,B.tb)    t^ar  nar  Draupnir      (ir.  I6) 
ok  D61g]ira8ir, 
EUr,  Hangspori, 
HlitaaDgr,  Gloi, 
Skirair,  Uirnir, 
Skafifir,  M, 


(B,  16)  Alfr  ok  Yngoi, 
Eikinskialdi, 
Fialarr  ok  Frostri, 
10  Finnr  ok  Oinnarr. 
|>at  man  iippi 
mejiaii  gld  lÜir, 
laogni)»»  tal 
Lo&rs  hafiit. 

(16.R17)    Uius  ))rlr  kadmo 

ör  )}ui  Ii|>i 
j  ^flgir  listkir 

'  tesir  iil  husi. 

I  5  fundo  d  landi 

litt  mcgainli 
Ask  ok  Emblo 
0rl9glaa8a. 
(B.  18)  qnd  |mu  ne  ätto, 
10  6|)  |}au  nö  h^(^o, 
lÄ  ne  Isbti 
ni  IHo  g6|>a. 

(17)         Qnd  gaf  ()|)mD 
6|)  gitf  Hsnir, 
U  gaf  Lo)>iirr 
ok  lito  g6|ia. 


(ia,B.i«)    Aak  neit  ek  staad%  «ir 
hettir  YggdrasiU, 


12    5  Nar]  nyr  If  und  SnE.    6  duerga]  rekka  IT. 

1«  3  hofti  fili  ff,  Hrpfifili  S>,E-  „,uh  Sijmoru  srhiti^.t  mit  ^f"-?«' 
Jitiir  Vif,  86f  H»»ptifiH.  1  svi(lr  //.  5  trur  tbrnbogi  Jf;  suisclifn  4  nn.i  i 
schiebt  U  ein:  aaar  ok  naitin  nipiugr  daiou  bUUugr  bruui  biUdr  ok  buri. 

14    ü  jjüim  er  //. 

1&    1  draufnir  IT.     4  hievargr  H.  (i^loiriti  H.     9,  10  frhU  m  fl. 
16    1  )>riär  7?//.     2  6r  \>ui  Ii]  !]  ]  vua  brudir  ff,  ikoiMi 
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hir  1»a|>nii'  «lisniQ 
hvite  anri. 

5  )ia)>aii  koma  d^ggnar, 
)>ib«  i  dala  falla. 
stondr  äb  yfir  gnbnii 
Ur|iar  bruim. 

|Ä20)     tajmn  koina  mcyiar   (Ä  20) 
iiKiri^s  uitandi 
|>rtär  ur  \w\m  sal, 
er  und  ]u>lli  stendr. 
o  ür|)  heto  cina, 
a[)ra  Uer|>andi|  — 
?kdro  d  8ki])i  — 
Skaid  ena  )>ri]>io. 

i)  r  19g  lflg|)0,  (ff.  21) 

))aer  lif  knro, 
«Ula  b^rnom, 

Usi)  I»al  man  hön  fölkvlg  (ff.MM) 
'      fynt  i  lk6fiiii| 

«r  Qnlliifiigo 

geirom  itoddo, 

6  ok  fi  h^ll  Bin 
kftaa  brendo. 

-.          Prysnar  brendo  (ä26,j-ii) 
t>ry8aar  borna, 


5 

opt  ösialdan, 
])6  h6n  enn  lifir. 

(23,iJ.22)     Hei}>i  hana  heto,        (ff.  27) 
huars  til  luisa  kom, 

uitti  h<^n  ganda, 
6  sei(>  hdUf  huars  hön  kuiDif 
sei])  b6n  hngleikinii, 
se  uar  hön  angan 
iUrar  brd]>ar. 

{UfB.iB)    h  gengo  regin  qH     (Ä  28) 
d  r^^kstöla, 
ginnheilog  go)», 
ok  um  j)at  gattuz, 
ü  hiiurt  skyhlo  aisir 

alraj)  gialda, 
.    e))a  skyldo  go)>in  gll 
gpUdi  eiga. 

(«5,B.S4)    Fleyg})i  Ö))inn  (ff.  «9) 

ok.i  fdlk  um  skant 

]>at  uar  enn  fölknig 

fyrst  i  heimi. 
6  hrotinn  uar  bor|>ueggr 
borgar  äsa. 
kndtto  naiiir  uigskä 
u^ilo  sporna. 


19  3  flal  narh  77]      72.     4  uadj  a  ff. 

20  1  9B^^,i]  at  «pffia  77! 

21  3  in  fi  ia(  nvr  tfulliiei|^'  d^iitJirh ,  nh^r  nach  dem  g  iH  ein  Buck- 
lUibe  mieradiert  worden^  ^mllufig  //.      4  studJi  77. 

88    1  \>Ty»vwr  breudr  zweimid  getchriehen  in  IL 

88  8  ok  il^to  .  ..  J7«     4  «iti  ff.     6  8ei|>  b<Sn,  Imiiri  hdu  knuni 
ttwft  ff]  wid  hoD  kimni  ff.     «  «ei^  hon  l^nn  ff,  Mid  hon  hTgleUda  ff. 
88  4  fjnt}  fyrr  ff.    6  bor)>aegfr  «oeA  ff]  bofA  iMgr  ff.     7  idgipi 
«tlgiki  Iii  «tue  Coe^telmr  Eglbtoiit. 
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(96,B.86)        gengo  T«gm  qU    (A  n) 

ginnheilog  ga]>, 
ok  um  ]>at  g^^ttoxi 
6  hnerr  hef]>i  lopt  alt 
Ubfi  blandit, 

Ö})s  mey  gefna. 

(27,ü.-iü;     I'orr  einn  Jjar  uii       (F.  23} 
]>runginTn6|)i, 
Hann  sialdan  sltr, 
er  bann  sHkt  ura  fr^D. 
5  ii  gengoz  ei))ar, 
orj)  ok  sseri, 
mil  9II  meginlig, 
er  i  iDe)>al  f6ro. 

(S8,B.S7)    Ueit  h6n  HeimcUüar  (AM) 
hliö)>  am  fdlgit 
unclir  h«i]>iiQiiom 
helgom  ba]»mi. 
5  i  Ei6t  hdn  aQsas 
aaigom  foisi 
af  He]»!  iial£|^)»n. 
iiito|>  dr  en  e|)a  hnat? 

<M,B.S8)    Ein  sat  h<^n  htt, 
])&  er  inn  aldni  kom 

ok  i  aago  leit. 
5  hners  frey-nit  mik, 
hui  fTel^^ij»  min? 
alt  neit  ek,  <  »junn  1 
huar  J)ü  aoga  falt: 


{  enom  mAna 
10  Mboia  brniuiL 
drekkr  mi^J»  lÜBiir 
mofg^  hnanan 
af  ae)ii  naUylws. 
nito)»  4r  en  e)»  hnait 

(30,Ä.29)    Ual)ji  benne  berf9j)r 
hringa  ok  men, 
fe  spiyll  spaklig 
ük  spä  gaiida: 
6  sa  hon  aitt  ok  um  uitt 
of  oer^ld  hueria. 

(3l,B.30)     Sa  hon  ualkyrior 
uitt  um  komnar, 
g0ruar  at  r{{>a 
til  Qo))|>i6)>ar: 
Sknld  helt  akildi, 
enn  Sk^gnl  ^nnor, 
GuDnr,  Hildr,  Ggndnl 
ek  Geirak^igiily  ^ 
ero  til)iar 
10  Ngnnor  Heriana  — 
gffroar  M  ri|>a 
gituid 


(32,B.3l)     Ek  si  Baldri, 

bl6^>gom  tifor, 
(^|)ins  burüi 
orlyg  följrinn : 
ö  üt6])  um  IIa  Kinn 
nvlioni  invn 
inlor  ok  mi^k  iagr 
mifltilteinD. 


26  &  htt»rir  Jl. 

27  1  ui  finch  rr^ru  M,  8  Hiro]  ▼ora  ül 
S2  6  Tollo  £. 
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üar}>  af  ))eim  mei)iiy 
er  iDivr  syndiz, 
harraflaiifj;  hiettlig, 
Ho|)r  nam  ski/dta. 
6  Baldre  brö]>ir  Qsr 
of  borinn  snemmA. 
bA  nam  ÖJwns  sonr 
einiMbttr  nega. 

6  Iiann  lefa  hendr 

h^fu])  kemb})i, 
i}>r  A  bdU  um  W 
Baldra  andskol». 
en  Frigg  mn  gr4i 
i  FeosQilom 
vi  UalhalUu-. 
iiHo)i  ^  en  e]>a  huat? 

^Jr.tft)    Hapt  si  h6n  Uggia    (IT.  80) 

imdir  hasrm  limdi 

Ubgiarns  Uki 

Loka  i]>ekkian. 
§  ]iar  «tr  Sigyn 
I  sinom 

üer  nel  glyio|>- 

uitop  ]>^r  eoD  epa  LuatV 

S,ÄS€)     Ä  fellr  ausUn 

um  eitrdala 

syxom  ok  suer{»oui, 

Slljir  lieitir  su. 
UT)  ft  8t6})  f^T  nor|>an 

4  Ni)»aa^om 


sair  6r  gnlli 
Sindra  a-ttar, 
enn  annarr  stöji 
10  ä  Ökölni, 
Inörsair  iQtnns, 
en  si  Brimir  heitir. 

(37,  £.38)    Sal  sä  hdn  standa  (J7.84) 
sölo  fiarri 
NAstTQndo  A, 
nor))r  horfa  dyn. 
6  fello  eitrdropar 
inn  um  lidra. 
si  er  imdinn  Bair 
ornia  hf^i^om. 

(88,B.M)    Sd  hön  )>ar  Qa]ia       (ir.  85) 
]>nnga  straiuna 
menn  meintaara 
ok  nior]>nargay 
6  ok  ]>anns  annars  glepr 
eyfardno. 

]Mr  taug  Ni)jl)vggr 
näi  framgengrna^ 
eleit  uargr  uera. 
uitoji      enn  e]>a  huat  i* 

(3d,i;.40)    Anstr  sat  in  aidna  (U.26,i-«) 
i  idrnüijii, 
ok  fy-ddi  j)ar 
Fciiris  kindir. 
5  aer|)r  af  |>cim  yUom 
einna  n^kkorr 


33   2  mer  (m'J  R. 

M  JH^  1—4  ktt  i7>      kna  Tab  nigbond  nva  bdldr  Tarn  lurdgiw 
hgßt  or  ^^Qa.     8  l^fiara  lici  22.    8  «AydfeM     K  r.     «.  itMhremi 

mmd      e.  e.  e.  h.  pehrauchl  irird. 

37  1  Pier  hon        iieit  ek  SnK.      5  falU      MMi  Sm& 
88    1  Ser  hon  /f      6  t^yriia  runa  //. 

38  1  aatj  byr  U  und  StiE.    3  fedir  H  und  SnE. 


10 


Uij)arr,  uega 
at  ualdj^. 
6  kbtr  haon  megi  Ha6]ini]ig8 
miind  um  Stauda 
faigr  tU  biarta. 
)>i  er  hefiit  fg])Qr. 

(ä3,£.66)    Pa  kemr  inn  miibri 
m9gr  Hlo]>yiiiar, 
gengr  <^[iins  sonr 
niji  orm  lu-^n. 
Ii  dreyr  liann  af  m(S|H 
Mij»garz  utV)rr,  — 
mano  haltr  allir 
heunst^l)  ryjiia  — 
gengr  fei  nio 
10  Fi^rgyniar  barr 
neppr  frd  iia))ri 
ni^s  ökiii|moiB. 

(54,/i.ö7)     8ul  ter  sürtna,  {/T.  GO) 

slg^r  fold  I  mar, 
hucrfa  af  himai 
hei|>ar  stigmor. 
6  geisar  oiini 
aiilruara, 


leikr  hir  hiti 
iu]>  hiniln  tiil&ii. 

(65^&ö8)    Qeyr  nd  Gamr  tti^k  (17 
fyr  gnipakdlii^ 
festr  mun  tlitii% 
enn  freki  rensa. 
«  fi^>       bön  M]iB, 
fram  b4  ek  langra 
om  ragna  rgk, 
r9iii  rigtifik. 

iU,B,9»)    QAr  hön  app  koma     vir  i 
9|>ro  nnid 

i^r})  6r  aigi 
i))iagräkia. 
fiüla  fonar» 

fl^^r  orn  yfir, 
sä  er  il  fialli 

tiöka  uei]>ir.  , 

(67,ü.60)     Pinnaz  aesir  ^ 
A  I]»aaelli, 

ok  um  moldJ)imir  ' 
injltkau  dübiua, 
6  ok  minnaz  ))ar  , 
ä  megindöma^ 


r»J<     4   nrtJi]  iilf  ^       <>  ii'^or  R.     In    II    tnd   von   'Ih-^ff    Atrophe  nur 
rinzflm   Worli   sh  fdhnr:    (Jiiiii   loft   viVr   liiiin    iieilaQ  .  .  .  Hlar  ut  »er  ednn 

iiiiiii  oilins  »uu  uriut  tut,  t;i  vargä  at  .  .  .  vidurs  brodir   So 

liett  die  neue  Amgabe  der  Hauhtftok,  S.  191.  I»t  edum  ^  mdum  »wütbend'? 

B»tfg9  ta»  im  dm  Normn  f^fmkvcppi:  Gioa  lofi  jhx  gign!  iarSur .   f. 

■r  ORDB . .  «dviB  . . .  o4tm  im  onai     te  mufi  ftt . . .  uMan  

 tnana  hallr  «1  jdi«  /n  AMmf.  mtrd. 

FiL  TI,  12.1  glauht  Buggf  nach  uMfgß  »t  flocA  da  (fL  i.  daupa)  latm  m  können. 
TU'  SiiJ'^.  hfiC  Cii>it<^v  inn  inii-vi  mo^r  Hln|iyiiiar  tiPpr  at  ffio  r;  nf^ppr  .'if  TI*^^ 
n;i)>ri  nij)'^  <'>kin'|>n<>Tii ;  tnnno  li.ilir  :illir  boiauity)»  r^']>ia|  Ol  af  |IlÖ|>i  (ire|^ 
Mi^gari&  ueorr;  in  IJ^  fililt  dif  S/ro]>hf. 

54    6  uk  üUdraari  Ii  in>il  SnE. 

&3    1  kiUaa  H.     b.  6  /e^  in  £. 
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brffi)>ra  Taeggia 
6  nindheim  iiI]nui. 
nito))     enn  ejia  haat? 

iüh&U)    Sal  8^  hön  steoda    (A  S7) 
•ölo  ftgia, 
goUi  )Mk]uui 

5  ]Nur  flkob  dyggnar 
drdttür  bjggaa 
ok  um.  aldrdaga 
yD]>i8  nidta. 

(62,Ä.66)     Par  komr  iiui  dimmi  (//.öS) 
dreki  fliügjindi, 
na|)r  fnimi  ne|)an 
frd  Nij»atiyllom. 

6  berr  ser  i  fi^jjrom  — 
flfgr  uyll  yfir 
Ni()hQggr  näi. 

mm  hd&  aakknaa. 

58    1       ü.    e|>tir}  «entir  i/.     4  tinna  A 
M  7  11«!  neOtt&r  JT. 
C9  9  Unlnld  -Hl 

€8  1  >ar  /Mt  MB.    »  fta  sUa  («kM  ii»Ilo»)  A  ApMm 
mtf  et  «dUUI  S  «fo;  ]>•  kmiur  Uim  riki  at  nfindonü  t)Aiigr  oliui  ta  «r 
(Dt  rmSr. 

Ckxnmidiitar.^ 

lieber  die  Etymologie  von  u^lua  s.  MüHeiihoff,  DA.  42 
and  Heinzely  Ans.  filr  daatach.  Alterth.  XU,  49  Anm.  Mflllen- 
hoff  stellt  uglua  sa  uglr,  got.  walut  ,StaVy  also  ^tabtrilgeriii', 
wegen  des  teiptiafr^  wdohen  die  VOlnr  trugen,  y^.  den  Qr^tar 
v^r  Snorra  Edda  If  286,  nnd  die  Ausdrucke  ttafkarl,  itaßur- 
Ung  ^Bettler,  Bettlerin'.  Heinsei  weist  anf  die  MOglicbkeit  hin, 
dass  uqlua  ans  ross.  wlchvü  ,Zanberer'  entlebnt  sei. 

*  Jü»  CÜAle  Ml  dw  SinmndartddA  Imiafata  aich  «of  Bvgfv'a  Aiugmb«. 
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ak  i  fimbmtj's 
fbmar  r4nar* 

l^tat  mnno  eptir  (JT.M) 
nndnHUDoligar 
gnUnar  t^flor 
S  giaa  finnaa, 
i  drdaga 
ittar  hqfpa. 

m,BM)    Uuoo  Mnir  (ir  66) 

b^ls  mnn  allz  batna, 

Baldr  mun  kuina, 
5  büa  f»eir  H^])!-  uk  Baklr 
Hroptz  sigtoptir, 
nel  ualtifar. 

iutoj>      enn  ejia  hnat? 

h&  knä  Huinir  (ÄSe) 
h]aatiii|>  kidsa, 
ek  bynr  bjggia 
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Eine  ansfllhrliohe  Beschreibung  einer  VOlva  und  dee  Het^ 
ganges  beim  weSpt  gibt  die  Thorfinnasaga  KariMfkuB  e.  S. 

L  Ueber  die  bier  Toransgesetate  Sitnation  bandelt  die 
Anmerkung  aar  Scblnmoeile  (Htl  mim  h6n  9Mwa)  dee  Gle- 
diebtee. 

Der  Eingang  der  VOhupa  bat  Bkaldiaebe  Form.  Zu 
hip  tk. , ,  sind  die  Eingänge  skaldiecber  Dicbtnngen  m  bahan, 

8.  B.:  Hlypi  hringhetendr,  mepan  frä  fftarMi  segik  TborbtOmt 
Haraldskv.;  UiUak  hli/tp  nt  Hds  lijn^  mepan  Gillings  giqldom 
yi'})  'tk  Ey  viiids  Ilalev^jalnl ;  Jhi/rl  Jass  d  forsa  |  JaUhaiMg 
Humr  stalla  |  (hyfjffi)  pcgn  (til  pagiuir  \  Qt'inn  lypr)  k<^nnuii 
mina  Rsrils  Berndraj^a  in  Egilss.  Str.  öS;  hli6p  bipiom  hotut, 
jitUt  lirojir  of  j'ann  Egils  Höliitihlausn  2;  MagmUf  hlf/ji  fil 
mdftufs  njtar  .  .  Hrynhenda  von  Aruor  jarlaskald;  s.  auch  Ileims- 
kringla  S.  515  (cd.  Un^^cr);  Hm's  gaöil  hi^ljm  sUtfom  \  hliopB 
kuepk  mir  at  öpi  HalUir  Steins  ReksteQa;  ausserdem  ( >r\  arodds 
Avidrapa  1,  Glum  Geirason  in  Corp.  p.  b.  II,  39,  Biamia 
Jomevikingadrapa  1,  Esrrbyggia  saga  c  XIX  Str.  6,  Leidbar- 
▼iaan  2.  f),  Biskupa  BÖgnr  II,  198. 

Viel  femer  steht  die  Formel  i  ht^fremda  hlii$pi,  femer 
die  deutBohe  ich  gi^U  lu$t  (d.  i.  *hlutt),  woan  Tac.  Oenn. 
e.  11 :  nUntium  (auf  dem  Dinge)  per  §aevrdat6t,  fuihu  tum 
et  coerc6iM{t  iu$  e$t,  imperatur  au  veigleicben  ist 

Deshalb  trifft  MflUenboif  kaum  das  Richtige  ^  wenn  er 
wegen  der  Formel  hipia  hliöpg  meint,  die  Vdlva  spreobe  die 
Versammelten  mit  A^l^or  kifidir  an,  weU  sie  sieh  im  Ding- 
fneden  (Jnnghelgi,  hofshelgi^  mannhelgrj  friphelgr  ^securitas^ 
befinden,  heigar  ktndtr  ,heili^e  Kinder'  werden  die  Menschen 
»^onunnt,  weil  nie,  wie  die  zweite  Ansprache  vmgir  Heimdalar 
besagt,  Sühne  des  Gottes  Heiradal  sind  nach  dem  Mythus 
in  den  Ri^sm.  Di«;  beiden  Ansprachen  allar  heigar  kindir 
und  meiri  ok  niiniü  nutglr  Ilaimdalar  besajjen  dasselbe,  also 
Variation,  3.  zu  Str.  2;  allar  ■ —  7iuiri  <>J:  minni  —  alle  Stände, 
weil  Hcinnlal  mit  irdischen  Frauen  di<;  Ahnherren  der  drei 
Stände,  den  Thrajl,  Karl  und  Jarl  gezeugt  liat. 

vilrfo,  ai  tk  ibfdf^i  uü  fyr  telia  ,ste  (näralich  die  niegir 
Heimdalar j  die  Versammelten)  wollten,  dass  ich  Valvaters 
Trug,  d.  i.  ein  Gedicht  vortrage'.  ualf<^prs  ml  eine  Umschrei- 
bung fBkr  ,Poesie,  Gedieht',  wie  IHprit  pjfi  Egils  Sonatorrek  1, 
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oder  tUyii^pir  Hdrbarpa,  vgl.  auch  ii4lkeyptz  liiair  ktjfi  ek  utl 
rnoUi  HftT.  107.  Um  den  «kaldiaehen  CÄiarakler  der  gaoseii 
Strophe  au  erkennen,  mnss  man  etwe  den  iKnigaiig  von  E^yvinde 
Helejontal  yerc^eielien:  Wkik  hlUp  ol  B4»  Ufn^  Qü- 

Uni^s  yi'ßdijm  iji>inkf  puÜ  haiM  <Mt  i  kmrUgi  gdlga  farmi  iü 
gapm  teiiom.  Greeae  Aehnllehkeit  mit  der  Str.  1  der  Vsp.  htA 
eneli  die  Sir.  14,  weil  Uer  Meli  die  Begriffe  fiwM  nnd 
jMenschen'  amschrieben  werden  (mit  Dualins  Up  und  liöna 
khidir),  und  weil  Str.  14  auch  eine  Kinpiii«jsstroplie  ist.  Die 
Aud«;abcu  schreiben:  uütu  (nach  at  ek,  udlfojtr!  ml  fr  am 
Ulia  jdn  willst,  Valvater!  dass  ich  wolil  erzähle'^;  also  eine 
rhetonsciie  Anrufung  des  Gottes;  zur  aufl'illligen  Wortstellung 
wäre  Atlakv.  31  zu  vergleichen,  zu  i  l  J'ram  Thrymskv.  15. 

Was  die  Consccutio  tem}).  anbelangt ,  s.  a.  B.  Uav.  39 
Fanka  ek  mildan  mann^  at  leip  86  laun  ,  <:f  pc^^ij  Völund.  37 
mäitira  mdl,  er  mik  mmrr  tr§ffi,  fielg.  üund.  II,  11  but^t  niiMr 

fom  $pigll  =  fomir  Mqfir  Vafthr.  55,  Alv.  35,  farn  rgk 
Lokas.  25  ^Nachrichten  Uber  alte  Ereignisse^}  der  Gegensate  ist 
apigll  Uelg.  Hi(3r.  21.  spiqUJtra  —  r^k  ßra  AIt.  9.  Dangen 
■M  Hie%.  Hnnd.  I,  36  /em  qn^tt  Lebensregeb,  Die  firar 
AD  nnierer  Stelle  sind  hier  nieht  nur  JlenBohen',  sondem 
,Bieaen,  Aien,  Zweige,  lleniefaen*,  denn  ^en  diesen  allen  er 
Hhk  dtt  ecBte  Theil  d«a  Gediehtee;  eo  werden  die  GOtler 
tonst  mwa  genannt,  oder  Str.  42  k^lpar,  oder  im  Wesadbronner 
Gehet  heisst  €h>tt  manm  mÜUirto»   Dagegen  «Maaclbfr  «mimi. 

Die  Yfllv»  beaieht  sieh  mit  den  Worten  ^Nachrichten  über 
alte  Ereignisse,  der  frühsten  nach  meiner  Erinnerung'  nur  auf 
den  ersten  Theil  ihrer  Ausführungen,  auf  jSeiu.pi'ung  und  Ur- 
geschichte'; so  werden  auch  Vaftlir.  55  die  furinr  Hafir  den 
raynarok  entgegengestellt,  und  dass  f renist  ==  fyrt<t  ist,  lehrt 
Vafthr.  .'i4:  huat  jm  fyrat  um  inant,  efia  fremst  um  mitzt. 
S,  Placitusdrapa  52  Unndz  tirrrfker  Uikc  taeir  bro'hr  of  pat 
nr/ta  <jrj>s,  huat  u' ukenirper  ynpes  framaat  mynpe;  bturl.  (ed. 
Vigf.)  II,  40  Li't  borsieinn  pd  uppi  oll  pau  hoPf  er  KoUteum 
hafpi  fr/mut  bopit;  Cleasby-Vigf.  16Ü''  unten. 

i2.  fddda  h(^pQ  kann  bedeuten  ,aafgeaogen'  oder  ,ersengt 
habend  S.  die  unter  der  Järde  Ton  Biesen  anfgeaogenen  Fenja 
and  Menja,  Grottaa.  9. 
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iuipi,  ein  Sx.  eZp.,  bedeutet  wobl  ,im  (Wel(-)Baii]iie  befind- 
licher Reom',  ygl.  ^Heze',  eigentiieh  ,Sp6a^S  des  aber  anch 
sa  u.  tfnmd  ^Boebeit'  gehören  kaniii  Tgl.  ad.  iu/^tgimm  ,bOeartig'. 

mi^'^f  ein  Aic.  c^.,  eigentlicb  iMessbamn^  (nt  mifi 
»rechtes  Maw^y  iBanm  der  abgemesBeneDy  wobleingericbteten 
Welt'  (die  Welteeche  scheint  gemeint  an  sein),  vgl.  gr.  xi^is;. 

nh  ItttJ^  nnd  mi^tuip  nwirim  sind  Variationen  dee  Be- 
griffes nio  heimaf  wie  in  Star.  92  hiopgom  iifor  nnd  Öfmu  hamd 
Variationen  von  BaldH  sind,  s.  Heinsel^  Stil  der  agerm.  Poesie 
S.  Off. :  ,ncun  Heime,  neun  (  Welt-)Baunu'äurac,  den  (ganzen) 
herrlichen  Messbaum  .  .  /;  vgl.  zur  Stelle  Vafthr.  43,  Sigrdr., 
Prosa  vor  5  (ef  hon  uUsi  tipindi  or  ollom  heimoia). 

fyr  .  .  ,  nepan  ,!)is  nnter  .  .  .  hinab^ ,  wie  Vafthr.  43, 
Lokas.  ü3;  sonst  allcrdinus  .unterhalb'.  Vgl.  zur  Stelle  Hylten- 
CavalHüs,  Wärcntl  och  VVirdarne  1,  394:  (janska  klok,  t<ä  oft 
han  kan  vetu  allt  krad  man  frägar  konom  efter^  ja,  hon  skaU 
kunna  ae  nio  alnar  neder  %  jorden. 

3.  Die  VqIva  beginnt  ihre  AosfUhrnngen  mit  der  epiacbea 
Formel  Ar  uar  alda,  wie  Helg.  Hund.  I,  1;  Tgl.  HyBi.  1, 
Kigsm.  If  Sig.  in  sk.  1,  Gadh.  1^  1. 

t^...  upphiminn,  vgl.  aro...  ^fkimil  im  Weesobninner 
Gtebet^  ags.  mtrde  tmd  nppktofiim* 

fof  WKT  ^MMiiifi^  ist  Parenthese;  die  Anfrlbinng  wird 
tmterbroohen»  nnd  faima  ist  PMidicat  an  ^ros.  Ist  Qfammfs 
an  schreiben  als  Name  des  Chaosriesen  (vgl.  gina  ,den  Mund 
anftpenren^,  oder  ist  ginnunga  gap  *ginngap  ^grosser 
Schhind'  (vgl.  ginnheila^,  pimregin)?  Anf  die  letrtere  An^ 
fassang  fUhren  ginnunga  Muttim  8n£.  I,  50,  ginnunga  W  ^Wek*, 
eigentlich  ,gro88e  Wohnung'  Thiodholfs  Haustlöng  15,  SnE.  I, 
278,  2.  ginnunga  wäre  dann  den.  IMur.  des  Fem.  *  ginnung 
ginning  ,Bethürung*,  also  eigentUch  ,beriickend* ,  vgl.  ßnia- 
in  firna  frost  ,starker  Frost*  etc.,  fddcsma  vi  {.kill  ,8ehr  gross*, 
ddindis-  ,bewundern8werth-'  =  dd-,  kynifiHienn  Jiomincs  miri*, 
kifniauicin  nel)en  den  Adj.  ki/nfrofrr,  kynhiartv,  wo  kyn-  ver- 
stilrkend  ist,  kijnkvdv  »femina  mira'  —  skqrtingr ,  valkfjr{<i  io 
kynframajrr  kudnar  hreggs  —  framapr  kynkudnar  hreggs  ,För- 
derer  des  Sturmes  der  Valküre,  Förderer  des  Kampfes,  Krieger*, 
Fyrbyi^pas.  Str.  2.  Vielleicht  war  auch  ragna  r^k  ursprünglich 
«  *r9gi$ir^k  ^grosse  Kunde*  (vgl.  meginddmar  Str.  57),  wcgegeo 
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«her  auf  tifa  r^k  Vafthr.  38,  und  auf  Stellen  wie  um  ragna 
rqky  r^m  sigttfa  Str.  43  verwiesen  werden  kann,  wo  der 
Dichter  ragna  =  aigtifa  gefasst  hat;  vgl.  auch  die  Anm.  zu 
ipiagrdna  Str.  56.  Ueber  ginnunga-gaj)  s.  Storm,  Arkiv  f.  n. 
Fü.  VJ,  340flf. 

4.  Äpr  kann  nur  ,bevor*  bedeuten,  also  SatzUbergang 
von  Strophe  zu  Strophe,  vgl.  Thiodliolfs  Haustlöng  20;  ähnlich 
(SatzUbergang  mit  um)  Hyra.  30,  Gudh.  II,  3,  Sig.  in  sk.  3, 
(mit  ok)  Helg.  Hund.  I,  23,  Sig.  in  sk.  36.  Bei  Skalden  ist 
derartiger  Satzübergang  mit  Conjunctionen,  oky  oder  dem  Rela- 
tivum  gar  nicht  selten,  so  bei  Thiodholfr  im  Ynglingatal  und 
Haustlöng,  in  Eilifs  Thorsdrapa,  in  Einars  GeisH,  in  den  Kra- 
kom.,  in  Eysteins  Lilja,  in  Hjalmars  Todeslied,  in  der  Orvar- 
oddsB.  FAS.  II,  317.  318  u.  s.  w. 

peir  er  . . .  sköpo  ein  falscher  Relativsatz,  nicht  , welche', 
sondern  ,und  schufen*,  vgl.  zu  Str.  7.  Thrymskv.  26.  28  Sat  in 
alsnotra  amböt  fyr,  er  orjt  um  fann  uip  i^tuns  mdli;  Hamj).  3. 

Zu  Bunnan  vgl.  at  söl  inni  suprhollo  Atlakv.  30,  tcoruld- 
eandel  «cdn,  n^el  siidan  füs  Beow.  1966.  Die  Mittagshöhe  der 
Sonne  ist  auch  bei  uns  sUdHch,  in  Skandinavien  aber  noch 
mehr,  vgl.  söl  er  t  fullo  aupri  (Mittag),  i  üisupri  (Abend). 

d  salar  Steina  (vgl.  Str.  14)  wahrscheinlich  richtig  von 
Hoffory,  Eddastudien  S.  24,  als  ,auf  die  Steine  des  Bodens' 
gefasst;  man  vgl.  die  Kenningar  sahdreyri  (i)  ,torrcn8*,  salpak 
jCoelum*,  welche  die  Bedeutung  ,terra'  fUr  salr  voraussetzen. 
Die  Bedeutung  von  til  salpaks  (Thorsdrapa  7)  ist  gesichert 
durch  iafnhdtt  sem  himinn  SnE.  I,  286. 

tmr  =  uarp.  S.  Biarnis  Jomsvikingadrapa  2,  1  Uaskak 
fröpr  mep  farsum^  ß>fk  aldrigi  at  gt^ldriLm;  Grettissaga,  1859, 
S.  139,  c.  61  ok  er  peir  kudmu  i  Fagraskuga,  uar  Eyiülfr  par 
eptir;  Viglundarsaga,  hinter  Bardharsaga,  1860,  S.  56  f.  ok  d 
pui  saiua  dri  fcpddi  Porbiorg  meybaini  ok  uar  nefnd  Ketilrijtr. 

5.  ,Die  Sonne  schlang  von  SUden  (kommend)  ihre  rechte 
Hand  um  den  Himmelsrand',  d.  h.  die  Sonne  von  SUden  kom- 
mend, wo  sie  Mittags  steht,  gelangt  beständig  nach  Norden 
und  Westen  sinkend  bis  an  den  Himmclsrand,  aber  sie  geht 
nicht  unter,  denn  sie  weiss  noch  nicht,  wo  ihre  Säle  sind;  sie 
klammert  sich  mit  dem  rechten,  dem  Beschauer,  der  von  Nord 
nach  Sud  blickt,  zugewendeten  Arme  an  den  Himmelsrand, 
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80  wie  die  BlittaniAeliiMQiiiie  —  denn  diese  lial  der  IHofatar 
hier  im  Sinne  —  eine  Stir«oke  Ton  links  nndi  nohto  ToDt, 
bevor  aie  äeb  wieder  hebt  Ein  Oegeneels  iwieohi»  Str.  4  niid 
5  besteht  nicht»  denn  in  beiden  Strephen  scheint  die  SoniM 
bereits.  —  Oder  ist  hendi  imn  kdgri  foimelhall  wie  Lokn«. 
88,  61?  Ein  anderer  Deatiingivcrsiicb  neuerdings  Tcn  Wed- 
Btein,  ArkiT»  f.  n.  FD.  XV,  158  ff. 

Zorn  Hase  nnm  nb  Apposition  an  idi  vgf.  die  Meec 
$k^n>ngr,  9uarri,  tuarkr  ,stolae  Fran^  Ist  en  «um»  dae  Skttik- 
gunt,  Sünna  era  miHer  im  Merseburger  Zanberspmch  zn  ver- 
gleiehen,  oder  bcsaj^t  innni,  dass  äonoe  und  Mond  zux  selben 
Zeit  am  liimracl  waren  (Hoffory)V 

(kimin-jiojKjrry  ein  oxaeE  etp.  =  ags.  eodor;  sonst  iajtarr, 
vgl.  und  mlar  iapri  ,8ub  codo^  in  Halüreds  li^riidrapa  Okia 
Trjfggvaö.  13. 

mef^m  bezieht  sich  wohl  auf  die  MondphascDy  die  erst 
in  der  folgenden  Strophe  angeordnet  werden. 

6.  1  tf.  24.  26,  8.  Thrymskv.  14,  Baldrs  dr.  1. 

nött  ok  nipiom  ,der  Nacht  nnd  den  Mondphasen^;  sonst 
ist  nipy  nijnaTj  nipm'  abnehmender  Mond^  im  Gegensatz  zn  ny. 
Die  Bedeutung  ,Mondphase'  ist  gesichert  durch  Vafikhr.  ^ 
weil  hier     ok  nip  das  ▼oransgehende  näm      wipom  anfaimmt, 

morgtn  bis  aptan  mnss  als  Parenthese  gefiust  werden 
(▼gL  Str.  2f)f  denn  die  Mondphasen  allein  enMißkhm  es,  ifpMi 
ai  idia,  vgl  Vsfthr.  85  und  das  Mondheili  driM  AIt.  U. 

morgin  eigentÜoh  ,sie  benannten  etwas  nut  dem 
Namen  Moigen' ,  vgl  tdalir  hmiOf  par . . .  eigentiieh  ^elwaa 
heisst  Ydalir,  wo . .    Orinm.  6. 

undom  m.  hier  ,Nachmittag*,  weil  mit  c^pUm  verbunden, 
sonst  auch  =  dUigmdl  ,neun  Uhr  Vormittag^. 

7.  Ijjau^llr  kann  , Arbeitsfeld'  bedeuten,  vgl,  ip  f.  , Arbeit*, 
ipf»^  ipia  ,8tudium^;  ipiutsamr  , Studiosus',  ipiau  ,opnB^ 

fttir  er  . .  .  ein  falscher  Ikktirsatz:  ,und . .  S.  au  Str.  4. 
Zu  hiUunörojKj  vgl.  Grimn.  IG. 

h^rgr  ,Altar'  oder  ,sacelluni^ 

aupr  ,res  pretiosae^;  man  beachte  das  umepov  icp9T£pov:  die 
Yerfertigiing  der  zur  Qoldschmiedarbeit  nöthigen  Werkaeogo 
wird  erst  nach  der  Qoldschmiedarbeit  erwihnt.  SteiriBSSga, 
c.  75  iUmn  $marapi  9k  «Mjb  tiftp« 
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8.  t0/Ui  als  Zesehen  behaglicher  Rahe  anch  FAS.  HI,  575. 

«Mtt*  his  gtiUi  ist  Parenthese,  ygl.  Str.  3. 6.  Man  vergleiehe 
uar  mir  thki  wnU  Hl  Mo  m  Öryar  Odds  Äfidrapa  Str.  3,  FAS. 
n,  901  (Boera  Ausg.  S.  198). 

Die  drei  Bieaenmädehen  find  die  Nomen;  die  Strophe 
dentet  voraus  anf  Str.  19  ff.  (Auftreten  der  Nomen  und  fblgendee 
Unheil).  Sonst  sind  die  Koroen  nicht  ab  Btennneo  gedacht, 
Fafnism.  13;  vgl.  aber  Helg.  Hund.  I,  4  nipt  Nera  ,Riesin', 
eigentlich  ,Niörvis,  des  Riesen  .  Verwandte*,  wozu  i  nipierfi 
Ninja  ,im  Hier  den  Verwandten  Narfis,  im  Bier  des  Riesen, 
in  der  Poe  sie/  Egilssaga  Str.  24,  zu  halten  ist. 

*J,  kuerr  .  .  .  skepia  ,wer  den  Zwor^fiirsten  er8<  !iatlen 
solltt-*.  Es  lie^^t  keine  Veranlassung  vor,  toii  der  Lo^firt  von 
K  abzuweichen,  denn  drotiln  wird  in  der  nächsten  vStrophe 
durch  mceztr  rfnerrja  allra  aufgenommeu.  Dagegen  ist  huerr 
«Uerdinga  Tcrdiichtig,  denn  es  handelt  sich  ja  nicht  dämm, 
wer  von  den  Göttern  die  Erschaffung  ▼omehmen  soll,  sondern 
wer  als  Zwergftürat  erschaffen  werden  aoU»  oder  ob  ein  solcher 
erschaffen  werden  soll.  Vielleicht  hiess  es  also  nrsprllnglich 
kuor»  oder  hudrt.  Zur  Lesart  hmrir  H  vgl.  Str.  26,  wo  K 
hmtrir  hat,  gegen  das  hu^rr  von  H. 

^  Hdm  Uggiom  hann  auf  die  in  Fmdntss  Uhergegangenen 
Gfiedmassen  Tmirs  (hier  Brimir  genannt?)  besogen  werden  $ 
nach  der  SnE.  1, 68  entstanden  die  Zwerge  snetrst  im  Fleische 
des  todten  Biesen  Ymir  und  waren  Ifaden.  Man  beaohte  aber 
anch  die  Lesart  Ton  H:  dr  Bldins  (Name)  Uggiom,  ffiess  es 
nrsprtln glich  wie  in  H  und  SnE  6r  hrimi  hldpgu  ,au8  dem 
blutigen  Gischt*  (Blut  des  Kiesen)? 

10.  Ueber  die  Namen  Aloiaognir  und  Durinn  s.  Beitr. 
XXI,  107  Annj. 

orpinn  s.  Bup'ge  S.  401. 

Man  construicre:  fieir  Ji/firfjar  um  fjorfio  morg  vianUkon 
ifr  inrpo  , diese  Zwcrj^e  (narnlicli  die  Zwergfiirsten  Motsognir 
und  Duriun,  welche  von  den  Göttern  erschaffen  worden  waren), 
machten  nun  (ihrerseits  wieder)  menschenähnliche  Gebilde  (die 
anderen  Zwerge)  ans  der  Erde*,  sem  Dwrinn  Bogpi  ,wie  Durinn 
angab*  zeigt,  dass  Darinn  bei  der  Bildung  der  manlikon  he- 
theiligt  ist.  Die  Götter  erschaffen  also  nur  zwei  Zwerge,  wie 
sie  ja  anch  nur  awei  Menschen  ersehalfon.  Da  es  keine  weiV 
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Hellen  Zwerge  gibt,  entsteht  das  Zwergtr^  >^:hl6eht  nicht  dnroh 
Zeugung y  tondern  die  ZwergfUrsten  bilden  es  mit  der  den 
Zweigen  eigenthtlmJieben  Kunstfertigkeit  kqb  der  £rde.  Im 
folgenden  Dvergatal  werden  die  Namen  im  NominatiT  engefilhrt, 
wiiirend  man  nacb  Str.  10  den  AooniatiT  erwarten  loUte;  aber 
aaeb  sonst  stebt  bei  Anfiilblongen  der  Nominativ  statt  den 
Aconsatiys,  a.  B.  SnE.  1, 353:  Huemig  §kal  kenna 
kaUa  kann  $on  (^n$  oh  Jarpar,  Ja pir  Magha  ok  Möpa,  u§rr 
Sißar . . .  Tgl.  andi  Lokas.  vor  1,  Belg.  Hnnd.  II  Tor  14 

12.  Eine  Satzverschlin^ng  wie  in  den  letzten  drei  Zeilen 
findet  sich  auch  in  Str.  1'.*  und  Ilym.  30,  Atlakv.  31,  llamdli.  28, 
Rigsm.  41,  und  zwar  in  Str.  11'  und  Kigsm.41  aucii  bei  Namcn- 
aufzUhlungen.  Diebe  Zeilen  sind  der  deutliche  Schluas  eioeö 
Dvergatals,  vgl.  den  Scbluss  des  Valkyriatnls  Str.  Ül. 

13.  Die  Namen  Auruangrj  Jari  ßcl)euieu  aus  Auviinmjtt 
Kinff  und  J^roualla  in  Str.  14  construicrt  r.n  sein.  Man  hat  irr- 
thümlich  in  J^roualla  das  Fem.  iara  ,Kaiupr  (statt  des  Maso. 
ifirui  ^  aurr)  gefanden  nnd  den  Zwergn&men  Jari  gebüdeti 
8.  die  Anm.  zu  Str.  14. 

14.  Zum  formelhaften  Eingang  dieses  neuen  Dvergviiala 
Tg^l.  SnE.  I,  f)5B  (mdl  er  at  aegia  manna  hnti)  und  Har.  III; 
8.  F.  JönssoD;  Literaturshistorie  II,  180^  Oomparetti,  Kaiewala  291. 

i  Dualint  lifn  (oder  k/d)  ^poetioeS  vgl.  DuMu  drykkr 
,Poesie'  nnd  SnE.  1, 244,  353;  s.  ancb  die  Anm.  m  Sir.  1. 

Znm  anfflÜÜgen  Jmr  sr  statt  des  an  erwartsndea  pd  er 
verweist  Bngge,  Fomkv.  S.  388,  anf  Helg.  Hnnd.  1, 35  («tf  er 
statt  pann  er)»  Tbiymskv.  32  (hin  er  statt  hina  er)\  oder  biesa 
es  ursprünglich  Jbetr  *to  ter  naoh  einer  stärkeren  Interpnnotion? 
Zn  Bngge's  ttbrigen  Betspielen  kommen  noch  Norsk  Horn,  h, 
(ed.  Unger)  31,  s.  ünger's  Anm.,  Sturl.  (ed.  Vigfusson)  II,  74 
Fleiri  menn  turi'U  par  tsknir^  Jmm  er  yrip  iwru  yefui. 

Salarsteinn  (s.  zn  Str.  4)  iöt  hier  offenbar  ein  Localname 
wie  Auniangar  und  Jtrrouellir.  Aurtmnffar  ,Sand^efilde*  ist 
ein  kleinerer  Bezirk,  der  in  dem  «rni-5ä»eren  J'jrontlUr  ,btein- 
feld'  (zu  i<^riüy  einem  Synonym  von  anrr)  liegt,  y^\.  Jfirmaü, 
ein  aus  Kie^;  nnd  Stein  bestehender  Landrücken  im  südlichen 
Schweden,  J»^rosk6gr  in  Gautland,  Nord.  Oldskr.  XXVII,  109. 
1 16  (Draumavitranir).  Die  Stelle  iat  wobl  der  poetische  Ausdruck 
f^v  den  Qedanken^  dass  die  Zwerge  von  der  Felswand  tiefer  in 
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das  Innero  de» Bernes  eindrangen,  wo  sie  ja  hansen;  vgl.  Str.  45, 
und  doQ  OrttBamen  ai  Steini  in  der  Geaohichte  des  Svegdhir, 
Yngfiiigii.  e.  15^  farneir  die  Kennmg  dutergrwtm  fhr  ßUm*, 

Ift.  Conatroiero:  pai  UH  Umgmpia  Lofar9  mm  d  nfpi 
hafa  (utra),  miptm  ^  lißr,        Grip.      FiKbv.  18,  VOla. 

o.  28,  Herrarar  a.  ed.  Bagge  S.  389,  Arnor  jarlasktld  HfTii- 
ImimU  14, 1.  S.  aacb  Brate  imd  Bagge  Ranyerser  103  ff. 

Es  sind  deattteh  drei  DvergaMfl  an  oitteraoheideD:  daa  erate 
Ina  Str.  13  nut  einm  demlldieii  Sehlnaa  in  Str.  13,  dann  Str.  Id, 
und  endlich  Str.  14. 15  mit  deatlichem  Anfang  und  Schluss.  Wahr- 
scheinlich rühren  die  drei  Dvergatöl  nicht  von  demselben  Ver- 
fasser her,  da  der  Name  Eikinskialdi  in  Str.  15  und  iü  angeführt 
wird^  vgl.  aueii  Jas  zu  Auruangr^  Jnri  (Str.  13)  Bemerkte.  Es 
ist  ferner  unwahrscheinlich,  dass  alle  diese  Dverc^atöl  von  dem 
Verfasser  der  \  i  luspa  herriihreu,  denn  ihre  Ausiuhrlichkeit  wäre 
ein  Verstoss  -t-gen  die  poetisf^ho  Oekonomie  des  Gediclites.  Zu- 
dem kann  fttr.  1(3  kaum  ursprünglich  auf  ötr.  IT)  gefolgt  sein,  da 
dem  unz  und  ör  pui  iipi  jede  Beziehung  in  Str.  15  fehlt.  Da 
die  Völuspa  noch  an  «  iner  anderen  Stelle  eine  Attfsählong  hat, 
nimlich  das  Valkyrjaial  in  Str.  31,  kann  man  vermuthon,  dasa 
daa  erste  Dvergatal  (11.  12)  ursprünglich  zum  Gedichte  gehörte. 

i4k  Zu  ^ßgir  ok  ätMr  Mr  vgl.  ok  ald/Um  ä» 

Bi^nn.  1. 

oi  k4n  bedeirtet  bier  vieUeioht  ,dalun',  denn  die  EnrUmong 
euMa  Hftnaea,  bevor  es  noeb  Henaeben  gibt,  wire  wideisinnig. 
VnSlUkk  iat  dieae  Bedentnng  sonst  im  An«  niebt  naebanweiBeii; 
▼gL  aber  fi».  ekm  (ans  eoto),  nnd  an.  heim  ,bin'.  Aneb  ksnn 
man  niebt  wissen,  waa  die  vor  16  ausgefallene  Stropbe  eraählt 
bat  Oder  proleptiseb:  ,dori  bin,  wo  spitter  ein  Hana  stand'? 

Zu  Atkr  und  Emhla  vgl.  die  Güter  Emhe  und  Asche  im 
nordwestlichen  Deutschland:  Lacomhlet^  Niedd.  Urkundenbucb 
1,314,  :u\  .1.  1141  (cartta  nustrns  Emhe  et  Asche,  jetzt -A/teder- 
embt  und  Euch) ,  femer  der  (  lutsname  Askr  in  der  Egilss., 
F.  Jönason,  Lit.  Hist.  11,53,  Orkney,  s.  ed.  Vigfusson  105,  FAS. 
III,  18  und  den  deutschen  Ortsnamen  Asch.  Zum  Anlaut  A 
und  £  vgl.  Ai  und  Edda,  liigsm.  2.  Auf"  den  Mythus  wird  in 
Str.  52  der  Egilss.  anges[)ielt,  vgl.  auch  die  trenusnUf  iiavam.  49} 
6.  auch  Grimm,  Myth.^  3,  löl  und  ,ABob,  Esob'  DWb.  — 
Miicb  erinnert  an  Aiai  nnd  Ambri. 

2« 
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20  Aktendtaat«  ]>*tt«r. 

^Igglausa  ^schicksallos',  d.  i.  ^bestimmiuigsios'i  weil  noeli 
keine  Mensoheii.  Was  die  Flexion  anbeUngt,  so  s.  einir  HaT. 
98  alt  ero  oskgpy  nema  eimr  (wir  zwei,  Odhin  und  BillingB 
Tochter)  uüi  tUkan  IgH  taiman,  QiBhwon  Ud^alg  177. 

Zu  gfki  und  <9»  vgl.  ^  und  hUttr  in  E«78touis  Lflja  11, 
also  ^  =  ftkCvtr. 

Zu  2<f  vgl.  hafat  /mm*  (die  BlaebAlge)  nd  Id  FAS.  I, 
468.  InLilja  11  Behebt  Uf»  hMmk  su  entspredien,  vgl.  Noreeo, 
Tidskr.  f.  FU.  IV,  SIE  hX  U  ^  Soll,  Blut?  Sonst  keisst  U 
yStrandwaasei'  und  poetisch  ^FlQssigkett^  ttberhaupt  Danebeo 
ein  anderes  Id  ,Haar<  (SnE.  I,  540),  das  aber  hier  kaum  paast 

18.  Zu  huita  auri  vgl.  Str.  28. 

Zu  papan  konta  cln(f<juar  .  .  .  vgl.  llelg.  Hiör.  28. 
i^fir  gehört  zu  Ißrunni]  zur  Wurtsteilung  vgl.  Vafthr.  35,  6 
(Lesart  von  A). 

19.  ml  (H)  ist  dem  s(k  (R)  vorzuziehen,  weil  zu  ieta- 
terem  das  tftendr  kaum  passt. 

fkdro  sc.  rnnar.  Zur  l^areiithese  vgl.  btr.  ö,  auch  Ötr.  12 
(Aa£aähiaug  von  Namen). 

SO.  Zur  Strophe  vgl.  Helg.  Hund.  I,  2  ff.,  Vöikv.  1,  3. 

'^1,  3^  Ueber  den  Acc.  GuUueigo  s.  Noreen»  AisL  Qr,\ 
&  166  ff. 

Die  Hexe  GuUveig  ist  eine  Person ification  des  Goldes 
und  seiner  yerderUichen  Wirkung.  Die  Behandlung,  welcbe 
die  €(dtter  der  Hexe  angedeihen  lassen,  entspribht  der  Frooedur 
jKor  Liinterung  des  Goldenes.  Diese  Ist  also  hier  poetiseb  ab 
Bestrafong  der  Hexe  au%efas8t  worden.  Auch  dasa  die  Hexe 
specieU  bei  Fhraen  beliebt  ist  (Str.  88),  ftlhrt  auf  diese  Auf- 
bssnng.  'ueig  erscheint  auch  sonst  als  sweites  Compositioii»» 
glied  in  Frauennamen,  a.  B.  Rannueigj  Sdluetg^  es  ist  daher 
Chdlueifi  kaum  mit  ,GoldkrafV  zu  überseteen,  sondern  der 
zweite  J^e.stnndtlicil  ist  bedeutungslos,  und  nur  der  erste  hat 
die  PuröOiüiication  zur  Voraussetzung. 

38.  HeipTj  ein  häuliger  Hexen-  und  Vülven-^lamc,  ist 
hier  am  besten  mit  ,Hexe'  wieilcrzuireben. 

Es  i6t  wohl  uelspd  ^trügerisch  ^ropiiezeiend*,  nicht  utUpä 
,gut  ])rophczeiend*  zu  lesen. 

Das  Verbuni  uitta  ist  ein  az.  i^p.;  es  mu?s  wolll  ,zsnbitiim' 
bedeuten,  vgl.  uittogr  ,aauberkiwdifl^.ttnd  das  Vor 
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vitf  ok  hlöt  in  Gesetzen.  Ueber  gandr  ,Geist,  dämonisches 
Wesen'  s.  Bngge,  Aarb0ger  18d5,  laOff.  uUU  h6n  ganda  be- 
deutet woU  ^6  säuberte  die  Katurgeister  (paUAror)  durch 
ZiabeigeBSnge  (uavplokkor)  herbei'.  Tgl.  Thorfinnw.  Karbefiiis 
c  8,  Ifftiirery  Bekehrung  des  nonr.  Stammes  1,  446. 

kugleikinn  ,uaßh  Herzenslast'  ein  adTerbialer  AecnsatiY, 
wie  rda  hr^ptorligan ,  sofa  «oSton;  ygl.  mir  er  hughikU  ,ich 
bin  geneigt  zu  etwas'  und  leikr  mir  {  mun^  i  tkapi  ,ich  habe 
Luit  lu  etwas'. 

Zu  angan  illrar  hn&par  vgl.  Friggiar  amtgan  Odhin 
Str.  51,  Freyio  angan  SnE.  II,  108. 

'Ii.  afinji  (jlalda  hier  wie  sonst  im  Isl.  ,Einbusse  hiiden': 
j'ib  (He  Asen  Einhiisse  erleiden  sollten ,  und  (t'jKi)  alle  Götter 
iAsen  sowohl  wie  Vanen)  Opfer  erhalten  sollten'.  Die  Einbiisse 
der  Asen  besteht  eben  darin,  dass  sie  kUni'tig  nicht  mehr  allein 
^igop  sind,  vgl.  Ynglingas.  e.  4. 

25.  ßeygpi  sc.  spiöti;  i  folk  se.  nana.  Vgl.  Eyrbyggias. 
c.  44:  pd  skaut  Steinpörr  spiöti  at  fornom  aip  til  heilla  sir 
Jt/Jr  ßokk  Snorra;  über  diese  Ceremonie,  welche  auf  Odhin 
«irückgeführt  wurde  (fl.  FMS.  V,  250) ,  und  mit  welcher  zu 
vergleichen  ist,  dass  auch  der  römische  Fetiale  einem  fremden 
Volke  den  Krieg  ansagte ,  indem  er  eine  Lanze  Uber  die 
Qmise  war^  s.  Bugge,  Studien,  S.  846iF. 

JkgmJM  und  die  anderen  Präterita  in  dieser  Strephe  sind 
als  Phnqnamperfeeta  au  fittsen,  denn  nach  Tngiingas.  c.  4  geht 
der  Krieg  mit  den  Vanen  dem  Entschlüsse  der  GOtter,  den 
YsDSB  die  Redite  tob  Uötgop  zu  geben,  voraus.  Dass  der 
Diehter  diese  Beiheniblge  in  seiner  ErzKhlung  wlihke,  hat 
MfaMQ  Chmd  darin ,  dass  sich  die  Geschichte  vma  riesischen 
Bsomeister  (Str.  26)  nur  an  die  Zerstörung  des  Walles  der 
Aaenbnrg  —  die  Vanen  waren  im  Kampfe  siegreich  —  an- 
schliesst. 

eiiu  ,noch,  weiter';  der  Dichter  fasst  den  Mord  der  Gull- 
veijr  und  dessen  Fol'ro.  den  Vanenkrieg^  —  die  Hexe  (iullveig 
stand  w.'ihr.>rheinlieh  den  Vanen  nahe,  welche  ja  als  Götter 
<lt  s  llrichthums  (vgl.  anjn'  sem  Niofir)  gesehildort  werden  — , 
als  (-in  Ereigniss  zusammen,  und  bezeichnet  beide  zusammen 
ab  Jülkmfg  fyrti^  also:  ;das  war  das  erste  Morden  in  der  Welt 
ii  ssinem  weiteren  Verlauf  gewesen'. 
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huäUo  ipoma  »  tpamopo. 

uigMr  ybellicosas'  und  ,bello  infestatns';  die  letstm  Be- 
deutung hier.  « 

äG,  e])a  ,üud'  wie  Str.  24. 

€^tf  i^tum  ,dem  Riesensohne,  dem  Riesen',  vgl.  Suri$ 
(Ttt'j  gemeint  ist  der  riesische  RninneicftM',  der  den  Asen  ver- 
spricht, ihnen  eine  Hurg  Hutzuljauen  (^iiacli  der  Vorstellung  des 
Dichters  der  Völuspa,  die  von  den  Vanen  zerstörte  Barg  wieder 
aufzubauen)  und  dafUr  Sonne,  Mond  und  die  Göttin  Freyia 
(hier  ,Odhs  Geliebte'  genannt,  s.  SnE.  I,  144)  verlangt,  s.  Sn£. 
l,  134  ff.  huerr?  —  Antwort:  Loki,  der  die  Unterhaadlnngen 
mit  dem  Biesen  gepflogen  hat. 

27.  ud  ^hlng  an';  tuga  ist  hier  absolnt  gebnncht  wie 
Str.  33,  Lokas.  16.  68,  SigkT.  in  sk.  1. 

d  gcngoz  idpar  ,die  Eide  wurden  verletzt',  vgl,  gani^a  d 
griPj  eipar  ,Frieden,  Eide  brechen';  gemeint  sind  die  Ab- 
machungen der  Götter  mit  dem  riesisohen  Baumeister,  welcher 
von  Thor  erschlagen  wird. 

28.  h6n  statt  ek  anch  Hyndl.  4. 

Die  Herausgeber  und  auch  schon  Snorri  (I,  68)  fusen 
Heimdalar  hU^  als  jHeimdals  Schall',  d.  L  sein  Horn,  das 
GiaUarhom.  Aber  diese  Ansdmeksweise  wäre  doch  sehr  seltsam. 
Weon  man  ttberlegt,  dass  im  Weisheitsbrnnoen  des  Ifimir  das 
Ange  Odhins,  des  in  die  Zukunft  schanenden  Qolles,  verborgeo 
ist,  dass  SnE.  1, 100  das  feine  GehOr  Heimdab,  des  Wiobtefs 
aitf  der  GOtterbrIieke,  hervergehoben  wird  (hmm  h^ytir  oft 
pat,  sr  grm$  d  i^tpo  ^  vU  d  Maupom),  so  wurd  es  wahr^ 
scheinlidi,  dass  hU^  hier  die  nr8|nrttngliohe  Bedeutung  ,Gehör, 
Lauschen*  (=?  hhui?)  hat.  Im  Weisheitsbrunnen  sind  Odhins 
Auge  und  Heiindals  Gehör  (Ohr'?)  verborgen,  vgl.  Mimishrunnr^ 
er  spekp  ok  ma/niuit  i  folgit  SuE.  1,  68;  die  Fähigkeit  der 
Götter,  alles  sehen  und  zu  hören,  ist  ftheilweise)  auf  den 
Riesen  Mimir  Ubergegangfn,  und  wer  aus  dieser  Weisheitsquelle 
trinkt,  bekoiinnt  die  Filliigkeit,  zu  hören  wie  Heimdal  und  zu 
seiieu  wie  Odhin,  vgl.  Hav.  III.  wo  der  Spieliuann  vorgibt, 
aui  Urpar  hr^innr  zu  sein,  wo  er  alles,  was  in  der  Welt  vor* 
gebt,  und  somit  auch  die  Gespräche  HdtM  hqUo  i  hört. 

helgom  ,heilig^  oder  fgewaitig*,  vgi.  Up6q. 
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4  .  .  .  Ualf^Jyrs  ,ihn  sieht  sie  begossen  Trerden  im 
Khlammigen  Fall  yom  Pfände  VahrateroS  vgl.  Str.  18.  autas  af 
wie  dnkka  af, 

ftUop  4r  enn  tjta  huaJkf  ,wolli  ihr  noch  weiter  wiflseiiy 
und  was?';  «t<a  hat  hier,  wie  ao  eft,  die  Bedeatmig  ^an  er- 
fahren  anchenS  a.  Sigkv.  in  ak.  44.  Aehnfiehe  rhetorisehe 
Formeln:  AIt.  9^  Hyndl.  17,  vgl.  andi  wU  ek  tnn  mia  Baldra 
dr.  8  ff.,  epa  uiUu  pulo  lengrif  Bosaa.  (Jiricsek)  S.  18,  Stnr- 
longa  260,  Rede  der  gespenstischen  Fran,  Schlnse:  vüt» 
am  Ungraf 

39«  »iUa  M  ist  der  teohnisehe  Ausdruck  filr  das  dranssen, 

im  Freien  Sitzen  der  Völven  zum  Zwecke,  mit  den  Natur- 
geistern (s.  zu  Str.  iJü)  zu  verkelircn,  v<;l.  »Sisrkv.  in  sk.  6, 

YggionffTy  ein  är..  ^-p.;  sonst  hcisst  OiUiiii  Zu 
Yggiungr  dsa  vgl.  Asaftorr-  zu  i  augo  leit  vgl.  Hym.  2. 

falf  kann  ,verl)orgen  hast'  oder  ,verpfÄndet  hast'  be- 
clenten;  die  letztere  Bedeutung  ist  die  wahrscheinlichere  wegen 
af  Ut  jii  ualfoprs. 

Das  Pfand,  das  Odhin  ;L(egeben  hat,  sein  Auge,  bildet 
den  Born  Urdhs  oder  Mimis  18.  28;  s.  die  Meeraugen,  Seen 
in  der  Tatra. 

miQP  nicht  ,MethS  sondern  in  abgeschwächter  Bedeutung 
«s»  drykkr-,  drekhi  minp  hier  ==  drekka;  vgl.  Egilss.  Str.  3,  wo 
gkU  auch  nicht  ,Qold',  sondern  ,Metatt'  ist,  nnd  Hl  Ot^piäpar 
Tsp.  Str.  31. 

Die  VölTa  gibt  in  dieser  Strophe  eine  ntthere  ErklJIning 
des  dunkeln  Ansdmcks  af  tupi  ualf^t  in  Str.  28,  und  awar 
in  der  Form,  dass  sie  erafthlt,  Odhin  sei  einmal  selbst  an  ihr 
gekommen  nnd  habe  ihr,  nm  sie  auf  ihre  Weisheit  an  |irllfen, 
die  Frage  vorgelegt;  wo  sein  eines  Ange  sei,  eine  Frage  ^  die 
et  sdbet  am  besten  beantworten  kann.  Die  V5lva  eikennt 
sogleich  die  Absicht  Odhins,  sie  an  prüfen:  ^weshalb  versueht 
ihr  mich*;  vgl.  die  Frage  Odhins  an  Vnfthrndhnir ,  was  er 
(Odhin)  seinem  Sohne  Baldr  ins  Ohr  gt^i  luit  liabe,  Vafthr.  54, 
Hervarars.  ed.  Bngge  S.  263,  und  die  Prubefrage  in  Baldrs 
dr.  12. 

SO.  valpi  , schenkte'. 

Das  lif^nd«olinftHche /(?' .•f7>to/Z  ist  wahrscheinlich  verderbt. 
Man  denkt  zunächst  an  f4»pi^  ,ZauberUeder,  mit  welchen 
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man  8cl)iitze  gewinnen  kann';  nach  Yngiingas.  c.  1)  konnte 
Odhin  solche  Zaabergesäuge.  Aber  Jespii^lL  ist  unmöglieb, 
weil  dann  /  allitterieren  müsstc.  Also  vielleicht  fttkk  spi^lly  ,er 
(Odiun)  gab  ihr  klage  'Reden'  oder  j^e  (di©  Völva)  erhielt 
(von  Odhin)  kluge  Redend  Oder  ist  menf4  zu  verbiodeii  und 
der  nächste  Vers  dreisilbig  wie  mistilteinn  Str.  33? 

9pd  ganda  ySeherkmft  mit  Hilfe  der  Geister^,  s.  Bogge^ 
Aarb0ger  1895,  8. 131. 

Darah  die  Antwert,  weleiie  sie  Odbin  gegeben  he^  hail 
die  nachmalige  VOhra  Bicb  als  weise  Frau,  welche  Über  mytho* 
logische  Ereignisse  der  Vergangenh^t  Bescheid  weiss  •  docti-> 
mentiert.  Aber  jetit  erst  erhllt  sie  von  Odhin  die  Gabe  der 
Prophetie.  In  Baldrs  dr.  sagt  Odhin,  als  die  Volym  seine  letete 
fVage  nicht  beantworten  kann:  mrtaitu  it^lua  ni  ulr  kona. 
Hier  hat  sie  die  Frage  richtig  beantwortet,  und  erhält  deshalb 
von  Odliin  den  Titel  u<ß,ua,  und  aU  liiif'nfestr  hrinya  ok  men 
und  die  Sehergabe.  Das  Kesultnt  ihrer  Begegnung  mit  Odhin 
ist:  sd  hon  nitt  nk  um  uitt  of  Ufmld  htterla. 

81.  Gopju(>l>  ^  (Jotjdop  ~  got.  (J'/thi/'da  ,(Jott  ii volk% 
hier  in  aligeblaüater  Bedeutung  ,Krieger?olk*,  s.  zu  (im^)^ 

Zum  Schlußs  des  Valkyriatal  vgl.  Str.  12. 

Nonnor  Heriana  , Frauen  Odhins'  =  ualkyrior  ist  eine 
skaldische  Umsclireibung;  Nannuj  sonst  Name  von  Baldrs  Fran, 
kann  skaldisch  jede  Frau  genannt  werden,  wenn  daini  noch 
ein  0<  nitiv  oder  ein  anderes  Bestimmungswort  tritt;  dsno  ist 
anohder  Plural  möglich;  s.  higrta  Nirftir  Rögnvaldr.,  F.  Jdnason, 
Literaturshistorie  1,  53,  Einars  YeUekla  14  UUmr  Maring  U4§giar, 
IS  kUpnm^fpum  hurpa  Hogba/rpa, 

82*  hl^tgom  ist  proleptisoh,  ygt  Gudhhy.  17:  Erh  ad  td- 
rattr,  er  p«ir  Siguitp  minn  wig^  rdnian  i  wding  uäg».  Die 
skaldische  Dichtung  hnt  aahlrsiche  Antictpationen  dieser  Art: 
GtdtH  ipr  Ulan  Ji^^rmonrehr  at  wdbaa  ms^  dreyrfdar 
drMr  draum  i  mterpa  flaumi  Bragi  3,  sr  d«^ylingr  dreyrga» 
mäki  ^andgiam  d  Yngua  raup  Thjedholfe  Ynglingatal  90, 
<^  Berg^wmd  benum  hensäfpan  Utk  ueniaz  Kgilss.  Str.  30, 
ueiztf  ef  ferk  me/f}  fidra^  fdarat  sex^  pcU  uexli  hlifa  hneitiknifom 
hialdrgopB  uip  mik  ropnoni  Kgilss.  Str.  4ti,  hhlp  kom  d  pr^m 
pipan  Hallfredhö  Erüdrapa  Olafs  Tryggvasonar  14,  Glaums 
uipiom  jot'  yorua  gramr  mep  dreyrgom  kamri  Eilifs  Thon- 
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drapa  18,  Uann  hlöproftin  henia  henfiojtr  skvlat  r^pi  Kogn- 
väids  Hattalykili  33,  meiti  feil  d  ualk^it  hei  tan  Markus 
Skeggjasons  Eiriksdrapa  19,  sueiiifdl  i  sollinn  Ksftkam.  3, 
fMtitom  kfuUfyr  Mß  atitton  «irti^armr  i  rdßt  uarma  Stnrlas 
Hrjnbenda  11,  n.  s.  w. 

Baldri . . .  hami  eine  dreifaobe  Variation  dasselban  Be- 
^irißBB  wia  in  Sir*  2. 

ugUom  hdri'  ,liOlier  ak  dia  Faldar,  Aber  dao  VMent*^ 
d.  h.  yEiif  Binman  waahaand'  tob  dar  Mistal,  dar  Sclimarotaar^ 
pflaniai  lagt  umfr  lidrom  hahrif  a.  Fritanar  mier  Udrif 
kitem  hM  (yom  Feuer)  Siorlaa  Hrynhanda  10. 

S8*  fVm  diawm  Banma,  welcher  sahniftchtig  (indr  b 
rnidr)  anaeab,  ging  der  gei)Ü»ticlia,  Kummer  briaganda  Bing 
(Sehnse)  am/  d.  h.  ,mit  dem  Banme  geschah  der  Fing'.  Der 
Dichter  hatte  jedesfalls  eine  cfanz  Hchtige  Vorstellung  von  der 
Mistel.  Er  weiss,  diiss  sie  auf  iiiiumen  wUchst.  Er  nennt 
femer  die  Miatel  miör  ,8chmächtig%  und  kann  deshalb  mit 
hit^iftr  keinesfalls  einen  stattlichen  Baum  gemeint  haben.  Das 
scheint  aber  auf  eine  Gegend  mit  spärlicher  Vegetation  hin- 
zuweisen und  erinnert  daran,  dass  man  lieute  auf  Island  etwas 
i^kö(jur  nennt,  was  wir  nur  als  Gestrüpp  bezeielnis'n.  Der  Aus- 
druck rneipr  an  dieser  Stelle  weist  eher  auf  iälaud  als  die 
HeiixuU  der  Völnspa  hin,  als  nnf  Norwegen,  vgl.  die  Anm*  an 
Str.  S4.  A4.  54.  Dar  Baidr-Mythus  wird  zwar  wegen  der  ge- 
nasen Kanntniss  von  der  Miste  I  nicht  auf  Island  entstanden 
ifliBy  aber  ein  isländischer  Dichter  kann  sich  über  die  Miatel, 
van  walahar  dar  Mytfava  eraKlilt^  erkundigt  haben,  hn^rrbarm  in 
Bj^  Urr  hdfaßn  hrdprhamk  pinig  Baldra  dr.  9,  iat  aidiar  yan 
Onmdtng  S.  187  riohtig  auf  Baldr  baaagan  worden:  »Hddhr 
bringt  den  Btsltliehen  Etdunetbanm  Baldr,  vgl.  dtA^^mr, 
iqfopbi^  ,8oluiO  hiaher  (d.  i.  In  die  Hal);<  dem  wie  in 
4hälwmh&r  BMn  amMMto  Vap.  34,  Baldra  dr.  11. 

Zu  er  auir  sfndüt  iit  an  vergletohen:  pd  fekk  HrouM^ 
grmU  gei/r  i  h^nd  hänom  ek  te^tV,  at  pai  mwndi  synaz  reyr^ 
•proti  FAS  III,  31,  quae  (eine  haliat^i,  welche  Odhin  hervor- 
zieht), primum  exilis  rtVa ,  vio.r  roniu  tt  nuiore  prominnitj 
Saxo  52,  s.  Heitr.  XIX,  üOtl.  Der  Baum  schien  also  imr 
schwächlich  zu  sein ,  aber  er  war  thatsiichlich  wie  der  ret/r- 
•proii  ürosäharsgranis  (Odhins)  eine  verwandelte  Waffe  (^J.  Die 
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DUnnheit  kann  auch  die  Schürfe  der  Waffe  andeuten,  Skim. 
23.  25  mdlci  mio  fan,  indl  fun^  s.  skeleggr,  punnr  hi^f  EgUflSOD. 

nam  skiöta,  nam  ue<ja       skaut,  ud. 

34.  bo  kann  mfa  hendr  ne  h^ßip  kembpi  nämlich  in  Folge 
eines  Gtoltthdes,  vgl»  M  ediü  Germanorum  popuUa  uiurpatum 
raro  tt  prtvata  enimfue  audentia  eifud  CkaUo»  in  consemum 

barbamfUB  mbmitieire, 
ntc  nisi  hoste  cauo  «awwri  wtivwm  obligafwmque  viriutt  orU 
habitum  Tac.  Germ.  c.  31,  p$u  titmgi  «k  (wgt  Harald  har- 
fagri)  Mi,  ok  pui  tbft  A  Hl  pifm  ftu»  ar  imib  Mp  ok  ^ 
räpTf  Ol  aldri  tkml  wksra  kdr  miU  im  kemba  fyrr  an  tk  haß 
tignm  aUan  Nmrag  mip  ÜB^hom  4tk  $hfUkm  ok  forräfi,  «m 
deyia  at  g/from  IcMt»  Heimskr.  e.  4^  s.  Bagge,  Stadial,  8.  2S3ff. 

äpr  mit  Indic.  (bar)  naek  negativem  Hanptsatee  tat  nach 
der  Regel. 

Vgl.  zur  Strophe  Baldn  dr.  10.  11. 

85.  /u  huera  lundr  vgl.  die  silva  Ketila  (zwischen  Maas 
und  Rhein  )  und  die  Ortschaften  Chetele ,  Kenxele  ^  Spruners 
Atlas  Nr.  82.  ?>1.  I^s.  39.  KesselwHlder  gibt  es  auch  in  Ihu- 
riugeu  und  (Jberösterreieh,  8.  Fürsleniann  II,  940,  wozu  die 
ahd.  Personennamen  Kczil,  Cheszilo  und  (Wo  an.  Pör-,  Hrafn- 
ketill  zu  halte?!  sind.  s.  Fürsteniann  I.  ,Kiefteukessel'  hcissen  in 
Schweden  natiirlu-he  Krdaushöhlungcii,  s.  (ilobus  1897,  8.  22'^. 

Es  ist  wohl  ldgiarn.^<  (Loka)  zu  lesen;  Loki  heisst  sonst 
inn  lahUH  Hym.  37,  Iiokas.  54  hapt  dpekhian  llki  laigUHmM 
Loka  fden  Qefiingenen,  die  Gestalt  des  bOsen  Loki',  denn 
äpMr  ,gleich*  ist  hier  anf  dieselbe  Weise  verwendet  wie 
mhd.  gtUek  in  etme  redU»  geltch  nicht  ,einem  Recken  gleich', 
sondern  ,em  Recke«,  Martin  wa  Kodron  1907,  MF.  8, 31.  Vgt 
i^frtm  Ukir  ,FQntenS  nieht  ,Fllnten  gleich'  QndhkT.  II|  19, 
giolH  ^Ukkr  uetfHt  gmmna  syntr  (a«  narpa  ai  fUM)  HaT,  189; 
Ygl.  dagegen  forp  uar  firiftdctfpU  ßMm  ^ftokkop  hmim  um 
ha/Hrmma  kringa  eldingom  Stariae  Hnfham.  4  (hier  ,ninilia^ 

Znm  ersten  Hebningr  dieser  8troi»he  in  H,  dessen  fir- 
Uftrang  aweifelhaft  ist,  vgl.  FAS  II,  30  (^Halfss.  ed.  Bugge  S.  Bl): 

8^  ek  Jliorleiß 
h^ptb^nd  snütn^ 
en  Hreiftnri 
h^gguinn  ydlga. 
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lieber  den  Messer  und  Schwerter  führenden,  unter- 
irdischen Grenzfloss  Slidhr  s.  M(Ul«ihoff|  DA.  Y,  U3ff.  und 
▼gL  die  Owruimoly  Grinm.  27« 

etti^  in  tUrdala  iet  mit  MlllleiihofP,  DA.  V,  118  auf  die 
beiiiende  Kllte  sa  liesiehen;  vgl.  eUrmalrj  eitrhaldr^  scbwed. 
eUtrkaUj  norw.  ritrende  kMH  ,giffkalt'.  Der  FIubs  ftUt  aiuUm\ 

seine  Richtung  ist  also  von  Ost  nach  West. 

fyr  norpan  sc.  Slifd  , nordwärts  von  der  Slidhr*.  Das 
Prät-  8t(^p  und  alle  folgenden  Prilterita  in  dem  Abschnitt  bis 
Str.  42  incl.  sind  so  viel  wie  sd  ttanda  etc.:  ^er  stand  diuuals, 
als  ich  sah^ 

du  Sindra  ^Geschlecht  SiDdris  (eines  Zwerges)^  kann 
entweder  ,die  Zweige'  oder  ^ein  Zwerg*  bedeuten ,  Tgl.  dH 
igtwu  Str.  26. 

d  Ökdlni  jin  Unkühlhdm',  d.  h.  in  der  heissen  Begfion, 

im  Süden,  also  dem  fyr  norpan  stehenden  Zwergsaal  entgegen- 
gesetzt. Der  X;une  des  Riesen  Brimir  ist  wohl  zu  dem  poe- 
tischen brihii  , Feuer'  zu  stellen.  Der  Dichter  stellt  sich  die 
Unterwelt  —  denn  diese  wird  in  Str.  36 — B8  geschildert  — 
genau  der  Oberwelt  entspreciiend  vor.  Die  Kidhaveliir  ,Finster- 
gehlde^  sind  ein  unterirdischer  Niflheim ,  Okoinir  ein  unter- 
irdischer Mnspellsheim ,  der  Riese  Bnmir  ein  unterirdischer 
8urt.  So  wird  auch  nach  ötr.  37  der  Unterweltsnorden  ebenso 
nnwirtbÜch  gedacht  wie  der  oberirdische.  Da  der  Unterwelts- 
flnss,  die  SUdhr,  autian  fallt,  d.  h.  von  Ost  nach  West,  sind 
hier  in  der  Schilderang  der  Unterwelt  alle  Weltgegenden  be- 
rttckricktigt 

S7*  «dhßairif  d.  h.  so  viel  wie  ^oline  Sonne',  weil  in 
der  Unterwelt  befindlich;  gemeint  ist  der  Saal  der  Hei, 
welchen  sieb  der  Dichter  wohl  in  der  Mitte  awiscben  dem 
Zworgsaal  im  Korden  tmd  dem  Bieienaaal  im  Sttden  liegend 

vorgestellt  hat. 

Dass  die  Thür  des  Saales  dem  unwirthlichen  Nonleu  zn- 
srekehrt  ist,  kennzeichnet  ihn  als  eine  schreckliche  Behausung, 
vgl.  dagegen  siif^r  horffto  dyrr  Kigsm.  Die  Thilr  des  islän- 
dischen Wohnhauses  ging  in  der  Regel  gegen  Westen,  s.  Vig* 
fässon,  Reader  357.  Starl.  (ed.  Vigf.)  II,  220  ein  Tranmbüd 
sagt:  norptm  hom  ek  dr  Ndähmim, 
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ZafMfeitrdropar...  veirgleiche  die  trief endiu  hüfi  .Woh- 
hnngeDy  in  welche  es  lüneinregnet^  in  SaL  prov.  19,  13,  ma 
MinnesangBfrtthling  120,  18.  Die  Scblangenleiber  an  diesem 
Saale  entaprechen  dem  Fleohiwerk  ans  Rohr  und  Zweigen  am 
tamgrepir  tdlr  oder  uandahü$f  SnE.  1,  200,  s.  GadmindatODi 
PrivatboLy  S.  lUft,  Meringer,  Das  geflochtene  Hans,  AUiaiidi. 
anr  germ.  FhÜd.  1898,  a  178. 

88.  par  natflrlich  niebt  im  Saalei  sondern  In  dessen  Kähe^ 
Ndtiir^näo  d.  Von  einem  Strafflnss  (Vadhgehnur)  berichtet 
anch  Reg.  3,  4.  Vgl.  Sigrdr.  33. 

Ztt  eynvHino  =  hiaUktma  vgl.  f  ijrar&no  a<  HaT.  115, 
wo  aber  vielleicht  ,zum  heimlichen  Gespräche*  (eyrarün)  za 
Übersetzern  ist.  Vgl.  Sigrdr.  32  mey  pü  peyyiat  nt  vutnnz  konOj 
iit  eyyiu  oj  (ja  um  Iis. 

saug,  sleit  wie  siöp  Str.  .'30.  Das  Aussaugen  der  Leichen 
setzt  Leichenbestattung,  nicht  Verbrennung  voraus,  s.  die  Ein- 
leitung zur  Heimskriiigla. 

fram  genginn  ,to(lt'  Skirn.  12.  <?.  f/vnn  koma  Sig.  in  sk.  52. 

Der  uargr  , Unhold'  ist  Nidhhöggr,  s.  41,  l. 

Sturl.  (ed,  Vigf  )  I,  (lirafoss.)  ein  schwanaer  Mann 
in  einem  Traumgesicht  sagt,  er  werde  die  Menschen  tOdten 
ok  wfta  wii, 

89.  au9tr  i  auHrueffi  ,im  Riesenland';  die  Alte  ist 
eine  Riesin. 

üeber  den  Jämugpr  s.  MoUenhofl^  DA.  V,  122  fT.,  wo  anf 
den  taltua  I$amko  im  0sdichen  nnd  nordOstlidhen  Holstein, 
den  die  Danen  Jamwiih  nannten,  verwiesen  wird.  Mogk,  Arkir 
Xn,  280.  Vielleicht  ist  aber  das  Wort  mit  kleinem  ibifangs- 
bnohstaben  za  schreiben,  nnd  bedetttetden  ^grossen  (Qrena-) 
Wald'  im  Riesenlande  »  der  m^k  stdr  in  der  Geschichte  von 
Thors  Zug  zum  Utgardhaloki ,  SnE.  I,  144.  Vgl.  auch  idm- 
uipiuy  wie  in  Eyvinds  liale^gjatal  Str.  3  die  Riesin  Skadhi 
bQisst. 

Fenria  kindir  ist  hier  niclit  eine  skaldische  TJnisehieibun^ 
fUr  , Wölfe'  (vgl.  Fenrir  =  Wolf  in  Fenrishmnn  r  ,<anL''in's'. 
Fenris  f6pr  .cadaver*),  öundern  bedeutet  wirkluh  .Kinder 
Fenrirfi%  die  natürlich  nneh  Wtdfc  sind.  Denn  unter  den 
Fenris  kindir  sind  vor  allem  der  Mondwolf  Hati  und  der 
Sonnenwolf  Skall  gemeint.   Letaterer  wird  hier  besonders  mit 
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0kma  nqkkorr  bervoigühoben.  Der  Vater  des  Hati  ist  aber 
nach  Grimii.  30  HröpuUnir  ,der  berttlimte  Wolf,  d.  L  Fenrir, 
weieher  Lokaa.  38  hräpn  «»<t»tr  genannt  wird.  Vgl.  aar  Stelle 
Helg.  Hund.  1,  39.  40.    Fenrir  ist  ein  Sohn  Lokie  und  der 

Riesin  Än^bodha,  SnE.  1,  104;  die  FmrU  J^ndir  aind  abo 

Enkel  Lokis. 

Ueber  tangU  tldyari  ,Krrufler,  iiäuber  des  Gestirnes'  —  ge- 
meint ist  der  Sonnenwolf,  welcher  die  in  der  folg'enden  Strophe 
geschiidt'rtc  ^unneniinsterni.-s  1»  wirkt  und  iiber  tunffl^  das 
an  dieser  »Stelle  wie  got.  tiifl'jl  und  in  au.  himintuugl  ,Geötirn* 
bedeutet,  nicht  wie  sonst  im  an.  ,iSIond*,  s.  MUllenhoff|  DA.  125. 

{  trollz  hami  =  i  ülfhami,  i  uargs  likiovi, 

40.  ju^r  hier  ,cadaver*,  welche  Bedeutung  auch  für  ags. 
Jmrh  zu  belegen  ist,  vgl.  ßonda  feorh  feoüon  picce  Qen.  20ü5; 
•onat  im  An.  , Leben,  Lebenskraft^ 

feigr  bat  hier  die  im  Ags.  und  Mhd.  belegte  Bedeutung 
,tot^,  aonst  im  An.  ^um  Tode  bestimmt^  vgl.  aber  fafn  faJtiH 
aß  faiküpi  nam  anf  dem  BOkstein.  Nach  dem  Volkaglanbeo 
eraeogt  die  SonnenfinstemisB  ansteckende  Krankheiten.  Das 
B(Khen  dea  OdtterBitaes  deutet  MtÜIenh.  DA.  V,  126  anf  die 
rothen  Nebensonnen,  die  isL  dlfakrcppa  ,Wol£nioth  (der  Sonne)', 
awed.  mdvarg  genannt  werden.  Zu  Tecgleichan  ist:  Nü  er  öforligt 
um  <U  UUuSf  «r  dreyrog  sky  dreyr  lucp  A«n»i.  miM»  hpt  {»tot 
hlöpi,  er .  , ,  Niila  c.  157,  Str.  9  (Därra^ar  liö)),  s.  F.  Jönsaon, 
Lit  Historie  II,  183);  die  Rothe  am  Himmel  deutet  also  auf 
folgendes  grosses  iSterben:  ,e3  wird  ( vermutliliehj  die  Luft  mit 
Menschenblut  geröthet  sein,  es  wird  grosöös  Sterben  eintreten, 
das  deutet  die  Rothe  am  Himmel  an'.  Dickens,  Unser  gemein- 
saiucr  Freand,  deutsch  1866,  S.  242  ,bi8  die  Sonne  die  Land- 
Bchaft  rotli  fUrbtej  worauf  es  schien,  als  wenn  dieses  Roth  zum 
Himmel  emi>orstie<;o,  so  wie  mau  es  von  schundlich  ver- 
gossenem Blute  sagt^. 

uetpa  sdlskin,  wie  H  nnd  SnE  haben,  ist  wohl  dem 
mtofi  Wtr  s.  in  ^  vorzuziehen,  weil  der  Plur.  uerpa  auch  zu 
dem  folgenden  wpr  ^11  passt.  Das  Komma  ist  nach  iöUkinf  nicht 
nach  0pHr  zu  setzen,  denn  es  kann  hier  nnr  von  einer  vor- 
fibergehenden  V^nstemng  mit  darauf  folgender,  durch  meh- 
rare  Jahre  anhaltender  schlechter  Witterung  die  Rede  sein, 
nicht  Ton  einer  mehrere  Jahre  dauernden  Verfinsternng,  vom 
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ßmboluetr.  Die  Völva  erzählt  nämlich  bi6  Str.  42  Erlebtes  ood 
bereits  Geschehenes,  s.  dio  AbhAadlnng  über  die  Compoaition 
S.  ÜÖ,  and  vgL  Str.  54,  wo  von  der  Verfinsterung  der  Sonne 
am  Weitende  erzählt  wird,  ferner  Vafithr.  47,  wonadi  Fenrir 
die  Sonne  eni  am  Weltende  TerBcUinfen  wird. 

Heisst  vdliyndr  hier  etwas  anderee  ab  aonat^  ntmÜck 
^wecluelndS  ,Blully^,  a.  GL  Vigf.  und  Hngayinnemal,  S.  30*? 

41.  Zu  aat  d  haugi  vgl.  Skim.  11,  Thrymskv.  6,  Helg. 
Hiör.  Prosa  vor  ti,  und  s.  Mullcnlioff,  DA.  V,  132.  Die  PräU 
satj  ddy  ß'd  sind  zu  lassen  wie  »toji  in  Str.  also  =  sd  hon 
gitiOf  sldy  hetjrjii  hon  gala. 

(ji/giar  hlrf>h'  Ix  -;iLi;f  nicht  etwa,  dass  E^glher  ein  fchir- 
pit  war,  f>ondcrn  , Unter  der  Riesin'  ist  eine  Umschreibung  für 
,Rie8e%  vgl  farhirpir  ,Fährmann%  huergwtir  ,Koch*,  kerro 
gcHir  lAiiriga'y  gtUlhringtf  gtftir  ,vir'  und  hinn  er  Gridtuarar 
(griötuarrar)  gätir  FMS.  V,  226,  das  auf  Ohif  den  Heiligen, 
der  eine  QeHebte  Steinvnr  rrehabt  haben  soll,  gedeutet  wnrdey 
8.  Mnncli  nnd  Unger,  Olafss.  hins  helga  (1853),  S.  XVL  Keinea> 
feUs  iat  die  gjfgr  mit  der  aldna  in  Str.  89  identisch. 

gagU  <  g(a)'ua^,  Tgl.  hufpr  <  j^a)-  huräiB,  id.  «o^ 
(uaglbüi),  norw.  vagl,  schwed.  vagtH  ,knraer  Querbalken  unter 
dem  Dache'  =  ndd.  hmuhdlhm,  aneb  ^kone  Qneratange  in 
einem  Hühnerstall',  gaiß  ist  eine  Bildung  wie  Gebftlk  mit 
oelleetiTer  Bedeutung;  gagluipr  ,ein  Banm  mit  mehreren  solchen 
Querhölzern  zum  Sitz  der  Hühner  bestimmt*.  Das  gdlguipi 
in  II  ist  entweder  durch  Metathese  aus  gcnjluijti  entstanden 
(s.  Noreen,  Aisl.  Gr."  S.  141),  oder  mit  (Balgen holz,  alul.  ijalg- 
raha,  galgruota  (s.  MUllenhutl^  DA.  V,  153)  zusammenzuhalten, 
und  bedeutet  jedenfalls  dasselbe.  Ueber  den  uagl  s.  (iud- 
mundssun,  Privatboligen,  S.  119.  122. 

42*  hqlpa  ,die  Münner',  hier  die  ,Asen'.  s.  zu  Str.  1  (ßror), 
at  mit  Gen.  wie  gr.  tt,  cic  mit  Oen.;  ,im  Hanse  des  . .  A 
Zn  raupr  ^dunkel,  «epföpco«'  Tg^.  ü  ratifia  «all  yOstsee* 
(poetisob). 

43.  Ueber  den  Ilöllenhund  Garmr  vgl  Baldrs  dr.  2,  3. 

Das  Freiwerden  des  Fenrisulfr  als  Merkuial  dafUr,  ditös 
die  Zeit  der  Kagnarök  gekouimen  sei,  auch  in  EjTinds  Ha- 
konann.  20: 
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FenrU  Mfr  of  fara, 
dpr  iafngöpr 
d  aupa  trgp 
kononymapr  komi. 

Zu  ff  am  9i  dt  Ungra  TgL  fdir  nd  nü  firam  tm  Ungra, 
en  Öpinn  man       mdia  Hyndl,  44. 

44.  sißom  spilla  , heiraten  im  unerlaubten  Vcrwandt- 
schaftögrad',  vgl.  sißa  »pdl,  dit  , Heirat  iui  unerlaubten  V/ 
Man  beachte,  dass  daranf  hördömr  mikill  folgt;  vgl.  die  offen- 
bar verwandte  Meriinus  spa-Stelle,  C.  p.  b.  II,  375,  tJöi  ff.: 

Vwii  «r  i  hrnmi,  iMtial  tun  f^tor^ 
Ma  Jmr  i\fMtm  äud  jyntr  ntj^  fipr: 
kantnaz  engir  uip  kmna 
ni  mffui  ßnändr,  nirpir  hauga. 

,Sehr  ßchlimm  ^ehVs  in  der  Welt  zu;  der  Sohn  kennt  seinen 
Vater  nicht,  und  so  machen  die  Söhne  ihre  Väter  en  Hahnreio: 
rli<-  Menschen  kennen  ihre  Verwandten  nicbt^;  femer  C.  p.  b. 
II,  374^st9ff.: 

üerpr  d  foldo  (kuap  inn  fr  dpi  halr) 
Hyriqld  mikily  störar  ognir, 

uiy  uk  ut'Iar^  uarg^ldj  ok  k^ld 
hrimi  hmrtikouar  hif^rto  lypa. 

Hier  lal  marq^  als  ^Verbreelierseitalter'  gefintt  Aber  der 
VoliiBparDidiier  hat  dm  Anadmck  ▼ieileieht  anf  den  FenrisnUr 
belogen.  let  »ind^  b  ßmMM^f 

skegqf^ld  skälni^ld;  s.  Hallfredh  lu  tidrapa  Olafs  2()  »kdlm- 
i^ld  hefr  put  totldit^  Thiudholf  Aniursson  FMS.  VI,  167  stijr- 
iold  uar  pd  hyriut ,  SturL  (ed.  Vigf.)  I,  211  Skdi'UQld  getum 
nk'jra^  371  nn  tr  hin  fkurpn  sknlmold  komin.  —  Vgl.  au<"h 
Sturl.  I.  3<)9  poi  fKir  hehnr  ok  hinnmr,  hrip  eftir  ferr  uijia. 
piöp  i  r  horji  d  ht  ijd  lieldr,  en  uer  eruin  felldir^  371  Uariz  per 
ok  variz  jmr,  uindr  er  d  lopti,  blöpi  mun  rigna  d  berar  piöpir, 
pd  mun  oddr  ok  egg  arfi  ifkipta. 

Mldir  ro  klofnir  ist  Paienthesei  vgl  Str.  3,  6.  8, 12. 
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T.  AbfeMitaBffi  1l«ti«r. 


45*  Lßika  Mim$  tynir  ^die  Biesen  gerathen  in  Bewegang, 
werden  rebeUisch',  ygl.  Inka  lemom  Aoia.  Mim$  »ynir  kann 

nnr  ,RieseQ*  bedeuten,  wie  Ymü  nipiar,  8utUing$  fynir,  iqina 

sr/ntr-  für  die  Bedeutung  ,Wellen*  (Mttllenhoff)  fehlt  jeder  An- 
haltspunkt. Auch  jjil>t  nur  ,i{icscn'  an  unserer  ^Stelle  einen 
guten  Sinn:  sobald  die  Riesen  Uberuiütliig  werden,  stösst  Heim- 
dal,  der  ja  die  (iüttcrbrilcke  gegen  die  Riesen  bewacht  (SnE. 

100),  in  bein  Iloru,  das  er  immer  besessen  und  niemaU 
eingebUsst  hat,  b.  zu  Str.  28. 

miqtupr  kyndiz  ,das  Verhängniss,  die  Glefahr  wird  be- 
kannt ^  kyndiz  ist  entweder  in  ^cynnis  sn  ändern^  oder  ee  ist 
eine  Nebenform  ktpida  neben  kynna  anzusetzen,  so  wie  ein 
kyndi  neben  kynni  steht,  vgL  Äi  pat  kyndiz,  Autf . . .  Eyvinds 
Hakonorm.  18,  e.  Koreen  Aial.  0r.'  §  188, 8  k  komi  ^eonante 
tnba',  vgl,  Mp  §ir^kr  faH  at  irom  ^ntm  remis  agitata  cele- 
riter  procedit^ 

CHaUar-  in  Oialletrhom  ist  wohl  Qen.  epexegetieos,  vgl 
Str.  14  Attruanga  8x<^t  oder  Fmti»  ül/Vf  euikr  TjugdradU,  Otail- 

arbrü;  da^  Horn  heisdt  Gi^ll  ,äüuub',  wie  der  Uöllenfloss, 
Grimn.  28. 

Di<'  Stroplre  setzt  Mimirs  Kiitli mptung  voraus,  welche 
Str.2*J  otieni)ar  noch  nicht  stattgefunden  hat,  vgl.  Ynghngas.  c.  4. 

Wer  der  totunn  ist,  ob  Loki  oder  Fenrir,  ist  nicht  klar. 
An  Loki  denkt  man  annttchst^  weil  er  SnE.  I,  184  das  Erd- 
beben hervorbringt,  und  das  Beben  der  Wcltesche  bedeutet 
woU  ein  solches;  auch  wird  Baldrs  dr.  14  das  Freiwerden 
Lokis  augletoh  mit  dem  Kommen  der  BagnarOk  erwlhni.  Abor 
Loki  heilst  sonst  nicht  pBiese^  obwohl  er  ein  8ohn  des  Biesen 
Farbanti  ist  (SnK  1, 104),  s.  jedoch  an  Str.  58  (Hueprungr), 
Dagegen  wird  Fmnr  SnE.  I,  6&5  nnter  den  tgina  AelCt  an- 
geführt;  vgl.  anoh  sefgrvmmt       Fenrit)  mdgair  ,gigantes^ 

Y(i[idrasiU  ankr  den.  epexegeticus,  ».  obenj  dagegen  Str.  18 

(yggdrafiiti). 

siandandi  ,öo  wie  sie  «1  ist  »ht\  d.  h.  ,80  hoch  sie  ist^ 
S.  Sturl.  (ed.  Vigf.)  I,  370  »kdfr  ranum'  r^mü. 

Wahrscheinlich  steht  hier  ff,  wo  Str.  45  mit  Hirns  hqf»p 
schUessly  woranf  eine  achtaolige  Stropke  fb%t,  deren  aweiter 
Helmingr  in  R  fMi,  dem  Uisprttnglichen  näher.  Aber  hrd^mM 
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(fllir  'i  Ih  l II,  ij(rm,  njir  Sut  iar  pann  .seß  of  tßcypir  gibt  keinen 
Sinn.  Surtar  tieß  ist  eine  Umschreibung  für  , Kiese*  (vgl.  Surts 
du  jKiese',  6urts  kudn  , Riesin'),  und  jedesfaiis  ist  damit  die- 
wlbe  Person  bezeichnet ,  welche  früher  igtunn  genannt  wird. 
HiMS  6B  ursprünglich:  d]tr  Surtar  penr  stß  of  GleljfJil  , bevor 
der  Kiese  den  Gleipnir  (die  Fessel,  mit  welcher  der  Fenrisulf 
gefesselt  ist,  Sn£.  I,  98,  108 ff.)  ausdehnt^?  of  wie  in  of  brug- 
gmn  miqpr  Baldrs  dr.  7,  also  ^ToUstftiidig^;  allerdings  steht  of 
gewöhnlich  vor  dem  Verlmm,  aber  aaeh  yor  dem  SabstantEv,  s. 
VigfiftBaoD's  Diefeionaijf .  Jmir  wftre  ein  passender  Ansdmok  bei 
eiser  ekadsdien  Fessel^  deren  Zneknngen  sich  der  Weltesche 
mittheiheD;  nach  Sn£.  1, 110  war  der  Gleipnir  sMr  tik  Uautr 
•sm  nlkiiräma.  Sobald  die  Fessel  aoBgedehnt  ist^  hOrt  die 
Wnth  des  UngeihttmB  nnd  init  ihr  das  Entseteen  seiner  Um- 
gebimg, der  Heibewohner,  auf. 

4*?.  Hrymr  kommt  vom  Osten,   d.  Ii.  aus  dem  Riesen- 
lande;  er  führt  die  Riesen  zum  Kampfe  gegen  die  Götter,  vgl. 
ilrijnit  vk   inep  hdiwm  allir  krimfmrmr   SnE.  I,  190.  Aber 
Urijmr  erscheint  nicht  unter  den  i^tna  heiti.    Zu  hefiz  lind 
fifrir  v<fl.  ok  hnfpoz  hUfar  fyrir  Eyvinds  Hakonarm.  11. 

liadureh ,  dass  die  Riesenschlange ,  der  Midhgardhsonn, 
sich  windet  und  ,die  Wogen  sehlägt^  entsteht  eine  grosso 
Floth.  Wenn  es  dann  heisst,  dass  der  Adler  Leichen  zerreisat, 
so  dnd  wohl  die  schwimmenden  Leichen  der  durch  die  Fluth 
Yenum^lückten  gemeint.  Parallel  mit  diesem  Bilde  ist  das 
sweite:  Na^air  lotncvr  ^das  Totenschi tf'  stösst  ab',  nämhch 
m  die  Toten  zu  holen,  vgl.  das  Holen  der  Leichen  durch 
NidfahOgg,  in  der  Schlnssstrophe.  Es  kami  kanm  die  Meinnng 
des  Dichters  gewesen  sein^  dass  das  Totenschiff  in  Folge  des 
hohen  Wogenganges^  welchen  der  Uidhgardhsorm  vemrsaohty 
firm  wird,  denn  dieser  Anfinihr  voUaiebt  sich  ja  anf  der  Ober- 
welt, wilhrend  das  Totenscbiff  doch  in  der  Hei  vor  Anker 
liegen  moss.  Snorri  scheint  allerdings  die  Stelle  anch  wie 
oben  aufgefasst  zu  haben. 

knyia  iinnirj  hier  ,die  Wogen  schlagen,  peitschen*,  be- 
deutet öuuöt  aueh  , rudern',  vgl.  uiniir  knipom  Gudhkv.  II,  35 
uud  knu(i  knall  al  un  aui  dem  Rükbtein. 

Zu  ari  hlakkar  vgl  Belg.  Hund.      1,  Helg.  Hi^r. 
Gudhkv.  II,  8. 

Sitzang>b«r.  d.  phtl.-bist.  Cl.  CIL.  Bd.  5.  Akk,  8 
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V.  AbliauiUong:  heUvt. 


neff^lr  (R)  ist  liiei*,  wo  von  Leichen  die  Rede  ist,  dein 
nijtJ'i^L)'  (II)  vorzuzielicn,  vgl.  hui  ertu  sud  J\lr  um  natarf 
nartu  i  nött  m^p  näf  Alv.  2.     Für  nipfolr  kann  auf 
arnar  iarpUtat»  Geiflli  29,  und  cjrdr  ari  Egiiäs.  Str.  2  verwiesen 
werden. 

48.  üustan  und  Musfellz  sind  von  Bufj:ge  in  norjKin  und 
Heliar  geändert  worden  nach  Loka  fylgiti  allir  Ileliar  simmr 
SnE.  I,  190  und  nipr  ok  nor]yr  liggr  Heluegr  SnE.  I,  178.  Die 
Verderbniss  wäre  auch  verständlich ^  da  man  Kiöll  in  Str.  4S6 
maf  Naglfar  beziehen  und  die  Nenonng  der  Muspellssynir  ver- 
missen konnte.  Für  Rugge's  Aenderung  spricht  auch,  dass  die 
Hnapellflsynir  Lokaa.  42  Uber  den  Myrkvidh,  also  tob  Sideo, 
kommeD.  Aber  andererseHB  ist  m  wwäg&n,  6mm  Idar  alli 
HandsehrifteDi  auch  die  der  SnE.,  ttbereingtimmen,  und  du 
Loka  fylpa  aUir  HeUar  Hnnar  ^ma  auf  einer  VermntfaiiBg 
und  Folgerung  des  Autors  beraht'  (Mlllleiibo£F  DA.  149). 
Ferner  weist  die  Stelle  8n£L  1, 188  (m  Naglfmi  er  meH  Aip; 
ptU  er  d  M4»pell) ,  II,  980  (m  Naglfmi  er  metlr;  pat  eiga 
Müspelh  synir)  gleichfalls  auf  die  Lesart  Müssf^XUs  in  Str.  48, 
aus  welcher  der  Autor  dieser  Stelle  offenbar  geschöpft  hat. 
Wenn  die  Handschriften  das  Ursju ungliche  bt\\;Liirt  liaben, 
muss  der  Dichter  den  Fenrisuif  und  die  lleldamonen  unter 
den  Mü»pellz  Ippir  vorstanden  haben ,  was  au  sich  nicht  un- 
müghch  ist;  es  ist  dann  ferner  ,ein  anderes  Schiff  f^lhrt  von 
Oflten^  zu  tibersetzen. 

fißmegir  (H)  ist  wohl  vorzuziehen ,  vgl.  heiptnusgir,  her- 
VMgir.  fiflmegir  —  ags.  fifelcyn  , Ungeheuer,  Dämonen^)  aontt 
heisst  allerdings  fiß  im  An.  ,Thor*,  vgl.  aber  das  verwandte 
fimbul-  ,Ries«ni''.  Die  fifimeg/wr  sind  offenbar  identisch  mit 
den  Müspellz  (Heliar)  lf/]>ir. 

hmpir  B^UipM  ist  Loki,  s.  SnE.  I,  104.  Man  beachte  die 
gekreoste  Ersilhliuigsform:  MüipdUt  (HtXiar)  l^rir  —  Loki  — 

S.  GrettisBaga  (1850)  S.  60  B^tswto  bn^mrdmr  Ed). 
Ueber  den  Kamen  s.  Bugge  S.  391*  und  Axel  Kock,  L  F.  X  100. 
49*  WwU  . . .  dlfom  vgl.  mit  Thrymskv.  7. 

Mr  ro  d  pingi  vgl.  Baldrs  dr.  1. 

Die  Zwerge  stOhnen  vor  den  Stetnthfiren,  d.  h.  Tor  den 
Eingängen,  Bitzen,  welche  in  den  Berg  führen,  weil  sie  diese 
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Eingänge  jetzt  nicht  mehr  tindcn^  obwohl  sie  äoast  kundig  dcä 
mggherg  sind,  s.  zu  Str.  14. 

U4>fjgher</  ,ein  Berg,  Fels,  der  eine  Wand  bildet',  vgl. 
aetbery  ,Berg,  der  xVbsätze  bildet'. 

50.  suiga  Id  ^Verderben  der  Reiser'  (vgl.  hani,  grand 
ui^Tj  uel  kcutoTj  birkis  öttij  Umsorg,  bql  uandar  etc.)  kann 
sowoikl  yFeaer%  als  auch  ,Wüid'  bedeuten;  hier  jedoch  eicher 

•dl  wiüifa  kann  bowoU  eme  ümschreibang  Ihr  ,SehiId' 
ab  fltr  ySehwert'  sein,  Tgl.  adl  öpinSf  Ottnnar,  i^poU  €f2ndiar 
,cfipens%  hH  Yggiavj  hyrr  Pundar,  eldr  Öpint,  Hildar  korüf 
«ff  Su^^mit  üa  ^gladinsS  WahnoheinHch  Hegt  hier  eine  drei- 
fedie  Variation  desselben  Begrilfee  vor,  wie  in  Str,  32:  tniga 
Idy  $u0rpf  und  $dl  wMfa  beamehnen  das  loganda  9wrp  Surts, 
SnE.  I,  40.  Snorri  hat  unsere  Stelle  freilich  anders  verstanden, 
vgl.  SnE.  I,  188:  Sicrtr  rijir  fyrst  ok  fyrir  hdnom  ok  eptir 
hdjii  Adr  hrmnandl ;  suerp  hans  er  gott  miok,  af  ]nn  skinn 
Liartara  en  af  «o7o;  aber  gerade  daraus  ersieht  man,  das«?  die 
Nachricht  von  dem  loganda  auerp  Surts  aus  einer  anderen 
Quelle  stammt  S.  Niala  c.  125  von  einem  gespeDstisoheo 
Kciter:  hann  hafpi  loganda  eldbrand  t  hendi. 

akinn  ,e8  scheint,  leuchtet*  (unpersönlich). 

tropa  halvr  helueg^  d.  fa.  grosses  Sterben  tritt  ein,  wie 
Str.  47;  hier  wie  dort:  Anmarsch  eines  DAmons,  Anfimhr  in  der 
Matnr^  Sterben  tmter  den  Mensehen,  also  tropa  halir  hdueg 
panDet  mit  Naglfar  lomar,  s.  oben  zn  Str.  47. 

51«  Hlin  sss  Frig^%  sonst  ihre  Dienerin;  der  erste  Schmerz 
der  Fri|?g  war  der  Tod  Baldrs. 

ui}>  älf  uega  vgl.  mit  Ih  ndl.  44,  Grimn.  25. 

en  bis  6urti  ist  Parenthese. 

hont  Belia  =r-  Freyr  nach  SnE.  I,  124. 

angan  hier  ,Geliebter'  (Odhin,  der  Qemahl  der  Frigg), 
▼gL  Str.  25;  s.  munr  ,Qeliebte'  Hay.  69,  nmn»p  ,geliebter  Sohn' 
Belg.  Hnnd.1, 5. 

faUa  ,im  Kampf  fallen'  braucht  durchaus  keine  andere 
VonteUiing  voranssasetaen  als  die  gewöhnliche,  wonach  Odhinn 
Ton  Fenrir  yerschlungen  wird.  Freyr«  Tod  (SnES.  1^  190)  wird 
hier  nicht  erwähnt. 

3« 
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59.  uM^r  ^Leloheiitliier'  =■  Wolf,  vgl.  ualgammr  ,oor- 
vus',  ualgagl  ,aquila*.   at  gehört  zu  uega  {uega  at  ,angreifen*). 

lluejrrnngr  wird  8nE.  I,  549  unter  don  jötna  heiti  an- 
geführt, imd  Ynjjlingat.  47  heisst  Hei  JImjinmgn  fmhr.  Da 
Hei  eine  Schwester  Fcnrirt^  ist,  nnd  dieser  hier  I{u('j)rtiU(j.i  )if  >>jr 
genannt  wird,  so  wird  }lue])runi)r  wohl    in  T'>einamc  Lokis  sein. 

Zu  Idtr  Stauda  htor  til  hiarta  vgl  i'atiiism.  1,  Si^j^kv.  in 
sk.  21,  Thiodholf  hvinv.  Ynglingat.  28  eii  skiplauss  Skilfmga 
nijt  hiffis  hii^r  til  hiarta  wiöp.  YieÜBicht  ist  mv/fidiim  sa  ieseai 
,nut  (beiden)  üiUideii^ 

53.  Hlöpyn  =  J<^rp;  m^gr  Hlopyniar  =  Afrr. 

Die  Aenderung  des  haudschriftlioheii  ülf  in  uip  orm 
ist  wohl  nothwendig.  S.  dagegon  SignrdMii  in  än£.  lU,  131. 

hanm  so.  orm;  Mipgam  uAht  kann  mir  Tlu»r  seiiiy  dsr 
Hym.  11, 17, 31  Uhrr  and  SnE.  I,  »2  uanandi  Mijtgani  Mast; 
uiorr  sC  ^ud-ufrdr  yWftcbter  dos  HoUigthmnSy  der  Wohnwoff, 
s.  NorooD,  Aisl  Gr.>,  S.  79.  137. 

muno  . . .  ri/pia  jetzt  orst  ,werdoii  allt  Menschen  die 
Heimstetl  (Erde)  räumen^  nttmliek  in  Folge  des  fiirohibsreii 
Kampfes,  der  die  Welt  eivchOttert,  vgl.  Hym.  24;  frUher,  in 
Str.  47  und  50  war  nur  von  einem  grossen  Sterben  die  Rede. 

FxQrgyn  =  J(}rj>;  Fü^rgyniav  burr  ^  f*6rr. 

neppr  ir..  ilp.,  vieüeicht  für  hneppr,  Ja  liab  Wort  nicht 
allitterieren  muös,  vgl.  liugge,  Xurnen.  Fornkv.  S.  XII.  Das 
Adjectiv  kommt  niciit  nur  in  der  Jitdeuiun^'  ,öcjiuf  vur;  <. 
fit^hneppr  ,brevi  moriturus',  4hneppr  l^pitheton  ornans,  Bragi 
ed.  Gevh)'^  '2b  (m  Hs.  in)]  vieilei-  i  t  gehört  auch  hnestr  für 
hnepstr  dazu  Hardh.  s.,  Isl.  s.  1Ö4U  II,  16  ^infelicissimus^  Oder 
ist  es  ein  Adverbium V  hiwppr^  ein  Comp.  Adv.  wie  hddr  (goL 
haldis),  bedeutet  vielleicht  ,kaum,  nicht  gans'i  also  das  Gegen- 
theü  von  hMr  ,ganz',  vgl.  das  Adj.  hneppr  ,knepp'  und  schwed. 
knafpa$t  (Saperl.),  dän.  neppe  ,kaum^ 

nipe  dkuipnom  ,(die  Solange),  welche  die  Ohle  Kaebrsde 
nicht  scheut';  n(p  bedeutet  nur  ,Sehmfthaag'  und  ySohmlh- 
gedieht';  ,fl&rchten'  mit  Dat.  der  Sache ,  oder  mit  ti^ 

oder  fyri;  som  Gen.  vgl  hro6ddr  Hege.  Bedeutet  der  Ausdroek 
so  viel  wie  ,die  keine  ftble  Nachrede  an  scheuen  hat,  berühmt*? 
Vgl  Str.  57  und  Ghtnnlaugss.  c.  10  munai  hdpuorum — Aty/Mi, 
FHS.  X,  134  Stnrla  Thordk.  «^äiä»  iMMür  syutr  utgs,  iUble, 
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CMadicke  BiditungeD  80,  U  hdp$  puemmdr,  tkberaU  nur  Epi- 
theton ornans  ^nntadeÜg'. 

Oder  ist  ni/a  ißcu^nn  m  lesen  und  anf  Thor  m.  be- 
sieben?  S.  Ulfr  Uggaa.  Hnedr.  3,  wo  Thor  gerade  wegen  des 

Kampfes  mit  der  Midhgardhsachlange  orpsäll  genannt  wird. 

Die  47  angedeutete  Ueberschwemmung  geht  zurück. 

54.  Ur  sortna  =  sortnar .  v^l  die  otVenbar  verwandte 
Stelle  in  der  Thorfinnsdrapa  des  Ai  nur  jarlaskald  Cpb.  II,  197  26: 

Biort  turjtr  ^41  at  snrfna;  tfokkr  fold  i  mar  dokkiian^ 

hrnKtr  erßjd  AuKtrn,  nllr  hrunar  sdr  niep  ßiollom. 

eiini  fcimr)  ist  \m  Aisl.  nur  in  der  Redeutuni:  .Feuer' 
belept,  aber  im  Anorw.  und  in  den  modernen  skand.  Sprachen 
bedeutet  das  Wort  , Dampf,  Dunst'.  Ebenso  auch  im  modernen 
laL  An  anserer  Stelle  ist  die  letztere  Bedeutung  wahrschein- 
Kdier,  denn  sonst  läge  eine  Tautologie  vor  (noch  starker  in 
wo  oh  statt  uip).   S.  Merlinnsspa  I,  269  geimr  geimi. 

aldmari,  ein  iz.  elf.,  bedeutet  wohl  |Fener',  eigentlich 
,Lebenserbalter*y  vgl.  ags.  aUomarv  » feorhnaru  ,Lebenserhal- 
tong'y  nnd  das  Lob  des  Feuers  Grinin.  42,  Hay.  68. 

uip  Atmtfi  nälfan;  s.  Helg.  Hund,  38  oits  hör»  fßöa  uip 
kimin  tidlfan^  Tgl.  Solarl.  55  en  tdko  hom  Hl  himiiu. 

66  1-4.  S.  Snorra  Edda  200  «pj>  $1^  igrpunni  ]Mi 
&t  Mffilfm,  ok  0r  pd  gr(6n  ok  fygr,  Snorri  Hatt.  13  (Stef)  Mfir 
ttöp  af  ßgUum.  iQrp  akaut  i$r  geima, 

ipiagrt^nnj  ein  SiK.  s:p.,  ist  eine  Bildung  wie  fima  «t- 
hill^  8.  zu  Str.  3  (ginnunga  gap) ;  i/da  ist  Gen.  Plur.  von  ip 
Fem.  jFleiss,  Arbeit'  und  verstärkt  den  Begrifi",  \'^\.  ijignogr 
;ganz  genug,  reichlich',  ijtgUkr  ,ganz  jrleich*,  mlul.  iteniuwe 
.^anz  neu'^  es  verhält  sich  ipia-  zu  ip-  ähnlich  wie  ginnunga- 
zu  ginn-. 

57,  5^.  d  IJkhh'IU,  also  dort,  wo  sie  sich  in  der  Vorzeit, 
im  goldenen  Zeitaltei-,  versanimcU  hatten,  s.  Str.  7.  Der  Paralle- 
lismus  von  Str.  7,  8  und  57,  58  ist  deutlich:  Hiitoz  a'Hr  und 
Fitmaz  diitj  teflpo  und  toflor^  uar  peim  uettergia  uant  ör  guLli 
nnd  gullnar.  Dieser  Parallelismus  besagt  y  dass  das  goldene 
Zeilalter  jetzt  wiederkehrt. 

moldpinurr  , Erdstrick'  ist  die  Midlif^nrdhsschlange;  (neir) 
pinorr,  pituM  ,Striek',  vgl  umgi^  aUra  landa  Hym.  22,  um- 
hond  Umda  »  Mipgofwrmr» 
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d4mi  ...  (s.  die  Lesarten  )  zwischen  Gl  und  G2  cinfrescboboii 
liat,  diese  Strophen  so  aufgefasst,  als  ob  hier  von  einer  Be- 
lohnnng  der  Guten  und  Bestrafunsf  der  Bösen  die  Re(h*  wäre, 
denn  die  ein^es«  li<i1 1*^10  Strophe,  zu  welcher  auch  Hyndl.  44  zu 
halteu  ist,  enthält  die  oüenlmr  chri?tHc!ie  Vorstellunji^  von  einem 
grossen  Gerichte  und  gewaltigen  Ivichier  am  Ende  der  Weh, 
Dass  Rj  wo  diese  Strophe  fehlt,  das  UrsprüngHche  bewahrt 
hat,  lehrt  das  zu  ndi  Bemerkte.  Aoflserdem  wäre  es  dooli 
hdcbst  seltsam,  wenn  ein  Schreiber  gerade  diese  Strophe  <lbe^ 
sehen  oder  absichtlich  weggelassen  hätte. 

hön  in  nü  mun  lu'n  sekkuaz  ist  von  Müllenhoff  gewiss 
mit  Unrecht  gegen  beide  Handschriften  in  kann  geändert 
worden,  das  Möllenhoff  auf  den  Drachen  besteht  Hit  ,min 
wird  sie  (die  Völva;  Mn  «  «ib  s.  an  Str.  28)  versinken'  erklärt 
die  Völva,  dass  sie  mit  ihren  Ansführongen  an  Ende  ist,  so 
wie  in  Helr.  der  Schlnss  mit  der  an  die  Biesin  geriehteten 
Anffordemng  sekttu,  gygiarkyn!  ,  versinke  Biesin  1'  gekenn- 
zeichnet ist,  vgl.  das  naupog  sagpak,  nü  mun  ek  pegia  in  Baldrs 
dr.,  hext  mun  at  pegia  FMS.  III,  212,  Schluss  einer  VOlven- 
Strophe.  Das  Versinken  der  Hexe  wird  auch  in  Einars  Sei- 
kolluvisur  angenoniinen ,  Bisk,  s.  II,  S.  84,  11  grey^t  JLagp  i 
t^t^  gteyptifff,  S.  85,  15  Si'll  nam  af  srJckua  froUi. 

Der  Ralunen  der  Krzilhiung  ist  in  der  Vuiüspa  derselbe 
oder  ein  ähnlicher  wio  m  Baldrs  dr.,  II<  lr.,  Ilyndl.  und  Grog. 
In  Bnldrs  dr.  snclit  (»li  in  die  V<»lva  in  der  Hei  auf,  und 
weckt  sie  aus  dem  Grabe  mit  einem  ualgaldr^  um  von  ihr  das 
Schicksal  Baldrs  zu  erfahren.  In  der  Helr.  hat  Brynhiidr  in 
der  Hei  ein  Gespräch  mit  einer  allerdings  nicht  wahrsagenden 
Riesin,  die  ihren  Wohnort  als  griöti  studda  garpa  beaeichnet 
(Str.  1),  und  von  Brynl  iid  mit  hruj>r  or  steint  angesprochen 
wird.  Am  Schluss  der  Helr.  wird  die  Riesin  aufgefordert,  zu 
▼ersinken.  Der  Anfenthaltsort  der  Biesin  ist  hier  offenbar  eine 
Felsenhöhle.  Auch  in  den  HyndL  (Str.  1)  wird  der  Anfenthalts- 
ort  der  YOlva  als  heUir  heaeichnet  (vgl.  die  Biesin  die 
in  einem  hßUir  sitaty  Sn£.  1, 180),  nnd  die  VOlTa  schläft  hier» 
vgl.  Hofa  lyaHr  mik  Str.  46.  Im  Grog,  weckt  der  Sohn  seine 
Mutter  atis  dem  Qrabe,  um  von  ihr  Lehren  sn  erhalteiL  Hier 
(Str.  1)  ist  Ton  einem  GrabhOgel  die  Bede.  Alle  dieae  Gedichts 
setaen  den  Tod  einer  VOlva  vorans.   Auch  in  den  Hyndl.  ist 
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die  Völra  verstorben^  denn  Freyja  sucht  sie  auf,  als  sie  mit 
Ottar  i  ftaUinwi  ist,  und  das  iofa  kann  doch  wohl  nur  auf 
den  Todesschlaf  beaogen  werden.  Ferner  kann  das  90kHu  in 
der  H^.  doch  kaum  anders  als  ein  plOtsfiehes  Zorfieksinken 
in  die  HoUe,  in  deren  Eingang  die  Riesin  steht,  verstanden 
werden  •  wie  Spukgesohichten  von  dem  plOtaliohen  Umfallen 
eines  nnaehldfieh  gewordenen  Gespenstes  ensShlen.  Die  VOlva 
kanst  (eehlift)  entweder  in  einer  Höhle,  oder  sie  mht  im  Grabe. 
In  Baldrs  dr.,  wo  von  einem  Grabe  der  Völva  in  der  Hfl  die 
Rede  ist ,  sind  wohl  zwei  verwandte ,  aber  ursprünglich  ge- 
trennte Motive  rSchlafen  in  einer  Felsenhöhle  der  Hei,  und 
liuhen  in  einem  Grabe  auf  der  Erde)  verbunden.  In  Grogf.. 
Baidrs  dr  ,  Hyndl.  wird  die  Vfilva  geweckt,  dniiui  sie  ihre  Mit- 
theilung:en  mache,  und  dieselbe  Voran^s'^tzimu  iiuicht  wohl  auch 
die  Vülnspa.  Die  Scencric  kann  hier  nieiit  die  Hei  sein,  son- 
dern wir  haben  uns  ein  Grab  auf  der  Erde  zu  denken,  denn 
in  der  ersten  Strophe  wendet  sich  die  Völva  an  Mensehen,  die 
Ton  ihr  Mittheilnngen  Torlangt  haben;  vgl.  die  Gespräche  der 
Menschen  mit  draugar  in  deren  Qrabhttgeln. 

JHe  Compoaition  der  Vdlumia* 

Die  letzte  Zeile  des  Gedichtes  nii  mun  hm  s^kkuaz  hat 
uns  gelehrt,  dass  die  Vdlnspa  dieselbe  Voraussetzung  maeht 
wie  Baldrs  dr.,  der  Qrog.  und  die  Hyndl.:  die  V5lya  wird  von 
Toten  anferweckty  am  ihre  Mittheilnngen  zu  machen,  und  nach- 
dem sie  ihre  Aufgabe  erftüh  hat,  yersinkt  sie  wieder,  d.  h.  sie 
kehrt  wieder  in  ihr  Grab  vnrtick. 

Die  erste  Strophe  hat  skaldisohen  Charakter;  die  Aehn- 

Uchkeit  mit  den  im  Commentar  citierten  Eingängen  skaldischer 

Dichtungen  ist  nicht  zu  verkennen.  Skaldisch  ist  die  Bitte 
um  Autinerksamkeit,  und  weiter  werden  zwei  skaldi^che  Ura- 
8ehreibiin<;;cn  megir  Heimdalar  und  ualj'nprs  verwendet. 
So  wird  auch  der  BegriÖ'  , Poesie'  oder  ,Gedie}it'  in  der  Ein- 
gangsstrophe von  Eyvinds  Haleygjatal  mit  Ibis  Itfi  umschrieben, 
oder  in  Kgils  Bcrudrapa  mit  forsar  falihadds  atal/a  tu  mir, 
oder  in  Kjxils  Sonatorrek  mit  Uijn-is  fn/ß,  welche  Umschreibung 
dem  ubl  ualf^a  besonders  nahe  steht,  s.  den  Commentar. 
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Wenn  die  Völva  ihro  Mittheilnngen  in  der  <  r-^ten  Strophe 
rIs  forn  spinll,  pau  er  freuufi  um  man,  als  ,Nrt(  li ru  hten  Uber 
alte  Begebenheiten,  der  frühesten  iiacli  meiner  Erinnerung'  be- 
zeiclmet,  so  bezieht  sie  sich  hier  nur  auf  den  ersten  Theil 
ihrer  Ausfuhrungen,  auf  die  Urgeschichte,  fom  $pi^U  isl  gleich- 
bedeutend  mit  fomir  $U^r,  die  Vafthr.  55  den  ra^ina  rok  ent- 
gegeogehalteD  werden,  und  pau  «r  fremst  um  man  ist  mit 
hu4U  pü  fynt  IM»  mmi^  tpa  fremst  um  veigt  Vafthr.  34  bq  ver- 
gleioheni  wonach  frmiui  gleichbedeutend  ist  mit  fyrst. 

Als  ein  muna,  eine  Erinnenuig^  beseichnet  die  VOlva  In 
Str.  1  ihre  AnBflUimngen,  and  der  Ansdmck  man  kehrt  in  den 
ersten  Theil  der  IMcbtnng,  der  die  ürseit  nnd  Schöpfung  be- 
handelt, wieder:  sweimal  in  Str.  2,  und  einmal  Str.  21. 

Wie  man  dieses  muna  in  verstehen  hat,  lehrt  die  sweits 
Strophe,  die  anch  noch  Einleitnng  ist.  Die  Vobra  sagt  hier, 
dass  sie  sich  an  die  fr(\hgebornen  Riesen  erinnere,  die  sie  auf- 
gezogen (oder  erzeugt;  haben,  und  an  die  neun  Heime,  an  den 
ganzen  herrliehen  Weltbaum,  bis  unter  die  Erde  hinab.    In  | 
den  Vnftlir.  sagt  der  Riese,  dass  er  Jrd  i^dna  runum  ok  alba  , 
ffofm  ,von  geheimem  \V  ibsen  über  Riesen  und  Götter*   wahre  I 
Mittheihin<^en  machen  könne,  wei!  er  in  alle  neun  Heime  bis  j 
in  die  Nitihel  hinab  £!:ekommen  sei  (Str.  43).  8o  gibt  hier  auch 
die  Vulva  an,  wodurch  sie  zu  ihren  Mittheiiungen  berechtigt 
ist;  sie  orientiert  zunächst  wie  ein  gewissenhafter  Historiker 
Uber  ihre  Quellen.  Sie  hat  wie  Vafthmdhnir  alle  Heime  doroh- 
wandert  und  dort  die  Kenntnisse  gesammelt,  die  sie  jetzt  vcr- 
werthet;  sie  kann  mit  Od  hin  sagen:  fi^  fk  f&t,  fiqlp  sk  /rm- 
9tapa,  Sie  erinnert  sich  aber  nicht  etwa  an  Tmir,  aa  die 
Erachafihng  der  Weit  eto.  als  an  etwas  Ton  ihr  selbst  Oeechavtei^ 
ebenso  wenig  wie  Vafthmdhniry  sondern  sie  und  Vnftfamdhnir 
haben  sich  ihr  Wissen  Uber  die  Uneit,  die  sie  nicht  selbst 
erlebt  haben,  anf  ihren  Wanderongen  durch  die  nenn  Haime 
«werben,  durch  Erkundigungen,  die  sie  daselbst  eingeholt 
haben,  znm  Th^SL  allerdings  auch  durch  eigene  Ansohaunng, 
wie  ein  Reisender  an  Orten  mit  einer  geschichtlichen  Ver-  i 
gangenheit.    man  ek  nio  heima  heisst  so  viel  wie  ,ich  erinnere 
mich  an  meine  Reisen  und  an  das,  waö  ich  aui  denselben 
ErfahiTing  gt-brnciit  iiabt'S  nnd  ebensa  besagt  tk  mau  i<>tna 
,ich  erinnere  mich  an  meine  Uewährsmünner  und  an  das,  was 
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ieh  TOD  ihnen  eraählen  gehört  haW.  Die  Volra  hat  also  auch 
Hachrichten  von  den  Bielen,  Ton  den  ülteeten  GteiohOpfen  der 
Welt  erhalten,  sie  aehdpft  ans  der  im  RieBengesühlechta  herr- 
■ehenden  TraditioD,  das  ist  ans  der  yerllisEehBten  Quelle  ttber 
die  Urzeit.  Der  Riese  Vafthrndhnir  braucht  nicht  erst  zu  be- 
theucrn,  dass  ihm  diese  Quelle  zur  Verfügung  steht. 

Was  die  Vulva  Str.  3^ — 27  erzählt ,  das  Chaos,  die  Er- 
gehaffung  der  Erde,  der  Gestirne,  der  Zwerge,  der  Menschen, 
da.s  erste  Auftrc^ten  der  Nomen ,  die  Tötung  der  Gullveig, 
den  Vaneiikneg,  den  Handel  rait  dem  riesisclien  Baumeister, 
hat  sie  nieht  selbst  erlebt,  gesehen,  sondern  davon  hat  sie 
Keoutniss  durch  Erzählungen  der  Kiesen  und  durch  ihre  Wan- 
demngen  in  den  nenn  Heimen.  Aach  snr  Beantwortung  der 
Frage  Odhin's,  waa  mit  seinem  einen  Ange  gesohehen  sei,  be- 
darf sie  nicht  der  Seberbegabung,  sondern  ^ese  Wissenaobaft 
stammt  aus  derselben  QneUe  wie  die  yorausgehenden. 

Aber  von  Str.  81  an  Terwendet  die  VOlva  das  Verbnm  M 
m  ihrer  Enihinng;  es  heisat  Str.  9U  8dMn  ualkyrior,  32:  li 
td  BMn,  36:  Haft  $d  fufn  Ug^^  S7:  8al  td  hdn  tkmda, 
88: 8d  kdn par  oder  in  dem  Stef  0eyr  nd  Garmr  eu^.. 
daa  Ton  Str.  48  an  dreimal  wiederkehrt,  heisat  es:  fram  $i  db 
Unfra.  Die  Vläya  heaeiehnet  also  die  Dinge  nnd  Begeben- 
hfliteni  welche  sie  hier  ▼odUhrt,  als  Ton  ihr  selbst  gesohante, 
während  in  dem  vorausgehenden  Theile  bis  Str.  28  niemals  das 
Vi-'rbum  sid  verwendet  wird,  ebenso  weni^  wie  in  Str.  31 Ü". 
das  Verbum  muna  erscheint.  Nun  ludsst  es  am  Schlüsse  von 
Str.  30,  am  Schlüsse  der  Erzälilung  von  der  Begegnung  mit 
Odhin  und  oüeiibar  als  das  Resultat  dieser  Beiregnung:  sd 
hon  Vitt  ok  um  uitl  of  uer^ld  hueria,  und  uniuittj  Ibar  darauf 
folgt  Sd  hon  ualkyrior  u.  s.  w.  Da  ist  es  doch  deutlieh,  dass 
diese  Fähigkeit  zu  schauen ,  über  alle  VV  elten ,  nicht  nur  in 
der  Kähe  Befindliches  zu  schauen,  der  Vnlva  erst  von  Odhin 
gegeben  worden  ist.  Ebenso  knüpft  auch  das  Stef  Geyr  nü 
Ommr  mi^ . . .  mit  seinem  fi^lp  ueit  hän  fräfta,  fram  se  ek 
Irnigra,  also  das  in  die  Znknnft  schanen^  an  das  fekk  spv^ll 
tpakUg  ok  9pd  ganda:  $d  kdn  tUU  ok  um  viU  of  uer^  kueria 
in  Str.  80  an.  Die  Strophen  S9y  80,  die  Begegnnng  mit  Odhin, 
sind  also  die  £inleitnng  anm  aweiten  Thmle  des  Gedichtes 
Str.  81  ff.,  wie  Str.  3  die  Binleiiang  sa  Str.  8—27  ist  Hier  wie 
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dort  gibt  die  Völva  an,  wodurch  sie  211  den  folgenden  Au- 
fthningen  berechtigt  ist  Zu  ihren  Mittheilnngen  ron  Str.  31 
an,  und  namentlieh  an  der  eigentlichen  Propheaeinng  Ton 
Str.  44  an  genügt  das  mtma  nioht  mehr;  an  seine  Stelle  tritt 
jetzt  das  $id, 

Odhin  hat  also  der  VOlva  in  jener  Begegnung  erst  die 
Sehergabe  verliehen;  früher  war  sie  nur  eine  ufs  kona^  jetzt 
erst  wird  sie  eine  apdkona.  Als  uls  kona  bewährt  sie  sich 
dadurch,  dass  sie  Odhin's  Frage,  was  mit  seinem  Auge  ge- 
schehen sei,  beantworten  kann.  Jetzt  erst  erhält  sie  von 
Odliin  den  Titel  Viilva.  als  nafufestr  Ringe  und  Halshand,  und 
die  (  labe  über  alle  W  elten  und  in  die  Zukunft  zu  sehaueii. 
Dass  die  Völva  Str.  bereits  ,draussen  sitzt*,  als  Udhin  zu  ihr 
kommt,  um  sie  zu  prüfen,  steht  dieser  Auffassung  nicht  ent- 
gegen. Sie  ftihrt  sich  als  Vttlven-Qandidatin  bereits  in  einer 
Situation  vor,  welche  ihrem  späteren  Berufe  entspricht.  Die 
Str.  28,  die  mit  afuepi  ualf^t  den  Inhalt  des  Qeqpriohes  mit 
Odhin  schon  vorwegnimmt^  nnd  welche  an  eine  andere,  noch 
an  besprechende  Uebeigangestrophey  nimÜoh  Str.  IS,  anUingt, 
stellt  den  Uebergang  her  von  dem  ersXUenden  ersten  Theil 
an  der  dramatisch  gehaltenen  Einleitung  des  aweiten.  Mit 
dieser  Strophe  (38)  beginnt  das  Stef  mtop  if  mn  hmatf, 
das  sieh  von  hier  an  bis  sum  Schloss  durch  das  Gedieht  hin- 
sieht, nnd  die  Aufgabe  hat,  in  diesem  Theile  der  Dichtung, 
wo  die  Ersfthlung  beständig  den  letzten  Dingen  anstrebt,  die 
Aufmerksamkeit  auf  das  Folgende  hinzulenken.  Dagegen  ver- 
wendet der  erste  Theil  ein  anderes  Stef,  nämlich  pd  gengo 
regia  tßl  d  ri^kstöla^  yiiinhtsiLog  (juj),  <>k  um  pat  gc^tttuSj  und  so 
ist  die  Zweitheilung  auch  äusserUeh  deutlich  gekennzeichnet. 

Neben  dorn  Stef  nitop  er  enn  ejta  huati  findet  sieh  im 
zweiten  Theile  noch  ein  anderes,  Str.  415,  4»),  55.  In  diesem 
»Stef  bezeichnet  die  Völva  ihre  Ausf  ührungen  als  ein  fiid  fram, 
als  ein  in  die  Zukunft  schauen.  Es  h<  isst  liier  ferner:  festr 
mun  9iitnaf  und  auch  im  Folgenden  wird  muno  als  Ersfthlnngs» 
form  Terwendet;  so  gleich  Str.  44:  bräpr  niiifio  5srias,  mtmo 
iyifruii4)rar  tifiom  spilla^  mun  engt  fMpr  ^rom  Pyrma^  4S: 
kotna  fliiino,  51:  pti  mun  faUa^  &3:  muiio  hewit^tn],  ryffiaf 
oB:  par  muno  finnaz,  69:  muno  uaxa,  6^  mun  allst  hc^na. 
Daneben  das  Prtsens  nnd  einmal  Mio  in  Str.  61:  MU  hj/g^ 
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80  eind  die  Strophen  43  bis  SchinsB  dureh  das  Sief  Omfr  Qarmr 
mi^  . . durch  die  VerwendnDg  toh  muno  oder  des  Prttsena, 

^'ejrcnüber  dem  sä  oder  Prttteritum  im  Abschnitte  31 — 42, 
deutlich  von  der  vorausgcelienden  Partie  (31  —  42)  geschieden. 
Diese  Strophen  (43 ff.)  enthalten  die  eigentliche  Prophezeiung. 

Der  zweite  Theü  des  Gedichtes,  das  sid  der  Vulva,  zer- 
fällt al^^o  in  zwei  Unterabtheilungen,  in  ein  gesehen  haben 
($d)  und  ein  in  die  Zukunft  schauen  (tfiä  fram).  Von  31 
bis  42  erzählt  die  Völva  Vorgänge,  welche  sie  vermöge  der  ihr 
Ton  Odhin  verliehenen  kSehergabe  gesehen  hat,  Ereignisse, 
we&ohe  sich  von  dem  Zeitpunkt  ihrer  Begegnung  mit  Odhio 
Ins  211  dem  Augenblicke,  in  welchem  sie  sich  a&  die  megvr 
Heimdalar  wendet,  bereits  zugetragen  haben;  von  Str.  43  an 
propheseit  sie,  erzfthlt  Ereignisse,  welche  der  Zukunft  ange- 
hören. Man  kann  diese  beiden  Theile  mit  »Gegenwart'  und 
^nkonft'  ttbersehreiben,  den  ersten  Theil  (3—38)  mife  ,Ver^ 
gsagvnhett';  oder  man  kann  diese  drei  Thdle  nach  den  Er- 
siUnngsformen  man,  wd  und  mim  charakterisieren. 

Die  Vorgänge  und  Dinge,  weleiie  die  VoIt*  Termöge 
ihrer  Fähigkeit,  weitiun  ftber  aUe  Welten  an  sohanen,  wahr- 
genommen  hat,  sind:  das  Auftreten  der  Valkyrjen  (31),  der 
Tod  Baldrs  (32—34),  die  Fessehng  Lokis  (35),  die  Unterwelt 
und  Hei  (36 — 38),  die  Geburt  des  Sonnenwolfes  und  die  Sonnen- 
linsterniss  (3!',  4Uj,  das  Krähen  der  drei  Hähne  hei  den  Kiesen, 
Asen  und  in  der  Hei.  Die  Vulva  hat  also  <U  n  Tod  Baldrs 
<Tlel»t,  ja  sie  hat  sogar  sein  Schicksal  folgin  , verborgen*  ge- 
sehen, als  es  noch  nicht  eingetreten  war,  sie  Avu^-öte,  dass 
Baldr  durch  die  Mistel,  die  aollom  htpri  ,nuf  Pniumen'  wachst, 
umkommen  werde,  während  die  Götter  bei  der  Eidabnalnue 
die  Mistel  nicht  beachteten.  Die  Vülva  hat  also  in  dem  FaUc 
Baldr  aum  ersten  Male  ihre  prophetische  Begabung  bewiesen 
nnd  sieh  den  Göttern,  deren  Sinne  schon  geschwächt  sind, 
(iberlegen  geaeigt.  So  sucht  auch  in  Baldrs  dr.  Odhin  eine 
VöIy»  anf,  nm  sich  von  ihr  das  Schicksal  Baldrs  prophezeien 
sn  lassen,  wie  er  sonst  den  weisen  Riesen  Mimir  befragt.  Baldrs 
dr.  nnd  die  Vtflnspasteüe,  welche  von  Baldr  handelt,  sind 
offenbar  verwandt,  und  man  darf  vermnthen,  dass  beide  anf 
einem  verlorenen  Liede  beruhen.  Jedesfalls  verfolgt  aber  die 
VOlva  mit  der  Baldr-Episode  den  Zweck,  das  Vertrauen  der 
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Zuhörer  »n  den  folganden  AosfiÜirwigai  Aber  die  Znkmift  mi 
gewinnen.  Im  Falle  Baldr  h»t  sieh  ibre  Sehergabe  glSnsend 
bewfthiiy  dieselbe  wird  sie  Micb  im  Folgenden  nicht  im  SHohe 
lawen.  Man  denkt  an  die  Einleitong  der  Zanbenprilche,  etwa  dea 
Merseburgcrs,  wo  ein  Prttcedenifidl  angegeben  wird,  in  weldim 
sieb  der  Spmeb  als  wirkaam  erwiesen  bat.' 

Da  die  Sonnenfinsterniss  in  jenen  Theil  des  Gedichtes 
fällt,  welchen  wir  mit  .Gegenwart'  überschrieben  haben,  kann 
hier  nicht  y om  ßmbuluetr ,  der  ja  der  Zukunft  angehört,  die 
Hede  sein,  sondern  nur  von  einer  Verfinstenino^  als  Vorbote 
des  kommenden  Unheils.  Es  ist  also  in  Str.  40  das  Komma 
nach  solxl-ln  zu  setzen.  Auch  das  Krähen  der  Hähne,  die  Un- 
heil wittern,  hat  die  Vrilva  bereits  g;ehört;  die  Sohrecken  de« 
Weltendes  sind  demnach  nicht  mehr  fern. 

Alle  diese  Ereignisse  sind  schon  eingetreten.  Mit  Str.  43 
beginnt  aber  der  Theil  mun:  festr  mun  sUtna,  Durch  den 
Thicrlaut,  mit  welchem  die  3tef-Strophe  anhebt  ^  dnreh  das 
Bellen  des  HoUenbnndea,  der  wie  die  Hähne  daa  kommende 
Unbeil  wittert ,  sobltesst  sie  sieh  TortreffHch  an  die  Yorans- 
gehende  Strophe  an.  Dnreb  das  Stef  Qeyr  Owmr  miqh ...  ist 
der  leiste  Absehnitt,  die  eigentUehe  Plropheieinng,  dentiibh  in 
drei  Unterabtheilnngen  geacbieden:  44—45,  47—54  und  56 
— 68  (SoUnse).  Dieaeiben  können  mit  ^Tor^,  ^wibfend'  und 
^naiob  der  Katastrophe'  ttberadirieben  werden. 

Daneben  wird  aber  in  dem  Absehnitt  ^nkonft*  in  der 
eigentlichen  Prophezeiung,  auch  das  Stef  uitop  Sr  enn  e^a  huatt 
verwendet,  näinhch  in  Str.  49,  59,  60.  Durch  das  Stef  in  Str.  49 
wird  der  Abschnitt  , während  der  Katastroj)he'  in  zwei  Unter- 
abtheilnngen geschieden:  ^unmittelbar  vor  der  Katastrophe^  ^^47 
— 4U)  und  ,die  eigentliche  Katastrophe'  (50 — 54).  Diese  l>e- 
^innt  mit  de?n  Anmarsch  de«  Feaerriesen  dort  and  schliesst 
mit  dem  Weltbrand. 

So  stellt  sich  die  (iliederung  des  Ab^chuittes  ,die  Kata- 
strophe' (47 — 54)  nach  E  dar.   Die  Ansgaben  folgen  jedoeh 

*  H<^l<!rs  dr  .-^etzeii  auch  voraus,  dass  ilio  Vr»lvn  von  den  lot/ten  Düci|^u 
Ktiuntiu!«s  hnbe,  denn  mamia  iu  md  komir  manmi  meirr  aplr  ti  uU  Str.  14 

bt  =3  hdmanna.  Die  Volv«  fordert  OdUa  auf,  beim  HenuunaheD  der 
RagswOk  SU  ibr  in  die  Hei  es  kommen,  um  die  2altniift  na  etAbreOt 
vfl.  Yep.  45,  wo  Odhla  sieh  mit  Mimir  becMli. 


Digitized  by  Google 


47 


hier  H.  In  dieser  Handschrift  sohliesst  Str.  45  mit  vip  Mi/m 
h^P;  dann  folgt  eine  Stropkey  deren  sweiter  Helmingr  in  R 
gSndioh  feUt,  wahrend  der  erste  ans  den  Zeilen  9—12  der 
Str.  R  45  nur  mit  anderer  Beihenfbige  besteht,  s.  die  Lesarten; 
dann  folgen  49,  46,  47,  48,  50...  In  H  folgt  also  auf  das 
Stef  niiu^  4r  enn  ^fta  huai^  (49)  onmittelbar  das  andere  G^eyr 
wi  Garmr  unqh  . . .  (46),  und  der  Änmarsoh  des  Fenerriesen 
Surt  wird  hier  nicht  von  dem  Anmarsch  der  anderen  p^ötter- 
feindlichen  Dämonen,  der  Riesen  und  Helleute,  dureh  ein  Stef 
geschieden.  In  //  gibt  es  die  zwei  Uiiterabtheilunircn  des  Al>- 
sehnittes  ,während  der  Katastrophe'  nicht,  und  die  Herausgeber 
haben  dieser  Anordnung  den  Vorzug  geg'eben ,  weil  es  ihnen 
unpassend  schien,  dass  der  Anmarsch  des  Kiesen  Surt  von 
dem  der  anderen  Oötterfeindc  getrennt  werde,  und  weil  dann 
die  Strophen  47,  46,  öü  mit  ihren  ähnlichen  Anfängen:  Hrymr 
der  au^tan^  ÄiöUferr  norpan  (rwrpan  ist  Conjectnr  für  austan)^ 
Bwir  ferr  mnnan  sosammentreten.  Die  Sd£.  hat  dieselbe 
Strophenfolge  wie  H. 

Dass  diese  Anordnung  jedoch  nicht  die  arsprlingliehe 
ist|  lehrt  die  Art,  wie  der  Dichter  im  zweiten  Theile,  Ton 
Str.  38  an,  das  Stef  Terwendet.  Von  SteQamal,  von  einer  be- 
stimmten Anaahl  Ton  Strophen,  nach  welcher  regelmilssig  das 
Stef  folgt,  ist  in  der  Vsp.  nichts  sa  merken.  Dagegen  ist  es 
deutlich,  dass  das  Stef  dasn  dient,  Gedankengruppen  zu  scheiden. 
Das  Sief  uUop  4r  enn  epa  huat  erscheint  sum  ersten  Ifale  im 
Str.  28,  in  der  Uebergangsstrophe,  welche  zwischen  dem  ersten 
Theile  und  der  Einleitung  zum  zweiten  Theile  vermittelt.  Dann 
in  Str.  29,  die  im  weseiitliclien  dasselbe  erzäldt  wie  Str.  28.  Hier 
kann  man  zweifeln ,  üb  das  Stef  ursprünglich  ist,  denn  die 
i3tru])he  ist  überfüllt,  und  das  Stef  wendet  sich  an  das  rublicum, 
ist  also  hier  in  der  Ansprache  der  Völva  an  Odhin  nicht  am 
Platze.  Vielleicht  sehloss  also  die  Strophe  ursprünglich  mit 
falt,  und  das  Uebrige  ist  ein  späterer  Zusatz.  Dann  erzUhlt  die 
Vöiva  31 — 34  den  Baldrmythus.  Eingeleitet  ist  dieser  Ab- 
schnitt durch  Str.  31,  das  Erscheinen  der  Valkyrjen,  das  wie 
fillher  das  Erscheinen  der  Nornen  dem  Morde  vorausgeht. 
Der  Abschnitt  schliesst  mit  dem  Stef  in  Str.  34.  Darauf  folgt 
ein  neues  Bild,  die  Fesselung  Lokis,  Str.  35;  daher  Stef  am 
Schlüsse  Ton  Str.  35.  Weiter  36— dB  ,die  Unterwelt«,  39, 40  ,00- 
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bort  des  Sonnenwolfea  and  die  SonnenfinsteniiBS^,  41,  42  ,dM 
KrÜbeii  der  Hähne^  Nun  erwartet  man  am  SoUnaae  der  Str.  48 
wieder  das  Stef  tUtap  4r  enn  tpa  huatf  Für  dasselbe  tritt  aber 

das  andere  Stef  Geyr  nü  Garmr  miqk  . . .  (Str.  43)  ein,  das  also 
hier  die  doppelte  Aulgabo  orfiillt,  j^owohl  die  eigentliche  Pro- 
plif^zeiung,  den  Abschnitt  , Zukunft'  oder  ,mitn'  einzuleiten,  als 
aueli  in  Stellvertretung  des  früheren  Stefs  ein  Bild  abzugrenzen. 
Str.  44,  45  {H  ^1 — ^40)  sind  mit  , Aufruhr*'  zu  überschreiben,  uäni- 
lieh  Aufruhr  bei  den  Menschen.  Kiesen,  Asen  und  in  der  He!. 
In  H  wird  dieser  Abschnitt  abgeschlossen  durcli  das  Stef  Geyr 
iin  (laimr  mi^k  .  . .  (Str.  46),  welches  also  hier  wieder  eine  Ue- 
dankengruppe  abgrenzt,  und  zugleich  den  ersten  Tliail  der 
Prophezeiung  ,vor  der  Katastrophe'  kennzeichnet.  Dann  folgt 
Al—A^f  abgeschlossen  durch  das  Stef  uttojb  4r  wen  epa  huatf, 
der  letzten  Zeile  der  Str.  49,  während  die  übrigen  Zeäen  der 
Str.  49y  die  Fragen  Hnai  er  nup  dtomf  hmat  er  mip  lUfimf, 
einen  trefflichen  Absehlm  bilden  ftr  die  ganae  Strophemraihe 
SSffly  wohl  der  bedeutendsten  Leistung  des  Diehters,  wo  mit 
einer  knnstvoUen  Steigening,  dnroh  die  Thieriaule,  den  Seball 
von  Heimdals  Horn,  die  Beratbnng  Odhins  mit  HUns  Hanpfe» 
das  Beben  der  Weitesche  etc.,  der  allgemeine  Anfrdhr,  die 
Kathlodgkeit  und  üneieherhflit  vor  der  Katastrophe  geeehildert 
wird.  Das  nÄchste  Stef,  wieder  Oeyr  n4  Oarmr  mt^ . . sehlieest 
den  Abschnitt  ,die  ^eigentliche)  Katastrophe'  [bO — 54V 

Es  ffeht  aus  dieser  Analyse  hervor,  dass  durchaus  nicht 
in  der  Absicht  des  Dichters  jsrelegen  haben  kann,  die  beiden 
Stef  itl("l<  t  r  tjui  httatf  und  Geyr  ni'i  (lannr  mink  ,  ,  .  zu- 

samnicn/uriicken.  w'w  das  //,  di  r  die  Herausgeber  folgen,  thut. 
sondern  »bis  Sief  deyr  nü  trarmr  vii  k  .  .  .  tritt  an  bestimmten 
Stelleu  für  uifop  er  enn  ejta  huati  ein,  es  übernimmt  an  be- 
stimmten Stellen  die  Function  von  nitop  er  enn  ej^a  hvatf^  und 
scheidet  wie  dieses  Gedankengmppen.  M  hat  also  das  Ursprüng- 
liche bewahrt;  mit  dem  Anm^nrh  des  Feuerriesen  Surt  (Str.  äO) 
begann  tifsprftngiieh  wie  in  R  ein  neuer  Abschnitt  ,die  (eigent- 
liche^ Katastrophe',  nnd  dem  entsprechend  eehÜesst  6^s^  Ab- 
schnitt mit  dem  Wekbrande  i^Str.  541,  der  nach  SnE.  1^  19S 
[Tfü  Vafthr*  oO)  t(m  Sort  erregt  wird. 

In  dem  letiten  Abschnitte  ,naeh  der  Katartiopha'  (55-- 
erecheint  noch  nweimal  das  Sief  «tfc^  ^  enn  kmmh 
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vad  awar  in  Str.  59  und  60|  alio  sweimal  naohenmnder.  Hier 
MiMmt  die  Abaohti  des  Dichten  waoHegmi,  gogen  dea  SohhuiB 
der  FropheMiiuig  dM  Staf  an  bttalexi.  Der  Seliliise  des  Qe- 
diehlce  ist  dnreli  kein  Stef  gekanoseicliiwt  Es  wSre  sndi  hier 
soweU  tieffl^  4r  mn  epa  hikttf  als  Oßjfr  €hrmr  .  • .  firam 
$i «Ie  Zsnym, . .  mit  üürem  Hinweis  auf  eine  folgende  EiaBhfaing 
sslur  vapassead,  obwoU  ja  soast  das  Sief  in  der  nofdiscfaen 
Peesie,  wie  der  Refrain  im  VolksUede,  ndt  dem  Inhalt  in  keinem 
irilheren  Zusammenhang  zn  stehen  braucht,  and  auch  in  der 
Vsp.  das  Stef  Geyr  nü  Gaimr  miok  nur  Str.  43  inhaltlich  ent- 
spricht, denn  Str.  46  und  56  ist  die  Fessel  schon  zerrissen,  nnd 
auch  das  Bellen  des  Höllenhundes,  der  das  Unheil  wittert,  ist 
hier  verspät!  t,  Stitt  eines  der  beiden  Stef,  in  welchen  die 
I '( r><mlichkeit  der  Vulva  hervortritt,  hat  der  Dichter  an  den 
Schluss  die  Zeile  nü  mun  hon  sukkuat  ,nnn  wird  sie  versinken* 
gestellt;  sie  ist  das  nü  lykr  ftessi  s^go  des  Gedichtes,  TgL  »0kitu, 
gfgictrk^If  die  Schlnsszeile  der  Helr. 

Die  Gliederung  der  Völnspa  in  swei^  respective  drn 
Tbeile^  die  Vertheilung  des  Stoffes  auf  Vergangettheit^  Gegen- 
wart nad  Zoknaft  mit  den  Erzählnngsfonnen  man,  sd  und 
«Mm  iet  rela  Insserlieh  vom  Standponkt  der  Erzählerin,  der 
Vdlv%  angeordnet.  Daneben  aber  anoii  eine  innerliehe  Ghrnp 
pienmg  des  SHottoBf  naeh  dam  Inhalt  Sie  ist  nidbt  minder 
knnrtnkll  and  bereoiinet»  nnd  wenn  man  aidi  bemttht^  dem 
Gedankengang  des  Dichtere  an  folgen^  so  ergibt  sieh,  da«  der 
BeeemiraBtiontyerwiflh  Mfdlenheffs  gonidefa  eane  Versündigung 
gegen  das  Werk  eines  denkenden  Diektera  ist,  nnd  daas  der 
Oedez  S  im  WesenHiehen  das  Ursprttngllobe  erhalten  kat  Ea 
yerringem  sich  aber  auch  die  angebliohen  Ueberetnetininrangen 
der  Vs}),  mit  der  Bibel. 

Man  hat  sich  darüber  gewundert,  dass  in  Str.  8  von  dem 
Brettspiel  der  Götter,  von  ihrer  behaglichen  Ruhe  nach  der 
Arbeit  (izüilt  wird,  bevor  noch  der  ganze  Schöpfancsact  zn 
E^de  ist,  denn  e8  folgt  noch  die  Erschaffung  der  Zwerge  und 
der  McHHchen;  man  hnf  die  Zwerg-  und  Mcnschenschöpiang 
für  spätere  Zusätze  erklärt.  Das  ist  sicher  falsch.  Vielmehr 
hat  der  Dichter  bei  seiner  Eraählung  von  der  Urzeit  und 
Schöpfung  die  Reihenfolge:  Riesen^  Asen,  Zwerge,  Menschen 
eingelialten ,  die  eine  Steigerung  enthält,  insolisrn  auf  die 

SÜni^^.  4.  |kiL-Ufl.  CL  CIL.  Bi.  5.  AU.  4 


50 


AMMyittnfft  1>«ti«r. 


Scliöpfuncr  der  Zwerge^  der  manltkon  ^menschenähnlichen  Qe- 
bilde',  die  der  Menschen  folgt.  Bei  den  Riesen  luit  der  Dichter 
die  üneit  behandelt,  bei  den  Aaen  die  SebOploiig,  und  er  hat 
hier  auch  allea  gebucht  >  was  soDSt  Ton  den  Aaen  «ib  der 
Urseit  an  beriehten  war,  nftniUoh  die  Erbsanng  einer  CHMter- 
wobnnng  (Str.  7),  daa  «na  util  in  denelban,  daa  gddeoe  Zeit* 
alter  (Str.  8),  und  er  hst  aogleich  achon  hier  auf  daa  Eraobeineii 
der  Hemen  nad  den  Untergang  des  gcMoneii  Zeitaltera  lun- 
gewieaen,  mit  weldien  der  fi^gende  Abadinitt  ^Eunbnaaea  der 
QOtter  nnd  Conflicte'  beginnt.  Dann  erst  erslihlt  er  seiner 
Disposition  entsprechend  die  Erschaffnrif^  der  Zwerge,  und  weiter 
der  Mcnsclieü,  und  zwar  werden  nur  zwei  Zwer^^e  geschatfen, 
ebenso  wie  nur  zwei  Menschen  ersehnffen  werden,  und  von 
diesen  Zwerfrahnherren  stammt  das  Z\\  erggeschlecht  ab,  wie 
von  A>kr  und  Embia  das  Menschengeschlecht.  Die  Zwer^- 
schöpfunt;  ist  also  im  Gedichte  nrsprlinglioh.  r)a<^^t'ij;t  n  i«t  es 
allerdinj^s  wenig  wahrscheinlich,  dass  sämratiiche  Dvt  rsj^atol  von 
Haas  aus  zur  Vsp.  gehörten,  s.  die  Anmerkung  zu  8tr.  1j. 
Man  könnte  sich  denken,  dass  Str.  11  nnd  12  alte  Bestandtheile 
des  Gedichtes  sind,  weil  noch  an  einer  anderen  Stelle  eine 
Aufzählung  erscheint^  nimUeh  das  Valkyriatal  in  !^tr.  31.  Aneh 
daas  die  Str.  16  mit  ihrem  um  prir  kuömo  6r  pu(  Upi  ganz  vn* 
yermittelt  «if  Str.  15  folgte  spricht  fOr  die  Annahme  einer  Intar* 
polation,  dnroh  welche  die  der  Str.  16  uiprflngiioh  vntnni* 
gebende  Strophe  nnterdrdidLt  worden  wire. 

Mit  der  Eracfaaffang  dea  ersten  Ifienaebenpaareay  mit 
Str.  17,  ist  ,die  Uraöt  nnd  Schöpfung'  za  Ende.  Es  ist  klar, 
daaa  die  üebereinstinunnng  mit  der  Bibel  betrlcbtliah  an- 
sammenaohrompft,  wenn  es  liehtig  ist,  daas  der  Diebter  luer 
die  Reibenfblge:  Riesen,  Asen,  Zwerge,  Menschen  einhielt 
Auf  Str.  17  folgt  scheinbar  ganz  unvermittelt  Str.  18:  A«fe  ueii 
ek  Stauda  .  .  .  und  Str.  l!':  haj>an  koma  meyiar  .  .  .,   weiter  20: 

l^g  l^po  . . das  Auftreten  der  Nomen,  auf  welches  schon 
Str.  8  bei  der  Schilderung  des  goldenen  Zeitalters  hingewiesen 
wurde,  als  auf  dasjenige  EreignisSy  dap  «len  Göttertneden 
stören  wird.  Bei  näherem  Zusehen  ergeben  sich  aber  diese 
Strophen  !  S,  19,  20  als  eine  Uehergangsstelle,  welche  die  Auf- 
gabe hat,  zwischen  dem  ersten  Theile  ,Urzeit  und  Schöpfung' 
und  dem  aweiten  »Einbussen  der  Oi^r  nnd  Gonflicte^  (Str.  21 
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— 3C^)  mn.  vqrmitteliit  erat  naohdem  die  MeoMshea  tiif  der  Weh 
maA,  trete  die  Korneii  «nf,  dmn  weMntiielisto  Aii%ftbe  es 
iil^  den  Henfleken  des  Sdnokael  an  bettimmen,  und  lo  heilst 
SS  Mwb  in  der  Strophe  20  tob  den  Memen: 

Peer  l^g  l^g]>Q, 
pdr  lif  kwro 
aLda  h^mom^ 
er^g  teggttL 

Str.  18:  Ask  ueit  ek  stam/a  ...  ist  gcwissermaisbcn  nur  Hie  Ein- 
leitnnfT  zti  Str.  19,  20,  zum  Auftreten  der  Nornen,  insofern  hier 
da«  Local  s^f^Hrhildort  wird,  woher  die  Nornen  kommen.  Es 
f^elit  aus  dieser  Ki  wiiLriiriL'^  horvor,  dass  sowohl  Str.  18,  20, 
als  auch  die  Menschenschüptung  ^8tr.  16,  17)  ursprüngliche  Hc- 
standtheile  des  Gedichtes  sind,  and  dass  es  ein  Verkennen 
der  Absiebten  des  Dichters  ist,  wenn  man  es  unternimmt,  sie 
SB  streichen.  Zugleich  leiten  aber  auch  Str.  18,  19,  20  zum 
folgenden  Abschnitt  hinüber.  Denn  sobald  des  Schicksal  auf 
der  Welt  ist,  gibt  es  anob  Unheil,  and  nioht  nur  die  Menschen 
nnd  dem  Sehicksai  unterworfen,  sondern  anoh  die  GWer,  und 
eo  erfreu  die  0Otter  im  FolgMideii  in  einer  Reihe  Ten  Fftllen 
die  Macht  des  Sebkkaals:  das  Auftreten  der  GullTelg  und  der 
Untergang  des  goldenen  Zeitalters,  der  erste  Totsehlag  und 
Kri^y  und  dessen  Folge,  der  erste  Eidbmeh,  begangen  an 
dem  rieaiBehen  Baumeister.  Dieser  ktstere  Confliet  weist  auf 
die  ^ikunft  hin,  auf  das  Weltende;  de  rieht  sieh  das  an  dem 
Riesen  begangene  Unrecht,  denn  die  Riesen  ^hen  dann  in 
den  Reihen  der  Gegner  der  Götter.  Daran  schliesst  sich  ein 
audcrer  Handel  zum  Nachtheile  der  Götter,  nilmlich  mit  einem 
anderen  Riesen,  mit  Mimir ;  die  Götter  werden  an  ihren  Sinnen 
^'Cöi  hwächt,  die  FUhijjrkeit  Ileiindalrf,  alles  zu  hören,  die  Odhins, 
alles  zu  sehen,  nimmt  ab,  und  geht  auf  den  Kiesen  Mimir  über. 

Man  sieht,  dass  sich  Iner  die  beiden  Dispositionen  kreuzen. 
Die  Verpfilndung  von  Odhins  Ancfe  leitet  den  zweiten  Theil 
der  Dichtung,  das  sid  der  Vdlva  ein^  und  gehört  zugleich  auch 
SU  dem  Abschnitt  ,Einbu88en  der  Götter  und  Conflicte*. 

Kaeh  dem  Verlust  von  Ueimdals  Gehdr  und  Odhins 
Auge  sind  die  Götter  den  Gefahren  mehr  ausgesetat  als  frtther. 
Am  Webende  werden  sie  diesen  Verlust  bedauern,  so  wie 
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Freyr  es  dann  bedauert,  sein  gutes  Schwert  Minem  Dienor 
Skirnir  geschenkt  zu  liabeii  l,  124,  lüO).    Am  Weitend» 

ist  Odhin  selbst  rathlos  und  muss  sich  mit  Mims  Haupte  be- 
rathen,  und  Heimdal  stösst  erst  ins  Horn,  als  das  Riesenland 
schon  im  vollen  Aufruhr  ist.  Abcff  sohon  firOher  kommt  Odhin 
in  die  Lage,  die  Verpfitodung  seiiies  Auges  su  bereuen.  Bei 
der  Eidabiialimei  welche  Baldr  sehlitMii  sdl,  tlbendieii  die 
GiKter  die  Mistel^  welohe  als  Sofamarotierpflaniey  elso  als  eia 
selbetBndiges  Ding,  auf  Baamen  wilehst.  Die  FoJge  dieses  Ver* 
Sehens  ist  die  empfindUehste  Einbiisse  der  GNStter,  der  Tod 
Bsldrs;  und  ihm  folgt  die  Fessehug  Lokis.  Dareb  dieseifae 
haben  inoh  die  GMter  einen  weiteren  grimmigen  Feind  gemaoht, 
denn  am  Weltende  zieht  Loki  mit  den  Hel-Dämonen  gegen 
die  Götter.  Also  wieder  ein  Contiict,  welcher  wie  der  mit  dem 
riesischen  iiaumeister  auf  die  Zukunft  weist.  Eingeleitet  ist 
die  Baldr-Episodc  durch  da«  Auftreten  der  Valkvrjen,  das 
Mord  1111(1  Unheil  anzeigt,  wie  das  Auftreten  de?  Nomen  vor 
der  Tutunir  der  Hexe  QuUveig  und  dem  Vanenkrieg. 

Mit  Lokis  Fesselung  ist  der  Abschnitt  ,Kinbussen  der 
Götter  und  OonÜicte^  zu  Ende.  Die  Strophen  30 — '66  sind 
wieder  eine  Uebergangsstelle  wie  18 — 20.  Sie  vermitteln  »wi- 
schen dem  Ahsclmitt  ^fiinbossen  der  Götter  und  Oonflicte'  und 
dem  f(4genden  ^lahnungen  nnd  Vorzeichen  des  bevorstehenden 
Weitnnterganges^  Diese  Strophen  schildern  nimlich  die  Unter* 
weit,  die  Slidh,  den  Zwergssal  im  Norden ^  s»f  NidhaTsttir, 
den  Bissmsiisl  im  SOden,  nnf  Okohiir»  nnd  swisohen  hetdeo 
den  Ssal  der  Hei.  Diese  Schildemng  der  Unierwelt  snhlieiBt 
sieh  an  die  Fesselnng  Lokis  insolem  an,  sJs  Loki  in  der  Untar» 
weit  gefesselt  ist,  nnd  sm  Weltende  mit  den  HeE-Dtmonen,  die 
Str.  88  geschildert  werden,  gegen  die  Qotter  lieht  Zu  d«n 
Unterweltsdftmonen  gehört  aber  auch  der  Fenrisnlf ,  der  ein 
Sohn  Leids,  nnd  wie  dieser  in  der  Unterwelt  gefesselt  ist.  Am 
Weltende  zieht  auch  er  mit  Loki  und  den  Hel-Dämonen  gegen 
die  Götter.  Von  der  Fesselung;  des  Fenriswolfes  hat  der  Dichter 
nicht  gehandelt,  weil  sich  dieselbe  in  den  Abschnitt  jEinbufsen 
der  Götter  und  sich  aus  diesen  ergebende  Conflicte'  nicht 
iViiftc.  Er  In^^st  auf  die  Fesselung  Lokis  und  die  Schilderung,^ 
Seiner  Umgebung'  gleich  die  Geburt  der  Lnkel  Lokis,  der 
Fmrü  kimUTf  des  Soouen-  and  liondwoifea  folgea^  weiebe 
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MMih  Unterweltsdämonen  sind,  and  die  Sohreokan  und  die 
Fiaeteniifl«  der  Hei  auf  die  Oberweift  verpfiMHeiu  So  hat  es 
der  Diekter  maA  hier  Temitttelst  der  Stroplm  9^—3»  ver- 
itettden,  den  Uebeigmg  nt  dem  fitlgendea  Abeeboftt  ,Vor- 
wriAtm*  iMnrattaUsiiy  denn  defaelbe  beginnt  mit  der  SohUdenuig 
der  flminenfineieffrieii , 

Weitere  imd  immer  droboodere  Voneiehen  und:  da« 
Kriben  der  HUme  in  den  drei  BeicbeU;  der  lUeeen,  Asen  and 
der  Hely  das  Bellen  des  HöUenhandes,  das  mit  voller  Berech- 
nung  auf  das  Krähen  des  Heihahnes  folgt,  der  Autruhr  und 
die  sittliche  Verrohiini:,'  unter  den  Menschen,  die  Gähmng  im 
Rieacnlande,  der  Akinn  lieimdals,  die  Katblosigkeit  Odhins, 
das  Erdbeben,  bewirkt  durch  die  Anstrenguns^en  des  Fenrifi- 
wolfes,  Beine  Fesseln  zu  zerreissen,  das  Entsetzen  der  Helleutc 
über  das  Wüthen  des  Unthicres  (nach  H),  und  cndlicdi  das 
Loskommen  des  Wolfes^  das  ja  auch  sonst  als  das  Haupt- 
merkmal dafür  gilt,  dass  die  Zeit  der  Kagnarök  gekommen  sei. 

Man  sieht,  daes  sich  anch  hier  die  beiden  Dispositionen 
dea  Dichters  kreuzen,  insofern  das  Stef  Str.  43  den  Theil  mum, 
die  eigentliche  Propbeaeiang,  einleitet,  und  angleiob  mit  dem 
Eingänge  Ghgr  Qütrmr  Mt^jk  fyr  GnvpakdU  sich  onter  die  Vor- 
aeieban  atellt»  nnd  inaofem  der  Inhalt  der  Strophen  nach  dem 
8taf  der  Znkonft  angebttrl^  wibrend  dia  Soonaafinitenuie  nnd 
daa  EMbea  der  drei  Hibne  bereite  erfolgt  aiad.  Man  beaebte 
den  BaraUeliimna  dieeer  beiden  dvrob  daa  Stef  (Str.  48)  ge- 
trennten  Tbeüe.  In  beiden  dieeelbe  Beibenfolge:  Memöbein, 
Bieean^  Aaen,  Hei.  Hier  SonnenfiaatemiiBy  Kiiben  der  Hibne 
im  Rieienbmde,  bei  den  Aeen  md  in  der  Hei;  dort  titsche 
Verrohung  anter  den  Menschen,  Aafrahr  im  Riesenlande,  Alarm 
bei  den  Aflen,  Freiwerden  des  Unterweltdämons  und  Enuctzen 
der  Uelbewohner  (nach  //,  das  hier  wohl  dem  Ursprünglichen 
näher  kommt  als  R).  Die  Vorzeichen  vor  dem  Stef  sind 
Malii]uii;,'Ln ,  die  Thiere  wittern  die  Gefahr;  die  Vorzeichen 
nach  (lemätef  sind  bestimmter,  die  Gk£»br  ist  hier  bereits  vor- 
banden 

Im  Folgenden  decken  sich  die  beiden  Dispositionen  des 
Dichters;  also:  47 — 54  ,die  Katastrophe,  Anmarsoh  der  Feinde, 
Kampf  nnd  WeitnntefgHig',  56*^62  ,naeb  der  Kataitropbe, 
Wiedefgebnrt'. 
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Km  w$u4m  hir«tt«  hwrron^htm,  4mm  wUk  wmA  dimm 
Kfirif«fif<iii  ftW  Pfaa  Am  Dictes  &  üubiniimiii- 
mrin^  «Iii  4ir  BiMy  iIm  mb  m  Amm  mwim,  im  SekUpteg 
hfthmMMm  Thmh  fitate  b«l,  bgüfclolkli  gcringar  dar 
irfülU.  1J«lMr      BflihiwitTOplieB  to  GdBeyw,  imMllMfc 

UM*  in  //  vwlitgt,  t«  Idar  Mf      OomMrtMr  wjuriwwa. 


K«  wuni«  wihfMi  üben  v(m  den  bliuphcn  A'  4;')— 5(>  pj- 
Ii/Mirlrli,  wi  l«h«  //  in  einer  ajith  ron  und,  wie  wir  sahen,  nicht 
uiR|iiillnKli''I'<'ii  Hmhenfoi^e  luingt.  Anch  sonst  ist  die  alte 
nnlnun^'  in  Ii  /rrMtürt,  iirul  mit  ihr  die  kunstvolle  Ulicdorung 
diiM  ( l«Mli(*htf»»,  wrlelic  ii)  A'  noel)  wohl  erhalten  vorliefjt.  Es 
iHHHt  »wU  Mucli  loicitt  ftoigen,  wie  die  Yerwirraiig  ia  H  xoBUoda 
ICekonininn  int. 

//  itt  nlUalioh  am  dem  Qedäohtniss  niedergeeekrieben, 
und  di(^»(iH  iat  am  Anfanf^  und  äehlwe  des  Gcdiebtee,  bei  der 
Sol)()p(\tnK  und  dum  Weltimtoigang'.  dem  Anlaenliiiflr  trea  ge- 
kdiohou,  im  MitteUtUek  aber,  wo  der  ZniemmeiÜMBg  smehtfi 
dt^n  eimelnen  Bildern  minder  dentiieh  iel,  wie  mm  ilm  cndi 
hieker  atehl  erlwanl  linl>  Ueet  den  Anfimekaer  amn  OedlaMm 
in  Ütielii  tttd  er  hat  lieli  bemikt»  die  Trttmmer  mt  «rdneB. 
VerhinitniMivQll  wwde  bier  die  Verweebdnog  sweior  Streph— 
Mtofr»  wo|^»u  ibrer  formellen  nnd  etetfBebeH  AebnücttmL 
1^  eind  daa  die  Stelle«  AYu  tm^  körn  M  (Em  mai  Am^mA 
U  MmyH^X  T|el  Mttlkabol^  DA.  V««k  So  fime  dar  A«^ 
i«4«bner  auf  di»  8lrofK«  Vmi  km  Mtimdaiar  .  .  ,  {R  J8>  die 
Sti\>j»ho  .\u,str  btir  [SO  in  H)  in  ttldna . . .  i  Ä  39")  Ibleen.  and 
wviwr  .  .  ,  \  K  -k>\    l>i^  Alte  lu*  jAn.v'db  rToneri^ 

^Ut  den  Autaifichn^T  an  die  Hext?  Ouli  gLkübce  «r 

)>K^r  i?l  Ä\  d.  i.  die  0«chicht<?  von  Gaüvei^  und  den 
V.%«ouk.rio4; .  at»«jr>»H^»^-^n  utüää^o :  oben  aber,  nack  R  3iX 
-iv't^t  er  its  ^  k\  die  Geechichte  vom  riegwckae  Baa- 

moisstec  an.,  und  llctöt  wetcvr  Cai(  kon  H**imdaL<sr  H 
tOij|KVU,  w«o  in  K.    t\  ti^  FUu^fti  K'htM  -tk  i  '■'••IJc  am  mmms .  . 

^jm  «üMNü  lkn«|pr  dt«  Umiif  iae>  Tinaairrn  den  Anfseickaer 
.411    ^'1  'iHu  r*!«''!  %«*#^<>«J  mw  . ,  .    ^  &  ^  ifapt  «d  km 
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Uffi^ ,  10  itehen  ia  J7  die  Strophen  R  35  und  35  neben 
vmn^T,  und  bo  Ist  £  85  «Ueia  Ton  allen  den  BaUr-MydiiiB 
eniUeiideBt  Strophen  tot  der  Vergesienheit  bewahrt  worden, 
wfhrend  die  übrigen  der  Verweahafain;  von  Aiulr  $at  «n 
aldma . . .  mit  .SS»  mt  Mn  4ii  . . .  vom  Opfer  fielen. 

Dem  Aafzeichner  war  in  Krinneiuiig^  dass  am  Schlüsse 
des  Gedichtes,  bei  der  St  liihU  l  uai^  dt;i  Kagnarük,  das  Sief  Gtyr 
nu  Grarmr  miok  . . .  mehrere  Male  verwendet  warde,  aber  die 
Stellen,  wo  es  verwendet  wurde,  waren  ihm  nicht  mehr  genau 
in  Erinnerung.  So  hat  er  das  Stef  schon  nach  R  gesetzt, 
wahrend  es  in  A'  erst  vor  Str.  44  Brdpr  muno  beriaz,,.  zum 
ersten  Male  erscheint. 

In  dem  Abachnitt  ^Vorzeichen'  müssen  natürlich  in  H 
die  schon  vorweg  genommene  Gebart  des  Sonnen wolfes  und 
die  Sonnenfinstemiss  (R  39,  40)  fehlen,  nnd  so  beginnt  hier 
dieser  AbaehniU  mit  41  Sai  par  d  haugi.. .  und  B4S  Gdl 
j/fur  ätom . .  Die  SdduBaeile  von  43  at  i^om  Mdiar  er- 
innerte den  Aniieichner  an  die  Beaohreibnng  des  Hel-Saalee, 
welche  oben  mit  dem  Baldr-Mytiina,  anf  welchen  ja  in  A  die 
SehÜdemng  der  Unterwelt  folgt,  in  Vergeflsenheit  gerathen 
war.  Deshalb  folgen  in  H  die  Strophen  E  87,  88  auf  R  42, 
imd  deshalb  ist  die  Sehüdening  der  Hei  in  H  erhalten,  wäh- 
rend die  der  übrigen  Unterwelt  (R  36)  wegfiel. 

Damit  sind  sämmtliche  Abweichungen  von  H  und  die 
Reihenfolge:  R  20,  26—28,  39,  40,  21—20,  35.  Stef,  41,  42, 
37,  38,  43  (Stef),  U  ^  H  21—37  erklärt.  Wir  man  sieht, 
sind  alle  diese  Abweichungen  eine  Folge  der  Verwechöiang 
von  Au§tr  sat  in  aldna  . . .  mit  Ein  sat  hön  üH . . . 

Noch  aof  eine  Stelle  sei  hier  hingewiesen,  wo  auch  eine 
Verwechslung  vorliegt,  die  aber  keine  Auslassung  zur  Folge 
hatte.  Der  Aufzeichner  hat  bei  ünz  prir  kuömo  <Sr  pui  lipi 
(R  16)  an  die  frühere  Stelle  mw  priär  kwhno  puna  mtyiar 
(R  8)  gedacht,  und  deshalb  lautet  in  fl^  die  Strophe  R  16: 

Ihut  pridr  kwkno 
pursa  hrüpir 
dalkir  ok  oßgir 
äigir  at  hüti . . . 
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Bngge  bemerkt  eine  fiadienuig  an  dn  swei  eratea  ZadoL 
Der  AaMchiier  bal  «leo,  lobeUl  v  dieee  awet  Zeibn  iiied»> 
geaehrieben  hatte,  eeiiieii  Irrthnm  bemerkt,  er  bat  anek  dam 
gedaebt,  ibn  gntaainaflbeii,  aber  aoe  NaeUlirigkeit  edsr 
VergeeaHcbkeit  es  nntetlaaieii.  Gana  daaielbe  tit  anek  den 
Schrdber  ▼on  B  pasiiarti  denn  ia  B  atakl  ükz  priiit  kmöm 
dr  pvi  Anob  bler  ist  pridr  etott  prk'  diifdi  die  fi«beM 
Stdle  veranUsBt.  Diese  Verweohsliing  lag  sehr  nahe^  und  es 
ist  deshalb  keine  Nöthignng  dazu  vorhanden,  eine  näher«  Be- 
ziehung zwischen  beiden  Handschriften  anzuiichinen.  Es  kOanen 
sich  »ehr  leicht  zwei  Personen  onabhttngig  von  einander  auf 
dieselbe  Weise  geirrt  haben. 
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VI.4fck.:  L«Mkia  T.  Ik«ftir«tlk.  IM»  (Ann.  te  WiHw  PlIwBiiii«  «lo. 
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VI. 

Die  Chronologie  der  Wiener  Pfenninge  des 
IS.  und  14.  Jahrhunderts. 

Ein  Beitrag  zur  Methodologie  der  Mfinageecliiclite 

Dr.  Aruold  IiTUohiu  von  Eben^euth, 

irirkl.  üitf  hedc  doi  kjüü.  Äkftdciuio  dcc  WisseoscbaftMi* 


1.  Jbiä  sind  nun  dreissig  Jahre  her,  seit  ich  im  ^Archiv 
fär  österreichische  Geschichte'  (Bd.  XLI)  einen  Aufsatz  ^iir 
östcrreichisofaen  MOnskniide  des  13.  und  14.  Jahrhunderts*  ver* 
iümtliehtey  um  gewiete  ordnende  Gedanken  in  das  Chaos  ron 
Gepcttgen  an  hrtngea,  die  man  seit  WeU  Ton  WeUeoheim'B 
Besehrolbimg  (Veraeiohniss  der  Mtkna>  imd  MedaiUen-Sapunlnngy 
IL  Band^  1.  Abtheihmg,  Nr.  6486*-667^  als  nnbesimunte 
Mttnien  »der  babenbergischen  Periode'  des  Zwischenreidies  and 
^  ersten  Habsburger  ansab.  Dreierlei  waren  die  Haapt- 
ergebnisse,  an  weleben  ieb  in  dieser  AiMt  gelangte:  Es  wurde 
^Wrent  ansgesprochen,  dass  den  Münzbildem  der  Hauptseite 
aamöglicli  jene  Bedeutun^,^  beigemessen  werden  könne,  die  man 
dmen  bisher  beilegte.  Diese  Miinzbilder  seien  j  da  ein  auf- 
Älliger  Wechsel  in  den  Gcprägen  durcli  die  Politik  der  häufigen 
MünzemenenmETen  geboten  war,  meistens  ohne  bestimmte  Hc- 
ziehung  auf  Zeit  «  i  L^nisse  gewählt  worden  und  daher  nur  Seiten 
fi'ir  (Ue  Zeitbestimmung  unmittelbar  zu  verwenden.  E.s  wurde 
feiner  ans^cführt,  wio  sehr  und  weshalb  das  Einzelgewicht 
der  Stücke  an  Bedeutung  hinter  dem  Durchschnittsgewicht 
der  Pfenninge  zurückbleibt,  endlieh  wurden  mit  Berilcksich- 
tifTUTig  von  Prägeeigenthümlichkeiten  und  der  Verschiedenheiten 
IUI  Feingewiebt  drei  grosse  Münagrappen  als  A^  fi  and  C 
unterschieden. 
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VI.  AMwUugt  Lai«kU  Bb«Bfr«tttk. 


HUstig  ist  seitdem  auf  dem  Gebiete  der  östeneiGhiaclieii 
Mttnskiinde  gewshafft  worden:  Saileri  Haber,  Horawit»,  Scbalk, 
Mn&t,  Steinben  haben  die  geldgeecbiehtlicbe  Seite  effrnt; 
y.  Raimann  wies  anf  den  ZnBammenbang  yon  HttnabOdern  mit 
Siegeldarstellangen  hin  und  verOffiBniliehte  weilliToUe  Fond- 
berichte;  Domanigy  Kupido,  Benner  haben  Gtoprige  ans  der 
Babenbergeraeit  naohanweiBen  gesncht  n.  e.  w. 

In  dem  Hesae,  als  die  Arbeiten  fortsehritften  nnd  neue 
MüDzitinde  zur  Bearbeitung  gelangten ,  klftrten  nch  die  Ao- 
sichten.  Wenige  Jahre  nach  jener  ersten  Arbeit  konnte  ich  den 
Versuch  wagen  und  in  der  , Wiener  numismatisclien  ZeitsehrilV 
(Band  VI— IX,  1874/77)  unter  dem  Titel:  ,Die  Wiener  Pfen- 
ninge,  Fundverzeic  iiiiisse  und  kritische  Studien*  den  ganzen 
bekannt  gewordenen  Vorrath  von  angebliclieii  Wiener  fieprägen 
auf  acht  Tafein  abhiUlen.  Die  Festschrilt  drr  historischen 
Vereine  Wiens  vom  Jahre  1SS3  gab  Anlass  zu  monograpliischer 
Behandlung  der  Rudolfs- Denare ,  und  bei  dieser  Gelegt  nheit 
stiegen  mir  zuerst  Zweifel  anf,  ob  die  Gruppen  B  und  C  mohl 
besser  Nachbarl&nden  zuzuweisen  seien.  So  Terlockend  es  war, 
in  diesen  breiteren  Qeprttgen,  TOQ  weldien  jene  der  Gmppe  C 
oft  den  Bindenschild  tragen,  jene  ydenarii  lati  Vicnuenses'  si 
erbliekeni  die  in  Ungarn  seit  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts 
oft  genug  erwtthnt  werdeui  so  haben  dennoch  die  anf  steirisehem 
Boden  an^edeokten  Fnnde  von  Kohlbefg  und  Gkisdorf  mir 
smther  die  Ueberaengong  beigebraeht,  dass  die  Omppe  B  wobt 
nach  Kftmten,  C  jedoch  nach  Steiermark  gehOrt. 

8.  Das  Arbeitsletd  hat  sieh  dadurch  gegen  frtther  nicht 
wenig  verengt,  da  von  den  drei  Gruppen ,  in  wetdie  die  an- 
geblichen Wiener  Pfenninge  im  Jahre  1869  serlegt  wurden^ 
fortan  nur  die  erste,  deren  Geprftcj^e  der  Zeit  vom  Zwischen- 
reich  bis  zum  Schluss  des  14,  Jab;  Imn  lerts  aii^^ehören,  für  dits 
Land  unter  der  Enns  in  Betracht  kommt-  Eine  Erweiterung 
des  Arbeitsgcljiets  wiirdt;  sorial  ■  intreten,  solmM  es  gelin?<*n 
sollto .  üsterreiehiselie  Münzen  au»  ucr  liabciibi  r^erzpit  nacii- 
zuutiisen.  Versuehe  nach  dieser  Kiehtung  liin  iicg'  :i  srliun  for. 
Kupido  und  Dannenl)OTg  haben  gewisse  breite  »lepnigf  (Ifn 
Rakwitzer  i'undes,  die  durch  ihre  Mache,  sowie  dnrUi  An- 
bringung von  Trugschriften  an  dier^i||g'en.sV,nr«r<*T  Pfenninge' 
aus  dem  Keichcnballer  Fände  eriimmiitfillr  MOnatt  der  Mark- 
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pifen  Leopold  UL  and  IV.  erkkrt.  Domanig,  Kupido  and 
▼.  Rouier  haben  MUierdeiii  eme  Anmhl  jüngerer  Gepräge^ 
die  säbtek  m  den  Funden  xn  Marbaeh  am  Walde  und  m 

Chittenbrnnn  am  Weinspergfont  vorkamen,  den  späteren  baben- 

bcr^n sehen  Herzogen  zugeschrieben. 

Den  Versuch,  die  breiten  Kak witzer  Geprftge  den  Mark- 
grafen der  Ostmark  beizulegen,  halte  ich  für  aussichtslos.  Ein- 
zelne Bedenken  tregen  diese  Zutlieilung  habe  ich  bei  Bespre- 
chung von  Dannenberg's  Kaisermiinzen,  2.  Theil  im  XXVI.  Band 
der  ,Wienor  numismatischen  Zeitschrift'  schon  ausgesproelien. 
Volle  Aufklärung  wird  holl'cntlich  die  Beschreibung  eines  zu 
Kaeing  in  Oberbaiem  aufgedeckten  Fundes  bringen,  die  uns  der 
kflnigL  bairische  Bauamtmann  Kircher  versprochen  hat. 

Anders  verhttlt  es  sich  mit  den  Pfenningen  des  Marbacher 
and  des  Guttenbrunner  Fundes.  Die  Mdgltffthkmt,  daas  dieae 
Stteke  m  die  Zeit  der  letrten  Babenberger  gebOran,  kann  la- 
gegeben  werden,  eia  nobenr  firweb,  daae  wir  sie  als  öeter- 
reicbieohe  Gepräge  ansiiaehen  beben,  Hegt  jedoob  nr  Stunde 
nhht  TOT.  Die  befriedigende  LOenng  dieaer  atammen  Rädnel 
iit  von  der  AnlUeoknng  äoherer  Leitmttnien  abbftngig,  die 
m  künftigen  Fandan  wohl  erwartet  werden  darf.  leb  laaae 
dämm,  ohne  nioh  anf  die  ftr  nnd  gegen  die  angegebene  Zn> 
tbeilung  sprechenden  Gründe  einzulassen,  vorerst  ans  Gründen 
der  Zweckmässigkeit  alle  stummen  Gepräge  bei  Seite,  die  jetzt 
den  Babenbergern  beigelegt  werden,  und  beschränke  die  nun 
folgenden  Untersuchun<r<'n  auf  zweifellose  Wiener  Pfenninge 
des  13.  und  14.  Jalirliunderts.  Ich  hoffe  dabei  zu  zeigen,  dass 
die  Vermehning  des  Beobachtungsmaterials  während  der  ab- 
gelaufenen dreissig  Jahre  auch  Gelegenlieit  l>ot ,  zu  einer 
besseren  Ausnutzung  der  verfügbaren  Mittel  der  Kritik.  Mochten 
immerhin  die  ersten  mehr  tastenden  Versuche  zur  Aufstellung 
mancher  Leitsätae  geflüirt  haben,  die  sich  später  als  unhaltbar 
erwiesen  haben,  so  etaeheinen  dafür  andere  durch  jeden  nenen 


Fond  und  dueh  jede  wnlere  Naehprttfang  bestätigt,  so  dass 
iM  bente  ab  geneherte  Ikgebniiae  der  Wieaeniehaft  betrachtet 
^wdan  können.  Es  Teriobnt  daher  diea  Faoü  in  liehen,  nnd 
«wird  lieh  dabei  ergeben,  daaa  wir  aehon  jetrt  viele  inichrift- 
I  Wiiner  Pfenninge  mit  grosaer  Sicherheit  bis  anf  eia  Jahr- 

gonan,  in  ihrer  Zeitfolge  bestimmen  kOnnen. 
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8»  Drei  Wege  stehen  dem  Forscher  offen  ^  der  sich  mit 
der  Chronologie  der  Wiener  Pfenninge  heichsftigen  irill:  & 
kann  0)  die  stammen  Qepzffge  mit  redenden  TeigleieheD  and 
dann  mit  Berttcksiehtigang  gewisser  Merkmale  aof  daa  bllliere 
oder  jttngere  Alter  der  stammen  Pfenninge  teUieasen,  oder 
h)  diesen  Sehlnss  auf  die  Zasammenaetanng  von  MllnafnndeD 
gründen  oder  endlich  c)  naeh  Gewichts-  nnd  FeingehaUabealim- 
mangen  vorgehen  nnd  die  Ergebnisse  der  Hflnsgeeohichte  Atr 
seinen  Zweck  verwenden.  Dabei  muss  man  im  Auge  behalten, 
dass.  iiir  sich  allein  keiner  dieser  Wege  mit  Sicherheit  aas 
Ziel  führt.  Wie  man  zur  Festlegung  eines  bestimmten  Punktes 
den  Schnitt  zweier  oder  mehrerer  Geraden  benothigt,  so  müssen 
auch  in  untjomn  Falle  die  Untersuchungen  convergierend  in 
allen  drei  Ri'  litungen  unternoiiiinen  werden,  wenn  si^  siehem 
Erfolg  liefern  sollen.  Je  mehr  sie  daun  in  ihren  Krider^eb- 
nissen  Ubereinstimmen,  desto  grösser  ist  auch  die  Wahrschein- 
Uchkeit,  dass  man  im  einzelnen  Falle  das  Richtige  getroffim 
hat.  Betraohten  wir  nun  diese  drei  Wege  etwas  nXher  und 
betreten  wir  sofort  den  schwierigsten,  bei  welchem  Qewiohli* 
nnd  Feingehaltsbestimmnngen  die  FUhnmg  ttbernehmen. 

4«  Es  ist  eine  bekannte  Erscheinnng  in  der  MtUuge- 
schichte,  dass  sich  bisher  kein  Mllnafnss  aof  die  Daaer  haltSB 
Itessy  sondern  dass  jeder  —  hier  firOher,  dort  später  —  bald 
langsamer,  bald  schneller  sank.  Mttnareformen  nnterbiachen 
diesen  PhKsess  der  AbbrOckelnng  nor  yorttbergehend  nnd  be^ 
standen  eben  darin,  dass  sie  an  die  Stelle  der  arg  geschmilertea 
alten  MUnseinbett  ein  Vieliaches  derselben  setnten,  das  all 
solches  die  AusmUnzung  mit  feinerem  Korn  und  besserem  Schrot 
vertriiiT.  Auf  solche  Art  war  bcisj)icls weise  in  Italien  wahrend 
vier  .JaluIiuiMlerten  der  karolinpsche  Pfenning  von  einem  Fein- 
gewicht von  103  Gr.  zum  k\  ■inen  "Berner  fparimhis  Veronriisitf 
^ic('oLü)  herabgekommen,  so  <iass  man  \m\  die  Wende  des  12. — 
IB.  Jahrhunderts  eine  Irlihere  Keeiinuiiirsmünze.  den  Schilling 
(solidus,  saldo),  als  Vielfaches  von  zwölf  pirrvli  in  einem  Sliickc 
auszuprägen  begann,  ohne  den  unaufhörlichen  Niedergang  des 
Münafiisses  damit  aofsuhalten.  Etwa  270  Jahr^  d«^rnach  war 
man  in  Venedig,  dem  wichtigsten  Handelsstaate  Italieos,  trotz 
aller  Obsorge  für  die  Erhaltung  guter  Zahlungsmittel  sehen  va£ 
ein  Sechaigstel  der  karolingisehen  Mflnaeinheit  geeanken.  Die 
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La»  Tron,  die  1472  in  der  Schwere  Ton  6*63  Gr.  als  zwansig- 
&dier  Soldo  ausgegeben  wurde,  hatte  eben  mn  Feingewicht, 
daa  jemand  aar  Zieit  Karls  dea  Orosaen  nahem  in  vier  Pfen- 
BBgen  beaaas. 

In  Oeatarreieh  fand  ein  so  raachea  Herabgkiten  dea  Ifttna^ 
üsaaee  mdik  atatt  ffier  haben  wir  Tielmehr  die  anfflllKge  Braohei- 
nang,  daaa  —  abgeaehen  von  wenigen  Gbldgulden  ala  Handeb- 
mllnse  —  bis  anr  Mitto  dea  15.  Jahriranderts  ab  Landeamflnae 

nnr  Pfenninore  und  deren  Theilstttcke,  die  Hälblinge  geschlagen 

wurden,  weil  dem  Verkehr  infolge  günstiger  Handelsbilanz  hin- 
reichend Nachbargepräge,  vor  allem  böhmische  Groschen  und 
ungarische  Gulden  als  Vielfache  der  heimischen  Münzeinheit 
zuströmten.  Immerhin  lässt  auch  in  Oesterreich  der  Münzfuss 
ein  beständiges  Sinken  erkennen,  und  darum  liegt  es  nahe,  zu 
untersuchen,  inwieweit  sich  das  Feingewicht  der  Pfenninge 
für  die  chronologische  Anreihong  der  stummen  Gepräge  ver- 
wenden lässt. 

5.  Das  Feingewicht  als  das  Ergebniss  des  jeweiligen  Schrot 
und  Roms  der  Mttnae  kann  einerseits  auf  Grund  nrknndüeher 
Aagnban  bereehneti  andererseits  durch  Mttnaprobe  an  einem  eder 
«aiuwen  BtOcken  nnmittelhar  bestimmt  werden.  Die  &gelv- 
tarnt,  die  man  auf  aolche  Wdae  erhllt,  lasaen  aiob  jedoch  in 
der  Begel  nicht  aolbrt  Tarwenden,  sondern  bedürfen  noch  man- 
ehaeiei  Naehprttfongeni  ehe  sie  ab  gesichert  gelten  kOnnen.  Es 
bebet  darum,  vorerst  die  FsUerqneUen  kennen  lernen,  dnreh 
welebe  deiW  ünteranchnngen  am  eheaton  beeinflnsat  werden, 
ehe  man  daa  berechnete  Feingewicht  mit  dem  dnroh  Mim- 
proben  gewonnenen  mit  Erfolg  vergleichen  kann. 

Von  den  beiden  Factoren  Schrot  und  Kom,  welche  das 
Feingewicht  einer  i^Iünze  bestimmen,  müssen  zumal  die  Er- 
gebnisse des  erstgenannten  mit  grosser  Vorsicht  benützt  werden. 
Scliun  vor  (Ireissig  . Jahren  iiabe  ich  hervorgeliolien ,  dass  man 
bei  den  Wiener  Pfenningen  einigermassen  brauchbare  Gewichts- 
angaben nur  durch  das  Zusammenwägen  einer  grösseren  An- 
zahl von  Münzen  einer  Gattung,  also  als  Durchschnittsgewicht 
erwarten  dürfe,  weil  von  Hause  aus  die  Stückelung  nur  al 
wiatw  erfolgte.  Während  heutzutage  bei  den  Mitteln  der  ver- 
feinerten MUnztechnik  die  Jostierang  selbst  von  Scheidemünzen 
dMh  WAgnng  jedee  einiefaien  SehrOtÜnga  gana  bicht  durch- 
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VI.  Abbandlnof :   Lntohin  t.  Ebengrenth. 


geftlhrt  werden  kann,  begnügte  man  sich  in  der  Wieoer  Münz- 
stätte während  des  Mittelalters  bei  Pfenningen  und  Hälblingen 
schon  damit,  dass  die  Gesammtschwere  einer  grösseren  Zahl  von 
Stücken  einem  bestimmten  Gewicht  ungefähr  entsprach.  Dass 
solches  kein  lediglich  geduldeter  Zustand  war,  sondern  auf  ge- 
setzlicher Vorschrift  beruhte,  lehren  die  Aufzeichnungen  des 
Wiener  Münzrechtes  aus  dem  15.  Jahrlmndert.  Wir  erfahren 
aus  dem  Münzbuch  des  obersten  Kämmerers  Albrecht  von  Ebers- 
torf (Ausgabe  von  Karajan  Art.  XIII),  dass  bei  der  Probe  auf 
das  richtige  Gewicht  der  Münze  die  von  den  Schrotmeistem 
abgelieferten  Schrötlinge  in  Gegenwart  des  Münzmeisters  und 
des  Münzanwalts  tüchtig  durchgemischt  wurden,  und  dass  man 
dann  zu  fünfmalen  eine  Aufzahlmark,  d.  h.  die  Anzahl  Stücke, 
die  aus  der  rauhen  Mark  vorschriftmässig  auszubringen  war, 
aus  dem  Vorrath  herauszählte.  Diese  fünf  Posten  wurden  ge- 
wogen: stimmte  ihr  Gewicht  mit  der  Mark,  so  war  die  Probe 
gut;  fehlte  die  Schwere  eines  Pfennings,  so  waltete  die  ,Gnad*, 
d.  h.  es  wurden  die  Schrötlinge  als  innerhalb  des  Kemediums 
stehend  sofort  zur  Präge  zugelassen;  gieng  aber  mehr  ab,  so 
wurden  die  leichtesten  Stücke  aus  der  Aufzahlmark  ausgeschie- 
den und  zerschnitten,  die  schwerern  unter  die  übrigen  gemischt 
und  der  frühere  Versuch  so  lange  wiederholt,  bis  er  gelang. 
Man  sieht,  auf  das  Gewicht  des  einzelnen  Stückes  kam  es  von 
Haus  aus  nicht  an,  und  daher  waren  die  Controlmassregeln 
nur  auf  die  Erhaltung  eines  bestimmten  Durchschnittsgewichts 
berechnet.  Dass  sie  für  diesen  Zweck  auch  ausreichten,  davon 
kann  sich  noch  heute  überzeugen,  wem  genügend  Material  aas 
einem  Münzfund  zu  Gebote  steht.  Theilt  man  in  solchem  Falle 
die  verfügbaren  Münzen  in  Posten  von  gleicher  Stückzahl,  so 
werden  die  Gesammt-  und  mithin  auch  die  Durchschnitts- 
gewichte in  dem  Masse  sich  mehr  nähern,  als  man  die  Stück- 
zahl steigert.  Ich  benützc  zur  Erläuterung  des  Gesagten  die 
Ergebnisse  des  Guttensteiner  Münzfundes,  die  ich  in  den  ,Mit- 
theilungen  der  k.  k.  Central-Commission  für  Kunst-  und  histo- 
rische Denkmale*  (N.  F.  III,  S.  CXLVIflf.)  veröffentlicht  habe. 
Unter  etwa  2500  untersuchten  Stücken  befanden  sich  554  Pfen- 
ninge mit  dem  Gepräge  eines  Steinbockkopfes.  Diese  , Stein- 
böcke', welche  wahrscheinlich  im  Jahre  1399  zur  Ausgabe  ge- 
langten, werden  als  eine  besondere  Münze  öfters  in  Urkunden 
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erwähnt,  untor  anderem  auch  in  einem  Vorschlag ,  den  die 
Wiener  Htntgeoossen  im  Jahre  1416  dem  üerteg  Albreoht  V. 
entettoteD.  |Item  Steinpokioh/  heisit  es  darm^  ,waini  SO  auf 
eia  Lok  gen^  so  get  auf  die  markch  2  phiiiit,  ...  die  markeh 
hak  in  9  Ltt  Silber.'  Es  wurden  also  damals  80'Steinb(toke 
anf  ein  Wiener  Loth  von  17*5  Gr.,  460  auf  die  Wiener  Hark 
▼eil  nmd  360  Gr.  Schwere  gerechnet. 

In  Posten  ni  30  und  60  Stttck  »  i  nnd  2  Schilling,  die 
ieh  wah  Oerathewehl  heransallhlte,  gewogen,  erhielt  ioh? 


BtOtk  Q«s«iiunt-I>areIiaQliiiittB- 

ge  wicht 


ao 

17 

Gr. 

OT)Gn  Gr. 

30 

17-8 

n 

0-593  „ 

30 

16*3 

n 

0-610  ^ 

30 

16-4 

n 

0-613  „ 

30 

16*4 

n 

0*613  „ 

StOek  QesMUnt-Darchschmtti- 

gewicht 


60 

34-4  Gr. 

0-573  Gr.  2mal 

60 

34-5  „ 

0-575  „ 

60 

34*7  , 

0-576  „ 

60 

34-9  , 

0Ö81  „ 

60 

36*6  » 

0*593  „ 

60 

36*1  „ 

0*601  a 

480  Stück  zusammen  wogen  279*6  Öramm,  stimmten  also 
hie  anf  0*4  Gr.  mit  der  Wiener  Mark  Uherein.  Das  Durch- 
sehnilAsgewicbt  dieser  Pfenninge  stellte  sich  daher  im  Gutten- 
stainer  MOnifiind  genauest  anf  0*5625  Gr.  und  für  den  Sdul- 
fing  0*5826  X  30  anf  17*475  Gr.,  gegen  17*5  Gramm,  welche 
das  Wiener  Loth  hat.  Anf  weitere  Folgeningen,  welche  sich 
aas  dieser  aaiBÜligen  Uebereinsttmmnng  der  Wftgnng  mit  der 
«kandliehen  Kaehricht  ergeben,  werde  ich  noch  spater  anrttck* 
koouaOT;  hier  galt  es  nor,  an  einem  Beispiel  su  seigen,  in 
weleheiD  Masse  die  VerlMsslichkeit  des  Darchsehnittsgewiohtes 
▼on  der  Zahl  der  gewogenen  Stttcke  abhüngt. 

6.  Die  Gewichtsangaben,  welche  man  als  Durchschnitt 
einer  f^nissorcn  Zahl  iStückc  erhält,  sind  jedoch  nur  ausnahms- 
weise i'nr  die  Ermittelung  des  Münzfnsses  sofort  brauchbar, 
weil  «ie  meist  hinter  der  geset7.H<."]ien  Vorschrift  zuriit  kbleiben, 
alüo  a&u  leicht  sein  worden.  Diese  HerabdriK kung  des  ^eset7.- 
lichen  Durchschnlttsj»'(?wichts  auf  das  diircli  die  Abwä^mng'  er- 
mittelte thatsäciiiiche,  beruht  auf  dem  Zusammenwirken  zweipr 
üebeistände,  an  welchen  das  Münzwesen  in  Oesterreich  wäli- 
lend  des  Mittelalters  krankte:  einerseits  auf  der  gewinnsüchtigen 
AaMcheidttag  der  sehweren  in  den  Verkehr  gesetaten  dtftcke 
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TL  AMMBÜtaf: 


Qod  auf  dem  Abntttsnsgiyeriiist  bei  längerem  Umlaaf.  Nim 
war  Bwwr  enteree,  die  sogenannte  AnBsaigertmg,  als  MOnarer- 
WeokeiL  aohwer  verpönt  and  andererseits  die  allgemeiiie  Ein- 
aebang  der  ximlaiifenden  Münze  bei  der  julirlichen  firBenernng 
der  Pfennifige  geboten,  beide«  jedooh  ebne  befionderen  £r£bi^ 
wie  eich  ans  der  Znsammenoetaiing  der  Httnifnnde  ergibt.  8a 
ist  denn  ancb  die  ftnssere  Erhaltung  der  Stneke  in  Betnnkt 
an  aiehen,  weil  das  dnreb  Wignng  bente  ermittelte  Oewiebt 
in  dem  Masooi  als  die  nntersnohten  Pfenninge  itirker  abg»* 
griflTen  waren,  einer  Erböbnng  bedarf,  nm  den  dnreb  die  Aus- 
saigemng  und  die  Verkehreabntltning  eingetretenen  Abgang 
auszugleichen . 

Die  Grösse  des  Zuschlages,  welcher  in  jedem  einzelnen 
Falle  ein/.uueten  hat,  lässt  sich  leidor  in  keine  brauohharo 
mathematische  Formel  einkleiden.  Deinungeachtet  bat  das 
Answic<:^en  grösserer  Miuiztunde  schon  einige  bcachtenswerthe 
Ergebnisse  geliefert.  Ich  greife  zur  Vergleichung  liier  die 
Münzfnnde  von  PffifTstHtton.  Snlinirberg,  Hörweix,  Neutra,  Mar- 
burg, Thomasberg,  St.  Kunigund  und  Guttenstein,  sowie  einen 
unbekannter  Herkunft,  den  ich  mit  Q  bezeichne,  heraus,  die 
mir  theils  in  guten  Beeobreibangen  angingÜob  waren,  theila 
durrb  meine  TTände  gegangen  sind. 

I.  Der  Vergrabungszeit  nach  ist  unter  diesen  der  ana 
etwa  2000  Stttek  bestehende  MUnzfund  von  Pfaffstitten  jeden* 
falls  der  ftlteete.  lob  glaubte  bei  seiner  Besobreibnugy  die  ich 
mit  Hermann  fioUet  ansammen  im  XYI.  Bande  der  »Wiener 
nnmismatisdien  Zeitsobrift'  lieferte  (1B84),  den  Zehpqnkft  der 
Vergrabnng  naeb  dem  bftn£gsten  Qeprige  dee  Bundes  bis 
gegen  das  Jabr  1370  binanfrUeken  an  dürfen,  weil  iob  dieeaa 
naeb  dem  Bilde  der  Kebrseite  dem  in  den  Jabren  t360'lS67 
an  Wien  thJUigen  Mansmeister  Obnno  ans  dem  ritterlidien 
GeseUeoht  der  Greifen  sntbeilen  zu  können  glaubte.  Gegen 
diese  Zeitbestimmung  hat  indessen  schon  v.  Rainmnn  bei  Be- 
sprechung des  Salingbcrger  Fundes  (Num.  Zeitschr.  XVII, 
1885)  Bedenken  geäussert  und  die  Zeit  der  Vergrabung  auf 
etwa  1285  herab<;erückt.  Ich  rauss  hente  sogar  eine  Ver- 
schiebung um  noch  zwanzig  Jahre,  bis  etwri  li^Of)  zugestehen. 
Die  Zuweisung  der  früher  erwiihnten  Pienninge  an  Meister 
Chuno  oder  ein  anderes  Mitglied  seinea  üeaoblecbts  ist  eben 
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wmmMhtA,  da  das  fingfidie  MdiabUd  auf  besser  erhaltenen 
EsKmttfktea,  die  spitsr  gefimden  wurden ,  nieht  Tier,  sondern 
nr  swel  FOsse  «ofweist  vnd  daher  kein  ^Oreif ,  sondern  ein 
Drache  kt  Entscheidend  aber  ist,  dass  andere  GeprAge^  die 
isi  Foade  vorkommen  —  wie  weiter  nnten  geaeigt  werden 
wird  —  non  mit  Sicherheit  der  Regierung  Herzog  Albrechts 
geoaner  gesagt  den  Jahren  mad  1908  snanweisen  sind. 

Jedenfalls  jünger  als  der  knrsweg  mit  P  bezeichnete  Pfaff- 
itÄttnt'i"  Fund  ist  der  Salingberger  (S)  von  melir  als  2500 
Stücken.  Er  hat  zwar  viele  Gepräge  mit  P  gemeinsam,  jedoch 
durchwe^^s  in  stärker  abgegriftenem  Zustande.  Ausserdem  ent- 
hielt S  drei  bairische  Pfenninge  der  Herzoge  Rudolf  und 
Ludwig  (1294 — 1317)  und  von  der  oben  envähnten  Leitniiinze 
vom  Jahre  1303  16  Stück  gegen  wenige  Exemplare  in  P.  Der 
Münzschatz  S  ist  demnach  wohl  später  ab  P  vergraben  worden^ 
etwa  um  1310—1315. 

Fast  der  gleichen  Zeit  gehören  auch  die  Mttnaschtttze  N 
und  Q  an.  Q  unbekannter  Herkunft  nnd  von  mir  zugleich 
mit  dem  Pfaffistättner  Fände  besehrieben,  enthielt  nicht  weniger 
als  64  Stück  der  erwihnten  LeitmOnze  bei  einer  Gesammt- 
sah!  ven  407  Pfenningen.  K  wurde  bisher  noch  nieht  Ter- 
OSsntfieht  nnd  stammt  ans  Ungarn,  aageUioh  ans  Heotra.  Ifir 
kamen  darans  S&18  StQeke  an,  darunter  em  Stück  ans  der 
Bei^srerwaltaig  K.  Friedriehs  II.  mehrere  re- 

dende Gepräge  K.  OtskarSi  ein  Gepräge  K.  ^idolft  nnd  dn 
Wiener  Pfenning  vom  Jahore  tWiB,  Die  nngarisehen  Münaen 
waren  ausgeklaubt,  doch  waren  zwei  Obolen  K.  Andreas  III. 
mit  Schrift  (1290 — 1301)  und  ausserdem  ein  Aachner  Pfenning 
K.  Adolfs  von  Nassau  (12*J2— 129S^  unter  den  Wiener  Pfcn- 
niniren  zurückgeblieben.  Die  Vergrabungszoit  dürfte  um  ein 
paar  .Jahre  vor  S  auf  etwa  1305—1310  anzusetzen  sein. 

Jünger  ist  der  Fund  von  Tlörweix  (H)  im  Bezirk  Zwettl, 
dessen  genaue  Beschreibung  ich  Herrn  k.  Custos  Dr.  (^arl  Do- 
manig  verdanke.  Dieser  setzt  die  Zeit  der  Vergrabung  auf  etwa 
1320  an;  vielleicht  wird  man  noch  um  einige  Jahre  tiefer  bis  gegen 
1330/35  herabgehen  dürfen.  Der  Hörweixer  Fnnd  enthielt  2051 
Stück  mit  65  verschiedenen  Gcprägen^  darunter  ausser  bairischen 
Pfenningen  der  Herzoge  Rudolf  und  Ludwig  noch  einige  andere 
Beiern  nnd  eiMn  Prager  Grosehen  K.  Johanns  L  (1810—1^). 
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TL  Abtiailnfft  Lma«kla  w»  Ib«Bffrt«tk. 


Nach  der  Yergrabungszett  geordnet  folgen  nun  die  Münz- 
schntzo  Thom(a8bei^  bei  Wiener-NenstiMlt,  St  Konigimd 
bei  Cilli;  von  Marburg  und  endlich  der  schon  enrilmtB  ym 
Gattenstein  in  Kernten.  Sie  alle  enthielten  ala  Leitmttnae  eine 
grOBsere  Menge  der  sogenannten  Stembookspfenmoge  nnd  mad 
daher  ent  nach  dem  Jahre  1400  geborgen  worden. 

Diese  Fnodei  die  dareh  ihre  Znaammenaetsang  einen  vm 
eiebstg  und  mehr  Jahre  jüngeren  Znstand  des  deterreiolusehen 
Mftnzwesens  ofifenbaren,  nnterseheiden  sieh  scharf  von  der  ilteren, 
durch  die  Funde  P,  S,  H  gebildeten  Gmppe  nnd  werden 
späterhin  genauer  gewürdigt  werden.  Hier  werden  sie  nnr 
soweit  zur  Vergleichunf^  lieranjj:ezü^en,  als  sie  noeh  (Tcpriigo 
aus  dem  13.  und  .Vmaii«^  des  14.  Jahrliuiiderts  in  niclit  unbe- 
deutender Anzalil  aufweisen.  Die  Verbergung  des  Thomasberger 
Fundes  (l(J4ii  Stürk  mit  iu  Wiener  Geprägen,  T.)  setzt  Dr. 
Domanig  ums  Jahr  1408.  Fast  gleichzeitig  ist  der  genauer 
nifdit  verf5ffentlicbtp  St  Kunij:^under  Fund  (K,  1Ö68,  darunter  744 
Wiener  Pfenninge  uiii  ii;)  Geprägen.  das  Uebrige  steirische  Ge- 
präge), etwas,  jünger  der  von  mir  in  der  Abhandlung  über 
die  Wiener  Pfenninge  unter  B  beschriebene  Marbtti^|er  Fund, 
während  der  Gutensteiner  um  das  Jahr  1425  ansosetaen  ist 

8.  Sehen  wir,  ob  sich  aus  den  Durchsehnit^gewiehteiiy 
welche  ftir  gewisse  Geprfige  yon  Wiener  Pfenningen  nadi  den 
eiaaefaien  Fanden  ermittelt  wnrden,  iigendwelohe  Fdgerangsn 
ableiten  lassen.  Die  Fnnde  sind  in  der  nachstehenden  Zu* 
sammenstelfaing  mit  den  oben  erklirten  Bochstaben  beseiohBet, 
wihrend  die  der  knrsen  Besehreibong  des  Gepräges  naohfol» 
gende  Braehsahl  anf  Abhildnngen  Terweist,  nnd  Bwar  der  Hemier 
anf  die  acht  Talehi  meiner  schon  Öfter  erwtthnten  Abhandlmig 
Uber  ,dte  Wiener  Pfenniges  der  Zfthler  auf  Taf.  XVII— XIX 
des  vom  Alterthumsverein  verüffentlichten  ersten  Bandes  der 
,Gescl)ichtf'  der  Stadt  Wien*. 

Auf  die  Chronologie  der  Wiener  Tfenuinge  wnrde  dabei 
insofern  Rücksicht  genommen,  als  die  Funde  nuAi  der  ver- 
iimthet^-n  Zeit  ihrer  Ver£rrabnng  srcordnet  wurden.  Den  An- 
fang niaehen  darum  jene  (,Tej)r:if^c,  die  im  PfatistnUner  als  dt-m 
ältesten  Funde  ^um  1305^  .<ehon  in  grösserer  Anzahl  VdrkoinnuTij 
es  folgen  dann  jene  der  Funde  von  l^eutra  (^N  um  läOö — lÖlO;, 
dalingberg  (ß  am  1310 — 1315),  endlich  jene  von  Ui&rweix  (H 
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um  12KX) — 1885).  Dm  Gleiche  wurde  auch  bei  den  ins  15.  Jahr- 
hundert  gehörenden  Mttnzaehfttzen  Yon  Thomasberg  (T)  St.  Kuni- 
gmid  (K),  Marburg  (ß)  und  Guttenstein  (G)  beobachtet. 


1 

Stücke  1 

Gewicht  in  OnuuB 

Gepräge 

VI  voolliiUi  It 

A^Uavii* 

gewöhn  1 

im  Fund 

gewidit 

schnitt 

m%  gemiBcht 

c.  2000 

962 

773-24 

0-804 

13  der  hlliifigsten  N 

■Ihr  ib 3500 

2298 

1722-20 

0-750 

^  n        n  Q 

407 

283 

164-00 

0-730 

4  ^  Oft 

„  „  2500 

400 

295-48 

0-740 

« n  TT 

12  „       „  H 

n   „  2000 

1264 

877-92 

0*694 

15  „       „  T 

1043 

738 

492*90 

0*668 

4    «          n  GU 

2500 

1170 

648-20 

0-555 

Vollmond  ^  P 

S 

405 

405 

324-99 

0-802 

30 

221 '6 

0-750 

TT 

H 

63 

63 

42-20 

0-669 

K 

10 

10 

()-630 

TA 

K 

10 

10 

5-90 

U-59Ü 

Gu 

? 

Kunigskopf  ober  Laub- 

1 

aierat  j| .    .   .  F 

1   aber  100 

66 

o3-30 

0-807 

b  ' 

„  260 

60 

48-15 

0-8Ü0 

H 

48 

48 

33-10 

0-689 

K 

16 

10-60 

0-666 

Ankerkreuz  mit  einge- 

Bohobenea  Kleeblät- 

tern ^  .   .   .  P 

Uber  300 

248 

20017 

0-807 

S 

n  180 

30 

23-20 

0-773 

H 

42 

42 

28*60 

0*680 

B 

14 

8*20 

0-570 

Kopf  mit  Dreispitz  || 

P 

über  100 

41 

32-78 

0-800 

'  in  P  herrschte  giito  Erhaltung  der  Stücke  vor,  ebenso  in  N. 

*  Da  die  Mfinaen  in  S  meist  ein  nbfentttetes  AiuMben  seinten  nnA 
r,  BftinMmii  m  Minen  Wigungea  die  beittilwllaaen  «iwwililte,  so 
wird  die  Darebsehnittigewiebt  noch  etww  geringer  «nwetiint  eein. 

*  Nftch  mufewfthlt  gnien  StScken. 
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aepräge 

Stücke  1 

1  Oewioht  in  GnaiB 

GeaAiimit' 
fi-ewicbt 

Durch* 
•ehailt 

im  Ftmd 

gewogra 

'  38 

30 

1 

22-2 

0*740 

TT 

36 

36 

24*2 

0*612 

DIUUVUBVIIUU   BVflBwHW  1 

SW6l  VlSCDeD  ^  A 

Mir  ik  200 

88 

70*05 

0-806 

40 

88 

0-700 

TT 
n 

36 

86 

17*868 

0-667 

10 

10 

5-8 

0-580 

OccnsBir»niigcrotoru  lu 

Ucll     VV  IIIKCIII     XVlCtT^  1 

DUitlei  ^  .    .    .  i 

iBfthr  äli  100 

•  •  • 

•  •  • 

•  •  • 

24 

20 

13-9 

0*6% 

H 

n 

32 

U  b72 

»II  T>S 

HAkr  tk  100 

■   •  • 

*  *  • 

38 

20 

13-53 

0t»76 

ir 
1 1 

34 

34 

24*5 

0-72 

UTvi  j\jiecuiniier  iiii 

j^Toiuo^oii  n    •  ^ 

■ikrili  200 

64 

52-3 

0-817 

^4  i 

424 

40 

30-87 

0  770 

H  ' 

56 

55 

37-20 

0-670 

16 

16 

10'3ö 

ü  047' 

XJ 

12 

18 

7-05 

0-590 

j.froi  I:  iBCUc  IUI  ir^roi 

onlr   ^3  -n 
wj^  83      •     •  • 

568 

568 

437-35 

0^770 

24 

84 

17*fi 
If  O 

iFiav 

s 

4 

— 

Brnsibild  eioM  Königs 

▼on  der  reehtan  Seite 

»  N 

320 

820 

IT  lOU 

Q 

97 

97 

72 

0742 

S 

15 

15 

1UG3 

0-710 

r  vtor  Stiek. 

[ 

-  Zu  Händen  kam  mir  ein  StQek. 

*  8tark  abgeuOtzte  Stllcln. 

I 

F 

*  M«iat  abgentitst. 

i 
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Gepräge 

1  Stücke 

Gewiclit  in  Gramm 

Gesiuumt- 
gewicht 

Durch- 
schnitt 

im  Fond 

gewogen 

SeUmer  ^  .  .  N 

311 

311 

388*70 

0*740 

8 

3 

j^racuo  vuii  ucr  JiUKdi 

Seite  JL  N 

296 

240 

18100 

Ü-750 

0 

5 

— 

j-K)we  von  «er  iinKen 

öeiie       «   .   .  IM 

'MA 

204 

146-60 

0-720 

ocnwan  von  «er  rocnten 

Seite  K 

145 

136 

100*50 

0-740 

oriiHiiiici  nm  aohq  von 

106 

105 

80-00 

0-760 

Q 

— 

— 

Kopt  mit  einem  Schmuck  , 

von  OcnBonnOmern 

0  VT 

115 

114 

83Ö0 

0-73 

Brastbild  eines  Ki^gAla 

1 

mit  ttom  DUifloiiBctiiia 

M  N 

121 

121 

92-70 

0-760 

O 

42 

42 

30-70 

0-730 

o 

10 

10 

7-10 

0-710 

IX 

13 

13 

8-70 

0-669 

Adlor  von  Torne  mit 

Bindensohtla  <^ 

58 

58 

43-50 

0-750 

Blätterkrenz  mit  wider-  ' 

kreuztem  Fub6 

p 

1  +  x 

N 

1 

Q 

64 

64 

U-6ö4 

s 

16 

12  . 

8-32 

0-690 

Bindenschild  ober  swei 

lalieB  A  •   *   »  ^ 

76 

5310 

0-700 

8    i  8 
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VI.  Abbudlmif ;   Lvsebin  t.  Bben^rviith. 


Stücke  1 

Gewicht  in  Gramm  | 

Qepräge 

Gerammt- 

Lmrcn- \ 

1 

im  Fund 

gewogen  i 

gewicht 

schnitt 

BalkcDSchild  aof  sechs- 

1 
i 

L_  _| 

spitzigem  Stern 

48 
94 

S» 

1G6 

BÜ 

21-95 

0-730 

H 

41-70 

0-662 

K 

11 

u 

<;r,o 

0-600 

B 

II 

13 

9-21 

0-540 

Gekrönter  Meermann  m. 

zwei  Fischschwänzen 



S« 

235 

41) 

28-68 

0-717 

H 

Iß 

m 

48-20 

0-688 

K 

'  ID 

ifi 

6-30 

0-630 

B 

13 

IB 

7-44 

0-570 

Drache  von  der  rechten 

Seite  ff     •    •  • 

S» 

373 

10 

49-70 

0-710 

H 

B4 

63 

42-58 

0-676  , 

K 

14 

M 

8-45 

0-603 

Blumonkreuz  j^ä  • 

H 

238 

230 

16110 

0-700 

Th 

U 

11 

6-95 

0-630 

K 

lÜ 

13 

7-95 

0-611 

G 

'  24 

IE 

9-50 

0-530 : 

Eichhorn  von  der  rech- 

1 

ten  Seite  1^  .  . 

H 

176 

173 

12000 

0-693 

Th 

m 

m 

12-20 

0-642  1 

K 

12 

12 

7-30 

0-608 

B 

lÖ 

la 

10-47 

0-550 

G 

Ih 

12 

6-90 

0-580  i 

AdlerHug,  darüber 

der 

1 

Bindenschild  ^ 

H 

143 

143 

10605 

0-742 

K 

U 

11 

6-80 

0-618 

B  1 

'  14 

14 

0-590  1 

1  Drei  Drachenköpfe 

96  ; 

1 

H  1 

1  124 

124 

8600 

0-692  1 

^  Meist  abgenützt. 
'  Meist  ahgenUtzt. 
Meist  abgenutzt. 


I 


15 


1 

Qeprage 

I 

Oswiclit  in  Owunm 

1 

Im  Fond 

gewogen  j 

Mtvianiuti- 

«diBltl 

1      ■  A 

96 

f  1 

11 

O  tfU 

11 

il 

1  UV 

Schreitender  Adler 

BUt 

BmdenBeliild  tob 

der 

reehten  Seile  |g  . 

TT 

H 

Ofi 
vO 

UV  w 

V  wo 

B 

Iß 

17 

11 

ö-UO 

oöao 

i  iiurm    zwischen  z 

Bindenschildeu  || 

Ii 

97 

97 

66-70 

Ü()H7 

K 

13 

13 

8-45 

(iCii'jü  j 

! 

B 

10 

10 

0555 

Kopl  mit  Hat  ^  . 

H 

90 

90 

Ü2-20 

or»9i 

B  1 

i  14 

1  14 

7Ü2 

0-544) 

9.  Diese  Zasammenstcllnn^r  mehrerer  für  ein  un(i  daHMclho 
Gepräge  in  ▼ertohiedenen  Münzfundcn  ormiiteltcr  Lhirohm'hniii»- 
gewichte  maeht  auf  einige  Fehlerquellen  aofmerktMiii  die  bei 
einer  kritiaehen  Fnndbeechreibiuig  Tennieden  werden  mttiien. 

Tor  AOeni  iei  ftetenhaHeiiy  deae  iolehe  I^nrcbechiiitte- 
gewielifte  dem  dufdi  den  MllasAiee  vorgeeehriedenen  Hnhivt 
sieht  ohneweiters  gleichgesetat  werden  dttrfen,  d»  «e  mir  dee 
Qewieht  eeigen,  dae  dem  betreflboden  Oeprä^o  tmter  den  Uro- 
•Itnden  snkam,  nnter  welcheii  es  mit  den  Qhngmi  (JittyrAfi^mi 
des  Münzschatzes  vergaben  wordc.  Afit  anderen  W^irU^n,  wir 
erlialten  rlurch  -liese  Wiijrangen  nur  Nkhcranj(«wffrth*;,  di*r  n'uth 
der  Rir  die  Aua»präguog  festgfrfjt^ Ilten  firö»«!«;  fjm«tofa<:l*r  n>ifi'!rn, 
je  mehr  der  Zustand  einer  Mi'mx*«ort/r  jiur  'Ä*:'ii  ihrer  Verjrrahrjnjf 
jenem  entspri^hty  m  welchem  hih  dem  Verkehre  iil»ertfeheft  wurde 
Im  A!lfrf-mein&£i  darf  man  dämm  ann';}imen,  da^-i  di':*t/:  ('eher 
einstiramung  am  so  '/r^^'^'-er  «sein  wird,  je  kijr/y;re  Z^^it  '/v?  jieh*:fi 
der  Aasgabe  eines  Gepräges  »md  der  V'^:r5frÄr*»ir,;.'  d<^'>.li/'  n  ver- 
ioeeen  ist,  nur  §Mt  es  leider  an  eir.eTA  «leh^mn  Ma<  >*a^^;,  orn 
diese  Entfernung'  «wiiHtfHr  S«  h^.\\mrf.*-fi.  \\ht.  hU. 
•olelwo  die  gr^<»er^  oder  gnfinii^m  fUe6;rlie:t^  rr  .t  d^  *sin 
prilg^  >■  eiMai  Wmmi.  vorkemmty  xe  v^rw^^^n^  lAdA.'r»  »«an  d;^ 
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am  zahlreichsten  erscheinenden  Gepräge  zn  den  jüngeren  und 
jüngsten  des  Fundes  rechnet.  Dies  ist  ein  Erfahrungssatz,  der 
oft  zutrifft,  allein  keinen  Aufschluss  über  die  Grösse  der  Ver- 
änderung gibt,  welchen  eine  Münzsorte  in  der  Zeit  von  ihrer 
Ausgabe  bis  zur  Verbergung  mit  dem  Münzschatz  durchgemacht 
hat.  Das  Gepräge  mit  den  drei  Kleeblättern  (||)  war  beispiels 
weise  in  S  mit  424  Stücken  das  häufigste  und  wog  doch  nur 
0  77  Gr.  im  Durchschnitt  gegen  0  817  Gr.  in  P,  wo  es  mit 
etwas  über  200  Stück  erst  die  4.  oder  5.  Stelle  einnimmt.  Eine 
ähnliche  Abstufung  findet  sich  auch  bei  den  übrigen  Geprägen, 
welche  in  beiden  Funden  in  grösserer  Zahl  auftreten:  Der 
Pfenning  mit  dem  Vollmond  (^),  in  P  405,  in  S  326  Stück, 
wog  hier  0-75,  dort  0  802  Gr.,  das  Ankerkreuz  ^  0  773  und 
0-807  Gr.,  der  Kopf  mit  dem  Dreispitz  ff  0  74  und  0  8  Gr., 
nur  beim  Gepräge  mit  dem  Königskopf  ober  einer  Laubzierat 
nähern  sich  die  Durchschnittswerthe  (S  0*8,  P  0'807),  allein 
auch  nur  darum,  weil  von  den  2(50  in  S  vorkommenden  Stücken 
GO  der  besterhaltenen  zur  Wägung  ausgewählt  worden  waren. 
Solch  eine  Wägung  ausgesucht  guter  Stücke  mag  unter  Um- 
ständen, wie  im  vorliegenden  Falle,  ganz  brauchbare  Ergebnisse 
liefern,  allein  als  Regel  ist  festzuhalten,  dass  das  Gewicht  nach 
dem  Funddurchschnitt  zuerst  ermittelt  werden  muss,  und  zwar 
nach  der  grösst  möglichen  Anzahl,  die  dem  Bearbeiter  er- 
reichbar ist.  Ganz  verwertiich  ist  dagegen  das  Zusammenwägen 
von  Stücken,  die  aus  verschiedenen  Funden  stammen,  weil  es 
zu  einem  willkürlichen  Durchschnitt  führt,  der  weder  auf  das 
ursprüngliche,  noch  auf  das  zur  Zeit  der  Vergrabung  herab- 
geminderte Schrot  einer  bestimmten  Münzsorte  scbliessen  lässt. 

10.  Der  wichtige  Dienst,  den  uns  die  Ermittelung  des 
durchschnittlichen  Gewichts  für  ein  Gepräge  nach  dem  Inhah 
verschiedener  Münzfunde  leistet,  besteht  also  nicht  in  Aufschlüssen 
über  den  Münzfuss,  nach  welchem  es  geschlagen  wurde,  sondern 
darin,  dass  wir  darnach  beurtheilen  können,  wie  tief  das  Schrot 
schon  gesunken  war,  als  man  diese  Pfenninge  aus  dem  Ver- 
kehre zog,  um  sie  als  Schatz  der  Erde  zu  übergeben.  \[an 
kann  und  soll  jedoch  bei  den  Wägungen  noch  um  einen  Schritt 
weiter  gehen  und  das  durchschnittliche  Pfenninggewicht  für 
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Verftndennigen  yerfolgen,  welche  das  Schrot  der  Wiener  Pfen- 
ninge ftberhftnpt  im  Laufe  von  etwa  hundert  Jahren  durah- 
gemaeht  hat  Das  Btttrkste  Sinken  enlfitUt,  soweit  wir  von  der 
Annahme  ausgehen  dUrfSrak,  dass  das  so  ermittelte  Dnrdh- 
sehnittsgewieht  der  Pfenninge  dem  Schrot  der  gleichieitigen 
Mllnae  entspricht,  anf  das  erste  Drittel  des  14  Jahrhunderts^ 
denn  die  Pfenninge,  die  unter  E5nig  Alhreoht  L  noeh  mit  duroh- 
sehnittlieh  0*804  Qt.  Schwere  (P)  umliefen,  bttssten,  wohl  infolge 
der  Geldnöthen,  in  welche  Herzog  Friedrich  der  Schöne  durch 
seine  Krie«^e  um  Böhmen  und  die  Ueichskrune,  verwickelt  wurde, 
albbald  ein  Sechzchntel  (N  O  TöO,  8  0-74U,  Q  U-730)  an  Schwere 
ein  und  fast  ebensoviel  (H  0*604  Gr.j  bis  gegen  das  Jahr  1380 
— 1335.  Von  da  ab  blieb  das  Sehrot  stetiger,  da  es  in  den 
70  Jaliren  bis  zur  Vorgrabung  des  Thouiasberger  Münzfundes 
nur  um  0-026  Gr.  (von  0-694  bis  auf  0-668  Gr.)  abnahm. 

11.  Diese  aus  den  Veriinderungen  des  Schrots  für  die 
Oetarreiohiscbe  Münzgeschichte  abgeleiteten  Folgerungen  können 
indessen  nnr  als  vorläufige  Ergebnisse  betrachtet  werden: 
sie  bedürfen  noch  der  Bestätigung,  bezieliungsweise  der  Ei^än- 
gong  durch  die  {Schicksale ,  welche  das  Korn  der  Pfenninge 
wihrend  derselben  Zeit  erfahren  hat. 

Die  FeststeUnng  des  Mttnsfhsses  der  Wiener  Pfenninge 
stOsst  jedochi  was  das  Korn  anbelangt  anf  kanm  geringere 
Sehwierigkeiten,  als  die  eben  besproohene  Ennittehmg  des  nr- 
sprOn^^iehen  Schrotes.  Zwar  kann  eine  Verinderang  jener  rel»- 
tiren  GrOsse,  die  wir  als  Feinhalt  beieiohnen,  weder  dnreh 
Avasaigemng,  noch  dnrch  Vemtttsnng  im  VeriLehr  erfolgen, 
denn  dnreh  beides  wird  nur  das  dem  einzelnen  Stttck  znkom- 
mende  Feingewicht  getroffen,  w^ohl  aber  wird  der  durch  die 
Cnpellen-  oder  die  nasse  i'robe  genau  ermittelte  Feinhalt  eines 
einzelnen  Stückes  bisweilen  von  dem  vorgeschriebenen  nicht 
unbeträelitlieli  aVjwcichen.  Man  mus8  daher  auch  bei  den  Fol- 
gerungen :iu.>  dem  Korn  eines  Stückes  mancherlei  Fehlerquellen 
beachten,  ehe  man  seine  Schlüsse  zieht. 

12.  Vor  Allem  ist  auf  die  technischen  Schwierigkeiten 
Rftoksicht  zu  nehmen,  welche  im  Mittelalter  der  Beschallung 
eines  hinieioheod  feinen  Silbers  im  Wege  standen.  Bekanntlich 
ist  es  erst  in  neuester  Zeit  den  Silberscheideanstalten  anter  An- 
IMMdong  aller  Hilfsmittel  der  modernen  Technik  gelungen,  das 

«isupb«.  4.  pUL-hM.  GL  GX2«.Bd.  «.Abk.  9 
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Silber  im  Grossen  unnäbernd  cbemisch  rein  (bis  auf  0  998  oder 
0*999  fein)  henEOSteUen.  Daraus  ergibt  sich  als  einfache  Schlot- 
foigernng,  dass  man  weit  Uber  das  Mittelalter  hin*lis  ein  noch 
nemlich  stark  verunreinigtes  Silber  als  Feinsilber  Tenrendm 
mosste.  Es  wird  darum  allgemein  und  mit  Recht  angenommen, 
dass  man  damals  das  Silber  nicht  Uber  0*950  oder  etwa  15  Loib 
(ÄrgmU  U  roi,  reguluB  iirgenH)  affinieren  konnte;  dies  will  mit 
änderen  Worten  sagen,  dass  ein  Silber^  dem  wir  keate  nur 
einen  Feinhalt  Ton  15  lioth  nnd  ^  Qrlln  anerkennen ,  da- 
mals die  Stelle  des  ideell  seohseknloihigen  feinen  Silbers) 
vertrat.  Der  Feinhalt^  den  wir  heute  als  e^etiven  ermittefai, 
bat  demnach  im  Mittelalter  wahrsoheinlick  ideell  nm  ^/|^  bSker 
gewerthet.  Wenn  bmspielskalber  der  l^bischof  von  Sakburi^ 
1286  anordnete:  Denarios  renovahunt  mh  hac  forma  cudendoB, 
scilicet  quod  argcntum  ponderatum  prohari  riebet  tt  ^urißcari 
ita,  quod  addito  uno  lotune  cupri  ad  marcam  puram  argenti 
.  .  .  34(>  denarii  cudi  drhenf,  oder  wonn  Kf^nirr  Karl  Robert 
von  TJniinrn  1323  und  1342  tür  seine  Münzen  (kii  t  ieliiilt  iariltu 
comhusiioni»  vorschrieb,  so  sollte  nuin  die  Friigunir  uis  In, 
beziehungsweise  10*/.,  Tlicilen  161öthigen  feinem  Silbers 

und  1,  beziehungsweise  o^a  Theilen  Kupfer  erwarten.  Da  man 
jedoch  im  Mittelalter  wahrscheinlich  das  mit  den  Mitteln  der 
damaligen  Technik  herstellbare  pvriasimum  argp-ntum  von  etwa 
t5  Loth  Feine  (0*950)  als  chemisch  reines  Silber  (1000  fein) 
behandelte^  so  bekam  man  thatsHohlich  Gemische  von  etwa 
0'900,  besiebungsweise  0*640  Feine  statt  des  theoretisch  beab- 
sichtigten Feinkalts  von  0*988  und  0*666.  Es  ergibt  sich  ans 
dieser  Betrachtnng  die  wichtige  Folgemng^  dass  und  weshalb 
der  heutsutage  durch  genaue  Probe  ermittelte  Fmnhalt  mittel- 
alterlicber  Qeprüge  auweÜen  hinter  dem  beabsichtigten  um  einen 
Bruchtbeil  surttckbletbty  den  man  auf  rund  ^/^  Grin  od«r  S*/^ 
Tausendtheile  Air  jedes  Loth  Teransohlagen  kann. 

Mit  dieser  Verunreinigung  des  Feinsilbers  mag  zusammen- 
hängen, dass  die  Wiener  Pfciminge  oft  einen  für  die  Probe 
mit  der  Silbcmadel  ganz  ungeeigneten  Strich  geben.  Selbst 
geübte  Fachleute,  wie  Herr  Bergrath  Wittik,  dem  ich  so  viele 
Miinssproben  verdanke,  <  rldärten  sieh  bisweilen  ausser  Stande, 
nach  solchen  Strichen  auch  nur  annähernd  den  Feiuhalt  a«  be- 
stimmen. 


Dm  GhMMUffM  int  WiMMT  FfeoaiAff«  dM  lt.  ud  14^  Mulumdcrta. 
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13.  Viel  bedeutender  sind  jedoch  <He  Abweichungen  des 
thatsäch Hohen,  von  dem  gesetzlichen  Feinhalt,  als  Folge  luangel- 
hafter  Kim  iclituii'.M n  (kr  AViciici*  Münzstiittc.  Die  Vorschriften, 
wie  die  Koruprübe  vorxuneliuien  sei,  siml  uns  allerdingfs  erst 
in  Handschriften  aus  der  Mitte  des  15.  Jalirliunderts  überliefert, 
allein  ist,  wcua  man  die  Bcscliaifeuheit  der  älteren  Wiener 
Pfrnnin^M'  in  Betracht  zieht,  ausiiesehlosnenj  dass  mnn  früher 
genauer  vorgopi'ang^en  ist,  als  gegen  Sclduss  des  Mittelalters. 

Die  Ueberwachung  von  Schrot  und  Korn  war  Sache  des 
AnwaitSy  den  der  Herzog  in  der  Mttiuse  hatte.  Die  Kornprobe 
wurde  naoh  der  Prägung  der  —  wie  wir  oben  (5)  gesehen 
baben  —  nur  auf  Eiobaltimg  des  oL  marco-Gewichtes  unter» 
Buchten  Sehrötlinge  Torgenommeii.  Der  Anwalt  suchte  sich  aus 
den  nengeprAgten  Pfenningen  die  schwereren  Sttteke  in  der  anf 
das  Loth  gerechneten  Anxahl  (Anfiing  15.  Jahrhonderta  bei« 
spiekweiae  82)  herans  nnd  wog  eie  mit  dem  Loth  derart  ein, 
yioff  Pfmninq  ein  toeiii^  auf  da»  SUber  schlagm^,  also  mit 
einem  kleinen  Uebergewieht  der  Ffenningschale,  und  Übergab 
•ie  sodann  dem  geschwomen  Versncher  anm  Feinbrennen.  Das 
Korn  sollte  jedoch  nicht  an  sehr  abgetrieben  werden,  ,ft'aiiA 
dkain  tmdcstnlber  wm  tdier  herkommm  iH%  wie  es  Im  Jahre 
1409  hcisst,  und  musste,  wenn  die  Pfenninge  zur  Ausgabe  ge- 
langen sollten^  eine  i^ewisse,  dem  ^lünzluss  entsprechende  Schwere 
haben,  deren  drüüäc  durch  die  als  I'robirgcwicliL  verwendete 
,Mcdel'  und  ,HalhmedeI^  zu  45  —  lu  y/iehunj^sweise  90  —  auf 
ein  Wiener  Loth  ausgedriH'kt  wurde,  .ledern  Loth  Feingewicht 
in  der  geprüften  MiRchun;;'  «'ntsju-aelien  darum  ziemlich  genau 
2'812ö  Medel,  je  iü  Tausendtheilen  ebenso  0  45  Medel  Korn- 
gewicht. Sechslüthige  Pfenninge  (0'37ö  fein)  sollten  daher  ein 
Kern  von  17  Medel  Schwere  geben.  Gebrach  es  dem  Korn  om 
eine  volle  Medel ,  ergab  auch  das  Feinbrennen  eines  zweiteOi 
dritten  oder  seihst  vierten  Korns  kein  bcBseres  Ergebniss,  dann 
musste  das  ganae  Werk  wieder  eingesohmolsen  werden  nnd  es 
Terlor  der  am  Gusse  betlieiÜgte  Hausgenosse  alle  Kosten,  die 
er  anf  die  Herstellung  dieser  Pfenningo  gewandt  hatte.  Fohlte 
es  tun  weniger,  etwa  bis  ^edel',  so  waren  Anshilfsgttsse 
erforderlieh;  denen  entsprechend  mehr  Silber  (bei  sechslöthigen 
Pfenningen  um  3^  besiehnngsweise  6  Mark  Silber)  zugesetzt 
werden  mnsste.  Die  Pfenninge  des  an  arm  befundenen  GhisseS; 
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dio  bis  dahin  unter  Siegel  gehalten  waren,  wurden  nun  mit 
ihm  entsprechend  besseren  des  Aashilfsgusses  von  gleichem  Gc- 
prige  ^nf  der  Hftuf  vorerst  gut  durcheinander  gemengt  und 
konnten  dftnn  snr  Ausgabe  gebra  l  t  werden.  War  jedoch  das 
Korn  um  weniger  als  eine  halbe  Medel  zu  leicht,  00  waltete 
lOnade'i  d.  h.  der  Guss  wurde,  als  innerhalb  des  gceetaltehnn 
Remedinms  befiadlichf  ilOr  den  Verkehr  freigaben. 

14»  Infolge  dea  hier  gesehÜderton  VerfiJiraii%  des  die  im 
Silber  sn  arm  «ugefallenen  Ottase  dorch  entopfochend  leiner 
gehaltene  AnahilfigUaee  Terbeeeeiln  lieeS;  kOnnen  P&nningtt 
glelehen  Gepräges  nicht  nnbedeatende  dohwanknngen  im  Gehak 
anfweieen,  ohne  dasa  dabei  eine  Mttnaftlsohung  unterlanfen  wire, 
GeaetEt  den  Fall,  ea  wären  an  irgend  einer  ZeH  Pfenninge  fldi 
einem  Drittel  Knpferzusatz,  also  lO^/jlÖthig  oder  0*666  fein  an 
22  Stück  auf  das  Lotlij  zu  ^ir)2  Stück  auf  die  Mark  Kauhgewicht 
auszubringen  gewesen,  so  liätte  das  Probekorn  30  Medei  schwer 
sein  müssen;  die  rfenniuge  konnten  indessen  ohneweiters  aas- 
gegeben werden,  sobald  das  Koriigewicht  etwas  über  297g  M'^d 
betrug,  und  unter  Nachlieferung  eines  entsprechend  feineren 
Gusfses  selbst  dann,  wenn  es  um  oder  selbst  um  '/^  einer 
Medel  zu  leicht  befunden  wurde.  Da  wir  ilen  Abgang  einer 
Mcdcl  am  Korn  auf  22*2  Taueendthcile  des  Feinhalts  zu  ver- 
anachiagen  haben/  so  ist  zunächst  klar,  dasa  eine  Schmälening 
des  vorgeaehriebenen  Feinhalts  bis  zu  10  Tausendtheilen  inner- 
halb dea  gewöhnlichen  Bemedioma  liegt  Paasiert  wurden  in- 
dessen von  den  MUnzbeamten  aelbst  grössere  Abweiohnngen 
▼on  12  bia  17  Tanaendthetlen  unter  der  Bedingung,  daaa  gkieh 
^el  Stacke  mit  einem  entepreehend  heaaeren  Korn  snr  Deckung 
dea  Ahgangea  nachgeliefert  wnrden.  Dieaea  anaaergewOhnEohe 
Remedinm  erklirt  demnach  Schwankungen  hia  sn  17  Tanaend* 
theilen  nnter  nnd  über  den  ToigeachriebenenFeinhalt,  mit  andeaen 
Worten,  die  Feinhalte  der  geaetwwliamg  ausgegebenen  Pfenninge 
eb  nnd  derselben  Gattung  kOnnen  Ina  an  34  Tanaendtheikn 
oder  nm  ein  halbea  Loth  abweichen.  Im  gegebenen  Falle  Hegau 

>  Die  Madal  lift  «mielirt  «k  Gewidift  V«  Wiaaer  Lolh  odac  17-5  :  46  ^ 
0*86  Or.  fchwer.    AU  Probiergewichl  äm  Konu  TarMMi  45  Mfldel 

Bechrehnlöthipe»  Silber  (f^)-  J«de  Medel  Komgewiclit  mif  pri  lit  daher 
m'.^cmin'  '  inpm  Drittel  Loth  oder  genauer  1000  :  46  =-  iiri  Tueend- 
(boUea  Feioludt. 
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demnaoh  Fernhalte  der  zu  10*/,  Loth  od«  0*666  fein  aosge- 
gebenen  Pfemunge  Bwiselieii  0-660—0*684.  Da  ferner  die  Hane- 

ridierficli  so  oft  als  mOglieh  anf  das  Remedininy  die 
ignad'  münsteni  die  10  Tansendtheüe  betrog,  so  dürfen  wir  bei 

Beispiel  annehmen,  dass  die  Mehnahl  der  normalen 
Gflsse  auf  einen  Feinhalt  von  etwa  0*666  geriohtet  war,  und 
berttcksichtigt  man  endlich  den  aus  der  Verwendung  verunrei- 
nigten Feinsin)ers  hervorfXf'lienden  Abgang  von  rund  2'/^  Tau- 
sendstel beim  Loth,  so  sieht  man,  dass  eine  heutzutage  durch 
die  Proben  auf  nur  OöBO  frewerthete  Mischung  im  13./ 14. 
Jahrhundert  ganz  wohl  für  lÜ^/,löthig  oder  O  öÖÖ  fein  gehen 
konnte. 

15.  Xocli  auf  eine  dritte  Fehlerquelle  sei  aufmerksam  ge- 
macht, wenn  sich  bei  Einzelproben  eines  Gepräges  noch  grös- 
sere, als  die  bisher  besprochenen  Abweichungen  zeigen.  Es  ist 
nicht  ndthig,  in  solchen  Füllen  immer  auf  Münzfälschung  sn 
seMiessen,  wiewohl  solche  sogar  in  der  Mttnse  selbst  vorkamen, 
wie  das  Schicksal  des  geFc^^vornen  Versuchers  Dietrich  Hees 
darthnty  der  nm  seines  Verbrechens  willen  zu  Wien  dem  Fener^ 
tode  yerfiel  (nm  1444).  Infolge  der  yerschiedenen  specifischen 
Qewidite  kann  es  bei  mangelhafter  Dnrchmischnng  der  ge- 
•efamolaenen  Metalle  yorkommen,  dass  beim  Gnss  der  Zaine  anf 
dem  einen  finde  das  Silber,  anf  dem  andern  das  Kupfer  yor- 
•cfaUlgt,  oder  dast  die  anont  gegossenen  Zaine  ftrmer,  die  an- 
letat  gegossenen  Zaine  entsprechend  reieher  als  die  beabsich- 
tigte Legiemng  sind.  Grote  theilt  in  seiner  Gddkhre  (S.  89, 
§  16)  mit  Berofttng  anf  das  Handbuch  der  Technologie  von 
Karinarsc'h  als  Beispiel  mit,  dass  in  einem  mit  ^/^  Silber  und 
'/i  Kupfer^  also  I2lütliig  beschickten  Tiegel  das  Gemisch  oben- 
auf nur  11-,  dafür  aber  am  Roden  13Iötbig  war,  was,  auf  unsern 
Fall  angewandt,  ausreicht,  um  Abweichungen  vom  vorgeschrie- 
benen Feiuhalt  bis  zu  2  Loth  oder  125  Tausendtheilen  zu  er- 
klHren.  Je  isjeringer  der  gesetzliche  Feinhalt  der  Münze  war, 
um  so  bedeutend«^'  konnte  demnaeh  die  Verschiedenheit  des 
speciiischen  Gewichtes  von  Silbcir  und  Kupfer,  wenn  die  Durch- 
mischung versagte,  den  Fein  halt  der  eioselnen  Zaine  beeinflnssen. 

Anf  Qmnd  dieser  Erwägungen  gelangen  wir  an  dem 
ächhuse,  dass  man  anch  zur  Ermittelung  des  Kornes  wenn  mög- 
lich Ergebnisse  yon  Dnrchsohoittsproben  bentttsen  soll  Doch 
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eind|  wie  wir  seheD  werden,  selbst  da  bedcnteode  Abweichun- 
gea  in  den  Ergebnissen  möglich  (z.  B.  0*700  gegen  0*650  odar 
0'680  gegen  0-655),  die  ihre  Erktllriing  nickt  bloe  in  den  QnvoI^ 
kommenen  Elinrichtangen  der  Wiener  Mflnsstitte  finden  dtlrftea. 
Proben,  die  an  einaebm  Stttcken  geBUMsht  worden,  und  noch 
nneicherer,  können  jedook  bei  Beraekaichtignng  der  aogefftbrlan 
Fehlerquellen  immerhin  hnmoihbare  Anhaltepnnkte  geben,  wih- 
rend  an  eine  Ermhtelnng  dee  Schrotes  der  Wiener  Pfenninge  ans 
Einselwftgtingen  nicht  an  denken  ist  nnd  sogar  die  Dnrehsdinitt^ 
gewichte  Ton  der  Zahl  nnd  dem  Zustand  der  gewogenen  Mflns- 
stücke  abbftngig  sind. 

16.  Ks  stellen  iiii-  ilieils  Durchschnitts  ,  theils  Kinzel proben 
lui'  die  meisten  Wiener  l'fenninire  zu  Gebote.  Die  Mehrzahl 
verdanken  wir  der  aufopfernden  (Jefallif^keit  des  Herrn  Berg- 
rathes  An^^ust  Wittik,  Vorstandes  des  k.  k.  J'unzieriingrfaTnte«»  m 
Graz,  andere  hat  Dr.  v.  Rainiann  im  analytiseh-technibchea  uud 
pathnehcmisehen  Institut  des  Herrn  A.  Haswell  in  Wien  vor- 
nehmen lassen.  Zum  Mindesten  sind  ?>0  Stück  eines  Geprilges, 
meist  aber  mehr,  solch'  eine  Dorchschmttsprobe  gaopfiert 
worden. 

In  der  folgenden  Zusammenstellung,  welche  die  Gepräge 
in  der  früheren  Reihenfolge  nach  Fanden  wieder  anffUhrt,  sind 
Ergebnisse  von  Dnrchschnittsproben  mit  stehenden,  Ton  ESnsel- 
proben  mit  liegenden  Ziffern  nacb  Tansenddieilen  angeftihrt. 
Das  beigefügte  N  oder  C  dentet  anf  nasse  oder  Cnpellenprobe 
nnd  erscheint  neben  der  benätzten  Stllckaahl  in  Klammem. 


Qeprage 

Benntole 
Sttteksahl 

r'"""  — 

Feiniuilt  iu  TauseudUieileu 

VoUmond  M  .    .    .  . 
Königskopf  ober  Lanb- 
aierat  ^  

Ankerkrenz  mit  Klee- 
blättern         .    .  • 

Kopf  mit  Drei'^pitT:  ||  . 
liimlenschild  zwischen 

je  60  (N) 

,50(N) 

1 
1 

1  0-675, 0-670;  0  640, 0000 
0-648, 0-645;  (mO 

—  —     0-630  j 

—  —  0630 

1 

zwei  Fischen  fy  .    .  j       1        Ii  "      0  660 
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Benutzto 

1 

F«iB]ttlt  itt  TAiuendtheUea 

oeobastrahugeroteriiym 

1 

Qml    winKeiii  I&IOO- 

iMMter  f5   •    •    •  * 

—       —  irOOO 

nten        ...  * 

nrnS    iriAfttkllMAr  im 
vCVl    JUWIVHKlVr  Uli 

T\— njlb  ,1  111,1  67 

i/retDOgen      •    •  • 

je  w{ss) 

A*A7ß.  fl'fSßfk  H'/llO 

Fliegender  Adler  mit 

RififlpnflrKiM 

49 

0-700  0'671 

Lauükreuz  mit  wider- 

gekreuztt*m  Fuss  yy^ 

U  <Uo,  U  o7U 

Drei  Fische  im  Dreieck 

Si  

je  Z'tu  ^iN  j 

ri-('."v<i  n<^!P^9.  ihiu:n 

omstDiia  eines  ivonigs 

▼OD  der  rechten  äeite 

Ii 

)  U  000  j     ^ U  oOvf  u  oou 

weiDiicuer  Jvopi  mit 

340 

«rat/ 

iJTmSuQ  von  uer  UDKeu 

Mite  ^  .   .   .   .  . 

jjwwo  oimw  ... 

ISO 

Scilwan  von  der  rechten 

QA 

(1«  J  U'ODi ;  (C)  ü  ODO,  — 

ISnistbila  mit  Matze  von 

uer  iinKen  oeiie  ^ 

\p\ j  U  Ul)  1  j  {  V-» ^  U  ÜÜUj  U  0  tii 

ikopi  ilut  ociiirilicK.  von 

Ochseiiliürnern  j . 

U  uüy  j     j  U  uoo,  U  OIU 

Brustbild  einen  Enirols 

mit  dem  Bindeubchtid 

1 



.39(0 

O-Ton  1 

70 

Bindenscliild  ober  2wei  i 

Litifin  ]§j    •    •    •    •  !l  — 

1     —    —  0-7:^0,06001 

L 
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Gepräge 


Be  nützte 


Fernhält  m  T*ii8eii4dMi]aii 


BrndenBchild  auf  sedifl-  [ 
epitzigem  Stern  ^ 

GekrOnterHeemuuinia. ; 
swet  FIsehBchwiiiMn  • 


44 

9S 


Drache  von  der  rechten 

Seite  If  


ßlumen  kreuz 


1 1  i 


Eichhorn  v  ou  der  rech- 
ten Seite  ^     -    .  . 

Adl<*rflng  und  Binden- 
scliiM  ^   .    .    .  . 

Drei  I)rachenkr)}>fi-' 

Schreitender  Adier  von 
der  rechten  Seite  mit 
BindeiiBchild  ||  .  . 

Thurm  swiBchen  zwei 
Bui(l<Mi=chiIden  j|  . 
Kopf  mit  Hut  II .    .  . 
De^c^L  HAlhliog  j^f  . 


jedO(N)  (mi,0-eSl',  0-610 


„  50  (K)  0^2, 0*681;  0-eZ4, 0^10 

„bOQs)  0-686, 0^5;  (HW 

_  _     —  0-624 

—  —     —  0-62ö,0-60(i 

_  !    _     _  0-020 


0-630,  Ü  ü20^i} 

—  0-630, 0'6ir> 

0-610,  or/Sj 

—  0*690,0-684 


17.  Die  Folgerungen,  die  wir  ans  den  hier  zusammenge- 
steflien  Feingehaltsh^timmoogen  jener  Geprige  ahleiten  kikuten, 
die  in  den  Funden  N,  S  nnd  H  am  nUreidiBten  vor- 
kommen, sind  fkir  die  Oeschiohte  der  Wiener  Pfenninge  nickt 
imwicbtig.  Anangeken  ist  Ton  den  PorehscshnittBbestiminnngea 
des  Korns  nnd  von  der  mit  den  frllker  mitgetkeilten  Wlgnngen 
im  Einklang  stehenden  Annahme,  dass  in  jedem  Fnnde  die 
hinfigeren  Gepräge  im  dorchschnittlicfaeii  Qewickt  so  memlich 
ftbefeinsttnunen. 

Für   den    Pfaftgtüttner  Fund  besitzen    wir   drei  Diirch- 
?^ehnittHl>esti)iimun<reii :  für  die  Gcprjiire  mit  dem  Vullmond 
4(>ö  Stück    ii  tw')  und  O'fiTK,  im  Mittel  U  (i72,  drei  Kleehlätter 
Uber  2UU  titUck)  0*605  ODd  U  blü,  im  Mittel  0  0^,  Kömgakopf 


Digitized  by  Google 


IM«  ChMMMloil»  Ut  Wi«Mr  Pfnainf»  to  IS.  nad  14.  Mkünuhm. 


25 


ober  Lanbsieiat  (%  über  100  Stftck)  0*648  und  0*645,  im  Mittel 
0^46,  die  sQBammen  (705)  Aber  ein  Drittel  des  FnndeB  aas- 
maditen  und  mitBertleksicbtignng  des  Verhältnisses  */?  0*672, 
V,  X  0*660,  V?  X  0*646  einen  allgemeinen  Dnrohsohnitt  von 
0*670  fein  ergeben. 

Für  den  Salingberger  Fund  kommen  ausser  diesen  drei 
Gepriliieii.  die  mit  32^>,  424  und  260  Stücken  vertreten  waren, 
noch  der  «^ekninte  Mccrinann  (||,  235  Stück)  Ü  G82,  0*681,  im 
Mittel  O  G.Sl,  Drache  von  der  rechten  Seite  (ff,  373  Stück) 
0-686.  0  085,  im  Mittel  0-685,  Bindenschild  auf  sechsspitzigem 
Stern  (||,  m\  Stiick)  O  H?,?,  O  f)3t,  im  Mittel  0-631,  in  Betracht, 
die  zusammen  mit  17b4  Stücken  mehr  als  zwei  Drittlieiie  des 
Fundes  bildeten.  Ein  schwaches  Viertel  davon  (426  Stück)  ent- 
föllt  auf  die  niedrigeren  Feinhalte  0*646  und  0'631,  im  Durch- 
sclmitt  0  638;  <lie  übrigen  drei  Viertel  (1358  Stück)  stehen  sich 
mit  ihren  Feinbalten  0-672,  0  680,  0-681  und  0*684  so  nahe, 
daae  sie  0*679  aU  durchschnittlichen  Feinhalt  ergeben.  Mit 
Berttcksichtigang  des  Verhältnisses  X  0-638  und  %  X  0*679 
mnsB  dem  Fnnde  S  ein  dnrchschnittlleher  Feinhalt  yon  0*669 
fein  mgesprochen  werden. 

Bei  Q  llberraschen  die  hohen  Feingehalte^  welche  jene  der 
Dnrchaohnittsproben  des  Nentraer  Mttnasohatsea  beim  Stempel 
mit  dem  Königsbmstbild  nm  29,  beim  Geprltge  mit  dem  Bmst- 
bild  des  Engels  sogar  nm  48  Tansendtheile  ttbertreffsn.  Nächst- 
Hegend  ist,  an  eine  mangelhafte  Arbeit  in  der  Wiener  Httn»- 
statte  an  denken,  etwa  daran,  dass  die  Stücke  von  HilfsgUssen 
nicht  so,  wie  es  später  vorgeschrieben  war,  unter  die  zu  arm 
befundenen  Güsse  eingemischt,  sondern  für  sich  allein  in  Ver- 
kelir  gebracht  wurden.  Ausserdem  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  die  I>i  r  hschnittsergebuisäe  von  Q  aus  einer  kleineren 
Anzahl  Stücke  gewonnen  wurden  als  bei  N  und  insofern  für 
münzsreschichtliche  Fojf^crungen  ak  weniger  sicher  ^reiten  müssen, 
Schwankungen  bis  zu  9  Tausendtheilen  sind  übrigens  auch  bei 
den  Feingehaltsbestimmnngen  des  Salingberger  Fundes  beob- 
achtet worden,  bei  welchen  je  100  StUeke  desselben  Gepräges 
in  zw  ei  Posten  an  je  ÖO  getheiit,  der  nassen  Probe  nnterzogen 
wurden. 

An  nnd  l^r  sich  kam  dem  Mttns&schata  Q  ein  Durch- 
sehnittafeinhalt  von  0*692  an,  da  in  dem  Kdnig  Ton  333  Stttcken 
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der  vier  geprOften  MUnzgattimgeii  bei  164  Gr.  Rauhgenicht 
114  Qr.  FeinsUber  gefanden  worden,  was  anf  die  StQckuhl  be* 
sogen  einem  Feingewicht  von  0*489  fUr  den  Pfenning  entopridit 
Für  den  Fand  von  Nentra  stehen  nns  nenn  Dnrehaehnittir 
proben  zor  Verfügung,  welche  sich  auf  3186  Stück  oder  mehr 
ah  des  Gänsen  erstreoken.  Die  Feingehalte  schwanken  nur 
nm  18  Tansendtheüe,  lassen  jedoch  demnogeacfatet  sw^Chrappen 
unterscheiden.  Zur  ersten  mit  einem  Feingebalt  TOn  (H51— 
0*657  j^cliören: 

a)  Drache  von  der  linken 

Seite   296  Stück)  0'651 

h)  BmstMld  eines  Engels 

mit  dem  BindenschUd  (K  121    „  )  0  652 

c)  Drei  Fische    ....  ({^  668    „  )  0*656, 0'655(Dsreh- 

schnitt  0*655) 

d)  Brustbild  eines  Königs .        330    „  )  0*655 

b)  Weibl.  Kopf  mit  Schleier  ( J^,  313    ^  )  0*657 

s^.usammen  161  Stück,  wolehe,  wenn  man  a  und  b  auf  mnd 
*/iif  c  und  d  auf  '/m.  und  e  ?iuf  ''/n-  veranschlagt,  einen  milt- 

leren  Femhalt  von  » (rm 

16 

ergeben. 

Znr  feineren  Ghmppe  gehören  570  Stück  mit  einem  mitt^ 
leren  Feinhalt  von  0*668,  nnd  swar; 

f)  Brustbild  mit  Mütze  von  der  Unken 

Seite   (^,106  Stück)  OGOI 

ff)  Schwan  von  der  rechten  Seite     .    .  (g^,  145      „     )  0"667 

hj  Löwe  von  dtr  linken  Seite  ....  204     „    )  O  f^^ 

ij  Kopf  mit  aufragenden  Uchsenhörnern  (j,   115     „    )  O  üöy 

BerAckstchtigt  man  endlich  die  Stttcksahl  der  Oeprige  in 

,  ,  .  1018X0-654  4-  570  XO-G68 
beiden  Uruppen,  so  erhält  man  

'  2186 
=^  0*658  als  den  durchschnittlichen  Fcinhalt  des  Neutraer 
Fundes. 

Für  flcn  Fund  von  Hörweix  fehlen  Durchschnittspmhcn; 
die  an  ein/.eln<>n  Stücken  vorgenommenen  Proben  schwanken 
Kwisoben  G30  und  5i)ö  Tausendtheilen,  wenn  wir  die  UAlbtiage 
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and  «Den  dnreh  mangeihalke  MiBohnng  des  Zauu  nnterwerthig 
aoflgefiülenen  Pfenning  (0'520)  bei  Seite  lassen.  Da  nun  die  an 
einaelnen  Stücken  der  Funde  P,  N  und  S  ennittelten  Feinliahe, 
die  wir  durch  Dnrehschnittsproben  ttberprOfeD  können,  awischen 
0-720—0-606,  meist  jedoch  zwisch^  O-BSO— 0-6S0  liegen,  so 
erscluint  schon  jetzt  der  Stliluss  gerechtferti^,  dass  die  Wie- 
ner rfeiiiiinge  während  der  K('|iierunf;szeit  K.  Friedrichs  des 
Schünen  (1308 — Io.jOj  nielit  blos  an  Schrot,  sonderu  auch  am 
Korn  ein;rel)iiöst  haben.  Diese  Abbröckelun^  dauerte  nun  fort. 
Anfang  de?  1  '>  Jahrhunderts  war  man  in  Wien  schon  ziondich 
tief  nnter  (» ♦lÜO  angelanfrt.  Wenn  demungeachtet  zwei  Fund- 
schätze  auö  dem  Anfang  dea  15.  Jahrhunderts,  die  icli  in  meiner 
Abliandlung  Uber  die  Wiener  Pfenninge  (8.  221)  unter  ß  und 
C  erwähnte,  bei  wahllosem  Einschmelzen  einer  grösseren  An- 
xahl  Stucke  Übereinstimmend  einen  durchschnittlichen  Feinhalt 
Ton  0*600  zeigten^  so  danken  sie  dieses  Ergebniss  nnr  der 
starken  Beimengung  von  weit  feineren  Grazer  Pfenningen. 

IS»  Nachdem  wir  so  das  Schrot  nnd  Korn  kennen  gelernt 
haben,  das  verschiedenen  Wiener  Geprilgen  in  den  Mttnsfiinden 
Vf  K  nnd  S  ankam,  können  wir  nun  einen  Schritt  weiter  gehen 
nnd  das  durchschnittliche  Feingewicht  der  zu  Anfang  des 
14.  Jahrhunderts  mnlanfenden  Wiener  Pfenninge  bestimmen. 
Wir  mttssen  dabei  v^n  «weiVoranssetsnngen  ausgehen:  einmal 
yon  der,  dass  die  Zusammensetzung  des  MlbizBchatzes  geeignet 
sei,  uns  ein  Bild  von  den  Münsszuständen  zu  gewähren,  die  in 
(Oesterreich  zur  Zeit,  da  er  vergraben  Avurde,  geherrscht  haben. 
Man  sieht,  dass  für  die  mlinzgeschichtliche  Bedeutanf,'  solch' 
eines  .Schatzes  nicht  blos  der  Ort,  wo  er  geborguii  wurde,  in 
Betracht  kommt,  sondern  nuch  der  UmstHnd,  ob  die  Münzen 
s<  inerüeit  unmittelbar  und  wahllos;  flem  Verkelire  entnommen 
wurden,  oder  aber  eine  zu  l)eson(lcrcu  Zwecken  ^^^niaclite  Samm- 
lung von  Geldstücken  darsteHen.  Man  muss  ferner  beacliten, 
dass  in  Oesterreich  neben  Pfenningen  der  letzten  Erneuerung, 
die  eben  das  Geld  waren,  auch  viele  Stttcke  ans  früherer  Zeit 
umHefen,  die  tlieils  einzeln  zu  geringerem  CSoors,  theUs  nach 
Oewichtsmarken  als  ,alte'  Wiener  in  Zahlung  genommen  wur- 
den. Es  ist  daher  an  sich  eine  offene  Frage,  ob  die  durch  einen 
Fond  aufgedeckten  MttDzen  noch  als  ^Geld'  oder  schon  als  ^te' 
Wiener  vergraben  wurden.  Bei  der  grossen  Zahl  verschiedener 
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Gq»riige,  die  sich  in  P,  N,  Q,  S,  H  auf  30—60  Arten  belänft, 
steht  68  aitSBer  Zweifel,  dass  diese  Münzschätze  zum  grOssten 
Tbeil,  wenn  nicht  gans,  ans  ,alten'  Wiener  Pfenningen  be- 
standen. Ergebnisse^  die  wir  dnieh  Wage  nnd  Capelle  fttr  die 
Schrat  und  Korn  der  in  diesen  Mttnttehiten  ▼nriiandeneB 
MUnzen  abtaten  kOnnen,  dllifen  demnach  anf  den  Mflnite 
des  aar  VergrabnngsaeLt  ansg^faenen  Oeldea  nor  unter  der 
weiteren  Voraossetnmg  bezogen  werden,  dass  iwischen  dem 
MllnafosB  der  nnüaofenden  ,alten'  nnd  der  neu  ansgegebenea 
Pfenninge  kein  alkngrosaer  Unterschied  obgewaltet  hat  Des 
scheint  nnn  fHr  das  Österreichische  Mi\nzwesen  zu  Ende  des 
13.,  Anfaiij^  des  14.  Jalirhundcrts  im  All;4"cmcincn  zu/.iitrotfen, 
mindestens  sind  uns  damals  so  sprunghafte  Veriinderungeu  iin 
MUnzfoBs  wie  znr  Zoit  der  Sehinderlinge  nicht  bekannt. 

Das  Feingewicht  als  Ergebniss  des  jeweiligen  Schrot  und 
Korns  stellt  sich  nnch  den  früher  ermittelten  Durchschnitts* 

zaWen  fllr  P  auf  ^^^^^^^  ^uf  0-53868,  rund  0-539  Gr. 

1000  ' 

Feinsilber.  Die  Schwere  der  Wiener  Mark  nach  Mvf&it's  Be- 
rechnung anf  380*006'  oder  mnd  280  Or.  angenommeni  er 
halten  wir  für  den  Mttnzfnss  der  Wiener  Pfenninge  sor  Zeit 
der  Vergrabnng  des  Pfaffstftttner  MfinsschatseSy  also  Anfing 
des  14.  Jahrhunderts,  folgende  Tabelle: 

Q^wicht  iu  Grammen 

1  Pfenning   0*804  0-539 

30  ^      i  SehiUing  .  .  .  2412  16  *17 

240  ^      1  Pfand  A    .   .  192*96  129*36 

1  Mark  Banh      848  ^    .  28000  187*57 

1  Mark  Fein  =  520  ^  .  .  418*08  280O0 


*  V.  Belh^jry  borwlinot  <\w  Schwer*»  »lof  Wicnrr  Mnik  ;iut  2T<l'2S2fi  Gr., 
nähert  »ich  al>n  sehr  dem  Er^^ultni-s,  zu  di-in  H.  Sailer  j.'olnuirt  war 
(276*0284  Qr.).  Du.  tade&sen  Belhäiey  t»elbt»t  zugibl  ^Wiener  >iumiAUialüeba 
ZettsdMIl  XXVDI,  193)»  d«M  m  mban  aisser  fteüseli  la  AmmOmg 
gertsndaiien  Mark  mindwtoM  t^t  dem  Jahre  t4S8  no^  eine  iwaits 
ideelle  Wiener  Ifirk  gab,  die  er  au  280'668  Or.  aaaimmt,  lo  balte  ich 
nii<  h  itmsomohr  an  MuffiU,  ala  i^e  An^br  mit  den  ErgeboineB  des 
l'äU&Ulttiier  KSnafendea  a.  a.  w.  beaMf  lai  Stakiaag  atehi 
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Da  nun  in  Oesterreich  Zahlnngen  nicht  bloi  dnroh  Zu- 
wSgen  Ton  SilberlMUTen  oder  durch  Au&fthlen  toh  Münsstlickeii, 
aondem  adt  dem  13.  Jahrlumdert  auoli  in  ^Mark  ^ber  gewe- 
gcns'y  d.  h.  durch  Znwigeii  toh  entwertheter  Mttnae,  die  nach 
ihrem  Fetnhah  t<(ii  dem  imdaiifeiideii  €klde  nicht  su  sehr  aV 
wich,  geleistet  wnrdeiiy  ao  war  es  eelhBt  fiXr  den  Kleinverkehr 
wichtig,  daae  dae  dnrobsehnitdiehe  Gewicht  emer  beetimmten 
Zahl  Pfenninge  mit  dem  Üblichen  Qewichtseyatem  in  BSphlang 
gebraeht  werden  konnte.  Doch  genügte  fUr  solchen  Zweck  eine 
beiläufige  üebereinstimmnng,  weil  eine  genauere  Nachprüfung 
durch  das  allgcmeino  Verbot  Icjuier  Wagen  und  Gewichte  l'ür 
die  grosse  Mehrheit  der  Geldbesitzer  ausgeschlossen  war. 

Von  den  Pfennigen,  die  in  Oesterreich  zur  Zeit  der  Ver- 
grabunjjr  des  Pfatistiittner  MUnzsehatzes  umliefen ,  wird  man 
unter  obiger  Voraussetzung  im  Diirebschniit  rund  22  Stück 
{zu  0'b04  Gr.  —  17*()S8  Gr.)  auf  ein  Lotli  rauh  und  einen 
Schilling  (30  ^  zu  0  539  Gr.  Feingewicht  =  1617  Gr.)  auf  ein 
feines  Wiener  Loth  von  17*0  Gr.  Schwere  gerechnet  haben.  Das 
Pfand  Pfenninge  konnte  man  gnt  auf  1 1  Loth  rauh  ^  192  Gr. 
veranschlagen  nnd  die  Aufzahl  anf  die  rauhe  Mark  von  11  Schil- 
ling IB  ^  (—  348)  enthielt,  wenn  man  die  unvollkommene  Rei- 
nigung dec  äilbere  berttckaichtigt,  wieder  11  Wiener  Loth 

19«  In  den  wenigen  Jahren^  welche  awiechen  der  Ver- 
grabnng  dieaes  MUnaechatsee  nnd  jener  an  Nentra  und  Saling- 
berg  liegen,  eeheint  jedoch  ein  merklicher  Rückgang  hn  Hflna- 
fiiw  der  nmlanfenden  Wiener  Pfenninge  eingetreten  an  sein.  Das 
dnrehschnitdicfae  Feingewicht  des  Pfennings  beträgt  nttmfich  fttr 
N:  0-760  X  0-068 --0'4986  Gr.,  fhr  S:  0-740X0-669«- 0-496  Gr., 
ftlr  Q:  =s»  0*489  Gr.,  darf  also,  wie  schon  gezeigt,  als  Überein- 
stimmend anf^aisehen  werden,  was  um  so  aunälli^^^r  ist,  als  das 
durchschnittliche  Schrot  und  Korn  in  den  Funden  Abweichnnjscen 
zeigen.  Bcrüekbichtigt  man  den  Umtitanil,  dasb  die  l'feaninge 
im  Fund  von  Neutra  bei  ^iiter  Erhaltunjr  grösseres  Durchschnitts- 
gewicht, aber  geringem  Ffinlialt  auiweisen,  wfthrend  di^  Salin*:^- 
hfrger  Gepräge  stark  abgegriffen  waren,  aber  ein  besseres  Korn 
hatten,  so  ergibt  sich  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  in  S  vor- 
wiegend ältere  Prägen  vorlagen,  die  durch  den  Umlauf  schon 
meiklioh  an  Gewicht  eingebOMt  hatten,  während  N  ein  gnt  Theil 
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voUwichti<^er  Erzengnissc  spUtcrcr  MUnznng  enthielt.  BestiUigt 
wird  die  Richtigkeit  dieser  Vemutliang  durch  die  ZuBammeih 
setEong  der  Funde^  die  noch  genaner  geprOft  werden  wird;  hier 
sei  nur  auf  den  bedeatsoiden  Gewichtsnnterachied  aufmerksam 
gemacht,  den  diePfenningageprige  im  SaUngberger  Fände  gegen- 
ttber  dem  Pfa£fotXttner  aeigen.  Nixr  beim  Gepräge  mit  dem  Königs* 
köpf  ob  einem  Laabaierat  (H)  nähern  sich  die  GewichtssahleB 
anffiüÜgy  es  wurde  jedoch  schon  im  Abschnitt  9  dargethan,  daas 
dies  nnr  eine  scheinbare  Ausnahme  ist,  da  das  Gewicht  fkkr  S 
(0"800)  den  Durchschnitt  von  60  besonders  gut  erhaltenen  Stöcken 
darstellt,  wUhrend  die  DurchücLuittszilier  0  ^07  (!r.  tui-  T  ohne 
solche  Auswahl  erreicht  wurde.  In  allen  übrigen  l'':iUeii  bleibt 
das  DuichBchnittsge wicht  der  Gepräge  in  2S  um  uiudosteus  eis 
Zwanzigstel  hinter  P  zurück. 

Für  die  Funde  S  und  die  trotz  kleiner  Abweichon^«'n 
im  äobrot  und  Korn  übereinstimmendes  Pfenning-Feingewiciit 
hatten,  genUgt  die  Anfstellung  einer  Tabelle,  die  mit  Benützung 
der  genaueren  Angaben  Uber  den  Fund  von  Neutra  folgende 
Gestalt  erhält: 

Ilaub-  Faia- 
Ctowieht  ia  Onuninan 

1  Pfenning   0-760  04936 

30  >A  »  1  ächiUing  .   .  2^50  14-80 

240  ^      8  ß  ===  1  Pfund  180*00  118-44 

373  ^      1  Hark  rauh  .  280  00  184  07 

568  ^  »  1  Mark  fein  .  426-00  280K)0 

Auf  das  Loth  rauh  gingen  24^  auf  ein  Loth  Feioailber 
35  Pfenninge.  Das  Pfund  Pfenninge  wog  lOVt  Loth  rauh  (=> 
183-25  Gr.)  und  enthielt  schwach  7  Loth  (122-60  Gr.)  Fein- 
silber. In  373  Pfenningen;  die  auf  die  rauhe  Mark  gingen,  find 
man  107s  Loth  FeinsUber,  man  rieht,  der  Mttnsfiiss  der  Wieaer 
Pfenninge,  wie  sie  im  Fände  N  vorkamen;  ist  jenem,  den  wir 
für  P  nachgewiesen  haben,  proportional,  nur  sind  die  Grüssea 
etwas  kleiner. 

20.  Die  fl\r  das  i^ehrot  und  Korn  der  Wiener  PtV-nninire 
aus  den  Funden  P,  N  und  8  abgeleiteten  Grössen  dürien  in- 
dessen (s.  oben  Nr.  9  nnd  18)  nicht  als  amtlicher  Fuss  der 
Wiener  PfenniDge  angesehen  werden,  sondern  geben  nur  Auf* 
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sofaloflB  über  den  Fernhält  und  Uber  da«  Gewicht,  mit  welchem 
fieh  die  ansgegebcDen  Mttnsen  als  alte  Wiener  Pfenninge  im 
ümhuif  erhielten.  Man  bedarf  also  noch  anderer  Behelfe,  um 
die  QrOMe  der  Abweichung  dieeee  thataflchlieh  bestehenden 
UHiiafoBees  von  dem  rorgeschriebenen  absehftteen  aa  kOnnen. 
I/eider  stehen  nns  f&r  das  13./14.  Jahrhundert  keine  amtlichen 
Aufzcichnunfreii  über  den  MUnzfuss  der  Wiener  Pfenninge  zu 
Gebot,  und  iuiderc  Nachrichten,  aus  welchen  man  diesen  be- 
rechn^u  wölke,  betrefi'un  zumeist  den  Curswertli  des  Silbers 
oder  der  Goklgulden,  ausgedrückt  in  Wiener  Pfenningen.  Es 
konnten  dalior  di«*  von  mir  und  anderen  Forschern  nach  solchen 
C^uellenzeu|^nibc>en  auf  m  -ti  Uten  Berechnungen  des  Wiener  Münz- 
fosses  auch  nur  annähernde  Schätzungen  bieten.  Die  derart 
ermittelten  Angaben  über  den  IMünzluss  der  Wiener  Pfenninge, 
mmal  jene  MuiTat's,  bedürfen  daher  einer  Ueberprttfong  and 
werden  noch  ihre  Richtigstellung  erfahren  müssen. 

21.  Kine  besondere  Würdigung  verdienen  die  von  S.  Stein' 
hers  im  XIV.  Bande  der  ,Mittheilungen  des  Institats  für  (Jsterr. 
Gteschiditsfbrschnng'  S.  1 — 86  veröffentlichten  Aotenstücke  Uber 
die  Einhebung  des  Lyoner  Zehnten  im  Enstifte  Salabaig^  weil 
deren  Naoiiricbten  sich  sowohl  auf  Schrot  ond  Koro,  ab  anf 
den  Oorswert  der  Wiener  Pfenninge  erstrecken  nnd  gerade  in 
dieser  Vereinigung  wichtige  Anfscblttase  Uber  das  üsterreichische 
Ullnswesen  wllhiend  der  ersten  Begierong^ahre  Heraog  Al- 
bredits  I.  (128^1285)  gewahren. 

Den  Einsammlern  vmrde  der  päpstliche  Zehent  in  den 
verschiedensten  Zahlungsmittehi  entrielitetj  doch  nur  das  wenige 
Gold  und  die  feinhaltigen  Venc/ianer  Groösi  waren  zur  Ein- 
sendung an  die  Casse  der  Curie  ohneweiters  gecigT^et.  \\  ahrend 
diese  vom  päpstlichen  Legaten  unmittelbar  Uberiii  iiinken  wur- 
den, mussten  alle  anderen  Münzen  entweder  zum  Ankauf  von 
Silberbarren  verwendet  oder  eingest  hmolzen  werden,  je  nach- 
dem die  Verwertliung  vortlieilliaft<"r  erschien.  Die  in  den  Ver- 
öflfentliehungen  durch  W.  Hauthaler:  fLibellus  Decimaiionis  de 
atmo  J28ö^  und  Steinhera  vorliegenden  Actcnstücke  enthalten 
mm  unter  Anderem  die  Angabe,  dass  64*/»  alter  Wiener 
Pfenninge  ein  Gewicht  von  44^/^^  Wiener  Mark  hatten.  Stein- 
hen  berechnete  daraus  (a.  a.  O.,  S.  27)  das  rauhe  Gewicht  eines 
alten  Wiener  Pfennings  anf  0*799  Gr.,  wir  kOnnen  jedoch  als 
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cLureliBchDittlicheB  Sc  ln  ot  ruhi^  0*800  Gr.  anscta&en,  da  wir  d*- 
mit  nicht  einmal  einen  Fc>hl(3r  von  0*0002  Gr.  begeben.  Zor 
Bestimmung  des  Korns  dient  eine  andere  Stelle  der  Anaweiae; 
ea  lieferten  nämlieh  61^/1«  Gtowiehtsmark  Wiener  Pfetuunge 
40^Vi«  Hark  Feinailber  (argentum  fumm),  d.  b.  die  Pfenninge 
bestanden  ana  einer  L^emng  von  3  Theilen  Silber  auf  einen 
Theii  Kupfer,  sie  waren  10*/sltfthig  oder  Tirtoell  0*666  lein.  ' 
Das  Feingewicht  eines  Pfennin^ö  stellte  sich  demnach  a«f 
0-8XO-666«»0-6d3  Gr. 

23.  Nicht  mintlei  wichtig  sind  die  Aiigaljcn  über  den 
IJiiilaufswerth  der  altüii  und  der  neuen  Wiener  Plonninge.  Der 
passauische  Untereinneluncr  kaulte  nämlich  im  Jalire  1285  zu 
Wien  je  eine  \\  iener  Mark  Feinsilber  pro  15  ^  loii(ji!<. 
2  ^  navoruru  Wieniiensinm  oder  pro  \S  lontjis  miuiu  x 
imrumWiennemiumy  das  ist  um  44b  neue,  beziehungsweise  530 
alte  Wiener  Pfenninge.^  Daraus  geht  hervor,  dass  ein  neiwr 
Pfenning  rund  auf  1^5  alte  Pfenninge  gerechnet  wurde.  Stein- 
herz denkt  dabei  ,an  die  neuen  Mttnzen,  die  unter  der  habs- 
burgischen  Herrschalt  geschlagen  wurden  ^  an  die  denarn  hiti^ 
doch  mit  UnriBcht|  da  mit  dem  Ansdniok  denairii  novi  Wien- 
ntnw  jeweils  die  Mttnsen  der  letaten  Emission  gemeint  sind, 
welche  allein  gesetaliches  Zahlungsmittel  waren  und  daher 
Zwangscnrs  hatten,  während  die  alten  Wiener  nur  Waaren- 
Werth  besessen  und  daher  cum  Silberwerth  genommen  wordeo. 
Die  Probe  auf  die  Richtigkeit  des  Gesagten  ist  leicht  zu  machen. 
Durch  die  allgemeine  Mtlnapolitik  der  Zeit,  die  in  der  MOns- 
prä^uug  vor  Allem  eine  Einnahmsquelle  des  Berechtigten  er* 
blickte,  erscheint  es  ausgeschlossen,  dass  die  neuen  Pfenning« 
nach  einem  bessern  Münzfusse  hergestellt  wurden  als  die  alten 
Pfenninge,  aus  deren  Einlösung  der  Hauptgewinn  dcrMunzerneue- 
rnng  erwartet  wur(h?.  Daraus  fol^t,  dass  das  Feingewicht  der 
neuen  wie  der  alten  riennin*^e  von  liause  aus  h<»chätens  Ldeich 

und  dass  es  sich  zu  Ungunsten  der  letzteren  nur  soweit 
verringerte,  ala  durch  Aussaigerung  oder  mechamschc  Abreiboug 


t  Stemlien, «.  a.  O.,  8.  S9  madit  daianf  anflneilauun,  da«  dl«  aiigag«lMiMi 

YttrhMltiiiwgiffem  einer  Correctnr  bedürfll|p  ^d,  und  setst  rand  4M  ueue 
^  ^  52^  altf  X  iöh  balto  midi  dem  vnfwuibtet  lieber  «b  die  haadr 
•ohnfUiche  An^be. 
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ein  UmljiafsTerliwt  eingetreten  war.  Dieser  Abgang  kenn  je- 
dotk  —  obgleicb  er  noh  siffermftung  nicht  anadrlloken  Itat  — 
mefat  sehr  groea  gewesen  an  sein,  so  lange  die  MUnaemeiiBnuig 
noeh  jlhriioh  stattfand.  Wir  dflrfen  daher  mit  dieser  länsehrBa- 
knng  das  für  das  Jahr  1385  ermittelte  Feingewieht  Ton  0*533  Chr. 
sowohl  fta  die  neuen,  als  filr  die  alten  Wiener  Pfenninge,  die 
damala  im  Umlauf  waren,  verwoiden  nnd  ersehen^  dass  der 
passanische  Untereinnehmer  die  feine  Wiener  Mark  »  280  Qr. 
in  dem  einen  FaUe  (448X0-533)  um  238  748  Gr.  Feinsilber 
kaufen  konnte,  weil  die  neuen  Pfennini^e  das  Recht  der  Wäh- 
rung besassen,  in  dem  andern  Falle  aljer  X  i)\}'o^ 
282'49  Gr.)  lediglich  Waare  gegen  Waare  in  gleicher  ^lenge 
tauschte.  Das  rechnungsmässige  Plus  von  etwa  2*/^  Gr.^  das 
dabei  auf*  die  530  alten  Wiener  Ptenninge  entlalien  wUrde,  ver- 
schwindet nämiicb,  wenn  wir  einerseits  den  eingetretenen  Um- 
Uofsverlust  und  andererseits  die  Kosten  und  das  Kisioo  des 
Schmelz-  und  Scheidungsverfahrens  in  Betracht  ziehen. 

23.  Die  Uebereinstimmung  dieser  auf  Gruad  gleichzeitiger 
Nachrichten  fUr  das  Schrot  und  Korn  der  Wiener  Pfenninge 
TOm  Jahre  1285  heransgerechneten  Zahlen  mit  den  ErgebniBseni 
die  fUr  die  Münzen  des  Pia£btftttner  Fnndes  dnroh  Wigang 
and  Einsohmelaen  hentaittage  ermittelt  wurden,  springt  in  die 
Augen.  Sie  erstreckt  sich  sowohl  fttr  das  dnrchschnittUche 
Banb-,  wie  fUr  das  Feingewicht  his  anf  wenige  Tansendtheile 
eines  Orammes:  0*300  und  0*533  gegen  0*804  nnd  0*539.  — 
Um  so  wichtiger  ist  nun  die  sichere  Beantwortung  der  Frage: 
Welcher  Zeit  gehören  die  Gepräge  an,  die  ans  der  Mllnasohata 
TOD  Pfiiffirtfttten  überantwortet  hat?  Ich  seihst  glanbte  seiner- 
zeit annehmen  zu  dürfen,  dass  dieser  Fund  vor  dem  Jahre 
1276  vergraben  worden  sei  und  daher  über  den  Zustand  des 
österreichischen  iVlunzwesenö  unter  König  Otakar  Aufschluss 
gebe.  Ich  bin  Bcitber,  wie  schon  oben  im  Abschnitt  7  ange- 
deutet wurde,  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  die  Zeit  der 
Vergrabung  um  etwa  30  Jnliro  später  anzusetzen  iöt.  Der 
Pfaffstättner  Fund  enthält  deniti.icli  wahrscheinlich  in  grösserer 
Anzahl  Münzen  aus  der  Kegierungszeit  Albrechts  1.  und  bezeugt 
dadurch,  dass  sich  der  Münziuss  der  umlaufenden  Wiener  Pfen- 
ninge durch  lJUigere  Zeit  aof  der  fiir  das  Jahr  1285  ermittelten 
Höbe  erhielt. 

SMll^ibw.4.pUl.-kM.Cl.CXI..B4.  «.AUi.  8 
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S4«  Von  einer  aUgemeinen  VoransaetzaDg,  ▼on  welcher 
es  abhttngty  dasB  wir  die  Zeit  der  Veigrabimg  eines  Htlna- 
schatses  für  die  Datienmg  der  darin  yorkommenden  Gepräge 
bentttaen  kOnnen^  war  schon  im  18.  Abschnitt  die  Bede;  sie 
triiR  an^  wenn  wir  annehmen  dflrfen,  dass  hier  Hünaen  Tor^ 
liegen,  wehshe  seinerseit  dem  Verkehr  nnmittelbar  nnd  ohne 
dsBS  eine  besondere  Auswahl  getroffen  worden  würe,  entzoj^cn 
worden  sind.  lu  solchciu  Kalle  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die 
am  zahlreichsten  vorkommenden  Gepräge  des  MUnzschatzes  zur 
Zeit  und  am  Orte  der  Vero^rabnng  den  Verkehr  beherrscht 
haben,  während  die  s<^lton('rpn  ontwoder  als  veraltet  vom  Ver- 
kehr schon  ausgescliicden  erscheinen,  oder  als  Krzentrnisse  der 
jüngsten  Zeit,  die  noeh  niclit  in  den  Umlauf  eingedrungen  sind, 
betrachtet  werden  können.  Für  die  Zuweisung  in  die  eine  oder 
andere  dieser  Gnippen  entscheidet,  so  lange  die  Ge präge  wed^sr 
Jahreszahlen  noch  andere  sichere  Kennzeichen  fiir  die  Datte- 
mng  haben,  fast  nur  deren  änssere  Erscheinung,  und  darum 
ist  es  so  wiehtig,  dass  in  Fundberichten  auch  CLber  die  dureh* 
schnittUche  £rhaltang  der  Fnndstdcke  ttberhaupt,  sowie  der 
einzehien  Gattungen  Auskunft  ertheilt  wird.  Sehiflsse,  welebe 
aus  der  Beschaffenheit  eines  einaelnen  Fnndes  iür  das  Alter 
eines  gewissen  Geprllges  abgeleitet  werden,  sind  natOrlieh  mehr 
oder  minder  unsicher,  sie  gewinnen  jedodi  an  Bestimmtheit, 
sobald  man  mehr  Material  aar  Vergleiohung  hat;  unter  Umstän- 
den kann  femer  sowohl  das  Vorhandensein,  als  das  Fehlen  be> 
stimmter  Gepräge  fttr  die  Datierung  der  Funde  von  Wichtig- 
keit sein.  Dass  sich  Gepräge,  deren  Entstehungszeit  annähernd 
sielier  bekannt  ist,  zu  LeitmUuzen  iN  ul.  '^•^)  besonders  eignen, 
bedarf  nicht  vieler  Worte.  Solch'  eine  L»  lunCinze  sind  beispiels- 
weise die  Pfenninge  mit  dem  Steinbockkopf,  die  wahrscheinlich 
im  Jahre  1399  in  Menge  ausgegeben  wurden,  so  dass  man  öi*3 
nach  ihrem  IMünzhild  i^tainpöckh  benannte  und  in  den  Urkun- 
den von  anderen  Wiener  Pfenningen  unterschied.  Münzfunde. 
welche  dies  Gepräge  enthalten,  sind  sicherlich  um  das  Jahr 
1400  oder  höchstens  einige  Jahrzehnte  später  vergraben  worden. 
Das  Gepräge,  das  ein  Blätterkreuz  mit  gekreuztem  Fuss  ae^ 
(u?)'  konntf'  h)  ähnlicher  Weise  fttr  die  Datierung  der 
Mttnsfnnde  8,  N,  Q,  in  welchen  es  vorkommt,  yerwendet 
werden;  da  es,  wie  noch  geseigt  werden  wird,  um  das  Jahr 


Digitized  by  Google 


1S03  rar  Aasgabe  gelangte,  so  sind  auch  die  georanten  Ftmde 
eflvk  nacb  dem  Jahre  ISOO  der  Erde  übergeben  worden.  Noch 
jünger  muss  der  Fund  von  Hörweix  sein,  da  er  eincu  Prager 
Groschen  König  Johanns  I.  (1310 — 1346)  enthielt. 

35.  Liegt  die  Vergrabungszeit  der  Funde  nahe  bei  ein- 
ander, wie  bei  P,  S,  N,  Q,  so  sind  die  Schlüsse,  die  wir  flir 
das  Alter  gf  v,  l^-^er  Gepräge  aus  deren  Anwesenheit  oder  Fehlen 
iin  Funde  ableiten,  immer  etwas  unsicher.  Nach  seiner  Häufig- 
keit miisste  man  z.  B.  das  Gepräge  mit  dem  Vollmond  {—) 
sowohl  in  F  als  8  zu  den  jüngeren  oder  jüngsten  Stücken  zählen. 
Man  könnte  daher,  da  der  entschieden  jüngere  Fund  H  diese 
Münae  ebenfnlls  in  ziemlicher  Anzahl  enthielt,  zum  Schlosse  ge* 
langen,  da»  Ii  nnd  Q,  wo  dies  Geprftge  gftnalich  fehlte^  noch 
TOT  Ausgabe  desselben;  also  vor  P  nnd  yergraben  worden 
seien.  Das  Irrige  einer  solchen  Annahme  kann  man  indessen 
erkennen^  wenn  man  die  Dnrehschnittsgewichte  in  Betracht 
tiehty  die  bei  P  nnd  S  nm  mehr  als  60  Tansendthefle  einee 
Oramms  abweiehen,  mag  man  nnn  die  gansen  Fonde  oder  die 
Pfenninge  mit  dem  fraglichen  Gepräge  flir  sich  allein  nehmen. 
Da  nun  das  Dnrchschnittsgewioht  N  (0-760)  nnd  Q  (0-730) 
jenem  Ton  S  (0*740)  nahe  steht  oder  mit  anderen  Worten  gegen- 
tber  P  (0*804)  eine  Verschlechterang  nm  60—70  Taiuendtheile 
eines  Gramms  auffreist,  so  mnss  die  Yergrabnugssseit  sowohl 
von  N  als  von  Q  später  als  für  P  anfresctzt  werden,  obwohl 
das  Gepräge  mit  dem  Vollmond  beiden  Funden  fehlt. 

36.  Ktwas  sicherer  sind  die  Schlüsse,  die  wir  aus  dem 
Auftauchen  neuer  Gepräf^c  im  Hörweixer  Fxmde  ziehen  können. 
Die  Prii^ron  mit  dem  ßlumenkreuz  (77-4)?  dem  Eichhorn  fl~), 
dem  Bindenschild  ober  eiTipm  Adlcrfhio:  i^),  dem  Adler  mit 
Bindensehild  (||),  dem  Thurm  zwischen  zwei  Hindenscbilden  (^), 
dem  Kopf  im  Vollgesicbt  mit  rundem  Hut  (|^),  die  den  früher 
▼ergrabenen  Mftnaschätzon  P,  Q  und  S  fehlen,  scheinen  in 
der  That  später  zur  Ausgabe  gelangt  an  sein  als  die  übrigen 
im  Absatz  8  aufgezählten  Wiener  Pfenninge,  wenn  auch  die  Be- 
Btätigong  dnrch  nene  Fnnde  noch  abanwarten  bleibt  Liegt  jedoch 
iwischen  der  Vergrabnngsaeit  der  verglichenen  Mttnndiätie 
eine  grossere  Zahl  Jahre,  so  wird  man  ans  dem  Aoftreten  nener 
Geprige  nemlich  sicher  die  Verändemngen  ersehen  kOonen^ 
die  das  MOnawesen  in  der  Zwischenseit  erfahren  hat. 
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97«  DioB  tliffi  beiapdiwoiie  sa»  wenn  wir  die  ZoBamniflii- 
aetsung  der  vor  dem  Jelire  1336  vergrabenen  Fände  N, 
S  und  H  mit  jener  der  E^de  Ton  Tnln  (»  Tu  um  1380  Ter- 
grftben  nnd  beechrieben  dueh  Reimann  im  XX.  Bende  der 
W.  KamisoL  Zeitaolmft  S.  75  ff.)  sowie  der  Fonde  yon  Thonuuh 
berg  (T),  S.  Knnigond  (K),  Marbnrg  (B)  tmd  Guttenstein  (Gu) 
vergleichen,  die  sftmmüicli  im  15.  Jahrhundert  geborgen  wnrdoL 
Die  im  Abschnitt  S  gebotene  Uebersicht  lässt  zunächst  erkennen, 
dass  bis  über  das  Jahr  1425  hinaus  die  aus  der:  1-  unden  P,  N, 
Q,  S,  Ii  bekaiuiieu  Gepräge  in  beschränkter  Anzahl  und  mit  aig 
vermindertem  Gewicht  in  Umkuf  geblieben  waren.  Daneben  er- 
ßclieinen  nber  auch  ganz  neue  Gepräge  in  jüppösserer  Mcnj^je,  die 
wir  nach  ihrem  Schrot  und  Korn  als  jüngere  Erzeu^ni?se  der 
Wiener  MünzstHtte  ansehen  Tiiüssen,  vor  Allem  die  schon  er- 
wähnten ,8teinbö€ke^,  die  nur  im  Tulner  i^^uude  iehleu.  Man 
▼ergleiche  nur  folgende  Zusammeutellung: 
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Diese  Aui'zählaiig  der  wicfatigsten  Geprüge^  die  in  den 
Funden  Tu,  T,  K,  B  neben  älteren  Formen  neu  auftauchen, 
begründet  zunächst  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  in  der  Zeit 
▼OD  etwa  1330—1400  zur  Ausgabe  gelangten,  lässt  aber  in  ein- 
leben FäUen  immer  den  Gegenbeweis  fUr  ein  hökere»  Alter  sn. 

98.  Die  Beeehaffonkeit  der  Mttnsfaade  To,  T,  K,  B  und 
Qu  fltebt  mit  den  nrknndfioken  NMkrickfceny  die  wir  Uber  das 
Wiener  HllnEweeen  ans  der  «weiten  Hälfte  des  14.  Jakrbnnderts 

beeitsen,  völlig  im  iänkIan^^  Die  Verzichtleistnng  Hersog  Ra- 
doH»  IV.  auf  das  Recht  jälirlicluü-  Miiiizerneuerang  (1359)  musste 
aul'  die  IJmlaufsfjlhi^^keit  der  vorhandenen  Münzen  in  der  Art 
zurückwirken,  dass  sich  diese  ,alten'  Wiouur  ] Pfenninge  nun- 
mehr noch  leichter  und  länger,  als  früher  im  Undauf  erhalten 
konnten.  Dadurch  erklärt  sich  die  Tliatsache,  dass  in  Munz- 
schätzen,  welche  nach  dem  Jahre  1400  verborgen  wnrdini,  Ge- 
präge, die  vor  hundert  und  nnilir  Jahren  zur  Ausgabe  gelangt 
waren,  in  vartyiltip^^mi^aig  grosser  Aiuudd  vorkommen.  Aus- 
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saigerung  und  anderer  Verkehrsverlust,  vielleicht  so^ar  gesetz- 
liche Bestimmungen  ^  sorgten  datUr,  dass  das  ursprünglich  bessere 
Solirot  dieser  ,alten  Wiener*  von  jenem  der  jeweilig  umlaufenden 
,neuen  Pfenninge'  nicht  allzusehr  aV  wic  h.  Im  Guttenstein<^r  Münz- 
liuid,  der  die  bekannten  Pfenninge  Herzog  Albrechts  V.  (f  ^^^) 
mit  SU^^I— 69  mit  einem  dnrchflchnitüicheik  Gewicht  tod  0*573 
Gr.  als  jüngste  MOnie  enthielt^  war  die  Schwere  der  iHerm 
PrSgen  anf  0*68  Gr.  nnd  weniger  gesunken,  ÜBit  welche  uns  die 
Fnnde  P,  Q  nnd  H  in  absteigender  Linie  Dnrehsdbnitts- 
gewichte  ron  0*804,  0*760,  0*740,  0*730  nnd  0*604  darbieten. 

In  gleicher  Weise  lassen  nrknndfiche  Nachrichten  aber 
den  Mttnafnss  der  Wiener  Pfenninge  im  letaten  Tiertel  des 
14.  Jahrhnnderts  erkennen ,  dass  die  in  den  Mtlnzfunden  To, 
T,  K,  B,  Gu  neu  auftauchenden  Gepräge  gutentheils  der  Zeit 
Herzog  Rudolfs  IV.  und  seiner  Nachfolger  zuzuweisen  sind. 

Die  Stein bockpfenn in ge  vor  Allem  kann  man  naliezu  mit 
Gewissheit  als  jene  Münze  bezeichnen,  welche  Herzog:  Aibreclit  IV. 
im  Jahre  1399  in  grosser  McrfC"^  ausgehen  liess.  uro  dem  zer- 
rütteten ö'<t*  ]  reichischen  Münzwesen  aufzuiieilen.  Die  Plenniuge 
vom  Jahre  1399  sollton  nach  der  Vorschrift  neunlöthig.  also 
etwa  0*563  fein,  und  mit  einer  Auf  zahl  von  25  Stück  auf  das 
rauhe  Wiener  Loth  ausgegeben  werden. 

Dem  entspricht  folgende  Tabelle: 


8lllflknhl 

Gl« 

rauh 

mm 

fein 

•  V» 

0-70 

0*894 

SO     »  1  Schilling   .  . 

•  IV. 

n 

11-88 

340         1  Pfond  .  .  . 

• 

168 

9456 

400  ^  »•  1  Mark  ranh  , 

.  16 

280 

167*6 

711Vt  ^      1  Mark  fein 

■  .«8*/, 

407-78 

S80 

Wie  sehr  man  in  der  landesfttrRtlichen  Münze  mit  der  ThAt5Ac-ii<>,  «lii^n 
die  Auasai^ernnp  sofort  nach  der  Ansqf.iTio  dfr  neuen  Münze  da.-*  ^lurch- 
»chnittücho  Pfonniiif^tyi.wicht  horahdrürktt»,  zu  rechnPn  wussto,  lehrt  (iio 
Müuaorduuog  für  Steiermark  vom  Jahre  1339  (Karajau,  LJIlIII).  Die 
bmmh  Pfbnninge  MkUtoii  iv  dar  Zait  rmi  LiditeKw  bb  RMniaiMNre  m 
St,  Tim  da  bb  Ctongi  sa  tt  mid  tob  Qeoigl  bb  Lkktm««  m  IS  SHkk 
auf  itm  Lotii  gMidilagwi  wwdoi.  Sarnm  Mgt  aneh  das  IKfIflMr  filadl- 
rechtabuch  (Art.  IIS):  die  Pfenninge  ,werdeni  je  lenger,  je  aym**  Ueber 
die  Ansf^abe  sogenannter  Schowelpfenninge,  durch  weklin  m.iT*  >i  Ii  im 
NorddmUMbluid  bahalf,  vgl.  Menadtor,  DeatMshe  MttnMa  III,  ti.  tL 
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Vergleichen  wir  mit  der  Mttnsordiiiiiig  Tom  18.  September 
1389  die  ftr  dM  Sobiot  und  Korn  der  ^SteinbOeke'  ermittalteB 
Aaipabeii,  m  stimmt  Torertt  du  Korn,  das  beim  Einsofamelsßii 
von  450  Stuck  gewomiea  wurde,  0'557  mit  dem  yorgescbrie* 
benen  Feinbalt  Ton  9  Lotb  0*563  bestens  Ubereini  da  die 
AJjmmdkoBBßg  inneriialb  des  stattiiaften  Bemedinms  toh  10  Tan- 
sendthefleD  liegt  (vgL  Abschnitt  14).  In  der  That  werden  auch 
die  Steinbikske  Ton  den  Wiener  Hausgenossen  selbst  (Httn»* 
buch  AbschDitt  LXVIII)  für  neunlöthig  erklärt.  Grösser  ist 
der  Abgang  am  Pfenninggewiclit,  das  statt  der  ursprüngliclien 
0-70  Gr.  in  K  nur  0-688,  in  T  0  657,  m  Vy  und  Gu  0-625  und 
0-5825  Gr.  betrug,  doch  reicht  zu  dessen  Erklärung  der  Ver- 
kehrsverlust  aus,  den  die  Steinböcke  von  der  Zeit  ihrer 
ersten  Ausgabe  an  bis  zur  Bergung  mit  den  genannter  Miiiiz- 
schätzen  erlitten  haben.  Fest  steht  demnach,  dass  die  ,SlrlTv 
böcke*  nach  ihrem  Schrot  und  Korn  mit  den  Vorschriften  der 
Münzordnong  Herzog  Albrechts  IV.  in  Einklang  zu  bringen 
sind,  femer  dass  sie  bisher  nnr  in  Fanden  vorkamen,  die  nach 
dem  Jahre  1400  vergraben  worden  waren,  und  dass  ihre 
Existenz  vor  dem  Jahre  1399  durch  kein  sicheres  Zengniss 
verbürgt  ist.  Anf  dies  zusammen  gründet  sich  die  grosse 
Wahrscheinlichkeit,  dass  die  Steinböcke  jene  ^neaen'  Wiener 
Ffemungie  sind,  deren  Ftltgnng  am  18.  September  1399  befohlen 
worden  war.^ 

80*  Blnmberger  und  nach  ihm  Moffat  und  Schalk  haben 
den  Httnsfnss  der  in  den  Jahren  1394 — 1399  ausgegebenen 
Wiener  Ffonninge  sa  bestimmen  gesucht  Die  beiden  Ektt- 
genannten  gehen  Yon  der  Bestunmung  der  Mtinsordnung  vom 
18.  September  1399  aus:  j8o  gmt  allcuU  eaem  [der]  nmonffm» 
niurj  ftvr  drey  alt*  und  gelangen  dabei  zum  Schlüsse,  dass  in 
600  der  alten  Pfenninge  gleichwie  in  400  der  neuen  9  Loth 
Feinnilbcr  enthalten  gewesen  seien.    Schalk  hat  ihnen  gegen- 


'  Nur  sr.heinbnr  widerspricht  dii^^r.Tf  Ansfiihmnpen  ein  Eiiitr.i^  In  dem 
HrrnptHuch  der  Kep;'finshnr(2^er  Kautmannsfainilii'  Kunting-er:  llrin  dir  alten 
Wti  liner  (in  nicht  ix>ckcli.<>  cliopf  jttn  tijid,  1  mark  htU  IX.  lol  1  quirU. 
Der  Herausgeber  iu  dau  ,  Mittheil  uugeu  der  bairischeu  nomismatischea 
G«Mltoehsft',  Bud  IUI,  8.86  hat  das  Jahr  ,lS98(?y  helgoMtet  Im 
Origtnal  dM  ich  «biwlij  febli  jede  JahreMogaba  und  lüehta  nOddft  um, 
nadi  das  flehriftehaiakter  o.  i.  w.  dia  Nifldenehrift  Tor  1400  ansoMlMa. 
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tiler  >ixit.  ZietSHBr.  XT  szi  Beckt  geltend  gemacht,  da»  die 
W  aba  Wittier.  &  ^«^«n  400  Steinböcke  eingofwedw^ 
«»lai  «oLsnt.  i£cä<nic&  nebr  FSa^goiriGht  haftfceii  «k  leta- 
tefc«  &  oatt  ao!  ^  Lii^  fm  m—atUagte.  Semen  Amflüt- 
ns^«n>  4Mm  ix  ToO  abn:  FSnuiiBgcny  die  man  um  600 
Kttus^  mh  «bKn  Fcxs^scwiebl  w  IVj^  Lotii  Silber 
tMr«  li^ ,  Ldca  SuMr  n  oamlin  wwnn,  Ist  bMsnstimmea, 
nk^  aber  diem  wetsam  Fälcrogcs.  da«  43i^V'i7  ^äat  440 
dieaer  Kensis^  an£  die  nahe  Mark  gegangen  eeien.  Das 
Svbm  da«a«r  in  «fien  Jabzan  13M — 13d9  geschlagenen  Pfen- 
ntai(p»  «ttnie  ta  «ta««  FaCe  Ot$A  im  aondeni  eogar  Titir  0*636  Gr. 
anrZ«ts  der  Aicsaraib«?  b^rtriir^en  haben,  wihrend  der  um  10—15 
jAkn»  H,i.i.r  v^— T_.^^..;cr;^er  MiinzscLai/:  uuty.  alles 
l"riiUu.r^vvn'is«t?$  tvva  tfia  ccLnrhschnittiiches  Pfenningsgewicht 
\K.'a  Gr.  4uiV:«?s^  cbw^-ol  die  jünireren  Steinbock pfennin^, 

di^  lÄ'lii  tn  O  T  Gr.  Schwer«  in  den  Yerkehr  kamen,  in  die- 
sem Ifn*»  V"  5c£ica  a:ift?r  »iietfen  Ihirchschnitt  auf  0  t>57  Gr.  ge- 
*utik.«?tt  wakTtfö-  Ks  '^-»^»T^-^ -^j-  ier^Tsch  keii!f*!ii  Zweitol,  dass 
dio  lÄ't^  aJir  tulzlOijat^^  iLoaoienden  .ahen"^  Wiener  Pfenningpe 
\v>ix  tUos«  au»  «IB  b>)bief<a  Baxtk^wicht  hatten  als  die  nenen 
^«tabtVkie.  $te  diber  d'.esea  anFeinbail  naei^tanden.  Minde* 
MeK^  ^'hwt&ukt  l^^'hischmctsge  wicht  ^er  nach  Einzelproben 
m  |>s4;)^>_\V,^,>{l^  l^rj  <;rautteiuen  Gepräge  im  Thomasberg-er 
VWidi*  BWttKiKlt  0^)%f6 — ^I03w  m  li^m.  S.  Konigunder  FumI« 
•«k»rb«a  0^;:^i»-4>>7ä$  Gr.«  im  Tabwr  Vumim  ^e.  13S0)  aegar 
•viaeb^a  O-IU^O^II»  Qr.  Zte^t  mb  Imor  die  Zawmmifn- 
Mlatttt^  d«r  Xt>nam*batia  aas  dem  Anfra|^  daa  15.  Jabfbanderta 
in  Betraebl.  diif  nna  wabrt  Mvteikarten  rom  Wkao*  FMgan 
Wßmk  <o  «niebc  avuu  daaa  der  Vcckebr  danala  den  Begriff 
der  «ah«'tt^  im  0«^pmata  an  den  ^neaaa'  Wii 
mebt  mehr  auf  die  Gt?prti^e  der  anvittolbai 
Zeit  btv>vhrititkte.  sußdera  weiter  fraefee.  Diaa  war  aicftt  Uoa 
iu  dv*u  Naoitl^kii^iiiijra  Steiermark  iK»  9S  mtd  Kinrten  G^ll 
der  swmderu  Zea^^  des  Tiil-ier  i  L  l  ooiasbersrer  Fond  es 
auch  iu  Nu'derOc>temMoh-  Gepnlge»  üue  vur  Lxl^-icj'  üjJlzx^sm 
uut  hoh^??%  Ki'iuhalt  ^bis  zn.  0*670  fein*  mod  schwerem  Srhrot 
4U  chK.^  Gr'*  ausgegeben  wordeü  waren,  liefen  ät  ab- 
^"^ftdVuco  Stücken  neben  soicher«  um.  die  vor  kaam  -eiaeia 
Ji^faebnl  die  Miyaaititte  mit  i^riogerem  Sduoc  ood  K^ra 
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Teriaasen  hatten  und  nun  durch  die  Aufgabe  der  Steinbocke 
^dehfalls  zu  , alten*  Wiener  Pfenningen  geworden  waren. 

91»  16k  glaabe  öaher,  dass  die  Von^irifty  daas  swei  ^nene* 
flbr  drei  islte'  Pfenninge  in  y^thlnng  geben,  anr  Bereobnnng 
dea  Mnnafiiaaea  der  awisohen  den  Jabren  1394  nnd  1399  geprllg^ 
ton  Wiener  Pfenninge  gar  niobt  geeignet  iat  Sie  will  bloa 
den  Preia  angeben,  an  welebem  ttberbaupt  die  dteren  Prftgan 
der  im  Verkebr  befindlioben  Wienetpfenninge  yon  den  Hana^ 
genoMen  gegan  die  nen  ausgegebene  Httnie  in  Anattbnng  ibrer 
Amtsobiiegenbeit  einsnwechseln  waren.  Daaa  dieae  Feataetanng 
so  erfolgte;  dass  für  die  Hausgenossen  in  jedem  Falle  ein  er- 
klecklicher Wechselgcwinn  erübrigte,  ist  gewiss,  er  hat  die 
von  Scii;ilk  herausgerechneten  10%  selbst  im  ungünstigsten 
Falle  jährlich  erreicht.  Nehmen  wir  ssur  Verauschaulich ung 
an,  es  seien  die  geringhaltigsten  Pfenninge  des  Thomasberger 
Fundes  mit  der  8chw<  l  e  von  O  TOO  Gr.,  die  sie  zur  Zeit  der 
Vergrabuiig  durchsclmittlich  hatten,  Tiarh  der  Vorschrift  vom 
1.  September  1399  zur  Einlösung  gelangt,  so  wären  nach  dem 
bei  Schalk  gebrauchten  Beispiel  500  Steinböcke  mit  einem  Fein- 
gewifibt  YOn  IIV4  Loth  =  196*9  Gr.  gegen  750  alte  Pfenninge 
anagegeben  worden.  Setzen  wir  fUr  diese  den  geringsten  Fein- 
halt von  0*450  an^  den  eine  £inselprobe  für  die  Rebenblatt* 
Pfenninge  lieferte  —  eine  «weite  ergab  allerdings  0  510  —  ao 
würde  diea  ftr  einen  Pfenning  0-31o  nnd  fUr  760  »  Gr. 
oder  efewa  18^^  Wiener  Lotb,  mithin  filr  die  Hanaganoeaen 
einen  Gewinn  von  3  Wiener  Lotb  ergeben  haben. 

98.  Kaehdem  wir  die  Anbaltapnnkte  kennen  gelernt  haben, 
die  nna  Sebrot  nnd  Korn  nnd  die  Znaammenaetong  der  MOna- 
aebllae  Air  eme<ebronologiacbe  Anreibmig  der  Wiener  PfSanninge 
darbletefi,  erttbrigt  noch,  daaa  wir  die  sn  adcbem  Zweeke  dien- 
lichen Geprigeeigenthtlmlichkeiten  rOhet  ina  Auge  fiMaen. 

Ks  ist  naheliegend  und  zweckmässig,  dass  man  die  Elin- 
reihung  schriftloscr  Münaien  im  An»okluba  ;in  lu  kannte  Gepräge 
beginnt,  die  nach  ihren  Aufschriften  bestimmten  Herrschern 
sicher  zugewiesen  werden  können.  Solcher  ,redender^  Gepräge 
gibt  es  unter  den  Wiener  Pfenningen  des  13.  und  14.  Jahr- 
hunderts nur  sehr  wenige.  Der  Fund  von  Kanna  liat  uns 
kürzlich  die  ersten  Pfenninge  Herzog  Friedrichs  des  Streit- 
baren (t  1246)  mit  dem  tarnen  f  I^VX.FIUD£RIOVä.  (ßr.^) 
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gebracht,  ebenso  zweifellos  sind  die  Pfenninge  aus  der  Zeit 
der  ReichsverwÄhnng  mit .  F.  und  II  IPäSOR  (JJ,  wohl  1246 
—1250)  und  wenige  Prägen  mit  dem  Namen  Pfemysl  Otakan 
i^,  ^,  die  zum  Theil  durch  den  Titel  ,Dax',  bcziehaogi- 
weise  die  KOnigtkrone  noeh  nSher  den  Jahren  1251 — 1261  mid 
1^1 — 1276  BOgetheilt  werden  kitmien.  Damit  and  wir  «ber 
ftooh  Bo  riemlidi  m  Ende;  das  V  Auf  der  Rftekaeite  dee  Ffea- 
ningBy  der  den 

swei  LOwen  als  Hanptgepi^e  aeigt  (||) ,  dürfte  wohl  Vumma 
bedentesy  das  grosse  R  m£  der  Kehrseite  des  PfSannings  mit  dem 
KSnigskopf  (^)  eher  Budol^ui  als  ite  an  deuten  mid  daher 
anf  König  Rudolphs  Beiohsrerwaltung  1276—1882  m  bestehen 
sein.  Es  erflbrigt  als  letztes  redendes  Gepräge  der  Pfenning 
mit  dem  gekrönten  Stechlielm  zwischen  den  Buclistaben  K — V 
(^).  Diese  Anfangsbuchstaben  sowie  die  Krone  scheinen  auf 
den  ersten  Anblick  die  Zutheilung  dieses  Stückes  an  König 
Rudolf  I.  S5U  fordern;  dennoch  unterließet  es  heute  kaum  einem 
Zweifel,  (lass  es  Herzog  Rudolf  IV.  angehört,  dem  ich  es  schon 
in  meiner  Abhanrllung  ttber  das  Mttnzwesen  in  Oesterreich  zur 
Zeit  Rudolfs  I.  zugeschrieben  habe.  Die  Uebereinstimmnnir 
der  Helmzier  mit  jener,  die  Herzog  Rudolf  IV.  auf  dem  Siegel 
von  1359  als  Zobehör  zum  Schilde  von  ,Neuü6terreich*  führte^ 
der  Feingehalt  Ton  0*584  und  endlich  die  Thatsache,  dass  der 
Pfenning  bisher  nur  in  MftQaschAtaeii  Torkam^  die  an  Anfimg 
des  15.  Jahrhunderts  vergraben  wurden,  weisen  insgessmml 
anf  die  Zeiten  des  genannten  Heraogs  hin. 

Ansmscheiden  sind  hier  die  von  mir  saerst  ala  Gattung 
C  der  Wiener  Pfenninge  hesehriehenen  Stileke  mit  breitem 
SohrOthngy  die  man  irtther  aligemein  für  die* in  nngarisohen 
Urkunden  seit  dem  Sdilnsse  des  18.  Jahrhnnderts  oft  erwilmtea 
dmarii  laH  Vtmmtmes  gehalten  hat,  da  sie,  wie  schon  erwilmt, 
nach  Steiermark  gehören.  Eb  befinden  sieh  darunter  Stücke^ 
die  man  theils  nach  dem  ausgeschriebenen  Namen  RVd— OLF, 
theils  nach  den  Anfangsbuchstaben  R,  H.  F — R,  F,  R — V  den 
Königen  Rudoli  I.,  Albrecht  I.,  Friedrich  dem  Schönen  und 
Herzog  Rudolf  IV.  beilegt. 

Von  redenden  Geprägen  uuhl  zu  unterscheiden  sind 
Leitniii nzen,  Aehnlich  wie  der  Geologe  die  Bestimmung  des 
Alters  der  Erdablagerongen  nach  dem  Vorhandensein  oder 
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Fefalfin  der  Beste  gewisaer  Scbaltliiere  ▼ornimmt,  kann  das  Anf- 
treten  oder  Fehlen  gewisser  Gepräge  dem  Mflnsforsoher  ssem- 
fich  sickere  ScklQsse  Uber  den  Zeitpnnkt  der  Vergrabnng  you 
Mttiunehitsen  gewühren.  Soksk'  eine  Leitmttnie  md,  wie  ge- 
segty  die  ySteinbockspfennige',  deren  Aoftreten  die  Fnnde  «ns 
der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  kennzeichnet,  oder  das 
Gepräge  mit  dem  Laubkreuz,  dessen  Fuss  nochmals  gekreuzt 
istj  das  um  das  Jalir  1303  zur  Ausgabe  gelangt  ist.  Weder 
das  eine  noch  das  andere  dieser  Gepräge  ist  redend,  da  sie 
schnttlüs  sind,  wohl  aber  ist  von  beiden  das  Jahr  der  Ausgabe 
ziemHch  sicher  bekannt,  und  darauf,  wie  auf  ihrem  ziemlich 
häufigen  Vorkommen  beruht  ihre  Eignung  zur  Leitmünze. 

Es  ist  anzunehmen,  dass  der  Volksmund  die  Wiener 
Pfenninge  nach  den  Bildern  der  Uauptseite  benannte.  Die 
,SteinhOcke^  sind  uns  als  solche  überliefert^  andere  Pfenninge 
mögen  Jndenköpfe,  Rebler,  Hasenpfenninge  u.  dgl.  geheissen 
kabeni  und  sieheriich  hat  man  zu  ämtUchem  Gebranek  Jahr 
um  Jahr  die  neu  ausgegebene  MOnae  Tenseichnet.  Hätten  sich 
deriei  Avisehreibmigon  erhalten,  so  konnte  man  mit  deren  Hilfe 
ebie  ekraudogisehe  Anreiknng  der  Pfenninge  nach  den  jikrliek 
weohselnden  Bildern  der  Hanptsmte  versaehen;  da  diee  aber 
nidit  der  FaU  ist  nnd  andern  die  Zahl  der  redenden  MOnaea 
sebr  gering  ist,  so  liefern  ans  die  Hanptseiten  der  Wiener 
Ffemiioge  nur  wenig  hranohbare  Anhaltspunkte. 

85«  Anders  verhält  es  siok  mit  den  Bildern  der  "Rfkek- 
Seite.  Sekon  vor  drebsig  Jakren  hatte  iek  die  Behauptung  auf- 
gestellt, dass  die  älteren  Wiener  Pfenninge  mit  zwei  Stempeln, 
also  zweiseitig  ausgeprägt  wurden,  obwohl  die  Stücke  meist 
nur  eine  Seite  und  selbst  diese  infolge  des  Vierschlages  liäufig 
mangelhaft  zeigen.  Freilich  werde  mau  oft  viele  Stücke  einer 
Gattuncr  dnrehschen  müssen,  ehe  man  auf  eine  kenntliche 
Kück<*  itc  oder  auch  nur  auf  Spur*  n  i mer  solchen  stossen  wird, 
allem  die  Durchsicht  einer  hinreichend  grossen  Anzahl  Stücke 
werde  jedermann  von  der  Wahrheit  des  Gesagten  überzeugen. 
—  Z  ihlreiche  Münzfunde  haben  seitdem  das  Beobachtungs- 
materiai  wohl  verzehnfacht  und  die  Thatsache  festgestellt,  dass 
nicht  selten  verschiedene  Hauptseiten  ein  und  dasselbe  Bild 
auf  der  Kehrseite  haben.  Damit  war  die  Möglichkeit  zu  einer 
£intkeiliuig  nach  nenen  Gesichtspnnkten  gegeben,  weil  der  Get- 
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danke  Dahe  lieg^  daas  Pfenninge,  die  den  Rttckatempel  gemein- 
sam liaben,  sei  es  der  Mttnastftttei  sei  es  der  Zeit  nadi,  ein- 
ander nahestehen. 

Betraehien  wir  yorerst,  wie  sich  die  Pfenninge,  die  n 
soloh'  einer  dnroh  den  gemeinsamen  Rttckstempel  gesohaffsnen 
Oruppe  gehören,  nach  den  Geprägen  der  Hanptseite  auf  ver- 
schiedene Fonde  yerflieilen,  wobei  ausser  den  schon  bespro- 
chenen Münzschätzen  H,  N,  P,  Q,  S  auch  noch  jener  von 
Csapor  (Cs)  bcrücksiclitigl;  werden  soll,  der  um  1310  ver- 
f^raben  sein  dürfte  und  im  kgl.  Nationaiinueeum  zu  Buda- 
peBt  liegt. 
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Von  den  hier  mar  Veigleichiuig  henmgdaogenen  MtliiB- 
■diH»n  tft  —  wie  sohon  aiisgeflüiit  wurde  —  P  am  frtthetten, 
etwm  um  1805  der  Erde  tlbergeben  worden,  N,  Cb,  8,  Q  sind 
BDgefiUir  ^kkh  alt  und  etwa  vm  5 — 10  Jahre  jltaigier  ak 
noeh  um  etwa  16 — ^SK)  Jahre  tiefer  ist  die  Vergrabungssdt  too 
H  ansQMlien. 

96.  Die  Baibehaltiing  dee  Bttekatempels  fllr  mehrei«  Havpl- 
geprige  liast  sich  TerBchieden  erkliren.  Man  konnte  —  woran 

auch  ich  ursprünglich  dachte  —  den  Adler  mit  dem  Siegelbild  der 
Stadt  Wien  und  den  Panther  ebenso  mit  Enns  in  Verbindung 
bringen,  allein  welcher  der  übrigen  Stempel  wäre  dann  der  Mtinz- 
stfttt«^  von  Wiener-Neustadt  zuzuweisen?  Solange  man  infolge 
inan<:elhafter  Erhaltung  der  !5uer8t  bekannten  Stücke  das  fabel- 
hafte Thier  auf  der  Kückj^oite  einiger  Pfenninge  ftir  einen  Gi  rll 
halten  konnte,  mochte  man  die  Bczieimng  auf  die  Neustadt 
für  hergestellt  erachten,  weil  —  woran  v.  Kaimann  erinnert  — 
die  Grafen  von  Pütten,  auf  deren  Gebiet  die  Stadt  später  er- 
baut wurde,  einen  Greif  der  einen  Hasen  liält,  als  Wappenbild 
fUirten.  Diese  Ausdeutung  fUllt  nun  weg,  da  bessere  Exem- 
plare das  Thier  ala  aweifUaaig,  mithin  als  Drachen  erkennen 
Hessen;  Qberdiea  wäre  rie  nicht  geeignet,  die  Bilder  anderer 
Ruckstempel,  a.  B.  jenea  mit  dem  EOnigakopf,  oder  dea  Binden- 
■duldea  ober  awei  Draohen  n.  a.  w.  au  erklären. 

Man  kfiimte  aoeh  meinen,  daaa  unter  Qeatattang  einea 
feraehiedeDen  Cbpfigea  der  Hauptseite  ftr  die  einaeben  Httna- 
stttten  die  fimheitlichkeit  der  Währung  durdi  die  gemeiniame 
Bäckaeite  äbnlieh  gewahrt  werden  aoHte,  wie  diea  beute  bei 
den  grSberen  Geprägen  dea  deotaeben  Beiebea  der  Fall  tat.  Ab- 
geaehen  davon,  dass  man  dann  ein  ungeeignetes  Mittel  zur 
Erreichnng  dieses  Zweckes  gewählt  hätte,  weil  kaum  jedes 
zwanzigste  Stiick  erkennbare  Spuren  der  Rückseite  trügt,  muss 
ihuu  auch  mit  der  Thatsachc  reelmen,  dass  sehon  lieute  die 
Grupptin  1,  IV,  V,  VI  mehr  liauptgepriige  umfassen,  als  Miiiiz- 
stÄtten  in  Oesterreich  waren.  Vielleicht  wird  man  die  durch 
einen  ^-^i  i;irinsanien  Kiickstempel  als  nälier  zu  einander  gehörig 
gekennzeichneten  Wiener  Pfenninge  als  Erzeugnisse  verschie- 
dener bald  aufeinander  folgender  Münzerneuerungen  anzu- 
sehen haben.  Es  ist  ja  bekrinnt,  dass  die  österreichischen 
Herrscher  bis  auf  Herzog  liudolf  IV«  herab  daa  Beoht  der 

ailR^pk«.  d.  pUL-btet.  CL  CIL.  Bd.  d.  Abk.  4 
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MtiiiierneiteniDg  als  nutzbringendes  Reefat  für  dch  in  Ansprnck 
nalimeii  und  mindeBtens  jeden  Sommer  emmal  nm  Johannis 
auch  ausübten.  Das  sogenannte  Bationarinm  AuBtriae  entiiili  ^  ^ 
gkieb  m  Anfang  die  bekannte  SteUe:  Jfoasfai  jmt  Amtrüm    -  ^ 
Met  nnguiU  anm$ 

Wunna,  in  NwaeiwUsie  st  ««  Anoio  rmimui,  aUein  ans  dar  -< 
Handfeste,  die  KOnig  Rudolf  im  Jahre  ld77  den  Wiener  Hasa- 
genossen  gab,  erfahren  wir,  daas  diese  Emenenung  nicht  immer  ^  i 
in  aflen  drei  MOntttltten  m  Neuprägungen  führen  mnatlft.  fis    - 1 

heisst  nämlich  im  lateinischen  Original,  beziehnngsirdae  in 

der  alten  Ueberbetzung  des  Freiheitsbriefes;  ,  ! 


Jtsn»  n  daminua  terre  denth 
rw$  uno  Hrnplici  f&rro  eudi  de- 
ereeerit  innowmdoe  fTysanenssf 
ff»  ^oea  Civitaie  st  in  Anato 
soff  tanimm  eoneortum  dUiffenHa 
vohmnu  euetodirif  nttUoque  lo- 
eomm  per  toiam  terram  Äuetrie 
niei  in  Wyennaj  que  principoUe 
et  ca^talie  est  efuadem  terre 
civitaSj  monetam  volumm  inno- 
üari. 


Item  ob  der  lande  füret  die 
Wietmerphennig  eehüjf  mit  aym 
ainfoUiffen  ^/een  su  vemeion,  eo    ^  ' 
wsllef»  tsu*!  dat     aXUnm  s»  der  - 
JVsumstattiiM2stt.fiksiff«tti«Isut  - 
d/er  Aaicff  jisnoNsa  eMm  hekml 
werden  und  in  ehainer  etat  dee 
ganeen  tande  SU  Oeterreiehf  nrnr 
cdlain  eu  Wienny  die  dy  vor- 
drist  und  haubtstat  ist  desselben 
laudSf  sol  die  munm  vernetd 
werden. 


92*  Die  Emenernng  des  Httnageptiges  taS  somit  nidrt 
jedesmal  beide  Stempel^  sondern  sie  konnte  sidi  auf  ein  Einen, 
and  awar  jenes  der  Hanptaeite  besofarlnken.  Vermnihlich  gab 
es  sowohl  in  den  Voranssetanngen  ab  in  den  Rechtmrknngea 
Unteraehiede^  swisehen  der  yollkommenen  and  der  iheihreiaea 
Emenerong  des  Gepräges.  Möglich,  dass  die  tfadlweiBe  Er- 
neuerung ganz  ins  Belieben  des  LandesfUrsten  gestellt  war,  so 
dass  sie  aucli  öftor  als  einmal  im  Jahre  vorgenommen  werden 
konnte,  wiilireud  die  vollkommene  Erneuerung  und  allenfalls 
auch  eiue  damit  verbundene  Aenderung  im  Schrot  und  Korn 
vielleicht  an  den  Ablauf  einer  gewissen  Zeit  irebnnden ,  oder 
sonst  erschwert  war  —  oder  dass  der  Zwan^  zur  Ablieierun^ 
der  entwerteten  Münze  und  die  Einlüsjunj^sbedinf*'nnofen  in  beiden 
Fällen  verschieden  waren.  AU  dies  wäre  möglich,  doch  wissen 
wir  nichts  Sioberee,  denn  die  Handfeste  Künig  Bndolfe  hebt 
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eiDsig  den  filr  die  Wiener  H«iugenoeBeD  wiehtigen  Umstand 
hervor,  deas  die  Emeiierang  der  Pfenninge  mit  einem  ESsen 
alÜBin  sa  Wien  ecfidgen  solle.  Damit  war  dieser  Mtlnastätle 
der  ganae  ans  der  Hftnaerze agang  heHÜeesende  Gewinn  der 

Zwiflohenmttnzangffls  Torbehslten ,  denn  die  Haasgenoisen  an 

Wiener -Neustadt  and  Enne  hatten  da  nur  Ansprach  aaf  einen 
bestimmten  Verlag'  solcher  zu  Wien  mit  aim  ainfültujen  cysen 
emeoerter  Pfenninfir«'  uiul  mussteii  sich  mit  dem  Gewinn  be- 
gntlgen,  den  die  Autwcch»lung  der  verrufenen  Gepriitre  ergab. 
Da  sclion  jetzt  bis  zu  sechs  verschiedene  Hauptseiten  //u  einem 
«^euRiiiPnmen  Kehrseitestempol  bekannt  sind,  so  folgt  daraus, 
da?8  auf  die  vollkommene  Erneuerung'  des  Gepräges,  die  von 
Zeit  zu  Zeit  in  allen  österreichischen  Münzstätten  zugleich  ge- 
schahf  im  letzten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts  und  wohl  auch 
darüber  binans  zwei  bis  fUnf  Zwischenmünzen  der  Wiener 
Hansgenoeaen  mit  Beibehaltung  des  BUokstempels  trafen.  Es 
waren  daber  auch  die  Grundsätze,  nach  welchen  die  Wahl  der 
Münzbilder  geschah,  fÜLr  beide  Mttnaseiten  yerscbieden.  FOr 
die  HanptMtte  war,  ans  Oründen,  die  aehon  früher  herrofge- 
hobcn  worden,  angenfidJige  Abwechslnng  in  der  Zeichnnng 
geboten.  Ein  BHck  anf  die  oben  gebotene  Zosammenitcllnng 
nach  Gruppen  bestitigt  das  Qesagte.  Wir  sehen,  dass  einmal 
das  Brustbild  des  Herrschers  mit  Bindeoschild  nnd  Schwert, 
dann  ein  Thum  swischen  swei  Bindenschilden  oder  ein  Engels- 
brnstbild  mit  dem  Scliildohen  nnd  ^eder  einmal  ohne  Bei- 
seichen ein  Meerungethüm ,  ein  Hase  oder  ein  Stern  für  die 
Uauptseite  zur  Verwendung  kam,  wiihreud  für  die  Rückseite 
übereinstimmend  der  Stempel  mit  dem  Panther  in  sechsbögiger 
Rinfassnng  gebraacht  wurde.    Erklärt  das  eben  Gesagte,  wes- 
halb wir  bei  den  Bildern  der  Hauptseit©  selten  eine  bestimmte 
Beziehung,  sei  es  auf  ein   Ereignis,  sei  es  auf  eini^  gewisse 
Perstinlif'bkoit  voraussetzen  dürfen,  so  verhält  es  sich  gerade 
umgekehrt  mit  den  Bildern  der  Kehrseite,  unter  welchen  zwar 
ebenfalls  Mannigfaltigkeit  herrscht,  die  aber  durch  Buchstaben, 
Wappen  oder  Wappenthiere  manchmal  eine  bestimmte  Den- 
tong  zulassen. 

t\H,  Damit  ist  unter  Umständen  die  MCglichkeit  geboten, 
sich  dieser  Bilder  für  die  chronologische  Anordnung  der  Wiener 
PfienDinge  an  bedienen, 

4» 
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Vi.  jkbluHiiliuf :  Lnieliia  t.  Sli*afft«nkh, 


Düiien  wir  nach  dem  Gesagten  die  Pfenningsgeprige  mit 
gleichen  Rackaeiten  —  naoh  Abschlag  eines  fUr  die  gemeiii' 
same  E^rneuemiig  —  als  firzeagnisse  fortgesetzter  ZwisobemnttO' 
BQttgen  erklären,  so  verdient  die  Thatsache  erhöhte  Beachtaogy 
dsss  im  PlViif stättner  Münzfand  Pfenninge  von  sieben  G^ppen 
C^r.  I — VIX)  Yorkamen.  Darana  würde  simiehst  folgen,  daM 
wenigstens  aeehs  dieser  Gmppen  vor  der  Zeit  der  Yergrabimg, 
die  wir  mit  dem  Jaihre  1905  ongefilhr  angenommen  habeni  gaaa 
oder  theüweise  aar  Anagiibe  gelangt  sindf  femer,  daaa  weder 
die  TollatHndige  noch  die  theilweise  Aendenmg  des  M ttnage- 
präges  das  alte  Geld  aas  dem  Verkehr  gana  an  verdrängen 
▼ermochten.  Eän  anbedingter  Zwang,  die  äkeien  Gepräge 
bei  Ausgabe  des  neaen  zur  ISnlÖsang  an  bringen,  ist  in  Oester- 
reich offenbar  nicht  geübt  worden,  vielmehr  konnten  jene  als 
,alte'  Wiener  Pfenninge  noch  ferner  in  IJmlaui  bleiben,  d.  Ii. 
sie  beliielten,  de.s  Waiii  ungsrechtes  entkleidet,  noch  immer  iliren 
Silberwert  und  wurden  —  wie  im  Abschnitt  22  ^rczeigt  worden 
ist  —  im  Verkelir  nur  zu  einem  Cnrs  genommen,  der  sich 
nicht  höher  als  der  Preis  des  Barrensilbers  von  gleicher  Güte 
stellte.  Dadurch  erseheint  auch  das  Küthscl  der  in  nnscrcn 
Urkunden  um  die  Wende  des  13./ 14.  Jahrhunderts  oft  ge- 
nannten ,Mark  Silber  gewogene^  geiösL  Dieselbe  fkUt  ihrer 
Leistong  nach  mit  der  marca  argmU  umalis  thatsächiioh  att> 
sammen,  nor  wnrde  die  Zahlong  nicht  dnrcb  legiertes  Baireo* 
Silber  y  sondern  durch  Zu  wägen  von  aasser  Cnrs  geoctrtsr 
Mttnae  Ton  gleichem  Feinhalt  geleistet.^ 

B9*  Ueber  die  Reihenfolge^  In  welcber  die  bisher  bespro> 
ebenen  RUekstempel  aar  Anwendong  gelangten,  and  über  die 
Zeity  der  sie  angeboren,  geben  ans  diese  selbst  keinen  Aof* 
sohlass.  Nor  dem  Umstand,  dass  im  Pfafiirtittner  Fände  ein 
Stack  mit  dem  Bindensehild  awiachen  awei  Fischen  anf  der 
Hanptaeite  ▼orkam  (||),  dem  aof  der  Kehrseite  das  Ge- 
präge des  Kopfes  mit  dem  dreispitzigen  Hut  (||)  aofgesohlagen 


>  Idi  bab«  irtUier  gegeulllwr  Ckoto  4i«  Aaiiobt  fertieten,  daw  ZaUaagai 
,lfarknn  Silber  gttwegent*  dnidi  Znwlgeii  von  «waA&nnin  Wim 
geleiat«!  wordaii  (vgl  i.  B.  WifUMr  PÜBiiiitagtt  9  Ift),  miiw  äe  aber  aa- 
gedcbt*  der  durch  Steinherz  neu  aufgefundeiMSk  Zeugnisse  d&hin  berich* 
tigen,  d«88  mit  diesen  Ausdruck  Zahlungen,  die  durch  Zuwären  ent- 
werteter Mttnsen  naoh  ihrem  dilberwert  geleistet  wardNi,  gemmat  aiad. 


Di«  Ckionelofi«  dar  Wmimt  Pf«oiiinfe  itm  IS.  «ad  14.  Jahrlinodtrts. 


53 


war,  verdanken  wir  die  Kenntnis»,  dass  das  Gepräge  ^  jün^'^er 
ist  als  ly,  doch  ist  damit  nicht  erwiesen,  dass  alle  Zwischenmün- 
zODgen  mit  dem  gekrönten  Kopfe  innerhalb  einer  Einfassung 
Ton  sechs  Bügen,  Qrnppe  II,  früher  stattfanden  als  jene  der 
Gruppe  III,  mit  dem  auffliegenden  Adler.  Um  so  wichtiger  sind 
die  AofsehlUssc,  welche  uns  einige  auf  den  RUckstempeln  er- 
■ebeinende  Wappen  über  das  Alter  von  Wiener  Pfenningen  ge- 
wikren.  Kor  wenige  dieser  Blickaeiten  sind  schon  länger  bekannt, 
der  Mehrzahl  nach  wurden  sie  erst  durch  Fände  sichergesteOt, 
die  nur  in  den  leisten  Jahren  m  Händen  kamen.  Zunächst 
seien  seehs  Geprige  mit  Wappendarstellnng  anfgesihlt^  welche 
in  der  ilteren,  um  1390—1336  mit  dem  Fände  von  Hörweix 
afaeehfieesenden  Reihe  von  Mttnasohätaen  yorkamen. 

1.  (^)  Hb.  OTK— KaR  Königsbmstbild. 

Ks.  Sohild  mit  einem  grossen  ™  Schild  drei 
Sterne  nnd  aussen  hemm  noeh  ein  Krana  von  Sternchen. 

(H84  fein:  Taf.  I,  Nr.  1:  in  N  3,  Q  8,  H  1  Stück. 

Das  grosse  T  findet  sich  im  Schild  der  Stadt  Tuln  und 
mehrerer  Tulner  Bürger.  Dem  bekannten  Heraldiker  Herrn 
Alfred  Anthony  von  Siegenfeld,  der  mich  in  dieser  Arbeit 
dm^h  den  Nachweis  einer  Anzahl  von  Siegeln  bestens  unter- 
stützt hat,  verdanke  ich  auch  die  Kenntniss  Ton  dem  hier  aV 
gebildeten  Siegel  des  Landschreibers  Konrad  von  Tnln  mit 
dem  T  im  Felde.  Taf.  I,  Kr.  1*. 

2.  Ha.  Panther  von  der  linken  Seite  mit  dem  Bindenschild. 

Ks.  In  einem  Kranz  von  Sternchen  ein  Schild  mit 
der  Knotenfignr  des  Wiener  Bttrgergesehlechtes  Hoya. 

(yerO  fein;  Vorkommen:  in  P  3,  in  N.  ö,  Os  o.  H 
je  1  Stdek.  Taf.  I,  Nr.  9  imd  9»  das  Siegel  inCOBI  DG 
V€RIi€I8  D€  hOy(R). 

3.  (jjf)  Hs.  Zwei  Lilien«  dartlber  der  Bindenschild. 

Ks.  Von  einer  einihoheii  KreisBnie  nmgeben  ein 
Schfld  mit  einem  Sparren,  der  mit  drei  Bosen  belegt  ist 

0'6ö0  fein;  Vorkommen:  in  P  1,  N  70,  Ca  3,  S  Ä, 
Q2,  H  2  Stück.  Taf.  I.  Nr.  3  und  dazu  3*  das  Siegel 
H6IM0XUS  FMill  OTTÜNUS. 
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4.  (^)  Hb,  Drache  nm  der  linken  Seite. 

Es.  Von  Stemeben  rnngebeii  ein  sehrtg  gethoilter 
Schild^  oben  laufender  Weif,  unterhalb  ein  Reebtbalken. 

0-651,  0*648  fein.  Es  kamen  vor:  in  N  S96y  Ob  8, 

Q  5,  H  3  Stück.  Taf.  I,  Nr.  4  und  dazu  das  Siegel  des 

Passauer  Richters  und  Munzmeisters  Urban  Gundacker, 
das  an  einer  Urkunde  des  Klosters  Metten  vom  Jahre 
1343  hängt  und  Monumenta  Boica,  Bd.  XI^  Taf.  Xi  ab- 
gebildet ist. 

5.  (^)  Hs.  Bltttterkreus  mit  widergekreustem  FnsSi  in  den 

Winkeln  Ringelchen. 

Es.  In  einem  Stern  Ton  sechs  Spitaen  nnd  von  Bllt- 
tem  nmgeben  ein  Wappenschild  mit  einem  Schildeshanpt 
nnd  drei  Rechtspitaen. 

0-670;  Vorkommen:  m  P  i,  N  1,  Cs  28,  Q  07,  S.  1(3, 
H.  17  Stück.  Taf.  Nr.  5  und  dazu  b""  da«  Siegel  des 
Kremser  Richters  Gottfried  ans  dem  Geachlechte  TTrvar, 
von  einer  Urkunde  vom  Jaln  f  1290  (nach  der  Abbildung 
in  Hanthaie  r's  ReceDBOs  Diplomatico-Üeuealogicas,  Taf. 
XLVII,  Nr.  14). 

6.  (^)  Hs.  Brustbild  des  Heraogs  yon  der  linken  Seite. 

Es.  Von  einem  Zierat  nmgeben  ein  gedieüter  Sehild; 
oben  sebreitender  Löwe  nach  reohtS|  miterhalb  gestindert  ^ 

0'66f),  0()t>7,  0  072  fein.  Es  kamen  davon  vor:  iu 
N  lOn,  in  1,  in  S  2  Stücke.  Taf  I,  Nr.  6  und  dazu  die 
Abbildung  6'  vom  Siegel  des  Wiener  Bürgers  Ortolf  des 
Chrechsner  (1288). 

40*  Die  Uebereinstimmnng  der  anf  den  Kehrseitsii  der 
Wiener  Pfenninge  aof  Taf.  l,  Nr.  IS  ersebelnendsn  Wappen- 
Schilde  mit  den  daneben  unter  1* — 6'  gestelllen  Siegelbildeni 

ist  vollkommen.    Es  fragt  sich  nun,  in  welchen  Beziehungen 

sind  die  Inhaber  dieser  Siegel  oder  andere  Mitglieder  dieser 
Geschlechter  zum  Wiener  Miinzwesen  gestanden,  und  was  war 
die  Veranlassung,  dass  sie  ihre  W  ii|»{>en8chi!de  auf  den  Pfen- 
ningen anbrachten?  I)as  Nächstliegende  wäre,  anzuknüpfen  an 
die  urkundlich  be^^laubjgte  Thatsache ,  dass  sowohl  Meister 
Kourad  von  TulO|  als  auch  Jakob  von  Hoya  seitweilig  sich  im 
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Pfandbesitz  einer  österreichischen  Münzstätte  befanden  haben. 
Im  k.  und  k.  Hans-,  Hof-  und  Staatsarchiv  zn  Wien  wird 
nämlich  das  Original  einer  von  K.  Rudolf  I.  am  1.  Juni  1281 
sa  Linz  aasgestellten  Verschreibnng  bewahrt,  kraft  welcher 
dem  Landschreiber  Meurter  Konrad  sowie  den  Gläubigern  des 
KjOaagß,  dem  Begeasbni^er  Bttiger  Friadrioh  Daum  (PoUex)  imd 
den  Wienern  Jfkoh  vtm  Hoya  nnd  Jakob  dem  Hetwr,  die 
widiiigaten  Aemter  des  Landes  und  namendioh  die  Mflnae  aar 
TQgong  ibrer  Forderungen  dberlaaseD  worden.  Die  Anbringung 
der  Sohilde  dea  Landselireiberay  beaieliangsweiBe  Jakobs  von 
Hoja  wire  dann  eine  Controlmaasregel,  da  ja  der  Pfandinbaber  \ 
dem  Hllnaherm  ftlr  die  yonehrifbmiflnge  Ansbringmig  jener 
MUnzungen  zu  haften  hatte  ^  auf  deren  Ertrag  er  angewiesen 
war.  Solch'  eine  Erklärung  hatte  ich  schon  1884  bei  Be- 
schreibung des  Pfaffstättner  Fundes  als  möglich  angedeutet, 
obgleich  mir  damals  weder  ein  Siegel  ans  Meister  Konrads 
Laienzeit,  noch  die  Kehrseite  des  Pfennings  mit  dem  Hoya- 
schen  Wappen  bekannt  war. 

Bei  diesem  Erklilrungi? versuch  müsste  mau  voraussetzen, 
dass  eine  Ver})fändung  der  Münze  an  Meister  Konrad  schon 
zu  Zeiten  Könip^  Otakers  stattgefunden  habe,  und  müsste  man 
den  Pfenning  <Nr.  2  mit  dem  Hoya'schen  Schild  den  Jahren 
1281  ff.  anweiien.  Auch  wttrden  die  anderen  vier  Wappen  uner- 
klärt, ausser  man  würde  annehmen,  dass  ähnliche  Geschäfte 
'wie  mit  Meister  Konrad  von  Tain  und  Jakob  TOn  Hoya  ein 
andermal  mit  den  Wiener  Bürgern  Heimo  nnd  Chreehsner, 
mit  einem  Ur&r  n.  e.  w.  abgesohloesen  worden  seien.  Man 
siehl^  wie  liier  der  Boden  gesohtektlich  beglajabigter  lieber- 
lieDamng  nm  so  mehr  sehwindet.  Je  weiter  man  den  eingescbla- 
genen  Weg  Terfolgt. 

41«  Enie  yUA  weniger  geawungene  ErUftnmg  erbalten 
wir,  wenn  wir  auf  die  Zns^de  des  Qsterreiebiscben  Mllna^ 
Wesens  die  Ergebnisse  Ton  üntersachungen  anwenden,  welche 
Professor  Dopsch  über  die  Finanzverwaltung  Oesterreichs  im 
13.  Jaliiliundert  und  über  das  Landschreiberamt  insbesonders 
im  18.  Band  der  ,Mitthcilungen  des  Institut«  lUr  üöterreichische 
Geschichtsforschung*  veröffentlicht  hat. 

Das  Landschreiberamt  war  in  Oestorreich  in  der  Zeit  der 
aweiten  Keichsverwaltong  aa%ekonmLen  und  hatte  unter  Ütakcr 
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die  weitere  Entwicklung  in  der  lüchtuiig  genommen,  dasd  es 
zunächst  ans  dem  ZasammenliAiig  mit  der  landesfürstlicbeo 
Kanslei  gelöst,  spttter  »ber  a&  yermOgende  Borger  ttbertragaii 
wurde.  Diese  verbanden  mit  der  Leitung  der  gesammten  Do- 
mJbien-  und  RegalienverwaUung  sugleioh  die  SteUimg  eiaea 
Banqniers  des  Landesherm* 

Im  Jahre  1275  hat  Meister  Konred  yon  Tain  dies  ein- 
flneereiche  Amt  eingenommeD  und  dasaelbe  anob  nnter  Künig 
Bndolft  L  Vervaltang  behalten.  WahrscheinHob  Anfang  des 
Jahres  1383  legte  er  seine  Stelle  nieder,  nm  in  das  Domini- 
kanerklester  an  Tnln  einantreten.  Als  sein  Naebfolger  im  Land- 
Schreiberamt  in  Oesterreiob  ist  der  Wiener  Bttrger  Jakob  der 
Verleis  von  Hoya  an  betrachten,  der  in  dieser  Stellang  wih- 
rend  der  Jahre  1285 — 1293  urkundlich  nachzuweisen  ist,  jedoch 
einen  gewissen  Ulrich  neben  sich  im  Amte  hatte.  Dieser 
kommt  1288  im  Gehorsam slnicfe  des  Ritters  Konrad  von  Prai- 
tenfeld  als  her  Ulrich  der  Lantschreiber  vor  und  dürfte  mit 
dem  Landsfhroiber  Ulreich^  hcrm  Chusnen  »on  vom  Jahre  129>< 
identisch  sein.*  Von  da  ah  ist  die  I^esetziing  fies  Landsciireiher 
amts  mit  mehreren  Personen  Hegel,  so  12UG  durch  die  '/.n  den 
vornehmeren  Wiener  BUru^ergcBchlechtern  zHhlendcn  lirüder 
Otto  und  Haimo,  1299  durch  einen  gewissen  Gundacher,  1303 
und  1304  durch  den  yormaligen  Stadtriebter  tod  Krems,  Ba- 
poto  von  Urfar,  neben  welchen  Heinrieb  von  der  Keisse  und 
dessen  Gesellschafter  thätig  gewesen  sein  dttrften.*  Im  Jahre 
1304  abemahm  jedoch  Rapoto  von  UrfiMT  gemeinsam  mit  einem 
gewissen  Gnndadier  die  Leitung  des  steirtsohen  Finanawesensy 
1306  wird  ein  gewisser  Perhtold  als  Lsndsclireiber  genannt, 
1399  wsren  Hejrmo  et  socer  ejus  offieiales  per  Anstriam  (Cbmel, 
Gesobichtsf,  1, 4S),  darnach  verlieren  sich  die  Nachriehten  aber 
das  Lsndsohreiberamt  in  Oesterreich,  wihrend  dasselbe  ftr 
Steiennark  durch  das  ganae  14.  nnd  15.  Jahrbnndeii  fahr 
danarte  nnd  eist  nnter  KOaig  Maximilian  14d4  in  das  neoei^ 


'  QuellM  mr  OMdUehte  der  Stadt  Wien  I,  3,  Bog.  U78  nad  VB.  dm 

LandM  ob  dar  Ebiw  IY»  87S,  Kr.  M6. 
*  Chmel,  Oe«terreioliiMb«r  Goidüchtifenelwr  11,416,  Dai  ditertlk  vM»  JA» 

rieo  de  Wcizff)  et  «uw  »ocii*  rtctoribun  ofßclomm  nottrorrtm  Aux/ruw  von 

ITefToj»  Rtjdolf  ans^csloTlte  AbsoliiU)riuifi  \x\rä  in  dia  Jahrtt  1J06 

verlegt.  VgL  dazu  l>u|isGh  a.  &.  O.  301,  Aom.  7. 
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ricbtete  Landesvicedomamt  mtlndete.  Spftter  gab  «s  wieder 
Landaohreiber  in  Oesteimoh^  jedoch  mit  räiem  ganx  anderen 
Wirkongekreifl. 

48.  £b  fUlt  nm  beim  ersten  BHok  dem  Beeebaner  der 
Talel  I  a«f,  da»  yier  Ton  den  bier  abgebildeten  Wiener  Pfen- 
ningen Wappen  tragen,  welche  von  den  am  SoUnase  des  18. 
und  an  Anfioig  dee  14  Jahrhunderte  thätigen  Landaehrribeni 
ala  persOnliehes,  oder  Famifienwappen  geführt  wurden.  Et 
liegt  daram  nahe,  den  Pfenning  1  mit  Meister  Konrad  von  Tuln, 
2  mit  Jakob  von  Hoya,  3  mit  den  Heimoncn  und  5  mit  Rapoto 
von  Urvar  in  Verbindung  zu  bringen.  Bestätigt  wird  die  Ver- 
rauthung,  dasä  uns  auf  diesen  Pfenningen  die  Wappen  der 
Landschreiber  überliefert  sind  dadurch,  dass  wir  auf  dem  Pfen- 
ning 4  überdies  das  Wappen  des  Laudschreibers  Gondacher 
nachweisen  können. 

Obwohl  wir  von  der  amtlichen  Thäti«rkeit  Gundachers  in 
Oesterreich  nur  eine  gelegentliche  Erwähnung  zum  Jahre  1299 
besitzen,  so  daif  man  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  voran«- 
aetaen,  dass  er  ein  Mann  mit  jenem  Gundacher  war,  der  im 
Jahre  1304  neben  Kapoto  von  Urvar  als  Landschreiber  nach 
Steiennarl^  kam.  Gerade  der  Umaisnd,  dan  beide  Male  vom 
Inhaber  eo  einfloasreicher  Aemter  ala  Ton  einem  Gnndacher 
sehieehtweg  ohne  nihere  Beaeichnnng  gesprochen  wird,  UM 
ofcannen,  waa  ftr  eine  bekannte  PerBtafiohkeit  er  aeinerMit 
geweaen  aein  mnsa.  Nnn  wiaeen  wir  aber,  daaa  der  eteirieohe 
Laadachreiber  ein  reicher  Paaeaner  BUrger  war,  denn  Otakara 
Aaimehronik  meldet  Y.  83983 ff.  (Fea  IH,  713): 

Do  wart  der  koninc  enein, 

daz  er  Rapoten  von  Urvar 

das  lantschrib  amt  gar 

hie  ae  Sttre  Üe. 

Der  nam  zno  sich  hie 

ae  geaellen  einen  bnrgaer  wa«sker 

Yon  Paaaonwe  hern  Ghmdaeker 

gros  gaot  im  die  gaben  . . . 

Die  Kette  des  Beweises  schliesst  sich,  wenn  wir  die  Rück- 
seite des  Wiener  Pfennings  4  mit  dem  daneben  abgebildeten 
dea  reichen  Paieaaer  Bürgers  Urban  vergleichen,  der 
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Im  Jahre  1337  Amtnumn  der  (MerreiehiBohen  Herzoge  ma 
Gmanden  war^  imd  sieh  m  der  UmBchrift  eelbet  ab  NmIi- 
konune  eines  Gimdadier  beseiehnet 

So  bleibt  demnaoh  you  deo  auf  Taf.  I  abgebildeten  Wiener 
Pfenningen  vorllliifig  Kr.  6  übrig,  welcher  den  Sohfld  des  Wimer 
Bürgers  Chxaehsner  oder  Cfaressner  auf  der  Kehrseite  trilg^ 
Ueber  dies  QesoUecht  sind  nur  wenige  Naohrichten  bekannt 
Eän  OrtlOy  Oerelo,  Ortfinnsy  dessen  Siegel  nnter  6*  rar  Ver* 
gleichung  abgebildet  ist^  erscheint  im  Jabre  1275  nnter  Wiener 
Bür^^ern  als  Zcuf^e  in  einer  Urkunde  des  Wiener  Staats- 
archivs, in  welclier  Wolfker  von  Eywanstal  und  Andere  den 
Verkauf  ihres  auf  dem  Kienmarkt  gelegenen  Hau»es  an  den 
Landschreiber  Meister  Kuiirad  von  Tuln  bekunden,  ebenso 
auch  127r»  und  vom  18.  Februar  1288  hat  sich  der  von  ihm 
dem  Hcrzoue  Albrecht  I.  ausgestellte  Treuebrief  erhalten.  Ob 
der  in  einer  Urkunde  vom  1.  April  1377  erwähnte  Niclas  der 
Cbresner  des  gleichen  Geschlechtes  war,  bleibt  otfene  Frage.* 
Zur  ErkJinmg  dieses  Pfennings  muss  man  annehmenp  entweder 
dass  er  aus  der  Reihe  der  ftlnf  vorangehenden  gans  beraos- 
ftiSltf  oder  aber  daas  nm  die  Wende  des  13.  zum  14.  Jahr- 
hnndert  einmal  auch  ein  Chrsehsner  Landschreiber  war,  Yon 
dem  nns  keine  weitere  Naohrioht  Uberltefert  ist  Letstere  As« 
nähme  halte  ich  ftlr  wahrscfaeinliehery  denn  die  Reihe  der 
Landschmbery  die  nns  erst  dnrch  die  BemQhnngen  von  Dopsok 
ansammengestdlt  worde,  ist  keineswegs  lUdcenlos.  Es  gibt 
manehe  Jahre,  Air  welche  noch  keinerlei  branchbare  Kachriciit 
bekannt  ist^  nnd  andere  Male,  wie  bei  Gnndaeher  oder  Perhtold 
erfahren  wir  blos  den  Tanf-  nnd  nicht  den  GteschleehtBnamen , 
Ausserdem  wissen  wir  ja,  dass  es  auch  in  Oesterreich  mehrere 
Landschreiber  zu  gleicher  Zeit  gab. 

43.  Somit  gelangen  wir  zu  dem  Schlüsse ,  dass  die  auf 
Tafel  I  unter  Nr.  1 — 6  abgebildeten  Wiener  Pfenninge  den 
Wapi)euö€hild  der  Landschreilter  auf  der  Kehrseite  habca. 
Daraus  orcTcben  sich  fttr  die  Chronologie  der  Wiener  Pfenninije 
sehr  bedeutsame  Folgerungen.  Wir  können  sonttcbst  den  Pien- 


*  Chnul,  Oetdüelilafonohflr  II,  446. 

*  QnelloD  mr  GeMhiclito  d«r  Stftdt  Wim  I,  8,  B^g.  S81S.  »48» 
88S8. 
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oing  l  nahem  mit  Sieharlittt  den  beiden  leteten  Begiernnge- 
jeluen  Kfioig  Otakere  (1S75/76),  deisen  Namen  er  tiigt^  an- 
adiraibeiiy  da  Ifeirter  Konrad  von  Tnln  ent  seit  Min  1S75  ab 
Laodaelureiber  in  Oeetarreicli  anftritt  In  gln^or  Wene  lind  dann 

Pfenning  2  den  Jahren  .  1285—1293 
„      3  dem  Jahre  .  1296 
n       ^    n        n      .  1290 
n       ^    n        »      •  1303 

zuzuweisen,  wobei  ein  Spielraum  von  einigen  Jahren  auf  oder 
ab  zugestanden  werden  uiuss,  da  wir  keine  erschöpfenden  Nach- 
richten über  (l(  n  Antritt  tuid  die  Endigang  des  Landschreiber- 
amts  der  geii;uint>:ii  Männer  besitzen. 

44«  Durcii  die  Möglichkeit,  die  Entstehung  dieser  stummen 
Pfenninge  fast  anis  Jahr  zu  bestimmen,  gewinnen  diese  Ge- 
prige  nogeachtei  ihrer  Schriftlosigkeit  gana  besonders  die  Eig- 
nnag  an  Leitmflnaen.  Ein  MUnzschats^  in  welchem  dergleichen 
Pfenninge  vorkommen,  kann  dämm,  was  die  Zeit  seiner  Ver- 
grabong  betrifft,  nicht  älter  angeaetat  werden  als  das  Jahr  dee 
Aartaantrilli  jenes  Landaehreibera^  Ten  webhem  QepfSge  Tor- 
kommen.  Der  Fand  von  Fl&fiMfctten  enthielt  a.  B.  nrei  Pfen- 
ninge dee  Jakob  von  Hoya  1286-^1298  nnd  je  einen  der  beiden 
Heimo  1296  und  dee  Rapoto  Yon  Urvar  1303  nnd  kann  dem* 
nadi  nieht  vor  1303  oder  1804  in  die  Erde  gelangt  nem^  wie> 
wohl  er  aweifellos  viele  Mltere  Gepräge  enthielt^  die  nach  Sehrot 
nnd  Kern  mit  den  Pfenningen  aar  Zeit  der  Ebhebnng  dea 
Lyoner  Zehenten  (1282—1285)  TODig  ttbereinkamen.  Die  an- 
deren oben  besprochenen  Funde  N,  Q,  S,  welche  Bämmtlich 
den  Pfenning  Ituputos  von  Urvar  enthielten,  aber  im  ritiiuiiug- 
gewicht  einen  bedeutenden  Rückgang  aui wiesen,  mussteu  jUnger 
ala  P,  etwa  fUr  1310  ff.  augesetzt  werden  u.  s.  w. 

45.  Es  «erübrigt  noch  die  Frage  nach  der  Veranlassung, 
welclic  die  Landschreiber  bestimmte,  ihren  Schild  auf  der  Küfk- 
seitc  der  Pfenninge  anzubringen.  Ich  glaube,  dass  so^esiali 
eine  Haftung  des  Landschreibers  für  Schrot  und  Korn  der 
unter  seinem  Einflüsse  ausgegebenen  Münze  zum  Ausdruck 
gebracht  wurde.  Ueber  die  rechtliche  Beschaffenheit  dieses 
Einflusses  gibt  uns  die  oben  erwähnte  Urkunde  Kdoig  Rudoifis 
Tom  1*  Juni  1281  einen  Fingeraeig:  der  teterreiehische  Land- 
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Schreiber  Meister  Konrad  erscheint  da  an  der  Spitze  einer 
Gesellschaft  königlicher  Gläubiger,  welcher  zur  Deckung  ihrer 
Forderungen  König  Rudolf  in  Vertretong  des  Laodeeftlrsten 
seine  sämmtlichen  EinDabmsquellen  in  Oesterreich  verpfändet 
hatte.  Die  Ueberlassang  der  MttiuBe  ist  jedoch  an  die  Be- 
dingung geknttpft,  dass  aus  dem  Ertrage  derselben  zunädnl 
4000  ^  ^  an  Herzog  Lndwig  von  Baiero  und  den  ersfgebomen 
Sohn  des  Königs  ^  den  Grafen  Albrecht  am  entrichten  seien, 
nnd  dass  nnr  der  Ueberschnss  aar  Befriedigung  der  Glmbiger 
verwendet  werde. 

Diesen  schlimmsten  Answeg  ans  den  finanaiellen  Ver 
legenh^ten,  in  welchen  sich  König  Rudolf  I.  damals  befimd, 
hat  Herzog  Albrecht  1.,  sobald  es  anging,  beseitigt  nnd  die 
Oentralisation  der  Finanzverwaltung  in  weniger  drtlokender 
Form  zu  erreichen  gesucht.  Es  wurde  sclion  angedeutet,  dass 
sicli  der  Landschreiber  in  der  Doppelstellung  eines  landes- 
herrlichen Beamten  und  eines  Hot'bun(|uicrä  befand,  denn  da  ea 
im  Mittelalter  an  einem  ü-in-egelten  Cassendienst  gebrach,  m 
ergab  es  sicli  von  selbst,  dass  er  niclil  selten  Anweisungen  des 
Herzogs  auf  Absehlag  künftiger  Eingiinge,  aus  eigener  Tasche 
zu  bezahlen  hatte.  Bei  dieser  iSaehlage  war  es  ein  Schritt 
zum  Bessern,  wenn  an  die  Stelle  der  Verpfändung  der  Ein- 
nahmsquelle die  freikUndbare  Verpachtung  derselben  trat.  So 
worden  nnter  Herzog  Albrecht  I.  die  Landschreiber  ans  Pfand- 
gläubigem zunächst  zu  Gcneralpftchtem  der  landeaftlrstlicben 
EinnahmsqueUen,^  bis  anch  diese  Form  Terlassen  itod  dnroh 
die  Verpachtung  einzelner  Aemter  an  yerschiedene  PenoM 
ersetzt  wnrde.  Vielleicht  hilngt  sogar  das  Verschwinden  des 
Landschreiberamts  in  Oesteireioih  mit  dem  angedeuteten  Ueber 
gang  zasammeny  in  Steiermark^  wo  es  sich  erhidt,  ist  die  Yer- 
pachtnng  des  Landschreiberamts  noch  Jahrzehnte  darnach  ans 
dem  von  ,Chmel  im  Geschichtsforscher'  verOffendichten  Batiosa- 
nun  der  Osterrmchischea  Herzoge  von  1826 — 1338  nachwsis' 


Auf  Mloh*  «tae  Oemnlpuhtang  IM  du  Abtdliitorism  leMiaMOii, 
BMwtf  Bodolf  m.  la  Jahr»  ISOO  HmutIoo  d«  Weil     N«iflt)  et  nis  tociii 

rectoribas  officloram  noatroram  AiuMeainBteUte.  DIeee  vefredmefeen  den 

Herzog  für  das  zweite  QaitrUl  zusammen  Ausgaben  von  11606  84  ^ 
Winnpr  Pffnninj^  Penaio  auiem  huhui  ijUHrtalh  a<l  viii  »mS»  ftfüiiMiWi  it- 
gUiaie  »e  extendU  vu  m.  w.  Gotcbicbtsfuncbor  II*  417. 
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bar.  Eb  Stenden  somit  den  Landsobrnbern  Tenehiedene  Wege 
o^BOf  die  ibnen  einen  aeitweisen  Aneproeh  auf  die  EMlgnisBe 
der  Mtlnse  gewähren  konnten  nnd  dadurcb  Anlass  sor  Be* 
knndung  ihrer  Haftong  gaben.  Obwohl  in'  gehässiger  üeber- 
treibnng,  bieten  doeb  die  Worte,  die  der  steiriache  Reimehronifll 
dem  Abt  von  Admont  als  Land&chreiber  in  den  Mond  legt: 

leb  dien  in,  daz  ist  wAr, 
▼on  der  muns  al  jar 
ein  mebtic  goot  und  staro 
Silbers  sehs  ttUient  maro 

(y.  66067«.  Fes  III,  476«  Oap.  481) 

ein  werthvollcs  Beispiel  solch'  eines  Falles,  in  welchem  dem 
Landschreiber  die  Verrechnung  des  MünzgefUlIes  znkam.  Da 
übrigens  die  Stempel  mit  den  Wappen  Schilden  der  Landschreiber 
bisher  nnr  in  Verbindung  mit  je  einer  Hnuptscite  vorkamen, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  ihnen  die  Einkünfte  des  Mttnfr' 
regak  blos  vorUbergehend,  sei  es  dnreb  VerpfiUidnng,  sei  es 
dnreh  Verpaehtnog,  von  den  Herzogen  ttberlassen  wurden. 

46«  Die  Pfenninge  mit  Wappenscbilden ,  die  ans  dnrch 
die  jüngeren  MtnaschfttBe  Tu,  T,  B,  Kn,  Qu  bekannt  wnrden^ 
nntorscbeiden  sich  von  den  eben  besprochenen  dadurch,  dass 

ne  die  Schilde  von  MUnzmeistern  tr,'i<;en,  und  dass  die 
Prä<^en  von  zwei  bis  drei  Haui)tbüiteu  mit  dam  nämlichen  Riick- 
stempel  verbunden  vorkommen. 

Bi^ilicr  sind  folgende  bekannt  geworden: 

A.  mit  dem  Wappen  des  MUnzmeiBters  Heinrich  Schuhelor. 
Dasselbe  ist  geviert  nnd  belegt  mit  einer  an  die  Schildränder 
stossenden  Raate  in  verwechselten  Farben,  die  bei  mangel- 
hafter AusprSgung  des  Mf&nsstempels  leicht  mit  dem  bairi- 
ßchcn  Wecken  verwechselt  werden  kann.  VgL  das  Siegel  anf 
Tafel  II,  7«,  das  nach  einem  Original  Tom  12.  Ifai  1338  ans 
dem  Arohiv  der  Reiehshanptstadt  Wien  im  XVUI.  Bande  des 
Jahrbncbea  der  Knnstsammlnngen  des  Allerb.  Kaiserhanses^ 
S.  CXCm  abgebildet  ist. 

7.        Hs.  Bindeuschild  ober  zwei  Mönchsköpfen. 

Ks.  Der  Wappensefaild  Sehnbeler's  in  bogiger  Ein- 
ftssang. 
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0-687,  OeOO  hm.  Vorkommen:  in  Tu  16,  T  12,  K  1^ 
B  17,  Qu  13  Sta<^ 

8.  (555)  Hs.  Kopf  mit  spitzem  Hut  (bärtiger  Jadenkopf)  von 

der  linken  Seite- 
Ks.  Der  vorige  Schild  frei  im  Felde. 
0  '97,  0  6^  fein.  Vorkommen:  in  Tu  12,  T  7,  B  20^ 

Gn  12  8tttck. 

9.  (^)  Hs.  Bavo  von  der  reehten  Seite. 

Ks.  Der  Torlge  Scbild  Ton  einem  geperlten  Kreise 
nmgeben. 

0-585,  0-610  fein.  Vorkommen:  in  Tu     T  8,  K  11, 

B  15,  üu  14  Stück. 

B.  mit  dem  Schilde  des  MUnsmeist^rs  Dietrich  Vlusthert 
oder  Flnsthart,  der  eine  Lilie  im  gespaltenen  Felde  nihrtS: 
Vgl.  das  Siegel  auf  Tafel  II,  10%  das  nach  dem  Original  des 
Wiener  Stadtarchirs  vom  18.  December  1352  im  XVIIL  Bande 
des  Jahrlmehes  der  knnsthistorisohen  Samminngen  dos  Allerb. 
Kaiserbanses  anf  S.  CXCIV  abgebildet  ist 

10.  (^)  Iis.  Uebcnblatt. 

Ks.  Schild  mit  der  Lilie  in  geperitcm  Kreise. 
0'4öO,  ()-510.  Vorkommen:  in  Tu  29,  T  17,  K  2Ü, 
B  25,  Ga  12  Stttck. 

11.  (^)  Hs.  Drei  grosse  Blfttter. 

Ks.  Der- Schild  mit  der  Lilie  zwischen  zwei  Rosetten. 
0-r,7r>,  0-6 W  fein.  Vorkommen:  in  T  34,  K  31,  B38, 

üu  27  ötück. 

12.  (^)  Hs.  Drei  Vogelköple. 

Ks.  Der  Lilienachild. 

0'470f  0-495,  0-624,  Vorkommen:  in  Ta  30,  T  83, 
K  16,  B  38,  Gn  23  Stflek. 

C.  mit  dem  Wappenbild  der  Mi'inzuieister  Jans  und  .Tfvkoh 
von  Tirna:  einem  Querbalken,  der  mit  zwei  auswärts  gcütelitcu 
Halbmonden  belegt  ist  Vgl.  Tafel  II,  14"  das  Siegel  des  Jads 
von  Tirna,  mit  welchem  das  Siegel  seines  Bruders  Jakob  mit 
Ausnahme  der  Umschrift  völlig  Übereinstimmt  (Jahrbneh  a.  a.  0* 
CXOV  nnd  CXQVI,  Beg.  16025  and  16033). 
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13.  (;^)  Hb.  Reiter  von  der  rechten  Seite,  in  der  erhobenen 

Beeilten  den  Bindenechild, 

Es.  In  elneiii  gepeilten  Kieiae  swiBchen  dru  Ringel* 
chen  der  Wappensohüd  des  Jans  oder  Jakob  Ton  Tima» 

O490f€SaL  Vorkommen:  in  Ta  40,  T  30,  K  83,  B  38, 
Gn  86  Stack. 

14.  (gj)  Iis.   l  liurin  zwischen  zwei  auswärts  gestellten  Fischen. 

Ks.  Das  Wa])penbüd  der  Tima  von  einem  ge- 
perlten Kreise  umgeben. 

0-470,  0-550  fein.  Vorkommen:  in  Tu  41,  T  40,  K 29, 
B  56,  Gn  50  Stttck. 

47.  Die  Uebereinstimmung  der  Schilde  auf  Nr.  7 — 9  und 
13,  14  mit  den  Siegeln  der  Mlinzmeister  Schuheier  und  Tirna 
ist  überzeugend,  da  sie  so  seltene  und  aufTällige  Wappeufigui'en 
aufweisen,  die  Lilie  hingegen  kommt  im  Wappen  viel  häufiger 
vor.  Demungcachtet  und  wiewohi  die  Spaltung  des  Schildes 
aui"  Nr.  10 — 12  nicht  angedeutet  ist,  muss  man  dioso  Pf  iminge 
jetzt  als  ,Wiencr'  ansehen  und  dem  Milnzmeister  Fhisthart  bei- 
legen. Ich  hebe  dies  ausdrücklich  hervor,  weil  ich,  durch 
schlecht  erhaltene  Stücke  irregeführt,  bei  der  Beschreibung  des 
Guttensteiner  Münzfundes  die  Pfenninge  Nr.  7  —  12  für  bairische 
Beischläge  erklärte,  indem  ich  die  undeutlichen  Dreiecke  auf 
den  Geprägen  Schuheler's  fUr  die  bairisohen  Wecken  ansah 
und  die  Lilie  auf  Snlzbach  deutete. 

4BL  liit  der  Erkenntniss,  dass  die  Wappen  auf  den  Ge- 
prägen Kr.  7 — 14  mit  Wiener  MUnsmeistem  in  Verbindung 
sieben,  gewinnen  wir  die  H^fg^ebkeit,  die  Entstebnngsmit 
dieser  Pfenninge  näher  en  bestimmen,  nur  schade,  dass  wir 
keine  vollständigen  Mtinzmcistcrlisten  besitzen.  Gehen  wir  nun 
von  beglaubigten  Nachrichten  aus,  so  liabcn  wir  liir  die  Thätig- 
keit  Schuholor  s  als  Münzmeister  ein  einziges  Zeugniss  aus 
dem  Jahre  1338,  obwohl  wir  nach  der  Zahl  der  ihm  zugehö- 
rigen Gepräge  schliessen  nm>s(  n,  dass  er  mindestens  durch 
drei  Jahre  im  Amte  war.  Da  nun  Dietrich  Urbactsch  im  De- 
cember  1334  die  Rechnung  über  sein  Amtsjahr  legte,  im 
August  1336  Niclas  der  Maeserlein  und  im  März  1339  aber- 
mals Dietrich  Urbaetsch  als  Münzmeister  bekundet  sind,  so 
bleiben  &a  Schuobelfir  die  Jahre  1335,  1337  und  1333  irei. 
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TL  Ahhinilwif»  L«t«kls  T.  Bbenf r«Btli. 


£s  k(hmteii  aber  Amt^ahre  von  ihm  anch  vor  1334  und  in 
die  Zeit  von  1340 — 1345  fielen  ^  ttber  welohe  nttbere  Nadi- 
richton  feUeii.  Im  Jabre  1358  war  Sobncheler  Bchon  todt. 
Die  FfeimiDge  N  7 — 9  mit  'aeineni  Wappeo  dürften  daher  irolil 
den  Jahren  1335 — 1340  angeboren. 

Von  Dietrich  Flnsshart  wissen  wir^  dass  er  in  den  Jahren 
1352,  1353  und  1357  Hünameister  war,  wir  haben  deomadi 
die  Pfenninge  10—12  den  Jahren  1352—1357  oder  der  letsten 
Regierungszeit  Herzog  Albrechts  II.  zoznschreiben.* 

Schwieriger  ist  die  Zutheilung  mit  dem  Wappeu  der 
Tima  vorzuuehmen,  da  drei  Mitglieder  dieses  Geschlechtes 
in  der  zweiten  Hälfte  dea  14.  Jahrhunderts  Wiener  Münzmeister 
waren ,  und  zwar  Friedrich  nachweislieh  in  den  Jahren  1346 
lind  1351,  Jans  oder  Johann  ebenso  1355/1356,  13G0/136o, 
1:567/1370,  endlieh  Jakob  in  den  Jaliren  1372  und  1373.  Von 
diesen  dreien  darf  man  Friedrich  von  Tirua  wohl  ausscheiden, 
da  er  ab  Mttnzmeister  in  seinem  Siegel  kein  Wappen,  sondern 
eine  Hausmarke  führte.  (Vgl.  Tafel  U,  13*  nach  einer  AbbiK- 
dnng  im  XVILI.  Bande  des  Jahrbuches  der  kunsthistorischea 
Samminngen  des  Allerh.  Kaiserhauses,  S.  CXCIV.)  Welchen 
aber  von  den  Brttdern,  ob  Johann  oder  Jakob  Tiema,  die 
Pfenninge  Kr.  13  nnd  14  beianlegen  smd,  Ueibt  vorefst  offene 
Frage,  da  beide  rieh  schon  des  Wappens  bedienten. 

49.  Dass  dorch  die  Anbringung  des  Wappensdiildes  auf 
den  Pteningen  eine  Haftnng  des  Mttnameisters  lllr  die  nntor 
seiner  AmtsflÜirung  geprägte  Mllnie  Ansdrack  finden  sollte, 
onterBegt  keinem  ZwdftL  Anderwlrts,  s.  B.  in  Ungarn  dienten 
diesem  Zwecke  die  Siglen  des  Idtenden  Httnabeamten^  Air  die 
schriftlosen  Wiener  Pfenninge  wählte  man  das  Siegelbild  des 
Mün/.meisters.  Ein  ausdrüekliches  Zengniss  ftir  diese  Haftung 
ist  uns  für  Oesterrcieli  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in 
einer  wahrscheinÜch  für  König  Ladislai^  bestimmten  ,Betra<'h- 
tiiiiii  tit  v  mün^z  erhalten,  welche  die  Ausprägung'  der  Pfennin^t 
muU  r  ainfi  tfid,  )i  mwissmaister  besuttdcr  zatchn  eni|>fit*hlt  icaun 
ifci  oim  sQLke»  saichn  dm  mwwnaUter  wirt  erkamU  undmr 

*  Di«  Daten  flbar  di«  MaaiiD«irt«r         1884^1889  Jibitaeh 
kuMtidsloriaeaiMi  RiiBinlinig»  dM  IüMl  KauarfMOM  XTST,  B«f  . 
16018—18015^  QnellMi  tar  CkMlndite  Win«  m,  B^.  8187;  QmtUk^ 
IbtMlMrll,  ttft.  XSthm  fMhttt  JMmA  a.  «.      Btf.  18081. 
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sehiohtafoTBolier'  293). 

60.  Venudasrangy  die  Haüang  des  Muttsmeisten 

schärfen,  war  Damentlich  seit  der  Zeit  f^cf^cbcn,  als  in  Oester- 
reich das  sogenannte  Münzen  nach  der  Theuerung  des  Silbers 
aufkam,  d.  h.  als  man  einen  festen  Münzfuss  verlicss  und  da- 
ftlr  einen  veränderlichen  einführte,  der  sieh  jeweilig  —  etwa 
wie  eine  gleitende  Scala  —  nach  dem  in  ungarischen  Guld- 
gnlden  aus^'  druckten  Preise  riclitotc,  zu  dem  die  Hausgenossen 
das  Silber  einkauften.  Art  Klat^t  n  aus  der  Mitte  der  Bevul- 
kemng  konnte  es  bei  einer  Münze  ,  deren  Feingewicht  mög- 
licherweise mehrmai  im  Jahre  sich  änderte,  nicht  fehlen,  es 
rnUBSte  daher  snr  Bechtfertignog  des  Milnzmeisters  und  der 
HauBgenowen  entsprecheiide  Vorsorge  fUr  tlmtliche  Nachprtlfang 
getroffen  werden.  Darum  worden  von  den  PfenninggQssen, 
sowie  deren  MttnsfiiBB  geändert  wnrde,  je  zwei  rauhe  Mark 
aarttokbehalten  und  anr  Hälfte  dem  obristen  Kftmmerer  und 
dm  HOnianwalt  als  Material  filr  Feinhaltsproben  anr  Ver- 
walimng  UberantworteL  Jeder  Pack  war  dnrcli  das  Siegel 
des  Herzogs  versohkNrsent  jener  des  obristen  Kümmerers  über- 
dies Tom  Anwalt  imd  umgekehrt  versiegelt.  AU'  dies  geht 
nacbweislieh  bis  in  das  Jahr  1362  anrttek,  reicht  jedoch  mit 
seinen  Anfängen  Termatblieb  bis  in  die  Zeit  der  grossen  Sflber- 
krise,  von  welcher  der  Uebergang  zur  Goldwährung  in  ganz 
Mitteleuropa  begleitet  warJ  So  lang  das  Gold  stieg  und  das 
Silber  fiel,  vermochten  <lie  Hausgenossen  leicht  und  billig  das 
Rohmaterial  für  die  Silbermilnzung  zu  beschaffen,  als  jedoch 
der  Cl(jl(]}»ieis  um  das  Jahr  1340  in  Oesterreich  seinen  höch- 
sten kStand  erreicht  hatte  und  nun  rasch  sank,  bc-innen 
zweifellos  sofort  die  Klagen  über  die  Thcuerung  des  Silbers, 
die  nicht  eher  Terstummten,  bis  nicht  der  verhängnissvoile 
Weg,  den  wir  kennen,  betreten  worden  war. 

Aof  die  Einaelheiten  der  Entwiokhug  näher  einzugchen, 
weldie  das  teterreicliiBehe  Mfknawesen  in  der  aweiten  Hälfte 


*  Vgl.  hiorUber  raeine  Studio  nbor  «las  WortvorhSltniss  thir  Edelmetalle 
in  Deutschland  wührond  dos  Mittolalters  in  den  Vorhandlnniiren  des 
nnumnuiiüiuheu  Cougreasen  /u  Brüääel  läUl,  431  tf.,  sowie  luauia- 
8teroegg  die  Qoldw&liruiig  im  dentschen  Beich  wäbreod  äm  Mittolsltan 
in  aar  ZsUmMI  m  Sodsl-  uaA  WifUiMlwIlsgeNhidite  m,  Ift 

Slln«iA«.C|UUkli«.€LaiIhBl.  i.ilfc.  ft 


TL  äUktmOmagt  Lvteki»  %  Bk««f  r«mtk. 


d««  14.  Jahrhunderts  dnrchgamaeht  hat,  iat  in  diaaer  Abhand- 
long  nicht  der  Plata.  Wir  baaltian  «war  fOx  diaae  Zeit  aoboa 
einige  bedentaama  Urkunden,  z.  B.  den  Ungeldbrief  Ton  1369, 
▼OD  welchem  ab  der  Versieht  der  Oaterreiehieehen  Herzoge  aaf 
beliebige  Httnaemenerongen  gerechnet  wird;  mehrere  Erilaaa 
über  das  Mttnzen  nach  der  Thenerung  des  Silbers,  die  Mlüii- 
ordnung  vom  Jahre  1399  u.  dgl.  iii.  Dagegen  mangelt  das 
Münzmatcrial  noch  stark,  was  sich  schon  daraus  ergibt,  dasj 
bisher  nur  der  um  1380  vergrabene  Tulncr  Münzschat/,  bekannt 
ist,  um  die  LQcke  von  wenigstens  70  Jahren  zwischen  den 
Mün  iunden  von  Hörweix  und  Thomaöbcrg  einigermaasen  aoa- 
xuliUka. 
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vn. 

Fünf  Mo'allaqat, 

111>«VB«tttt      ad  erklärt 


Tfa.  If  öldoke, 

cattttp.  lUt^«d«  der  iai».  Ak»d«im«  d«r  WisMosdi&fMu. 

1. 

Die  Mo^allaqät  des  'Amr  und  des  Härith 

nelMit  einigeii  Torbemerkiuigen  Uber  die  faittonielie  Wichtigkeit 

der  «Itanbiachen 


Torbemerkungen.' 

Ob  der  Iflthetiaohe  GennBs,  den  das  Stadium  der  aSt- 
«ibiaehflii  Poesie  gewtiut,  die  grosee  Mühe  lohnte  die  an 
ebeni  «onilieradBii  Yentliidmie  derselben  antewenden  ist, 
cnehflint  frngUeh.  Aber  dies  Studium  ist  notbwendig  sehen  als 
tn  widitiges  Ifittel,  tief  in  das  innere  Wesen  des  arabischen 
Volkes  einandringeo.  SLanm  hat  es  je  eine  grossere  ümwal- 
ssng  gegeben  ak  den  Siegeskmf  der  Hnsfime  Im  7.  Jahr- 
hmdert  Eine  neue  ReUgien  entsteht  in  «nem  bis  dahin  als 
wild  betrachteten  und  von  äusserer  Cultur  in  der  That  nnr 
wenig  berührten  Volke;  dies  Volk  verniclitet  die  j)ersischc 
Monarchie^  die  Nachfolgerinu  der  alten  asiatischen  Weltreiche, 

*  VoD  Abkanrancen«  die  nicht  ohne  Waltcnt  TentliulHili  lind,  g»- 

Ijraucho  ich; 

Aidad  —  Ihn  knbUl,  A^ld.  Pm  Dor.  =  Ibn  Dor&id. 

A^h.         AghSui.  Ilm  Ei».  =  Ibn  RtiSm.  * 

Chiz.     —  Cliizänat  .il-.ulnb.  Mt^.       ~  Mafa44<^^U^^ 

0mA.  «davhan.  Sib.  Stbawaik 

Sm,  9>9uil«a.  2*.  aaTebfliL 

EMh,  i-  Dhrin  Hvdliail.  Tub.      *  TabaH 

r.4.»UL-kial.0L  OKL.Bi.  1.1ML  1 
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und  nimmt  den  Romäern  eine  Reihe  von  ProYinzen  ab^  Lftoder 
uralter  Bildung;  sofort  beginnt  mit  Madit  der  ProeetS;  der 
aUe  diese  weiten  Gebiete  allmählich  auch  geistig  unterwiift» 
80  dass  sie  ron  den  Arabern  mit  der  Religion  anch  ihre  Sprache 
und  Nationalitttt  annehmen  ^  oder  doeh  mit  jener  wenigstens 
halb  arabiseh  werden.  Das  Leben,  Ftthlen  und  Denken  dieser 
Nation  nnmittelhsr  Tor  dem  EDtstehea  des  Islftms  kennen  sa 
lernen,  ist  also  eine  hOehst  bedeutende  Aufgabe  ftr  den  Histo- 
riker, and  dasn  dienen  eben,  aeben  den  alten  Enihlnngen. 
gans  besonders  die  uns  aas  der  Heidenseit  und  der  ersten 
Zeit  des  Isläms  erhaltenen  Gedichte.  Wir  sehen  da,  dass  auf 
dem  ungewöhnlich  kargen  Boden  Arabiens,  unter  Hunger  und 
Noth  mancher  Art,  hei  fast  t^-in/liehem  Mangel  staatlichen  Le- 
hens und  ewigen  inneren  Kaiii]»!»  n,  bei  zum  Thoil  sehr  rohen 
Sitten  ein  eigentlii\mliches  geistiges  Leben  erwachsen  war,  das 
manche  zurte  Blüthe  trieb  und  dabei  die  Fähigkeit  ZU.  einem 
hohen  Aufschwung  der  Energie  in  sich  trug. 

Nae]i(b;ni  es  Mühammed  und  seinen  ersten  Nachfolgern 
gelungen  war,  die  äusserst  zerspHtterte  Nation  wider  ihren 
Willen  zu  einigen,  beginnt  sofort  die  Welteroberung.  Was  die 
Araber  dabei  beseelte,  war  freilich  nicht  bloss  idealer  Art: 
man  wollte  materielle  Güter  und  bessere  Wohnsitze  gewiimen. 
Und  auch  die  reÜgiOse  Begeisterung  ist  nicht  frei  ron  sehr 
roateheUen  Motiven:  man  stttrat  sieh  in  den  Tod,  um  in  der 
andern  Wek  im  yoUsten  Maasse  ewig  die  Frsndea  dieses  Le- 
bens SU  gemessen.  Aber  immerhin  wllre  das  aUss  nicht  mlfg^ 
lieh  gewesen,  wenn  die  Arsber  nieht  vorher  schon  geistig  eine 
h(>here  Stnfe  erreicht  hfttten,  ab  man  nach  ihren  Lebensbe- 
dingungen erwarten  sollte.  Dafür  geben  aber  gerade  die  Ge- 
dichte ein  sicheres  Zeugniss  ab.  Freilich  idealisiecen  die 
Gedichte  der  Heidenseit  wie  die  Ersählnngen  fiber  sie  das 
Leben  vielfach  ein  wenig.  Dichtungen,  worin  das  Prahlen 
mit  den  eigenen  Vorzügen  und  denen  des  Stammen,  ferner  dim 
Preisen  angesidicner  oder  doch  reicher  Männer  einen  hervor- 
ragenden Platz  einnehmen,  Erzählungen  von  t«pfertu,  klugen 
oder  edlen  Miinncrn  krinnen  leicht  eine  zu  hohe  Meinnner  von 
dem  ganzen  Volk  erwecken,  und  manche  Züge  in  dieser  Poesie 
sind  ge»'ignet,  eine  solche  TTeherschHt'/ung  noch  zu  verstÄrken: 
80  der  Ausdruck  sehnender  Liehe,  inniger  Klage  um  Todte 
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und  treffliche  Weisheitssprüche.  Andere  Stellen  lassen  ung 
gd^gaallick  Auch- wieder  in  die  Sohatteiiseiten  des  altarabischen 
LebttDB  sehen.  Das  gilt  besonders  TOn  den  SohmähgedichteD, 
denen  man  mit  dem  Namen  ^Satiren'  eine  viel  an  hohe  Ehre 
anthnn  wttrde. 

Neben  der  IdeaMernng  kommt  noeh  in  Betracht,  dais 
diese  Poesie  awar  in  grossen  Stücken  das  frische  Leben  und 
Treiben  dantettt»  sowie  die  Natnr  des  Schanplataes,  anf  dem 
es  spielt,  aber  nicht  gerade  jeden  Zng  dieses  Lebens  nnd  dieser 
Natur  behandelt,  der  poetisdier  Behandlung  werth  gewesen 
wäre.  Der  durch  nnd  durch  oonserratiTe  Araber  hftlt  sich 
aucli  in  der  Poesie  an  das  Beispiel  der  Früheren.^  Ein  be- 
deutender Diclitcr  liatte  oiiini'il  den  raschen  Laul  seines  Ka- 
meels,  stark  üljcrtreibend ,  mit  dem  einer  Oryx-Antilope  ver- 
«^lichen  nnd  deren  Benehmen  dann  ausführlieh  geschildert: 
diese  Sehildernnp^  wird  nun  in  vielen  erlialtenen  (  und  war  sieher 
noeh  in  viel  mehr  verlorenen)  Gedichten  wirtln  holt ,  wobei 
also  das  Verdienst  nur  darin  bestand,  dass  man  andere  Aus- 
drücke verwendete,  die  der  ungeheure  Reichthum  der  Sprache 
ja  in  Fülle  darbot,  und  etwa  andere  kleine  Züge  anbrachte.  So 
war  es  mit  der  Schilderung  des  Wildesels,  der  mit  seinen 
Weibchen  tageweit  durch  die  Wüste  nach  der  Wasserlache 
stürmt,  und  mit  anderen  Gegenständen.  Nicht  so  oft  werden 
die  Qata^VHgel  (pteroeU»)  geschildert^  aber  sie  werden  sehr 
oft  erwihnt  Hlltte  nnn  ein  angesehner  Poet  etwa  im  An- 
fang oder  in  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  den  in  Arabien 
häufigen  Klippdaehs  (kyrcas  ß^)  oder  den  selteneren  Qepard 
(cynaehirm  jJ^)  geschildert  ^  so  hätten's  ihm  andere  nach> 
gemacht,  aber  eine  solche  Schilderung,  die  an  sich  nicht  fem- 
hg,  hat  schwerlich  je  enstiert.  Der  Elippdachs  wird  in  alten 
Gedichten  zuweilen  erwähnt,^  der  Gepard  meines  Wissens 


*  Von  Amrn.ilq.iis  i'^t  im«!  zwar  ^veni^o^  in  ursprünglicher  Form  ••rlialtfii, 
aber  m  viel  schi  int  klar,  Jass  :iui-li  or  schon  etwaä  flchomatisch  vürlahrt 
uad  nicht,  wie  man  wohl  meint,  das  erste  maassgebeuds  Vorbild  ge- 
ffthiflPwt  hat. 

*  *ABtan  IS, Ayh.  9,  41, 14;  ^maOn  It,  8  t.  iL  Dam  Aohtal  200,  %, 
S8S,  1.  Die  Stelle  Kitna  9t,  «0  Ut  att  dtn  8.  JahrbtiiidMl  ä,  H.  ^ 

BMehreibuQS  Owih.  vgl.  .T.i<{.  4,  90,  11;  DamtrI  s.  v.  Ob  der  ara- 

Unlie  wmör  gaiu  gaaatt  der  bei  Brehm     üft  «hgebüdefee  £^fraao  <i4y»- 
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flL  Alt— Ihi^T  V»li«ktk 


nie.*  Auch  der  in  Arabien  sehr  gemeine  Hase  wird  in  den  Ge> 
dicfatOB  wohl  irie  wirklich  begehrieben.  Das  eigenthflmlicbe 
eines  sehr  IdUifigen  CSuknktertiiimt  der  arabisdieii 
WftoteD,  der  SpiiBgiiume  {difw  ^9»^,  wird  ^0»  den  EHchteni 
&8t  ignOTiert*  Vom  Ptaillier,  einem  ^  dielitenaehen  YetglBi- 
ehnngen  eo  viel  Stoff  gefienden  TUete'  (Hommel  werden 
in  Proee  und  Poeeie  swar  gewiMO  Bilder  genonmieii/  aber  er 
eellwt  wird  in  Gediehten  selten  genannt  nnd  woU  oienak 
beedirieben.*  —  Und  nnn  ein  Anderes:  wir  wiasm,  daas  in 
Arabien  alter  KameefauiBt  ein  viel  geliraaeliter,  ja  in  manoiwn 
Gegenden  der  Hanptbrennfltoff  ist,'  aber  nie  ist,  eo  viel  ieh  selie^ 
von  dieser  Vcrwendunt;  in  Gedichten  die  Rede,  in  welefaen  doch 
oft  das  FeuemnmacheD  vorkommt.^  Mau  dai*f  nau  nicht  etwa 


ttinicuM  ist  culer  r-ino  nndore  Sjiielart,  kann  ich  natürlich  nicht  s^fj^n. 
Aehnliches  gilt  für  andere  Gattougeu  der  leider  noch  sehr  uugeuau 
kannten  Fauna  Arabiens. 

*  Mit  Luföcht  üchlietMt  Uommel,  Säaj^tbiere  299  ff.,  aua  dem  F«1i1«d  des 
Audracb,  dum  üb  alten  Amber  da«  Thtor  nicht  gekannt  Utttan.  Itt 
^nem  padlOi  bei  Qanh.  kommt  es  vor.  Dmb  die  Araber  den  Geperd 
AnflneAiamkiit  eehenBen,  eigiebt  neh  ans  der  Verweednng  ab  Blgen- 

name  Ibn  Doraid,  IsUqEq  308,  5.  314,  U;  HamdlOI  SU,  10,  «nd  no6k 
heute  Fahd  und  Fheide  öfter  bei  Donghtj  and  Eitting.  Dazu  ijk^  als 
Pferdename  QSntüs.   Das  Vorhandeneein  dei        in  Aiabien  beaeifeB 

Doughtj  1,  328  und  Huber  568. 

*  ErvvHhnt  in  einer  Stelle  bei  Homniol  3/1?  luul  in  einem  Vfrse  Chiz.  1. 
li'i,  5  =s  Jaq.  348,  10,  der  tnir  ein  woiii;:;  aU  Unuumatikeiijtbricat 
vorkommt   Etwas  eingehender  Acht&l  lüi,  2f. 

*  ^ ° i^'  ,wild  werden  '>^XL.  \^«LJ  dsMolbo  Ham.  8S  V.  3;  Uadh. 
45,5  und  S<  hol.;  Ihn  His.  741,  .1. 

*  Wiederum  /.'wht  Hotiuuel  eb.  und  21'»;  dunnis  d«»n  fal><  h«'n  S(  hlas>i,  der 
Panther  hahu  iu  Arabien  entweder  gaui£  guteiilt  oder  &ni  doch  sehr 
lellea  feweeon.  fldhmn  dae  In  Anm.  S  Anfeltthita  qnlebt  dagegen;  nobli 
mehr  die  stailEe  Yenrendiiqf  in  der  Namengebong:  ^i^JüU  \  j^-J^t 
*SjV«i»  Er  kommt  noch  jetst  dort  vor.  Enting  ftnd'  viele  und  grome 
firisehe  fipnreii  dee  Nimr  im  Aga-Oebiige  (nach  ieinem  tC^ebticibe 
Tom  SA  Deeember  1888). 

*  Btnat  S,  98;  Dongh^  1,  928.  806.  984;  Eating  87«  804.  Om  heute  «b- 

liehe  Wort  ^JL^  ist  schon  alt;  siebe  die  Lexika;  Ibn  Der.»  lüiqlq 
191,  2;  Ibn  Dor.,  Malaiin  (Thorbeefce)  80,  1}  Tab.  1,  974,  16. 

*  Allerdings  indirect  olninnl  in  dem  Vers,  worin  es  von  den  Pereem  heisst» 
ihre  If^aaen  braitohteu  nicht  (wie  die  arafateehen)  den  9ka  Jahr  aHmi 
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mdneD,  das  allgemeine  Ssthetuelie  Gefllhl  habe  die  «ralnschen 
Diebter  davon  abgehalten,  dieie  Sache  an  erwähnen.  So  sart 
beeaitet  waren  rie  nicht;  wir  finden  gelegentlich  gans  andere 
Dinge  bei  ihnen;  und  von  der  Losung  der  Thiere  sprechen  sie 
öfter.  Der  Gegcnsüiiul  befand  sich  einlach  niclit  auf  iUmi  Üb- 
lichen Repertoir  der  Poesie.  Dies  Thema  Uesse  sich  noeh  weiter 
ausführen  und  biB  tief  in  die  mushiiii-.che  Poesie  liinein  ver- 
folgen. Die  eben  besprochenen  Einzelheiten  werden  aber  i^e- 
n Ilgen ,  um  den  Satz  zu  bekräftij^'en ,  dass  die  alten  Dichter 
nicht  alles  in  ihren  Bereich  ziehen^  was  hiueinzuzieheu  nahe 
gekgen  hätte. 

Trotz  alledem  ist  diese  Poeaie  ein  vorzügliches  Mittel, 
das  Wesen  der  alten  Araber  kennen  zu  lernen.  Sehr  lehrreich 
ist  dabei  ein  Vergleich  mit  der  P  ie  des  Alten  Testamente. 
Von  der  poetisduMi  Litteratnr  der  Hebrtter  iat  nns  bloss  ein 
kleiner  Theil  erhalten;  darin  gehört  nnr  weniges  der  weltUchen 
Diolitiing  an;  innerhalb  des  Erhaltenen  gibt  es  noch  dasn 
aemlieh  viel  Wiederhohingen:  und  dooh  aeigt  sich  nns  hier 
ein  weh  grosserer  innerer  Reiehthnm  als  in  der  arabiBchen 
Poesie,  die  freilioh  in  gewissen  Sttteken  formell  feiner  durch- 
gebildet ist  Der  arabische  Qeist  war  eben  weit  einseitiger 
als  der  hebräische.  Das  ist  eui  für  die  ganae  Weltgeschichte 
sehr  wiefatigeB  Reenltat. 

Weil  uns  aber  Land  und  Leute  so  fremd  sind^  ist  das 
Verstuinhiiss  der  altarabischen  Gedichte  sehr  schwer.  Da  geben 
uns  denn  die  Beobachtungen  modern t  i  lieisenden  über  das 
Land  und  seine  Bewohner,  sowohl  die  wandernden  wie  diu 
liall»  o'h'r  ;_^anz  ansrissig-en .  viel  erwuli^cilte  Aufklärung,  Auf 
die  W  ichti<;keit  dieser  Berichte  eben  für  das  Verstand nisö  der 
Lieder  ener;^nscli  hin*^ewiesen  tw  haben,  ist  das  besondere  Ver- 
dienst Georg  Jacobs.  Namentheh  die  Lebensweise  der  Be- 
duinen ist  der,  welche  ihre  Aiiuen  vor  IbOO  Jahren  und  früher 
fahrten,  sehr  ähnlich.  Das  bedingt  schon  die  Natur  des  Landes. 
Immerhin  darf  man  aber  nicht  verkennen,  dass  selbst  Arabien 
von  d<  in  Wandel  der  Zeiten  nicht  ganz  unberührt  geblieben 
ist  Tabak  nnd  Kaffee  spielen  als  Gknnssmittel  dort  jetzt  eine 

lOtt  ftr  die  YnAhtnMtvadwk  «nf  Kmoelptttna  w  Dhl  Qlr  sa 
Muameln  Affa.  SO,       9  v.  a. 
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nie.^  Aach  der  in  Arabien  sehr  gemeiDe  Ha^* 
dichten  wohl  nie  wirklich  beschrieben.  1 
Treib«ii  «nes  sehr  hinfigen  CSianktertliii 
Wösten,  der  Springnunu  («fijni«  t^ifQ» 
&st  ignoriert.'  Vom  PatkUier,  einem  ysn 
chimgen  so  viel  Stoff  gellenden  Thiere' 
in  Ftoea  und  Poesie  swar  gewisse  Bil 
selbst  wird  in  Qediehten  sehr  selten  ^ 
beschrieben.^  —  Und  nun  ein  And 
Armbien  elter  Kameelmist  ein  viel 
Gegenden  der  HauptbrennatoflF  ist.' 
von  dieser  Verwendunu  11  Oedic' 
oft  d&a  Feaeranmachcu  vorkoi; 


»inicuM  ist  oder  oiiio  andere  S| 
Aehaliche«!  gilt  für  andere  Qu' 
kannten  Fauna  Arabiens. 

'  Mit  Unrecht  scUlieiMt  Huui> 
Amdrnek»,  d«w  die  altei» 
eiiwni  Hadllli  bei  Gsnh, 
Anfmerksamkett  schenk' 
lUUne  11)11  Doraid,  Tsti« 
heute  Fahd  und  Fhi ' 
Pfonleiiaino  QHmii^; 
Ouughty  1,  328  Uli 

*  Erwähnt  in  einer 
16,  &  =  Jaq.  ■> 
vorkommt.  F.U. 


JA 


46,  B  uud  S»-', 


nu-n  ileilii:- 
..  1».   l>a  trafen 
Wettstreit  ward 
.  aiiK'h.  So  etwas  fehlt 
.  kka  betheiligen  sieh  die 
:iH  in  dem  Sinne  >  daas 
'•611  von  Abgaben  berauben, 
v  .  ire  religiöse  Pfiioht  erftlküt 
T  Bildtti;-:^  keime  auf. 
.w  -  1\  t>io  solir  wahrscheinüd» 
'.aT  Arabiens  im  Ganzen 
jfct  V  rt'jihn  n  zur  Zeit  i\c^ 

'  r5^.  iTiinL-nJichiuiif:  l»ckaunt 
Vergleich  mii  der  alleu  aur 

v-linj-  irew"  isser  Handwerker 
.rf   A;^^\'eheii   wonlen  .sei" 
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auch  ne  nicht  hnnUxM,^  aber  die  Form* 
^cht  (de  doeh  dnreliaiis  nicht  Dasa  war 
'9t  am  Venemaeheii  und  die  Fähigkeit 
iteter  ala  jetst  Diese  BrodnetiTitit) 
*ftlles  hervorbringen,  deutet  doch 
VolkcBi  dem  die  Gegenwart 
Han  kann  somit  auch  in  der 
>chichtliclien  Kolle  sehen, 
'^en  lieduincn,  die  in 
I  liu-iösen  Sinn  einge- 
i  tiiii  in  stu^iiiien  Ildch- 
,  'u;  Berichte  der  Kcisendca 
.  .Ji^  j^cistig-  recht  arm.  Ich 
imturtheile  leicht  irre  gehen, 
liedainen  der  aiten  Zeit  ein  ähn- 
1  mag,  aber  im  Ganzen  halte  ioh 
Selbst  materiell  dürften  Theile  Ar»> 
u-n  Zeit  des  Heidenthams  blühender 
ächwerUch  ktonte  das  hentige  Arabien 
tasson  anfbrittgen,  wie  daan  nOthig  waren, 
pi  dos  7.  Jahrhunderts  an  maohen.   Denn  mag 
Zahlen,  die  nne  genannt  werden,  noch  so  viel 
!t :  die  Araber,  welche  gleiohaeitig  Babylonien  den 
u,  Syrien  den  römischen  grossen  Heeren  in  erbitterten 
.  «Vii  abrangen,  müssen  sehr  ssUreiGh  gewesen  sein.  Ans 
:wen  Zeidien  darf  man  schUessen,  dass  das  Wadilqnrft 
■,»in,iis  viel  bevölkerter  war  als  jetsst,  und  dasselbe  gilt  wohl 
■,\>n  andercii  zur  Cultur  geeigneten  Gegenden.  Die  Reisenden, 
welche  doch  nur  flüchtig  beobachten  konnten,  haben  hier  und 
Spuren  von  verschütteten  oder  ganz  verfallenen  ürunnen 
^^«'fiUKlen.   Benutzte  man  friilier  das  ( n  undwaFtster  der  Wfulis 
in  weiterem  Unitnti^-f,  so  konnte  flort  mehr  Ackerbau  getrieben 
werden  und  konnten  luelir  Mt^n.sehen  leben.    Tst  aber  einmal 
ein  Brunnen  vom  ij'einde  oder  durch  Mangel  au  Fürsorge  2or- 

1  Socin  hat  tuir  eiiuiiül  iiHcligowie.sen ,  dn»  Metrum  maacUer  diener 

Oedicbte  oiu  leicht  abgeändertes  Tawll  ist. 

*  Von  d«ai  «IteOt  Mhoa  draial«  Mhr  veiAdlttiiMi  Cultuilaiide  Jemen  sehe 
leli  hier  wie  flbefall  in  diesen  BrBrternngea  gm*  ab.  Ebeneo  aetllrUoh 
vea  der  deowlf  bereMi  vOlUg  veieehwimdeiieii  Cnitttr  der  Kabetter  a.  w. 
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■IQri  worden,  so  bat  er  wenig  AiUBicht  auf  WiederhersteUnn^ 
und  dne  Stelle  relaliTer  OaHv  TerfiOh  der  Wüste.  Vielleicht 
bat  gerade  die  groaae  Answandening  in  der  Jngeodaeit  dee 
IiIiiDs  ataik  dasa  beigetragen »  Anlm  matarieil  md  geiitig 
m  aehldigeii,  denn  die  am  meiateo  eMgindMi  kiiftigalai 
und  geweokteeteo  lUnner  werden  fortgeaegen«  die  echwloberen 
und  trflgeren  s&raokgeUiebeii  aam.  Und  wo  ganae  Geeehleebter 
and  Sttaune  fortgingen,  mag  mancher  Brainm  and  manrher 
primhiTe  Acker  TereehwiiBdeB  aein,  ao  daaa  Gegaaden^  die 
sonst  eine  Anzahl  Menschen  ernährten,  öde  wurden. 

Uebrij^ens  haben  gewiss  auch  die  Berührungen  der  Be- 
wohner Arabiem»  mit  den  an  den  Bändern  der  nördlichen 
Wüste  angesiedelten,  höher  civilisierten  Brüdern  und  mit  den 
eigentlichen  Culturhuuiem  in  der  Periode  unuikLelbar  vor  dem 
Isläm  geiötjf;  anreihender  gewirkt  der  Einiiuss  der  musli- 
mischen Nachbarländer  in  späteren  Zeiten  Oerade  die  Dichter, 
welche  zum  grossen  Theii  sich  von  einem  Mäeen  zum  andern 
wendeten,  und  von  denen  manche  länger  mit  den  arabischen 
Chriaten  des  Nordens  verkehrten  oder  sieb  an  den  dortigen 
kleinen  Höfen  aufhielten,  haben  allerlei  neue  Ideen  verbreilet 
und.  Ilberhaiipt^  wie  sie  selbst  durch  einen  geistigen  Aufschwung 
gelragen  wurden,  wieder  seibat  einen  Bolchen  befördert  Anob 
haben  aie  aicber  dann  beigotngen,  daaa  aiob  die  Nation  ab 
eine  BSnbeit  erkannte. 

•  •  • 


Unter  den  Gedichten  der  arabischen  Heidenzeit  nelimcn 
die  sieben  Mo'allaqat  eine  l>esondere  Stellung  ein.  Von  der 
Fabel,  das«?  sie  einst  in  der  Ka'ba  als  ,Preis«:ediehtc*  anf^ehiin^t 
gewesen  seien,  rede  ich  hier  nicht  weiter;  dafür  verweise  ich 
auf  meine  ,Betträgc  zur  Kenntniss  der  Poesie  der  alten  Araber' 
(Hannoyer  1864)  XVUtf.  und  meinen  Artikel  ^MoallacAf  in 
der  jEncjclopaedia  britanniea^^  So  lange  kein  positiver  Qegen- 
grund  vorliegt  I  haben  wir  nns  an  die  Ueberlieferung  des 
NaUMM  (t  949)  an  halten,  daaa  Qammftd  arlUwija  Ct  77^ 


'  Tor  mir  hatte  schon  Heng^tenberf^  dl«M  Erzählung  angefochten  und, 
wiu  ich  früher  Ubersehen  habe,  Sfieqgor,  Lehm  dm  iln)iannBadl  1, 14» 
ai0  flu  £ab«Uiaft  «rklirt. 
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oder  etwas  ipäter)  die  neben  ,Aafgehäiigteii'  susammengestent 
bat  Dasa  wflrde  Btiinnien,  daaa  nach  einer  Aiigabe  Obia.  1, 
61,  19)  jHätM  der  omaijaducbeii  Bmfte'  die  sieben  Mo'aUaqit 
assgaiwiUt  bat^  eiaeilei,  ob  dsadt,  wie  wabmeheinliob,  ein 
duiM  oder  ein  StatAalter  gemeint  ist,  denn  Qammid's  Blttthe- 
med  fiel  in  die  Periode  des  Utaten  Omaijaden.  Allerdings  babea 
wir  ftr  diese  aammlnng  nnd  ftr  ibren  Namen  keine  aebr  alte 
Beg]aal»gaDg.  Das  frobeste  mir  bekannte  Zengniss,  das  wir 
mit  memfieher  Siekerbeit  sls  eine  solobe  ansehen  kOnnen,  ist 
das  de«  Ibn  Qotaiba  (f  889/90),  der  von  dem  unter  den 
AIü'alLKjät  stehenden  Gedichte  des  Amr  sa^irt,  es  sei  , eines  der 
Sieben'  ^^^^i  J)ichter,  cod.  Vindob.  ibl.  33  b).  Eben  der- 

selbe btjiiclitet,  'Antara's  Gedicht,  das  wir  unter  jenen  finden, 
sei  von  den  Arabern  ,des  verg<dli  tr>''  genannt  worden  (eb. 
fol.  ;^Hb).*  Die  Bezeiciinung  ,die  Vergoldeten'  wech«elt  aber 
^iegentlieh  mit  der  ,die  Aufgehängten*.  Das  Zcugiiiss  der 
Gambara,  worauf  ich  in  meinen  , Beiträgen'  Werth  legte,  kann 
jedoch  nur  für  die  Zeit  des  Verfassers  gelten;  die  ist  aber  in 
Wirklichkeit  jünger  als  die  des  Na^hfts.  Der  angebliche  Qe* 
wibrsmann  Mnfad^al  ist  nicht  der  berObmte  Philologe  dieses 
Hamens  (f  gegen  790),  sondern  eine  erfundene  Person.^  Somit 
ist  anob  nichts  darauf  an  geben,  dass  die  Öambaia  die  Mo'aUaqlt 
dneb  Abn  Obaida  (f  SM/95)  beglanbigt  Dassu  stimmt  der 
saiJilldie  Beüuid:  die  Ho'allaqa-damnibing  der  Öambara  ent^ 
biH  ein  entsehieden  nneohtes  Gedicht  Nftbigfaa's.  Immerhin 
neigt  uns  die  Art,  wie  einerseits  der  Aegypter  NaU^Ks^  anderar- 
seits  sdn  Zeitgenosse»  der  Spanier  Ihn  'Abdrabbib  (860--940), 
ftr  nna  der  lIlestB  Ckwihrsmann  jener  Fabel,  von  den  Mo'allaqfit 
sprechen,  dass  die  Sammlung  damids  schon  seit  längerer  Zeit 
bestand,  und  zwar  unter  diesem  Namen.    Na^V^  hatte  auch 


•  l>ie  llaudschrift  hat  ÜLobjc«Jl,  'ind  obwohl  <lio  AwtoritiLt  ihrer  VocäI- 
zeidion  uicht  gross  i«t  und  obwohl  Gauh.  \S^>  und  «,.l<ub>\  für  gloich- 
bedeutond  erklärt,  siehe  ich  die  zu  letzterem  gehörige  Form  doch  vor, 
da  iie  flbtidm  g«w«i«a  m  Mheiat.  Fttr  w^V^  lisbe  ich  die  Stellen 
Labia  (Ghalidl)  8^  t.  4$  A9I1.  80,  IS»  8;  Teb.  8, 18»  17,  wobu  noch  der 
FL  J^üj;  Hadh.  81, 15,  dM  derSoiioliMt  mit  Beeht  voa  w%*X«'  ab- 
leMit;  ieh  babe  dagegen  fceliie  ftr 

•  Ebmmo  Agk  8,  1S6,  84. 

•  fliebe  aMine  Megai^  in  ZOMO.  49, 891. 
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wahracheinlioh  ausser  dem  Commentar  des  Ibn  Kaiab:!  (f  1  /12) 
nocb  einige  andere  Commentare  der  SÄmmlang  vor  sicli  Diese 
enthält  als  ihren  eigentlichea  Bestand  nach  dem  Zeagniss  der 
Handschriften  and  der  Commentare  je  ein  Gedicht  yon  AmrtA^ 
qaie,  T^anh^,  Zohair,  Labid»  'Anten,  'Amr  und  J^irith,  Wenn 
num  gelegentlich  für  swet  yon  diesen  je  ein  Gedieht  Nfthigha'e 
und  AVs  sabetitiEiert  oder  dieee  h^den  den  aeben  hinsu- 
ftgty  80  let  des  nieht  die  Ureprangliehe;  siehe  darftber  meinen 
Artikel  ,Moailaeit'y  auf  den  ieh  ttberhaupt  verweise* 

llaeh  welchen  Gesiehtspnnkten  gerade  diese  sieben  (Ge- 
dichte an  einem  Corpus  susammengesteUt  worden  sind,  ist  uns 
nicht  klar.  Vermnthlich  legte  der  Sammler  Gewicht  darauf, 
dass  alle  diese  Gedichte  lang  waren.  Kinst  hatte  es  viele  so  um- 
fangreiche Gedichte  gegeben,  aber  um  100  d.  H.  waren  von  den 
Qa^lden  der  Heidenzeit  gewiss  imr  noch  wenige  eini^^^ermaasfjen 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  erhalten;  unter  diesen  langen 
konnten  die  sieben  wohl  als  beson<lers  hervorragend  erscheinen. 

Die  Mü'allaqat  sind  iu  neuerer  Zeit  oft  dazu  benutzt 
worden,  als  erste  Leetüre  Anfänger  in  die  altarabische  Poesie 
einzuführen.  Sie  verdanken  das  der  Amold^sohen  Ausgabe, 
die  dem  Text  einen  leicht  verständlichen  Commentar  beigibt, 
der  seheinbar  alle  Schwierigkeiten  hebt.  Arnold  hat  ihn  mit 
wenigen  Aendentngen  aus  der  Calcnttaer  Ausgabe  abgedruckt. 
Er  beruht  im  Ganzen  anf  dem  Gonmientar  des  Zenaanl  (f  10^)w 
Leider  geht  aber  schon  dieser  nioht  eben  tie^  nnd  der  GU- 
onfttft-Amold'sohe  ist  im  Gaoien  oberfliehHeh  und  tioseht  aber 
die  sablreiohen  Schwierigkeiten  hinweg.  In  WirkEehkeit  eignen 
sieh  die  Mo^allaqftt  nioht  ftlr  Anftsger.^  Sie  sind  sehr  sohwierig; 
sohon  die  alten  arabisdien  PhOoIogen  verstanden  lilngst  nicht 
alles  darin.  Ich  habe  mich  viel  mit  dem  grosseren  Theil  der 
Mo'allaqftt'  abgegeben  nnd  will  nun  yersuchen,  zu  ihrer  Er- 


•  Somit  iBt  auch  ÄbeVs  Au.Hg,il)c ,  die  den  Comtnentni  «liir.h  oin  GlosMr 
ersetzt,  nicht  zu  dem  Zweck  geuiiriKit,  für  den  «io  bestimmt  ist.  Hni 
all  ihreu  Schwächen  hat  dieae  Aus^^abe  übrigeos  das  Gute,  diLsm  die  ia»l 
IttdksnloM  YoUitKndigkeit  dM  Qloanu«  4m  AsilBttden  der  iiiiinJiiw  8l«ll«k 
■ebr  b*qQ6m  aMnht. 

'  Mit  allen  atguseDommen  di«  *fmmhk%  rot  d«reD  Ks— dbotahwtbewy  fch 
leidar  immer  wieder  zuHlrk<,'09oliraokt  bin,  nnd  der  dee  Amnmlqiii^  die 
etiM  gaoi  besoiideie  kiitiMhe  Untetraehnsf  erbeiMhk 
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klIrpDg  da«  Meimg»  sn  thnii.  Hm  wird  nhen^  dan  ich  oft 
vukher  bin  aber  den  Text  wie  Aber  den  Sinn.  Hier  nnd  da 
werden  Andere  es  weiter  bringen,  aber  menehes  wird  wohl 
hnniftr  nnklsr  Mfttbeii. 

Ale  Httlftmittel  gebrandie  ieli  anmer  dem  re&ehhaltigen 
Commeniar  des  Alam  (f  1084)  an  Znhair*  Tomdimlieh  deo  viel 
fiberflfltsige  gramniaiiaohe  Briftotemngen  gebenden  des  Nabb&i 
(in  der  von  Aug.  Müller  änsserst  sorgfältig  gemachten,  der 
Deütjjcheu  Morgciüändischcn  Gesellschaft  gehörigen  Copie  der 
nachlässig  geschriebeneu  Leidener  Handschrift),  den  im  Ganzen 
auf  diesen  bernhenden,  aber  doch  auch  allerlei  Sonstiges  zn- 
sammentragenden  dos  Tebrlzl  (f  1109;  in  der  vortreifliclien 
Ausgabe  von  Lyall);*  den  des  Zauzani  (  in  dem  Cairiner  Drnck 
von  1304  d.  H.  mit  gelegentlicher  Heranziehung  der  älteren 
Ausgaben  einzelner  Mo'allaqät,  vor  allem  der  des  Labld  von 
de  äaoy).  NatttrÜeh  habe  ich  daneben  anoh  Öaahail  nnd 
sonstige  sprachwissenschaftiiobe  Werke  zu  Rathe  gesogen.  Znr 
Sacherklämng  habe  iok  namentlich  die  Reisewerke  von  Lady 
Blont,  Donghty,  Huber  und  Einting  benutzt  (von  Letzterem 
aoeh  die  Tagebttoher  fiir  den  nooh  nioht  edierten  Theii). 
Manehe  Fitrdemng  Terdanke  ioh  Jaeob's  ^Stadien  in  arabiaolien 
Dichtem*. 

Ich  gebe  ab  einlaohate  Art,  meine  Anffiuunmg  danralegen, 
eine,  soweit  mOglioii,  wOrtlieke  Uebereetanng.  Knrae  eriiUitenide 
Zneitao  afeeOe  ioh  in  Klammem;  doch  verÄhre  ioh  dabei  nioht 
gana  ooaseqnent  —  Für  den  CommiHitar  bleibt  dabei  immer 
noch  genng  Stoff  übrig.  Dass  ioh  in  diesem  Air  viele  Wtfrter 
der  Dichtersprache  weitere  Belege  anfUhre,  wird  man  hoffent- 
lich billigen.  Die  Constatierung  des  Sprachgehrauchs  ist  ja 
in  weitem  Umfang  zur  Rechtfertigung  oder  zur  Berichtigung 
der  Lexika  wünschenswci  th.  —  Die  Parallelstellen  Hessen  sich 
natürlich  nocl»  sohr  vernieliren.  Ich  habe  fast  nur  .solche  aus 
der  Heiden-  oder  der  allcreröten  nmsli mischen  Zeit  angefi^hrt. 

An  eine  Textausgahe  habe  ich  nicht  gedacht.  Durch 
LjaU'a  Edition  kennen  wir  den  Text  Tebrizl's,  der  im  Wesent- 

*  In  Landberg'ti  ,Primeur!t'  2.    A'lam*«  Gontmentar  au  'Antais  hoffe  ich 
•pilcr  iMontMii  an  knuieD. 

*  fidum  ArfUiat  bab»  ich  dto  ■iwatich  fiUerhalU  Lridenw  Handsefarift 
benatrt» 
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liehen  dem  dos  Na^^bA^  folgt,  nnd  mancherlei  alte  Varianten. 
Vielleicht  gelingt  es  noch  dereinst,  die  Texte  der  alten  Aiito- 
riiftten  wie  Abü  *Ol»ida  und  A^ma*!  annähernd  fosteiutelleiL 
Gans  ut  das  jetit  nidit  einmal  bei  Znhair^a  Ho'aUaqa  rnggÜch, 
für  die  wir  doch  eine  reiche  Ueberfieferong  haben,  geediweige 
für  die  des  *Amr  nnd  Qftriih.  Wenn  wir  aber  einmal  ee  weil 
honunen  sollten^  werden  wir  nns  dabei  auch  beeoheiden  mftonn. 
Im  Einaelnen  kOnnen  wir  oft  mit  mehr  oder  weniger  Sicher- 
h^  (Ugen:  ,die  Lesart  Ist  bester  als  jene';  ,das  itt  m-sprünglich; 
jenes  nicht';  aber  dnreh  ein  eklektisehes  Verehren  eine  dem 
Urtext  sehr  ähnliche  Gesammtgestalt  erreichen  zu  wollen,  würde 
zu  rein  subjectiver  Willkur  füliren.  Wir  erhielten  dann  statt 
relativ  guter  und  bezeugter  Texte  solche,  die  nie  and  nirgends 
bestanden  haben.*  So  ist  es  denn  :iueh  mit  der  Anzahl  und 
Anordnuni;  der  Verse.  Diese  schwanken  bei  einigen  M()'albuj;lt 
sehr  wenigj  hei  anderen  stark.  Der  Her.iusgeber  mms  auch  in 
diesem  Punkt  die  verschiedenen  Texte  möglichst  rein  sondern. 

Als  üebersetzer  habe  ich  mir  aber  riicksichtlich  der  ver- 
schiedenen Ueberiiefeningen  wieder  grOsseie  Freiheit  erianb^ 
da  meine  Uebertragung  ja  keinen  Anspruch  nnf  nrknndlichs 
Greltnng  macht.  Ich  habe  die  mir  ab  die  besten  enoheineadeD 
Lesarten  Ubeisetzt,  habe  aber  die  Uebenetsnng  der  irgend 
beachtenswerthen  Varianten,  die  ^nen  andern  ^nn  ergeben, 
unten  hinangeftgt  In  der  Anordnung  der  Vene  fiilge  ich 
awsr  möglichst  der  Tradition,  erlaube  mir  aber  je  naeh 
Befond  die  Wahl,  wo  die  Tradition  schwankt,  und  inders 
anweüen  die  Beibenfolge  aneh  gegen  die  Ueberiiefenmg.  leb 
bin  jedoch  selbst  nicht  sicher,  ob  ich  hierbei  nicht  schon  etwv 
an  weit  gehe.  Die  nrsprflng^he  Anordnung  nnd  Zahl  dsr 
Verse  sa  erkennen ,  ist  nns  ja  höchstens  da  mdgBch,  wo  die 
Sache  so  einfach  lie^rt  wie  bei  der  Mo'allaqa  Labid's.  Dass 
ich  die  Arnold'selic  Be/iireruni;  der  Verse  beibehalte,  wird 
man  nicht  tadeln,  zumal  ich  die  LyalFschc  mrist  daneben  gebe. 

In  der  Anfilhrung  von  Varianten  beschränke  ich  mi<'b 
auf  die  von  einigermaassen  alten  uder  doch  bedeutenden  Auto- 
ritäten gebotenen.   Aach  Ubergehe  ich  zum  Thexi  die  nur  in 


1  Ich  wiederhole  hier  Im  Orande  nnr«  mm  Idi  vor  SS  Jskisa  ia  miflss 
B«iti«««i  Jim  t  gMSgt  hab«. 
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der  VocalisMnmg  besteheDden,  sowie  offenbare  Versehen  z.  B. 
^J^^  ftr  »jjJj  'Amr  lö  Chiz.  4,  360.  Ich  hätte  sehr  leicht 
Tiel  mehr  geben  kOoneB.  Die  Gamhar  i  habe  ieb  absichtlich 
fi»t  gmx  AQBgeeohloeseiii  obwohl  ich  die  Varianten  der  Aas- 
gabe selbst  anfgeseichnet  und  mir  fltt  eine  Reihe  yon  Hand- 
sehriften  die  Angaben  Therbeoke'e^  notiert  habe.  Die  Tarianten 
a«r  ÖMifa«»  sind  eben  »nr  d»  Too  Wertk,  wo  eie  »it 
b^laabigten  ttbereinstimmen.' 

Ebenso  fUire  ich  tob  den  SteDen,  wo  ein  grtoeres  oder 
UeinereB  Stildc  Ho*allaqa  ottiert  wird,  mir  die  mir  bekamrten 
Iheren  und  wichtigeren  an.  Da  mir  an^  fllr  die  Citaie  das  Ma> 
terial  Thorbecke's  zur  Verftigang  stand ^  so  hätte  ieh  dies  Ver- 
zeichniss  ebenfalls  sehr  aasdehnen  können.  Offen  muss  ich  aber 
bekennen,  dass  ich  weder  fUr  die  Vaiiünten,  nof  li  tiii'<  'iiate 
die  WürterbUchor  T>isrin  und  Tä^  dwchgenoiumeii  iiaU«  .  Der 
grosse  Zeitanfwand  hätte  sich  nicht  f^elohnt.  Für  den  össten 
Tbeil  des  Tm!>  hatte  ich  übrigens  wieder  Thorbecke's  Notizen. 

Ich  behandle  zunächst  die  beiden  Mo'allaqät,  welche  sich 
Ton  den  anderen  und  überhaupt  von  der  grossen  Meiirzalil  der 
alten  Gedichte  dadurch  stark  abheben ,  dass  sie  ihrem  Hanpt- 
g^enstand  einen  nnverhältnissmässig  grossen  Raum  widmen, 
das  für  eine  Qa^lda  nötbige  Beiwerk  stark  beschränken.  Nach 
den  Mo'allaqät  von  *Amr  nnd  liJärith  hofie  ieh  spftter  die  des 
Labid  and  *Antara,  die  recht  im  Gegensatz  an  jenen  fische 
i^aflden  sind^  nnd  die  Zohair's  m  bearbeitea. 

BI6  Ha'aÜH*  Am  *Anr. 

Deutlich  lösen  sich  v.  1 — ^  von  dein  Folgenden  ab.  Ge- 
hören V.  yff.  zu  dem  Gedicht,  so  können  die  vorhergehenden 
oder  wenigstens  einige  von  ihnen  nicht  arsprilDglich  einen 
Theil  desselben  gebildet  haben.  Schon  der  Reim  9*^  weist 
darauf  hin,  dass  hier  der  Anfang  eines  Gedichtes  ist,  und 
dazu  stimmt  die  ganse  Sitnation:  die  Geliebte  sehmdet  nnd  der 
Dichter  ist  nntrOsilicb,  gana  wie  im  An&og  aahUoser  anderer 

*  J»  Miiiem  Exemplar  von  Arnold''fi  AuHgabe ,  rcap.  von  Ahlwardt's  ,S!x 

poetH*;  jetzt  im  Besitze  der  DmtBchen  Moigcnliadiich«i  GeieUaciMfU 
■  Ygh  aber  nütea  18. 


14  TU.  Abkandtaoft  MAl4*k«.  | 
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Qa§!den.  In  den  ersten  Versen  ist  die  Angeredete  ein  iSchänk- 
mttdel:  so  intime  Beziekungen  der  Dichter  auch  nach  den 
Versen  13 — 18  mit  ihrer  genauen  Körperbeachreibung  lU  der 
GeKebten  gehabt  hat  oder  gehabt  au  haben  vorglebt,  so  gehört 
die  doch  dem  Stamm  an,  der  fortwanderi,  ist  eine  freie  Ära* 
berimi.  Das  MXdcheD^  welches  den  Zeehem  die  Schale  reicht,  i 
braucht  sieh  schwerliofa  den  Augen  der  heimlichen  Feinde  i& 
entxiehen  (13),  imd  ihr  Busen  ist  anf  keinen  Fall  yor  den  be- 
tastenden Binden  der  MMnner  gesichert  (15);  f^nh, 
HoalL50.  Die  Orte,  an  denen  der  Dichtor  nach  7  geaedit 
hat,  liegen  alle  in  Syneu,  nnd  der  Wein  das  ersten  Verses 
ist  auch  ein  syrischer.  Das  dentet  darauf,  dass  jener  eis 
Araber  der  römischen  Machtsphäre  war,  nicht  ein  Tagh- 
libit,  dem  der  sonst  öfter  genannte  babylonische  Wein  nalier 
lag.  Kui/i,  die  beiden  Anflinge  lassen  sich  nicht  mit  einaiuler 
vereinigen.  Uebrigens  scheint  Asma'i,  der  auch  die  uncchteu 
Aofaugsverse  von  *Antara's  Mo'.illaqa  nicht  anerkannte  (Afrh, 
8,  135),  unser  Gedieht  wnkiid»  erst  mit  9  betrinnen  zu 
lassen;  s.  Agh.  9,  178,  23.  Andererseits  müssen  \  ft\  schon  fViili 
dem  Gedichte  vorgesetzt  worden  sein  ,  denn  daraus  ist,  mit 
AnknUpfang  an  die  Geschichte  Agh.  Iö3  unten,  das  Mürchen 
entstanden,  'Amr  sei  einer  der  drei  Dichter,  die  sich  an  un- 
gemischtem Wein  zu  Tode  getrunken  hätten  (8!),  s.  Ibn  Qotaib% 
Dichter,  cod.Vindob.  fol.  76,  Auch  mag  der  Dichter  Abu  Nsjin 
(f  130  d.  U.)  an  diese  Verse  gedacht  haben  bei  seinen  Wortso; 

jj^yi  ^1    j»i  ^1  ^     ^  '4i 

,Sing  (o  Mädchen)  —  denn  heute  ist  ein  Tag  der  Liebe  — 
etwas  von  den  Liedern  des  'Amraalqais  oder  'Amr'  (eb.  fol.  18*). 

Wir  dttrfen  also  wohl  annehmen^  dass  die  Verse  schon  in  der 
ursprünglichen  Sammlung  der  Ho'sUaqat  standen.  Ob  man  dies 
aber  auch  darans  folgern  darf,  dass  5  bei  Sibawaih  1,  93. 
171  unter  dem  Namen  des  *Amr  b.  Knhlillm  dtiert  wird,  »t 

fraglich,  da  die  Namen  der  Dichter  wohl  Tidfaeh  erst  später 

zu  den  Belegversen  des  Kitäb  hinzugefügt  worden  sind. 

Zn  bemerken  ist  aber,  dass  7  nnd  8  bei  N  und  T  fehlen. 
5  und  *5  werden  zuweilen  dem  'Amr  b.  *AdT,  einer  ziemlich 
mythischen  Person  uralter  Voraeit,  beigelegt  Iba  KeiUi  bei  Tab. 
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1.  755;  Agil.  14,  73  oder  aadi  dem  bekannten  *Amr  b.  lf**dl 
Kerib  A|fb.  eK  Men  nebt,  dees  man,  wegen  der  «Mutter 
'Amr^«*  nach  einem  *Amr  a]a  Vet&nnr  endite.  Bm  Kelbl 
bonnte  die  beiden  Verse  an  einer  Qesebickle  gebflaaeben,  in 
der  jener  *Amr  b.  'Adf  eine  Belle  epiek.  VieUeiehi  bal  eben 
dieeer  Name  «maminen  mit  der  Ueberauietmuniing  im  Yen- 
maaae  nnd  Beim  Tenudasst,  das  ganae  StUok  an  naaerem  Ge- 
dielift  an  eeUagen.*  Gedidite  mit  djeeem  Metmm  vnd  Reim 
giebi  es  aber  sehr  viele,  s.  den  Reimindex  zu  Agh.  177  f. 

Ob  8  hier  richtig  stehl,  ma,^  zweit'clliafl  sein.  Vielleicht 
geLürt  der  Vers  an  eine  spätere  Stelle  des  (echten)  Gedichtes. 
Doch  gibt  er  anch  in  diei»em  Zasammenhang  einen  ernten  nnd 
der  altarabischen  Denkart  gemÄssen  Sinn  :  vgl.  u.  a.  den  Ver-s 
Belädhori  III:  Tab.  1,2124,6.  Aestheti»ch  betrachtet  haben 
1 — 8  meines  Ki*aQbteDe  hoben  Werth  und  stehen  über  dem 
richtigen  Kasib. 

Dieser  Naslb  geht  also  von  9 — 22.  Doch  ist  auch  hier  nicht 
alles  klar.  Den  Widerspruch,  dass  der  Dichter  zuerst  die  ecbei- 
dende  Geliebte  noch  anredet,  während  sie  VJff.  schon  fortgeaogen 
ist,  dürfen  wir  nicht  zu  stark  betonen;  derartige  Sprünge  kommen 
in  der  altarabischen  Poesie  wohl  Yor.  Selbst  ihre  Anbnnft  in  der 
veo  *  Amr^s  Heimai  weil  entfernten  Landsefaaft  Jamima  liest  sieb 
«btaren:  der  Didiler  seht  das  Ziel  der  Reise  eben  mit  seinem 
geistigen  Äuge.  Dia  Beschreibung  13  £  ist  mit  dem  Yeiaage» 
banden  niefat  niher  Terbondeii,  aber  aaeb  daran  brancben  wir  in 
einer  alten  Qeelda  keinen  Anstoea  an  nehmen.  Die  bei  N  nnd  T 
fehlenden  Verse  17  £.  geben  keinen  Anstess;  immerhin  kennten 
in  eine  eolche  Beedireibang  leicht  erweiternde  Verse  kemmen, 
wie  ein  solcher  nach  15  in  Gamh.  eingesehoben  ist  Dagegen 
passt  11  durchaus  nicht  an  seine  Stelle.  Nur  äusserlich  wird 
ein  grammatisch  »IT  ZusammenhanL'  her^^esteÜt,  wenn  m..:^  iiiit 
N  und  T  10  hinter  11  setzt,  denn  der  Dichter  will  von  der 


t  i^u^  waire  iiocb  iati|^($  nicht  00  feii^j^tii,  vit;  d&nm  lu&u  »eiioii  iVtib  we^n 
Nmu^  gfllon»*«  im  HoUa  IM  ii»mm  m  Var- 
haL  Hkhti  fiilgt  Ar  4m  Uofmaf  »Mm  fliacke»  dar- 
•  wie  «ia  8priehw«fft  mhom  voa  Wi|a  b.  *Ati  (t  181)  «»• 

wordeo  Ut  Gi^iz,  Bajin  1,  8  paen.;  A^h.  3,  61  aud  an^blich 
bereits  ron  'Ali  (Pb  -)  Gäbiz.  Ma^äsin  36C,  14;  an  die«M  Stella«  iat  (ak- 
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Geliebten  gewiss  nicht  Uber  einen  Kampf  sprechen;  was  sie 
ihm  Mgen  soU,  Btdit  ja  10.  Ist  dieser  Vers  echt  —  nnd  er 
sieht  80  ans  —  8o  ist  er  aoB  dem  Hai^ttheil  bierfaer  Tersprengt 
Dana  hat  man  aUerdiags  ,d^\y*  ftr  ^f^y»  «l  leeen.  Aber  in 
diesem  Hanpttheil»  der  allerding»  sehweflloh  gans  ▼olbUndig 
erhalten  ist,  geht  ee  nioht  an,  dem  Yen  mit  einiger  Wahr- 
acbeinliehkett  einen  Plata  ammweiMn;  awiachen  83  und  81^ 
Wimm  man  nnftohst  denkt,  passt  er  doch  nioht  recht  18  steht 
bei  K  nach  88,  vor  19.  80,  bei  T  naoh  80.^  Bas  aohaint  we- 
niger gut  als  die  Stelltmg  bei  Z. 

Der  Haupttheil  be^nnt  mit  23  (20  bei  T)  ganz  abrupt 
und  geht  bis  zum  Sohluss.  Davor  mag  allerlei  ausgefallen  sein: 
doch  ist  (las  nicht  unumgänglich  nöthig.  Erst  hier  sind  wir 
ganz  sicher,  dass  wir  'Amr  b.  Koithüm  haben.  Der  Inhalt 
ist  Trotz  gegen  König  'Amr  b.  Hind  und  Warnung  der  Bekr 
b.  Wäil  vor  feindlichem  Auftreten,  beides  begründet  durch 
dne  Scbilderang  der  Macht  und  Herriiohkeit  seines  Stammes, 
der  Taghlib,  oder  vielmehr  des  Unterstammee,  der  Gotam  b. 
Bekr.  Raum  ein  altarabisches  Gedicht  bietet  uns  ein  so  aus- 
fllhrliches  und  so  stolses  Man  mag  sieh  Uber  die  unge- 
henren  Uebertrmbnngen  wundern,  aber  das  Ganse  mnthet  doch 
friseh  nnd  kntftig  an.  Wir  haben  das  Gefilhl,  dass  Mer  nicht 
bios  ,Worte'  sind,  nnd  dieser  Gesammteindmck  wirkt  aach 
poetisch,  nnd  awar  mehr  als  die  Einselheiten. 

Die  wahre  Ordnung  der  Verse  ist  vielfach  unsicher.  Ich 
bin  in  der  llebcrsetzung  bald  Z,  bald  N,  T  gefbl«;t,  mache 
mir  aber  keine  Illusionen  darüber,  dass  meine  Aiioidnung  im 
besten  Falle  dem  Ursprünglichen  etwas  näher  kommt  als 
die  iiberUeferten.  Kennten  wir  die  Uiustände  und  Ereignisse, 
von  denen  der  Dichter  redet,  viel  genauer,  hätten  wir  Sicher- 
heit, dass  uns  alle  echten  Verse  erhalten  und  kein  uneeliter 
dazwischen  gerathen  wäre,  dann  könnten  wir  allerdings  mit 
grosserer  Sicherheit  vorgehen. 


*  DiM  kt  die  einige  AlyweUhmif  v«b  der  Tenofdsniif  H*«.  Ctanw 
fo](t  dieser  Aroold*«  Cod.  O.  Br  hat  «Uardhifi  drei  tbenehflipfe 
Tene^  beneikt  aber  bei  jedeni  defeelben,  daes  «r  eioh  bei  dea  Bikllieni 
nieht  Ünde.  Auch  Aiiio1d*e  <3od.  B  weicht  in  der  Zahl  und  Oidaenr  *v 
wenig  von  N  ab. 
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28  fclilt  bei  N,  T,  ist  aber  allem  Anschein  nach  echt. 
Fraglich  dagegen,  ob  der  Vers  an  der  rechten  Stollo  steht. 

100,  32,  bilden  bei  N,  T  richtig  eine  (iruppe.  Ob 
sie  aber  gerade  an  den  Platz  nahe  am  Ende  gehören ,  ist 
fragliob.   Jedenfalls  nehmen  32  f.  bei  Z  eine  falsche  Stelle  ein. 

Danach  ist  die  Anordnung  anf  eine  längere  Strecke  in 
beiden  Ueberlieferungen  ziemirrli  gleich.  Bei  den  kleineren 
Abweichungen  in  34 — 41  ist  N,  T  wohl  vorznziehen.  Wabr^ 
scheinlieh  gehlirt  38  tot  37  (wie  bei  K,  T).   Bei  Ilm  KaisKn 

37  (N),  flcbwariicb  mit  Beobt.  Ob  39  in  einem  der  bdden 
Texte  an  der  richtigen  Stelle,  iat  awiileDiaift.  69,  der  bei 
T  fehlt,  nnd  63,  der  bei  N,  T  der  aUerletete  ist»  dOrfieii  hier 
gut  passen  als  ESnleitnng  m  der  stoben  Anrede  an  den  Sdnig. 
Ob  64  mit  Z  vor  55  oder  mit  N,  T  nach  66  an  setMn,  wird 
schwer  an  entscheiden  sein. 

68 — 72  werden  einige  Qrosstiiaten  des  Stammes  behandelt. 
Hier  haben  N,  T  98.  97  nach  61;  das  ist  walirscheinlich  durch 
die  ganz  ahulichu  Ausdruekhweise  veranlasst,  während  der  In- 
halt doch  wesentlicli  anders  ist;  hier  Specielles,  dort  (98.97) 
All<^emerne8,  wie  in  allen  sie  umgebenden  Versen.  Ob  70 — 72 
richtig  nach  nnd  09  riclitijü^  nach  (18  stehen,  k»3nnten  wir 
nnr  ent^cheulcii,  wenn  wir  von  den  darin  beBprochenen  Ereig- 
nifisen  Genaueres  wüssten. 

73  wendet  sieb  an  die  Bekr,  und  daran  reihen  sich  durch- 
aus passend  die  folgenden  Verse  bis  81.  Aber  81  hat  Barth  ^ 
mit  Recht  hinter  78  gesetzt.  Man  sieht,  wie  gedankenlos  die 
Tradition  hei  der  Anordnung  der  Verse  sein  kann,  da  sie  die 
Bosse  TOn  Orossvätern  anf  die  Enkel  erben  Iftsst!  Uralte  Panzer 
werden  dagegen  öfters  in  den  Gedichten  erwfthnt.  Der  eigen- 
artige 80  fehlt  wohl  mit  Unrecht  bei  N,  T. 

Die  SteUe  aber  die  Franen  82—89  wttrde  hier  wohl 
passen,  wenigstens  besser  als  da,  wo  N,  T  sie  haben.  87  passt 
hier  mit  N,  T  am  besten  nach  82.  Dahinter  scheint  mir  88  an 
gehören;  dann  gehe  ich  mit  N,  T  ftlr  die  drei  folgenden  Verse. 
Merkwibdig,  dass  Mofadd^l  behanptct,  84  gehOre  nicht  an  dieser 
Qa^ida  (T);  er  mllsste  dann  fllr  einen  andern,  ansgefallenen 
eingeschoben  worden  sein,  denn  ein  Nachsatz  an  83^  ist  nöthig. 


*  8.  Jacob,  Studien  in  ar»biflcbea  Dichtern  3,  136. 
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Noch  m  bemerken,  deee  bei  Z  B7  binter  88  steht  Solcbe  Ab- 
•  weiobungen  wa  der  dniob  Z  gegebenen  Aaordiiiiiig  m  der 

Oalcottaer  und  in  Ärnold's  Axugsbe  baben  natoriicb  gar  keine 
Autorität.  Der  darauf  folgende,  der  bei  Z  feblt,  mag  unecbl 
sein.  85,  den  T  niebt  bat,  sttfrt  Her  dnrebanB.  Zmr  Kodi 
mag  er  nach  89  am  Phtts  sein. 

Die  tursprttngHcbe  Reibenfolge  der  letaten  Verse  (rw.  90 
an)  ist  wohl  am  wenigsten  aufzufinden,  da  sich  kein  Prindp 
iür  die  Anordnunjr  der  einzelnen  Kuhmespunkte  erkennen 
lässt.  Uass  iH)  f.,  wenn  sie  überhaupt  echt  sind!  —  sie  fehlen  hei 
N  —  gegen  T  hierher  gehören,  sahen  wir  schon  oben.  Die  bei 
T  fehh^nden  *J2f.  sind  wieder  so  eigenartig-  —  naioentUch  93 
—  d.iss  sie  wohl  für  echt  gelten  niüsf<en.  Sie  fügen  sich  auch 
leidlich  an  JM**.  Der  Schlnss  des  Gedichtes  durch  104  ist  so 
effoetvoll,  dass  man  sicli  sclnver  dazu  cntächliesoeil  mdchte,  in 
diesem  Punkte  Z's  Anordnung  anfzngeben. 

Die  bloss  durch  die  Gamhara  gebotenen  Verse  berück' 
sichtige  ich  nicht.  Zwar  könnte  der  eine  oder  der  andere 
eobt  sein,  aber  die  Gewäbr  ist  an  sobwaeb.   Der  letate  Ven 

,Siegen  wir  nun;  so  sind  wir  Ton  Alters  ber  sieggewohnt; 
werden  wir  besiegt,  werden  wir  doob  nicht  völlig  besiegt' 

gehört  nach  Ihn  Hidam  950;  Agh.  14»  2Q  einem  ganz  anderen 
Dichter  an,  and  er  passt  wegen  des  Zogeständnisses  der 
Niederlage  auch  nicht  für  unser  Gedicht.  Der  vorbergehende 
Vers  ist  allem  Anschein  naeb  aneb  einem  anderen  (Miobt 
entnommen.  Einige  dieser  Verse  seben  ganz  wie  beqneme 
Erweitenmgen  des  Textes  ans.  Spfttere  Abschreiber  babea 
die  Öambara  dann  noob  weiter  befeicbert.  So  bat  die  Ozforder 
Handschrift  nach  1  einen  Veirs,  worin  es  beisst,  der  Wein,  den 
er  trinken  wolle,  liege  seit  Noab's  Zeiten  im  Fass,'  und  nsdi 
68  swei,  in  deren  einem  das  korftniscbe  ,^^U)l  Torkommi' 

Ueber  die  angeblidie  Veranlassung'  unserer  Mo*allaqa  nod 
ibr  Verbftltniss  sa  der  des  l^tb  s.  unten  S.  52. 
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Dies  Gedicht  ist  vm  swir  nur  In  der  Stammlnng  der 
eriialten^  wie  ee  ja  Ibn  QoteilM  «Ii  yeine  der  neben 
(Qa^ideo)'  1)eaeiebnet  (e.  oben  S.  9),  aber  ee  ist  früher  jeden- 
fidb  snefa  Ar  nch  Uberliefert  gcweeen.  Die  TeghUb  wnrden 
noch  spilier  daaut  -verholint»  den  sie  irfefat  mftde  wtirdon,  diee 
Gedicht  zu  recitieren,  darüber  aber  ganz  vergässon,  sich  lelbit 
noch  aiu)2U2eichnen : 

IbD  Qot,  Dichter  fol.  33^  Ibn  Doraid,  lAtiq&q  204;  Agh.  183. 

Einige  Analogien  su  ^Amr'B  Mo'allaqa  bietet  d«a  frag- 
mentarische  Gedicht  des  ÖAbir  b*  Honai^  aneh  eines  Tagbli* 
hiteui  Ma£Bi44^ij^^t  36.  Auch  er  wendet  sich  stolz  gegen  einen 
FQzsten«  doch  ist  der  Ton  gedlbnpfter*  Das  Einaelne  Tielfaeh 
nicht  ▼erstandlich.  Sehr  nnwahischeinUeh  ist,  dass  dieser  ÖAbir 
ein  Genosse  des  Dichters  Amraalqais  gewesen;  die  OüBebidite, 
worin  das  vorkommt  i^lbii  C^ot.^  leichter  fol.  17),  ist  fabelhaft. 
Wahrscheinlich  lebte  der  Dichter,  der,  wie  später  alle  oder 
docii  die  iiu  isten  von  den  Tag^lilib,  ein  Chrif4t  war,*  i\Wi'S\  'Ajiir, 
Hei  dem  nicbis  daraoi  hinweiat,  dass  er  sich  zom  Chrisieu' 
thiun  bekannt  hätte. 

Unter  den  Naebkomiuen  ' \\\\t\  f^r^chfiint  i%mä\%  Äwni  Jabr- 
hauderten  noch  ein  Dichter  Kaitbum  b.  'Ainr,  g<;wöhrj]irh 
aTAttabl  genannt,  A^h.  12,  20".  i  wo  8*;in  '^Auzf.r  .Stainr/ibAmn^j 
9,  lc>3,  15.  Freiheh  wlre  der  stolze;  .Saljid  der  Golam  schwer' 
erfr^Tit  gewesen,  wenn  er  hätte  ahnen  können ^  da%ii  <^in 
Enkel  tob  ihm  ab  Hofdiehter  (rew4>boli^-her  Art  dnreh 
Vcise  die  Geeehenfca  der  l'Onleo  nnd  Gnssen  er 


Eiaa  yarhahnmirg  dieser  Mo'sIX»|a  I«t  das  Gedidit  6aai' 
hafm  106      das  eicht  U';>4*  d«%s<tL  X«tmm  «£.d  ft^IniKK  l«aty 
ifan  aacL  gsaae  Fhrssca,  ja  halbe  Veft4  ^htLltbiLi, 


•asHmDm.m»^-'  
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E0  wird  Mntammed's  Zeitgenossen  Omaija  b.  Abif^alt  bei- 
gelegt^ ist  aber  stcber  spiter,  da  es  die  Tendem  asigt,  dea 
Stanmi  Thaqlf  gegen  aUe  die  AafeinduDgen  und  LMermigeB 
an  Tertheidigen,  womit  man  ihn  ftberscfallitetey  seit  asin  An* 
gehöriger  Qagg^ä^  so  -viel  bereebftigten  nnd  unberechtigten  Hass 
erregt  hatte.  Dass  Ihn  Hittm  32  awet  Verse  dea  Gediohles 
anführt,  spricht  natürlich  nicht  gegen  diese  AnwifckiwA, 

Nachahmim<^  anseres  Gedichtes  aeigen  deatlioh  auch  die 
Verse  Bekrl  45  unten. 

Oitatew 

1—8.  Ohiz.  1,  517. 

If.  Ihn  Sikkit,  Taiidiiib  216;  Agh.  9,  ISlj  ßanat  iyu'äd 
(Guidi)  S.  39. 

1.  Kärail  384;  Oauh.  ^jJ :  Bckri  108j  Jaq.  1,  373.  - 
1*  Ibn  SikkiL  229  und  bei  Anderen. 

2.  G&uh.  ^^..^  yc-. 

3.  Mizhar»  1,  280. 

4.  Ibn  Sikkit  75;  Mizhar  1,  280. 

5  f.  Tab.  1,  7ÖÖ;  Agh.  X4,  73^  Ibn  Athir  1,  246;  Chis. 
3,  498. 

5.  Sib.  1,  171;  Gauh.  —  5»»  Sib.  1,  93. 

6.  Qftbi«^  BajAn  1^  8,  318;  P8.-Öft|^i^  Mß^tSm  364;  Agh. 
8,  61. 

9.  Ganh.  ^^h*^* 

14.  A^ma*!  an  'A^j^  (Bittner)  y.  36;  Addftd  18.  -  14^ 
Ganh. 

15.  Chis.  4,  860. 

19.  A$ma'i,  Farq  15. 
35.  Qanh. 

27.  Gamh.  7,^  Ibn  Ja'iS  1431. 
41.  A4däd  106;  Ganh. 

43.  G.'iuli.  liamudhani,  Maqäma  29 

44.  Gauh.  U.,. 

40.  Gauh.  U^  j  A4däd  97;  Bekrl  42Ö;  Jaq.  2,  880. 
48.  Gauh. 

51.  Ibn  Sikkit  32;  Gauh.  ^1^;  Jaq.  2, 434. 


*  Idi  folg«  TkuMub,  wmui      to,  nieht  JAmMt  fehniba 
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53.  Gamli.  32;  Cliiz.  3,  107. 
54-57  (55.  54. 56.  57).  Chia.  3^  329. 
66.  Gamh.  82. 

66.  AtA  Zaid  188;  Ajdftd  78;  Jaq.  2, 434;  Chia.  3,  326« 
—  56^  Oanli.  US;  Chia.  3^  420. 
68f.  8.  Ganh.  usi  und 
62f.  Chia.  Z,  493 f. 

64.  Ihn  Aihir,  Konja-Wflrterbiioh  48. 

66.  Agh.  9,  183. 

68.  öaliiz,  B<ajän  2,  54;  Gauh.  \y>.j  ßekri  313j  Jat^.  2,  434. 

68.  70—12.  l(id  (1302)  3,  lUU. 

69.  Ganh.  ^^>;  I^ädira  (Eogelmaon)  ö.  Bj  Jaq.  1,  182; 
Iba  Athir,  Kunja- Wörterbuch  27. 

72.  Agh.  8,  64;  Chiz.  3,  610. 

73  f.  Cliiz.  3,  628;  Abu  'Ali  AlFärisi  bei  Job.  üoediger, 
De  nomiiiibus  verboram  i^,  3. 
75.  Oauh.  i.^. 

78^  Ihn  Qot ,  bicbter  EioL  (Ritterahaiueii)  S.  35. 
83.  A4dAd  79. 

▼arianlaiL 

6  (6).  Z,  Gauh.  v^U»  N,  T,  Sib.,  Cbiz. 

6  (6).  Us^vl^  Z.  LU^^  Agh.,  BajiD,  Mainau.  Der 
Vers  fohU  in  der  Leidener  da&daohrilt  von  N  wohl  ans  Ver- 
sehen. 

10  (to).  Var.  T        ftr  U^i. 

11  (9).  uid>3       T,  z.  L>;;i^  üJ^  N. 

13  (U).  Jij  für  IM  Var.  N. 

14  ipL  Aba  *Obaida  A^dAd.  jU;  N,  Z,  A«ma'i 
LUfa.       p        ^\mM  Z,  Abo  *Obaida       Ganh.,  Addftd. 

16  (14).  vio'Jj  oJU,  N,  Z.  c-jLU-  Z.  —  UUi  N,  T. 

Z",  Var.  N,  Var.  T. 

21  (16).  cJU.ljj  N,  Var.  T.  ojl^ä  T,  Z. 

'  Die  eingeklMUBOTlm  ZiAnm  liad  die  dar  LyalPiehaB  Aunfabe.  Mit 
Yar.  N,  V«r.  T  baseiehM  loh  die  in  den  Oomiueittaron  von  Naf^bS*  and 
Tebilfel  «aK«g«lMnen  YarUuitan. 

•  8o  nadi  ad.  Gair.;  naeh  Anrald  Im!  Z  U^. 
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35  (»)•  ;4Ji  N,  Var.  T,  Gaah.      T,  Z. 
S6  m.  iyL^  Var.  T  fttr  l^^^l.  ' 

27  (24).  iiuu  Var.  N,  Var.  T  ftr  ilsU. 

20(25).  ^\  Abu  'Amr  aääaibam  (Nj,  Var.  T.  — 
T,  Z.  ' 

30  (26).  N  schrillt  ji-lj  zu  haben,  wie  T  in  LvaH's  Aus- 
gabe und  Z  in  der  Cairinor^  und  als  Var.  J^m.  In  den  üodd. 
aohwankend. 

31  (ST).  V«r»  T  für 

39  («8).  3^  Var.  T  ftr 

40  (29).  tuJ  oder  LuJ  N,  T,  Z.  tuJ  Var.  T.  U-JlS  Var.  T. 

41  (30).  JU  iv,  T,  Z.  ^  ab  Var.  bei  N,  T,  Z.  Beides  bei 
Gauh.,  A(]dud. 

35  (88).  JLiM  N,  Var.  T.  ^U}\  T,  Z. 

38  (S4).  i^.uiJ  N,  T.  44^^  Z. 
37  (85).  is^j  . . .  Jmä  N,  T.         . . .      Z.  Var. 
N,  Var.  T). 

43  (S6).  ^  N,  T.  1«S  Z,  Var.     Var.  T.        Var.  K, 

V.ir.  T.  Var.  T.  —     N,  T,  Z.  efw  Var.  N,  Var.  T. 

Var.  N.  —  U3  Var.  N  für  U*. 

43  (87).  LLi  T.  ^I^Ju^  iL  Z,  GMih.,  Hanadhini. 
46  (40).  LUSiUJt  N,  T,  Z.  U..i.;,,H  jU  Var.  N,  Var.  T,  Jaq. 

LUiyy^  Bekrl.   11^.^^  Gauh. 

'  47  (41).  ^Lj^  J^,  T.  oUi^  Z. 

48  (4S),     Var.  T  ftlr  i». 

49  (43).  uJ  U^;  LÜii         N,  Z,  Var.  T.  SjU 

-»  > 

^  50  (44).  \JiyJi)jLa  ijii  Z,  Var.  T.  LLmJI^  ^jT"^^ 

U.,.«^'  T. 

54  (47).  ^^xj^  N,  Var.  Jbii  Sikkit  (N).  ^UUiJ  T,  Z.  — 
(LLji  scheint  unbeglaubigt,         N,  T,  Gliia.) 

55  (46).  tUA^jj  Var.  T  für 
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56  (48).  u^;!,  U^^Xh  N,  Abu  Zaid,  A4d&d,  Jaq.,  CSh». 
^  (fO).  '^j;  N,  T.  Z. 

59  (51).  «LaJu^  Var.  N  f^r  —  u-v-JjL>i  T,  Z.  O^-»« 
Gauh.  —  JjJ  N,  T.  ^  Z,  Gauk 

60  (52).  ^  Var.  T  n\r  ^. 

61  («8).  ^hx'nW  H,  T,  Z.  Var.      Var.  T. 

68  (56).  ^^U-w;  Var.  T  ftlr  it/.  —  tLjjjjSt  N,  T,  Z.  tu«t'^l 
Var.  N,  Var.  t! 

64  (66).  tU^iiCi^  N,  T,  Ibn  Athlr.  Lo^,ÄiulJ\  Z. 

üü  (58).  Die  UeberlieteruDg  sciiemtdurchwe^^  jLÜi  zu  liaben, 
dooli  Vnr.  N  jJJ^,  und  so  Af^h.  —  ^yL>  Var.  T  für  Jj^t  — 
|«u       T.  Ja^  Z  (ob         oder        wirkUche  LeBar^  ist 

i^oifelhaft).  jiJ  Var.  T.*  ^  N,  Z,  Agh.  J-i;j^  T.  — 
^  N,  T,  Agh.  ^  Z. 

68  (60).  und  ^\jjL  ungeföhr  glnieli  gut  bezeugt. 

69  m.  N,T,  Z,  Schol.  J^ädira.  ^ij  (äaub.,  Ibn  Athir; 
Jaq.  bat  beides. 

72  (66).  T,  Z,  Var.  N.        ^  N,  Cbia. 

73  («7).  \yjj^  ftlr  13»^  Abfl  'All  alFteisl  lud  emige  Codd. 

74  (68).  i^i^  Var.  N  Air  \yJJi&, 

76  (TO).  >U^\  N,  T.  jjlk^\  Z. 

77  (71).  Ju'      T.  ^  Z' 

78  (72).  ^yLi  N,  Z,  Var.  T.  T. 

65  (8S).  T.  ^Uu^  Z.  —  N.  Z  (wie 
e«  Mheittt).  —  ^uf  N,  T.  jjJi  Z,  Var.  N,  Vtf .  T. 

6S  (86).  \'^SS  Var.T  ftr  \J4i.  —  ^^»^i  h,  T,  Acjdld.  ^JUJ 
Z,  Var.  T. 

84  (86).  Ü\j4\  N,  T.  Ll\^i  Z.  —  ü»^j  T.  —  Ue-IiLi 
Var.  K,  Var.  T  für  U-o^jlx. 

HH.  ^jii  N,  Var  T.  ^Üi  Z,  Var.  N. 

(89).  oU  Var.  nur       —  UOi        -^^tJ  tUüi  T, 

Var.N.  ' 


*  Nnrh  rod.  Leid.;  nicht  bei  Lyail. 

*  Viel  leicht  nut  Axuold'i  Codd.  Q  muti  K  ia        «i  TerbeMem. 
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?U.  AblHUMUaflf:  MöUak 


94  (75).  3^  ^  N,  T,  Z.  ß^'jii  Var.  N,  Var.  T. 

90f.  (I6t).  T  hat  90  ül>  und  JL  und  (91).  Auf 

welohen  Aatoritftten       und  Jx)  und  berahen,  iBt  nickt 

sa  erkennen.  Aber  die  Verse  90  nnd  91  gind  flberhaopt  nur 
schwach  beaengt. 

93.  Ntu:  ^^JJüa  scheint  gut  beaengt 

95  (78).  i^nUi^Jv  GL  N.  ^f^,;«.;;u      T.  ^/.^h;n  üb  z. 

—  u^i  N,  T.  u^i^oi  Z.  ' 

97  (63).  T.  bl^  Z.  —  Uj      T.  l>i  Z  (beides  je 

aweimal). 

9ö  (62).  ^^U.\  N,  T.  o^^-^Ui»  Var.  N,  Var.  T. 
^^bJ\       Z.      ^  N,  T.  bl^  Z. 

99  (7»).  U^ji  Ol  N,  Z,  Var.  T.  —  ^AjlAiX  T. 

100  (80).  ^  i  N,  T,  Z.  —  JJLo  Var.  N.  J--,)!  Var.  T. 
32.  'd'6  («lt.).  uLs"  N,  T,  Acjidäd  (32)^  uijii  Z. 

101  (92).  vjull.\  N,  T.  Z. 

102  (95).  N,  T.  kÄÜ  Var.  N,  Var.  T.  »'^  Var.  N, 
(jÄuJO  ^5  Var.  T.  «U^  Z. 

üebersetsnng. 

[l  (I).  Auf,  rrwaclie  (o  ^Miidchen)  mit  deiner  Sehale,  g^eb 
nns  den  FnilitniTik  und  sprtrc  nicht  den  Wein  von  Anderin, 

2  (2).  den  liuil  «,^cniac}iten,  der,  wenn  sicli  das  Wasser  b^USS 
mit  ihm  miselit,  aussieht,  als  ob  Safran  (?)  darin  wäre, 

3  (S).  der  den  Verlangenden  von  seinem  Liebesschmachteo 
abbringt,  wenn  er  ihn  kostet,  so  dass  es  gana  sanft  wird. 

4  (4).  Man  sieht  den  filsigen  Qeishals,  wenn  der  Wein 
(beim  Rnndtmnk)  an  ihn  kommti  dnrch  dessen  Wirkung  seine 
Habe  gering  achten  (nnd  anm  Verschwender  werden). 

5  (6).  Du  hast  nns,  o  Unun  'Amr^  den  Becher  TcieBfe* 
halten;  er  mnsste  ja  nach  rechts  nnüanfenl 

6(6).  Und  dein  EVennd,  dem  dn  den  Frühtmnk  nicht 
giebsty  0  Umm  *Amr,  ist  doch  nicht  der  Sf^leohteste  der  Dnn! 

7.  Msnchen  Becher  hab'  ich  schon  in  Balbek  getrankeo» 
manchen  in  Damascns  nnd  in  QSfirin. 

8  (7).  Einst  wird  uns  ja  doch  das  Todesgeschick  erreichen, 
das  uns  l>ee>timmte  die  ihm  bestimmten  IJ 
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9  (8).  Halt  (noch  einmal)  an  vor  dem  Scheiden,  o  fVan 
in  der  KmeelaBftnfte,  daas  wir  dir  du  Richtige  mittheilen  und 
du  nns. 

10  (to).  Halt  an,  daw  wir  dich  fragen,  ob  dn  die  Tren- 
nung^ herbeigeführt  hast,  weil  (des  ganzen  StanuBei)  Aufbrach 
nahe  beTorsteht,  oder  ob  dn  den  Treuen  betrogen  hast 

11  (•).  (Um  einen  Tag  des  Unhdk  mit  Hauen  und  Stechen, 
an  dem  deine  Vettern  das  Herz  erfreut  haben.) 

12  (19).  Denn  morgen  und  heute  und  ttbennorgen  bringen 
aicher  allerlei^  was  dn  noch  nicht  weisst. 

IB  (11).  Sie  (die  Geliebte  ;  zQigt  dir,  wenn  du  hcimlicli  zu 
ihr  eiiiti  ittst  und  sie  vor  den  Augen  der  Leute  mit  versteckter 
Feindschaft  sicher  ist, 

14  (12).  Arme  (wie  die  Schenkel)  einer  langhalsigen,"  röth- 
lielicu,  jungen  Kameeliiui  von  lichter  Farbe,  die  noch  kein  Junges 
tragt,» 

15  (13).  Brüste  gleich  dem  Elfen  beinbüchschen,  weiche, 
die  vor  den  Händen  der  Betaster  sicher  sind, 

16  (U).  den  Rücken  einer  schlanken,  hohen,  aber  zarten 
Gestalt,  während  ihre  Lenden  sich  schwer  mit  den  sie  umge- 
benden Theilen  erheben, 

17.  ein  Gesiaa  (so  fleischig),  dasa  die  Oeffbung  ihm  zu 
eng  ist,  eine  Seite,  die  mich  ganz  wahnsinnig  gemacht  bat, 

18p  und  zwei  Siulon  Yon  Alabaster  (?)  oder  Marmor, 
deren  Schmuck  gehörig  klingelt. 

91  (16).  Ich  gedachte  der  Liebe  und  empfimd  Sehnsucht, 
ab  ich  (im  Geiste)  sah,  wie  ihre  Kameele  an  den  Abenden  fort- 
getrieben  wurden 

22  (16).  und  Jamäma  erschien  und  sich  hoch  aufthüi  mte 
gleich  Schwertern  in  den  Händen  derer,  welche  sie  zücken. 

VJ  (i:).  Solchen  Schmerz  wie  meinen  hat  nicht  eine  Ka- 
roeclmutter  empfunden,  die  ein  Junges  verloren  hat  und  nun 
ihren  Klageschrei  erschallen  h\H^t, 

20  (18).  novh  eiiK;  iirauhaari^fc  Fran,  der  ilir  Missgeschick 
von  neun  ödhnen  nur  noch  Begrabene  Übrig  gelassen  hat.  — 

>  Vwr.  »VMMatort 

•  Var.       Mf  dm  Saadlifigefai  und  dmi  Sidobgheo  4to  FMUlagmid« 
gehabt  hat*. 
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yil.  AbbaDdlonc:  NOldeke. 


23  (20).  O  Vater  Hind's,  sei  nicht  voreilig  gegen  uns  und 
warte,  dass  wir  dir  das  Richtige  mittheiien, 

24  (21).  dass  wir  nämlich  die  Fahnen  weiss  zur  Tränke 
(der  Schlacht)  führen  und  roth  zurück,  vollgesogen, 

25  (22).  (dass  wir  dir  erzählen)  von  langen  (Schlacht-) 
Tagen,  die  wir  mit  ihnen  (den  Feinden)  hatten,*  an  denen  wir 
gegen  den  König  rebellierten,  uns  nicht  zu  unterwerfen. 

26  (23).  Manchen  (feindlichen)  Führer,  den  sein  Stamm 
mit  dem  Diadem  umwunden  hatte,  der  die  schützte,  welche 
sich  zu  ihm  flüchten  mussten, 

27  (24).  haben  wir  (todt)  liegen  lassen,  indem  ihn  die 
Rosse  umstanden  mit  festgebundenem  Zügel,  mit  einem  auf  die 
Spitze  gesetztem  Fuss. 

28.  Wir  haben  die  Zelte  in  Dhü  Tnlüh  bis  nach  Sämät 
hin  aufgeschlagen,  die  Droher  zurückweisend, 

29  (25).  nachdem  die  Hunde  der  Ginnen^  (aus  Furcht) 
vor  uns  geknurrt  hatten,  und  wir  haben  dem  Qatäda-Straucb 
unserer  Nachbarn  die  Dornen  abgestreift. 

30  (26).  Bringen  wir  unsre  Mühle  zu  irgend  welchen 
Leuten,  so  werden  sie  beim  Zusammentreffen  von  ihr  zermalmt. 

31  (27).  Ihre  Unterlage  ist  dabei  der  Osten  des  Nagd,* 
ihr  Mahlstoff  sind  die  Qudä'a  insgesammt. 

39  (28).  Ja,  der  (unser)  Hass  tritt  dir  immer  aufs  Neue 
hervor  und  bringt  das  tief  versteckte  Leid  ans  Licht. 

40  (29).  Wir  haben  den  Ruhm  geerbt,  das  wissen  alle 
Ma'add,  und  schützen  ihn  mit  (Lanzen-)  Stössen,  so  dass  er 
deutlich  wird. 

41  (30).  Und  (selbst)  wenn  die  Zeltpfosten  der  zusammen 
Wohnenden  auf  die  Gerätlie  niederstürzen,  vcrtheidigen  wir  die, 
welche  uns  nahe  stelin. 

34  (31).  Wir  umfassen  all  unsre  Leute  (mit  unsrer  Güte), 
verlangen  nichts  von  ihnen,*  nehmen  ihnen  aber  ab,  was  sie 
uns  aufladen. 


^  Var.  ,von  glänzenden,  langen  (Scblacbt-)Tagen,  an  denen  . .  .*. 

•  Var.  ,des  Stammes*. 

•  Var.  .des  (Gebirges)  SalmS*. 

•  Var.  ,Von  Alters  her  treiben  wir  die  Feinde  von  ihnen  EurQck'. 
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35  (32).  Wir  stosMn,  so  lange  die  Beihe  (der  Feinde)^ 
•ieli  HI»  fera  hält,  (mit  den  Lenven)  und  baoen  mit  den 
Sehwertemy  wenn  man  uns  anf  den  Leib  rückt, 

36  (88).  (fltOBMn)  mit  braunen,  biegMme%  sohwankenden 
Bobnclilften  Ton  Cbafk  oder  (hanen)  mit  blanken ,  boehge- 
babenen*  (Scbwertem), 

38  (34).  womit  wir  den  Leuten  die  Eftpfe  spalten  und  die 
Hftbe  abmlben  wie  VieUntter. 

37  (35).  Da  sieht  es  aas,  als  ob  die  Schädel  der  Helden 
au  ihnen  (den  Schwertern)  Gepäckstücke  wären,  die  aui  un- 
ebnem Boden  (vom  Kücken  der  Trap^kameele)  herabfliegen. 

42  ("^<;).  Wir  hauen  die  Kopie  ohne  Rücksicht  auf  Ver- 
wandtscliaft '  abj  80  weiss  mau  nicht,  wie  man  sich  vor  uns 
achlitzen  soll. 

43  (37).  Es  ist,  als  ob  die  Schwerter  an  uns  und  ihnen 
(von  uns  auf  sie  fallend)  Spieltlicher  in  der  Hand  spielender 
(Kinder)  wären. 

44  (88).  £b  ist,  als  ob  nnsre  Kleider  von  ans  und  ihnen 
(von  ansenn  nnd  ihrem  Blnt)  in  Fnrpnr  getancbt  oder  damit 
beatridien  wären. 

45  (89).  Wenn  ein  Stamm  ans  Angst  vor  etwas,  das 
kommen  konnte/  yorzartteken  sandert, 

46  (40).  so  steQen  wir  (eine  Heerscbaar,  gewaltig)  wie  den 
(Berg)  RabwS  anf,  mit  starker  Schneide ,  anr  Vertbeidigong, 
und  sind  die,  welobe  anerst  kommen, 

47  (41).  Mit  jungen  Männern,*  welcbe  den  Scblacbtentod 
ab  Rnbm  ansehen,  und  in  den  Kämpfen  erprobten  Qreisen. 

48  (42).  Allen  Menschen  iuögesanimt  (sind  wir)  gewachsen, 
ihre  Kinder  von  unsern  zurückzutreiben. 

49  (4:r.  So  bildet  an  einem  Tage,  wo  wir  für  sie  (unsre 
Kindel^  besuigt.  sind,  onsre  Keiterei  grosse  Schaaren  (um  dio 
Feinde  abzuwehren),^ 


'  Var.  ,tVie  Lutite'.        "  Var.  ,alMnähon<lon'  (wio  v.  ?>H}. 
'  V&rr.  ,(6ell>»t)  ohne  ügeud  otwM*  (olme  oiuen  besonderen  Grund).  — 
,ohne  Frömmigkeit*. 

*  WOrtliclier :  ,vor  dem  Schrecken,  von  dem  m  ihm  anbestimmt  vorkommt, 
äam  er  tai*. 

*  Tar.  ^ttaf  Uagaii*. 

*  iBo  deh«!  wir  an  einem  l^age,  wo,..,  gewappnet  aaf  eiBM  Beabsog  ans.* 
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50  (44).  aber  ao  einem  Tage,  wo  wir  für  sie  keine  Be- 
loignisB  liabeoy  neben  wir  gem^ppnot  weit  auf  einen  Brab- 
rag  ans' 

öl  (46).  Mit  einem  Heerhsofen  von  den  ()u&am  b.  Bekr, 
durch  den  wir  die  Ebenen  und  die  nralien  Bergbtaider  aeiUeton. 

52.  Wahrlieh,  die  Leute  wiM«n  w4^,  dass  wir  niemab* 
demüthig,  noeh  aohwaoh  geweien  mL  | 

53(96).  Wahrlieh,  nicht  mOge  neb  jemand  unverrttedig 
gegen  nne  benehmen,  sonst  werden  wir  AUe  an  UnTcrständig*  | 
keit  übertreilen! 

54  (47).  Aus  welcher  Absicht,  o  'Amr  b.  Uind,  sollen 
wir  dabei  eures  Statthalters^  Gesinde  sein? 

55  (46).  Ans  welcher  Absicht,  o  'Amr  b.  Hind,  folgst  da 
hinsichtüch  unsrer  den  Verleumdern  und  schimp&t  anf  uns?* 

56  (48).  Bedroh'  uns  (nur)  und  mach'  uns  bange:*  Ge- 
mach I  wann  Bind  wir  deiner  Mutter  Leibdiener  (?)  geweien? 

57  (49).  Unser  Speenehaft,  o  *Amr,  hat  ja  schon  Tor  deiner 
Zeit  den  Feinden  yergebliehe  Mühe  venirBacht^  ihn  weich 
(Ijiegsam)  zu  machen.* 

58  (60).  Wenn  der  Lanzenbieger  ihn  kneift,  so  wider- 
steht er  und  treibt  ihn '  als  stürrigcs,  stössigcs  (Kamccl)  zurück, 

59  (61).  als  ein  stornges,  und  wenn  er  erobopron  wird, 
so  krHehzt  er  und  zerschlägt^  dem  KrUmmenden  iiinterkopf 
und  8tirn. 

60  (62).  Hast  du  je  gehört,  daas  an  den  Guiam  b.  Bekr 
in  alter  Zeit^  etwas  mangelhaft  gewesen  wäre? 

61  (53).  Wir  haben  den  Buhm  des  'Alqama  b.  8aaf  ge- 
erbt, der  die  Burgen  des  Ruhms  ^®  unsrer  Botmissigfceit  unter- 
worfen hat. 


'  Yar.  fitzen  wir  schaarenweiae  in  den  RilhgTWMUnBluiigaii*. 

>  WGrtUcli;  ,wl.ss(>n  nieht,  dam  wir  (}•)*. 

*  Var.  ,Uuierkdnig8\ 

*  Oder  .behandelt  nn«;  j^oriiipscliätzii;'   D.im  hcdeutel  auch  die  Yar. 

*  Yar.  ,Üu  bedrubüt  uns  und  maclist  uu«  baugu^ 

*  WSrtlkh:  «da«  er  weieh  wwd«*. 
«  Yar.  ^*  (4U  Nnda). 

*  Var.  »vvnrändet^. 

*  wortlich:  ,in  den  Diagaa  dM  SVll]lW«a\ 
Var.  ^  KMmgfmf. 
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02  (M).  Ibh  bin  dar  Erbe  Miiba]liil's  und  Znhair's,  der 
aoflk  lierriioher  wir  ab  er  —  wdoh'  BehOnen  Sebati  hat  nuui 
d»  Mi^ehJtaft!  — 

68  (56).  und  'AtCab'e  und  KvKhllm's  allsiimal     dureli  sie 

babm  wir  das  Erbe  SämmtHcher  erlangt^  — 

64  (66).  und  des  mit  dem  Nasenring,  von  dem  du  gehört 
habt;  dLircli  den  sind  wir  geschützt  und  schützen  die,  welche 
(zu  uns)  ihre  Zuilucht  nehmen. 

65  (67).  Und  zu  uns  gehört  der  noch  Frühere,  der  weit- 
strebende Kulaib.  Welchen  Rulim  giebt's,  den  wir  nicht  hesiissen? 

66  (58).  So  oft  luisrr  l'liier  (von  einem  Gegner)  mit  einem 
Strick  gebunden  wird,  reisst  68  den  Strick  dorcb  oder  bricht 
dem  andern  den  Hals. 

67  (69).  Und  wir  werden  als  die  erfunden,  welche  ihre 
Verpflichtungen  am  besten  nnd  den  fiid^  den  sie  geleistot^  am 
trensten  hallen. 

68  (00).  Wir  haben  an  dem  Abend,  da  anf  dem  Chazfts 
im  Feuer  angeittndet  wurde,  beoare  Hülfe  gebraeht  al»  alle 
Andern» 

69  (61).  Wir  sind  die,  weloke  in  Dba  UntI  hielten,  wlh- 
md  die  grossen,  entkrlfteten  (?)  Eameek  daa  dflrre  Futter 
abweideteii« 

70  (64).  Wir  fflanden  anf  der  Bechten,  ab'  wir  ansammen* 
trafen,  auf  der  Linken  unsre  leiblichen  Brüder. 

71  (65).  Da  stürzten  sie  los  auf  die,  welche  ihnen,  und 
wir  aul  die,  welche  uns  nahe  standen. 

72  (HO).  Und  sie  kehrten  da  mit  der  Beute  und  den  Ge- 
fangenen (Weibern  und  ELindem)  heim,  wir  aber  mit  den 
Königen  in  Fesseln. 

73  (67).  Zurück,  ihr  Bami  Bekr,  zurttdLl  iiabt  ihr  neoh 
nidit  die  richtige  Kunde  von  uns? 

74  (68).  Wiflst  ihr  noch  nicht,  wie  Heerschaaren  von  nna 
beiden  auf  einander  geetochen  und  geschossen  haben? 

75  (69).  Da  waren  wir  angethan  mit  den  Hehnen  nnd  dem 
jemeniaehen  Leder  (als  Schilden)  nnd  Schwertern,  die  grade 
gemaehl  worden,  aber  sieh  (immer  wieder)  bogen, 

^  Varr.  .es  so  weit  gebracht  wie  die  Etleisten'  und  ,dA8  £rbe  der  Edelaten 
erlaagt*. 

'  üeMMrtor  Ttxi  ,wenn'  ,ao  «A*. 
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76(70),  waren  wir  aogethm  mit  kater  herabhlngenden, 
blanken  (Eettenpanaem),  die  Uber  dem  QUrlel^  FaKen  waite, 

77  (71).  von  denen  man,  wenn  sie  einmal  dtti  Helden 
abgenommen'  wurden^  die  Haut  der  Leute  dnnkel  geftrbt  eah, 

78  (78).  deren  Falten*  der  Oberfliebe  von  Laoben  glichen, 
welche  die  Winde  beim  Einberfidiren  anfrQhren. 

81  (74).  Die  haben  wir  von  Vätern  rechter  Art  geerbt 
und  werden  sie  nach  unscrm  Tode  unsern  Söhnen  vererben. 

75>  (T.s).  Am  Tage  des  Schreckens  reiten  \vii  auf  platten 
(Kossen  I,  die  wir  genau  kennen,  dem  Feinde  wieder  entrissenes, 
bei  uns  aufgezogenen, 

BO.  die  gepanzert  in  den  tLrieg  ziehen,  aber  struppig  wie 
Troddeln  und  aufgerieben  herauskommen. 

S2  (83).  Dicht  hinter  uns  stehen  weisse,  schöne*  (Frauen  , 
die  wir  ängstlich  davon  behüten,  dass  sie  (ab  Beate)  Tertheili^ 
oder  yerächtlicb  behandelt  werden  möchten, 

87  (84).  Frauen  in  Kameelsänften  von  den  Banü  Gusam 
b.  Bekr,  die  mit  Wohlgestalt  Adel  und  Dennith(?)  verbindeii, 

86  (87).  die^  wenn  sie  sich  bewegen,  nnr  langsam  an  geben 
pflegen,  (schwankend)  wie  die  Bttcken  der  Trinker, 

83  (86).  die  ihre  Oatten  yeipflichtet  haben,*  dass  sie,  wenn 
sie  anf  nut  Kennaeiehen  yersehene  Bmtersehaaren'  stoesen^ 

84(86).  Hämische,*  Hebne*  nnd  in  Eisen  snsammenge' 
bnndene^  Gefangene  erbenten; 

88  (88).  die  nnsre  Renner  f^tttern^^  nnd  sagen:  ,ibr  ssid 
uusrc  Gatten  niclit,  wenn  ihr  uns  nicht  schirmt.* 

[(89).  Weun  wir  sie  nicht  schützen,  so  bleiben  wir  nach 
ihnen  ftr  nichts  mehr  übrig    und  nicht  am  Leben.] 

*  Var.  ,\Volirpehäng*. 
■  Var.  ,an|^iiogen'. 

*  Yar.  ,Ob«rfliohen<. 
«  Yar.  ,mU«'. 

*  Var.  ,Ams  sie  (von  mtt)  fSorlgeheil  mliaMii'. 

*  Var.  ,haben  galolMB  liwon*. 

'  Var.  ,Reiter'. 

*  Var.  .Rosse' . 

*  V.ir  ,glänzeDde  (Schwerter)'. 
Var.  ^eUaidete*  (gepanzeile). 

"  Yar.  «lUiren*. 

'  YazT.  ,m  nicht»  Oafoei  melii'  —  »nicht  m«lir  in  GMck*. 
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89  (90).  Aber  nie  bAt  die  IVanni  in  den  Slnften  ehru  so 
Iwcitiiimt  wie  ein  Hieb»  durch  den  man  die  Anne  wie  Spiel* 
bOlner  (abfliegen)  sieht 

85.  Man  sieht  uns  (nun  Kampf)  hervertreten,  wührend 
sich  jeder  Stamm  ans  Fiueht  ver  nn»  einen  YerbOndeten  ge- 
uummcn  hat. 

94  (75).  Wohl  wissen  ja  allo  Stämme  —  ohne  Prahlen 
(  gesap:t)P  —  das«  wir,  wenn  in  ihrer  Niederung  Zelte  gebaut 
werden, 

90  (76).  die  sin(i,  welclie  jedes  Missjahr  abwehren,  and 
die  Beschirmer  für  die,  welche  bittend  zu  uns  treten, 

91  (77).  das«  wir  die  Heschiriiier  dessen  sind,  der  uns 
nahe  steht;  wenn  die  blanken  (^Khngeu)  aus  der  Scheide  fahren. 

Wenn  die  Schwerter  gezückt  werden,         als  ob 
wir  die  Menschen  insgesammt  erzeugt  hätten. 

93.  I  )i<^  machen  die  Köpfe  herabrollen,  wie  groeee  Jungen 
in  ihrer  Niederung  die  Kugeln  rollen  lassen. 

95  (TS).  Wir  sind  die  WohHliäter,*  wenn  wir'«  kOnnen, 
mid  die  Umbringenden,  wenn  man  nna  angreift. 

96.  Wir  sind  die,  welche  verwehren,  wae  sie  wollen,  und 
die  ^ch  niederlassen,  wo  es  ihnen  beliebt. 

97  (es).  Wir  sind  die,  welche,  wenn  erzürnt,  abbrechen 
(kein  EVenndschaftseeichen  annehmen}  und  annehmen,  wenn 
sie  frenndlich  geennnt. 

98  (62).  Wir  sind  die  BeschtttBer,*  wenn  man  uns  gehorcht, 
und  die  Energischen,  wenn  man  uns  widerstrebt. 

99  (79).  Wir  trinken  das  Wasser,  wenn  wir  dazu  kunuacu, 
rem,  während  die  Andern  trübes  Nass  und  Öchlatom  trinken 
(müssen). 

100  Sagt  doch  mal  den  B&natT^niä^^  und  den 
Da'ml : *  wie  habt  iiir  uns  gefunden? 

32  (81).  Ihr  kamt  als  G&sie  zu  uns,  da  haben  wir  euch 
eihg  bewirthet,  auf  dass  ihr  uns  nicht  schmähen  solltet, 

33  (82).  haben  euch  bewirthet,  und  zwar  eilig,  noch  knra 
▼er  Tagesanbruch  mit  einem  aermalmenden  Steinklopfer. 

*  V&r.  ^täium«  von  Ma'acld'« 
'  Y&r.  Speise  Qebonden'. 

*  Var.  JEatübeiiif^. 

<  Tar.  (Fnife  doch  4i«  B . . 
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101  (M).  Wenn  der  Kdnig  den  Mensdieii  Eraiedrigoiig 
■omnihetty  00  weigm  mr  uD»f  auf  die  Ermedri^ang  emsagdieiL 

(ds).  Wir  werden  Freyler  genumt,  ohne  noch  gefinvelt 
sn  haben,  aber  wir  werden  schon  anfangen,  nn  freyebl 

103(96).  Wir  haben  das  Festland  angefUlt,  so  dass  et 
ffSff  was  BQ  eng  gewordea,  und  ftülen  des  Meeres  Rucken  ^  mit 
Schiffen. 

103  (91).  Unser  ist  der  Erdboden  und  was»  sich  daraof 
befindet,  und  wenn  wir  Gewalt  anwenden,  thun  wir's  mit  Ki*aft. 

104  (94).  Gelangt  ein  Knäl)lein  von  nns  znm  Entwohoeu, 
so  fallen  die  Tyrannen  vor  ihm  huldigend  nieder. 

Comnentar. 

1  (1).  wird  mit  Recht  von  Ihn  Sikkit,  Tahdlnb  2'29 

als  ein  weites  GefUss  mit  schmalem  Rande  erklärt,  abo  eine 
Art  Schale.  Dazu  stimmt  der  von  Gauh.  belegte  Gebrauch 
des  Duals  fllr  die  , Becken.  Cyrnl« -lir.   und  auch  die 

spater  beliebte  AnwenduDf^  auf  einen  olienen  Kaum  innerhalb 
eines  Gebäudes  und  andere  Ue})ertrari:uugen  (Hamdänl  158,  2). 
Nicht  genau  Ihn  Doraid,  Malrihin  15,  12.  Man  hat  schon  öfter 
darauf  hingewiesen,  dass  auch  das  damit  identische  äthiopische 
fä^  ^hale,  Schüssel'  heisst;  s.  z.  B.  S.  Fraenkel,  AranL  fVemd- 
Wörter  63.  In  dieser  Schale  wird  der  Wein  mit  Wasser  ge« 
mischt  AmrsalqaiB  17,  9.  Getrunken  wird  er  dann  ans  dem 
Beoher  ^yt^  y.  5.  —  Sehr  schwierig  ist  Uj^^  an  erJdftren. 
Dass  ein  alter  Araber  einen  Ortsnamen  anf  wie  ein  Wort 
mit  dem  Msseren  mftnnliehen  Phund  im  Nom.  mit  (£19-^  >  im 
Qen.  Aoo.  mit  ansgesprochen  haben  sollte  ^  ist  nicht  an- 
annehmen»  obwohl  die  Grammatiker  dies  erlauben y  s.  JSqfit 
passim.  Der  Ort  im  nördlichen  Syrien ,  Ton  dem  hier  wahr* 
scheinlich  die  Bede  ist^  heisst  im  Itinerarium  Antonini  (in 
Acensativform)  Androna^  bei  Jäqüt,  der  selbst  da  war,  cji^"^^ 
wie  licuUuUige  EndtriUf^  und  zwar  ohne  Artikel.    Ich  weiss 


Varr.  , Mitte  —  Bnütn'  r.(l(«r  bloss  ,tlas  Me«r'. 

Die  g^riecliiäche  Furm  vrm»i  auf  Avöptuv  hin,  wie  auch  ein  Ort  in  Aegypten 
hiess  Hi«rocles  724,  8.  Vialleicbt  machteo  gtoh  aber  di«  AnuBäwr  dM 
NaaoD  maiulgereelitar ,  als  wire  m  ein  Plwnl  von  ym  ,T«aa«*, 
Fnenkel  167|  Anm.  8. 
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k«iii^  Ausweg,  als  dsM  Üj^jit  fttr  tLJ^jil  Btehe,  aber  ich 
lutbe  dftftor  allerdings  nar  das  eine  genau  entsprechende  Bei- 
spiel LLJb';-J\  für  U-vJLbLJl  Ganh.  unter  .jJ.'  Man  müsste  dann 
annebmcD;  dass  von  jenem  Ortsnamen  eine  Nisba  ^iol  ge- 
bildet wäre.  Sehr  wohl  könnte  diese  auch  stecken  in  dem 
öfter  vorkommeudeu  3jjJ'v\  Jjii,  ^  ,Stnck  des  Andarl* 

Amraalqais  34,  25;  Labid  (Chalidl)  '3,  v.  1;  Agb.  10,  77,  19  j 
Näbigha  21,  7;  'Alqama  1,  23;  dieie  Auffassung  kommt  aaeb 
wirklich  schon  bei  den  Alten  vor,  s.  die  Scholien  zu  den 
Stellen  Nübigha'a,  ^Alqama's  und  Labld's.  —  Sollte  diese  Er- 
klftntng  dnrebaus  nicht  angeben,  dann  mtlBBte  man  acbon  an- 
nehmen, der  Diebter  babe  mit  einer  ancb  sonst  in  diesem 
Metnim  einaeln  yorkommenden  Abweicbnng  Ton  der  Regel 
(x^-w  -  ftbTw.w-)  gesagt  U^^j^t  und  erst  ein  unbe- 
rufener alter  Oorrector  babe  durcb  den  Artikel  das  Metrum 
beigestdlt. 

2  (2).  oft  Tom  IGseben  des  Weines  mit  Wasser 

(auch  des  Honigs  mit  Wasser  Muf.  19,  13)  gebraucht,  eigent- 
lich wohl  jbeller  machend  -  ^ßsL  wird  f^^ewöhnHcb  durch 
,memecylon  tinctorum',  eine  in  Jemen  gebaute  Ptianze  zum 
(It  lbtarben,  erkl.ii  t.  Andere  erklären  es  aber  durch  ,Sufran', 
und  vieiU-ieht  ist  es  noeli  ein  drittes.  Der  dunkle  orientalische 
Wein  wird  durch  die  jMiscliun«;  etwa  die  Farbe  des  Sherry 
bekommen  haben.  Der  Ver^leieli  mit  ,^^^1  aucli  Abü  Mibiran 
(Abel)  14,  3;  Agh.  6,  153,  7  u.  s.  w.  Merkwürdig  ^Jl^  geradezu 
für  ,Wein*  in  der  Erzählunfr  Dlnawan  50,  18.  —  LUi^  Die 
Mischung  des  Weines  mit  heissem  Wasser  kommt  meines 
Wissens  bei  den  alten  Arabern  nicht  oft  vor.  Von  der  Er- 
klimng  des  Wortes  tUä:**'  als  Verbalform  ,wir  sind  freigebig* 
(Afma*i,  8.  Mishar  2, 180)  sagt  Gauh.  unter  mit  Becbt, 

dass  sie  niebts  werÄ  sei  («J^  iy^)y  seltsamerweise  nimmt 
er  sie  aber  unter       an  und  sagt  da  TOn  der  richtigen  ebenso 

wie  Arnold  und  Abel  beben,  ist  falsch. 

Nur  UJb  richtig. 

4  (4).  jL  ,eng'  (Gamb.  150,  7)  fite  den  Oeisbals  aucb  Chis. 
2, 223,  2.  Vgl.  SoboL  Hudb.  3,  &. 


'  Für         statt  //■(,  iju  habe  ich  jetzt  viel  mehr  Belöge»  als  ich  zu  'Urwa 
b.  Ward  S.  83  geben  kooot». 

niiiiilrtw  i  |MI  tiit  CL  CIL.  Bd.  T.  AM.  S 
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5  (K).  QaoB  TiiiffnliniTlg  Ist  mmfls  Eraiohteiis  Jaoob's  An* 
mihme,  daas  der  Dichter  hier  ipffttisoherweifle  die  Mutter  des 
KdnigB  *Aiiur  als  Sohenkinn  snrede.  Dem  Dichter  dieser  Vefte 
war  ea  aicher  nma  Trinken  aelhet  an  thnn.  Daaa  der  Beeher 
nach  reehta  «nkreiati  iat  alte  Sitte^  a.  die  grieehiaeben  IjtaokM 
unter  haHi^ioq.  Sie  wird  Ana  Gtfiadienland  nnoh  Arabien  ver- 
pflanzt worden  sein.^ 

6  (G).  An  der  Vertauscliung  von  {Subjeet  und  Priidicat  —  dein 
Freund  ist  ja  der  Dichter  selbst  —  nehmen  dio  tlrklarer  keinen 
Anstoss.   Tin  Arabischen  koninit  derartiges  allerdings  mehr  vor. 

7.  (l<i.:.ntu  ((Jäsirüu  yj—pov?  Eher  araiuaiscb  ,[Ort  der] 
Walker'  wie  M<iJ.is>}}  ^[Ort  derj  Züllner*)  ist  nach  Jäqüt  eine 
Borg  bei  BaHs  am  Kuphrat. 

8  (7).  Der  Hinweis  auf  das  Todesgeschick  ist  bei  den 
alten  Dichtem  nicht  selten,  nnd  ebenso  zeigt  sich  schon  bei 
ihnen  oft  ein  gewisser  ,Fatalismna^  —  Irre  ich  nicht,  so  hat 

immer  eine  stärkere  Bedentung  ^dereinst,  spftter  einmal* 
ala  daa  darans  Tcrkllrste  ^Jt,  welches  daaFutnram  schlechthin 
andeutet  So  kann  ^  ftlr  <Jt^  eintreten  ^  aber  nicht  un* 
gekehrt 

9 — 11  <8. 10. 11).  Ueber  den  Znaammenhangi  a.  oben  S.  15. 

11.  Um  den  Vers  richtig  conatmieren  an  kOnnen^  mllaate 
man  wiaaen,  waa  ursprünglich  Yorberging.  NatOrlieh  kann  ^l^^o 
nicht  =^  fjj  ^m  Tage,  da'  sein.  Das  J^U  des  Acc. 

ist  unklar.  —  Ob  hier  , Vettern*  oder  sonst  ^Nahestehende* 
(ungefiihr  =  U-Jb  ^  41.  \U)  sind,   ist  nicht  /u  entsclieideu. 

12  (19).  , Pfand,  Geisel*  kommt  öfter  vor  in  der  Be- 

deutung ,in  sicherer  Hut,  gefesselt  an'  z.  B.  »jJlo  ,todt^ 
*Urwa  b.  Ward  27,  f»;  v^l.  'SSJJc  ilam.  322,  v.  1  —  Agh. 
21,  187,  26.  Hier  etwas  anders  gewandt:  ,ist  gebunden  an*  — 
jbrinjrf  sicher*.  —  \JS  ,moj'gen'  und  selbst  ^xl  jJio  .üImt 
morgen'  ist  hier  wie  ein  Substantiv  construiert.  Damit  ist  nicht 
gesagt^  dass  'Amr  anch  einen  Nominativ  gewagt  hätte,  wie 
der,  wohl  siemlich  späte  nnd  gelehrte ,  Dichter  A4did  17,  7 
oder  gar  ein  «mu. 

14  (IS).  JI4;  afieht  vom  Kameel  Binat  Sn'ad  81  (Mdi 
8.  161);  Pferd  Hndh.  96,  8,  yon  Franen  Agh.  2,  II,  9.  7,  IIB, 

*  B.  Jsoob     100  gSfSn  unlen. 
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6  T.  il;  ▼OD  einem  Berge  Hein.  95  paen.  =  J«q.  3, 732, 9 ;  einem 
Bogen  Limlja  11*  Die  Bedeutung  itt  denaeh  ^ng  gealreekt' 
oder  ^hoeh  ragend'  erentneU  ^langhalsig^  (yerwandt  mit  J,^).  — 
^  ist  eigentlich  ^th'  oder  yrtHUieh',  a.  o.  A.  Ibn  Dor,,  Utiqäq  44, 
aber  mieh  aUgemeiner  Tradition  lieiast  et  bei  Kameeto  v&d 
Gazellen  ,wei88^  Nach  einer  Mittheilung  Eutin^^'s  gebrauchen 
licutzutage  die  Beduinen  von  weissen  Kiimeelen  nicht  das  Wort 
^^l,  MJtRiern  ,blHn!icli*.  Sic  bezeichnen  also  den  Sc) liuimer, 
den  das  Weisse  der  ilautfarbe  nach  einer  anderen  iarbe  hin 
7,eigt.  So  könnte  es  auch  hier  sein.  Nun  werden  aber  Much- 
tänit  Tf),  üf.  ,weii*se*  Ja^  Gazellen  von  f,A  unteröchii  (1. n,  und 
ebenso  Hndh.  93,  4fi  , weisse'  Ka,mcelc  von  ^':»\.  Somit  be- 

deutet letzteres  doch  wohl  eine  deutlieh  nach  Roth  gehende 
Nuance  des  Weiss.  —  Weisse  Gazellen  erwähnt  Doughty 
1,328,  3U5  im  Gegensatz  an  granschwarzen.  Vgl.  eh.  2,  408. 

—  ^'^^  ^*  Straussenei  Labld  (Oh&lidft)  71  und 
vom  weissen  Haar  gebraucht  Abu  tl.itim,  Mu'ammarln  fol  00^; 
iCäinil  116, 17.  —  Was  die  Var.  betrifft,  so  bedeuten  die  nicht 
seltenen  ^^1»  eigenüieh  ^einschlttrfendes  Land'  (rMil^^ 
eine  Höhe  mit  dnreUilBaigem  Sandboden.  Agh.  20^  166^  2  (alte 
FhMtt)  wird  auf  dem  Qipfel  einer  hohen  Cfar'a  (a)U^  '^J^) 
ein  Fener  angeattndet.  IMe  von  Afma'i  und  Abfl  'Obeida  be- 
folgte Lesart  ^\         ist  aber  wohl  die  ursprüngliche. 

15  <i»).  Ueber  J^i^.  s.  Jacob  1,  44     2, 102. 

16  (14).  Sehr  aoffidlend  ist  das  Petfeet  bei  cJll^ 

oder  liJ^f^  oJlL.  Es  ist  wohl  so  an  erklftrea,  dass  der  Zu- 
stand ab  Besnltat  einer  früheren  Wirkung  ao^j^eftast  wnrde. 

—  Daas  UJ j  U  oder  CLU  U  die  Umschreibung  der  weiblichen 
Scham  bedeate,  wie  Arnold  und  Jacob  meinen,  glaabe  ich  nicht 
Die  Oeliebte  wird  nur  ab  lu^iru^tuTohT]  dargestellt;  sie  kann 
diese  Theile  nur  schwer  bewegen.  v_j  »U  bedeutet  ein  schwieriges 
Aufstellen  (iauh.  s.  v.  Vgl.  Süra  28,  76.  Dem  ^^»S  wäre  die 
A-»sU  (V.  17)  näher. 

18.  Was  das  Xsf.  kll>  heisst,  ist  sehr  unsicher.  An 
IXIfavTo;  haben  wohl  schon  Mehrere  gedacht^  aber  neben  dem 
gewöhnlichen  15  ist  kaum  ein  anderes  Wort  fUr  Elfenbein 
sa  erwnrten.  Aach  wären  ,SMalen  von  Elfenbein^  befremdlich. 
Daaa  es  ein  marmortthnlichery  weisser  Stein  sei,  hat  man  ana 

8» 
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dem  Vm  efschlosaen,  aber  wobl  mit  Reehi.  —  Die  Spengen 
an  den  FHaaea  kUrren;  Tgl.  Jes.  3, 16  naoorn  eerhm.  Zu  ^ß^AL 
^Gtoklingel^  vgl.  ^jäi^^  Yom  'EJarrm,  Bmeb  M  »ohnellnr 
fiewegang  'Alqama  2, 30;  Ham.  156,  9;  Chix.  3, 37S,  10;  DmO« 
(1384)  1,  35,  12.  So  denn  i^UxJJ  .jÜxAm^  etw»  ^  rttltalto 
sich-  Tab.  2,  Ü04, 12;  ^liuLi.  ,Heer*  (vom  Waffenlärm)  Kaa^Odl, 
Taiibiii  2S0,  2.  —  Beaclite,  dass  die  Lesart  Uo^V  (mit  dem 
Artikel)  in  der  Calcuttaer  und  iu  Arnold  s  Ausgabe  keiue  Auto- 
risation  hat. 

21  (if>>.  Der  Plural  ^iJji  weist  darauf  hin,  daes  die  ßeise 
schon  länger  gedauert  hat 

22  (16).  von  steilen  Berghöben  Hudh.  77,  4;  Bekil 
563  paen.;  Tab.  2,  478,  16;  Achtal  276, 1.  Die  Beige  ragen 
hoeh  nnd  apita  wie  Sehwerter. 

20  (la).  ^^j^  ,begTabeDS  ^  n^ir  sonst  nicht  beXuuint  Es 
sielii  ans,  als  h&tte  sie  von  einem  die  Leiche,  Yon  den  andern 
acht  nicht  einmal  diese.  Dooh  darf  man  am  Ende  wohl  «^^^ 
coUectiv  fassen  ^Begrabenes',  einlach  =  ,Letchen^  —  Als  Cu- 
riosom  erwähne  ich,  dass  nach  N  Eini^  anch  hier  als 
, Embryo'  fassen  oder  doch  als  ,ncugeborne8  Kind*. 

23  (20).  lu  der  Anrede  mit  der  vertraulichen  Kunja  Hegt 
wohl  sehon  eine  absichtliche  Unhötlichkeit.  So  iii<'int  es  ver- 
muiiilich  aueh  T-^rata  A})p.  13,  1  (S.  186).  Dagegen  hat  die 
Benennuiii:  mit  der  Kunja  in  dritter  Person  tiichts  Änstössiges. 
So  sagt  Nabigha  u.  A.  m.  öfter  >li  vom  König  Na'män. 

24(u).  So  Uj^i  u;^^  l^f^  ^UlH  v^lj  JUa^i 
i;^:  Tab.  1,  3307,  17  (Schlacht       Riffln).        Iqd  3, 9i,  14. 

26  (»).  Tag  ist  vrsprttaglieh  wohl  eine  den  KOnig  aas- 
aeiohnende  Mfitse  oder  dergleidien,  wird  dann  aber  auch  flir 

das  B'.iBtjtAa  gebraucht.  So  V^-i  Jes.  62,  3  Hex.,  daher  das  häu- 
tige r^—  ,er  wand  ^^bieh)  das  Diadem'  =  ,ward  König'.  So 
hier  i«»-...,.^*. 

27  (24).  oft  heisst  es  von  der  Leiehe  eines  lierTorrag'ünden 
Gegners  ,wir  (oder  ,ich^)  habe(^n)  ihn  in  dem  und  dem  Zustand 
gelassen'  i\JSjJt  iüjJ^  u.  s.  w.  —  wird  durchweg  erklärt: 
,auf  drei  Füssen  stehen,  den  einen  Fkias  anf  die  Spitze  ge- 
stlltat';  s.  Gauh.;  die  Commentnrc  rn  unserer  Stelle  nnd  st 
Stira  38^  30;  Qamh.  106,  16.  Z«  Uodh.  112, 32,  wo  von 
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Wildeselinnen  gebraucht  wird,  erklärt  der  SchoHast 

28.  lieber  Dhü  Tuln/j,  ,den  Ort  mit  den  Talha-Bilumen' 
(einer  in  Arabien  selir  verbreiteten  Aeazienart)  s.  Jaqüt  s.  v.  und 
Wüatenfeld.  Bahrein  und  Jemd,ma  40.  Er  lag  im  Gebiet  der  Ta- 
mlm,  welche  später  dort  einen  Einfall  der  Bekr  abwiesen  *Iqd  3, 
f^4.  24.  85;  Ibn  Athlr  1,  411  f.  Der  Tamimit  Garir  erwähnt  ihn 
Chis.  3,  n72, 10.  VerscMeden  von  dem  gleich  na  in  igen  Ort  ziemlich 
juihe  bei  Medlna  Wüstenfeld,  Gebiet  von  Medlna  (Bekn  118,  5 
n.,  247,  4  n.,  793,  12).  oUtiJ\  ist  Tielleiehi  »  a;uJ\ 
iUmÜI  BeJcn  532,  d«8  auch  som  gehOrt  wie  Dbii 

Tnlttb«  In  frttherer  Zeit  haben  die  Taghlib  aaeh  sonst  im 
inneren  Arabien  Kämpfe  geführt,  s.  nuten  8. 44  (Chasffa)  nnd 
das  Treffen  bei  ^Onaisa  Agh.  4,  148,  3.  Znr  Zeit  unseres 
Diditers  lebten  sie  wohl  schon  gana  oder  fast  ansscbliessUch 
in  der  mesopotamischen  Wüste.* 

29  (25).  Die  Lesart:  ,die  Hunde  der  (i innen'  «^ielit  echt 
aus.  Ks  soll  woiil  lieissen ,  das-^  ihr  kühnes  Vorgehen  selljst 
die  Geisterwelt  in  Schrecken  setzt.  —  Das  Bild  vom  Abstreiten 
des  Qatada-Strauches  für  eine  »dornenvolle*  Arbeit  kommt  (ifter 
Tor.  Qatftda  soll  astragalus  sein  (Löw,  Aram.  Pflanzennamen  4tl). 

80f.  (S6 1).  Anoh  das  Bild  TOn  der  kreisenden  Handmfthle 
för  sersttfrende  Kämpfe  ist  beliebt.  JÜu  ist  das  Ledertacb, 
worauf  die  Mtthle  steht  i^jj  ist  die  Portion  Korn,  die  je  in 
die  Mühle  geworfen  wird.  ,HandyoIl*  (Jacob  1,  66)  ist  es  an 
sich  nicht  Das  Wort  bedeutet  auch  ,Qeschenk'  Harn.  401 
T.  2.  419     7;  Gamh.  189,  4;  Agh.  10, 166,  21  (ein&che  Prosa). 

Die  Qa<Jft*a  Stämme  hielten  sich  grösstentheib  in  der  syri- 
schen Wüste  auf,  zum  Theil  im  nOrdlichen  l.Iigüz.  Die  Mühle 
ist  iilso  über  ein  ^ehr  grosses  Gebiet  hin  thUtif^-! 

30(58).  Pro^^aiseli  aus^redrüekt :  wir  wercien  immer  aufs 
Keuc  gereizt,  unsere  ticte  Abneigung  gegen  dich  otfen  zu  zeigen. 

40  (20).  Ob  ^^j>^^  in  ih  r  einzigen  hier  passenden  Bedeutung 
/lentlich  wird*  znUtosig  ist,  bleibt  xweifeihaft.  Wahrsoheinlieb 
ist  nur         richtig.   Die  Var.  tUl^  ist  niohtsnatsig. 

1  In  den  OMwn  dort  trieben  iie  aneh  Ackerbau:  Aoht«!  221,  1  sprieht 
TOB  Ulfen  Dattelpflsniiuigeii  und  Waiseoleldera. 
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41  (M).  Jacob  hat  (ZDMG.  48,  709)  dmaen  Yen  höchst 
wahncheinlieh  richtig  daron  erklärt»  dMS  die  Bednioen,  wie 
Bvrekhardt  angiebt^  beim  Ueberfidl  plOtslidi  die  Hauptpflüble 

des  femdlichen  Zeltes  niederwerfen,  so  dass  die  Insassen  (tr 

den  Augenblick  unfähig''  ^>incl,  zu  liandeln.  Auch  Labid  (C*hä- 
li(li)  129,  D  ist  vielleicht  danacii  zu  »^rkläreu.  Die  von 
Jacob  verworfene  Erklärung  hat  auch  (jramh.  unter  und 
Ibn  Anbäri,  A(Jdfld  lüG.  Die  Bedeutung  ,GerUth'  ft\r  Jai^ 
Addäd  lOG,  I;  'ITrwM  b.  Ward  3,  16  Schob  Dagegen  jbeladcnes 
Kameel'  A(Jdäd  iUH,  Aehtal  52,  7;  vielleicht  auch  Muf.  27,  3. 
Diese  Bedeutung  müssen  die  annehmen,  welche  J>U^'k/\  ^ 
lesen;  doch  erhält  man  damit  keinen  befriedigenden  Sinn. 

34  (81).  (aeitüch)  ist  besser  ab  Ciji  «  C^^  (T).  Die 
Leaart  Z's  aeheint  mir  aber  besser.  Sie  yerlaiigeii  niicbtt  yon 
denen,  welche  ihnen  nahe  stehen,  tlbemehmen  aber  alle  Ver 
bindHohkeiten  derselben.  Es  handelt  sieh  da  namentiich  um 
Beaahlnng  von  Wehrgeld  i^K^ 

35  (82).  Vgl.  Ham.  48  v.  3  nnd  das  SohoL  daaa;  Znhair 
6,  31. 

36  (88).  Die  Lanzenschäfte  der  Araber  sind ,  wie  mir 
Euting  sagt,  auch  heute  fast  ausschliesslich  von  Kohr.  Er  hat 
nur  einmal  einen  von  Ithlhulz  gesehen.  Ich  erinnere  mich 
nicht,  in  aiunaijischen  Gedichten  oder  Geschichten  je  etwas  vuii 
einer  Lau/.e  aus  solidem  Holz  gelesen  zu  haben.  8eii warzlose 
226,  durch  ein  V'^ersehen  B'reytag's  getäuscht,  sieht  sok  lie  mit 
Unrecht  in  das  öfter  ~  , Lanzen'  ist;  das  Wort  bedeutet 
aber  wie  Co^  .Kohi**  (collectiv;.  Es  genügt  der  Hinweis  auf 
Zuhair  14,  41.  Weil  sie  aus  Rohr  sind,  werden  die  Lanzen 
oft,  wie  hier,  als  schwankend,  biegsam  bezeichnet.  Nicht  selten 
werden  anch  die  fUr  die  Grnminaceen  charakteristischen  Knoten 
^yis  erwiibnt,  z.  B.  Nab.  2,  15.  In  alter  Zeit  kamen  nach  den 
Dichtem  die  Lanzenschäfte  aus  Jemen  oder  ans  der 
gegenüberliegenden  afirikanischen  Küste  oder  ans  In- 
dien Uber  den  Hafenort  Cha||  in  Ba|^rain  (4^^*^)  oder  ans 

dessen  Lage  noch  nicht  ennittelt  ist.^  Heatsntage  werden 
sie  ,made  of  a  light  reed  of  the  rivers  of  Mesopotamia'  Donghtjf 
1,  384 ,  nnd  Eating  gUnbt  das  bestätigen  au  können.  Vgl. 

s  Binii«  andere  Btweiflhnimgen  wie  aind  lettener. 
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weiter  unten  au  58.  Schwere  Stangen  Ton  festem  Hols  wttren 
nieht  so  lacht  ans  weiter  Feme  herbeianschaffen.  Die  kttmmer- 
fiehe  Vegetation  Atabiene^  wo  ein  gerader  Stock  ein  werth- 
voller Beeita  ist,  kann  aber  soldie  hOchetena  in  ganz  geringer 
Menge  liefern.  —  ^Braon'  werden  die  Lanaen  oft  genannt; 
noch  Öfter  die  Schwerter  J^. 

43  (87).  ^3\^aKr^  ist  nach  der  besseren  alten  Krkliirang  ein 
Tach^  mit  dem  sich  die  Kinder  beim  Spielen  hauen,  etwa  wie 
ein  ^Plump8ack^  Dass  es  kein  hölzernes  Spielschwert,  zeigt  am 
deutlichsten  Amraalqais  10,  15.  Vgl.  Agh.  2,  162,  12  n.  a.  w. 
Gaoh.  bat  ein  I^adlth  ÄiJNUii  Ji^l^  Die  Bedeutung  kommt 

von  in  der  Bedentnog  »hauend  Daher  ^Streiche' 
Agh.  18, 136,  8  nnd  achlieaslioh  yTaBchenapielerkUnste'  Maa*fldly 
Tanblh  277,  3.  Ee  handelt  sich  da  nm  den  Vergleich  des 
Schwertes  mit  einem  gana  leichten,  rasch  hin  nnd  her  fahrenden 
und  dabei  hell&rbigen  Dinge.  Vergleiche,  ans  Kinderspielen 
genommen,  hat  nnaer  Gedicht  anch  89  nnd  93.  —  Bei  der 
Lesart  mit  ^  könnte  man  die  Worte  allenfalls  noch  so  ver^ 
stehen,  dass  das  Bild  für  beide  Theile  gleichmissig  gölte,  aber 
bei  ^  ist  das  unmöglich,  nnd  auch  bei  ^  liegt  es  näher, 
Jjv^  nur  auf  die  eigenen  Schwerter  zu  bc/ichcn ,  die  von 
ihnen  uui"  die  Feinde  zufahren.   Entsprechend  in  44. 

4.')  (.iO).  ,vorwHrts  gehen^  oder  .zuvorkommen'  Ach|al 

185,  7;  Hudh.  'i7<>,54,  und  auch  das  öfter  vorkommende  Ol» 
TOD  Kameelen  (s.  B.  Mnf.  34,  26)  wird  danach  an  erklären  sein. 
Die  Var.  hat  das  Wort  ebenfaUs  in  46. 

46  (40),  Der  B<.'rg  Kaliwa  uoch  in  einem  andern  Verse 
unsers  I.lüritli  Bekn  '222.  Vennuthlieli  lag  er  aUu  im  Gebiet 
der  Rabi'a  Stäninie.  Aus  dem,  was  Ja<(.  2,  8«SÜ  giebt,  folgt  für 
die  Lage  wenigstens  dieses  Rahwa  uiclits.  Gänzlich  falsch  ist 
natürlich  die  Ansieht  Ihn  Sikkit's.  t'^Xj  sei  hier  ein  Appellativ 
in  der  iiedeutung  Jlölie*  und  man  müsse  also  0\i  iesen 
A4däd  J'T.  Diese,  auch  von  Jaq.  2,  HHO  getlieilte,  AuÜassung 
▼erwirft  N  ansdrackiioh.  —  Der  Vergleich  eines  gewaltigen 
Heeres  mit  einem  namentlich  genannten  Berg  noch  Labid 
(Huber)  41,  37;  Agh.  10,  47,  6;  Hassan  9,  4  v.  u.  Ibn  Eis. 
4bi,  mit  einem  Berg  schlechthin  Zubair  14,  21 ;  Labid  (Brockel- 
mann)  22,  l  (8.  ^d).  —  aJ^(^  nnd  ^U^ , Vertheidigang'  (acttves 
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VU.  AbkHuUnnc:  B«ldek«. 


BeliUton)  sind  häufig.  —  Die  vereiiiKelteu  Var.  bei  Gaoh^ 
Jaq.  und  Bekri  werden  auf'  Versehen  beruhen. 

48  (42).  Vgl.  ^^Jcu  yloegehen  auf  =  ,es  aufnehmen 
mit'  Agh.  20,  24,  6  v.  u.,  wo  gana  wie  hier  ^tÜl  ^^J^ib; 
Tab.  1, 1304, 6  f;,^^^  ^s^-  Dimmiitivform  uaprlUiglieh 
iroDiBch. 

49  (49  f.).  Die  LeBarteD,  die  N  nnd  Z  im  Text  und  T  ala 
Var.  baty  sind  beaeer.  Haben  sie  einen  Angriff  an  erwarten» 
80  stehen  sie  aar  YertbeidjgiiQg  bereit;  wenn  das  nicht  niSthig 
ist,  maehen  sie  selbst  KriegsaOge.  Das  stimmt  an  dem  kecken 
Angriffsgeist  dieses  Gedichtes,  and  daran  schliesst  sich  dann 
gut  51.  Dass  sie  in  Zeiten,  wo  sie  niemand  bedroht  ,8chaaren- 
weise^  in  den  Rathsversammlungen  ntaen,  ist  kaum  pasMnd. 
—  vJ-ÖJLj  ,sich  zum  Kampf  bereit  raachen,  wappnen',  eigent- 
lich ,8ich  gürten'  (vun  das  aber  nur  den  Viinler^urt  iles 
Fferdeö  budeutet)  ist  nicht  selten;  sidic  z.  B.  'Aniara  ;'»,  (>;  lluJh. 
78,  17 ;  Harn.  2tiü  v.  1 ;  Wüstenfeld.  Die  Familie  Zul>eir  84,  20. 

51  (46).  Das  Zcrtroten  des  Bodens  macht  es  unmöglich, 
hier  bei  ^\  y  an  cmc  Pcrboii  zu  denken.  Es  muss  also,  wir 
AHUia'i,  Ibn  Sikkit  32  u.  A.  erklären,  einen  llierliaufen  be- 
deuten, obgleich  ein  solcher  Sprachgcbraucii  sonst  nicht  be- 
kannt ist.  V^^l.  ^^^44"  »Stirn^  für  ,Scliaar*  Agh.  14,  137  paen. 
(Prosa)  nnd  vielleicht  Kämil  184,  9  (wo  aber  wohl  die  ^tim' 
liii-  das  Bild  beizubehalten  ist);  ähnlich  Äli  ,Sehaar*,  ursprüng- 
lich »Spitae,  £cke^  Der  Einwand  Gaoh/s  dass  es  dann 
statt  beissen  müsste,  Ist  nicht  entscheidend.  —  Man 
fuhrt  anf  Öniam  b.  Bekr  b.  Qobaib  b.  'Amr  b.  Ghanm  b. 
Taghiib.  Ob  unser  Dichter  genau  ebenso  gerechnet  hat, 
können  wir  natürlich  nicht  wissen.  —  Abel  drockt  Amold's 
Fehler  ^JLL  gleich  anderen  wieder  ab.  —  *^yf^  ist  naMilieh 
Plnral,  nicht  Sing.,  wie  Abel  im  Qloesar  angiebt. 

52.  Es  ist  die  Frage,  ob  der  Beim  hier  nnd  78 
den  schon  Ibn  Qotaiba  tadelt,^  anch  nach  der  Anssprache  des 
Dichters  unrein  war  oder  doch  wesentlich  von  dem  auf  inä 
abwich.  Auf  keinen  Fall  war  der  Unterschied  grösser  als  der 
hier  Avie  in  alier  arabischen  Poesie  zulässige  von  u  und  l  in 
der  vorletzten  Silbe. 

*  8.  meine  Beitr?i^i'  zur  K<^niitiii.><s  diM   i'oosie  der  allen  AlftlMr  Jä|  <M  f . ; 
jüitt»r»i»tt*eu'a  Aufgabe  tUur  £iulttUuii|(  'Mt  -L^j/t^ 
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65  (M).  Jim,  ,8ioh  ohne  «ogstliche  Rttokaielit  auf  Zweck- 
marigkett  beneluBen'  iit  meht  nothwendig  tadebswerih.  8. 
Goldaiher,  Mob.  Studien  1, 983  it,  worauf  aiidi  Jaoob  verweist 
Vgl  1.  B.  Harn.  770  4. 

54  (49).  uiL  wird  iwar  erkürt  ^elend'  d.  i.  ySelaveS  aber 
ea  itl  gewias  elnfiMb  ySteUvertreter^.  FQr  dieaen  nngewObn- 
Hohen  Anadmek  hat  man  dann  JX»  aafaelüiiiar^  daa  aber  nur 
einen  jemenischen  Fttrsten  bedeutet  und  in  diese  Gegend 
schwcrlicli  passt.  —  sind  nicht  eigentlich  , Diener',  son 

dem  ,(lie,  welche  zu  einem  Hausstände  gehören*  Zuhair  14,  33 j 
Labid  (Chälidi  )  5U,  5  v.  u.;  Jaq.  2,  184  alt. 

r)5  (46).  Nach  N  T  wäre  in  Lo  .Sp  eine  Ää^«  5  ;*U>,  da 
man  nur  sage  aJJu  und  ^jji.  Darum  wird  Ihn  Sikklt 
den  Vers  weggelassen  haben.  Ich  denke  aber,  der  alte  Dichter 
kannte  seine  Sprache  besser  als  die  Gelehrten  späterer  Zeit. 
Uebrigens  so  Xbn  Uia.  805,  5.  Nach  dieser  Stelle  ist  es 

ySchimpfen^  Ganz  seltsam  ist  aber,  dass  T  aach  anf  die 
Var.  denselben  Tadel  erstreckt.    Denn  das  transitive 

^Sj)  ^  leicht  behandeln,  anaehen^  ist  in  eigentlioher  wie  in 
flbertragenen  fiedentnngen  ^varaehteD,  bange  maoben'  n.  ».  m. 
hinfig  Tara&  12,  8;  Labid  (Haber)  38,  d;  Ibn  Hia.  686^  8; 
Harn.  46  v.  1.  67, 4  v.  n.  90, 8  v.  n.;        1,80,  20  n.  a.  w. 

66  (48).  Ueber  cr^.y^  ^  ErkUrar  vielea,  aber 
nichts  Richer  Branehbarea;  a.  a.  B.  Ab«  Zaid  188  (wo  l^iäui 
all  erste  Lesart  angegeben  wird);  Addftd  78 f.;  Chia.  8,  826 f. 
Ich  habe  daran  gedacht,  das  Wort  als  peraisoh  anxnsehen,  etwa 
als  eine  Bildung  mit  wen,  np.  hin  ,8ehend',  aber  8<^ion  die  un- 
iranisehe  Gruppe  qt  (ev.  kt)  statt  cht  spricht  dagegen,  und  es 
lässt  sich  auch  niclits  Passendes  linden.  Wenn  der  Beleg  Gauh.'s 
für  cS'^Ol  ,Künigsdienst*  echt  ist,  so  könnte  es  ja  einen 
Namen  ^^JdS»  gegeben  haben  ,  und  von  diesem  Hesse  sieh  ein 


57—69  (49-51).  Der  Lansenscbaft,  der  sich  nicht  biagen 
lüMn  will,  stellt  natürlich  den  festen  Sinn  des  Mannes  dar. 
tend  kommt  öfter  vor.  2o67  vgl  a.  B.  ^  V  ^  ob 
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^  JU  Agh.  19,  139,  17;  Hain.  126  v.  2  und  das  Scholion. 
—  Zu  58  vgl.  Agh.  19,  86, 11  =  Muchtärtt  90,  7;  MuchUril 
83^  8;  Näbiglia  2,  15.  —  ]>«r  oft  erwtthnte  ,r.iaiiBenbieger'  ^Uf, 
der  daa  Rohr  ybeisst^  J»,  war  von  Hak  (N  and  das  SohoL  sa 
Qamh.  166, 17)  und  dnrchbolirt  *Aiitara  4,  4.  Er  wurde  amh 
gebranolit,  am  dem  Zweig  von  NaV-Hola  die  richtige  Srfkm» 
moDg  aam  Bogen  za  geben  Ghunli.  a.  a.  O.  Eatmg  hiH  das  In- 
Btroment  wobl  mit  Beoht  fikr  eine  Art  Sokraabetocic  Auf  keinen 
Fatt  ein  Hobel,  wie  Sehwandoee  824  annimmt.  £in  dMkar 
w8re  bd  dem  Bohrsehaft  soUedit  ansnwendenl  Hevtsutagc 
scheint  der  Thiqftf  nicht  mehr  gebraucht  zu  werden.  Ob  man 
schon  in  älterer  Zeit  neben  ihm  nuch  Hitze  zum  Zurechtbiegen 
der  Schütte  anwandte,  wie  im  '.k  Jahrhundert  d.  H.  ( Ps-  Ga^ii?:, 
Mahfisin  54,  16),  weiss  ich  nicht.  —  Der  Lanzenschaft  selbst 
wird  liier  dann  wieder  als  eine  störri^ije,  ausschlagende  Kameelinn 
dargestellt.  —  Ob  yL^\  eigentlich  heisst  ,sich  weghieben'  oder 
,8ich  zusammenziehen'  oder  geradezu  .widerwillig  sein*,  ist  aus 
Agh.  19,  131,  17  (^alte  Prosa);  Agh.  8,  löo,  25  nicht  deutlich.  — 
Für  habe  ich  keinen  weiteren  Beleg;  vgl.  aber  die  ver- 

wandten j^U^  ,harte'  (Hufen)  Gamh.  157,  10  v.  u.;  ^>i^  »bart, 
roh,  widerwärtig'  Gauh.  s.  r.;  9arlrl,  Durra  9  imten.  —  ^j^Sj 
^Kameel,  das  sich  nicht  melken  lassen  will  und  ausschligt, 
etOert«  Ham.  13  v.  1;  Hndh.  69,  2.  Aach  das  Verbam  ^ 
kommt  Ikfter  in  der  entsprechenden  Bedentong  vor. 

61  (68).  jUqama  b.  Salf  soll  (JUb)  die  Taghlib  nach  He^ 
sopotamien  gdUhrt  haben  (T).  Sonst  ist  nichts  Ton  ihm  be- 
kannt Auch  Ihn  Dor.,  Btiqäq  208  wird  ihn  nur  ans  diesem 
Verse  kennen.  —  ^>  ist  hier  ,Unterwerfeng,  BfttmMiwigkflH*. 

62  (54).  Mohalhil^  Knkib's  Bnider,  dorch  seine  Tochter  das 
Dichters  Grossratcr,  ist  bekannt.  —  Zuhair  ist  sein  Ahne  mXnn- 
lieber  Seite:  man  gieht  an  Anir  )>.  Kulthum  b.  Mälik  b.  'Attiib 
b.  Sa'd  b.  Zuhair  b.  Uusam  b.  ßekr.  —  Die  Grauituatiker 
nehmen  zum  Theil  unnöthigen  Anstoss  daran,  dass  bier 
den  Artikel  liat  (wie  ein  »Superlativ)  und  doch  (als  Comparativ) 
mit  ^  steht  Chiz.  6,  493.^ 

*  Darob  di«Mn  Ven  hittft  di^i«  mit  grtomrem  Reclit  di«  Lehre  im 
Gremmatilrer  (Mufa^fal  355)  anfechten  können  als  doreh  <Ue  Worte  AWa 
^^^^  ^■^^^>  ^O'^  Mafji9f«l  859  tiMff  iu  ptxÜAf 

^  erkennt  4«  Uat  ideht  4er  an  Zahl  leiefaste  von  nns*,    Ihn  Ja*il8M#. 
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68  c»). 'AttabimdKoHhllm  halten  wir  eben.-- .-y^  mit 
dem  Artikel  ist  gans  ongewOhiiltoli.  Eben  darum  eraobeint 
m  ala  das  Ursprüngliche,  als  Cometnr* 

64  (M).  igt  der  Nasenring  des  Kameeb  Hudb.  98,  21, 
38;  27B,  29;  Ham.  899  oh.  (dara  das  Verb.  mit  dem  Nasen- 
ring versehen*  Kamil  45,  3  oben).  Nach  T  und  Ihn  Athir, 
Kunjawörtcrbucli  48  wurde  der  Mann  so  genannt,  weil  ihm  an 
der  Naac  Ilaare  wuchsen,  die  wie  soleli  ein  Nasenring  aus- 
sahen. Er  soll  (J^)  Ka'h  b.  Zuhair  (b.  (Tuäam  b.  Bekr)  sein. 
Das  würde  aber  schlecht  dazu  passen ,  dass  nach  65  Kolaib 
vor  ihm  gelebt  hat.    Sonst  weiss  man  nichts  von  ihm. 

(If)  (57  ,  Kulaib  ist  zwar  früh  ein  Held  der  Sage  geworden 
(vgl  z.  B.  die  Dichterstelien  Agh.  4,  140.  4,  142.  6,  93),  aber 
er  mnss  ancb  in  Wirklichkeit  ein  Mann  von  grosser  Macht  ge- 
wesen sein,  wenn  er  anch  gewiss  kein  eigentlicher  Fürst  war. 
—  Die  Grammatiker  schwanken^  ob  ^\  oder  richtig  sei; 
▼ermuthlich  ist  der  Accusativ  nur  auf  Grund  einer  gramma- 
tisohen  Theorie  an  die  Stelle  des  Nominativs  gekommen. 

66  (68).  iJiiß  ist  hier  ein  Kameel,  welches  dnroh  den  Ver- 

bindongsstrick  ^  an  ein  anderes  geknUpft  wird.  bedeutet 
hier  dasselbe,  nicht,  woran  ich  auch  gedacht  habe,  einen  Mann, 

der  auf  dem  anderen  Thier  sitzt.    Vgl.  ^LxiSl».  y>\ 

^  ^,  ^-7^  liam.  272  v.  4.  Die  Frage  ist  iiui,  uIj 
U-Uj^',  wie  iu  diesem  Verse  j_,-o^,  den  Gegenpart  bedeutet 
(wie         ,mein  Gegner*,  ,mein  Genosse*),  oder  das  eigene 

Thier.  l>a  aber  unter  dem  Thier,  das  den  Hals  bricht,  nur 
das  gegnerische  verstanden  werden  kann,  so  muss  {JJiiiS  das 
eigene  sein.  Darum  ist  denn  UiL^  JJuu  sa  lesen.  Selbst- 
verständlich Jbxu  und  sj^i  nicht  die  1.  Person.  Der  Dichter 
will  hier  wohl  nicht  von  einer  blossen  Kraftprobe  reden,  sondern 
sagen:  wer  ans  irgend  zu  etwas  zwingen  will,  dem  misahngt  das, 
wenn  er  nicht  gar  selbst  dabei  oinkommt. 

67  (69).  Vgl  AnsdrUcke  wie  1^  Hndh.  127, 4  =  Ihn 
His.  880;  .U>J\         GhansA  38  paen.  n.  dgl  m. 


'  Httdb.  163, 9  n.  w.  IM»  m  dicMr  Wiusel  gehörigen,  eiao,  eveotueU  SQ«b 
lUndliehe,  Verbindung  sweier  «udrftokeadea  WSrtw  (wie  gebea 
davon  atw,  dsv  d«e  Hem  in  der  Fatnr  regelnübsi^  die  eine  HUIIe 
«inae  Pearea  bildet. 
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68  (60).  Das  Feaer  wird  auf  dem  Berge  «ngesllndei  ab 
Noth-  und  Kriegsxeidien.  Ueber  daa  EMgniaa,  von  dam  der 
Dichter  apricht,  haben  wir  «war  allerlei  Emhlnngea,  aber  m 
sind  dnrehans  sagenhaft  nnd  tragen  eine  Tendens  spitterer  Zeit 
ins  Alterthnm,  indem  sie  Knlaib  an  der  Spitae  der  Bahfa  die 
jemenisolien  StKmme  als  J^oheit  bekämpfen  laaaen.  Ob 
oder  ^yL  die  riohtige  Form,  UUnt  ideh  ans  den  aahlrnehea 
Stellen  bei  HamdAni,  Bekrl,  Jaq.,  wo  der  Berg  Torkommt,  nicht 
feststellen.  Doughty  2,  446.  460  und  nu})cr  714  kennen  nur 
die  letztere  Form  (Kezdz;  Khazdz).  Die  La<;e  ist  tlurch  diese 
beiden  lieiüeuden  ziemlich  genau  bestimmt,  SSW.  von  'Onöze. 
Haber  giebt  a.  a.  O.  sogar  eine  Abbildung  der  beiden  Gipfel 
des  Berf^'es. 

69  (61).  W.'irnra  sie  damals  in  rUbmlicher  Weise  an  einem 
Orte  mit  elender  Weide  gehalten  haben,  ist  unklar.  —  Die 
Lage  von  )b\j\  ^3  oder  J>|jf  ^>  erhellt  annähernd  aus  dem,  was 
Wüstenfeld,  Das  Gebiet  von  Medina  6H  j^ebt.  Vgl.  Ilamdänt 
141,  2ö;  Bekri  87,  202,  18;  Jaq.  1,  181  f.,  4,  946,  16.  Danach 
es  etwa  n(irdlich  oder  nordöstlich  von  Faid.  Dass  es  von  fiekrl 
aom  Gebiet  der  Tai,  von  Hamdftnl  aa  dem  der  Tamlm  ge- 
rechnet wird,  Itteat  sich  in  Einklang  bringen.  Der  Beaita  der 
temporiren  Weiddttnder  wechselt  ja  stark,  nnd  die  oben  aa- 
gegebene  Lage  fthrt  nngefthr  anf  das  Grensgebiet  der  beideo 
grossen  Stimme.  Mt^glieh  bleibt  freilich  immer  noch,  dass  U^t 
nnd  ]»\^(  y>  Bwei  yersehiedene  Stellen  waren  nnd  die  Geographen 
diese  ans  ICsTerstand  identificiert  haben.  Die  Beatimmnngen 
Jaq.  181,  14ff.  httsen  sich  wenigstens  nicht  gut  mit  der  obtgee 
in  Einklang  bringen.  —  Jacob  macht  mich  darauf  aufmerksam, 
dass  M,\  oder  ^^\S  ein  riural  naeli  Art  der  von  mir,  Zur 
Gramm  iiik,  §  2U  behandelten  ist.  Der  Nominativ  bedeutet  also: 
,der  Ort  mit  Artä-StrUuchen*.     W  »  der  liic  Endung  —  noch 

die  durch  den  Keim  Jaij.  1,  181,  15  gesichert  ist,  wäre 
danach  anstössig.    Natiirlieh  ist  aber  (\v.v  Nominativ  nicht  \>\^\- 

—  wird  allgemein  al^^   ,milehreie)ie  Kameele*  erklärt 
auch  Schol.  Labid  [Ohalidi]  110  unten);  aber  das  passt  weder 
hier,  noeli  (;hiz.  2,  i}44,  lö,  uocli  Ibn  Iiis.  274,  4  u.  a. 
nehme  es  als  Fiural  von        in  der  Bedeutung  ,8chwach,  c^tend'. 

—  so  Harn.  5^?7  v.  1;  Jaq.     786,  8.  Vgl  w^glgj^y 
,gan8  mchtiges^  Giil^fy  Baj&n  2,  31,  22. 
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70  (64).  Ans  V.  7 1  f.  ergiebt  mch,  dass  es  sich  hier  mn  ein 
eimaligeB  Ereigniss  handelt;  also  mnss  hier  J|  flir  \>\  geeetat 
werden,  oder  aber  der  Dialeoi  des  Dichters  nnteraohied  \j{  und 
][|  nifllA  in  der  ObKoben  Weise. 

71  am,  Beaehte,  daas  VJLlS  ^  den  Beim  biMel  89.  41. 
71.  91*  (nnd  noch  in  einem  Vene  der  Öamhara  nach  58).  Das 

ibt  kaum  ursprünglich. 

72  (66).  Es  liegt  nahe,  den  Vers  auf  die  Gefangennahme 
der  Prinzen  aus  dem  Kinda-Hausc,  don  Vettern  des  Dichters 
Amraalqais,  zu  beziehen,  deren  Abschiachtung  dieser  in  den 
bekannten  Versen  beklagt.  Ja  vielleicht  nahm  'Amr  gerade 
ans  diesen  Veranlassung,  Metrum  und  Beim  zn  wAblen.  Bei 
Atmlfiilaj  Hi«t  anteisl.  132  =  Ed.  Constaiit.  78  wird  wegen  flltoh- 
tigen  Lesens  der  Stelle  Agh.  8,  64  unser  Vers,  nur  wenig  ver- 
Inderty  an  den  Versen  des  Amraalqais  gesoUagen. 

78  (67).  Die  YoUstindigc  Bedensart  ist  bekaostlieh 

^         S.  ,Znr  Grammatik*  8.  51. 

75  (69).  Aus  dem,  was  (iauli.  anführt,  ergiebt  sich,  dass 
oino  Art  Leder  ist.     Es  kiiiinto  also  an  sich  wohl  ein 
Lederpanzer  sein,  wie   die  Erklärer  meinen,  aber  7G  zei«jft, 
daas  das  hier  nicht  statthaft.  Es  muss  also  der  lederne  Schild 
sein^  wie  deatlich  in  dem  Verse  bei  Ghinh. 

^3      äAjUi  js 

So  steht  es  auch  Ihn  His.  700,  ö  y.  o.  neben  den  Harnischen. 
—  Ägb.  19, 96  nit  gans  wie  75^ 

76(70).  Beachte  die  Aehnfidikeit  der  ersten  Hälfte  des 
eben  ans  0anh.  dtierten  Verses  mit  76*.  —  ^\f>  ist  hftnfig 
E^pitbeton  des  Panserbemdes;  noeb  binfiger  AibU«. 

77(71).  Dass  der  Rost  der  Bllstnng  den  Körper  ftrbt, 
aneb  Nab.  10,  9;  Agh.  12,  53,  6;  Ham.  448  t.  1. 

78  (72).  Die  Falten,  welche  der  Panzer  über  dem  zusammen- 
schnürenden Kiemen  (7G)  bildet,  werden  mit  den  Linien  ver- 
glichen, die  der  Wind  auf  der  ObertlUche  der  Lachen  erzeu^^t. 
Dazu  dann  noch  die  Aehnliobkeit  durch  den  Glanz,  welche  in  den 
beliebten  kurzen  Veigleichnngen :  ,Panzer  wie  eine  Lache'  wold 
aUein  in  Frage  kommt  a  Ans  b.  öa^ar  2'.),  Li.  31,  10;  Zu 
baSLU,  IS;  denelbe  in  meinem  und  Ang.  Mttller's  Deleetns 
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100,  2G;  Muf.  6,  II;  Hudh.  78,  16;  Gamh.  147,  9;  Agh.  15,  32, 
11. 15, 76, 19. 16,  Ö4>  12. 16, 145, 21;  Chanaft  14^  4$  Hadh.  74, 39; 
Gamli.  126, 22  il  a.  m.  —  Es  handelt  ridb,  wie  aicher  an  mt- 
aerer  Stelle,  webl  überall  um  Panaerbemdeii.  Ich  habe  vor 
Jahren  beim  sei.  Petermann  selbst  ein  solefaes  geaeben,  das, 
wenn  ieh  nioht  ine,  Yon  einem  'Anese-Häaptling  stammte.  Nodi 
heute  werden  solehe  anweilen  von  angesehenen  Milnnem  ge- 
tragen Doughtj  2,  21.  449;  of.  Index  s.     Armonr  2,  563. 

82  (74).  ,j:j>--o  im  Genitiv  hcisst  ,richtig%  ,so  wie  er  (es 
n.  8.  w.)  sein  soll*.  Die  Panzer  \s  i  i  ilen  oft  nls  uralt  bezeichnet, 
von  Salomo  oder  David  stammend.   So  noch  Doughty  2,  449. 

79  (73).  lJU»!  ,entwöhnen'  nimmt  die  Bedentnng  ,aaf2ieheD, 
dressieren'  an,  besonders  Ton  jungen  Pferden;  s.  Agh.  11,  158 
nlt.;  Aohtal  167,  1,  aneh  in  schlichter  Prosa  Beladhori  350 f.; 
Dlnawarl  123.  Seltner  so  ^  Znhair  15, 10;  ^n$aia  15,  3  (d> 
von  Menschen).  Vielleicht  ist  llbrigens  das  Verbnm  in  der 
Bedentong  ,dre88leren'  erst  denominatiy  yon  ^  ,Ffl]len'. 

80.  Die  Taghlib,  im  Bereich  der  persischen  Macht  woh- 
nend,  kannten  die  persiBchen  Kataphri^ten  nnd  einige  ihrer 
Saijid's  mögen  wfrlefich  mit  gepanzerten  Pferden  in  den  Kampf 
gegangen  sein.  Jedenfalls  dürfen  wir  nns  das  aber  nicht  in 
grossem  Umfange  denken;  im  Ail^^emeinen  sind  die  leichte 
Pferde  der  Araber  schon  an  sich  schwerlich  für  eine  .solche 
Belastung  geeignet.  —  Das  Wort  jjUoj  kenne  ich  sonst  nur 
ans  der  Lamtja  v.  12,  wo  es  ein  Anhängsel  am  Bogen  ist 
Etwa  ,Tro(ideln'  aus  Haar  oder  Lederstreifen. 

82 ff.  {an  ff.)  Die  Frauen  stehn  hinter  den  Kämpfern,  um 
ihren  Mnth  und  ihr  EhrgefUhl  zu  erhitzen.  Ausser  den  von 
Jacob  angeführten  Betspielen  von  Ohod  und  Dhü  Qär  siehe 
noch  die  Eratthlnng  yon  Ham.  254;  Agh.  20,  144. 

87  (84).  So  Hndh.  102,  3 

Bei  dem  TTudhailitcn  ist  ^)  .Religion',  denn  er  ist  ein  Mnslim. 
Ob  man  aber  schon  bei  Amr  diese  Bedeutung  annehmen  dai^ 
ist  sehr  zweifelhaft,  da  nichts  darauf  hinweist,  dass  er  ein 
Ohrist  war.  Bekanntlich  hat  das  persische  ^>  ^Religion'  mit  den 
an  der  Wnrzel  ^>  nnd  ^>  gehörigen  semitischen  Worten 
nrsprOnglich  nichts  an  thnn. 
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86  (87).  Die  Dichter  heben  oft  hervor,  dass  die  vonielima 
Frau  wat8chelnd|  schwankend  oder  trippelnd  geht;  8.  z.  B. 
Agh.  2,  166, 10  n.  8,  79,  9.  19,  102, 3  f.  105,  20;  Anunuüqais 
3»,  9t  An  swei  von  di«8en  Stelkn  steht,  wie  Her,  U|;;i\  «^l;! 
{A^gti.  S,  79.  19, 108);  «Imlieh  IjJ^;  3m  Agh.  3,  166.  Etwas 
enden  Agh.  16, 16^  11,  wo  A*tt  den  Gang  der  Fran  mit  der 
Bewegung  einer  Wolke  yergleioht  ,weder  langsam,  noch  schnell'. 

83  (86),  Muthige  Kämpfer  machten  ihre  Person  durch  ein 
besonderes  Zeiclien,  etwa  eine  rothe  Feder,  kemitluli,  wie  sie 
au<"h,  wenn  sie  auf  einen  Feind  lüsliieben  oder  stachen,  ihren 
Namen  nannten.  Dadiircli  lenkten  sie  den  Angriff  und  even- 
tuell die  Blutrache  gerade  auf  ihre  Person.  Der  Ausdruck 
J»m^imm  ist  nicht  selten. 

84  (SC).  ^IjL;  ,gepanzert'  Antara  13, 5;  Harn.  &24^  7.  640, 
16.   Diese  Lesart  ist  aher  sehboht. 

88  (88).  aSJS  ist  schleoht  Sie  ftttem  sorgsam  die  Streit- 
rosse, aber  sie  fllhren  sie  nicht  an  der  Seite. 

89  (91).  Die  alte  Lehre,  dass  kriil Liger  Angriff  die  beste 
Vertheidigung,  der  Hieb  die  beste  Parade  ist.  —  Das  Knaben- 
hpiel,  worin  mit  einer  Art  Keule  "jjL),  SUi-«  oder  Jl»  aufge- 
stellte Holzstüeke  '  Jl»  oder  OU»  getroffen  wurden  ,  dass  sie 
weit  weirflogen ,  wird  (ifter  erwähnt;  s.  Amraalqais  M ,  23; 
Labid  ((Jlialidi)  lUU  und  das  Schol.  dazu;  Iludh.  1)2,  39  und  das 
Schol.;  Gaoh.  Jy».  Jetzt  heisat  mt^kl,  wie  mir  Kating  sagt, 
schlechthin  ein  KnitteL 

94  (7a).  Wanun  hier  gerade  die  Niederung  genannt  wird, 
ist  mir  nnUar.  Sonst  kommt  wohl  vor,  dass  der  Qeiaige  sieh 
ao  einem  Tersteokten  Ort  ansiedelt,  der  Freigebige  anf  einer 
offsnliegenden  Hvhe,  damit  ihn  jeder  Hungernde  nnd  Milde 
leicht  finden  kann,  aber  das  gehOrt  hier  nicht  her.  Lieherlich 
Ist  Ihn  Sikktt* s  Annahme  (N),  hier  sei  Ton  dem  Thale  die  Rede, 
worin  Mekka  liegt,  das  allerdings  vorzugsweise  heisst. 
Sollte  vielleicht  L^aLjU  aas  Versehen  aas  93  in  ü4  geratheu 
sein  V 

90ff.  (7Gtr).  Ich  übersetze  liier  fast  liberal!  die  Lesart  ^£,b 
oder         ohne  za  leugnen,  das.s  un  mehreren  Stellen  die  Varr. 

oder  ^yxS^  richtig  sein  können.  Beachte,  dass  sie  durch 
den  Artikel  durchweg  als  die  Vortrefflichen  schlechthin  be- 
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Sikkit  rnttok,  da  du  nach  diefl«iii  Agh.  9,  179,  14—180,  21, 
allerdings  mit  Anslaisiingmi,  dlierte  StUek  bis  wa£  wo»,  wohl 
durch  Versehea  des  AbuUam^  mnrflaehte,  Ausnahme  77  (48) 
Yor  76  (46)  YODig  an  jener  stimmt  leh  folge  ihr  daher  gans, 
nnr  dass  ich  eine  elnaige  kleine  Aenderang  vomehney  indem 
ich  36  (68)  vor  27  (67)  gtelle.  Diese  Reihenfolge  dtirfle  der  ur- 
sprünglichen leidlich  nahe  kommen.  Allerdings  kOnnen  wir 
darüber  wieder  namentlich  deshalb  nicht  sicher  urtheilen,  weil 
wir  von  den  vielen  Ereignissen,  die  der  Dicliter  berülirt,  irar 
nichts  oder  so  gut  wie  gar  nichts  wissen.  Es  ist  also  wolil 
niüj^lieh,  dass  mitunter  ein  Vers  oder  mehrere,  die  sich  auf 
eins  (lioser  Ereignisse  beziehen,  in  Stellen  gerathen  sind,  die 
ein  niMicres  betreÖ'en. 

Im  Ganzen  ist  übrigens  die  Ordnung  von  1 — '^»^  in 
beiden  UeberUeferungen  gleich.  Nur  7  und  8^  sind  bei  Z  um- 
gestellt und  27  (68)  nnd  28  (67)  an  eine  ganz  falsche  Stelle 
gebracht.  Von  da  an  werden  die  Abweichungen  sehr  gro?^. 
Der  HanptnnterBchied  ist  der,  dass  bei  Z  ein  längeres  Stück 
(65—81)  aus  dem  Schluss  in  die  Mitte  geschoben  ist  Die 
kleinen  Verschiedenheiten  im  Einzelnen  an  betrachten,  hüte 
kanm  einen  Zweck.  Wir  beschränken  nns  darauf  die  Ordnnng 
der  Verse  anf  Gmnd  von  T's  Text  an  besprechen. 

Naslb  1 — 8.  Der  bei  N  nach  y.  1  stehende  Vers,  der 
sich  anch  sonst  in  einigen  Handsohriften  findet  (s.  ArD<^ 
Varr.,  S.  52),  fehlt  bei  T  wie  bei  Z.  Schon  Völlers  hat  mit 
Recht  yermnthet,  dass  er  eingeechoben  sei»  um  einen  bequemen 
Uebergang  zu  2  en  bilden.  Wie  sich  Hind  6  an  AsmA  1  ver 
hält,  ist  unklar.  Dieselbe  Person  kann  es  nicht  wohl  sein, 
und  doch  sieht  es  aus,  als  ob  auch  sie  die  Geliebte  wäre.  In 
dem  Falle  müsste  das  gaiize  Stück  B — 8  einen  andern  Ursprung 
haben  als  1—5.  Da  (icdichte  in  diesem  Versmaass  und  Reim 
nicht  sehr  zahlreich  sind,  hat  eine  solche  Annahme  hier  mehr 
Schwierigkeit  als  bei  'Amr's  Mo'allaqa. 

9 — 14  schliessen  sich  in  üblicher  Weise  an  das  Vorher- 
gehende an.  VieUeioht  waren  nach  11  noch  ein  oder  mehrere 
Verse  ausgefallen,  worin  die  Straussen  weiter  geechildert  wnrdea. 
liiHhig  ist  aber  eine  solche  Annahme  dnrchans  nicht. 


1  HamdiaT  tief,  wie  T. 
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Mit  In  begannt  so  abrupt  wie  bei  'Atnr  der  bis  zum  Scbliui 
des  Gedichts  gehende  Haupttheil.  Die  Arftqiaiy  d.  h.  eine  ge- 
wisse Gruppe  von  TaghUbnStimiiien  (ra  denen  u.  A.  auch  die 
Öniem  b.  Bekr  gehdren),  werden  gotedelty  weü  sie  ongereckte 
Beechiüdigitsgeii  gegen  die  Bekr  erhöbeo.  Speoiell  wird  ein 
Kman  heftig  snge&hren,  weil  er  sie  beim  KOnig  *Amr  b.  Hind 
rarlAiirade.  Hier  stOren  gieidi  19f.;  diese  Verse  stehen  sehwerlich 
sm  rechten  Plate.  Der  Dichter  warnt  emstBoh  davor,  ehe, 
einen  feierliohen  frieden  abgeschlossene  Feindschaft 
wieder  anfsnmhren;  sein  Stamm  habe  sich  eben  Ton  je  her 
im  Kampf  bewährt,  und  es  sei  nicht  verständig,  mit  ihm  anzu- 
binden. Er  zählt  dabei  eine  Reihe  von  Kaubzügen  auf,  an 
denen  die  I3ekr,  oder  wenigstens  sein  specieller  Stamm,  die 
Jailknr,  unschuldi^r  seien.  Aber  in  W'irkHchkcit  ist  das  alles  oder 
last  alles  Hohn,  dt  iio  wenigstens  in  mehreren  dieser  Kaubzüge 
waren  gerade  Ta^idib -Stämme  von  anderen  Feinden  libel  be- 
handelt worden.  —  Nach  36  bat  T  einen  Vers,  der  sowohl  bei 
N  wie  bei  Z  fehlt  und  Ohiz.  2,  22H  für  unecht  erklärt  wird.  Ver- 
muthlioh  bloae  wegen  des  Iqwä' ;  ein  Fälscher  hätte  eben  das  wohl 
eher  vermieden.  —  Ob  40—46  (69—64)  an  der  rechten  Stelle, 
ist  fraglich  und  noch  mehr,  ob  diese  Verse  wieder  unter  ein- 
ander rielitig  zusammenhängen.  41  (68)  wendet  sich  noch  einmal 
an  den  Verhuunderi  nnd  daran  reiht  sieh  dann  die  Aufzählung 
der  Verdienste  des  Stammes  gegen  *Amr.  es  (T)  fehlt  bei  Z, 
ist  aber  nnyecdllehtig.  Drei  grosse  Verdienste  haben  sich  die 
Bekr  um  'Amr,  der  sehr  gepriesen  wird^  oder  vielmehr  sein 
Hans  erworben.  Ich  habe  die  drei  Versgruppen  in  der  Ueber- 
setanng  dnroh  rOmische  Ziffern  abgetheilt,  beanspmche  aber, 
wie  ans  dem  oben  Gesagten  hervorgeht,  dnrohans  nioht^  hier 
die  nrsprüngliche  Anordnung  glatt  zu  treffen. 

Einen  Haupttrumpf  spielt  der  Dichter  noch  63  (84)  aus: 
er  ist  ein  Verwandter  des  Königs,  mithin  ein  nnverdiU-htiger 
liathgeber  ü4  (8ö).  Das  biiiiet  einen  guten  SchluBS.  —  Dagegen 
ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  5Üf.  (^<2f  )  hii  rher  gehören.  Ihre 
Stelle  dürfte  eine  frühere  seinj  es  ist  auch  nicht  sicher,  ob  sie 
wirklieh  zusammenhängen. 

Zur  Erklüruni?  dieser  Mo'allaqa  wie  der  'Arar's  werden 
von  den  ;üten  Philologen  allerlei  Geschichten  vorgehraeht  (s. 
Agh.  9y  17  7  ff.  und  die  Ckmunentare),  Ans  diesen  hebt  sich  die 
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lijrzähluQg  des  Ibn  Kelbi  Agh.  9,  17i^  heraas,  der  sicli  no  od 
als  gut  unterrichtet  bewährt.  Danach  war  durch  Schuld  von 
Bekriten  eine  Schaar  Taghlibiten,  die  KOnig  'Amr  auf  einen 
Krii1>/.!ig  augeeokickt  liattc,  in  der  Wüste  yerdaratet;  die 
Taghiib  hatten  deshalb  bei  'Amr  geklagt,  und  Uftrith  Ter- 
theidigt  non  die  Bekr  in  dieser  Qa^ida.  Das  ksnn  gaiis  oder 
im  Wesenfliclien  riohiig  sein.  Dagegen  ist  so  siemlich  dOeB^ 
was  an  den  genannten  Stellen  sonst  über  die  Versitlassung 
der  beiden  Ho'aUsqftt  berichtet  wird,  fbr  imi  nnbmnehbnr. 
Ensablte  man  doch,  dass  Qflrüh  d«n  KOnig  sein  Gedielit  vor- 
getragen habe,  obgleich  er  anssfttaig  gewesen,  nnd  gar^  dais  'Amr 
b.  KnlthQm  150  Jahr  alt  geworden  nnd  seine  Mo'ailaqa  ab 
135 jähriger  gemacht  habe.  Dahin  gehört  auch,  dass  I^arith 
die  Qasida  in  Gffienwart  des  Königs  'Amr  b.  Hind  inipro 
visiert  iiabe,  oder  dass  Beide,  ^Jfirith  und  'Amr  b.  Kulthfim, 
das  gethan.  Man  hat  einfach  direct  oder  indirect  an  den 
König  gerichtete  Worte  so  aufgefasst,  als  wären  sie  in  seiner 
Gegenwart  gesprochen.  Davon  kann  aber  wenigstens  bei 
'Amr's  Mo'ailaqa  keine  Hede  sein:  so  starke  Dinge,  wie  die 
enthält^  hHUe  aich  ein  König  von  i^a  nicht  ins  Gesicht  sagen 
lassen. 

Direct  bezieht  sich  weder  das  Gedicht  des  Q&rith 
auf  das  des  'Amr,  noch  umgekehrt.  liJärith  vertheidigt 
seinen  Stamm  gegen  einen  IDmn,  der  diesen  beim  König  Ter* 
Unmdet  hatte.  Das  passt  gar  nicht  anf  'Amr,  der  «war 
den  Bekr  gelegenilieh  entgegentritt»  aber  die  ganie  Wmht 
seiner  trotsigen  Worte  gegen  den  König  eelbat  richtet  Von 
Ansohwttnrang  der  Bekr  bei  dem  Fttrsten  kann  da  durch» 
ans  nicht  die  Bede  sein.  Und  ans  dem  ganaen  Inhalt  der 
Mo'ailaqa  des  *Amr  ergiebt  sich  wieder,  dass  er  nicht  das  Ge- 
dicht des  liJftrith  bekftmpft.  Dann  wHre  er  doch  gewiss  auf 
einzelne  Punkte  desselben  eingegangen  und  hätte  eben  viel 
mclir  die  Bekr  als  den  König  iinp^efaliren.  Wie  sieh  solche 
direct  gegen  einander  polemisierende  Gedichte  auf  einander 
beziehen,  kann  man  z.  B.  an  den  von  Ibn  Isliru)  anfbowahrten 
Streitgedichten  zwischen  Gläubigen  und  Ungläubigen  rseiien.  Die 
Aehnlichkeit  der  Worte        jIa  Ja  H.  40  mit  ^ 

Lo^ii-;  ÜS  A.  56,  worauf  Jacob  2,  120  Gewicht  legt,  ist 
nicht  so  grossi  nm  alle  übrigen  Gründe  omaastoesen.  Derartige 


Digitized  by  Google 

i 


58 


Redenaarton  moditen  hea.  dem  weehsehideii  VeriiittiiiM  der 
Stimme  sn  den  Fttnten  Ton  Qlra  Öfter  laut  werden. 

BMlieh  kOnneii  aber  die  beiden  G^chte  schon  deshalb 
aeitiieb  nicht  sehr  weit  von  einander  liegten,  weil  sie  sich  beide 
an  König  Aiiir  wenden,  der  554 — 5HS  oder  569  ref^iert  hat. 
Vermnthlicli  ist  das  Gedicht  des  Arar  das  spätere,  aus  einer 
Zeit,  wo  der  anfangs  von  einem  Taghlibiten  g:egen  die  Bekr 
aufgereizte  König  unter  anderer  Einwirkung,  wie  z.  B.  der 
des  Ilärith,  auf  die  Seite  der  Letzteren  getreten  war  und  den 
Taghlib  feindliche  Gesinnung  zeigte.  Daraul,  dass  die  Bekr 
später  dem  letzten  König  von  Ulra  noch  nach  dessen  Stnra 
Freundschaft  erwiesen,  darf  man  freilich  kein  Gewicht  legen, 
denn  innerhalb  eines  Menschenalt^r'?  wechselt  politisobe  Freund- 
schaft und  Feindschaft  selbst  bei  civilieierten  Staaten,  geeofawetge 
bei  Araberatftnunen. 

loh  mnss  gestehen,  dass  die  Mo'aUaqa  des  Qftritb  mich 
gerade  deshalb  viel  beschlftigt  bat,  weil  sie  manche  Ereignisse 
berAhrty  die,  gehörig  ▼ersttadeii,  Lieht  auf  die  Fehden  der  nord- 
arabischen  Fteten  nnd  damit  seihet  auf  dea  Gegensats  der 
beiden  Bfeicfae  werfen  wttrden,  Ton  denen  sie  aUiingig  waren, 
des  römischen  nnd  dee  persischen.  Diese  Dinge  hatten  ja  eine 
ganz  andere  historische  Bedeutung  als  die  zahllosen  Fehden 
der  Beduinen  Innerarabiens,  wovon  andere  Gedichte  handdn. 
Leider  wussten  aber,  wie  schon  angedeutet,  die  alten  i'liilüiogcu 
oder  deren  Gewährsmänner  von  jenen  -Ereignissen  nur  sehr 
wenig  Midieres,  und  wir  miisseii  uns  da  selbst  gegen  solche 
geschiehtUclie  Erklärungen  skeptisch  verhalten,  die  an  sich 
wohl  richtig  sein  künuten. 

Immerhin  treten  einige  wichtige  Begebenheiten  durch 
^ärith  etwas  ins  Licht.  Namentlich  gilt  das  von  dem  in  Dhul- 
majiftz  geschlossenen  Frieden,  auf  den  er  sich  v.  66  (4i)  beruft. 
Alles  stimmt  daftlr  zusammen,  dass  dies  der  Vertrag  ist,  welcher 
dem  langen  Kampfe  der  Bruderstämme  Bekr  und  Tsghhb,  dem 
•ogenannten  ^Basilskrieg^,  ein  Ende  machte. .  £b  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, dasB,  wie  die  Tradition  ersahlt,  dieser  Friede  von 
dem  damaligen  EOnig  von  Qira  yeranlaset  wmrde  nnd  das! 
die  Gkieebif  die  lEFftrith  a.  a.  O.  nepnt,  diesem  gestellt  wurden. 
Die  Genealogie  des  'Amr  b.  KnlthOm  ergiebt,  dass  das  Er- 
eigniss  aiemlich  lange  vor  seiner  Zeit  ttatl&nd.   LaiU^  die 
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77  (4S).  Ai^h.  9,  I7ti. 

69  (51).  Gauh.  yj.;  MizhAT  2,  18a,  192,  —  Der  gitate 
Theil  Ibn  Dor.,  iätiqäq  170. 
74  (52).  Agh.  9,  179. 
79  (M).  Bekrl  579;  Jaq.  1,  670. 
81  (99).  Agb.  9, 180. 

41  (68).  Agb.  9, 180. 
30  (69).  CüuB.  8,  m 

42  (M).  Bekrl  686. 

46  (M).  Agh.  9, 179. 

47  (66).  Misbar  %  184  (Tab.  1,  1104?). 
28  (68).  A4dftd  37. 

48—50.  52.  56  f.  54.  58.  61  f.  [59]  (e»-7i.  7».  T«t  78.  79. 

80 f.  [82]).  Agh.  9,  180. 

50  (71).  Ibn  Dor.,  Ist.  öl. 
56  (76).  Ibii  His.  814. 
61  (80).  Ibn  Uis.  954. 

Varianten. 

2  (ft).  uS  N,  Z,  Vir.  T  IL  a.  m.       T,  Agh. 

3  (8).  Suit^Ji;  N,  T,  Z,  Ibn  Atbfr.  JOiuJ  Var.  N,  Ham- 
dänl,  Bekrl.  —  Juiu  N,  Z,  Var.  T.  Ji^U  T,  Hamdänl,  B^kri, 
Ibn  Athir. 

5  ß).  ^>  (als  Frauenname)  Var.  N  ftlr  \^>.  —  5je  N,  T, 

liamdani.  7j. 

ö  (6).         N,  T.  \;^t  Z,  Var.  T,  HamdftnL 
B  (7).  A«ma4  (K). 

7  (8).  und        ungefähr  gleiob  gut  beaeogt. 

12  (12).  Kämil  (die  Anm.  wie  die  Andern).  — 
^\  iSJj»  ^  ^i^lLL  Var.  'W  —  tUi'l  N,  T,  Kümil. 

13  (i$)[  oSjt  N,  Var.  T.  ^  T.  OjJl  Var.  N. 
Var.  T. 

16(16).  4il3«uSI^>  ^  N,  T,  4»>liH  Z. 

16  (16).  ^  N,  T. 

17  (17).  N,  T. 

1'^  (19).         N,  T.  'Lä*  Z,  Var.  N,  Var.  T.  —  »U^i  Var.  N 
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so  (M).  lUj  ohne  Artikel  idiemt  allem  gnl  beiengt 

22(22).  ^Ü^^  N,  T,  Z,  Abu  Zaia^  CWb.  Var.  N, 

Var.  T.  —  JU»  Var.  N,  Var.  T  für  jli;  Chiz.  Beides. 

23  (28).  UJUii  Tind  uy^ii  V&rr.T  ftlr  LUX^i.  —  5^  N,  T. 
Z,  Var.  N,  Var.  T. 

24  (W).        Var.  N  für  —  Lli$  N,»  T.  t^Ö  Z. 

25  («6).  üje^        N,  T,  Z.  ^         Var.  N,  Var.  T. 
29  («7).  ^^Ay  N,  T.  Z.  Var.  T. 

81 CB«)  c^^^     T.  ;u^^\  Z.  ;ul.:J1  Var.     Var.  T.  — 

Z  hat  N,  T 

32  (80).  ^  JJL        Var.  T  fUr  o^-  —  Mjil 

T,  *Aiiil.  IjJ^il  Z. 

83  (81).  <>aM  Var.  T. 

34        ^ju»-ii  Var.      aber  von  N  selbst  fUr  ein 
erkl&rt. 

36  (W).  Jü  N,  Z.  Ji  T.  —  ^  N,  T.  Z. 

88  m.      ^  ifl^;  N,  T.  0*  J?^  z. 

82  (38).  Ibn  A'rftbl  fUr  ^Ui.^  (oder  ^U-^?)  oder 

Jaq.  V^l.  T. 

89  (89).  e)u»(      T,  Cbia.  £>1  Z. 

65(40).  N,  T.  Z.  Jvx^\^  Um  Kaiasn  (N). 

ü<  ^i2).  Var.  1\  Bajäii  für  ^.^1  (dies  in  Bajan  als 

Var.).  —  ^/N,  T.  Jä3  Z,  Var.  N,  Var.  T.        Var.  N. 

76  («).  jit  i;i4.  U-i  U^U        N  (a.  77  («).) 

73  (46).  ^j^.        K,  T.  So,  aber  ^ 

Var.  T,  Abu  Zaidj  so,  aber  ^  Var.  N,  Var.  T. 

77  (48).  ;!  Var.  T  ftr  jl.  —  «l^  v^^l*^  ^  cJi^  U  N 
(s.  76  (46)).  —  \y\  («\^'p  für  Agh. 

69  (61).        für  p;;u'  A9ma%  a.  Oommentar. 
1  Di«  Hinflmhfift  feujJ,  ab«  d«  Commtatar  fibt  auf  Laa& 
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79  (U).  ^ici  Z.  Nicht  klar  kq  erkennen,  welche  QoeUen 
t^Ui  haben.  Var.  T,^  Bekn.  T,  Z. 

41  (68).  ^  Agh.  ftr  U  —  N,  Z.         T,  Agfa. 

(gedrückt 

42  (GO).  ivjJüi  N,  T,  BekrL  ^Uu^Jl  Z,  Var.  T. 

43  (61).  ;4j  T.  JJ  N,  Z. 

44  («8).  «^^Xi^le^      Var.  T.  ^>>:»S)b  Z,  Var.  N. 

46  (64).  ^yb  Ägh.  (Versehen?).  —      N,  T,  Z.      Var.  N 

(Ibu  Kaisän),  Var.  T.  —  ^4-«^       T.  Z.  ^^^^^  Agh. 

und  so  lies  die  Var.  T  tür  f^y»-' 

47  (65).  JiUÜ\  N,  T.  JLLÜ\  Z.  4,5l5Ü\  Var.  N,  Var.  T, 
Miahar.  -  g^^l  N,  T,  Zj  Vair.  T:  JjO»  (eo 
Tab.).  —  3^       B.  Oommentar.      sU||  iS  Var.  T. 

28  (68).  LJ^  N,  T,  Z.  L-b  Var.  N,  Var.  T.  —  j-^i^ 
N,  T.  Jisit^  Z.  Var.  N,  Var.  T. 

27  (67).        N,  T.  Ja»  Z.  —  u4U  N,  T.  ^Js^  Z.  - 
Var.  K 

48  (69).  ^Ty^X^  Var.  T  für  f^. 

49  (70).  Var.  N  fUr  ^U».  -  iJU^ij  l^U.  N,  T. 

52  (73).  p;b^>S;i  N,  Z,  Var.  T,  Agh.  T. 
N,  T,  Agh.  c^Z.  ^ 

53  (M).        N>  T.  f)«^  Z. 

56  (76).  ^  (  ^s?-  Nom.)  Agh. 

57  (77).  *UüJ\  N,  T,  Z,  Agh.  ^\UJ\  Var.  T.  —  jui;\ 
Agh.  J.^  S>  X  Z,  Ihn  KaiBto  (N).  —  ]^/t,  Z. 

Z.  —  «uy^  Var.  T  för 

54  (78).  ^aL^^  N,  Z,  Var.  T.  ;UüSSji  T,  Agh.  —  ^ 

N,  Z,  Var.  T.   ^  f . 

61  (80).  vi^-Ujiu  I  i-'i  1  Iis.  —  N,  Var.T.  ^  l\  T,  Z,  Ibn  Hiß. 
—  jtJ  Agh.  (JLi)  für  jbü. 

60(66). v^uä> N,T.  ^ »jj^z.  ijj^u 

JS3      VA^  Var.  T. 
*  So  Ood.  LeiiL  Nkht  bei  I^ilL 
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63  (84).  Z  Bcbemt  sa  haben,  N,  T  ^ut  (so  auch 
Ibn  Hift  958  alt). 

0 

64  N  (nacli  IIid  Kaisän),  T.         Var.  T. 

VeberietiuAf. 

1  (1).  Asmä  hat  nns  .ingekündiirt.  dass  sie  scheiden  werde: 
mimches  Menschen  Verweilen  wird  freilich  langweilig. 

[Sie  hat  uns  angekttndigt ,  dass  sie  scheiden  werde:  o 
wOsste  ich  doch,  wann  das  Wiedersehen  sein  wirdl] 

2(1).  Nachdem  sie  mit  nns  znsammengewesen  war  im 
scheckigen  Lande  von  dammftj  da  war  das  nflchste  Stftck  ihres 
Gebiets  ChaJ^Sy 

_  3  (S).  femer  Mnbaija,  9>^i  die  Vorsprünge  von  Fitftq,^ 
*Adhib,  Wate, 

4  (4).  die  (^a^-Auen,  die  W  adi'b  von  Surbub,  Öu'batau 
und  Abht. 

n  (5).  Nicht  sehe  ich  mehr  die,  mit  denen  ich  da  zu- 
sammen gewesen  bin:  so  weine  ich  heute  beainnnngaioB>  aber 
was  hilft*  das  Weinen? 

0  (C)).  Im  Bereich  deiner  Augen  (o  ITfirith)  hatte  Kind 
Abends*  das  Feuer  angesttndet,  so  dass  die  Hohe  es  flackernd 
seigte. 

8  (7).  Sie  hätte  es  awischen  'Aqiq  nnd  äaebsla  mit  Abe 
angeaflndety  dass  es  strahlte  wie  die  TagesheUs. 

7  (8).  Da  sähest  du*  ihr  Feuer  aus  der  Feme  auf  dem 
OhazAz:  o  wie  weit  warst  du  aber  davon,  dich  daran  wärmen 
zu  können! 

9  (9).  Allein  icli  pflege  mir  gegen  die  Sor^  wenn  das 
Entrinnen  den  Weilenden  rasch  fortbringt,  zu  hellen 

10  (to).  durch  eine  trabende  (Kameelinn),  die  (in  ihrem 
schnellen  Lauf)  einem  weiblichen  Strauss,  Mutter  jnnger  Stransse, 
gleicht,  einer  hociiragenden  Wttstenbewohnerinni 


*  Var.:  die  höchste  Geguud  vuii  Dliu  FiUüi. 

*  WOrtlbh  »bringt  surttok*. 

*  Vsr.:  ,iol0lirt*. 

*  U«liwll«fert  sehelat  a«  teln  ,iHdi 
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11  (11).  die  am  Nachmittag,  als  der  Abend  herannahte, 
einen  (verdächtigeii)  Laut  gemerkt  hat  und  Uber  die  Jiger 
eradireckt  ist. 

12  (IS).  So  siebt  man  denn  hinter  ihr  (der  Kameelinn) 
vom  Hinondhergehn  (der  Beine)  und  dem  Aaftretea  (der 
Sohlen)^  sentampfte  BodentheUet^  (die  anfibliren)  gleich  feinem 
Stanby 

13  (IS),  imd  Foflaapnreii,  die  sich  hinter  ebander  ein- 
dracken,  die  aber  die  Waste  (bald  wieder)  Terwiacht. 

14  (Ii).  Sie  ist  meine  Lust  an  den  (hdMen)  Mittagen  nur 
Zmtf  wo  jeder  sorgenyoUe  Bfann  ein  blindes  Todeekameel  ist  — 

15  (lö).  Von  den  Arilqim  haben  wir  aOerlei  Knnde  ver- 
nommen und  etwas,  das^  uns  ärgert  und  unrantliiu  ni;u  ht. 

16  (16).  Unsre  Brüder,  die  Arriqiiu,  Bind  numiich  maaö:»loö 
gegen  uns,  in  ihren  Reden  voll  Ungestüm. 

17  (17).  Sie  stellen  den  Unschnldicrcn  von  uns  mit  dem 
blinder  zusammen,  so  dasa  dem  Tadellosen  seine  Tadellosigkeit 
nichts  nützt. 

Ib  (18).  Sie  meinen,  dass  jeder,  der  ,dcn  Esel  geschlagen 
hat'i  unter  nnserm  Schatze  stehe  und  wir  ihn  schützen. 

19  (19).  Sie  überlegten  sich's  Nachts,'  und  am  folgenden 
Morgen  gab  es  also  grossen  Lärm 

20  (SO),  yon  Rnfenden  nnd  Antwortenden,  von  Rossge- 
wieher nnd  daawischen  (Eameel-)  Gebrttll. 

21  (si).  0  dn  Redner,  der  dn  nns  bei  'Amr  ansbhwftraest, 
kann  das  wohl  dauern? 

22  (M).  Bilde  dir  nieht  ein,  dass  es  nns  nach  deinem 
Hetsen  gehn  werde:  aneh  früher  sdion  haben  nns  ja  die  Feinde 
Terlänmdet; 

28  (23).  wir  aber  sind  trotz  alles  Hasses  geblieben,*  ge- 
hoben durch  Ahnen    und  festgeprründete  Maclii, 

24  (24).  die  schon  vor  dioiscr  Zeit  die  Augen  der  Leute 
geblendet  haben  und  worin  Uochsinn^  and  Widerstreben  (be- 
gründet j  ist. 

*  Var.:  ,luiiter  iliueii  (den  Straossen)  von  der  Gewalt  des  Auftretens'. 

*  Vsr.s  »UHr  haben  allwlai  Naohilditoii  and  Kvad«  vnaevnipeD, 

*  Var.:  »Abendi'. 

*  Var.:  «(aodi)  gMÜegen*. 

*  Var.:  ^nrgsa*.     *  Var.:  ^m*. 
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25  (26).  So  ist's,  als  ob  das  Oeachick  in  nns  cinr>n  dnokel- 
farbigen  (Beig)  mit  (an  den  Beinen)  gestreiftteil  (Steinböcken)^ 
trttf6y  der  ans  dem  sich  spaltenden  Nebel  hervortritt, 

26  (M).  der  den  Ereignissen  gegenüber  festgefllgt  iat^ 
den  kein  gewaidgeri  hagim  (Sohieksalsachlag)  schwächen  kurn. 

29  Bringt  uns  jede  Bedingung  vor^  die  ihr  wanscht; 
ao  werden  die  BtthaverHinimlnngen  öe  behamdeb. 

dO  (»sy,  Grabt  ihr  alles  am,  wu  swischen  MiU  ^  nnd  dflqib 
ist,  so  giebt's  da  die  Todten  und  die  Lebenden. 

31  (29).  Oder  sncht  ihr  scharf  nach,  so  geben  sich  MHch 
die  Lente  Tiel  Htthe,  scharf  nachzusehen:  dabei  a^gt  sich 
Krankheit'  wie  Gesundheit. 

32  (30).  Oder  lasst  ihr  scliweigend  von  uns  ab,  so  sind 
wir  wie  einer,  der  ein  Auge  zudrückt,*  in  dessen  Lied  (aber 
doch  qnälende)  Stäubchcn  sind. 

33  (31).  Oder  vcrwelfi^ert  ihr,  waa  man  von  euch  verUngt, 
(so  sagt:),  von  wem  hat  man  euch  erzählt,  dass  er  ans  an 
Bang  übertretteV 

34  (32).  Wisst  ihr  nicht  mehr  die  Zeit,  wo  die  Menschen 
mit  Banbzügen  ausgeplündert  wurden,  jeder  Stamm  laut  henhe? 

35  (33).  Als  wir  die  Kameelhengste  rasch  traben  lieesen 
▼on  den  Palmzweigen  Babrain'sy  bis  ihnen  Hisä  ein  Ziel  setzte. 

36  (34).  Dann  bogen  wir  g^n  die  Tamim  ab,  und  als 
der  heilige  Monat  begann^  waren  die  Tochter  Morris*  bei  ans 
als  Migde. 

37  (86).  Da  hiek  der  Starke  nicht  Stand  im  ebnen  Lande, 
noeb  nfttile  dem  Sdiwachen  eilige  Flndit 

88  (M).  Nicht  rettete  ein  Bevggi|ifel>  noch  eine  weissge- 
streÜte  Qarra  den,  der  (dahin)  vor  vns  säne  Zuflucht  nahm.* 

(37).  So  wtirden  wir  die  Beherrscher  der  Menschen,  bis 
Mundhir  b.  Ma'assamä  zur  Regierung  kam. 

82  (88).  Der  war  der  Herr  und  Zeuge  am  Tage  von 
piwäraln,^  als  man  sich  bewährte, 

*  Var.:  »rageadeu,  dubwarxen  (Berg)'. 

*  V*r.:  »Wohlbefinden'. 

*  Yar.t      ifad  wir  «U»  «!•  eia  Ange'. 

*  Tar.:  «fewiiitr  LmIs*. 

*  y«r.;  «eiaan»  der  ans  Aogsl  (daUn)  Ulm  Znflnokt  nslini*. 

*  Yar.:  a.  a.  m. 
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m  Attndlnvt  Hftiaak«. 


39  (39).  ein  KAnig,  der  stärkste  der  Weit,^  deeien  Stellmig 
nicht  ihres  Gleichen  gehabt  hat. 

65  (40).  So  ksst  die  Dummheit  (?)  und  die  Verkehrtheit» 
Wenn  ihr  euch  selbst  hiind  maoht|  so  liegt  darin  geimde  die 
Enrnkheii 

66  (41).  ünd  gedenkt  des  Sehwnrss  von  Dhnhnajita  nnd 
dessen,  wofUr  die  Verträge  gesohlossen  und  die  Bttrgen  gesCettt 
worden  sind, 

67  (42).  ans  Forcht  yor  Trenbrach*  nnd  Uebergreifen: 
können  blosse  Gelüste  das  anfheben/  was  aof  den  Pergamenten 
steht? 

68  (43).  Seht  ein,  dass  wir  und  ihr  in  dem,  was  wir  beim 
Beschwören  (des  Friedensvertrages)  festgesetzt  haben,  gleicli 
stehn. 

70  {441.  Haben  wir  du-  Schuld  daran,  dass  Klniirf^  von  den 
Kind^  (  iiK  11  beutereichen  Kauhzug  gemacht  habeui'  Öoiien  wir 
das  büäsenV 

76  (46).  Oder  fUllt  uns  zur  Last ,  was  die  ^anlfa  ver- 
brochen haben  oder  was  eine  staubbedeckte  (Schaar)  von  den 
Mnh<^in^>  zusammengebracht  hat?^ 

73  (46).  oder  die  Uebelthaten  der  Banü  'Atlq?  Uebt  nun 
einer  Verrath,  so  sind  wir  an  seinem  Friedensbmch  unschuldig.^ 

71  (47).  Oder  fiUlt  nns  nur  Last,  was  die  IbAd  TerbroeheD 
haben?  das  wtre  j%  als  ob  man  mitten  an  das  beladene  Kameel 
(noch  weitere)  fieschwerong  httngte. 

77  (48).  Oder  ftUt  nns  m  Last,  was  die  Qq^'a  verbrochen 
haben,  oder  ist  uns  das,  was  sie  übel  gedian,  nioht  inwider?' 

(49).  Oder  fidlt  nns  rar  Last,  was  die  Qftd  yerbrochen 
haben?  Das  ist  ja,  wie  man  einst  ra  den  Tasm  sagte:  ySnsr 
Bruder  (Angehöriger)  ist  der  Widerspänstige.' 

^  Var. :  ,ein  Kdnig,  der  die  Wttlt  d«lllfl(lligts^ 
'  Var.:  ,das  Uebeigf6t£Bii*. 

*  Var.:  .Unrecht'. 

*  Var. :  , nicht  wt^rdon  .  .  .  aufhebend 

*  Varr. :  diu  Häaber  von  den  Ma^arib  gesüudigt  haben'  —  ,wa«  di« 
armen  Teufel  und  Bedürftigen  zusammeogebracht  hiüien*.  Bei  V  Uir 
77^  und  «Br  77^  miM  Halbm. 

*  Vsr. ;  , Wir  Bind  Ja  ooMihiddig  hiaadiUidL  miMr,  woaa  ihr  V«Ralb  Sblf. 
FBr  ^«dvMlmiflfc*  Tar,:  ,Miii«i  ▼smlli*. 

*  8.  ^s  Var.  ni  U  (tf). 
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72  (50).  Nicht  gehören  sa  uns  die  G«huieneii,  noch  Qua, 
Doofa  ÖMdal,  nook  Qadhdlift. 

69(51).  Falscbea  Voigelieb  und  ünrecbtt  wie  mtn  wohl 
■toU  dM  in  d«r  Hlirde  lagerndeti  Vielis*  AntUopdo  opfort. 

74  (62).  Aber  80  Mann  Ton  den  Tnoim  mit  liUiien  in 
der  Hand,  deren  Spitien  Tod  waren, 

79  (ö3;.  iiuhen  die  Bann  Kizäh  im  hellbnnten  Lande  von 
Kita'  nicht  veracliont,  bo  dass  sie  ihnen  fluchten.' 

7ö  (54).  Sie  Hessen  sie  (als  Leichen)  nicrlcrgestreckt  und 
kehrten  mit  (so  reicher)  Beute  (an  Vieh)  heim,  dass  der  Ruf 
der  Treiber  (vor  dessen  BrtUlen)  nicht  zu  hören  war.' 

78  (56).  Dann  kamen  sie  (die  Banft  Bijftb))  um  das  Ihrige 
wieder  wk  erhalten^  aber  keine  dunkle,  noeh  heUfiurbige  (Ka> 
meelinn)  ward  ihnen  wieder  sn  Theil. 

80  (5S).  Dann  kehrten  sie,  «ofs  sehwerrte  gesehädigt,^ 
hdm:  den  Dnrat  (naeh  Raefae)  stillt  kein  Wasser! 

81  (57).  Damach  kamen  Heiter  mit  Ghallftq  ohne  Milde 
nnd  Schonung. 

41  (68).  Welchen  Taghlibiten  sie  immer  trafen,  des  Blut 
floss  ungerocheu;  ihn  deckte,  wenn  er  dahin  ging,'^  Vergessenheit. 

40  (59).  Steht  dem,  was  man  die  Uiisrif^en  auf  sich  nehmen 
Hess,  als  Mnndhir  ins  Feld  zog.  gleich  (das  treche  Wort):  ,Sind 
wir  iiirten  für  den  iSohn  Hind'bV' 

43  (60).  Als  er  die  Zelte  der  Maisfin  auf  Al&h  anÜBchlagen 
Hess;  da  war  die  nAchste  Stelle  ihres  (Gebiets  'An«ft. 

43  (61).  Da  begaben  sieh  ansgehnngerte  Lente  Yon  allen 
Stimmen  in  sein  Qaartier,  als  ob  sie  die  (gierigen)  Adler  wiren. 

44  (6<).  Er  führte  sie  da,  (indem  er  sie  versah)  mit  den 
beiden  schwanen  Dingen  (Datteln  nnd  Wasser).'  —  Ja  Gottes 
Geheiss  kommt  ans  Ziel;  dadurch  werden  die  Elenden  elend.  — ' 

45  (63).  Als  ilir  sie.  in  Betliüniiig  IjerheiwUnschtet  und 
ein  vorwitziger  W  unsch  sie  zu  euch  hintheb. 


*  Wörtlich:  ,Htatt  der  IlUnlo  des  lagernden  (Vieb«)*. 

*  Text  und  l'obersotzunjr  unaicher, 

'  Var. :  ^dasii  der  Kuf  dm  Treiber  (die  L«ute)  taub  machle'. 

*  WmtSibt  4ait  daa  4«!  BttokMi  MtbaaMte  (Schlage)*. 

*  y w.  t  tgtlraffea  wurde*. 

*  Ym.t  4mt  beite  waiMo  Dlngwi«  (Ifikk  eai  WMMrf). 
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40  (64).  Sie  Iiatten  euch  nicht  betliört  (überrascht),  son- 
,deni  der  Sonnendunat  und  die  HeUe  des  VormittegB  hoben  Um 
Geetah^  (deatlioh)  empor. 

47  (05).  O  du  HaMTy*  der  du  'Anr  über  n»  Berielit 
giebst,'  BoU  des  nieht  einmsl  enden? 

(M).  Wir  beben  bei  *Ämr  ohne  Zweifel  mehrere  Sechen, 
in  denen  eilen  wir  uns  bewihrt  hebeiiy 

28  (68).  einem  gerechten^  K9nig,  dem  ▼oUkommenBten* 
Aller,  die  da  wandeln,  so  dass  jedes  Lob  nnter  seinen  Eigen- 
schaften bleibt^ 

"21  (67).  von  (dem  uralten  )  Iram  stammend,  den  die  Ginn 
umringten,  worauf  die  Ausgewanderten  zu  ihrem  Üegner  sa- 
rllckkehrten;® 

48  (Oy),  einem  Manne,  d^r  von  uns  drei  Beweise  des  Ver- 
dienstes hat;  in  denen  allen  die  fintsoheiduDg  liegt  (dass  wir 
die  Besten  sind). 

49  (70).  (I)  Einer  davon  Ist  (das,  was  geschehen  ist)  östlich 
von  Saqiqa»  als  sie  sämmUich  kamen,  jeder  Stamm  mit  seinem 
Fähnlein, 

50  (71).  Den  Qais  umringend,  gepanzert,  mit  -  irc  ni  Vor 
kJUnpfer  Ton  Qara9(?),  der  einem  Granitfelsen  giich,^ 

51  (7S).  nnd  einem  iKrmenden  Hänfen  von  rothen  CO 
(Stnten),  die  nichts  anrOclchttlt  als  ein  heUglänzendes  Heeige- 
wimmd. 

5S(7S).  Da  trafen  wur  sie  anf  die  Stirn'  mit  Hieben* 
(dasa  das  Blut  so  floss),  wie  das  Wasser  aus  der  OeffiiuDg 
des  SchUnches  herauskommt. 

63  (74).  Und  wir  drängten  sie  anf  den  Felsboden  des 

Thablfin,  zersprengt,  mit  blutigen  HUflnerven. 

55  (76).  Und  wir  machten's  mit  ihnen,  wie  Gott  weiss: 
ttir  die  dem  Tode  Verfalleneu  gab's  keine  Blutrache. 

*  Vsr.:  ^enge*. 

*  Var.:  .Redner*  —  »Lügner*. 

*  Vnr.  -.  ,nnB  bei  'Ämr  anschwürsesf. 

*  V.nr.:  ,wett  auspreifendonS 
■  Var.:  ,e(leUten'  —  ,betiieu'. 

*  TcoEt  und  üelim«iinii%  Mhor  vatldMr. 

*  Dte  üsbftiinliiiBg  M  iw^nhsff 

*  Var.:  ^  trlslmi  wir  als  snrMc*. 

*  Yar.:  »mit  (fii—sni )  StSwee*. 
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56  (76).  (ß)  Diraiif  kam  9vl^,  nttmlioh  der  Sohn  der 
Umm  Qftt&m,  nüt  eiliem  peniachen  (Heer)  in  dunkeln  (Har- 
nisdieii); 

57  (77).  ein  Löwe  in  der  Begegnung/  ein  rüthlicher,  leiae 
schleichender,*  aber  ein  Frühlingsrcgen,  wenn  ein  aschgraues' 
(TegetatioQäloses)  Julir  sich  Bchensslich  benahm.* 

54  (78),  Da  trif'l)en  wir  sio  zurilck*  mit  (Tinnzen''stÖF?pn, 
SO  wie  die  Eimer  in  die  WaaseriüUe  der  gemauerten  Brunnen 
gestürzt  werden. 

58  (V9).  (m)  Und  wir  haben  die  Fesseln  des  Amraalqaia 
gelM,  naefadem  er  lange  in  Oefimgenaelialk  nnd  £iend  ge- 
wesen war, 

61  (BD),  nnd  liaben  bewirkt,  daaa  der  Herr  der  GkaaaBn 
üim  ftr  den  (getOdteten)  If nndlür  wider  Willen  Qenngllninng 
gab,  indem  das  (vergoeaene)  Bkt  gar  nioht  an  meaaen  war.* 

69  (81 ).  Und  wir  iBaten  aie  ein  dnrdi  nenn  EOnige,  Zeck- 
genosseu;'  deren  Beate  hohen  Werth  hatte. 

59(85).  Während  Gaun,  der  Gaun  vom  Hanse  der  Ba- 
nal Aus,  ein  trot^es^?)  Heer  iiatte,  als  wäre  es  eine  gewölbte 
(HöheV). 

(')()  (»3).  Nicht  verloren  wir  im  dichten  Staub  den  Muth, 
als  sie  (die  Schaar)  den  Bücken  wandte^  nnd  die  Gluth  (des 
Kampfes)  heiss  wurde. 

63  (B4).  Aus  onserm  Blut,  in  nahem  Verhältniss,  ist  der 
Sohn  der  Umm  Unla*  entoproBsen,^*  naehdem  wir  die  (Braut-) 
OeadMnke  erkalten  hatten. 

64  (86).  So  etwas  yeranlaaat  sn  anfiriohtigen  Rathschlägen 
ftlr  die  Leute  —  eine  Wüste  hinter  der  andern! 


>  Vät.:  Waffen'. 

*  Ver.:  flr  jtia  rtlhX^  leiM  tdiL*:  ^tbnatt  4er  Jung«  liaf. 
'  Ter.)  iiIsabNidiM^. 

*  y«c:  iMllig  Manf. 

*  Vor.:  .tnftn  wir  ite  anf  dio  flliin*. 

*  Vur.  ,nleht  angerochen  floas'. 

*  Vnr.:  ,Uncl  wir  braobton  ihnaa  ii«aii*.  —  Fttr  »Könige,  ZodigenoaMn' 
Var.:  ,odlo  K?^nife*. 

*  Varr.;  ,al«  sie  zenprongt  wichen'  —  ,al«  nie  sämmtlich  kamen*. 

*  Ter«! 

«•WMkb:  ,«lrlutadMiMw...fnMgliiasd«r  Hill««. 
«•«niiW.i.pUl,M.aL  CKIi.Bft.f.Alfc.  A 
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Commentar. 

1  (1),  Sie  ist  meiner  Aberdrüssig  und  kttndigt  daher  ihre 
Abreiae  an.  Die  gezwungene  Erktarang  Z's:  ^mancher  wird  anf 
die  Daner  langweilig  (sie  aber  nieht)^,  lehnt  Jacob  mit  Recht 

ab.  —  Vgl.  J^,      \i\  ^x^\  o'        ^3  -^^gli-  1^- 

2ff.  (2flr.).  V.3f.  werden  von  einem  späteren  Dichter  wr.rtlich 
wiederholt  llamdAnT  216.  (>f.  —  Das  mehrfache  ^  fV'utet  auf 
den  beim  Nomadenloi)en  notlj wendigen  raschen  Wechsel  des 
Aufenthalts.  Eine  solclie  Aufzahlung  von  Locahtäten  ist  hei 
dem  I^eduinendichter  ganz  natUrhch,  während  sie  uns  l>e- 
£remdet.  Leider  wissen  wir  über  die  Lage  der  meisten  hier 
genannten  SteUen  nichts  Rechtes.  Dasa  lie  alle  im  Qebiet  der 
Jaäkor  liegen  (Bckrl  315, 8),  ist  nnr  nnf;  nn^ern  Vmeii  ge* 
folgert  VieUeieht  liesae  sieh  ans  BoigfiUtiger  VergieiohiiDg  aDer 
Stellen,  worin  einer  der  hier  genannten  Orto^  Terkommty  noeh 
einiges  tlber  ihre  Lage  ermittdoi  aber  wohl  bei  keinem  können 
wir  an  einer  auch  nnr  halbw^  ueheren  Ortabeatunmong  ge- 
hingen,  üeber  ^die  Qa1fl-Anen<  lU»  J»j[;  od«r  VU)\  J>b^  (r.  4) 
geben  allerdinga  die  Quellen  etwas  mehr;  ao  namentÜoli  Jaq. 
2,  866.  Kach  dem  Yen  AWa  Hamdfini  2S0,b^  Bekil  698, 17 
(und  sonst  citiert)'  scheint  es  nahe  bei  Dhfl  Qftr  m  liegen, 
bekanntlich  einem  Hauptwasserplatz  der  Bckr  nicht  weit  vom 
Culturlande  'Iräq's.  Docli  kann  die  Nähe  nicht  unmittelbar 
sein,  denn  nach  dem  Itinerarium  Jaq.  a.  a.  Ü.  liegt  es  auf  dem 
Wege  von  ?Ja^r  nach  Basra  und  gehört  noch  zu  Jauiiiina. 
Auch  Bekri  116  unten  wird  Iklil  ^j>^j  hinter  einem  Orte  ire- 
nannt,  der  im  Gebiet  der  Bekr  liegt,  aber  das  alles  geiiürt  noch 
zu  JamAma.  Der  Name  deutet  auf  eine  für  araliische  Wüsten- 
verhältnisse üppige  Vegetation,  ist  eine  ziemlich  feuchte 
Niederung;  Gtenanerea  s.  Dongbtiy  1,  237 f;  Jaq.  1,  840:  Agh.  2, 
lf>9,  12.  An  unserm  Ort,  der  Ton  A'tö,  in  Lyall's  Mo'allaqit 
ä.  149  y.  42,  als  Endsiel  des  zusammenströmenden  Regenwaasen 
genannt  wird,  sammeln  sieh  die  Oat^-VOgel,  weil  sie  dort  in 
trinken  finden.    Dasa  er  als  besonders  ttppig  galt,  aeigen  die 


*  NstSrlioh  funlriw  iah  hter  BbsiaU  sator  »OrM  wmt  «aofiapUMlM 
Looilititon,  einerlei,  ob  fibr  fewShnUeh  vnbewolial  oder  bswoknt 
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Verse  Agh.  2, 109,  6;  Jaq.  2,  881,  21.  wo^^  (4)  Hegt  nadi 
'AlqaiDA  1, 6  im  Gebiet  der  Bft1il*%  i^ber  damit  lat  nsoht  die 
grotae  BebfirGrappe  gemeint,  an  der  die  Bekr  und  l^Uib 
gehSren»  sondern  eine  Untttrnbtheilang  der  Tamini,  wie  Bekif 
808^  4  T.  o.  848, 19  mit  Beeilt  annimmt  Abo  wohl  wieder  eine 
SteOe,  die  abwechiebd  Toa  Tamimiten  nnd  Bekriten  oceafiert 
war.  —  Aath  A*U  bei  LyaD  t.  48  nennt  (4)  in  Verbin- 
dang  mit  ILaJI  J,;j  (v.  43).  —  Die  Bedeutung  von  J^I, 
(1)  ist  nicht  jjanz  sicher,  da  die  Erklärung-en  nicht  überein- 
stimmen; s.  Gauh.;  Agh.  9,  177;  ILimdaui  158,  20fif.j  Jaq.  1,79. 
Aus  der  Grundbedeutung  ,hell  (blitzartig)  glänzend'  crgicbt  sich 
nicht  all/,uvit'l.  Aber  die  Erklärer  gehen  cinii^ermaassni  soweit  zu- 
sninnifn,  dnss  diesr  Au^drHeke  einen  Boden  bezeichnen,  in  dem 
Öteiien  voll  vrrBchiedener  Farbe  (^weisse  und  schwarze)  wechseln. 
—  ^jU^t  sind  wahrscheinlich  vorspringende  Theile.  —  (3) 
entspricht  kuitlich  genau  dem  berühmten  Namen  Ifi^  Joppe'. 

et 

6  (6).  ist  ,hin-  und  herwerfen*  und  ,umwerfen* 
Zuhair  8,  10;  Amraalqais^  Moall.  57;  Ham.  375  v.  2;  'Urwa 
15, 7  u.  8.  w.  geht  aof  das  Fener,  nioh^  wie  Z  es  nimmt^ 
anf  die  Geliebte. 

8  (7).  Orte  des  Nsmens  *Aqiq  gibt  es  in  Arabien  mehrere, 
üeber  daehsin  ist  niebls  bskannt.  Afma*!  indert  ans  gnunma- 
tisebem  Bedenken  willkfirliob  .^^^iOi  in  ,;,i:^3  ab,  s.  ,Ziir 
Qfmmmatik  des  elassisohea  ArabisoV  6. 57,  Anm.  8.  Dagegen 
bat  er  wohl  recht  mit  der  ironisehen  Bemerkung,  die  Geliebte 
(eine  Bednininn)  bfttte  in  Wirkfiehkeit  yielleiolit  nie  Aloe  ge- 
sehen (N).  Die  Seltsamkeit,  dass  sie  su  einem  offenen  Feuer 
auf  einer  Berghöhe  das  kostbare  Duftholz  gebraucht,  hat  mich 
daran  denken  lassen,  da&b  ^yt  hier  vielleicht  in  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  yttolz*  stehe,  aber  dann  wäre  es  doch  recht  müssig, 

und  ausserdem  bezweitie  ich,  dass       flir  ^  Li-  stehen  kann. 

I  >' r  Dichter  idealisiert  hier  eben  in  semer  oder  vielmehr  in 
©cht  arabischer  Weise. 

7  (8).  Nach  yJiL*  wird  O^^i^  zu  lesen  sein.  —  ^  oder 
xSS^}*^  ^^^^  schweriieh  richtig.  Aus  'Amr  68  war  dieser 
Berg  mit  seinem  j^nersignal  bekannt,  aber  hier  handelt  es  saoh 
am  ein  ganz  anderes  Feuerzeichen.  Auch  ist  der  Chaz&a  an 
weit  von  den  Weidegebieten  der  Bekr  entfomt.  In  altarabiseheo 
CMiehten  seheinen  fttar  nnbekaante  Namen  Vftar  bekssntere 
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mbstitulert  worden  zti  sein;  auf  diese  Veimiiüiiiiig  bin  ich 
und  ist  Jacob  selbständig  gekonmieiL 

9  (9).  J^ibl  auch  1. 

10  (iO).  Jj  ist  wohl  ein  raeohes  Tmben;  es  Btdit 
StMitts  'AlqemA  la,  21;  Aghu  1, 114, 1;  Beta  396,  5;  Jaq.  1, 
921, 6;  Yom  Kameel  Agh.  8, 2, 2;  Gamh.  165,  rom  Manlthier 
AUwardf  8  Belndhoif  160  nlt.  »  Qemi,  Dona  42,  2;  Tgl. 
(Ifonsehen)  rasehen  Tritt  bringen'  Hndh.  159,  6.  Dam  U»j* 
Öfter  rom  minnliohen  StnuiBs.  —  jIa  ist  bei  Hndh.  22;  9  noeh 
wirkKohes  AdjeetiT,  Efutheton  des  Stransses;  aber  die  eigent- 
liche Bedentang  ergiebt  sich  aus  den  Stellen,  wo  iSljb,  wie  hier, 
schlechthin  die  Straussinn  bezeichnet  für  ^3^^^  U  B. 
Ahiama  1;^,  28;  Hudh.  82,  4  nicht.  Zu  Hudh.  22,  9  wird  jIa 
durch  bei  Gauh.  durch  erklärt;  also  nichts  Sicheres. 
—  (^A-wl  (wohl  von  jDach'  abgeleitet)  wird  entweder 
einfach  ,hochragend*  erklärt  oder  ,hoch  (oder  lang)  mit  ßeugaug' 
öaoli.;  Chiz.  1,  544,  Letzteres  scheint  dnrch  Tab.  2,  871,  10 
^2^*U^\  vJl1«ü1  bestätigt  zu  werden;  etwa:  mit  langen,  schiefen 
^inen.  Es  ginge  dann  hier  (und  ähnlich  Hndb.  21,  8  Var.) 
auf  den  beim  raseben  Laufen  niedergebeugten  Jangen  Hak. 

11  (11).  Da  sie  rennty  weil  sie  die  Jäger  gemerkt  hat.  so 
kann  es  sieh  bei  der  Tageszeit  nicht  um  eine  allgemeine  Ge- 
wohnheit des  Thieret  handeln.  AIbo  ist  diese  Zeit  wohl  die, 
welche  (ans  mir  nnbekannten  Qrllndea)  dem  Jäger  die  beste 
Chance  bietet. 

12  (IS).  Ans  18  ergiebt  sich,  dass  auch  dieser  Vers  wieder 
die  Kameelinn  betrifit  Daher  ist  die  Lessrt  ^ 
werfen.   Uebrigens  ist  doch  auch  kaum  anzunehmen,  dass  die 
Jungen  (J^J),  die  der  Flund  mit  umfassen  würde ,  auf  der 

Flucht  bei  ihr  rand.  —  cni-y'  ^  durch  den  Znsammenhang 
gesicherten  Bedeutung  ist  mir  soiiät  nicht  bckaiuii. 

13  (13).  ist  Plur.  etwa  von  ÄS^.  —  dürfte  eine 
erklärende  Lesart  flir  das  ursprüngliche  sein,  wenn  auch 
die  Wiederholung  des  v.  6  in  etwas  anderer  Beziehung  ge- 
brauchten Wortes  auffällt.  Für  das  Perfect,  weiches  das  rasche 
Geschehen  ausdrückt,  hat  man  wohlw^slicb  das  Impf, 
oder  yverbessert*. 

14  (14).  Vielleicht  sieht  hier  der  Acc.  bei  ^^^^  wie  sonst 
so  dass  man  übersetmi  müsste:  ,dio  Freude  an  ihr  nueht 
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mieli  die  Mittagiliitift  TergMien'.  —  lob  bin  nifsht  Mker,  ob 
ilU  Uer  und  Labid,  Mo.  76  noCbwaidig  dM  su  Ebioa  oi&M 
Todton  g«fiMselto,  nun  Hnngpertode  TerdMumto  Ejuneol  itl 

Ausdrücke  wie  UU-^i  J-r^  i*>n  His.  441;  Lfjojj  iS^t 

b"i^^\  Gainh.  141,  7  führen  darauf,  dass  es  an  sich  nur  eia 
^abgetriebenes*  Kamee!  ist.  Ein  solch f  s  Tliicr,  mit  dorn  nichts 
mohr  zu  machen  wcur,  wurde  wohl  am  liebsten  zu  jenem  Opfer 
genourmeii. 

löf.  (i5f.).  Die  Aräqim  sind  die  Bainl  Bekr  b.  Ilobaib  b. 
*Amr  b.  Ghanm  b.  Taghlib,  a.  Ibn  Qotaiba,  Ma'finf  46  (Wflsten- 
feld  0. 17).  K  bat  flaebtig  sugoseben  nnd  sagt,  die  Arftqim 
•eten  einige  Stimme  von  den  Bekr  b.  Wftil  nnd  Tagblib.  T 
schreibt  ibm  das  nach.  Man  siebt,  wie  wenig  diese  Lento  auf 
den  Gesammtsinn  der  Gediebto  acbten.  —  Zu  den  Arftqim  ge- 
boren n.  A.  die  öniam  b.  Bekr.  der  Stamm  des  *Amr  b. 
Knltbttm.  —  Pass.  zu  dem  bänfigen  «U»  ,Verdnu8  bereiten^, 
8.  Hndb.  47,  3;  Antara  5,  2.  —  JL^t  (16)  gana  ao  Agb.  13, 62, 
12 J  nicht  selten  von  ungestüme  m  Fordern. 

IB  (18).  Die  lledensart  «^J-o  ^  bedeutet  ohne  Zweifel 
,wer  die  scIiÜmme  Tliat  verübt  liat^,  alx'r  wie  sie  spcciell  zu 
verstehen,  ist  ganz  ungewiss.  Schon  Abu  'Amr  b.  'Ala  (f  771) 
erklärte:  ^:^^\  ^r*^.  6^  si^         Gauh.  ^  u.  a.  m. 

N«  giebt  an,  dass  er  das  auf  Asma'fs  Frage  nach  dem  Sinn  des 
Verses  gesagt  habe.  Die  Redensart  kommt  noch  vor  in  einem, 
TieUeicbt  apokryphen,  Verse  Jaq.  2,  379,  8  (wo  natürlich  ^4 
■n  lesen).^  Wahrscheinlich  hatte  der  Ver&saer  nnaefen  Vers 
▼or  Aogen. 

21  ($1).  ,bunt  maehen,  bemalen'  wird  hier  in  dem 
Sinne  gebraucht  wie  sonst  ^Jt»'^  (22;  'Amr  55  nnd  oft). 

22  (ii).  Die  , Burgen'  passen  nicht  für  einen  solchen  AraLer- 
staram.  Die  Berufung  auf  die  Ahnen  entspricht  dagegen  durch- 
iui-  'If^r  (^owohnheit  dieser  Dichter.  • —  jUmoü!  ijc  auch  Agh. 
17,  iUO,  lu.  So  sagt  Ku'ba  \««.«4.,;.itSl_^  Lo  Jj»J\  ^^ULj  Ihn  Qo- 
taiba,  Dichter  Ibl.  7^  (Kittershausen  19,  5).  Kigentlich  wohl  ,ein- 
gedräokt^  —  J^  *Jf  thatsächliche  Stärke,  Macht,  f^iniluss, 
▼enscUeden  toh       ^Rohmi  Ansehen^,  s.  Lafaid  (Unber)  34^  20. 

s  Im  V«ne  voriitr  Um         ab  eia  Wort  ^  wdehe*. 
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U  (M).  Um  yHohett,  Stols'.  So  k^i  ^hochragend,  Unghalag« 
(yon  Bergen^  Kamoeleii,  IVnieii)  Mii£  H  Jaq.3y783,8;  Agh. 
21^  140  ült;  Amraalqais^  App.  82, 2  (p.  206).  —  Amrulqaii  30^  8 
=  Agh.  16,  97,  7  —  TMi>.  1,  102,  8  und  Abertragen  W 
,die  'Amr  ibd  Btols'  Jaq.  2,  638,  5  (Öaxlr).  —  Aus  dem  seltenen 
Audmok  konnte  leioht  k^'  werden. 

25  (ft5).  ^  nnd  dnreh  kmnen  Soliiekialasolihg  sn  enehllt' 
tern,  stehen  fest  wie  ein  hoher  Berg.  Die  Hohe  dee  Gipfels 
(ti*j^)  '^'''^1  dadurch  ausgedrückt^  dass  er  ein  Aufenthalt  fiir 
SteinluK  ke  ist,  und  auch  das  Hervortreten  aus  dem  Nebel  soll 
den  Eindruck  der  Ilülie  nur  verdeutlichen.  Denn  als  Bild  des 
Schicksalösciiiages  passt  der  Nebel  hier  nicht  neben 
Achnlich  Mof.  34,  82  ff.  (von  einem  Stamm esgenosscn  unseres 
IJarith).  —  Das  Uo  ist  ,in  unserer  Person'  wie  richtig  T.  tiiehe 
,Zur  Gramm.',  8.  55f.  —  steht  hier,  wie  sonst  oft  ^J.  — 
fJamiX  ,die  gestreiften^  ist  häuüg  fiir  die  Steinböcke,  die  an  den 
Beinen  helle  Streifen  haben.  Die  anderen  Lesarten  weniger 
origineU.  —  «UiJl  ,Dunkel*  (vgl.  ^\  ,h\\mV\  ,Gewülk*  Zuheir 
1,4;  Hudh.  21,  5.  22,  10;  Agh.  21,  31,  13;  Ham.  725  v.  3. 

26  (26).  ^^Jl^  ist  eigentlich  ,dick<.  Es  atäit  oft  Yon 
Wolken,  dann  Von  Bergen  Qfttini  (Sehnlthees)  8.  28, 10;  Agh. 
12, 14, 11;  243, 10.  Ton  einem  GMckt  ist  es  woU  ,geninaelt< 
Hern.  683  t.  2;  Jaq.  2, 837,  21  (einÜMhe  FhM»).  —  Uj  scheint 
,bindein,  soBanunenichnttren'  m  sein,  woraus  steh  die  Terscbie- 
denen  Anwendungen  erkiJ&ren  lassen.  S.  Addftd  56£.;  Hof.  17, 
19;  Labid  (Hnber)  89,  59.  —  S>*^  ^gewaltige,  gewaltsame  Sache* 
Tarafit,  Moall.  90;  ökbiz,  Bajän  1,  75,  13;  Chiz.  1,  505  ist  eine 
yerhältnissmässig  junge  Bildung  von  Z""  ^\  ,stark^ 

21»  [21).  Da  die  ,Rathsversanimlungen'  sich  mit  der  Sache 
befassen  sollen,  so  kann  der  Vers  nicht  wohl  dem  König  in 
den  Älund  gelegt  sein,  wie  Jacob  will  ist  z.  B.  die  Ver- 

sammlung der  angesehensten  Männer  Mekka's  und  wird  daher 
von  Mul.Kimmed,  der  keine  wirkHche  .Behörde*  kennt,  auch  auf 
die  Grossen  angewandt,  welche  unter  Pharao  berathen.  iSoiche 
mit  grosser  moralischer  Autorität,  abw  nicht  mit  wirklicher 
Zwang8g''\vnlt  ausgestattete  RathsTersammlongen  >nU\  hatten  die 
fteien  Araber.  Der  König  von  Qlra  aber  bitte  nach  eigenem 
Eimeesen  entschieden,  auf  keinen  Fall  eine  gania  4»«*^  (min* 
dsatens  dreil)  OoUegien  Uber  das  berathen  lassen,  was  er 
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fugen  sollte.  —  Beachte,  dass  nach  dem  Impt.  hier  der  Indic. 
stobt  ijZui  Gramnu'  §  9).  — 

80  (18)«  Leider  ist  Uber  die  Lage  der  bmdeD  bier  gemumien 
Orte  nichto  Sicheres  m  ennittebi.  «.^JEtttll  kommt  noeh  \m 
Ans  b.  Qajiar  Tor  Beta  611.  Hamdtm  151,  13  bat  es  im 
QimA  panja,  öemfieb  weit  nach  SW.  Ist  dies  $äqib  ge- 
meiaty  so  steht  es  hier  ftbr  eine  sehr  entlegene  Stelle.  Es  wäre 
dann  wohl,  ab  sagte  er  ,in  halb  Arabien'.  Man  m(kshte  aber 
doch  eine  specielle  Beziehung  vermathen.  Vielleicht  geht  der 
Verö  auf  den  Basfis-Krieg.  Jedenfalls  verwalirt  sieh  der  Dieliter 
dagegen  7  dass  längst  verjährte  ätreitigkeiteu  wieder  hervor- 
gezogen würden. 

31  (•-".«).  Zu  der  Bedeutung  ,f::cnati  nntersuclien'  vgl.  was  T 
giebt  (das  l.ladith  mit  Buchäri  [Krehl]  1,  1 1  und 
Öfter).  Vielleicht  von  ^y&ßS  «Domen  ausziefaen'  (vgl.  Fraenkel, 
Fremdw.  194). 

32  (80).  Wir  wollen  dann  so  thun,  als  wär*8  gnt,  obgleich 
wir  noch  manches  gegen  each  anf  dem  Berxen  haben. 

33  (31).  Natnrlich  ist  nnr  i^^j^l.  (pass.)  solftssig. 

54  Hier  beginnt  der  limweis  auf  vergaDgciie  Er- 
ei^isse,  von  denen  wir  so  gut  wie  niehts  wissen.  N  und  T 
haben  zur  Erklärung  dieses  Verses  Unsinn;  sie  bezicln^n  ihn 
auf  die  Zeit,  wo  die  Araber  durch  die  Flucht  Kisrfl's  meister- 
los g(i worden  seien.  Die  Flucht  der  Chosrau  Parwez  fand 
aber  statt  im  Jahre  590,  Uber  20  Jahre  naeh  dem  Tode  des  in 
diesem  Gedicht  als  lebend  genannten  'Amr  b.  Uind* 
(pass.)  an  spredien. 

85f.  (88£).  Ob  diese  Verse  mit  dem  yorigen  «nssmmen- 
blngen,  ist  nieht  sicher.  Zwischen  den  Belcr  vnd  TamUn 
seh^t  danemde  Feindschaft  gewesen  in  sein»  weil  sie  beide 
▼ielfiMh  auf  dieselben  Weidegebiete  Ansprach  machten;  s.  meine 
Tabari-Uebersetzung  258f.,  335f.  Vgl  noch  'Iqd  3,  82—96. 

35  (3:i).  In  Bahrain  ^ab  es  mehrere  Palmoasen,  die  hier 
l^^rmeint  sein  können.  Siehe  z.  B.  Hamdilni  F)<).  Der  Name  ist 
hier,  wie  b<n  den  Geographen  und  lii.storikemj  in  weiter  Aua- 
deUnuBg  zu  nehmen  und  umfasst  Lal.isjl  (•L4*s*.'*\)  mit.  Dass 
in  Bf\f»n««  Bekriten  wohnten,  sagt  auch  Belädhori  "ib-  vgl.  83, 
ond  noch  im  10.  Jahrhundert  beruft  sich  UamdAnl  136»  13  auf 
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einen  Jadkurl,  der  dort  als  Nomade  gelebt  hatte.  Also  ist  die 
nächstliegende  Erklärung  sehr  wohl  zulilssig,  dass  die  ,Palin- 
sweige  von  Ba};rain^  die  Wohnsitze  dieser  Hekriten  bezeichnen. 
—  'Im4-^  kann  ich  nicht  bestimmen.  Es  gab  mehrere  Orta 
dieses  Namens.    Sicher  nicht  der  in  der  Nähe  Medina's. 

36  (34).  Noch  kurz  vor  dem  Eintreten  des  heiligen  Monsti^ 
der  den  GKittesfrieden  brachte  —  vermnthlich  des  Ba^b  — 
hatten  sie  ihren  glUeklichen  Raabzag  vollendet. —  Tamini  b.  Marr. 

38  (86).  Ueber  den  Begriff  der  ^am  anaser  den  £r^ 
Uinmgeii  der  Araber  die  niharen  Angaben  Wetasleiii'a  md 
DonghtT*«.  Vgl  Loth  in  ZDMO.  22, 365ff.  Die  richtige  0am 
bietet  einen  noch  viel  schwerer  sngUnglichen  ZnflochtBort  ab 
ein  (Gebirge.  —  J^j\  wird  von  Pferden  gebrandity  die  am  Bein 
einen  weissen  Streifen  oder  Fleck  haben  Agh.  6^  ISS,  9  (Kappe)  j 
Qanh.  113,  5  =  Ibn  Qotaiba,  Adab  alklitib  51,  la  (Foohs); 
A^a*i,  ChaO  28,  S65.  Ans  der  Stelle  Ibn  Qotaiba's  sieht  man, 
dass  jl^j  ein  ^ranz  bekannter  Ausdruck  ftlr  diese  Beschaffen- 
heit war.  Wir  haben  keinen  Gruritl,  das  Adjectiv  in  unserer 
Stelle  wesentlich  anders  zu  fassen:  die  schwarze  IJarra  zeitrt  hie 
und  1:1  ^\  (jiöse  Stellen.  Unser  Dichter  gebraucht  den  Ausdi  uck 
anbcstimmt,  und  wir  sind  daher  nicht  gcnöthigt,  ihn  gerade 
anf  «^U-jJl  ipJ  Jaq.  2,  248,  11,  17  oder  -U4/J\  sy^»  Ibn  His.  963, 
2.  i)7G,  o  V.  u.  =  Tab.  1,  1742,  2  im  nördlichsten  Uv^nz  zu  be- 
ziehen. Diese  Beschaffenheit  können  ja  auch  andere  I;^arra's 
haben.  JäqOt's  Verzeichniss  führt  auch  einige  Qarra's  weiter 
im  Innern  Arabiens  auf. 

<S7).  Steht  dieser  Vers  hier  recht,  so  liegt  das  in  den 
vorigen  Versen  Gesagte  in  sehr  alter  Zeit,  denn  dieser  Mondhir 
ward  etwa  606  Kttnig. 

82(88).  Wie  der  Ortsname  anoh  in  Wirkficbkeil  lauten 
moohte,  sohwerHeh  ist  er  mit  JUUi  in  Syrien  ideotiaehy  dsoa 
die  Schlacht  nmJiM  '  in  der  gerade  Mnndhur  gefiülen  iat^  kann 


t  LootldialMt  auf  bei  ter  Bwimiaiif  Mhoa  die  tianuili^  Setsanf 
dM  Arükali  geattgt  baliea,  was  Ja  bmiti  ia  dar  ipiitaraa  BMUt^m^^ 
S.B.  bei  Mnqaddail  vorlHNamt  und  in  den  modefami  Muiidarlea  Mhr 

gebräuchlich  ist.  Ynrniatfilloli  hatte  der  IMalMt  and)  kein  Trib  mehr. 
*  8.  meine  Taban-Uebersetsang  170  and  meine  ,Qluu«an.  Fürsten'  18 f.; 

Bothsttiin,  La\^miden  83.    Do  Ooeje  fflgt  mir  noch  die  p<^hr  wtcbtips 
Belidborl  140,  lOfi.  hiosv,  wo  «r  i&r  v«rb«mt. 
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nidit  wolil  unter  den  Huhmestliaten  der  Jaäknr  aufgeafthlt 
werden,  selbst  wenn  der  Vers  nicht,  wie  nach  T'b  Ordnung, 
hinter  den  vorigen  gehört.  Die  Bekr  haben  ja,  wenn  Bie  Uber- 
iMiipt  an  der  Sohlaoht  theUgenommen,  auf  der  nnterliegenden 
Seite  gekAmpft.  Vielleicht  ist  ftbrigena  der  Text  etwas  abge- 
Sndert,  nm  hier  dentlioher  den  Gott  des  Idfim'e  ansobringen. 
MOglieli»  daes  aneh  der  Dichter  einen  Ghitt  meint;  doch  genügt 
die  Besiehnng  auf  den  FOnten. 

89  (89).  Ob  der  Dichter  aebon  den  jUdiach-christfichen  Ans- 
dnick  iS^\  gebranoht  hat?  —  fSX\  zu  ^Ji^  Anuraalqats  4,  39. 
Moall.  60;  ^U>  Ach^  305,'  5;  ^L^l  (als  einfaches  Adjectiv, 
nicht  Elativ)  Chiz.  3,  653,  8  v.  u.  —  ^jJ  LJ  ebenso  28. 

65  (40).  Die  Bedeutung  von  ^XL  ist  unsicher  wie  die  von 
ÄjLLIL  Aniraalqaiö  13,  4.  Für  letztere  Stelle  passt  etwa  , dummer 
Kerl*.  —  Welch  hohe  öesichT>|>uiikt!'  die  späteren  arabisolien 
Philologen  zuweilen  haben,  zeigt  u.  A.  die  Bemerkung  bei  iS, 
die  Lesart  JßJa^\^  sei  besser  als  ^SaxJU  weil  dabei  die  Daröra 
^  —  ^—  vermieden  würde  1  An  sich  mag  Ji^l  immerhin 
daa  Richtige  sein. 

66  (41).  lieber  die  historische  Wichtigkeit  dieeee  Verses 
8.  oben  S.  53f.  Sehr  zu  beachten  ist  nooby  dass  wir  hier  ein 
Zeugniss  dafUr  haben,  dass  selbst  ftür  diese  entlegenen  Stämme 
die  Gegend  von  Mekka  schon  in  der  ersten  Hlüfto  des  6.  Jahr- 
hnnderts  solche  Bedentong  hatte.  Dbobnaj^ia,  wo  während  des 
QirttesfiiedeDs  ein  tthnficher  Markt  abgehalten  worde  wie  in 
'Okfta  (WeUhanseny  Reste  arabischen  Httdenthnms*  88^  Aaraqi 
139),  lag  gana  nahe  beim  heiligen  Qebiete  Hekka's.  Der  KOnJg 
▼OH  Qira  w&hlte  allerdings  wohl  absichtbch  einen  entfernten, 
Tldlig  neatralen  Plata  snm  Absohlnss  des  FHedens.  —  ist 
«mst  fBfirge*  Tarafa  12,  4;  Sura  16,  93;  Kamil  592,  hier  aber 
wohl  ,Geisel^;  die  Geiseln  ,verbllrgen'  ja  auch  den  Frieden. 
Es  handelt  sich  hier  also  um  dn  VeräpreclieUj  Geiseln 
stellen. 

67  (42).  Natürlich  ^Ua.,  nicht  uJül4..  —  Also  war  der  Ver- 
trair  schriftlich  abguiusst.  Ob  in  arabischer  Sprache?  Vielleicht 
PehiewiV  Auch  ein  arabisches  Schriftstuck  hatten  höchstens 
einige  wenige  der  Paciscenten  lesen  können.  Das  persische 
Wort  Docb  bei  unserm  Dichter  Muf.  26, 1  (wo  ^^); 
ferner  Uam.  760  y.  2;  Zuhair,  App.  10, 3  (ß.  190)/ 
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70  (44).  Da  von  einem  directen  Einbrooh  der  KUida  mm 
Qa^ramant  nicht  die  Rede  sein  kann,  mnss  es  sieh  um  ein 
Unternehmen  der  nadi  dem  Norden  venchlagenen  Ftlrsten- 
famitie  handeln,  von  der  auch  nach  dem  Fille  dea  fianaea 
nodi  Beste  flbrig  blieben;  an  diesen  gehörte  ja  der  Diditer 

76  (46).  Die  Bamfa  waren  swar  auch  Bekrtten,  aehetnen 
aber  Überhaupt  eine  Sonderstellang  eingenommen  an  haben. 
Sie  Sassen  snm  grossen  Theil  ab  Bauern  in  JamAma  and  setaten 
spftter  im  Kampfe  fkir  ihre  Gegen  propheten  den  MnaKmen 

▼eraweifelten  Widerstand  ent<^egen,  ganz  anders  als  die  ab- 
gefallenen Beduinen.  Die  Jaskur  sind  für  das,  was  diese  ihre 
Vettern  den  Taghiib  augethan  haben,  nicht  verantwortlich. 
Denn  um  ein  feindliches  Unternehmen  ?^egen  Letztere  handelt  es 
sich  wahrscheinlich.  Auf  die  Angabe  bei  T  nnd  Agh.  9,  17J>, 
dass  ein  IJanafi  den  Mnndhir  meuchlings  «r*'t  <ltct  habe,  ist 
nichts  zn  geben.  Der  König  fiel  ja  in  der  6ehiacht.  Daza 
hätte  es  kaum  einen  rechten  8inn,  ein  Vergehen  des  verwandten 
Stammes  gegen  das  Königshaus  hier  zu  betonen.  Auch  Iftsst 
der  im  aweiten  Haib^era  erwAhnte  Raubang  etwas  Aehnliches 
ükr  den  ersten  voraussetzen.  —  Die  hier  genannten  Mu^ärib 
mOgen  die  au  den  'Abdalqais  gehörigen  sein  (Wflstenfeld  A  14); 
diese  wohnten  in  Ba|?rain  Hamdäni  136,  16. 

71  (47).  Auch  die  *Ibsd,  die  ehrisdichen  Araber  TOn  Snm 
nnd  Umgegend,  haben  etwas  gegen  die  Taghiib  Terbroohen.  Das 
ist  ja  sehr  wohl  denkbar.  Die  Leeart  Z's  >b}  ist  ans  V«^ 
wechslnng  mit  dem  in  seinem  Texte  aosgefidleneo  Verse  (4S) 
entstanden. 

77  (48).  Ueber  die  Qo^a^a  s.  oben  S.  87.  —  loh  mOohte 

'\jo\  mit  AbQ  *Obaid  Qäsim  b.  Sallftm  (f  838/39)  bei  N  viMi 
tjJ  =  8  J  (A^ma*!  bei  Gauh.)  herleiten.   Fleischer's  Erklftrung: 

,untcr  dum,  was  sie  (an  euch)  verbrochen  haben,  fallen  uns 
keine  Spenden  (dazu  gelieferte  Beiträge  [als  PI.  von  ^Jj])  zu 
Last*  (Kleine  Schritten  3,  50)  übersieht,  dass  hier  eine  fra- 
gende Verneinung  ist.  Er  würde  damit  gerade  aussagen,  daäs 
sie  aetivcn  Antheil  daran  hätten.  l>ie  Lesart  Agh.  9,  179  \^ 
d.  i.  f\yj\  , Vernichten'  Tab.  1,  .s^;),  '6.  10Ö7,  18;  Ps.  Gähix, 
Mahäsin  17,  5  giebt  kaum  einen  rechten  Sinn.  Aj^  (Amold's 
Codex  G)  ist  blosses  »Ji^g>  ^Y. 
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(49).  Ueber  die  Ijad  s.  oben  S.  48,  Von  den  Tasm,  einem 
Volke  der  Uneit,  wird  allerlei  Fabelhaftes  ertiUüt,  aber  was 
luer  gemeint,  ist  völlig  nnaidier. 

72  (60).  Lauter  nnbekannte  Leate. 

69  (51).  So  Hain.  442  v.  4  .  jii        -LJ^l  ^  Uj.  Asma  i 

wollte  statt  'Jiju  oder  ^Xmj  durcliaus  lesen  jü>  ,mit  der  Lanze 
iy^  ^rsinrhen  wird'  Mizhar  2,  183,  192,  vermuthlich  weil  er, 
der  iu  dein  Punkt  schwach  war.  das  heidnische  Opfer  vermeiden 
wollte,  jift  ist  gesichert  durch  Stellen  wie  Jaq.  3j  790,  10.  912, 
13;  Ibn  Hia.  659, 4  it.tl;  Buchäri  3,513f.;  Chiz.  2,  306,  15  u.s.  w. 
—  etwa  ,Erscheiniuig'.  Das  Verbnm  ^  ,entgegentreteD} 
erscheinen'  ist  bUofigi  a.  B.  Amraalqaisy  MoaU.  62, 

74£  (Mft).  Wübread  die  Jaiknr  den  TamUn  arg  mitge- 
^ieh  hatten  (35  ff.),  hat  eine  Handvoll  Tamimiten  den  TagUib 
▼iel  Leid  zugefügt. 

79  (63).  Es  fragt  sich,  ob  \^^J=i  oder  ob  ^»-^^  oder 

wf,-Ji  zu  lesen.  Der  Gesammtsinn  hleiV)t  übrigens  bei  diesen 
Lciiarten  wuhi  derselbe.  Anders,  wenn  die  Lesart  bei  Bekrt 
jU^  Autoritilt  hat;  dann  wäre  es:  ,sie  iiessen  sie  niclit  in 

einem  Zustande,  dass  dort  (^lk>  *Uj_>  noch  von  ihnen  ge- 

hörigem Vieh  ein  Gebrüll  zu  hören  war',  d.  h.  ,8ie  trieben  ihnen 
all  ihr  Vieh  weg^  Aber  ich  fürchte,  die  ganz  alleinstehende 
Lesart  -Uj  ist  eine  blosse  Verschreibung.  —  Die  Banü  Kazä^ 
b.  Mo'fiwija  b.  *Amr  b.  Ghanm  b.  Taghlib  gehören  nicht  zu  den 
Aräqim  (151.).  —  Nitä'  lag  zwischen  Babrain  und  Bafra  Jaq. 
4f  192,  1,   In  dem  *Amr  b.  KolthUm  zngesolmebenen  Verse 

9, 184^  1  wird  ^U»*  als  Ort  eines  Sieges  der  Taghlib  ge- 
nannt. Spiter  wohnten  dort  die  an  den  Tam&n  gehörenden 
Mslik  b.  Sa*d  (Wlistenfeld,  S.  13)  Jaq.  a.  a.  O. 

75  (.^4).  r        bedeutet  ,glatt^   Davon  ^^^JL^  von  Leichen 
Erschlagener  Harn.  335  v.  2;  Ibn  Iiis.  432,  4;"  Tab.  2,  828,  17; 
Chiz.  2,  31U,  IS;  Achtal  '.)(),  3  , platt  am  Boden  liegend*,  ,nieder- 
gestreükt'.  —  Vgl.  Hassan  60,  4  LfioLi.^  »3^^^^ 
and  lju(aia  12,  6  ^Jr^^  iüy^^ 

78  (55).  Natürlich  darf  man  den  vorigen  Vers  nicht  so 
wOrtlieh  nehmen,  dass  sie  alle  todt  geblieben  wttren.  Sie  kommen 
jetzt,  um  den  Feinden  die  Beute  wieder  abzujagen.  —  iulit» 
Xschwaner)  Fleck'  Chia.  1,        4     n.  3,  672,  15;  Agh.  16, 
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129,  1  steht  hier  für  ^schwarzes  Elameel^  My^j  ybellfarbiges, 
oder  jWOflses  Kameei'  £&o«t  Sa  6d    66;  A«iiia%  WvJifiä  16>  174 

80  (66).  ^\         Qntak  84, 6|  Harn.  819     5.  So  j£i 

,JlL\  ^iLi^         ^l*  c^V^  Agil. 4,157, 7  v.ii.  Im  «genIBeheii 

Sinne  <jJXo  A^h.  4,  142,  2  (alte  Prosa).  —  ,Dar8t'  flir 
jRacbednrst'  ist  nicht  selten. 

81  (67).  (so ,  nicht  ,3Ü*3\  scheint  die  Ueberlieferung 
EU  sein)  war  nach  Agh.  9,  180  (abgekürzt  bei  N  und  T)  ein 
Tamimit,  durch  den  *Amr  b.  Hind  die  Taghlib  dafür  i&cfatigeii 
HesB,  dass  sie  nach  Mundhir's  Tode  widerspänstig  Ovaren.  Sehr 
wohl  möglich;  nur  ist  bedenklich,  daas  er  in  demselben  Berichte 
als  Oberanfteher  der  welasen  Kameele  ,*pi^  des  Nn'mftn  b. 
Mnndbir  (r^g.  Ton  nngefllhr  680  bk  naefa  600)  enoheiiit.  Nach 
Agh.  9, 178  unten  ward  Ghalllq  von  Hundhir  bei  der  Friedens- 
Bt^ong  benntst  Das  passi  aber  weder  an  diesem  Vers,  noch 
an  dem  daaa  angeltlhrtoii  Belegvers  unseres  Hiritii,  der  den 
betreffenden  Mann  ^jJ?)i\  nennt.  Ifan  sieht  wieder,  wie  wenjg 
Verlass  auf  solche  Nachrichten  ist 

41  (58).  /Iii  jSpurlosigkeit* ;  vgl.  iU^ii  ^  ^Ul  ^ 

Zuhair  1,6  (gestohlen  Agh.  21,95, 1 1);  sylSu  ,JJ^^\  \>\ 

Abü  yatim,  Mu'ammarin  fol.  36*  (IJariri,  Durra  56,  7  und  öfter 
citi(  rt).  Die  Spurlosigkeit  bedeutet  hier,  dass  niemand  daran 
denken  durfte,  die  Todten  an  riehen;  also  nor  Verstftrkmig  des 

40(69).  Nach  Ittngerem  Schwanken  erkläre  ich  diesen 
Vers  jetat  mit  Jacob  als  Frage:  ,ist  das,  was  wir  einat  für 
deinen  Vater  Mondhir  geleistet  haben,  etwa  der  Uhbotmftasig- 
keit  der  Tagfafib  ^eidunsteilen,  die  sich  so  frech  gegen  dich 
geäussert  h*ben?*  Eine  direeto  Beaiehnng  gerade  auf  die  Worte 
des  ^Amr  b.  Enlthfbn  (▼.  Ö6)  sehe  ich  aber  darum  hier  noch 
nicht.  £inigermaaB8en  bedenklich  bleibt  die  Auffassung  des 
ganzen  Verses  Fraire  immerhin.  Aber  die  sonst  niögUche 
Erklärun^^:  ,fur  Munciliir  haben  wir  Grosses  gethan,  aber  da- 
rum sind  wir  doch  noch  nicht  deine  Sclavcn'  stimmt  nicht  zu 
dem  Tone,  den  l.Iäritli  sonst  crej^en  den  König  einschlägt,  und 
uubserdem  müsste  man  dann  aniu  Iwuen,  dass  cA^büi  mit  einem 
verlorenen  Verse  in  grammatiscliem  Zusammenhang  gestanden 
habe.  —  Dass  ,iiirten'  hier     ,^5cUTen^  ist,  bedarf  £Ur  den,  der 
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«twu  NihflM  TOD  d«m  Leben  und  den  Aosehamiiigeii  der 
e^ien  Anber  weiM|  kmee  Beweisak 

4^  (#0).  Wae  hier  gemeint»  kt  wieder  redit  nngewiae.  Bs 
iil  Immerilm  mflglichy  dam^  wie  Bekrt  686  imd  die  Commentere 
mgen,  Maieftn  eine  gluwelnieefae  Prinaeesimi  war,  die  der 
KSnig  Ton  Qira  gefangen  nalmi,  aber  eieher  ist  das  nicht.  Die 
Lage  der  bier  genannten  Orte  ist  anbekannt.  Den  Kamen  MaisQn 
(wahrscheinlich  Dialectform  =  ^^L**^  , stolzierend',  als  fem.  jj^c- 
braucht  Chi/..  3,  300,  7  v.  u.)  trägt  noch  die  bekannte  Frau 
Mo'äwija's  Maisün  bint  Bahdal  vom  Stauime  Kelb,  also  auch 
aus  dem  Norden.  —  Die  drei  letzten  Worte  wie  2''. 

43  (61).  Zu  vgl.  Muf.  20,  14  Ibn  Sikkit  21,  1; 
Hadh.  239,  2,  eigentlich  jzerreisscnd'  oder  , verschneidend' 
(i^LojS  Epitheton  des  Schwertes  Labid  [Uuber]  146  v.  1),  also 
ydie  adles  radical  auffressend  —  s^ij  ist  ein  rliliniendes  Epitheton 
des  Adlers  Amraalqais  52,  54;  Hudh.  2,  17.  Auch  der  eigent- 
Jiche  Adler  «^Uu  ist  gierig  tind  auf  Leiohenfrass  erpicht  Amr 
laaiqaia  6&|  17;  fmik  14, 22.  Damach  iaese  ich  achKeaaiich  den 
Sinn  des  Wortes  Mjd^L  Vgl.  'Iqd  8^  113,  Ii.  Früher  sah  ich 
darin  den  Pfairal  Ton  ^il  ^Weggeworfenes'  Labid  (OhfiHdl)  70 

1;  Mnf.  21,  7;  Gbia.  4t,  255,  6;  Ibn  Eis.  12d,  2  (128,  6  t.  n.) 
^  ob  es  der  reine  Answorf  wflre'. 

44  (SS).  Fttr  verweist  Jacob  aof  ZDMQ.  42, 16 
(liJutaia,  S.  16).  ^üw^  so  bei  einem  Dichter  der  Omaijaden- 
zeit  Jatya  b.  Naufal: 

Ibn  Qotaiba,  Dichter  foL  1Ö4^  Ueber  die  Deotnog  von 
seheint  Fanstimmigkett  an  herrschen;  nicht  so  über  £e  von 
^yth^l.  Dass  das  Wasser  sowohl  yschwara'  wie  ,weiss'  (glttn- 
send)  genannt  wird,  Ist  erkiftriich.  Das  andere  Weisse  ist  eher 
Idch  als  Brot;  Brot  ist  in  Aralnen  schon  ein  LasnsarftikeL  — 
Der  Vers  ist  vielleicbt  etwas  mtislimiseh  ttberarbeitet 

46  (64)  Ihr  konntet  sie  aus  der  Ferne  selien,  es  war  heller 
Vormittag,  ja  der  tliuuaerndc  öouncjuiunst  hob  ihre  Güütalt 

noch  hdfaer  und  Hess  sie  eher  erkennen.    Vgl.  L^ji^^  ^J>i\ 
*|4t;-^j  Qamh.  III,  10  y.  u.     Ganz  ähnlich  die  von  Jaeob 
citierte  Stelle  Zuhair's  Deleetns  106^  8      HnohlMt  51,  St.«. 
Vgl.  D<iiigh^l,7l.m 
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47  (tt).  Der  Vm  Ist  doni  21.  eehr  ähnlich  und  wiid 
gdegentlieh  mit  ihm  ▼enmaeht^  8.  IVib.  1,  HOL  Violkiobt  M% 
eine  Dublette,  aber  es  ist  doeh  miadeskeiis  ebenso  wibnohem- 
lifili,  dass  die  am  Sdhlnss  scheinbar  einander  entgegengosctaten 
Verse  lieide  vom  Dichter  heRfihm.  —  Kaeh  Miihar  3, 181  er- 
wähnte Ihn  QSkkSt  mn  sehsames  Ui<m5  in  diesem  Versa  j^i 
•Ji*  statt  ^jX^  JwU  (jO  *Abd  *Anir^. 

27  (68).  ^jj  , Wegstein'  findet  sich  wenigstens  an  zwei 
Stellen  Arabiens  als  Ortsbezeichnung:  im  Nordwesten  ist  j^JJ  ^ 
Hamdftni  129,  20  nnd  in  Centraiarabien  faiJ\  ;j|  Jaq.  1,  216- 
Bekri  524.  Ob  einer  von  diesen  dem  mythischen  >UfJil  fji 
Süra  89,  6  zu  Grunde  liegt,  ist  sehr  fraglich,  aber  auch  die 
Loealisiemng  dieses  Wonderorts  in  Jemen  Hamdftni  18. 
18.  80, 5  ist  wiDkflrlieh.  Unser  Vers  seigt  dass  die  Sage  weiter 
yerbreitet  war.  So  bei  einem  andern  Bekriten  *Iqd  8, 98, 18.  Das 
A^jectiT  bedentet  ^von  uraltem  Gesolilechf  ia^lrf^a^  Die  wirk- 
liche Herknnft  der  Könige  von  Qba  ist  nnsieber.  Das  Folgende 
ist  änsserst  dnnkel,  anmal  die  Lesarten  stsrk  schwanken.  «^JW 
hat  man  jedenfidte  tod  JUL  absnleiten,  nicht  Ton 
macht  mehr  den  Eindruck  der  Ursprtinglichkeit  als  *^ 
welche  Vorstellung  hier  ist,  weiss  ich  nicht.  Ob  JUiU  oder 
ist  fraghch.  «^JjL^I  ist  PI.  von  ^4-.  Mit  ^^U-^^\  kann  ich 
nichts  anfangen.  Aber  auch  die  Beziehung  von  *n  — ^  ist 
nicht  zu  erkennen. 

48  (SS).  iUl)(  hier  etwas  anders  ak  74. 

49  (70).  Trots  der  fiuit  einstimmigen  Tradition  (A^.  9, 180 
nnd  die  Conmientare),  welche  im  äaqiqa  einen  Stamm  sieht 
(Wttstenibld  B  81),  miiss  es  hier  ein  Ortsname  sein.  Von  den 
so  benannten  Stdien  in  Arabien  passt  sehr  wohl  die  in  der 
Nähe  Ton  Tha'hdAja  Bekil  380,  18,  also  etwas  nordöstlich  Ton 
den  Bergen  der  Tai. 

oO  (71).  Man  sollte  erwarten,  dass  der  namentlich  genannte 
Qais,  den  sie  umringen,  der  Führer  sei.  Aber  was  soll  dann 
der  ^jiCs  ,AVidder',  der  ja  auch,  nach  einem  sehr  beliebten 
Sprachgebrauch,  nur  den  Führer  beaeichnen  kann?  Auch 
passt  kaum  dazu;  die  Erklärung:  Jcmenisch,  da  in  Jemen  dsr 
ä^  wächst*  ist  ein  trsoriger,  Nothbeholf.  Ich  Termothe  hier 
eine  alle  Verderbniss,  etwa  die  Beaeichnnng  eines  Fsnaeiis  (an 
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I  * «■  S),  ab«r  Habe  kernen  ponthvii  VoreeUeg.  Bventnett 
Win  ^AMD.  —  J4*t  iit  Pftiwiftlimmy  eiMr  Steiiutrt; 

Qnmdbedentuig  ^t,  pnÜ'  (irie  J^).  Die  Tnaitien  erkUtart 
ae  in  Einklang  nut  Labid  (Hnfaer)  41,  84  fibr  einen  weieeen 
Steini  aber  N&bigha  22,  2  wird  er  anadifleUieb  ab  sehwans  be- 
aeiehnet^  8.  Hodb.  197, 5;  Bekrl  141»  6;  ^assSn  104, 5;  Achtal 
62,  7.  Hamdinl  168,  16  eetst  ee  »  ,KieBelS  aber  Jaq.  3, 
607  wird  das  bestritten. 

51  (72).  i^i  Hn-lli.  203,  16  ,GüscLreiS  Tab.  1,  2312,  Ii 

jGetümiiiel^,  hier  etwa  ,lärmeiule  Schaar*.  —  Dass  j;o\«,fi  Stuten 
sind,  ist  sehr  wahrscheinlich;  vgl.  DamTrI  2,  131,  12.  Von  Ka- 
mcelinnen  'Omar  b.  A  R  99,2.  steht  vom  Blut  Qamb.  116, 

22;  'Jqd  '6,  80,  4  (^'^^b)  wie  ijUct  von  einer  Narbe  Jaq.  1, 
186,  2  (v&CXfii  vl>ji);a,lso  doch  wohl  ,roth*.  Das  wäre 

von  Kossen  wie  C^iXii,  >^  jJlL\.    Da  aber  noch  allerlei 

Anderes  heisst,  was  sich  zur  Noth  auf  Pferde  anwenden  iiessOy 
80  bleibt  es  nnaicber,  ob  die  eX^I^  hier  ,rothe  Btnten*  sind.  — 
YOtk  Sjn  ,schutteln,  erschtLttenii  haninfJn*.  Daher  u.  A. 
|Seba£|  dem  das  aufgeschnittene  Ohr  schwankend  herab- 
blngt'  Ibn  Der.,  Btiqiq  188,  bL  m,  5f.$  ä^bifi  Bajftn  2, 
77, 18.  J^j,  iJi,^  >(beft^  bewegte)  Schaar^  elnd  hftnfig.  Als 
i^tbeton  des  Sebwertes  pasite  sdion  deshalb  niebt,  weil  es 
Fem.  ist  l^yjJi  stimmt  sa  nnaerer  Dentnng.  Die  Gemmen- 
tare  baben  allerlei  Vericebrtes. 

53  (73).  Da  54  ^.^iL^  ohne  Var.,  ist  hier  nohtige 
Lesart  Zum  Hanen  panrt  ^li^^^  doeb  wobl  Tiel  besser  ab 
zum  Stechen,  darum  ziehe  ich  es  hier  vor,  obwohl  es  hier 
nicht  so  gut,  54  gut  beglaubigt  ist.  Das  Bild  vom  ausiliessenden 
Schlauch  ist  hilutig. 

53  (74).  Der  Thahlfln,  den  unser  Dichter  Bckn  222,  1  ~ 
Agh.  9,  181,  12  neben  dem  Kahwä  (*Amr's  Moall.  4uj  nennt, 
liegt  im  Norden  (nlcr  Nürdwestcfi  Jamrima's,  s.  Wüstcnt'eld, 
Bahrein  und  Jeniärna  39  (21 1 )  und  die  Karte  dazu.  Er  wird 
noch  erwähnt  von  dem  Ijüditen  Laqit  Muchtärät  4,  2.  vim  Aus 
b.  IJlal^ar  12, 6$  Arnfftttt^r?**  65, 12^^  an  mebreren  didser  btaUen 

'  Drv.s.s  hier  iweiss*   bedeate,   ist  wieder  ein  NotLbelielf,  trots 

JLidid  73  f. 

*  Dira  •Ummt  ab«r  ksmn  Oliaiul  81,  S  t.  n.,  wo  der  ThahlSn  «nm  Gebiet 
dM'AbtcriiSrk 
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wird  er  als  sehr  hoch  beieiehnet.  Die  Worte  des  Dichtere  sind  in 
ihrer  dgentlioheo  Bedeutung  an  nehmen,  nicht  figttrlich.  —  So 
^  ^  T.  60;  Iqd  8, 113^  13;  Tab.  2, 1477, 8;  WttsteDfeld,  Die 
Familie  Znbeir  Bb,  3;  Wttstanfeia  eb.  80  idt  oj^ 

^  Achtal  »48,  6.  Ahm' ^  ^  C  M-  4, 

770,  6;  Ganh.  JJL^  ersieht  man,  dasa  es^  ,in^9ekaaren*  heias^ 
also  bei  der  Flucht  ^eereprengt'.^  So         '^yJJ  iX^ 
Gamh.  176,  20.    Ein  PI.  etwa  von 

56  (76).  Iluirr,  Sohn  der  Umm  Qatum  ist  der  Vater  des 
Dichters  Aiaraaitiais,  s.  'AUid  b.  Abra:^  Agh.  lÜ,  85,  8  =  Mueh- 
tärät  ÜU,  ('»,  80;  eb.  108,  3;  Aroraalqais  ed.  Slanc  37, 2  ^  ed.  Cairo 
(1282^  nullit,  ed.  Alilw.  Var.  zu  59  v.  22.  —  Wir  .lurfcn 
annehiiH  n ,  dass  dieser  nacli  dem  Tode  seines  Vntrrs  einen 
ernstlichen  Versuch  gemacht  hat,  sich  dessen  Stellung  wicder- 
zuerobern,  dass  er  sich  aber  schliesslich  ins  innere  Arabien 
anrUokaiehen  mnsste,  wo  er  dann  von  den  Asad  erschlagen 
wurde.  Dem  Wortlaut  nach  könnte  ^i^j^  enoh  einen 
persischen  Panser  bedenton,  aber  das  hätte  hier  doch  zQ  wenig 
Gewiefat;  nicht  um  die  Rüstung  einee  Mannes  handelt  es  stehf 
sondern  nm  seine  Streitkrllfte.  Anch  stände  beim  Paoaer  wold 
A^i«  statt  il.  HerkwUrdig  ist  es  freüieh,  dass  dies  Unternehmen 
gegen  den  KOnig  von  Qira  von  Persern  nnterstütat  worden  ist 
—  als  Farbe  des  Eisens  anch  Nftbigha  26,  9;  Labid 
(Brockelmann)  8. 53  (22, 2);  Kftmil  501, 17.  ist  HA  mnfiw- 
sender  als  nmer  ,grün'.  Für  die  EWbe  des  Bisens  kommt  anch 
jjjl  J4*f  nnd  i^^i  vor.  Die  MetaUCuben  lassen  eben  Ter> 
■ohiedene  Auffassungen  su. 

57  (77).  Zu  ^v*-*  vom  Leiwen  s.  Anhang  zu  Achtal  393,  9: 
^^y^  \^]  ^y^-  Daraus  erhellt,  dass  von  den  verschiedenen 
Krkliii  ungen  dieses  Wortes  nur  die  richtig  ist,  welche  zu  » tt 
.leiser  Ton'  Sura  20,  107  u.  s.  w.  crehört,-  vsrl.  l...^»»  >> 
Tqd  2,  301.  10.  Geraeint  ist  d.i-  kat  i nai ültü  leise  ll^^ran- 
schleichen  auf  die  Beute.  So  alao  auch  Uawaliqi  46,  8.  Das- 
selbe ist  '^on  Löwen  Harn.  618,4;  Agh.  11,  109,2;  Uudh. 
77,  7  Schol.  Wenn  Ku'ba  bei  Asnia'i,  WuhüA  25, 342  dem  Löwen 
i^C*  Ja»  beilegt,  so  hat  er  allerdings  eine  andere  Bedeutung 
▼on         im  Ange,  aber  die  viel^Mih  künstliche  Sprache  dieses 


*  So  wM  6i  «neh  Bslof  11t,  St.ii.4ii  Sdiaanii*  beisnlM. 
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DicfatefB  ist  filr  den  somtigvii  Ckbraneh  nitbl  nuwatgebend.  — 
Idk  wttBS  niislit,  ob  loli  nioht  betser  ,Herbitrageii'  Aber- 
Selsen  mOaste.  Nach  Ibn  Qotalba,  Adsb  alkitib  12  irt  bei 
den  eebten  Arabern  ^  j  der  Herbit.  Daas  auf  die  beiden  Mo- 
nate Rabf  die  bdden  Freetanenate  Öumadft  feigen^  zeigt  ferner, 
das»  in  der  Zeit,  wo  die  aiabieelien  Monate  noeb  anm  natttar^ 
liebea  Lauf  des  Jabres  ittaunfeon,  Babf  ^Herbet^  war.  Anaeer^ 
dem  sagt  Ghansfi  58  ult.  üb^ 

RAbl*  sein  Grab  mit  Herbstre^fen  tränkend  Die  Variante  da 
iX^J^i  .'lor  Herr*  zeigt  schon,  lUas  man  später  an  diuscni  Aus- 
druck i\n  toss  nahm.  Dies  stimmt  zum  aramäisclien  Gebrauch.^ 
An  anderen  Stellen  sclieint  aber  ä^  ,  doch  die  Folge  des  Herbst- 
regeus,  d.  h.  das  junge  Grün  des  Frühlings  zu  bedeuten,  z.  B. 
A«ma*I,  Wuhüs  8,  20.  Nach  einer  Mittheiiung  Euting  s  erwartet 
man  eben  von  einem  reichUchen  Kegcn  im  Spätherbst  einen 
vorzüglichen  ^\  im  Frühling.  —  Zuhair  14,  32; 

Tab.  1,  970,  13  (Hadith)  gewiss  nicht  vom  Schnee,  wie  A'iam 
za  Znhair  (Landberg)  101  eagt^  sondern  wohl  vom  Anaseben 
des  vegetationslosen  Bodens. 

64  FQr  die  Leeart  ^  weiss  ich  keinen  braoohbanm 
Sinn,  denn  es  ist  nicbt  snannehmcn,  dsss  der  Diefater  mdnt: 
,doreb  die  LanasostOsse  war  daa  varigossene  Bbit  so  reioblieh 
wie  die  Wasserfttte  der  £uner,  wenn  aa  eben  ans  dsm  Bronnen 
geaogen  worden'.  Zn  den  Lansenstassen  passt  ▼iefaaehr  das 
,Einst08Mii'  dar  Eiawr;  so  Knf.  25,  46.  Sollte  es  ,anein> 
ander  stosm'  heissen,  wire  eine  Beflezivfonn  nttthig« 

58  (79).  Dieser  Amraalqais  loll  ein  Sohn  des  Mnndbir 
gewesen  sein,  der  in  der  Schlacht^  worin  sein  Vater  fiel,  voll 
den  Gliassüu  gefangen  genommen,  später  von  den  Bekr  befreit 
worden  sei.  Das  passt  durchaus,  aber  ob  es  wirklich  über- 
liefert, nicht  bloss  urschlossen  ist,  steht  dahin.  —  ist  nicht 
ein  Joch  (Jacob  3*,  256),  sondern  eine  Fessel  iVir  die  Iliinde 
(daher  das  Hild  Süra  b,  09),  die  eveutufl!  damit  auf  dem  Nacken 
zusammengebunden  wurden.  Sic  konnte  von  Eisen  sein,  war 
aber  wohl  meist  ein  Lederheman  wie  Ibo  üis.  42,  7,  10  and 

^  Deutlich  ist  np^si  <lor  Herbttregen,  s.  Lovy  a.  v.,  aber  anoh  im  Sjii- 
adiAB  irt  1aNh09  dstMlbe.  Wenn  «•  oadalier  aaf  dmi  mhUnf  aage- 
wandl  wird,  ao  gMslikht  woU  mtar  Am  EiofliMS  dm  spllarMi 
snbisolMn  Q^biaaehai. 
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in  dem  Falle  dem  Wurmfrass  aiMgesctzt  Jl  K&mil  210, 
SO;  Gaah.  J«.  Mit  iS:»  verbunden  aiioh  Znbtiir  3,  SI^  Ammd- 
qnis  66,  7  Vftr.$  Aobtid  44,  1. 

61  (80).  Aue  dem  zwiefachen  (}ebranoh  Jul)b  JBJÜI  Stirf 
wie  t  JJfC  J4  V>Uit  Kftmü  692, 1  (und  also  paHMiek'  >Ul)  ,vm 
anr  SOhne'  hingenelitofc  aa  werden'  Kinul  766,  12)  nnd  ism 

^  ^uJUJI  wie  ^JjI  ,Yei«elialfe  mir  (dureh  TOdtnng  des 
Itoden)  Saüsfiustion'  Kftmil  766, 3  ist  bier  dne  doppelt  tnmei- 
tive  Construction  geworden:  ,wir  baben  ihn,  dm  Amraalqais, 
dnreh  die  Tfidtnng  der  Ghasslaiseheii  Btaten  Satisfaetion  für 
seinen  ron  den  Qhassia  getOdteleR  Vater  Mundhir  verschaffte 
Die  Lesart  bei  Ibn  His.  954,  5  vs^jLif^*  wäre  grammatisch  be- 
quemer: ,und  wir  haben  dich,  u  Herr  der  GhassAn,  büssen 
lassen  für  Mundhir*.  Aber  diese  Art  der  Anrede  an  einen 
Todten  wäre  befremdlich ;  Ibn  fli*>äm  hat  woiil  unfrenau  citicrt. 
—  Vjfc.s  ist  (  iitwcJcr  iruiiiach:  ,das  war  dorn  Al&iiuc  gar  nicht 
rocht*,  oder  etwa  =  ik\!s\  , zwangsweise'. 

62  (öl).  Da  die  Lesart  ^li^jij  viel  besser  be«^laubigt  ist, 
80  halten  wir  uns  an  sie.  Also  wohl:  wir  haben  U  vornehme 
Ghassaaier  gefangen  genommen  und  ftir  deren  Ritokgabe  die 
AuslOsimg  des  Amraali)ais  und  Anderer  bewirkt.  Dsas  die  4^^t 
niobt  gerade  ,Künige'  oder  anob  ,PrinEen'  im  strengen  Sinne 
sind,  aeigt  der  Znsatz  ,Zecbgeno8sen',  d.  h.  Leute  ans  der  nieb- 
sten  Umfebnng  des  Ftbrsten.  Diese  Lessrt  bitte  niebt  leiebt 
einer  eingesetat;  sie  wird  die  nrsprllngiiobe  sein.      Liest  man 

ond  beaiebt  das  anf  die  Qefiuigenaabme  der  Kinda- 
Prinaen  (s.  oben  8.  46),  so  niass  man  es  gaaa  Ton  dem  Vorigen 
trennen.  Kacb  der  Tradition  Agb.  8, 64  haben  abrigens  gerade 
die  Tagblib  diese  Prinaen  ge&ngen  genommen.  Das  stimmte  an 
*Amr  74,  könnte  aber  anob  erat  darane  erscblossen  werden  sein. 

59  (82).  Nach  Agh.  9,  181  oben"  (verkürzt  T)  war  dieser 
Gaun  ein  Kinda- Fiirst,  ein  Vetter  ^\)  des  Qais  b.  Ma'dika- 
rib,  der  für  die  gefangciicu  Kiuda-FriuzcQ  eingetreten  sei.  Das 
klingt  recht  positiv,  hat  ai)cr  doch  sein  Bedenken.  Wenn,  wie 
wahrscheinlich,  dieser  Qnis  der  Vater  des  A.i  ath  (rbn  Ha^ar 
1,97;  W  üstcnfold  4,  2i)  sein  soll,  so  wäre  der  Ansatz  schon 

*  So  hat  anob  di«  aii8g«Mlcliii«t»  Qlntäkmgvr  KanMirift  dM  Ilni  Wm. 

*  Dmr  Yen  MllMrt  Iii  la  d«r  Ausgabe  «tu  YtntHun  weggwltaiiwi. 
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cluronologiseh  kaum  wS^&A,  dann  Ai^atb  starb  um  660  d.  Chr. 
Jhma  kommt,  dasB  der  Anspmoh  dieM  ehrgeizigen  Kindftea 
m  dem  ettdliehetea  AndMen,  mit  der  in  der  Votsmt  einmal  nr 
Herradmit  gelangten  £nd»*Famifie  nahe  Terwandt  an  aein^ 
tehoB  IM  km§m%  tm  ftt  ikwiiikligt  gah  Ihn  His.  953.  Seine 
Ahnen  hatten  im  Norden  keine  Rolle  gespielt.  Uebrigens 
Sachen  wir  den  im  Verse  genannten  Aus  in  der  Genealogie 
des  Qai«  b.  Ma'dikarib  vergeblich.  Du  Name  Aus  ist  aber  so 
häuficr,  dass  er  uns  nichts  hilft.  Gutscimüd  nahm  ^ZDMG. 
H4,  7  11)  an,  dass  Marccllinus  Comes  zum  Jahre  536  einen 
KindiLen  öaun  (Coon)  nenne;  der  würde  hierher  passen.  Aber 
Monimsen's  Text  (Cltronica  minora  2,  150)  zeigt  tür  Coon  ein- 
fach die  Präposition  cum,  und  das  ist  richtig.  Wir  wissen  also 
aber  den  beim  Dichter  vorkommenden  Qaun  gar  nichts  Sicheres. 
—  Dasa  iyi'  ein  Heer  bedeatet,  ist  deutlich,  nicht  aber,  ob  es, 
wie  man  annldiBt  annehmen  möchte,  als  ein  ^achrftggehendea' 
beaeiehnet  wird  oder  etwa  als  ein  ,hartnackige8y  tcoteigea' 

Süra  74,  16.  ~  heiasi  »kramm*,  Ton  9kdnb6eken 
ybummhOmig'  LAmija  t.  68;  Ä^nm^»  Wn^iii  20,  868, 260  =» 
Ghis«  8,  463,  9,  von  BanbvOgeln  ,knimmschnabellg^  Ganh.  So 
(IUI  a}>  Jaq.  3y  168, 18.  Aaeh  die  S  im  9adlth  (Ganh.) 
ist  Tieileielit  bloss  ,ein  krmnmer  Baum^  Daa  alles  giebt  wenig 
rar  ErUSmng  des  Wortes  in  diesem  Verse.  Der  Vergleich 
ttnes  ganaen  Heeres  mit  ^nem  RanbTC^el  ist  kanm  snätosig. 
Dagegen  lässt  sich  die  Deatang  ,eine  gewOlbte  Hohe'  wohl 
hören;  s.  oben  S.  oO. 

GO  (83).  i  iJuili  des  Kampfes;  so  z.  B.  Ham.  2b2,  8.  254,  7. 

63  (84).  Ü^U  UjJ^  sa]L,'t  ein  Stamm,  wenn  der  Mann  mütter- 
licherseits von  ibm  abstammt  —  «»J  Mutter  des 
Königs  *Amr  war  Hind,  Tochter  des  Kinditen  llArith  b.  *Amr 
h.  Hugr;  das  steht  urkundlich  fest  Jaq.  2,  709.  Die  Gattinn 
dieses  Mu^r,  also  eine  Ahnfrau  des  Königs  *Amr,  ist  naeh  all- 
gemeiner Tradition  die  hier  genannte  Umm  Unüs.  Nach  Ihn 
His.  953  ult.*  war  sie  eine  Tochter  des  *Auf  b.  Muballim  aä- 
Saibänl  (=  *Auf  b.  Mnballlm  b.  Dhnhl  b.  Saibftn  b.  Tha  laba 
Wii  trnfeld  B.  21).  Wenn  T  sagt,  sie  sei  die  Tochter  des 
Dhuhl  b.  SaibAn  b.  Tha  kba,  so  ist  das  mne,  wohl  anf  Kaeh- 

*  Aadi  die  Stnnbeiiger  HaadidbfUI  bat 
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Iftssigkeit  beruhonde,  AbkUnmng  des  Stammbaumes.  Der  Jsft- 
knrl  ^Aritb  gehörte  nun  zwar  an  einem  anderen  Zweige  der 
fiekr^  aber  er  kann  hier  im  Namen  des  gioaen  gioam  Stammes 
sprechen,  üm  die  Verwandisehaft  wSi  dem  Kffnig  beraass«* 
bringen,  ist  das  naob  arafaisdier  Anftassong  gana  angemesseD. 

64  (66).  Die  Seblnssworto^  an  deteii  Brkiftnmg  die  Tradi- 
tion mobts  Branobbares  giebt»  sehen  wie  mne  spriebwOrtliebe 
Bedensart  aa%  etwa  so  viel  wie:  ,das  gebt  ins  UnermeasUidie'. 
Doch  gäbe  ieb  diese  Vermndinng  gm  tta  eine  bessere  hin. 
Die  yWilste'  passt  hier  aber  jedenfdb  noch  eher  ab  die 
.Füllen* 


Naehtr&ge. 

Zu  S.  3.  Wie  schwer  es  der  altarabischen  Poesie  wurde,  aus 
den  fjctjcbenen  Bahnen  herauszutreten,  zeigt  sich  nament- 
lich darin,  dass  die  Grossthateu  des  jugendlichen  Islams 
fast  {j^ar  nicht  auf  ihr  Wesen  einwirkten.  Von  den  Va- 
oberuugslvricgen  und  den  gewalti^^en  inneren  Kämpfen 
wird  in  den  Gedichten  nicht  viel  anders  geredet  als  von 
den  kleinen  Fehden  und  R«iubz{lj^en  der  Beduinen. 

Zu  S.  41  (v.  56).  Genau  wie  das  fragliche  *\3ySjL,i,  Nishe  von 
*,^Jj>J,f  ist  gebildet  iSyik,  ^Abbiegen,  Ausbiegnng^  Nah. 
1,  ö;  Ibn  His.  blQ,  9,  ein  durch  das  JjU3\  aom  Abstract 
gewordenes  Fem.  von  *  der  Misbe  von 

Zu  S*  44  (v.  68).  Dass  die  Tradition  von  dem  iilreignisse  am 
Cbaaia  in  WirkÜohkett  gar  nichts  wosste,  ergiebt  sich 
ans  *Iqd  d,  109. 

Zn  S.  12  (t.  38).  Ueber  eine  Qarra  s.  jetat  noch  Freib. 
Oppenheim^  Vom  Mittelmeer  snm  pers.  Qolf  2, 018  ff. 
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vm. 


Ein  Stück  unabhängiger  Poesie  des  Piautas. 


V\ie  man  vielfach  mit  Erfolg  versucht  hat,  bei  glcich- 
artigea  Stellen  des  altgricchischcn  Epos  auf  Grund  philologischer 
EzcgMe  und  mit  Hilfe  der  Prttfdng  des  sprachlichen  Ansdracks 
im  eimelneD  die  Priorität  der  sich  aU  arsprttngiich  erweisenden 
Dichtung  mit  Sicherheit  £wtsiitteUen,  so  ist  unter  Anwendung 
emer  gleichen  Methode  fUr  zwei  Stücke  des  Plautus,  den  Rudene 
und  den  Heroetor,  im  Ind.  eohoUuram  der  Qrabbwalder  Uniyer- 
■tU  ftr  Winter  1892—1898»  p.  IX  Terracbt  worden,  eine  Mo- 
riüt  so.  beetimmen  und  des  daselbet  angedeutete  Beenhat  der 
Unterenehmig  wir  die  FestrteUong  der  Prioritftt  dee  Rodens. 
Da  diese  Ansftihmngen  nnr  snm  Thdl  die  Billigung  F.  Leos 
(vgl.  Anm.  nun  Bndens  593|  Plantin,  Forsohnngen,  p.  147)  ge- 
Ibnden  haben,  dieselben  anoh  a.  a.  O.  der  erforderlichen  Be- 
grttndong  entbehren  und  doch  methodisch  von  grosser  Wich- 
tigkeit erscheinen  müssen,  als  werthvolles  Hilfsmittel  für  die 
Chronologie  der  iStüeke  des  Plautus,  so  soll  hier  der  Versuch 
gemacht  werden,  die  Frage  in  weiterem  Zusammenluiu^;  und 
auf  l)reiterer  Grundlage  zu  einer  möglichst  befriedigenden  Lö- 
sung zu  ))ringen. 

Wer  die  beiden  »ronannten  Stücke  des  Plautus  aufmerk- 
sam durchliest,  wird  an  vielen  Stellen  klar  erkennen  müssen, 

dass  der  Dichter  einzelne  Ausdrücke  and  ganze  VersstUcke 
niiiMytii.*.fm.4>iit.a  ciL-Bd.  »AMI.  l 


Prof.  Priedrich  Marx, 

MCHMt.  MitgtM«  4k  kkis.  AkadMd«  4«r  WifMOMteOM. 
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2  fm.AMnbdluig:  »»ts. 

ans  dem  einen  der  beiden  Dramen  in  das  «nderc  wSrtlieii 
ttbernommen  hat;  bei  weitem  die  wichtigste  dieser  Entlehnviigm 
ist  in  den  beiden  Tranmenl&hlnngen  Rnd.  598ff.  und  Mmc 
S25ff.  ersichffich,  deren  Behandfaug  den  Hauptgegenstand  dieser 
Untersnehnng  bilden  soll.  Indessen  bereits  in  den  FrologsB 
beider  St&eke  ist  die  Entlehnung  eines  Verssohlnsses  Uar  e^ 
kenntlich.   Wir  lesen  Rnd.  24.  25: 

et  operam  et  sumptnm  perdant.  id  eo  fity  qoia 
nihil  ei  acoeptomst  a  perinris  snpplici. 

In  Mercator  19 ff.  werden  die  uitia,  wclclic  araorcin  sootari 
Bolent,  aufgezählt:  am  ScIiIubs  V.  31—33  wird  genannt  aiü  der 
Liebe  eigenthümlioh  die  Geschwätzigkeit: 

mnkaoqniiuii:  [»roinloqiiittm  hoe  id«o  fit,  qui., 
qnae  nihil  attingont  ad  rem  nec  sunt  nsoi, 
tarn  amator  profert  saepe  aduorso  tempore 

eine  Stelle^  in  die  erat  Leos  Interpunction  Licht  gebracht  hat 
Die  Phrase  id  eo  fit  quia  findet  sich  in  derselben  nnperstolichsa 
Anwendimg  wie  im  Radms  im  Corc*  61,  so  fit  fuiia  im  Am- 
phitmo  756  —  und  dieser  Gebranch  ist  offenbar  der  nrsprfing* 
liehe  am  Schlnss  des  Senars  nnr  an  den  genannten  Stsflsa 
des  Rndens  nnd  Mereator.  Im  Mercator  finden  wir  dieselbe 
mit  bestimmtem  Subject  nnd  PrIldicatsnbstantiT  angewandt 
das  einfachere  so  dnrch  idm  ersetzt  idoireo  V.  34),  beid« 
offenbar  in  Anlehnung  an  die  seitlieh  frtthere  SteUe  des  Rndens. 

Dasselbe  Vcrliiiltuibö  werden  wir  Rud.  332  und  Merc.  864 
festzosteilen  haben.  Wir  lesen  an  der  crsteren  Stelle  die  Frage: 

Qnoia  ad  anris 

Vox  mt  adnolanit? 

Im  Mercator  a.  a.  O.  heisst  es  dagegen: 

Kescioqnoia  uox  ad  auriö  mi  aduolauit 

nnd  ebenso  im  Amphitmo  325: 

Vox  mi  ad  aares  adnolanit 

wo  der  spracliliche  Aosdmck  sich  noch  weiter  wie  im  Mercator 
▼on  der  im  Rodens  ersicbtliehen  Fassang  entfianit  hat  Dsaa 


■ift  BMdt  «MkkiBf^cr  f^«i«  das  FImIw. 
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dtm  die  Stelle  des  Radens  wörtlich  dem  griechischen  Original 
entnommen  ist,  unteriiegt  bei  dem  ganzen  Charakter  der  Scene 
kflinein  Zweifel;  et  ist  der  Yen  im  Munde  dw  SolaTen  eine 
BMTodie  eiaee  TregOdienyefset^  wihndbeuilieh  dee  Aliehjdaey  der 
ProBMlheiu  116  K  sebrieb:  iHi  ^4)1  tC(  üyJk  «pogfaw  |&*  dfcn^; 
die  Vergleidhumf  beider  SteDen  «rwelst,  daet  die  im  Bodens 
erlieltene  Fassung  in  Form  der  Frage  dem  grieehisbhen  Ori- 
ginal am  nächsten  kommt^  demnaoh  als  die  ursprüngliche  an 
betnobten  ist|  wlhrsnd  soiPebl  im  Mersator  wie  im  Amphitnio* 
spfttere  IJmlrildangen,  und  swar  ümbildnngen  von  Seite  des 
römischen  Dichters  vorliegen,  weil  die  Beziehungen  des  Rudens 
zum  Mercator  bezliglich  des  lateinischen  sprachlichen  Ausdrucks 
gesichert  erscheinen  müssen.  Denn  in  derselben  Scene  des 
Radens  spricht  Ampelisca  die  Gnome  in  den  knapp  zusammen- 
gedrängten Worten  des  Verses  338: 

Venun  omiiss  »apieniei  deeet  oonfetre*  et  fabniari 

während  im  Mercator  375  ein  ähnÜcher  Vers  eingeleitet  wird 
mit  den  Worten: 

saepe  ex  te  audioi,  pater: 
Hei  mandatae  omni«  sapientis  primum  praeuorti  decet. 

Aach  hier  werden  wir  die  knappere  Form  der  Sentenz 
ftr  die  ältere  erklären  mflssen,  an  dem  die  Feierlichkeit  des 
Ansdmeks  im  Monde  der  Magd  im  Radens  yon  dem  grieohi- 
sehen  Dichter  beabsichtigt  war  nnd  ebe  komische  Wirkung  her^ 
▼orrofen  solUe,  während  ftr  die  Stelle  des  Mercator  diese  Pointe 
wsgftUt  Eine  ähnliöhe  Wendvng  findet  sieh  Stich.  89.  40: 

Quia  pol  moo  animo  omnis  sapientis 
saom  officiam  aeqwm  ett  colere  et  facere 

die  erweist,  dass  diese  Ansdrucksweise  nicht  etwa  dem  Me- 
nander  Diphilos  nnd  Fhilemon  eigenihttmlich  war,  sondern  dass 

*  Es  ftndm  tieh  im  Amphitruo  violfach  AnUliige  an  die  Phraseologie  dM 
Kudeiu;  so  iat  der  Vereschluss  1121  imperator  diuom  ntque  hominam 
Jnppiter  wOrtlich  au8  Kud.  9  ontlehiit,  dor  VerMchluK«  Kud.  5  nomen 
Areturost  mihi  gab  da«  Vorbild  zu  Ainphitr.  19  n.  Mercuriost  mihi,  der 
VenanfADg  Kud.  42U  Sed  quid  als  kehrt  wieder  Amphitr.  418,  di«  Wott» 
ÜDlf«  liand  longe  aboMe  oportet  Bad.  tftS  Im  AnpUfr.  SIS,  Bad.  6tl  ui 
«lelo  «foere  cv»  Am^lr.  Sfl  «I  mrom  «Inoitort  vfl-  "Btn  &  S4. 

*  Man  «rwailii  pceteie. 
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dieselbe  dem  Plantas  eigenthttmlich  ist.  Aoeh  die  Mdglichkeil, 
d«88  bei  Plantas  EiDwirknngen  der  Fbraeeologie  Terioienar 
Stucke  des  Dichten  oder  Einwirkungen  Ton  Sdte  endeier 
teiniflcher  Dichter,  wie  Neenins  nnd  Limna,  an  den  angezogenen 
Stellen  stattgefunden  haben  könnten,  kann  gegenüber  der 
Menge  des  Materials  nioht  emsüich  in  Betracht  kmnaieo,  eine 
ErwSgung,  die  im  Verlanf  dieser  Untma<^nng  stets  geges- 
wältig  gehalten  werden  muss. 

Dasselbe  Verhältniss  lässt  sich  an  zwei  weiteren  Jstellün 
bestätigend  zur  ?>kcnntDiss  bringen.  Im  Budens  ül7  lesen 
wir  den  Veraachiasö: 

atqne  ezemplnm  pessnmmn  pessnm  date. 

Kino  ähnliche  Verbindang  findet  sich  auch  sonst,  z.  B.  MostcQ. 

1171  istum  pro  suis  factis  pcssumis  pessum  premara,  aber  am 
nächsten  steht  wiederum  die  Ausdrucksweise  im  Mercator  64<, 
gleichfalls  am  Versschluss: 

eonun  innenta  res  simita  pessnmas  pessnm  dedL 

Anch  hier  trägt  die  Stelle  im  Rudens  den  Charakter  det 

Urspriinp^lichen,  des  Treffers  im  sprachlichen  Ausdruck:  das 
eiudrueksvulle  Homoeoteleuton  im  Verse  des  Hudens  wird  in 
der  N  i<  liiihiiiung  des  Verses  des  Mercator  zerstört.  Aehniich 
ersclinnt  das  VerhiiUniss  an  einer  zweiten  Stolle,  wo  uns  in- 
dessen die  lleberlieferung  im  Mercator  leider  im  Stich  lässt 
Hudens  636  schiiesst  der  Vers: 

illio  asftate  ilico 

mit  der  bei  Plautus  Ubei  haupt  uud  insbesondere  in  diesem  Stück, 
z.  B.  der  Öceue  a.  a.  O.  beliebten  Paronomasie  (811  innitas, 
nei  istnnc  istis  inuitassiiis  i.  Im  Mercator  9lL^  haben  wir  einen 
ähnlichen  Ver-ssehhiss,  die  Handschriften  geben  atque  haec  islinc 
gnt  ilico,  Leo  schreibt  mit  den  älteren  Herausgebern  atque  istic 
sta  ilico,  unter  Heranziehung  des  Versanfangs  Mo^tell.  10C4 
Ilico  intra  limen  isti  astate  kommt  man  mit  Seyfferts  Herstel- 
lung des  Versschlusses,  dem  Goets  nnd  Schoell  folgen,  atqac 
isti  asta  ilico  dem  Richtigen  wohl  etwas  näher.  Die  beiden 
Versschlüsse  zeigen  dasselbe  Verhftltniss  an  einander  wie 
snletst  besprochenen:  wie  dort  das  Homoeotelenton,  so  gtkt 
hier  die  Paronomasie  im  Verse  des  Mercator  Terioreo. 
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Dus  diese  Nachahmungen  nnbewunt  stattgeAinden  haben 
nnd  Ton  den  grieehisehen  Vorlagen,  was  die  ttnasere  Fonn  be- 
triffiy  nnabhingig  sind,  lenehtet  ein:  dieselben  sind  offenknndig 
Veraehlechteningen,  verhalten  sieh  im  einaelnen  an  einander  wie 
die  Gtesammtheit  des  originellen,  abweehslnngsrdehen  Rodens 
sn  dem  weit  anspruchsloseren  Mercator,  welch*  letzteres  Stück 
den  Bearbeiter  weit  weniger  zur  ori^inclleü  Handhabung  des 
sprachlichen  Ausdrucks  anregte  wie  der  Rudens.  Ausgeschlossen 
erscheint,  dass  Plautus  etwa  im  Hudens  einzelne  Wendungen 
des  Mercator  an  verschiedenen  Stellen  verbessert  und  schlagen- 
der, treffender  gestaltet  habe :  in  dem  Ausdruck  Quoia  ad  auris 
uox  mi  aduolauit  kann  der  Dichter  nicht  zufällig  der  Ausdrucks- 
weise des  Aischylos  durch  eine  solche  Verbesserung  nahege- 
kommen  sein.  Der  mit  grosser  Frische  und  Lebendigkeit  ge> 
arbeitete  Rudens  klang  dem  Dichter  in  einzelnen  besonders 
gelungenen  Wendungen,  besonders  in  Versschiüssen  —  wir 
haben  deren  drei  ▼eneichnet  —  noch  in  den  Ohren,  sJs  der- 
selbe im  Mereator  den  Kanfinann  des  Philemon  bearbeitete. 

Betrachten  wir  nunmehr  naob  diesen  E^gsbn&sen  die 
beiden  Traomeraihfauigen  im  RndensÖ98C  nnd  im  Ifiereator 
885ff.y  in  denen  die  AbbMngigkeit  der  beiden  Stücke  Ton  ein- 
ander am  klarsten  anm  Ansdmok  kommt  Ich  setae  den  Text 
der  beiden  dnander  entsprechenden  SteQen  hierher,  wie  derselbe 
mir  riehtig  hergestellt  scheint:  för  unsere  Darlegung  ist  die 
Art  der  Herstellung  der  wenigen  Verderbnisse  ohne  Belang. 
Die  Verse  Hudens  594  und  Mercator  276  sind  von  iÜtschl  für 
unecht  crklürt  worden,  aus  Gründen,  die  mich  nicht  überzeugt 
haben;  der  crstere  der  beiden  Verse  scheint  mir  durchaus  am 
Platz  zu  sein,  der  letztere  ist  gewiss  recht  tadeluswerth^  aber 
deshalb  noch  nicht  des  l^iautus  unwürdig. 
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VnL  il>MilM|8  Hart. 


Daemones  senex. 

um» 

ft98   P  Htm  modi$  di  ludo$  faeUrnt  haminibu$  * 
MirUque  tu&mfU»  mmmia  in  $omm%$  demmi: 

696      Ke  donmentis  ^dem  iimmt  qiÜMoere. 

Vdut  ego  hao  noete  quat  prooewit  fnmima 

Mirum  atqne  inscitnm  somniaui  somnium. 

I  Ad  hirundiiiinum  nidum  uisa  est  simia 
Ascensioiiem  ut  faceret  admolirier 
(folgte  ein  nur  in  A  erhaltener  unleserlicher  Vers.) 
600    II  Neque  eas  eripere  quibat  inde.  Postibi 
Videtur  ad  me  simia  adgrediriery 
Rogare  scalas  ut  darem  utendas  sibi. 
Ego  ad  hoc  exemplam  simiae  respondeo: 
(folgte  ein  nur  in  A  erhaltener  vnlMerlicher  Vem.) 

Natas  ex  Philomela  ao  (atqoe  ex  oodd.)  Procne  esse  hinmdiiiw: 
606       Ago  cum  illa,  nequid  tioceeU  meis  popnlaribns. 
m  Atqae  illa  nimio  (aainio  oodd.)  iam  fiori  ferooior, 

Vidotar  dtro  mihi  mifaim  minitarior. 
IV  In  ins  noeat  med  (me  oodd.).  Ibi  ogo  neeeioqno  modo 
IrmtiiB  videor  mediam  arripere  aimlam: 
610      Condndo  in  nmda  beetiam  neqniNimam. 


E  Nunc  (jiinm  ad  rein  dieam  hoc  Kitinere  somnium 
Numquain  hodie  quiui  ad  coniecturaiu  eiiadere. 
Sed  quid  hic  in  Veneris  fano  meae  viicinia© 
GLamoris  oritur?    AnimoB  mirator  meoB. 
Trachalio  BernnB. 


Demipho  aenex. 

P  Iftrif  modiU  di  ludo9  fadvMt  hxmimbuB 
Miritque  mmgUs  wmmia  t»  wmnü  dämmt» 
VdiU  €§0  nocte  liftc  ^cm  pnetemt  proannna 
Li  Bomnifl  egi  satiB  et  foi  homo  exercitos. 

I  Mereari  nisns  mihi  siim  formosam  cftpfam. 
M  na  im«mk  quam  domi  ante  habni  eainram 
Kea  discordarent,  ai  amlme  in  nno  easent  loeo, 
Posterius  quam  mercatus  fueram,  uisus  smu 

In  custodelam  simiae  concredorc. 

II  Ea  simia  adeo  post  haud  multo  ad  me  ueoity 
Male  mihi  precatur  et  facit  conuicium: 

Ait  sesc  illius  opora  atque  aducntu  caprae 
Flagitinm  rt  (iainnum  fecisso  haud  mcdioc?*iter: 
Dicit  capram,  quam  dederaiii  seruandam  sibi| 
Suae  uxoris  dotem  ambedisse  oppido. 
Mihi  iUnd  uideri  mimm^  ut  una  iUaao  capra 
Uxoris  simiai  dotem  ambederit 

Ul  Instare  factum  aimia,  atque  hoc  denique 

Bespondet:  ni  properem  illam  ab  aese  abdacere, 
Ad  me  domnm  intro  ad  nzorem  duotomm  meam* 
Atque  oppido  herde  bene  seile  iUnd  nisna  amn, 
Aat  non  habere  eni  commendarem  eapram. 
Qno  magia  quid  leerem  cara  oraeiabar  miaer. 

lY  Interea  ad  me  AiMchia  uUutt  adgr^diriar^ 
Infit  mihi  praedicare,  seae  ab  aimia 
Capram  abduxisse  et  coepit  inridere  me. 
Ego  enim  lugere  atque  abductara  illam  aegre  pati. 
E  Hoc  quam  ad  rem  credani  per/tfi«re  aomnium 
Nequeo  inuenire,  iiisi  capram  illam  suspicor 
lam  me  inuenisse  quae  sit  aut  ({uid  uoluerit. 
Ad  partum  hinc  abii  mano  cum  luci  simul. 
Postquam  id  quod  uolui  trnTi«egi,  aKpic  cgo  conaptoor 
Nauem  ex  Khodo  qua  heri  est  aduectun  Hlius. 
Goolabitumst  illuc  mihi  neacioqui  uisere. 
Iiuwetido  in  lembnm  atque  ad  nauem  (illam)  deoehor. 
Atque  ibi  ego  aapicio  forma  ezimia  midierem 
Filius  quam  adaezit  mena  matri  aneillam  suae. 
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▼m.  Altenllufft  Umtx. 


Quam  ^  potiqiiftiii  «sp«z^  non  ita  amo  ot  nad  sokot 
968         Homlneiy  sed  eodem  pActo  ut  insuiei  solent  e.  q.  s. 
t68         Nnne  hoe  profeeto  seio  est:  haec  iUast'caprm. 

Verum  herole  nmia  iUa  atqiie  haedos  miÜ  malmii 
970         Adportant,  atqae  eoB  9me  qooe  äeieam  hau  Boio. 
Sed  conticiscam :  nam  eeemn  it  uicinus  foras. 
Lysimachus  Doinipho  scncs  II.  Lorarius 
Lys.  Profeeto  ego  illuiic  hircum  castrari  uolo 

Ruri  qui  U()))ois  exhibet  notrotiiiin. 
Dem.  Nec  omen  illiirl  mihi  nee  ausj)iriuni  placot: 
975  Quasi  hircum  metuo  ne  uxor  inc  castrct  mea 

Ac  metuo  iic  illaec  simiae  partis  ferat. 
Ljrs.  I  tu  hinc  ad  uillam  atque  istos  rastros  nilioo 
Pisto  ipsi  facito  nt  coram  tradas  in  maaiiiii. 
üzori  £Msito  lEt  nonties,  negotium 
980  Mihi  esse  in  nrbe^  ne  me  expeetet:  nam  mihi 

Tris  hodie  leiteis  indicandas  deieito. 
Ei  et  hoc,  memento,  dioe[re].  Lo.  Komqmd  ampfins? 
Ljs.  Tantomst.   Dem.  Lysimaehe  salve  e.  q.  s. 


I 

I 


9 


Die  AbbliDgigkeit  der  beiden  Tranmeretthlupgen  onter- 
flinMider  ist,  was  Inbalt  lund  iuiere  Form  betrifit^  muntttelbar 
einleiiehteiid  und  bedatf  keines  Beweises.  Bei  der  Frage  nach 
der  Prioritit  kommen  drei  wesentlich  onter  einander  verscfaie- 
dene  Qesiehtspnnkte  in  Befcraobt  Es  ist  erstÜdb,  was  die 
ftnssere  Fonn,  den  spraehlichen  Aosdmck  betrifft,  festaasteOen, 
ob  Plantns  saerst  die  Stelle  im  Radens  oder  anerst  die  Er- 
zählung im  Mercator  gedichtet,  besiehnngsweise  ttbersetzt  hat. 
Zweitens  ist  zu  erörtern,  ob  nach  Massgabe  des  Inhaltes  der 
Erzählung  die  Fassung  in  dem  einen  oder  dem  anderen  Stück 
als  die  ursprüngliche  sich  ausweist,  und  drittens  ist  darzulegen, 
in  welchem  von  beiden  Stücken  hinsichtlich  der  Oekonomie 
der  ganzen  Komödie  die  Erzählung  am  passendsten  eingeordnet 
erscheint  und  demnach  als  die  ursprüngHche  und  frühere  an- 
zusehen ist.  Der  erstgenannte  Punkt  betrifi't  lediglich  den 
Plantns  und  die  römische  Literaturgeschichte,  die  beiden  folgen- 
den Untersuchungen  sind  wichtig  für  das  Verhältniss  awischen 
Diphilos  nnd  Philemon,  doch  nur  in  dem  FaUe»  wenn  beide 
Enählnngen  ab  den  griechischen  Originalen  entnommen  sich 
erweisen  lassen.  Fttr  nicht  philologische  Leser  gebe  ich  anr 
Beqnemliehkeit  eine  deutsche  Uebersetanng  bei. 
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Rudens  598  £ 

Daemones  ein  Greis. 

P  Die  Götter  treiben  Possen  mit  uns  Menschen  doch 
Gar  wundersam:  sie  schicken  Träume  uns  im  Schlaf 
695        Gar  wundersam,  sie  lassen  uns  nicht  mal  im  Schlaf 
In  Kuh.   So  hab'  ich  in  der  allerjangsten  Nacht 
Gar  einen  wnnderaamen,  dummen  Tranm  getrAnmt 
I  Bfir  tr&omte^  dass  ein  Affe  nach  'nem  Schwalbennest 
Mit  allen  Krftften  flioh  emporarbeitete. 

(Fbhlt  da  Ym.)  

600     II  Vergeblich|  nimmer  könnt'  er  sie  erhaschen. 

Drauf 

Kommt  er  zu  mir,  nm  eine  Leiter  sich  zu  leih'n. 
Ich  gebe  dranf  dem  Affen  folgenden  fieaoheid: 
(Ffliilt  ain  Tin.)  

Die  Schwalben  seien  TOehter  PhUomelene  and 

606        Der  ProcnC;  attisch  Blnt,  und  Laadeskindern  soll 

Iii  Er  ja  kein  Leids  anthun.    Doch  der  gerieth  in  Wuth 

Darob  und  drohte  mir  gar  noch  ein  Unheil  an. 
IV  Er  fordert  mich  vor'n  Richter.   Dort,  ich  weiss  nicht  wie, 
Pack'  ich  ihn  dranf  im  hellen  Zorn  jtth  um  den  Leib 
610       Und  leg^  in  Banden  die  infame  Bestie. 


E  Was  dieser  Traum  bedeuten  mag,  ich  weiss  es  niclit, 
Den  ganzen  Tag  schon  denk'  ich  drüber  nacli:  umsonst. 
Was  ist  denn  das  dort  drüben  für  ein  Wehgeschrei 
Im  Tempel?   Das  ist  sonderbar^  höchst  sonderbar. 
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Mercator  225  E 
Demipho  ein  Greis. 

P  Die  Gfftter  treiben  Possen  mit  ims  Henselien  doeh  M 

Gar  wundersam:  bie  schicken  Tr;iuiiu-  uns  im  Schlaf 
Gar  wunderöain.   So  hab'  ich  lu  der  letzten  Nacht 

Im  Schlaf  mich  recht  geängstigt  and  mich  aig  geplagt 

I  Kir  träumte  da,  ich  kaufte  eine  scfaOne  Gaia. 

Ich  hatte  sofaeii  in  Hans  'ne  Gais,  nnd  dass  die  nicht  ^ 
Der  Denen  Ghus  ein  Leids  anthftte,  beide  niebt 

In  Zank  gcricthcn,  wenn  zusammen  sie  gebracht, 
Gab  ich  'nem  Affen  in  Verwahrung  meinen  Kauf. 

II  Nicht  lange  drauf  kommt  dieser  Affe  zu  mir  her 

Und  flncht  auf  mich  nnd  schimpft  auf  mich  nnd  meidet  mir:  S86 

Dass  er  ins  Hans  an  sich  genommen  jene  Gsis 

Hab'  ihm  nicht  wenig  Schimpf  nnd  Schaden  eingebracht: 

Es  habe  seine  SchntsbefoU'ne,  jene  Gais 

Thatsächlich  seines  Weibes  Heiratsgut  verzehrt. 

Mir  schien's  gar  wundersam,  dass  jene  eine  Gais  ÜO 

Das  Heiratsgut  des  Aäenweibes  aotgezehrt. 

in  Der  Affe  sagt,  's  sei  wirklich  so  und  gibt  zum  Schlass 
Mir  den  Bescheid:  Ftthrt'  ich  nicht  gieich  die  Gais  nach  Bans, 
Dann  fthrt'  er  sie  ra  mir  ins  Hans  an  meinem  Weib. 
Und  gerne  woDf  ich  seinem  Wnnseh  willfthrig  sein,  t46 
Nnr  wnsst'  ich  nicht  wohin,  zu  wem  mit  meiner  Gais. 
Ich  war  darob  in  Qual  und  Aengsten,  was  zu  thun. 

IV  inzwischen,  tränmt'  ich,  kommt  ein  Böcklein  zu  mir  her. 
Berichtet  mir,  es  habe  von  dem  Affen  schon 
Die  Gais  entführt  nnd  treibt  noch  seinen  Spott  mit  mir. 
Da  ward  ich  tranrig,  schwer  ertmg  ich  den  Verlnst 
B  Was  dieser  Tranm  bedeuten  soll,  ich  weiss  es  nicht 
Und  kann's  nicht  finden:  nur  was  jene  Gais  mir  soll, 
Was  die  bedeutet,  fand  ich,  glaub'  ich,  schon  heraus  u.  u.  f. 
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Betraditen  wir  snent  im  Aiuehlw  an  die  oben  be- 
gonnenen Untenmchungen  die  Verwandtschaft  des  spraoUidien 
Aosdracks  in  beiden  Enihlnngen  naeb  der  dort  befolgten 
Methode.  Die  mannigfachen  Anklänge  und  EnÜehnongen  sind 

in  die  Augen  springend  und  offenkundig:  der  Anfang  beider 
Erzählungen  stimmt  wörtlich  mit  einander  übcrcin.  Aber  schon 
eine  äußserliche  Vergleichung  der  beiden  Trauiueizalilmi^en 
lehrt  dieselbe  Tb  itsache,  die  wir  oben  in  der  Besprechung  ein- 
zelner Entlehnungen  des  einen  Stückes  aus  dem  andern  fest- 
zustellen vermochten:  die  Erzählung  des  Traumes  in  (k-n 
15  Versen  des  Rudens  — 610)  ist  kurz,  prii^rnant  und  ein- 
üßh,  die  Erzählung  in  den  23  Versen  des  Mercator  251) 
weit  ausführlicher,  umständlich  nnd  weitschweifig.  Die  Be- 
trachtung der  einzelnen  Entlehnungen  bestätigt  dies  VerbftitoiflL 
Wir  lesen  im  Rnd.  606  mit  den  Handsehrifien: 

Vehit  ego  hac  noete  quae  procesrit  prozim» 
im  Merc.  227 . 

Velat  ego  uocte  hac  quac  praeteriit  proxuma. 
£inige  Herausgeber  ttndem  mit  Lambin  processit  in  praeeessily 
eine  Aendemngi  die  die  echt  plantinische  Paronomasie  ser 
8t5rt  nnd  scbon  deshalb  wenig  empfehlenswerth  ersebeint  Nox 
processit  beisst  soviel  wie  praeteriit^  die  Naobt  ist  verflossea, 
yerwieben:  procadere  wird  Tom  Verstreieben  der  Zeft,  einsi 
ThsSiM  des  Jabrea,  des  Tages  nnd  der  Naobt  gebiMobt»  so 
Quid,  trist  y  10, 5  Stars  putes,  adeo  prooedimt  tempora  tards, 
Caes.  b.  e.  III  36, 2  qnantoqne  eins  amplins  proeesserat  temporis, 
Liu.  ni  37,  4  iam  et  proeesserat  pars  maior  anni,  Sallust.  Jug. 
51,  2  juuJtuni  diei  proceyserat.  Die  siclierbte  Analogie  zu  der 
Stelle  des  Rudcna  gibt  Verg.  Aeu.  III  libQ:  iamque  dies  alter- 
que  dies  processit,  et  aurae  uela  nocant:  wie  in  eclog.  IV  12 
incipient  magni  proeedeie  menscs,  ist  law  processit  soviel  wie 
praeteriit,  riehtig  gibt  der  Scholiast  das  Wort  wiefb-r  mit  der 
Glosse  exaetus  est.  Auch  %'on  der  Naebt  wird  proeederc  öfters 
angewandt:  Sil.  XIII  411)  ubi  nox  iussam  procedens  tontigit 
horam,  Salost  Jag.  21,2  ubi  )>1erumque  noctiB  prooeasti  (vgl 
Herodian  ab.  exe.  d.  Marci  112,2  i^dig  d4  xoä  «6  %kArm  tI^  wr^ 
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icpoimGxu»ft'«xs(),  endlich  wird  man  Kep.  Peiop.  3^  3  cum  iam  nox 
prooestteset  schwerlich  anders  als  die  Lexica  auffassen  kOonen, 
dft  noh  für  die  Bedeatmig  ,weit  voigescliritten  war'  kanm  eine 
passende  Analogie  anführen  lassen  wird.  Demnach  finden  wir 
im  Rndens  den  gewählteren  Ansdraek  proeeasit^  im  Mercator 
die  Okue  praeteiiit,  die  uns  werihToll  eraeheinen  mnssy  weil 
aie  uns  deatlich  maohti  wie  Pbatos  preoenit  ventanden  haben 
wolHe.  Der  Begriff  der  Vergangenheit,  des  Früheren,  den 
LamHn  mit  praeeessit  snm  Ansdxuok  bringen  woUto^  war  dem- 
naoh  naoh  dei  Dibhters  eigenem  Zengnisa  seinen  Gedanken 
firemd.  Es  kann  nach  den  bisherigen  Erwägungen  k^  Zweifel 
sein,  dass  der  Vers  des  Rudens  die  ursprungliche  Conception 
des  DicliterSj  der  an  der  Paronumasie  sein  Gefallen  liatte,  dar- 
stellen muss:  das  praeteriit  ist  eine  spätere  Glosse,  die  sich  zu 
processit  verhält  wie  jenes  exactus  est  des  Vergilscholiasten  zu 
detn  processit  des  Dichters  und,  wie  bereits  betont,  die  Paro- 
uomasie  zerstört. 

Dieselben  Resultate  ergibt  die  Ver^leichun«^  von  Rud.  600 
Pattibi  Videtur  ad  me  simia  adgredirier  mit  Merc.  234  Ea  simia 
adeo  po$t  haud  multo  ad  me  nenit:  der  breitere  Ausdruck 
verräth  deutlich  die  Nachahraung.  Vergleichen  wir  endlich 
Rud.  611.  ()12  Nunc  quam  ad  rem  dioam  hoc  attinere  sonmiom 
Nmnqnam  hodie  qmni  ad  conieeturam  enadere  mit  den  ent- 
gpfeehenden  Venen  Mere.  25S^254  Hoe  qnam  ad  rem  oredam 
pertinere  eomninm  Neqneo  hraenire^  niri  eapram  illam  tnspieor 
Iam  me  innemise  e.  q.  s.,  lo  ist  anch  hier  die  gewlhhere  nnd 
nreprOngfiehere  Anadrnckeweiee  im  Rndens  eikennüteb,  wie 
die  Parenomasie  adrem  und  attinere,  der  sachgemisse  Ansdmek 
eonieetora  ftr  die  Tkanmdentong  m  nrtiieilen  berechtigt:  Mere. 
890.  270  Venim  bercle  simia  illa  atqne  haedus  mihi  malum 
Adportant,  at({ue  cos  esse  quos  deieain  li  ui  scio  weisen  zudem 
eine  weitere  Anlehnung  auf  an  dassei!>c  Versepaar  im  Rudens. 
Für  Plautus  bleil»t  also  das  oben  S.  5  gegebene  Resultat  be- 
stehen: der  Rudens  ist  t'niher  geschrieben  als  der  Mercator.  Zu 
diesem  Urtheil  ft\hrt  auch  die  Boobaclitung,  dnss  in  der  Er- 
zählung im  Rudens  die  einzelnen  Theile  der  Lrzählung  noch 
nicht  wie  im  Mercator  durchwog  durch  den  Anfang  eines 
neuen  Verses  gekennaeiehnet  sind,  dass  im  Rudens  der  histo- 
rische Infinitiv  nnr  einmal  angewandt  ist  606  Yom  Affen:  At- 
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qae  illa  nimio  iam  fieri  lerootor^  im  Mercator  zweimal  242  Instare 
factum  Bumn,  atqne  hoc  deniqne  Respondet,  gleiohfails  vom  Affen, 
und  von  dem  Erzähler  selbst  251  Ego  emm  lagere  atqne  abduetam 
Ukm  aegre  pati,  alles  AnsetoheD  einer  BpAtereo  und  tnsMoMM^ 
ren  Behandlung. 

U. 

Wir  haben  weiterhin  die  Angabe,  den  Inhalt  der  beiden 
Tranmensühltuigen  auf  die  grttaeere  oder  geringere  Originalitit 

der  poetischen  Erfindung  hin  einer  eingehenden  Prüfung  zü 

unterziehen. 

Der  Inhalt  des  liudens,  insofern  er  tVir  unsere  Darlegung 
in  Betracht  kommt,  ist  folg-ender:  In  Kyrenc  hat  ein  juugör 
Athener,  Plesidipp,  ein  attisehes  iMiidclien,  Falästra,  von  einem 
Kuppler  so  iru\  wie  g^ekautt;  der  Kuppler  entfllhrt  das  Mädchen 
sammt  dessen  Dienerin  zu  Schift',  um  in  Sieilicn  bessere  Ge- 
schäfte zu  machen,  das  8chifi'  scheitert  an  der  Küste  Kyrcnes, 
da,  wo  sich  das  Gehöft  des  verbannten  Atheners  Di^mones  be- 
findety  gegenüber  dem  Heiligthum  der  Aphrodite.  Die  Mildcheo 
retten  sich  ans  Land,  ebenso  der  Kuppler:  als  sich  dieser  ihrer 
wieder  bemächtigen  will,  setzen  sie  sich  auf  den  Ahar  Tor  den 
Heiligthnm  (707).  Der  Enpfiler  sucht  sie  Tom  Ahar  hemnlv* 
nnreiflseny  er  snoht  selbst  im  Hof  des  Daemones  Feoer  sa  er- 
halten,  nm  säe  anssnriaehem  (7Wff»).  ISedlieh  kemnit  der 
{nnge  Athener  Pleeidipp  (839)  nnd  sehleppt  den  Betrüger  w 
Gericht  (867ff.). 

Die  EnMhlnng  des  Tniunes  im  Bodens  besieht  sieh  aar 
auf  die  Vorginge  in  den  Versen  61ö— 891,  ni^t  auf  die  LOwing 
des  gansen  Stückes,  an  dessen  Ende  Daemonee  in  PalMra 
seine  geraubte  Tochter  wiedererkennt,  iii  Tlesidipp  seinen  Ver- 
wandten (lüKS).  und  nach  echt  attischer  Anschauung  sich 
glücklich  ])reist,  innerhalb  der  eigenen  Verwandtschaft  eine 
Heirat  stiften  zu  kunucn  (1198  [Demosth.]  adu.  Macart.  1076). 

\\  i>>  das  entsprechende  Stück  1191  — 1204,   Verse,  die 
Daemones  *:leichfalls  allein  auf  der  Hülinc  vorträgt  und  tricich 
falls  zu  Anfang  einer  neuen  Phase  der  Handlung,  sich  durch 
diesen  echt  attischen  Zug  als  Werk  und  Erfindung  des  Diphilos 
erweist,  so  kann  Uber  den  grieehisohen  Urspnmg  der  Traa»' 
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efalhlmig  im  Rndens  keinerlei  Zweifel  obwalten.  Bas  in  der* 
aeSbm  Toranfgeeehiekte  GleiehiUM  der  folgenden  Seenen  iet  in 
jeder  Hinsiisht  Tertrefflieh.  Die  beiden  atdBehen  Bfftdehen  werden 
mit  den  Bcbttchtemen  jnngen  Schwalben  yer^chen,  die  Daemones^ 
der  Landmann^  seine  Landeskinder  nennt;  nnr  Dipliilos,  nidii 
Flantoa,  konnte  nns  die  neue  Vereion  der  vieUaeh  achwankenden 
Sage  aberBefem,  nach  der  die  Sehwalben  ab  TOehter  der 
FhHomde  nnd  der  Trwme  beseichnet  waren.  Der  kassliche 
Kuppler,  der  Afrikaner  und  Kyrenaeer  wird  vortrefflich  durch 
das  jenen  Gegenden  eigenthUmlichc  Thier,  den  Aften,  gekenn- 
zeiclinet:  man  braucht  nur  an  jenes  schöne  attische  Gef^s 
(Ba  utiieister,  Denkm.  2 1 26)  zu  erinnern,  mit  dem  beigeschriebenen 
Dialog  t3ou  7eX!?«.')V'  v^j  tov  'HpaxXca*  auTrjf*  ?ap  rßr,  und  zugleich 
an  den  Affen,  der  auf  der  kyrenaeischen  Arkesilasscliale  (lUu- 
meister  1729)  iinintten  exotischer  Vögel  sich  auf  dem  Quer- 
balken über  der  bilpliionwagc  schaukelt.  Mit  der  Scene  selbst 
iäast  sich  das  bekannte  Capuaner  Mosaik  des  Neapler  Museums 
vergleichen,  auf  dem  eine  ägyptische  KatM  sich  an  ein  Posta- 
ment heranschleicht,  auf  dem  ein  grosses  Gef^s  angebracht 
ist,  in  dem  drei  Papageien  ihren  Ihorst  an  stiUen  im  Begriff 
Bind.  Glatt  nnd  klar  flieset  die  Tfanmentthlong  dahin:  ylofa 
trinmte,  ein  Affe  wollte  ein  Schwalbennest  in  meinem  OehOfte 
anabeben,  Tergebens  Tersochte  er,  die  VQgel  berantenrareiBBen, 
den  Anatieg.  Da  hatte  er  die  Frechheit  mich  gar  om  eine 
Leiter  sa  bitten.  Dooh  ich  sagte  anm  Affen:  Die  Sehwalbea 
Bind  TSchter  der  Pbilomele  nnd  der  Procne:  htite  diefa^  den 
Kindern  meines  Landes  ein  Leids  an  ihnn.  Da  ergrinmite  der 
freche  Rinber  gar  sehr  und  droht  mir  Unheil,  ladet  mich  vor 
den  Richter.  Aber  tass'  ihn  um  den  Leih,  ich  weiss  nicht 
wie,  im  jähen  Zorn,  und  lege  in  Randen  die  infame  Bestie.' 

Ganz  anderer  Art  ist  die  Erzählung  im  Mercator.  Der 
Inhalt  des  Stückes  ist  folgender:  Ein  junger  athoniseher  Kauf- 
mann, Charinns,  ist  mit  Heiner  Gelichten,  di  r  8davin  Pasi- 
compsa,  an  liord  im  Piriius  des  Abends  gelandet  (045).  Sein 
gegen  Liebeshändel  sonst  sehr  strenger  Vater,  der  alte  Dtrmiplio, 
kommt  früh  Morgens  darauf  aus  der  SUidt  in  den  Piräus  (255), 
besorgt  dort  einige  Geschäfte  und  betritt  dann  daa  Sohüf  seines 
Sohnes,  um  sich  selbst  in  das  Mädchen  sofort  in  ungezügelter 
Leidenschaft  an  yerliebea.  £r  Ittsst  das  Mädchen  dem  ahen 
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Nachbar  Lysimaciius  verkaiuien,  der  sie  aus  Gcf^lli^ifkcit  ins 
HauB  nimmt,  in  Abwesenheit  seiner  Ehefrau,  die  aoi'  dem  Lande 
ist,  und  der  er  vor  dem  Kauf  hatte  vermelden  lassen,  er  hätte 
noch  als  Geschworner  in  der  Stadt  reichliche  Geschäfte  and 
könne  noch  nicht  aufs  Land  zurückkehren  (280).  Er  tiiiethet 
Air  Demipho  einen  Koch  zum  Freudenmahl,  als  sein  Weib  Dorippa 
vom  Lande  zurttckkehrt  nnd  das  Mädohen  sowie  den  ein 
achwelgerisches  Kahl  BOiüstenden  Koch  im  Hanse  übemscht 
Der  Sohn  des  Lysimaehns^  Entjobns,  klttrt  das  MissTenttndnisi 
auf,  YersShnt  die  Eltern,  eis  Dorippa  schon  an  ihrem  Vater 
vm  Beistand  schiokt  (787),  nnd  bringt  den  alten  Liehhaber 
Demipho  anr  Be^nnng  (i)75ff.). 

hl  der  ersten  Scene  (1 — 110)  erzShlt  Charinns  seine 
Lebens-  nnd  Liebesgeschichte,  in  der  sweiten  yerkttndet  ihm 
sein  Sclave,  dass  der  Vater  an  Bord  gewesen  und  sein  Mädchen 
gesehen,  derselben  sogar  zudringlich  geworden  sei.  DaraiU' 
tritt  der  alte  Demipho  auf  und  erzählt  seinen  Traum,  mit  den- 
selben Worten  die  Erzählung  einleitend  wie  Daemones  im 
RudeuB.  ,Mir  träumte,  ich  kaufte  eine  schöne  TTais.  Damit 
der  die  Gais,  die  ich  zu  Hause  hatte,  kein  Leids  zutüge  und 
zwischen  beiden  kein  Streit  entstünde,  gab  ich  sie  einem  AÖen 
cum  Schutz  und  zur  Hut.  Darauf  kommt  der  Affe  zu  mir, 
schilt  nnd  lästert  mich:  Schimpf  und  Schaden  hätte  ihm  die 
Gais  gebiachty  sie  hätte  wahrhaftig  die  Mitgift  seiner  Fraa 
aufgefressen;  nfthme  ich  sie  nicht  wieder  zn  mir,  er  wttrde  ne 
^eich  an  meiner  Frau  fUhren  in  mein  Hans.  Gar  gern  bitte 
ich  ihm  will&hrt,  ich  wnsste  nnr  nicht  wohin  mit  der  Gsai. 
Da  kam  ein  Böcklein  an  mir,  prahlt,  es  habe  die  Gais  Ton  dem 
Affofi  weggeholt,  nnd  lacht  mich  ans;  ich  war  dämm  betrttbt 
nnd  hSrmte  mich  nm  den  Yerlnst' 

BasB  diese  EraShlung  an  poetischer  Erfindung  nach  Lihik 
mid  Ausdrucksweise  weit  hinter  der  Ersihlung  des  Dipbilos  in 
Rudens  zurücksteht,  ist  keinerlei  Zweifel  unterworfen,  und  ich 
freue  mich,  dass  in  diesem  runkte  Leo  a.  a.  O.  meinem  Urtheüe 
beistimmen  konnte.  Die  Ei /aliluii.:  des  Diphilus  im  Kudtiis 
ist  von  grosser  Klarheit,  Ansehauliciikeit,  Feinheit  und  Kürze, 
die  Erzählun<r  im  Mercator  breit,  plump,  unklar  und  weh 
schweifig,  die  einzelnen  Fi'];Tiren  Find  jj:leich?am  an  den  liaareu 
herbeigeaogen.   Wie  wenig  glücklich  ist  die  Benennung  der 
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jungen,  schönen  Pasicoinpsa  ab  capra,  wenn  die  .-mus  uxor  des 
Demipbo  gleichfalls  als  cajHr»  beseichnet  wird  und  der  Sohn 
CbaiiDilB,  der  Liebhaber  der  eapra  Pasicompsa  und  Sobn  der 
anderen  capra,  als  baedosy  ab  Zicklein,  wie  wenif^  p^osohickt 
die  Erfindangy  dass  der  Affe  erzählt,  die  Ziege  habe  die  Mitgift 
Beioer  F»n  an^efreMen.  Wir  werden  sehen,  dass  eine  Wendung 
in  den  Anfirngsvenen  der  folgenden  Seene  den  Anlsas  gab,  Pasi- 
Gompsa  nnd  die  Qattin  des  Demipbo  ab  ZiegeOi  den  Sohn  Char 
rinns  ab  «n  BOcklein  m  benennen,  weil  er  den  seneix  hireosos 
(575)  in  seinem  Katnreli  eine  Verwandtsehaft  mit  dem  Ittstemen 
Boek  in  anfriehtiger  Selbsterkenntnias  an  entdeeken  gUnbte  (272). 
Aber  die  Verwand tsohaft  mit  der  EnslÜilnng  bei  DiphOos  ist  offen- 
kandi^  und  zweifellos;  dies  erweist  der  Umstand,  dass  in  beiden 
Stücken  dieselbe  Figur  der  Komödie,  der  seuex,  den  Trnnm  er- 
zMlilt,  dass  diese  Erzilhlun^  in  die  seltenere  Form  des  Muiiuiogs 
^'ekloidet  erscheint,  erweist  vor  Allem  aber  die  Fijtrur  d<»>i  imheil- 
drohenden  Affen,  di«:  auch  die  Frage  nach  der  i'riünUlt  mit 
Sicherheit  entseheidet.  Es  ist  oben  dargelegt  (S.  IT)),  wie  vor- 
trefflich die  Figur  des  heimtückischen,  hässlichen  Affen  für  den 
Kappler  ans  Kyrene  erfunden  ist,  die  wie  ähnlich  im  Poenulus 
1074  der  Affe  den  afrikanischen  Schauplatz  der  Begebenheit 
kennzeichnen  soll:  e^t'ßsuXov  xoxdv  nennt  das  Thier  Enbnlos 
OAF  II,  p.  205,  115.'  Aber  warum  der  gutmttthige  und 
dienstwillige  Alte  Lysinuu^ns,  der  aas  fVenndsobaft  iUr  den 
Nachbar  (77^  sich  in  die  grOssten  Ungelegenheiten  rer- 
striekty  einem  Affon  gleichgesetit  werden  kann,  ist  nidit  ab- 
ansehm:  jedes  andere  Thier  wire  geeigneter  ab  Besehlltser 
einer  Ziege.  Daraus  ergibt  sich  mit  Sicherheit,  dass  die  Dar- 
stelhmg  des  Diphilos  die  nrsprttngiiebe  und  irtthere  sein  mnss, 
dass  entweder  Pfailemon  oder  Flantns  dieselbe  nachgeahmt 
und  mit  wenig  Gitlck  und  Geschick  naebgeahmt  haben.  Denn 
vveun  Leo  die  Ansieht  vertritt,  dass  Diphilos  di(^  ncldechtere 
Erzählung  des  Philemon  glücklich  verbessert  habe,  so  würde 
ieh  meinersi  it  y.n  einer  dcrarti^'en,  lteziif,Hieh  jedweder  Kunst- 
(itain.L!;'  wenig  waiirscheinlichon  Annahme  nie  ohne  Bedenken 
und  nur  im  äusserten  Nothi'allß  meine  Zuffucbt  nebjuen;  schon 


>  Art«ntidon  TMmiabiioli  p.  104,  13  iiCh]xoc  Mfti  mnr^pyev  mi  fitfOi 
Simafitar.  tu  pyi.-hkt.  tiL  CXL.  Bd.  %.  Abk.  t 
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die  flgnr  des  Affen  indessen  mnsste  uns  eine  andere  £r^ 
Vl^Pifig  als  die  weit  einleaehtendere  und  näkeriiegende  er 
flclieinen  lassen. 

in. 

Es  Uetbi  der  dritte  Ftmkt  sb  erOrtern,  die  BVage  nadi 
der  SteUnng  der  TranmersBliliuig  innerhalb  der  Oekonomie  der 
beiden  Stttoke.  Leo  P.  F.,  8. 147,  ftossert  sich  hierüber  UAr 
gendermassen:  fii  den  beiden  Tranmsoenen  steht  die  GHlte  des 
Motivs  im  umgekehrten  YerhlltniBB  snr  GHlte  der  EnHhhug: 
so  passend  der  Tranm  im  Mercator  angebracht  ist,  so  nnorgauisck 
im  Hudens.  Zum  Ersten :  das  Motiv  gehört  an  den  Anfang  des 
Stückes,  bei  Ta^esanbi  ucii  kommt  Atossa  [Aeschyl.  Pcrä.  lT()tl".]. 
Ilekabc  [Kui  ip.  Hoc.  87  ff.],  Iphigenie  [Iphig.  Taur.  41  IT.],  koromon 
die  Sclaven  in  den  Wespen  [Arist.  Vesp.  löff  u.  51  ü'.]  von  ihrem 
Lager  und  erzählen  das  eben  Gctrilurate  oder  die  Bewegung, 
die  durch  den  merkwürdi^^en  Traum  und  seine  Sühnung  im 
Hause  entsteht,  wird  alsbald  bemerkbar,  wie  durch  die  Choe- 
phorcn  (die  HrzUhlunp^  selbst  erst  523  sq.)  und  die  Meldung 
der  (Jhrysothemis  [Soph.  Electr.  417  tf.];  oder  die  Person,  die 
geträumt  hat,  theiit  doch  bei  ihrem  ersten  Auftreten  den  nächt- 
lichen Eindruck  mit,  wie  Klytämnestra.  So  erscheint  nach  der  in 
der  Sache  begründeten  Regel  vollkommen  richtig  Demipho  im 
Mercator  gleich  nach  der  Anüiuigssoene  und  gibt  einen  breiten 
symbolischen  Rahmen  fUr  die  gesammte  Handbmg  des  StUcket. 
Dagegen  im  Radens  haben  wir  Daemomes  sdion  einen  Act  hin- 
durah  anf  der  BtÜine  gesehen,  nnd  es  ist  ein  wimderlicher  Bin- 
dmeky  wie  er  nun  gans  beschMftigt  mit  der  Vision  der  Naeht 
▼on  neuem  anftritt.  Das  filbrt  anr  sweiten  Unsotiigüchkeit;  die 
letaie  Naeht  im  Hanse  des  Daemonee  war  keine  Tranranaeht:  fwo 
di  immortalesy  tempestatem  qnoinsmodi  Neptnnns  nobis  noete  hse 
misit  proximal  detexit  nentns  oillam,  so  f^ngt  das  Stück  an.  Ilaa 
denke  sich  die  Traomerafthlnng  am  Anfang  des  Sttlokes,  wohin 
sie  gehörte,  nnd  wird  empfinden,  wie  onnatOrHeh  sie  da  wtre» 
ffieraos  folgt:  f&r  den  Mercator  ist  die  Scene  erfnnden,  im 
Rudens  ist  sie  nachgemacht;  die  Erzählung  ist  feiner  ge  worden, 
das  Motiv  ist  übel  angebracht;  der  Zweck  des  Nacliahiuors 
war  eben,  die  Krzähluiig  zu  verfeinern}  dass  da»  Motiv  die 


mm  mUk  im!iMm%w  fmd»  4m  PInIw.  19 

£rfiiidiiiig  eines  ganzen  Stückes  bestimmen  mnis  and  ohne 
das  Hiebt  an  seiner  Stelle  ist»  bstte  der  Dichter  nicht  bedaoht 
Diese  Kaohshmniig  dem  Plantos  snsudhreibeni  sehe  ioh  gar 
keinen  G^nmd;  das  Original  bednrflte  eines  Aofbreteos  des 
Daemones  aar  Vorbereitong  der  fi^genden  Scene;  wenn  Flaatas 
die  UnsnlSn^^chkeit  der  £nahlang  im  Heroator  empfknd,  so 
bitte  er  sie  ja  anders  gestalten  kAnnen.^  Es  wird  düinf  fest- 
gestellt, dass  Diphilos  den  Pbilemon  nachgeahmt  nnd  die  Er- 
slhlang  gebessert,  die  Oekonomie  des  Sttlokes  Tecsehleeb- 
tert  habe. 

Dass  die  Erzählung  im  Hudens  mit  der  sinnreichen  An- 
spielung auf  die  Procncsage  nicht  Diphilos,  sondern  Phuitus  zum 
Erfinder  haben  könnte,  wird  niemand  im  Ernst  vortreten  wollen; 
dass  Plautus  überhaupt  ein  griechisches  Original  zu  verV)cs8cm 
im  Stande  gewesen  wäre,  möchte  ich  bezweitV-ln.  Betrachten 
wir  vorerst  die  Oekonomie  des  Traumberichtes  im  Hudens. 

Nach  der  Sturmnacht  ist  das  Haus  des  Daemones  be- 
schädigt; zu  Anfang  des  Stückes  tritt  der  eine  Sclave  Sceparnio 
ans  dem  Hause  (83—88),  da  der  zweite,  Gripus,  tischen'  ge- 
^UBgen  war  (897,  015),  kurz  darauf  (97)  tritt  Daemones  auf, 
vm  mit  dem  Sclaven  Lelim  zom  Ziegelstreichen  zu  beschaffen, 
das  Haus  bedarf  der  Ansbessening.  Beide  unterhalten  sich 
mit  Plesidipp  und  schauen  darnach  vom  Lande  aus  den  Sohiff> 
bmob  des  Kupplers  and  der  HjUichen.  V.  184  tritt  Daemones 
ab^  enefaeint  erst  wieder  693|  nm  seinen  Traun  an  enählen, 
war  also  nnr  wahrend  einer  Scene  Ton  100  Versen  anf  der 
Bohne.  Dass  diese  Soene  nieht  gerngnet  war,  den  ToUbeeoblf- 
tigten  Alten  seinen  Tranm  herersählen  an  lassen,  lenchtet  dn; 
dagegen  glaube  ich  nioht|  dass  man  dem  Diphilns  daraus  einen 
Vonnirf  machen  kann,  dass  er  den  Alten  in  der  Stmrmnaeht 
ftberhanpt  ein  Stündchen  schlafen  and  auch  triinmen  liess,  oder 
dass  er  den  Inhalt  des  Tramnes  auf  den  Inhalt  eines  Actes 
hat  beschränken  wollen. 

»  SeLu  Kahu  heisst  ülü  horeia  u»ch  den  Falutiiii,  wo  di«  HMU«K«b«r  horia, 
bMiehugsweiM  horiae  hewurteUea  nOthig  finden.  Du  Moealk  ane 
Toni.,  In  Daramberg  Saglioe  Wctlonnalfe  d.  aatiq  Par  1897,  Fijrnr  3881 
vmOaaddor  TOrtfffentUobt,  glM  dem  Kahn  die  Beischrift  noREIA, 
in  derMiben  OMhofraphto  wie  die  P»!««"*,  die  V.  IWO  nur  Prwcian 
•M  erbaHen  hat  ^ 
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Zum  entenmal  allein  tritt  also  Daemones  auf  598 — 614 
mit  eetner  Traumersählimg;  paasend  wird  mit  derselben  der 
Act  des  Stftckes,  der  bis  891  sieb  erstreokt,  dngeleite^  ein 
äbnKeher  Monolog  des  DaemoneB  892 — 905  leitet  den  folgeoden 
Aot  ein,  der  bis  1190  reiobt,  and  ein  dritter  Monolog,  gewiss 
attiaeben  Urapranges^  1191 — 1204  (vgl.  oben  8. 14)^  den  SeblnM- 
aet  (bia  1433).  Die  TraumercBblnng  ist  demnaeb  nicht  ftr  das 
ganze  StUek,  sondern  ftkr  den  mnen  Act  erfänden^  nnd  iwar 
als  gewiss  paaaende  nnd  geschickte  Einleitung.  Hiermit  bSngt 
ensammen,  dass  ihr  Inhalt,  wie  schon  oben  S.  14  dargelegt,  nur 
auf  den  Inhalt  des  folgenden  Actes,  der  bis  891  reicht,  sich 
erstreckt,  keineswegs  wie  im  jNIereator  und  .sonst  auf  das  ganze 
Stück.  Weder  vom  Betrug  des  Kupplers?  an  Plesidipp,  noch 
vom  Schiffbruch  der  Mädclien.  noch  vom  Verlust  und  Kund 
des  Ranzens,  noch  vom  Wiedtirauihnden  der  Tuehter  —  ein 
Motiv,  dass  gevviis  lUr  den  Trauui  durchaus  passcud  erseheiuen 
musstc  —  ist  hier  die  Hcdo;  der  Kuppler  will  die  Mädchfn 
vom  Altar  reissen,  sucht  sich  im  Hause  des  Daemones  noch 
Hilfe  dazu  und  wird  schliesslich  vor  den  lüchter  geschleppt, 
dies  ist  der  Inhalt  des  Traumes  und  der  Scene.  Dass  Diphüos 
nicht  der  erste  war,  der  das  Motiv  des  Traumes  im  Drama 
yerwendet  hat,  steht  fest»  er  hat  dasselbe  auf  den  Inhalt  eines 
Actea  beschrftnkt,  statt  es  auf  den  Inhalt  des  gansen  Stückes 
anszndehnen.  Nur  ist  nicht  einzusehen,  warum  ein  griechiBcher 
Dichter  an  dieser  Erfindung  das  Vorbild  dea  Tranmes  im 
Mercator  nOthig  hatte,  das  ihn  nnr  stören  konnte.  Knr  die 
Fignr  des  Aflfen  bfttte  er  von  dort  entlehnen  kOnnen,  mi 
diese  lat  bei  Dipbilos  so  gewisa  originell  nnd  glaoUich  er 
fimden^  wie  dieselbe  im  Mercator  als  Nacbahmnngf  oad 
swar  als  nnglttckliohe  Nachahmung  erscheinen  mnsa.  Ab 
VorbOdem  war  für  Dipbilos  kein  Mangel;  der  Fh>log  la 
Enripides'  Iphigenia  Tanrica,  flberhanpt  die  drei  groBsea  Tf» 
giker,  konnten  die  Anregung  geben,  anch  in  der  KomOdie 
ist  oft  von  Träumen  die  Rede  gewesenj  wie  die  lateinischen 
Stücke  (Cure.  260ff.,  Mü.  381  ff.)  und  die  erhaltenen  -ricchi- 
selten  Fragmente  erweisen:  Oratin.  oGo  K  Opa—:;  [j.i  zb  £vj7r*tov, 
Alexis  in.;  K  izi^  r,[j.h  -.1  ivjn^^;sv,  gehören  iü  ähnÜcheii 
Zusaniinenhang,  \u\d  aus  demselben  Alexis  ist  uns  (272  K)  eine 
Traumerzähiung  erhalten : 
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xfltl  ySijft  MfTtwt  olb}Uct  *f  iopöoutm 

«86xtt  anfOvoOv  ifuiJkvb^  icpoovXOiiv . . . 
oTCf  ivb)  xuXttnb)  KOXNuii.'^Xuy  '  1^flbiXt(<. 

Dass  demnach  nur  das  eine  Stilck  des  Diphilos  und  der  Emyi  i  h 
des  Pliilemon  einen  derartij^en  Monolog  aufzuweisen  hatteui 
wird  ni<'niand  für  glaii))Iifh  erachten  können. 

Die  -weitere  Entwicklung  der  Handlung  geschiebt  bei 
Oiphiios  folgerichtig  und  tadellos.  Der  alte  Daemoncs  weiss 
nichty  wie  er  den  Traum  deuten  soll;  da  hört  er  Geschrei,  und 
ans  dem  Heiligthum  der  Göttin  stürzt  Trachalio,  um  im  Ton 
und  Stil  der  attiflchen  Volksredner  eine  Ansprache  an  die 
Btti^cr  von  Kyrene  vorzutragen  (615flF.).  Es  folgen  thatsächlich 
die  Ereignisse  aof  der  Bühne,  deren  Gleichniss  der  Alte  im 
Traume  gesehen,  die  schttchteraen  Sehwalben  Falaestra  nnd 
AmpeHsca  Tersncht  der  Affe  Labrax  vom  Altar  henmterva- 
reiBBen  and  im  Hanse,  des  Daemones  sich  Beistand  dasu  herbei- 
snholen.  Erst  bei  V.  771  ff.  Yersteht  Daemones  s^en  Traum: 

Quoni  c(jniecturam  egomet  mecum  facio,  haec  illast  simia 
Q^uae  l)as  hirundines  ex  nido  uolt  eripere  ingratieis, 
Quod  ego  in  somnis  somniaui. 

DasB  dieser  Verlaof  der  Tranmeratthlxmg,  der  ErfUUang  nnd 
Deatnng  des  Traumes  der  gegebene  and  natQrliehe  is^  wird 
jedem  einleachten. 

Gans  anders  wird  das  Urtihefl  Ober  die  Tranmeraählang 
im  Mercator  aasfidlen  müssen.  Wfthrend  die  Enftblnng  im 
Badens  sieh  nur  auf  die  BJreignisse  eines  Actes  besieht,  wird 
im  Mercator  der  Inhalt  des  ganzen  Stilokee  in  plnmper  Breite 
sporigkeit  dargelegt;  damit  war  es  onomgünglich  nothwendig, 
Äeeelbe  sa  AnfSuig  des  StQekes  sa  stellen.  Nicht  als  ob 
Demipho  geradewegs  ans  dem  warmen  Bette  geschlüpft  sei 
und  sofort  den  Traum  erzUhlte:  er  ist  früh  Morgens  den  weiten 
Weg  v<»n  Athen  nach  dem  Tiräus  gewandert  (255 ff.;,  Iiat  dort 
Geschäfte  besorgt,  ist  dann  auf  einem  l'oote  zum  Kauffahrer 
seines  Sohnes  gerudert  und  au  Bord  mit  der  (iclie]>ten  seines 
Sohiiert  zusammengetroffen.  Er  hat  den  Sclavcn  gefragt,  was 
das  Wcib  au  Bord  bedeute,  Auskunit  erhalten  (2000.),  hat 
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Ge&Uen  «n  dem  Mftdohen  gefbnden  und  liat  de  sogar  mit 
Zsrtliclikeiten  bedacht  (SOS).  Yenliekt  von  liebe  kehrt  der 
Alte  in  die  Stadt  sorliek  und  enilhlt  dami  aeisen  Ttinmy 
schwerlich  yiel  früher  am  Tage  als  Daemones  im  RndenSy  wo 
etwa  300  Verse  nach  Begiim  der  TravmerslMimg  das  praadinm 
(904,  937),  also  meridiea  (UosteB.  651,  692),  800  Vene  dama^ 
(1416)  die  cena  erwShnt  wird,  wie  im  Hereator  300  Vene 
darnach  (556^1,  579  ff.")  die  Zeit  «um  prandinm  erkenntlich  ist: 
mit  873  geht  bereits  die  Sonne  zur  Neige.  Die  Traumerzählung 
im  Mercator  deshalb  für  origineller  zu  halten,  weil  Dcmipho 
gleich  bei  seinem  ersten  Auftreten  mit  derselben  sich  eiufiibrt, 
scheint  mir  wenig  begründet  zu  sein;  zu.  Begiun  des  Stückes 
Bteht  dieselbe  keineswegs,  und  den  Alten  mit  derselben  beginnen 
zu  lassen,  war  ftir  jeden,  auch  den  schlechtesten  Dichter  nahe- 
liegend, lag  gewiss  auch  in  der  Tradition  des  Dramas,  zeugt 
aber  eben  deshalb  nicht  von  Originalität  der  dichterischen  Er- 
findung des  Verfassers  und  kann  bei  der  Verschiedenheit  der 
Tranmerzählangen  selbst  eben  nicht  als  die  bessere  Form  be- 
zeichnet werden;  dieselbe  ist  gewiss  hier  im  Mercator  ebenso 
am  Platze,  wie  die  andere  Form  am  Platze  ist  im  Rudens,  die 
Vergleichuig  ergibt  in  dieser  Hinsicht  überhaupt  kein  braach- 
bares Resultat.  Wohl  aber  ist  im  Uebrigen  die  Anordnung 
imd  AnsfÜhnuig  im  Badens  die  bessere  nnd  sachgemXasere. 

Im  Rudens  sehen  wir  die  ErfiUlnng  des  Tranmea  leib- 
haftig vor  Augen  anf  der  BOhne  sieh  abspielen;  im  Hereator 
ist  keine  einaige  der  Scenen,  die  den  Tranm  vorherverkflndet 
hat,  im  Stocke  ansgefUhrt  TOrhanden.  Folgende  Seenen  sind 
in  der  EriKhlnng  aogedentet:  1.  der  Kauf  des  Midehens  im 
PurlUis,  der  466^  600  angedeutet  wird;  9.  die  tJebergabe  des- 
selben an  den  Nachbar  Lysimaehusy  die  gleichfidls  hinter  der 
Btlhne  vorgeht  (500ff.);  3.  die  Vorwürfe,  die  Lymmaehus  dem 
Demipho  wegen  seiner  neuen  Hausgenossin  macht,  die  nach 
7üOff.  sich  hinter  den  CouUsscn  abspielen:  4.  die  Verspottung 
des  Alten  dureh  den  jungen  Cli:n  imi  ^.  von  der  überhau[it  in 
dem  Stücke  nicht  die  Rede  ist.  11?  kann  wohl  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  die  ( konomic;  des  Hudens  bei  weitem  die 
glücklicher  erfundene  ist,  indem  die  Kruillung  des  Traumes 
nicht  wie  im  Mercator  hinter  den  (  luli  ^en  vorgeht,  die 
Traumerzälüuug  demnach  ein  Supplement  des  Stückes,  ein 
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trockenes,  diiiTcs  Inhaltsverzeicliniss  darstellt,  isoiulern  sich 
vor  den  Augea  der  Zoscbaoer  thatsächiich  auf  der  BUhne  ab- 
gespielt hat. 

Eiidhch  bleibt  im  Kudens  nnch  der  TraumerzUhlung  der 
Zuschauer  vorerst  in  vSpannnng,  was  das  Traumbild  l>edonte; 
auch  Duemunee  weiss  dassrH><^  nlrht  tu  fT-klüron  Erst  nachdem 
sich  die  Hanptscene  des  Traumes  tiiatsucldieh  abgespielt,  nach 
115  Versen  gibt  Daemones  die  richtige  Deutung  (vgl.  oben 
S.  21).  Gtewiss  ist  dies  die  gegebene  Form  der  dnunatischea 
Entwieklnng.  Anden  Tind  weit  schwilohiicber  im  Hercator 
252ff.: 

Hoc  quam  ad  rem  credam  pertinere  sonmium 
■  Neqaeo  iniieiüre:  nisi  caprun  illam  suspicor 
Jam  me  imaeniMe  qnae  sit  aat  quid  uolofirit 

Es  folgt  die  EnHUuig  der  Bekanntschaft  mit  Pasieompsa  auf 
dem  Schiff  nnd  sofort  die  Dentong  der  Hanpttigur  des  Traumes 
(268  ff.): 

Nnnc  hoc  profecto  seie  est:  haee  Ulast  capra. 

Verum  hercle  simia  illa  atqne  haedus  mihi  mahim 
f70  Adportant,  atque  eos  esse  quos  deicam,  hau  seio. 

Es  iRt  ein  überaus  unglücklicher  Gedanke,  die  Deutung  der 
einen  Hälfte  des  Traumes  mit  d^r  Krzälilun^r  direet  7.n  ver- 
bindcTi,  die  Deutung  der  anderen  Hälfte  gänzlich  zu  unter- 
lassen; wie  viel  besser,  weil  spannender  im  Kudcnsl  Wie  thöriclit 
klingt  die  Befürchtung  vor  dem  Unheil,  das  dem  Alten  der 
Affoy  der  gntmüthige,  gef^ÜÜge  Nachbar  und  sein  in  Ehrerbietung 
gehorsamer  Sohn  bringen  werden!  Von  diesem  Unheil  weiss 
der  Verlauf  des  Stückes  nichts  zu  berichten;  hier  ist  die  Figur 
des  Unheil  drohenden  Affen  im  Rudens  607  in  ihrer  Ein- 
wirkung klar  erkenntlich.   Demipho  fkhrt  fort  271: 

Sed  contidscsm:  nam  eccum  it  nicinns  foras. 

Lysimachus  erscheint  und  gibt  dem  Sclaven,  der  aufs 
Land  geschickt  wirdj  eine  Weisung  mit: 

Profecto  ego  illunc  hircum  castrari  uulo 

Kurl  qoi  uobeis  ezhtbet  negotium. 
Bei  der  Erwähnung  dee  stOssigen  Bockes,  der  der  Mannes- 
kraft  beraubt  wcrdoi  8oU|  erschrickt  Demipho»  der  senex  hir- 
eosiis  (575)  vnd  mnmelt  vor  sieb  hin: 
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Nec  omen  illad  mihi  neo  aoBpiciiiia  placet 
276  Quasi  hircnm  metno  ne  tixor  me  castret  mea 
Ac  metao  ne  ilkec  aimiae  putb  ferat 

Der  Anfang  der  Scene  an  nch  iet  yortrefflieh  erfonden,  lebendig 
und  anachanfich^  in  demBelben  ICaasse,  in  dem  die  Traum- 
eraSlilnng  yerfehlt  und  nngeschickt  erscheinen  mnsB.  Aber 
Lysimachns  «etat  seine  BefeUe  fort: 

I  tu  hinc  ad  uillam  at([ue  istos  raütros  uiiico 
Pisto  ipsi  facito  ut  coruni  tr.idas  in  maDam. 
IJxori  facito  nt  nunties,  negotium 
280  Mihi  esse  in  urbe,  iie  me  expeetet:  lutm  mihi 
Tris  liodie  leiteis  iudicanrlas  (If'ieitü 
£i,  et  hoc,  memento^  dice[rej.  Lor.  Numquid  amphoB? 
Lys.  Tantumst. 

Es  folgt  die  BegrttBsnng  mit  Demipho,  von  dem  Traum  ist 
überhaupt  weiter  mit  keinem  Worte  die  Bede  in  dem  Stücke; 
anders  im  Rndens,  wie  bereits  oben  dargelegt  worden  ist 


IV. 

Es  ist  demnach  gezeigt  worden,  dass  so'^^-f)!ll  l)eÄugiich 
des  Inhalts  der  Traumerzählung  wie  bezüglich  deren  Aus- 
gestaltung innerhalb  des  Stückes  die  grössere  Natürlichkeit 
und  Ursprünglichkeit  auf  Seite  des  Diphilos  zu  finden  ist.  Der 
Anfang  der  besprochenen  Scene  272 — 282  gibt  uns  die  Lösung 
der  schwierigen  Frage,  obFhiiemon  den  Diphilos  oder  o1j  Flaatus 
in  der  besprochenen  Scene  des  Mercator  die  Scene  dee  Badens 
selbststttndig  nachgeahmt  habey  ohne  Anlehnung  an  ein  griechi- 
sehes  Original^  eine  Ansicht^  die  in  der  oben  erwähnten  Oreifih 
walder  UniTersiffttsscfarift  als  die  ricbtige  beaeicfanet  worden  ist 

Lesen  wir  den  Anfang  der  Scene  anfinerksam  darchy  so 
fiült  uns  sofort  das  echt  attische  Colorit  der  Verse  377— S81 
in  die  Augen:  LysiDiachos  ist  der  ftX^Snitof  X(K}va«»;  der  Wespen 
des  Ariatoplumesy  der  Name  des  uilicus  PisCos,  d.  L  Verwaltor 
Ehriidi,  ist  gewiss  dem  Fbilemon  entnommen^  wie  die  Syra 
anns  V.  670  sieh  noch  heute  in  den  Bmchstllcken  des  Phileraon 
(125  K)  in  der  Ijpa  fpo^nach weisen  liisst.  Aber  ob  MMi 
Lj^'bimachuH  einen  oder  -«^^^^^  -as  durchaus  unwalir^ichp  ^ 
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awei  serni  rostici  anredet:  es  mnss  atitiallen,  dass  er  erst 
bei  dem  zweiten  Befehl  das  Ziel  der  Bothel laft  und  deren  An^ 
gaagspBiikt  mit  den  Worten  I  tu  hino  ad  uiliam  e.  q.  s.  kenn* 
Bttchnet,  wälurend  wir  entweder  diese  Worte  hier  ftir  über- 
flllseig  halten  müssen,  oder  bei  dem  Befehl  su  An&ng  der 
Soene  (273  mri  qni  nobeis  ezhibet  negotiom)  dorebana  yer^ 
miesen.  Eine  saehliebe  Sobeidong  der  Begriffe,  die  in  rwi 
und  ad  wUam  vom  Ansdniek  kommen,  ist  gewiss  niebt  an* 
gebracbi  Diese  Beobaehtnng  flihrt  so  dem  SobliiBs :  bei  Pbilemon 
begann  die  Seene  mit  den  in  277—282  wdrtiÜGh  flbersetatan 
nrbanen  Versen,  der  derbe  Anfang  der  Soene  ist  Zntbat  des 
PlantnSi  nnd  diese  Verse  slnd^wahrscheinfiob  die  Qoelle  der 
Tranmersäblung:  ist  Demipho  ein  Ittotemer  Book,  dann  ist  die 
Geliebte  eine  Ziege,  ebenso  seine  Gattin^  und  das  Böcklcin  ist 
der  Sohn  Charinus.  Die  Verse  öind  rolier  und  un^resclückter 
Krtindung:  ,lch  fürchte,  dass  mich  meine  Gattin  eiitüiiuuit  wie 
einen  Bock  und  sie  mit  dem  bösen  Affen  im  Traume  (d.  i.  that- 
süciiiieh  Lysimaebos)  <,^euioint  ist/    Der  Vers  wird  fUr 

anecht  erklärt,  dem  attischen  Dichter  ist  er  abzusprechen ,  des 
ungeschickten  Naclidiehters,  der  die  TraumerzUhlung  ersonnen 
hat.  i'ii  er  aber  würdig.  Wie  anders  die  Deutung  in  den  an- 
geführten Versen  des  Hudens!  Im  ganzen  Stück,  dem  Meroator, 
findet  sich,  wie  bereits  betont  ist,  keinerlei  Bezugnahme  auf 
den  Tranm,  ausser  in  diesen  Versen  plumper  Erfindung.  Ea 
mtiss  einlencbtend  erscheinen,  dass  die  nngeechickt  eifundenen 
Figoren  des  Traumes,  die  beiden  Ziegen  und  das  Böcklein, 
orwaehBen  sind  aus  dem  naheliegenden  Qedanken,  den  alten, 
Htolerneii  Demipbo,  der  575  als  senex  bircosns  beeeichnet  wird, 
mit  einem  Ziegenbock  gleiebansetsen,  nnd  dieser  Gtodanke  mnss 
die  Priorität  beanspniohen  Tor  der  Gleiebsetsnng  der  Magd 
Fasioompsa  mU  einer  Ziege,  der  Gattin  des  Demipho  mit  einer 
«weiten  Ziege,  des  Sohnes  mit  einem  haedos.  Demnach  ist 
die  Tkanmersftblnng  Miero»  225-  254,  ebenso  der  Anfang  der 
folgenden  Soene  272—276  aneb  inbaltlicb  Werk  des  Plaatos, 
dem  Rndens  niobt  allein  der  Form,  sondern  anob  dem  Inhalte 
nach  nachgebildet  und  schlecht  nachgebildet  Z«  diesem  Re- 
sultat führen  auch  foljrende  Erwägungen: 

Wir  haben  festgestellt,  dass  sowohl  bezüglich  des  Inhalts 
wie  bezüglich  der  küiiötleribciieu  Verwcrtliuiig  im  Drama  die 
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Tranmenählang  im  Radens  sich  als  die  bessere  nnd  ursprüng- 
lichere erweist,  dass  also,  falls  die  ErzUhlung  im  Mercator  dem 
grieohischen  Originale  entlehnt  ist,  die  Thatsache  sioli  cr|?eben 
mttMto,  das8  Philemoiv  d«r  lülm  Dkkter,  den  jfliigar«ii  Diphüos 
aaehgeahmt  babe.  loh  würde  m  dieeer  Annahme  der  Be- 
ntttanng  des  Diphflos  durch  Pbflemon  nur  im  liiMersten  NoÜi- 
fidle  meine  Znflnoht  nehmen.  Die  Lebeneaeit  dea  FhilMaim 
ateht  feat:  der  Dichter  iat  geboren  nm  861,  geatorben  968 
Chr.  (Diod.  X2III 6),  die  Zeit  dea  Menander  eratreekt  aidi 
▼on  842—291  (SnaemSil,  Gesch.  d.  Ghr.  Litt  I,  p.  253,  Eaibal 
L  G.  L 1184),  die  Zeit  dea  Diphiloa  iat  imbekannt  Der  Tnustat 
de  eomoedia  (Kaibel,  Com.  Cr.  Fr.,  BeroL  1699, 1,  p.  9)  nennt  in- 
dessen die  drei  Komiker  offenbar  in  chronologischer  Reihen- 
folge, Philcraon,  Menander,  Diphilos,  von  dem  letzteren  be- 
hauptet der  Verfasser  xa^a  tcv  auTOv  ypsvov  eSfSa^e  MsvivSpto,  eine 
Nachricht,  aus  der,  wie  Kaibel  darlegt  (in  Pauly-Wissowas 
Encykloitädio  unter  Apollodoros  nichts  Sicheres  fUr  die 

Chruiiülogie  des  Dichters  zu  entnehmen  ist.  Aber  das  nen- 
gefundene  Bruchstück  der  Parischen  Chronik,  die  zum  Tlieil 
ganz  unbekannte  Dichter  berücksichtigt  (Athen.  Mittlieilungen 
XXII,  1H97,  S.  183 ff.,  202),  verzeiclmet  den  ersten  Sieg  des 
Philemon  328/7  (S.  192),  den  ersten  Sieg  des  Menander  316/5 
(S.  200),  von  einem  Sieg  dea  Diphilos  weiss  dieselbe  bis  zum 
Jahre  300  nichts  zu  berichten,  und  doch  hat  nach  der  Inschrift 
CIA  U  977  g  (Dittenberger,  Sylloge  425,  98)  Diphilos  diei 
Siege,  ebenso  viele  wie  Philemon,  gewonnen.  Der  £r£Dlg  Yon 
Diphilos'  schriftateUeriacher  Thätigkeit  iat  demnach  um  minde- 
stens 30  Jahre  jttnger  wie  der  dea  Philemon:  die  Na/dtfiehln 
vom  Tode  dea  Philemon  aher,  der  in  Folge  heftigen  Laehena  oder 
inmitten  dramatiaeher  Thitigkeit  erfolgt  aei|  tragen  an  aelir 
den  Stempel  der  anekdotenhaften  Erdiehtong  an  aieh,  um  weitete 
Sehllliae  ana  denaelben  liehen  in  können.  Eine  Naehahmvng 
dea  Diphilos,  deam  Thfttigkeit  wohl  die  erata  Hilfte  daa 
3.  Jahrhnnderta  anaftittt,^  durah  Menander  oder  den  weit 

*  BaL  Prolog  T.  49. 60  El  «ral  hospM  par  rai  flleiiliis,  senex,  sodMiu  Agii- 
jeDtiniu,  Qibif  proditor  tri^  attischen  Chanücter  (npoScxna  rokm^  Xetioph 
apoloj?.  25  Auxtüv  .  .  .  soo^oIn;  Narj;caxTov  ipy\>^io'/  )>afi''»v  MetA^nos  VWl 
p.  707  K)  und  fitAmint  w.ihl  gleichfalls  au«  Diphilos,  dessen  Stfirk  dem- 
nach verfasst  iat  bald  nach  263  oder  266  v.  Chr.  Ohne  Zweifel  hatte  der 
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iltoraB  Phflemon  würde  denuuMsh  stets  als  Anonuüie  zn  be- 
timelifte&  Miiiy  eslirft  wie  euie  K«flli>hininig  des  Sophokks  dnroli 
Aioehyloe.  Wetteilim  ftttt  auf,  dass  die  EnMUang  im  M eraftor 
mit  kmnem  Zog  an  daa  attiadie  Original,  llberliaiipt  an 
grieehieoliea  Leben  oder  grieebiselie  Poene  erinnert:  gani 
anders,  wie  wir  salien,  im  Rodens.  Eine  Tranmenftblnng  in 
AnMinnng  an  die  Form  der  Aesoplsehen  Fabel,  d.  b.  mit  Einr 
Abrang  von  Figuren  der  Tbierweh^  mnsq  km  nnd  klar  gefiMst 
«erden:  ,sie  trttnmte,  einen  Lindworm  babe  sie  geboren,  ibn 
dann  in  Windeln  gewickelt,  dann  an  ihrer  Brost  gesäugt,  aber 
mit  Blutstropfen  war  gemischt  die  Muttermilch/  so  in  den 
Choephoren  515flf.  K.,  oder:  ,sic  trilumte,  unseren  todtcn  Vater 
habe  sie  gesehen,  der  habe  den  Königsstah  auf  dem  liäusliehen 
Herd  eingepflanzst,  und  ein  Blätter^ezweif^e  sei  daraus  entsprosst, 
das  das  Mykencrland  allsammt  überschattete',  so  in  Sopliolch^s* 
Elektra(  417fi'.);  ähnlichen  Charakters  ist  der  Traum  der  Iphigenie 
(in  P^uripides'  Iphig.  Taur.  44 ff.),  der  Traum  der  Atossa  in 
Aischylos'  Persern  (181  ff.).  ,Ich  sah  im  Traume  ein  scheckiges 
Reh  von  des  Wolfs  Klauen  blutig  zerfleischt,  gewaltsam  aus 
meinem  Schooss  gerissen^,  erzählt  Hekabe  in  Euripides'  gleich- 
namiger Tragödie  (87fif.):  dies  ist  dieselbe  Art  der  dichterischen 
Erfindung  wie  aucb  in  Aristophanes'  Wespen  15 ff.  und  31  ff* 
In  diesen  Erzählungen  finden  wir  denselben  Charakter  wieder 
wie  in  der  Traume rzählnng  des  Diphilos  im  Kadens.  Im  Meroator 
dagegen  ist  nieht  knn  und  treffend  der  Kernpunkt  der  Hand- 
hing in  dem  niehtlieben  Gesichte  aom  Ansdniok  gebracht, 
Tiefanehr  der  Verlanf  des  ganzen  Stückes  im  einaelnen,  wie 
derselbe  sich  hinter  den  Oonlissen  abspielt^  weitschweifig  nnd 
mllhseKg  ohne  jede  Poesie  in  die  Tranmeraibinng  ansammen- 
geqnXk.  Es  ist  demnach  nicht  wahrseheinlicb^  dass  ein  griechi- 
scher Gelehrter  am  Anfang  der  Tranmentthlnng  des  Diphilos 
die  Bemeilcang  hfttle  beisehrmben  kOnnen:  IvttOOtv  IXoßtv 
^tXi^v  tb  Mnnm  Iv  'E[Lz6pw  xe{{Aevoy,  SO  wie  an  Aeschyl. 
Pers.  181  uns  die  Bemerkung  erhalten  ist:  Tcpiov/j.  rf^  -ccO  cv£{poo 
ivaqfv^t.  ivteOScv  IXaßev  So^oxX^^  tb'ldo^iTV]v  (mi  xk  8(6)'  rnztipM 
^Xelv  xal  Kuptx{3v2i;  •  ioi^   sv  t>i:v(i>  t!^*  dbcocXXaxOeXcra  "fyi;  ...  In- 


Fn!I  v<-ii  AjjrifTont  im  orst^n  pnnischen  Kriep  in  Athen,  \v<<  «Ininala  oder 
kurz  vorher  Timaeua  lebte  and  achrieb,  groasea  Eindruck  gomaoht. 
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baltlich  kouQte  Fhilemon  aas  Diphilos  nichts  eutlchueu  wie 
die  einzige  Figur  des  Affen,  was  kaum  der  MUhe  lohnte:  ent- 
lehnte derselbe  wie  Plautns  wl^rtliob  ganze  Verse,  so  war  dies 
ein  Plagiat,  ein  Vorwurf,  Ton  dem  wir  den  Fhilemon 
freiaprechen  werdeD|  indem  Plautns  offanknndig  nur  neh  MÜMt 
ansgesch  rieben  hat. 

Weiterhin  ist  zu  beachten,  dass  im  Mercator,  einem  Stück, 
das  an  so  vielen  Stelieq  die  getrene  Nachbildnng  des  griaciliseben 
Originals  erkennen  Inest,  nirgends  mehr  im  Verlauf  des  Dramas 
Rticksicht  anf  die  Tranmenählnng  genommen  wird,  weder  im 
Gänsen,  noch  in  EinaeDieiten.   Wir  lesen  «war; 

Interea  ad  me  haedns  nisnst  adgredirier, 
Infit  mihi  praedicare^  sese  ab  simia 
260  Caprani  nbduxisso  et  cocpii  inridcre  me: 

E<^()  oniin  lugere  et  abductam  illam  ac^rc  pati. 

DiVse  Verse  widersprechen  aber  der  SL-hlussscene,  in  der  der 
alte  Demipho  keinerlei  Trauer  kundgibt,  vielmehr  bcreiiwillit^st 
auf  das  Mädchen  zu  Gunsten  seines  Sohnes  verzichtet  (l»6Öff.) 
nnd  reaevoU  Besserun  g  verspricht  (1000  öf.):  die  Figur  des 
haedus  ist  andern  so  unklar  geaeichnet,  dass  man  in  derselben 
fast  den  Sohn  des  simia  vermathen  könnte,  den  Helfer  des 
Charinus,  Eutychns,  wfirr  demselben  der  Kauf  und  die  Weg- 
fiüirung  der  schönen  Magd  nicht  oflfenknndig  missglUckt  nnd 
stünde  die  Zoologie  dieser  Anslogang  nicht  im  Wege.  Noch 
klarer  ist  der  Widerspruch  in  den  V*  242 iBT. 

Instare  factum  simia  atqne  hoc  denique 
Respondet:  ni  properem  ülam  ab  sese  abdncere, 
Ad  me  domnm  intro  ad  uxorem  ducturura  meam. 

So  'Irolite  in  dem  Stück  des  Philemon  Lysiiuachus  keineswegs: 
denn  797  ff.  berichtet  Lysimachus  nur  Folgendes: 

Ibi  ad  fonun  atqoe  Demiphoni  haec  eloquar, 
Me  istanc  eapillo  protracturum  esse  in  uiam 
Nisi  hinc  abdooit  qno  nolt  ex  hisoe  aedibns. 
Von  der  Gattin  des  Demipho  ist  also  in  diesem  Zusammen- 
hang bei  Philemon  nirgendwo  die  Rede  gewesen.  SohfiessÜdi 
fimden  wir  bereits  im  Prol<^  des  Hercator  nnd  ttbersll  im 
Stück  zerstreut  anffülende  Anklffnge  im  sprachlichen  Ansdmck 
an  einselne  Verse  des  Bndens,  die  nieht  dnrch  die  Aehnlioh- 
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keil  der  Traomeraählnng',  die  inludtlich  «b  eine  sehr  geringe 
ereoheineii  masste,  herrorgernfeii  aem  kGnnen;  es  wttre  ein 
merkwttrdiger  ZaüJl,  weon  BwiBoben  den  grieduachen  Origi- 
Halen,  gerade  zwimhen  dem  IjAKopo^  des  Philemon  und  dem 
Diphileisdieii  Original  des  Rndens,  unter  je  nmd  100  Komödien 
ein  äbnlielies  VerhSltnisB  bestanden  hätte,  Plantns  hat  dem- 
nach vielmehr  nach  Form  und  Inhalt  die  Tranmeralthlimg 
nachgebildet:  die  entsprechenden  Entlehnungen  sind  dnrch 
enrsiye  Schrift  oben  deutlich  gemacht.  Prüfen  wir  dio  Dis- 
position, die  durch  die  Zeichen  P(rologus),  I  II  III  IV  E(pi- 
logus)  angedeutet  ist,  so  bezeugt  aueli  hierin  die  getreue  Naeh- 
ahmuug  des  Rudcnö  im  Merciitor  der  gewiss  echt  römische 
Infinitiv  in  III,  der  dem  Verhilltniss  der  beiden  Erzählungen 
entsprtehcnd  im  Mereator  noeimuils  u  ii  i  l  Tkehrt  in  IV  251. 
Das  8tiick  des  Philemon  mag  in  seinem  Inhalt  unser« m  ( re- 
fhhl  abstossend  und  iiässlieh  erscheinen:  <1«  r  dramatiselie  Auf- 
bau des  Ganzen  und  die  Ausfiihrunir  der  einzelnen  Seencn 
zeigt  überall  eine  echt  attische  Feinheit,  und  keine  Scene  lässt 
sich  mit  der  besproclienen  plumpen  Eindichtung  des  Plautus 
aneh  nur  im  Entferntesten  vergleichen:  ein  Diehter,  der  dies 
Stück  ersonnen  hat,  brauchte  nicht  die  geringe  Anregung, 
die  ihm  die  Erzfthlang  im  Radens  bieten  konnte.  Die  Fassung 
des  Anfanges  des  sogenannten  II.  Actes  im  griechisclien  Ori- 
ginal iMsst  sich  ohne  Mühe  nach  Ausscheidung  der  Zudichtung 
des  PUutus  (d.  i.  286^254,  268^270,  272^276)  heroteUen 
wie  folgt: 

Oemipho  senex. 

Ad  partum  hine  abii  mane  cum  lud  simul.  i 

Postriuam  id  quod  uolui  transegi,  atque  ego  conspicor 

Nauem  ex  Bhodo  qua  heri  est  aduectus  filius. 

Conlubitumst  illue  mihi  nesdoqni  uitere. 

Inscendo  in  lembum  atque  ad  nauem  (illam)  deuehor. 

Atque  ibi  ego  aspicio  forma  eximia  mulierem,  2 

Filius  t|u.nn  aduexit  mens  niatri  ancillani  suac. 

Quam  ego  poslquam  aspexi,  nun  ita  aino  ut  sanci  solcnt 

Iloniines,  sed  eodem  paeto  ut  insanci  solent. 

Aniaui  equidem  hercle  ego  olim  in  adulescentia: 

Verum  ad  hoo  exemplom  numquam,  ut  nunc  iusamo.  ^^ 


I 


Unam  qxiidcm  hcrcie  iam  sdo,  pernne  wae» 
Voemet  aideto  oetentm  qnanti  siem. 
m         Sed  oonticaseam:  nam  eecmn  ii  nioiiws  fixat. 

Lysiinachas  Demipho  sencs  II.  Lorarius. 

277    Ltya.  I  tu  hinc  ad  uillam  atqae  istos  rastros  uilico 

Pisto  ipsi  facito  at  coram  tradas  in 

Uxori  fSMsito  nt  nontieey  negotiiim 
880  Mihi  esse  in  nrhe,  ne  me  expeetet:  nam  mihi 

Tris  hocUe  leiteis  indicandas  dcioito. 

Ei,  et  hoc,  memento,  dice[re].   Lor.  Numquid  amplins? 

Lys.  TAiitaiDst  Dem.  LygimacAe  aalne.  Lya.  finge,  Demipbo 

Salneto  e.  q.  s. 

Es  schien  mir  der  Muhe  werdi,  die«  intereesMite  Fh>Mem 
«bermab  und  eingehender  m  erörtern:  ein  Stück  nnnhhfagiger 
Poesie  des  PUntos  festsnsteUen  und  kenaen  sn  kmem  ist  ein 

Gewinn  für  die  Geschichte  der  römischen  Poesie,  und  die  xfty.; 

zotYjjxaTwv  ist  gewiijs  xiXXicrov  zivrwv  twv  Iv  tt,  '-'-/yfr  Kai-::: 

cjJAtjTTCOv.  '^^'/w  v^izi^  r. irrt 

xaTov  ezif£wr<{Aflt,  wie  es  in  der  Schrift  vom  Erhabenen  heisst, 
cap.  VI.  Eine  eing^ohendc  Bctrac)itunf^  der  beiden  l»e«prochenen 
Scenüu  im  Plaulus  tsrgab  k  im  n  ir^eiulwi«  .^ticliliultii^eii  Grnnd 
von  der  fri'ilier  ausgesprochenen  Ansielit  abzugehen:  dieseiben 
geben  ein  khires  Bild  von  der  Aufnalune,  dem  Vt  rständniss, 
das  die  griechische  Muse  zur  Zeit  des  Poenicum  bellum  secun- 
dum  bei  dem  rohen  Volk  der  Lattner  gefanden  hat  nnd  finden 
konnte. 

Venaeh  einer  Zelthesttanmuig* 

Der  sprachliche  Ansdroek  im  Rndens  des  Plantns  idgt 
eine  miTerkennbare  Verwandtschaft  mit  dem  sprachlichen  Ans- 
dmck  im  Tmcnlentus.  E^s  mnss  der  Versuch  gemacht  werden, 

die  Priorität  festzustellen,  auch  wenn  vorauszusehen  wäre,  dass 

dieser  V'ersuch  miss-j^liieken  müsse;  schon  um  die  Anregung  zu 
geben  zur  Auf'llndun^^  der  Ijcsseren  Methode  und  eines  sicheren 
Ercrebnisseö.  Im  Canticum  Kud.  944  tindet  sich  der  jambische 
Dimeter: 

Eaiieaa  lam  me  odio  qnisquis  es. 

In  dem  Canticum  Trucul.  ll'J  kelirt  derselbe  Vers  mit  derselbeu 
prosodischen  Licenz  im  ersten  Fuss  wieder  in  der  Form: 
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Enioas  me  nÜBeram  qaisqius  es.  — 
ISO  Pasimia  maiie.  —  Optuiüei  odio  es. 

Für  die  Ursprünf^^ichkeit  des  Verses  im  Kadens  spricht  der 
Umstand,  dass  der  jambisclio  Dinioter  in  dem  genannten  Stück 
inmitten  Vd  gleichartiger  Verse,  d.  Ii.  Jambischer  Dimctcr,  ein- 
gestellt ist,  also  wohl  auf  diesem  Felde  urspHlmrlich  gewachsen 
ist,  während  im  Trueuleutus  der  iUinliclie  Vers  119  isolirt 
unter  verschiedenartigen  Versen  erscheint.  Dazu  kommt,  dass 
im  Truculcntus  jenes  odio  des  liudens  in  einem  besonderen 
Verse  120  weitergebildet  i«t  und  dementsprechend  der  matte 
Aüsdmck  me  miserain  im  irueulentus  im  Zusammenhang  der 
Begrüssungsscene  nur  den  Eindruck  eines  nichtssagenden  Füll- 
stflckes  erwecken  muss.  Der  Versschluss  von  Rud.  845  conuorret 
tam  hic  me  totum  cum  puluisculo  kehrt  wieder  Trucul.  19,  der 
Versschluss  Rud.  871  ut  nanctoa,  habe  ist  umgebildet  zu  Anfang 
Ton  Trin.  63  m.  babeas  nt  nanctoSy  zu  Anfang  von  Trucul.  844 
Nunc  habeas  nt  nanctus:  uerum  hoc  ego  te  moltabo  bolo:  wir 
werden  die  kttrzere  Fassung  &a  die  Altere  balten  mttssen,  wie 
Rod.  lU  [an]  qao  foratam  mox  (nmsnsfteEen  in  m.  f.)  neniae 
neetigas  loea  «rweiCeft  erscheint  Trin.  864  eredo  edepol  quo 
mos  ftmtam  «eniat  specolatnr  bea. 

Die  Soene  Rud.  414ff.  beginnt  mit  den  Versen : 

Sc.   Quis  est  (jui  uostris  tam  proterue  f'oribus  faeit  iniuriamV 
Am.  Ego  sam  8c.  Hern,  quid  boc  bonist?  ea^  edcpol  specie  lepida 

molieraa. 

Die  Scene  im  Thicnl.  356  leigt  deatlich  die  Entlehnung  nach 
der  einen  oder  der  anderen  Seite: 

Tr.    Quis  illic  est  qui  tam  proterue  nostra»  aedis  arietat? 
Ast.  Ego  som,  respice  ad  me.  Tr.  Quid  ego^  Ast.  nouue  ego 

uideor  tibi? 

Die  Erweitemng  durch  illie,  die  Formel  respice  ad  me  spricht 
daf^i  auch  an  dieser  Stelle  die  Wendung  im  Rodens  för  die 
nraprOnglichere  zu  balten.  In  derselben  Scene  des  Rndens  4S9 
lesen  wir  den  Vers: 

Otium  nbi  erit,  tum  tibi  operam  ludo  et  deÜoiae  dabo: 
Nunc  quam  ob  rem  huc  suiii  miuba,  amabu,  ucl  tu  mi  aias 

uel  neges. 
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Der  Ausdni  ]v  otium  ubi  crit  ist  hier  dnreluiim  am  Platz:  die 
Magd  soll  Wasser  holen  und  hat  keine  Zeit  zum  Plaudern  and 
m  Liebeserklfiroiigeii«  Im  TmcaL  871  kehrt  derselbe  Vevs' 
anfSang  wieder:  Dmiarchna  sagt  sur  Phronecniim: 

Otivm  hH  erit,  de  istis  rebus  tarn  amplios  teonm  loqiiar: 

Nunc  pnerum  reddc. 

Aber  der  Liebhaber  bat  kein  dringendes  Geschäft,  er  mass 
nicht  eiligst  Wasser  holen  wie  die  Magd  im  Rudens  oder  sonst 
einen  Auftrag  ausfuhren:  er  gibt  sich  gleich  darauf  (H77)  mit 
dem  Vorschlag  der  Hetäre  ganz  zufrieden  und  vorlägst  die 
Btihne.  Wir  werden  deshalb  kein  Bedenken  tragen,  die  £uh> 
losere  Ansdracksweise  im  Trucolentos  &kr  die  Nachahmung  sa 
erklären. 

Am  wichtigsten  und  wesentlichsten  jedoch  ist  die  Fest- 
stellung des  Verhttltiusses  der  V.  1071,  1072  im  Badens  and 
der  erhaltenen  Parallelen.   Wir  lesen  im  Rudens: 

Tr.  Quod  pn.naiias  uir  dicat:  eomprlnie  liiine  sis,  si  tuost. 
Gr.  Quid  tu  itlem  mihi  uis  iicri,  quod  erus  eonsueuit  tibi? 

Dies  nnsanbere  Wortspiel  erseheint  noch  dreimal  im  Piautas, 
und  zwar  in  derselben  knappen  nnd  einfachen  Form  in  der 
Gasina  m  G.  Seh.: 

GL  Tace  Chaline.  Ol.  Oomprime  istun.  Gh.  Lnmo  istnnc  qni 

didieit  dare. 

An  zwei  anderen  Stellen  erscheint  dies  Wortspiel  iu  erweiterter 
und  umständlicherer  liedeweise:  die  ersiere  Stelle  ist  Amphitr. 

348,  S49: 

Me.  £go  tibi  istam  hodie,  soeleste,  oomprimam  lingoam.  So. 

Hand  potest: 

Bene  pndioeqne  adsematnr.  Me.  Pergin  argntarier?^ 

Die  zweite  Stelle  ist  berühmt^  ein  Zeugniss  allerersten  Uanges 
für  die  Orthoj^raphic  und  Aussprache  der  Zeit  des  l'UimLU>. 
Wir  lesen  Trucul.  262-  2G4: 

Ast  Comprimesis  (e)iram.   Tr.  £am  qoidem  herde  to^  qoas 

soUtaes,  oomprime. 

*  Um  VVortepiel  Asin.  21*0  {]'.  ctitl>elnt  des  obscOnou  Sinnes  oder  bedarf 
desselben  wenigstens  uiclit  zuui  V  ensläiiduijfs. 
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laipadei»  qiiAe  per  ridkiilom  rutlko  mtdM  stupniiii. 
Ast.  ^H  inuB  diziy  nt  decepisti,  dempsHÜ  nnam  IHtoram. 

Es  kann  kein  Zufall  sein,  dass  cinestheils  die  beiden 
Stücke,  welche  sicher  aus  Diphilos  übersetzt  sind,  die  Casina 
und  der  Hudens,  die  einfachste  und  ursprünf^lichste  Form  der 
Wortwitze  nnfweiscn:  dies  weist  darauf  hm,  dass  dieser  Witz 
dem  Diphilos  entlehnt  ist,  was  anderweitig:  seine  Bestätigung' 
finden  wird.  Von  den  beiden  anderen  ätüeken  steht  der  Tra- 
cnlentas  offenbar  dem  Radens  am  nächsten,  dies  erweist  die 
Erweiterung  des  Imperativs  durch  sü,  die  sich  in  beiden  Stücken 
allein  findet.  Im  Trucnientos  findim  wir  das  lateinische  Wort- 
SfMÜ  mit  eirarrij  den  Zorn,  und  «rom,  d.  i.  Madame,  von  Plautus 
ngefUgt:  das  Wortspiel  mit  comprimerc  erscheint  durch  die 
Bpiiiphiing  auf  das  weiUiohe  Gescbleoht  der  aetiven  wie  der 
^muawk  Perm  ansserordenliieli  Torroh^  dia  Gemeinheit  ist  im 
Tmcnlentas  rnigaiarfn  g«stsfg«rt  worden.  Wir  werden  deshalb 
kein  Bedenken  tragen,  die  Wendung  im  Badens  für  die  nr- 
sprOngfiehi^  die  Wendling  im  Tmcnlentas  fhr  eine  rohe  Nach- 
hildnng  der  ans  Diphilos  trea  ttbenetetea  SteUe  an  erklären. 
Ein  ihnliches  Wortspiel  hatte  aweileUoe  Diphilos  im  Thesens 
angewandt  (CAF  p.  657  K).  Athenaeos  X;  p.  451  B  C  hat 
uns  die  lohaltsgabe  einer  Scene  dieses  Stückes  erhalten  wie 
folgt:  A(f(Xo;  Vh  8i]9et  tpeT;  ^oxe  x6pa^  locjxfag  ^tislv  \t!mhm9 

tativ^  AT.  Tav  [iiv  etrsTv  *b  ai'^r^po;  vSi  «»dpeiv  to6tou  Xdfou  xr*  flb:6- 
iii^i^,  ciizL  zoitZii)  r.i-n  ip;j3aouc(v  T£  xal  lij/vojcr:  ^x:  y^ojv:'  i:^  ocxt-z' 

^rfpetv  Jc/uv  •  Ixel  -oDxov  xaiep-^a^ijAevcv  xai  tcv  a{5apov  -cbv  cfoJpbv 
xaixTTTstv,  {xaXioaetv,  Sti  äv  XP^^T3  icotsTv.  tov  81  xpC-rav  arroftjvat  xio; 
tcyupiTrrcv  Trivttov,  B'.Bacxciv  B'Srt  y.a'.  -bv  ^aXxea  orlvovra  rirff^ouai 
Totr;«.).  Dies  Bruchstück  ist  in  vieler  Hinsicht  lehrreich:  es  zeij^'t 
uns,  dass,  was  die  Obscönität  betrifft,  die  bekannte  Scene  der 
CSasina  gewiss  diphileischen  Ursprungs  sein  kann.  Die  Ver- 
wandtschaft des  Wortspiels  im  Theseus  mit  dem  Wortspiel  in 
der  Casina  und  dem  Badens  leuchtet  ein:  omnia  comprimit 
femim^  iahet  fermm  oomprimit,  mentiüa  &bnim  oomprinront^ 

'  0«r  griMhiaehe  Aoadmck  für  comprlmore  wird  aebwerlich  mit  Sicherheit 
featzustellen  sein.   Rad.  69  Increptit  hibemaoi  «t  flnefeni  ounii  mari- 

miniiijiiii  i  iiiii  tiiii  n  m  "1  TT  8 
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8i]i4  dieie  AnsftUunmgen  richtig,  dann  ftUt  die  AbfiMsangs- 
aeit  Yon  Mereator  Ampidtnio^  mid  Tmealmttu  nadi  der  Ah' 
fiMsangsseit  des  RndeiiB.   Da  der  Vers  des  Traculentnt  486: 

qui  et  connicti  et  condemDati  falsis  de  pagnis  sient 

sich  schwerlich  trennen  Utsst  von  dem  Process  des  Q.  Minuciiis 
Thermns  im  Jahre  Ö64/11H)  nnd  der  Rede  Catos  in  Q.  Minnciam 
Thermum  de  falsis  pn<rni8  (p.  LXXII  nnd  41  Jord.)^  so  wird 
dies  Stück  um  565/1 89,  etwa  znr  Zeit  des  Trinammos  abge* 
fasst  seiiiy  die  Abfassnngszeit  des  Rndens  fällt  demnach  nooli 
in  das  erste  Deeenninm  des  zwetten  Jahrfaiuiderts  v.  Chr. 

Dass  gerade  der  Badens  in  seinem  spraoUieEen  Ans- 
draek  in  der  Folgezeit  so  stark  eingewirkt  hat  anf  die  poeüsdie 
Thatigkeh  des  Verfassers^  darf  nicht  wundernehmen;  ist  diese 
Einwirkung  doch  selbst  nodi  bei  Varro  dem  Fbmtaafbrselier 
nnd  Dichter  klar  ersichilieh.  Anf  den  Dichter  der  Menippeae 
hatte  Rad.  310  der  Ansdraek  eonehitae  atqne  hamiotae  Ein- 
drack  gemacht:  in  EVagment  56  B  chortia  eocorom  ntqne  hamio- 
tarom  aaeapamqne  eikennen  wir  die  Benfttanng  des  Bttdensi 
ebenso  in  464  B:  fbre  nt  tegillnm  pastor  sibi  somat  die  Be- 
nützung  von  V.  576,  der  zu  interpungiren  ist: 

TegiUuin  cccillud  mihi  unum:  id  aret,  id  si  nis  dabo. 

Rnd.  363  C^do  hercle  anancaeo  datnm  qnod  biberet  finden 
wir  den  Kamen  eines  TrinkgefUsses,  des  in  der  delischen 
Inschrift  der  Zeit  des  Plantns  (Dittenberger,  SylL  367,  809) 
dvoqpuKoicdT^  genannt  wird:  denselben  Namen  verwendet  nor 
Varro  de  tuta  p.  R.  bei  Nonios  p.  547,  27  tripodes  eretenae 
anancaee  Opera  nobiliom  toreotamm.  Ünter  diesem  Oesichts- 
pankte  bedarf  anch  das  für  anecht  erUirte  Fragment  8  B  der 
ICenippeischen  Satiren,  das  allein  das  Wort  nirgidemiam  neben 
Phratas  Rad.  636  aafweist^  einer  emeaten  PrOfong  (Bibbeck 
CRP»  p.  161). 

tnnuM  'vtefgUehw  mit  Amb  Bnidistflek  dM  ArfttophaiMi  (46  K)  xal  X!"^^ 

ppwra  (jiiX*  ou  zci^^t,  wie  treu  sich  flantus  an  sein  gritdiiidiM  VotMM 
auch  im  zweiten  TkaU  das  PMlofg»  ngaMut  haL 
^  mthe  Obau  8. 


Digitized  by  Gu 


1 


IX. 

Die  deutschen  fieehtsbücher  und  die  Kaiser 

Earl&^age. 

Ton 

Heiluioh  Siegel, 


Di.  uchf.lg«>de  Abb«>dla»K,  wdche  «b»  gri).^  Ar^ 

beit  ftbw  die  Sage  yon  Kaiser  Karls  Recht  und  Gericht  ent- 
nommen ist.  sucht  nachzuweisen,  wie  die  Lebende  von  dem 
;:rüssen  Kaiser  mit  der  Zeit  auch  die  Keehtshüchcr  crfasi^i  und 
za  Erzeugnissen  seiner  ^^esetzgel^eriscben  Tliätigkcit  gemacht  hat 
Dabei  wurden  vielfach  Ergebnisse  jener  Untersnelmnj^en  ver^ 
weiihety  welche  durch  die  von  der  kaiierHchen  Akademie  der 
Wisaengchafteii  mit  HiUe  der  ISavigiiy'Stiftnng  an  swei  Ge- 
lehrte ergangenen  Aufträge  hervorgerofen  worden  sind.  Ludwig 
von  Rockinger  übernahm  eine  Ausgabe  des  Land-  und  Lehn- 
rcchtsbuches,  Emil  Steffenhagen  eine  Edition  der  Glosse  zum 
Sachsenspiegel,  üeber  die  zur  Vorbereitung'  dieser  \Verkc  unter- 
nommenen! umfassenden  Forschungen  liegen  in  unseren  Sitsunga- 
beriohten  sahireiche  Mittbeilungen  Tori  welohe  eine  FuUc  neuer 
firkenntnifls  bieten,  nnd  nachdem  hierana  diese  Abhandlung 
den  entaprechenden  Nntsen  geiogen  hat^  will  ihr  Ver&sser 
mit  derselben  sogleich  den  beiden  rerehrten  Oelehrten  einen 
Theil  des  Dankes  abstatten,  den  die  Wissenschaft  ihnen  für 
die  bcreitä  aufgewendete  Mühe  und  Arbeit  in  so  reichlichem 
Maas«  schuldet. 


Sllmfr'-ir  4.  |hU..kM.Ot.  CIL.  M.  f.  AM. 


1 


3 


IX.  4%hMdhMf :  81«K«L 


L 

Der  Sachsenspiegel. 

Während  ab  Inhalt  des  Sachsenspiegels  nach  der  aar 
Zeit  seiner  Entstehung  schon  gangbaren  Sage  hanptsKehlich 
das  Recht  galt,  welches  den  Sachsen  hei  ihrer  Bekehrung  von 
Kaiser  Constantin,  und  snmal  von  Karl  dem  Grossen  hewilfigt, 

heziehnngsweise  gesatzt  worden  war,*  wnrde  der  Spiegel  selbst 
noch  lange  als  das  angesehen,  was  er  wirklich  gcwcscD,  als 
eine  schriftstellerische  Arbeit,  die  von  Eike  von  Kepgov  her- 
rührte.   Dieser  war  hujus  iuris  confcctor. 

So  bezeichnete  den  Rcpgover  noch  eine  aus  dem  letzten 
Viertel  des  13.  Jahrhunderts  stammende  lateinische  T^eber- 
setzuug  seines  Kcciitsbuches,*  indem  sie  in  ihrem  Eingang  mit 
Rücksicht  aal'  die  Worte  der  rhythmischen  Vorrede  v.  lüb  fif. 

Sver  an  dissem  hoohe 

vrage  rede  suche, 
Oh  ime  dar  an  ieht  missehage 

—  ervrage  sich  mit  wisen  Ittten 
de  die  warheit  knnnen  hedttten 

Unde  auch  haven  die  siete 

daz  öe  recht  sin  da  mite 

▼on  ihm  sagte: 

Sni^licat  eciam  hiyns  inris  confeotor  Ejko  vir  nohUis  de 
fiepeoov,  quatenns,  si  quid  minns  perfecte  in  cansis  ant 
sentenciis  in  lihro  praesenti  reperiri  contingat,  pnidenda 
jndicum  et  soabinomm  legaHter  suppleat,  et  ezenset, 

und  anr  Ikklärung  dieser  an  den  Leser  gerichteten  Bitte  £ike'i| 
emerseite  unter  Besngnahme  auf  v.  151  ff.: 

*  S.  doti  taxtuä  pruluifi  uud  I,  18  des  Sacliseuspiegeli». 

*  Dmroh  BMkot  ThomM  II.  von  BiMlan  (ISTfi— IMS)  TentÜMl,  asM 

dienelbe  is  etmeoi  Bf«ilraer  Codadc,  weloh«ii  Ganpp»  Dm  alte  Mafd«* 
buigwr  und  HalliMhe  Beeht,  S.  180»  in  daa  Jabr  1806  Mtart,  und  in  «intr 
Uirmkmatar  Handüchrift,  welche  Qaupp  dem  Jahre  1305  /.uweist,  witbrend 
von  Honejtr,  Der  Saeluwaapi^l»  S.  31, 66,  die  beiden  Daten  besweilStli 
weiden  I 
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Dis  recht  liah  ich  selve  nicht  nndordAcht 
is  haben  von  aldere  an  nnrich  gehrecht 
Unso  gute  Tore  varen, 

aoderseiU  eingedenk  des  Schlosssiitses  im  textns  prologi: 

DU  halde  we  gotcs  e  ande  ein  gebot,  dat . .  ok  kersteDc 
koningc  geeat  hebbet;  Constantin  unde  Karl»  an  den  eassen 
land  noch  eines  rechten  tiGt 

das  Vorgehen  des  Spieglers  bei  Abfaseong  des  Rcchtsbaches 
also  kennaeichnete: 

Non  enim  hoc  Jos  Sazontun  tnve&iese  yel  statnisso  sihi 
▼endicat  nsnrpando,  eommemorans  illad  ab  Imperatoribus 
Constantino  et  Karulo  editnm  et  statutum. 

Die  Sage,  dass  in  dem  Sachsenspiegel  selbst  ein  geseta- 
geberisches  Erzengniss  vorli^,  nnd  zwar  das  Privileginm, 
welchee  seinerzeit  Karl  dem  Sachsenlande  Tcrliehen  hat,  ent- 
stand erst  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts. 

Der  Begründer  nnd  längere  Zeit  hindurch  wohl  nahesn 
anch  der  alleinige  Träger  der  Sage  dieses  Inhaltes  war  der 
Bitter  Johann  von  Buch.  Den  Anstoss  sa  ihrer  Bildung  aber 
hatte  ein  Unbekannter  gegeben,  yon  welchem  eine  der  Hand- 
Schriften  des  Rechtsbnches  landrechtlichen  Theiles  mit  einem 
Beichssiegel  irersehen  worden  war.  Auf  diese  Handschrift, 
welche  mit  anderen  dem  Johann  von  Bach  vorlag,  ging  dessen 
Lehre  anrttck,  die  nachmals  aar  Volkssage  geworden  ist;  ihren 
Ausdruck  nnd  ihre  Verbreitung  aber  fand  sie  in  dem  grossen 
Werke,  das  der  gelehrte  Ritter  nach  seiner  Heimkehr  von  den 
Studien  zu  Bologna  in  der  I.elirart  der  dortigen  Schule  /um 
Sachsenspiegel  u^eseliriebeu,  uud  um  das  .lahr  l'o2b  vollendet  hat. 

Dieses  Werk,  die  Glosse  genannt,  leitete  sein  Verfasser 
durch  einen  längeren,  gleichzeitig  lateinisch  und  deutsch  ab- 
gefasstcn  gereimten  Prolog  ein,  dessen  fuiitter  und  sechster 
Abselinitt  den  mucius  hujus  opuseuii  oder  disses  werke«;  wise 
darzulegen  bestimmt  war.  L'nd  da  lieisst  os,  fürs  Krsto  werde 
der  Text  des  Spierreis  dnreh  die  lege»  und  canoncs  ausgelegt 
ond  fester  begründet,  fürs  Zweite  aber  habe  der  Glossator  die 
inneren  Widersprüche  in  der  Vorlage  gelost,  der  Leute  Wahn 
mit  dem  Bechte  in  Einklang  gebrecht,  böswillige  Meinongen 
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und  falsi'ho  AnslcrraTicrcn  bcscitif^t,  sowie  den  Lug  und  Trug 
der  Gewükniieit  iiuigeiicigt.  Endlieh  wird,  und  dabei  gesciiieht 
zum  ersten  Male  des  Privilegiums  und  seines  fiir  das  weitere 
Vorgehen  des  Glossators  bestimmeud  geweftenen  EinÜosses  JBk*- 
wfthDimg,  bemerkt:^ 


Hie  yera  articnlis 

capita  ponuntur, 
Kt  certis  paniLuüs 

libri  dividuntur. 
Muiti  tarnen  aliter 

praedicta,  distinxiierunt 
Et  ponentes,  «[ualiter 

haec  ipsis  piacueruut, 
Et  quae  in  jirivilepo 

non  sunt,  apposuerunt 
Et  qnaa  in  eins  scrinio 

ernnt,  subtraxenint. 
Sicut  sab  imperii 

boUa  vidi  sigxiata 
Dona  privilegü 

ot  Stada  eonfimiatay 
Secnndnm  hoc  haec  posai, 

Bcia^  qaod  non  erravi 
EiB  tantnm  oondoini, 

qnod  hio  yora  narrayi. 


Der  artikel  recht  begin 

rechtverdich  hir  vnnden  wert, 
De  stat.  dar  de  buk  gaii  in, 

di  genstlik  dissc  toxi  bert. 
Doeh  andern  ittolike 

dit  ok  distinguiret  hau 
Unde  selten  werlike, 

wu  it  in  dunket  gud  gedan^ 
Sc  in  de  liantveste  serivcn, 

dat  dar  in  niclit  seoldo  sta% 
Dat  in  der  scrinc  bliven 

scolde,  se  dat  undcrslao. 
Dar  um,  als  ik  bnUiret 

dit  buk  yan  dem  rike  rtoA, 
Wat  ik  gcvestenirot 

dar  sachi  dat  her  hir  is  atant. 
Na  dem  ik  dit  formere^ 

ik  weit,  dat  ik  nicht  misge, 
Dorck  se  dioye  ik  so  aere, 

des  satte  ik  it  rechte  he. 


8ü  bestimmt  wie  nur  möglich  spricht  hier  der  Glossator 
von  dem  Vorbandensein  eines  den  Sachsen  gewährten,  von 
reichswegen  beglaubigten  und  bestätigten  Privilegiums,  das  er 
mit  eigenen  Augen  gesehen  liat.  Auch  wusste  er  neben  dem 
Geber  der  Handfeste^  die  Zeit  und  den  Ort  ihrer  AmstBlLaiig 


V«fB  918^819  nadi  d«r  neaeii  fattuMheB  Aufgabe  im  PMlogw  im 
Stoffenbageii,  8tlmisgib«rifilita  dar  kala  hkadimUm  dar  WiaMMohallaa» 

n.l  CXm  (1886),  S.  36-38 
'  Wulchor  solbstverstÄndlich  Ku-l  der  Gross«  war,  von  dorn  in  der  Glosse 
auch  sonst  nielirfnch  gesagt  wTirdt«,  dass  or  das  K»Thf  gogoben  hah«. 
S.  z«  T,  14.  §  i  auf  S.  G,  NuUj  l  ;  I,  42:  by  karls  Lydeu  .  .  .  flv  dit 
rocht  '^liü;  111,82,  §2:  tu  storkingo  dos  rechtes,  dai  koning;  karl  deo 
in  geven 
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genau  nitoiidieileii.  ZweifeüoB  bfldete  das  Datum  den  Sehlnse 
der  geheumueeToUen  HandBchrift  nach  III,  82,  §  1  and  wurde 

daraos  ron  Johann  von  Bach  mit  folgendem  Wortlaut: 

Dit  Privilegium  der  vSasson  ist  gegeven  tho  Snssonborch 
van  koninge  karle  na  gotes  bort  tein  jar  und  achte  hundert 
jar  in  dem  seyenden  jare  sines  keiBerrikes  in  deme  teinden 
tage  des  hornmges^ 

an  der  besdelmeten  Stelle  in  den  Text  seines  gUMsirten  Spiegels 
aQ%enonmien,'  während  die  dazu  vorfiisste  Glosse  besagte: 

Merke  dat  me  dit  tha  rechte  scliall  in  alku  hantvesten 
setten,  alsit  dy  keyser  hir  gesedt  hefft.  I>ea  hesta  in 
antentica  vt  prepenator  imperaetoris  nomen  doennmitis  etc.' 

Doch  kehren  wir  an  dem  Prologe  aorack^  wn  sonftehst 
den  Sinn  der  von  dem  Glossator  mit  Rfleksieht  auf  das  Privi- 
legium und  seinen  Aogensohein  abgegebenen  ErklKmng:  se* 
snndnm  hoc  haec  posni  festeusteDen.  Bisher  worden  diese 
Worte  dahin  verstanden,  dass  Johann  von  Buch  nur  den 
echten,  wahren,  nutli(  iitischcn  Text  des  Spiegels,  dessen  BO«;e- 
nnnntcn  Urtext,  welcher  iüsbesuiidcre  auch  mit  111,82,  i:>  L 
abschloss,  glüijjjirt  habe.*  Nun  haben  aber  die  dein  (ilosisen- 
werke  gewidmeten,  weitreichenden  Untersuchungen  Steffen- 
hft^ron's  zu  df^m  Erfr<»bni«?s<»  gefiihrt,  dass  die  Buch'sche  Glosse 
zu  allen  Artikeln  de<  Sj)ie:^el3  ohne  Ausnahme,  insbesondere 
auch  zu  jenen,  welche  noch  nach  III,  82,  ^  1  bis  1*1  stellen, 
sowie  zu  dem  textus  j^rulogi  geseliri«  ben  wurde,  und  dass  bloa 
der  Prolog  nebst  der  praeiatio  rhythmica  onglossirt  geblieben  ist^ 

*  In  einer  echten  Urkunde  Karls,  welche  eine  ImmunitÜt  bestätig^iü,  lautete 
die  Datirung  beispielit weise:  Ferdi  in  Saxouiü,  2  i(L  aug.  a.  imp.  10  a.  r. 
40  et  S7,  ind.  8.  Sfokel,  Ada  regni  et  imp.  KmoK.  BcL  II»  8. 70  q.  825. 

*  Oegen  Homfjer,  wetoher  den  Vermerk  dem  Olotiator  ,iiuiiliil^»  hat  licli 
SteflTenhagen,  Sitrangaberlehte  der  kein.  Akademie  der  Tnmnninhnftnn, 
Bd.  CXin,  S.  37,  Note  13  mit  Beeht  erklärt. 

*  No^.  47  (ConisfTtntiftri  .Ttistininn«  Tom  Jahre  537). 

*  ,S<>  ii'ifli  Homeyer,  Prolog  aur  GIos.se  de«  .sÄchHischen  I^ndrechi«,  linr- 
liner  Abhandlungen  1854,  8.  20 ff.  und  Genealt^ie  der  Handachriftcn  du» 
SecfaieiiBpiegels,  daf.  1869,  &  118 

*  Vgl.  namentileh  die  Bmwiekliin^  der  LendreehtigloMe  dei  fleeliMD- 
■piegelt,  Siiemigiberiebte  der  keis.  Akademie  der  WlmeeMhallen,  Bd. 
CXIV  (1887),  8.  781—788. 
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In  Folge  dessen  konnte  mit  obigen  Worten  Jobenn  von  Bnob^ 
wenn  wir  von  der  durch  ihn  bewirkten  Einverieibnng  der 
Datirungueile  in  den  Text  «bseben,  nnr  aeine  AnafÜbraogen 
in  der  Gloese  gemeint  baben,  and  es  ersebeint  daber  ab  nn- 
sere  weitere  Aufgabe ,  die  AenMeningen  nacbsnweiMn,  in 
welcben  der  Oloaaator  das  Karrscbe  Privilegiton '  zum  Ana- 
gangspnnkt  oder  snr  Biehtschnor  bei  der  Behandlung  seiner 
Vorlage  genommen  hat.  Damit  wird  sngleicb  die  Grundlage 
gewonnen,  anf  welcher ,  so  tehwankend  und  nnnireiehend  sie 
schliesslich  anch  war,  die  Volkssage  erwachsen  ist. 

Einmal  hat  den  Johann  von  Buch  seine  vorgefasste  Mei- 
nung bezüglich  des  Privilegiums  sogar  veranlasst,  dass  er  ein 
von  allen  Handschriften  gleichmässii^-  überlieferteö .  entschei- 
dendes Wort  in  dem  Texte  seiner  \  orlage  berichtigte ,  um 
dadurrlt  und  mit  Ililfo  der  an^j^eblichen  Besiegelung  di'ä  Textes 
durch  KOni*;  Karl  der  Vorlage  den  Charakter  eines  Privilegiums 
zu  wahren.  In  Artikel  1!^  des  ersten  Buches  Hndet  sich  näm- 
lich die  Krzählung:  Drier  bände  recht  beheldeii  de  sassen  weder 
karles  willen.  Dat  svevische  recht  dur  der  wive  hat  etc.  Diese 
Eraählong  hatte  wohl  in  das  Becbtsbach  voiikommen  gepasst, 
mit  einem  Phyilegium  aber  und  gar  mit  einem  Privilegium 
Kaiser  Karls  mnsste  sie  als  nnvereinbar  erscheinen.  Da  sie 
jedoch  in  dem  vermeintlioben  Privilegium  enthalten  war,  so  griff 
der  Glossator  an  dem  erwähnten  Ansknnftsmittel  and  lehrte: 

*  Da«,  einmal  .nu  h  il.is  ,alte'  nnd  ein  amlores  Mal  il.i.«  ,rechte  Privllrtrinm' 
genaitut  ((ilusso  III,  4.'  itml  72),  beschränkt  \var  auf  «Ifii  lamlrocht- 
licUea  Theil  den  Spi«^elH,  waiuüud  da»  L<ehnrecht  von  Jaltauu  vuu  Buch 
imdifleUieh  dem  Kaiier  SVicdrich  cugeacluriebea  wurde.  Qloaae  sa  I, 
( 1:  dj  «ddele  koning  Kerl  dj  grote  guff  dal  landtraeht  Tiide  kijjMr 
Fradwik  gtff  dat  lanredit.  (Wid«r  die  ijuleht  HooMgrei'ib  SeebNa- 
•piegeb  SW«lAerThetl  [1842],  S.  49—52,  dass  Jobann  vonBiali  in  dieaer 
Stelle  nur  einen  einzelnen  Satz  Friedrich  dem  Kothbari  zagescbriebea 
hnbo  nnd  erst  ron  der  s|);iu  reu  füosse  vermöge  einer  seit  der  Mitfr>  i\>:^ 
14.  JalirliuudL'it.s  i-rwaciieniien  Au!$icht  »las  prtnTio  I.ehnrecbt  als  ein 
Privilegium  Friedriuhs  t^ebaudelt  worden  sei,  s.  SieÜ'eulia^en,  SiUuu^i- 
beriohte  d«r  Uk,  Akadsai«  der  Wiwaaachsfl— ,  Bd.  CVl  (1884),  8.  221, 
Note  I.)  Mioht  nnarwilint  abw  darf  UeUiM,  dam  Im  0^emaM  it 
Bnoh  die  wfütM  YoUttsige  im  SmImsh  «adi  dai  Iiekawciht  auf  KaiMr 
Karl  zurackgefUhrt  hat.  Vgl.  die  Informacio  (•.  Qatm  &  18)  p.  HM: 
dat  rillt  [mau  In-sclirevou  in  iliiui  I<>uroelito  der  naaiM,  waut  dift  ht£tt 
keiser  Karl  getreu  beide  lautrocht  lud  leoredia^ 
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Doch  wete,  dat  yt  en  böse  glose  ys  dy  den  Text  con- 
iundicrt;  dat  dar  steit  tom  ersten,  dat  sy  yt  behalden  wedder 
Karies  willen ,  dat  meynct  he  (der  Text)  ane  Karies  rade, 
wan  Karl  rieth  den  Sassen  ta  <innerechte,  als  hir  beneden 
in  me  artikel  II,  66.  De  keyser  gaff  ok  sinen  willen  do 
het  besegelde^  dat  van  den  wyuen  dat  sy  eraeloß  ain.^ 

Femer  wurde  von  dem  Glossator  auf  Grund  des  ihm  vor- 
liegenden Privilcgiuiiis  der  lioj^iun  eines  Artikels,  welcher  in 
anderen  Ilandschrii'tcu  sich  fand,  und  ein  zweites  Mal  ein 
ganzer  Artikel,  den  etliche  andere  Mauuscripte  enthielten,  ver- 
worfen. 

Zu  m,  47,  §  1  sohiieb  die  aioaee; 

Hir  heben  etlike  ein  begyn'  alse  offt  hir  eine  nye  lex 
hegonde,  dat  is  Tnreeht  Wen  dtt  «teit  in  prinilegio 
Tor  ein,  wente  dar  vmme  dat  he  dy  bnte  yor  genomet  het, 
dy  hört  wedder  den  hroke  den  ein  man  op  tik  seinen  lyt. 

Dar  vmme  wil  he  hir  setten  dy  bute  dy  höret  vor  dat  im» 
an  eines  din<;e  düt  vnde  äet  We  den  anderen  etc.  Dit  hestu 
supra  arti.  XLIII 

nnd  an  III,  12  machte  sie  die  Bemerkung: 

Hir  bei|;innct  in  etliken  buken'  cia  artikel,  oder  ime 
rechten  priuilegio  steiot  vor  ein  arti.  Vaderächilt. 


*  Damit  kehrte  der  Cilosü&tur  die  I';irr»inif> :  niniii  Wort  ist  mein  Sio^el 
(Gral  und  DieÜierr,  Deutsche  i^'ocbtsspricUwOrter,  S.  Num.  tO)  in 
den  Hechtnats  am:  mein  .Siegel  iat  matii  Wort  —  wide  mt  I10  dnti 
dat  Md  ha  ttode  bald«».  6adiMiuipi«gel  1, 7. 

*  Die  OIoiM  Brand*«  von  Tnntade  fllgto  hinm:  dem«  hose  lo  der 
luuwenborch  und  »agte:  id  was  wedder  aimn  rad,  auer  do  be  !d  beee- 
gelde,  do  held  he  id  stede,  w&hrend  es  in  der  Hallenser  nnd  Mainzer 
ninssenhnnclsclirift  hipes:  Ok  hoft  das  olde  prinilfigiiim ,  dnt  Karl»«  den 
Biuiseu  be,sc;,'l)<dt  heft  vp  dt'iii  linsf?  tlu»  sasseiilioich,  wötidtir  Karls  rat, 
weote  do  he  id  beseghelde,  du  Uelt  he  id  stete,  wol  was  sin  rat  nichts 
dflt  11.  w.  Ctofbnbagen,  Sitzungsberfobte  der  Akademie  der 
WiMeoMbafteo,  Bd.  CVI,  8.  218,  tl4. 

*  Derselbe  feblt  in  den  vom  Hemegrer  mit  k  nnd  8p  beeelebneleB  Hiad* 
Schriften. 

*  Das  heisst:  in  ftinifrfn  Hand^hriften  (worii,  nebenbei  beniprkt,  nicht 
gehören  A,  Ba,  Bp);  vgl.  die  Glosse  y.n  I,  10:  De  scbwane  .  . .  £tUke 
büke  (s.  B.  DUe)  Uebben  schwauee,  dat  is  vnrechi. 


* 


Digitized  by  Googi 


8 


DL  niMtin;  8Uff«l. 


DttC  18  fjn  Ieli0D  Tiido  de  dea  fldiih  den  er  pledit  Au  tu* 

rende,  vnd  nempt  sjn  erae.  Supra  Ii  1  arti.  XVII.* 

Weiter  rechtfei-tigte  der  Glossator  dea  vor  der  Datinmgs- 
zcile  stehenden  Artikel  HI,  82,  §  1  miieh  ▼ormOge  teines  In- 
haltes als  den  letzten  des  Privilegiums;  denn,  wie  dieses  mü 
dem  AchtbanteQy  den  höchsten  Gewalten  anf  Erden  1, 2  be- 
gonnen hatf  so  sollte  es  mä  etwss  fifarbonm  ein  w1lvd%es 
Ende  finden: 

Nu  sedd  he  hir  in  me  ksten  eiükel  des  gneddiken  priai- 
legii  der  eddelen  werden  hochgeloneden  sassen  van  d^ 
dienstmanne  rechte  ^  vnd  sedt  dar  vmme  or  recht  thn  den 
lesten  dat  sik  dat  buek  in  wat  erUaren  leode  aläet  &ik  tu 
deo  achtbaristen  beghan. 

Schloss  das  Karrsche  Pririlegium  mit  m,  82,  §  1  nb^  so 
gehörten  selbstverständlich  jene  Artikel  niehi  dazu,  welche 
noch  weiter  in  dem  Spiegel  sich  finden,  and  der  Okmator 
wies  die  sieben  nächsten  als  Gesetze  nieltrerer  Snccessorai 
KailB  nach,  m,  82,  §  2  und  83,  §  1  als  die  ernte  Snteong 
Kaiser  Otto«  des  Grossen,  83,  §  2  und  3  als  die  sweite  nnd 
84  als  die  dritte  Satenng  desselben  Kaisers,  85  als  eine  Satenng 
von  Otto  dem  Rothen,  dem  Sohne  Ottos  des  Grossen,  und  86 
ab  dessen  swelto  Satsimg,  87  als  eine  Satsong  Kaiser  fVied- 
fklis  des  Stellfers  nnd  ebenso  88.  Wenn  et  hier  nach  den 
Worten:  ,Dith  is  eine  oonstitncio  dat  is  eme  settinge  kyser 
Frederikes'  hiess:  ,vnd  niefat  enarttikel  des  sassenspiegelsv,  so 
ventand  witer  letrterem  Johann  von  Buch  das  PriTÜegium, 
wovon  er  gewöhnlich^  nnd  so  aneh  mit  Bfteksioht  auf  ein 
früher  als  Artikel  I,  26  eingeschobenes  Qesets  Friedrichs  I. 
sprach.  Von  diesem  Artikel,  welclier  die  land-  und  lelinrcclit- 
lichc  Wii  kling  der  Wahl  tiine«  Mijnehes  zum  luschof  oder  einer 
Nonne  zur  Aebtissiu  feststellt,  sagte  die  Uiusse: 

^  In  der  Homajef'iehaB  Ausgabe  1, 16,  §  2. 

•  Ansspr  fJpn  Aensspmnffen  zn  den  bereits  ba^prochf^nen  und  hier  noch  sn 
bc-M|ir(<(:li(Mi(lL'ii  Artikeln  s.  flie  Glo««so  zu  III,  S9 :  vnd  \v<»r<lft  iie  bi^«»  !tii!- 
diget  dy  dat  ding  u|ieubar6  holt,  no  is  mogulik  na  dem  priuilügiuui 
der  sassen,  dat  he  des  vntgha  met  dem  rechte  vt  supra  libro  1  artL 
XVni;  t&nm  «t  I»  68;  dat  xoefa«  !•  «mdarlik  d«r  Btmtm  das  hfr 
Icainpe  itat»  «eime  bedd«  der  Batten  prinileginu  niehi  MuderiUke^ 
io  araehte  jd  nicht  ein  ptinilegiwn  heilen. 
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Dit  is  nicht  en  stocke  vth  deme  privilegio.  Mer  jd  is  en 
aiükei  der  aettinge  kcyser  Friderikes  vad  ie  kir  in  gesai 
in  qrme  harten  vi  in  üb  fead.  1  et  c,  1. 

Um  ftar  seiDe  Vorlage  den  Charakter  eines  Privilegiums 
im  Cb'^OMen  nnd  Qanaen  festhalten  zu  können,  hat  der  G-lossator 

ans  demselben  übrigens  noch  einige  weitere  Artikel,  und  zwar 
als  Sätze  Eike's  von  Repgov  mit  ausdrücklichen  Worten  aus- 
geschieden: 

So  ly  19:  Dat  hir  steit  —  nämlich  von  dem  Erbrecht 
der  Schwaben  in  unbegrenzter  Sippe  nnd  von  ihrer  Urtheil- 
schelte  —  dat  boret  nicht  tn  dem  prinüegio  der  Saasen,  wen 
yd  sm  Eiken  wort  des  rechtverdigen  mannes  vnd  salb  sj 
ta  mner  lykenisse  oft  he  scheide  spreken.  Ik  bewysede  der 
Sassen  recht  gerne  war  mede,  nn  dar  ik  nicht  dorch  ere 
stnmplieit 

lemer  II»  61,  §  1:  Dit  —  daas  Qott,  ab  er  den  Mensdhen 

erschuf,  demselben  Gewalt  über  alle  Thiere  i^eoreben  hat  — 
sin  heru  Eyken  wort,  vude  nicht  des  priuilegii,  vmle  he  set 
yi  thu  einer  bewysunge  des  rechtes  fdass  nämlich  einer  sein 
Leben  an  wilden  Thieren  nieiit  verwirken  müge).  Desse  wort 
bei  he  genomen  vth  Oenesim. 

Auch  nahm  der  Okesator  einen  Anknfi  m  eriüftren,  wie 
gerade  Ton  dem  Repgover  Sätae  in  das  Privilegium  gekommen 
sein  moditen.  Es  wurde  nämlich  von  Johann  von  Buch  Eike 
aum  Uebersetaer  des  Privilegiums  gemacht,  wobei  jener  den 
Umstand  benUttte,  daas  dieeer  sein  ursprünglich  kiteinisch  ge- 
schriebenes Werk,  den  Spiegel,  io  der  Folge  auf  das  Andrängen 
des  Grafen  Hoyer  von  Falkenstein  in  die  Volkssprache  aber- 
tragen hatte.  So  fügte  Eike  gelegentUeh  der  Uebersetsung 
des  Privileginms  demselben  den  der  Geschichte  des  Sachsen^ 
rechtlos  gewidmeten  textua  prologi  bei,  wie  die  Glosse  dazu 
auijJruekiich  bemerkte : 

Hir  began  Eike  an  dun  he  in  dudesch  brachte  dat  pritti- 
leginmy  dat  Ckmstantin  vnde  Karl  den  Sassen  vor  ein  recht 
gheven,  up  dat  si  sik  ta  dem  eristen  loven  kerden. 

Da  es  sieh  um  die  Uebersetznng  eines  Privilegiums  handelte, 
iiaiic  dicli  ireilich  ihr  V^eranbtalter  auf  die  Wiedergabe  der 
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V  urlage  beschränken  und  ciahoi  ^rcnau  an  ihren  Wortlaut  halten 
sollen.  Dass  er  dem  zweiten  Gebote  nachgekommen,  wurde 
ciiiraal  auch  von  der  Glosse  znt  Eatschuldigung  und  liecht- 
fertigung  Eike's  geltend  treraacht.  Nun  möchtest  du  sagen, 
bemerkte  ne  su  II|  36^  §  äfi.,  dw  hier  die  mögliche  Gegen* 
rede  des  Besitzers  einer  geanefiuigteo  Sache  nicht  erschöpfend 
behandelt  aei,  denn  es  kOnne  einer  eine  Seche,  ohne  da«  er 
sie  eneengt,  gekauft  oder  gesogen  hätte,  rechtmässig  erworben 
haben,  wie  durch  £rbgang,  Leihe  oder  Fnnd.  Auf  diesen 
Einwnnd  aber  entwertete  sie  mit  den  bedentnngsTollen  Werten: 

So  segge  ik  dat  yd  Eyke  wedder  lenghen  oder  körten 
m Uchte,  wau  lie  geschreuen  vant  in  mc  latinc,  wan  ho  brachte 
in  dudesche  dat  lie  vant  ime  latine.^  wenne  tiio  mereade 
noch  to  mynreii.  de  geboret  nymandc  wan  dem  rike. 

Anch  bei  seinen  Ansfiihningen  sn  lH,  4b,  %  Ii 

Nn  dj  eddelsua  ESj^e  het  Tth  deme  latine  in  dlldisch 
gebracht  watte  bäte  dj  man  mote  dragen  dy  Tnreditis  TOr- 

wunnen  wert  in  pinliken  saken  snpra  Hb.  II,  art.  15.  Nu  wil 

he  seesren  van  der  beteringe  des  dy  vorwnnnen  wert  in 
borglikcn  saken  vnd  set.  Ku  vornemet. 

dachte  der  Glossator  an  die  Uebersetzong  eines  FriWiegs,  denn 
es  heisst  im  weiteren  VerUnf  der  SteQe: 

Hir  sehaltii  merken  dnt  dit  wert  vomemet  het  stedelike 
ye  wat  sunderUkes  des  greter  not  to  Tomemen  is  wen  anders 
wal   Des  wete  dat  in  alden  priuilegio  beginne  nicht 

wan  vyff  ar.*  met  dessen  wordc  vnd  dy  seinen  dy  sus  be- 
^iiiüüu  dy  hebbcn  yo  wat  suiiderlikes  deö  not  thu  voi  ucuieu  is. 


'  Mau  beaciitü  auch  'ion  I  ntepM  hi<  'l ,  weichf^r  /wisclieu  *lie«s«^n  WUrti  ii 
und  jenen  der  rhythmtäcbt^u  Vurreda  nuui  Saehäcttuipiegel  T.  274:  d*>  iier  t 
ao  latine  liatto  gebiaebt»  IwtrtnH 

•  IM»  BodudofffadM  OImm  Og^  «inan  MdwlM,  te  In  tIsImi  Haei* 
achriflea  (to  aneli  in  A  naA  8p)  Mitondan  nad  aa  aiiiMr  Stella  iS»> 
henden  (vgl.  Homoyer*s  Atutgab«  das  SadHMnsptcf^els,  S.  345,  Note  i) 
Artikel  III,  f)l  von  dpm  Wf*rpfW<>  vArrhiHAner  Tliicro  hinza.  Dam  die 
Glostnu  Uiö  V'orrtdf!  vi-ii  der  Herren  (»fhiirt  nulit  nannte,  ist  natürlich, 
da  sie  iil^  ein  /<u>wit£  Kiku'it  datn  Priviteginui  L^otr^iciitet  wurde.  Wu 
aW  n,  58,  §  t  batrifft,  so  haben  hier  einige  Handschriften  BtaU:  Na 
▼enMmt  die  Wortes  0»  boie  mm  Sd.  8.  Heweyat  &  186^  Mole  8w 
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Die  Aiifznhlung  dieser  ftlnf  Artikel,  nämlich  1,20  was 
zur  Morgengabe  geschenkt  werden  darf,  33  von  der  Fran,  die 
beim  Tode  ihres  Mannes  schwanger  ist»  13  von  den  Un- 
gerichtastrafen,  66  too  dem  alten  FHeden,  bescUoss  die  Glosse 
mit  den  Worten: 

Den  veflFlen  hestu  hir  (III,  45)  dy  sns  begint.  Vnde  wil 
dat  du  vornemest  met  demo  innicheit  dy  «rrotn  j^nado  dy 
dy  eddf'lc  keysere  den  werden  Siassen  gedan  hebben 
in  dessem  lande. 

Insofern  hier  der  Glossator  den  Artikel  II,  13  wegen  der 
Worte:  nn  yomemet  als  einen  Beständtheil  des  Pririlegiams 
behandelte,  ist  er  freilich  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  ge- 
rathen;  denn  zu  II,  13  hatte  seine  Glosse  erklärt: 

Hir  beginnt  dy  reehtaerdig  man  dy  hochgslonede  £yke 
Repegowen  dessen  artikel  mit  synes  seines  worden  vnd 
sprekt  Nn  vomemet  etc. 

Dieser  Widersprucli  zei^rt,  dass  Buch  hei  seiner  willkinliclien 
Unterscheidung  zwiseheii  dem  Privileg  und  Eike'schen  Zu- 
sätsen  im  einzelnen  Falle  schwankend  war. 

Aber  auch  noch  in  anderer  Richtung  gibt  sich  eine  Un- 
sicherheit des  Glossators  kund.  Wo  Eike  in  der  Glosse  als 
Uebersetzer  hingestellt  wurde,  handelte  es  sich  bisher  um  die 
Uebersetznng  des  Privilegiums;  dagegen  lag  der  Oedanke  an 
dieses  dem  Glossator  bei  39  entschieden  fern.  Um  nicht 
eine  Lttcke  im  Rechte  sn  lassen,  gab  hier  £ike  das  Verfahren 
wider  einen  zahlangsnnfMugen  Schuldner  za  Terstehen,  sagte 
die  Gbsse  nsd  fügte  dem  erkittrend  bei: 

nem  dit  nicht  so  dat  yt  her  Eike  alleine  tu  verstände 
geue  vndcr  ander  lute  nicht.  Mer  he  gaf  yt  nicht  tu  ver- 
Stande so  dat  he  settede,  wan  he  gaf  yt  tu  verstände  dun 
het  van  dem  latine  in  dat  dudisch  brachte,  des  steit 
he  tu  loaende  Wen  wy  ein  ding  bchendichiikeo  berichtet 
dy  is  aehtbanr  wen  dy  di  yt  mt  vant. 

Mit  anderen  Worten:  die  Darstellung,  welche  Eike  in  diesem 
Artikel  gal),  iuhrte  nach  der  GlüHüe  nielil  von  ihm  her,  schon 
Andere  vor  ihm  hatten  &io  gegeben,  jedoch  in  lateinischer 
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SptBche,  wAhrend  sein  grosies  Verdienst  die  Wiedergftbe  in 
der  Tersttndlicfaen  Mnttenpraofae  war. 

Lrt  aonach  Jolumn  von  Baoh  bei  leinem  Venneh^  den  Sach- 
eengpiegel  als  das  Karrsohe  PriTÜeginn  hbanstellen  und  ESke's 
Thtttigkeit  damit  in  EinUang  an  bringen,  mehrfach  gestnmchelt, 
so  hat  er  weiter  in  aaUreiehen  Fidlen  ^nfaeh  nnterhusen^  den 
unternommenen  Versnch  fortsns^ven.  Dies  war  ttberall  da 
der  Fall,  wo  der  Glossator  Worte  nnd  ganze  Texte  des  Spiegels 
dem  Rcpgover  als  Urheber  zuschrieb,  ohne  ihres  Verhältnissee 
zu  dem  Privilepum  und  der  Ai  t,  wie  sie  in  dasselbe  gekommen 
sein  moclitcn,  auch  nur  mit  einem  Worte  zu  gedenken. 

Öo  bemerkte  die  Glosse  ohne  jede  Erklärimg  zu: 

1, 14,  §  1  Dyt  sin  her  Eiken  wort 
68,  §  2  Dessen  titolnm  hat  Eike  gesedt 
70       Her  Eyke  sedt  nioht . . .  mer  he  sedt 
4       In  dessen  arti.  mret  äy  reehtoerdige  man  drieriey 
Stacke 

16,  §  1  oder  (d.  h.  aber,  im  Gegensata  ao  der  vorher  cttirten 
Institntionenstelle)  Eyke  seit  ran  lemede 

29  Hir  schaltn  weten  dat  Eyke  vele  mer  synnes  ge- 

meinet  het,  wen  he  worde  gesedt  hat 

30  Hir  rurct    Eyko  enerle^  keiserrocht  dat  het  de 

adoptionibus 

54         Nu  dy  wyse  man  het  geseclit  iu  vile  arti.  van  deiau 
gemeine  nutte.  Darumme  set  ho  hir 
III,  2(i,  §  2  Ilir  sei  auer  her  Eyke  van  der  schepenbaren  Fryen 

rechte 

30,  §  1  Hir  wil  h<;r  Evke  sego^en  van  arnipn  lüden 
37,  §  1  Darumme   veruol^^et  her  Kyke  liir   noch   bat  dj 
rechte  dy  van  wane  i.  opinionc  scgghen 

63,  §  2  Hir  seet  Eyke  dat  ein  yslik  richter  hebbe  wedde 

in  syme  gerichte  vnd  neine  bute 

64,  §  2  Dit  het  her  Eyke  genomen  van  Karies  aetsanghe 

den  he  dat  ryke  gaff  den  dttdesei^n 
62,  §  1  Hir  emolget  her  £|yke  yort  van  den  roehte  «teden  * 


*  Die  Tzersft'<lt  '«?che  Gto«e  bemerkt  in  iler  Vorrede  hierzu:  Dat  was  »o  hy 
)»prn  Eyk.-ii  tiden  anor  im  flnt  aÜont  vorwnndr'lt  StfflTpnhagen,  SitxunglK 
beridite  der  kau.  AkAdemie  der  Wluensclialten,  Bd.  CVl,  &.  28& 
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75  DarnmmG  wil  he  bir  Seggen  an  woOmb  ty  (die 
Leibsaebt)  alreohteet  sin  vnd  sedt.  An  eigene 
18  recht  eto.  Dat  hir  steit  'm  valsch  . . .  Alle  dj 
ax^umenta  dy  wy  wedder  heran  £yken  geiet 
hebben  dy  loee  sdb.^ 

TTm  von  der  dem  Repf^jover  in  der  Glosse  zu^^eschriebcncii 
St  Illing  und  Wirksamkeit  einen  vollstiiiidigoii  Begriff  zu  •reben, 
ist  darauf  hinzuweisen,  dass  dem  Grlossator,  welcher  mehrikch 
von  den  Weisen  des  Hechtes  sprach  und  auch  einzelne  bei 
Namen  nannte,  wie  den  Graf  Hoyer  von  Falkenstcin,  den 
Bischof  Burchard  von  Magdeburg,  Heinrich  von  Retisaleben 
und  den  von  Lantwendeiiy^  Eike  ab  der  weise  oder  recht- 
fertige Mann  schlechthin  ersrbienen  isti'  anf  welclun  allein 
aach  Spiegeltexte  zurttckgefbhrt  wurden.  Einmal  beseichnete 
ihn  der  Glossator  als  ,des  reehtes  planiere^  während  er  selbst 
mit  der  nachfolgenden,  untergeordneten  Thätigkdt  eines  Be- 
giessers  sich  beschieden  hat;  denn  wie  die  Httie  das  Kraut 
▼erdirbty  so  schitdigen  b5se  Leute  mit  ihren  falsohen  Deutungen 
das  eingepflanzte  Recht,  und  davor  soll  die  Begiessung  mit 
dem  Wasser  schUtsen,  während  Gott  das  Wachsthum  yerleiht/ 
Bei  einer  anderen  Gelegenheit  hiess  er  ,dy  meister  desses  priui- 
legii^  und  bildlich  ,dy  bluyende  stam'.   Zu  II,  36,  §  l  wurde 


'  Diu  li<)batidluug,  welche  diutse  und  die  soust  (1,  l'J;  II,  13,  §  1,  36,  Gl, 
§  1)  dam  Eike  zugesehifelMiieii  T«zte  in  der  QIoim  arlldiiMi,  war  ein« 
TenoUadMi».  BtM  betont  nnd  mdohfügt  rfe  das  Ton  BOm  Oetagle 
1, 70^  9  ft,  hau  Mklirt  «n,  wie  er  agt  oder  boriUirt  II,  i|  80t  III,  96^ 

g  2;  mehrmali»  erUntart  am,  was  er  sagea  will  Tl.  r?0:  III.  33,  §  1  fT.  und 
führt  au«,  dass  er  mehr  «»ajj^n  wuHtt»,  als  soiini  Wurto  ausiinu  Uoii  II, 
aui^h  stellt  nie  fest,  warum  oili-v  in  wi'lrlx'in  Zusnnimuuliaug  11,  54; 
III,  37,  §  1;  62,  §  1,  ferner  zu  wülcliem  Zwecke,  ob  zu  einer  Vorgloi- 
ehuug  1,  19;  ^2  oder  zu  einer  Beweiaung  II,  61,  ^1  er  etwao  sagt 
iuhI  fluifiit^  die  QaiüeB  naokhaltf  woldwi  dae  GiesglB  entaosMMO  Mi 
«ndlleb  aber  boUbapft  rie  wlodarholi  aaeb  das  toil  Siko  Qeaagto  1, 14, 
9  1;  61»  f  1|  n,  16»  9  1;  III,  68,  9  7». 

•  B.  die  OloMo  an  m,  6,  9  1;  66,  9  1;  vgl.  lU,  8S. 
'  So  in  der  QlOMO  an  I^  4{  64. 

*  S  (He  Glosse  zu  I,  19. 

B  Wikbrend  die  silddeutsuhon  RochtsbUchor,  der  Deutsclionspiegol  c.  CO  und 
d»Ä  liSnHrprlit.slnK'li  <'.  18  don  ftlsrhÜcli  Mrirrrllu»  genanntnn  rflmt«;chpn 
Juristen  Marciauus  als  eüioo  ^meister  von  lautreoht*  bozeicliuet  hatten. 
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Blmlieh  anageführt,  dass  hier  Eike,  nachdem  er  io  dem  vor- 
hergegangenen Artikel  das  Recht  der  handhaften  That  gesetst 
habe,  einen  Biedermann,  in  dessen  Bents  eine  gestohlene  oder 
getsabte.  Sache  auf  redliche  Weiae  gekommen  sei,  davor  be- 
wahren weite,  in  flolebe  Koth  sn  genUfaan.  Nn  nok  —  rief 
sohlioBslicli  der  Gloasator  wma  Lobe  des  Meisten  nnd  seiner 
Thätigkeit  ans  —  wy  heilsam  vna  dy  binyende  stam  her  ESyks^ 
in  des  binmen  wy  vnde  bnte  ynde  gesnndheit  reohtee  yogsn 
alles  vnrecht  snke,  wan  wy  behendelik  betört  ein  dingk  oder 
ein  werk,  dy  is  loneliker  wan  dy  yd  ran  irsten  yant 

Dem  Johann  von  Bneb  ist  es  sonach  keineswsgs  entgangen, 
dass  der  Antheil  Eike's  an  dem  Sachsenspiegel  nicht  in  der 
blossen  Uebersetznng  eines  früheren  Privile^ams  nnd  der  Ver- 
mehrung desselben  durch  einige  wenige  Zusätze  bestanden  hat. 
Allein  der  Umstand,  dass  er  das  Rechtsbuch  als  ein  beglaubigtes 
Privilegium  mit  eigenen  Augen  gesehen,  hinderte  ihn,  den 
wahren  Sachverhalt  zu  erkennen  und  einzugestehen.  Er  be- 
harrte auch  in  der  Folge  bei  seiner  vorgcfassten  Meinung,  wie 
daraus  zu  «'ütneliTnen  ist.  dass  er  die  beiden  IVzoichnungen 
Spiegel  und  i^nvilegium  der  Sachsen  als  gloiclibcdeutend  neben 
einander  oder  die  z\veitc  BezeichaoDg  ausschliesslich  Üu  das 
ßechtsbuch  gebraucht  hat. 

Ersteres  war  der  Fall  in  der  Vorrede  zu  dem  im  Jahre 
13^  geschriebenen  weiteren  Werke  Bnoh's,  dem  Richtsteig 
Landrechts.  Sie  gab  der  Erwägung,  aus  welcher  das  Werk 
herroig'Sgnngcny  mit  folgenden  Worten  Ausdruck:  dat  de  liohter 
nicht  en  wisten,  wu  se  richten  sdielden  nnd,  wo  se  de  wisc 
des  geriehtes  holden  scheiden,  nte  deme  Sassenspeigele  nicht 
geleren  konden,  dorch  dat  to  deme  richte  so  vele  höret,  dst 
in  deme  rechte  to  stronwet  is.  Dit  schelet  ok  noch  vü  mennigen 
wisen  mannen^  de  knge  in  deme  privilegio  geetuderet  haben, 
oder,  wie  es  in  den  Haadschriftsn  der  in  Schlesien  in  de& 
letaten  Jahraehnten  des  14.  Jahrhunderts  erfolgten  Umarbeitnng 
des  Rechtsbnches  heisst:  de  lange  in  der  sachsenspigel  gc- 
stnderet  nnd  dasselbigc  prinilognim  nicht  wol  Tomomln  habin.' 
Von  dem  Privilegium  allein  sprach  mit  Bückricht  anf  das 
Rechtsbuch  eine  unter  dem  Einflüsse  Buch's  am  13.  Mai  1336 


*  J>.  ilome/ar,  Ktchtrtmy  Laadrechts,  ö.  83^  Note  Sa  und  26  vgl.  mit  S.  6d. 
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von  dem  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg  ansgestoUte  Ur- 
kunde. Dft  der  Bitter  Johann  nicht  blee  der  Heuptbetkeiligte, 
aoodem  nglfiieh  aneh  Heimlioher  dos  Forsten  war,  ao  rührte 
■wetfoUos  Yen  ihm  der  Worllaiit  der  Urkunde  her,^  wehshe 
den  Ben  einer  Stadt  im  Lande  JeriokefF  gestattete  und  dahel 
beatimmto:  «ntiqnam  et  reprohatam  terrae  eonsnetadtnem  casB»* 
nma  pro  eo,  qood  proles  mortni  palmefia  keredttate  m  viveofte 
patmo . . .  iint  ezkereditandi,  qnod  iori  imperiali  et  priyilegio 
tezonioo  (vgl.  Saohaenspiegel  5,  §  1)  contrarinm  . . .  volentea, 
nt  aniTersa  iura  terrae  aeonndnm  enriae  nostvme  et  privilcgii 
Saxoniae  iura  per  omnia  observentur.^ 

In  dem  Streite  wejieri  mehrerer  Artikel  des  Sachsenspiegels, 
welche  wegen  ihres  unchristlichen  Inhaltes  bereits  zu  Lebzeiten 
Bnch's  von  ^geistlicher  Seite,  insbesondere  von  dem  erelehrten 
Ketzermeister  Joliruinus  Klenkuk  angegriffen  wuixku,  -jiielte 
des  Glossators  Lohre  noch  keine  liolle.  Fflr  die  <;eistiieiicu 
VVidcrsacht  r  (les  Spiegek  war  derselbe  ,(las  l-5nch'  schlechthin 
oder  ,qaidam  über,  quem  vocant  Saxonia«»  spccuium,  poeius 
ioBte  legis  obunibraculum  vocandus'  und  die  Kundgebungen  des 
PapsteS;  vor  dessen  Kichterstahl  die  Geistlichkeit  schliesslich 
(1372)  ihre  Anklagen  gebraoht  bat;  apraoken  von  yqnaedam 
deteatabilia  sive  execrabilia  scripta^  legea  aen  speeoltuu  Saxo> 
mmi  vnlgariter  appellata^  und  von  ,scnptay  qnibna  ...  ati  sen 
potius  abnti  diei^antar^^  Die  Magdebnrger  aber,  welche  im 
Jahre  196B  die  Vertheidiguig  des  Spiegela  wider  die  erhobenen 
Angri£fo  in  die  Hand  genommen  hatten^  machten  am  seinem 
Sekniae  keineswegs  die  neue  Lehre  geltend.  Sie  ▼erwiesen 
niehi  auf  die  in  ihm  noeh  vorhandenei  von  Karl  dem  Grossen 
reobtskrilftig  aasgefertigte  Handfeste,  Tiebnehr  beriefen  sie  siok 
nnr  anf  den  vielknndertjährigen,  genau  angegebenen  Bestand 
des  Reektes  ,do  et  —  gemäss  der  alten  Sage  —  knnig  karl 
de  grote  gaf  den  Sassen  mit  witaokap  des  paves  der  Torsten 
▼nd  der  kerm  nppe  dat  de  Bassen  cristen  worden  und  beleben.^ 

'  8.  Bam»y&r,  Der  Pmkg  sar  Glow»  19U,  8.  tS. 

*  LoAnri»  Bdi^tt.  üuiVMr.  VII,  SO. 

*  &  Himitir»,  Job.  Kleakok»  BerUner  AbhMdloi^  (IM«),  8*  «9».  8S8. 

401.  103.  406.  416.  121. 

*  Dafs  1)01  (1«T  Aii^^ahc         Zfilrnnme««  die  M:»tr<1«?'j'ir^»^''  darn.il^  1»<!ri»it« 
da»  Jahr  810  als  Au^angypunkt  gonommeu  habea,  ist  niubt  orweisUcb. 
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Zum  ersten  Male  Uaag  die  Baeh'edie  Uira  in  der  eo- 
genaanteii  MigdeVurger  SdiAfieiioliroiiik  wieder.  In  dieeem 
Werke  I  das  bei  luushweiabarer  BeotttniBg  der  Oloeee  den 
Schöffen  der  Stadt  m  Liebe  von  ibrem  Sebreiber  bis  warn 
Jabre  1378  fortgeführt  worde^  stand  aom  Jabre  810  |;eaeMeben: 
in  dem  anlTen  jare  gaf  koning  Karl  den  Sassen  eine 
bantTeste  betegelt  vnd  bestedigfte  er  reebt,  dat  sekaeb  to 
Sassenborch  an  dem  teerenden  tage  des  hornin^es.* 

Als  die  Zeit  aber,  in  welclier  die  neue  Lehre  in  weitere 
Kreise  gedruiiiien  und  zu  eiiicr  Sage  des  Volkes  geworden 
war.  dürlte  im  Allgemeinen  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts  zu 
betraohten  seiü.  Denn  damals  hatte  sich,  durch  den  Vordrang 
und  das  Beispiel  Buch's  veranlasst,  die  Uebung  herausg^ebildet, 
den  Spici^el  auch  des  Privilegium  der  Sachsen  zu  nennen.  Den 
iie)n*auch  beider  Bezeichnuniren  in  df»-  srleichen  Bedeutun<: 
brachte  die  ans  jener  Zeit  stammende,  übrigens  noch  aat^  eine 
dritte,  wohl  auch  gangbare  Bezeichnung  vei weisende  ialer- 
polirte  Glossenhandschrift  magdebnrglBebcn  Urspmngs  als  eine 
festatebende  Thatsache  i]iren  Leeem  zur  Kenntniss.  Das  bneb, 
das  eine  ozwisinge  ist  des  rechtin,  daz  Constantims  vnd 
Karolos,  dy  edel  keisete,  den  werdin  sachsin  gabin,  bemerkte 
mt,  bat  dikriie  naaen  £e  betst  der  aaebain  prinO^^nsL  Ea 
kflisl  der  smMs  i|ageL  Ea  beisi  anA  kniradiL  Zn  dem 
inton  so  keiat  is  ir  imüeginniy  daa  ia  in  gebin  vnd  fwslsijgü 
mit  snndeitickir  wüknr:  wen  eine  snnderiiebe  nsrinndnaga 
nackt  ein  priafleginafc.  SadiwiBaiiigel  iat  ia  dama  genant,  das 
■an  darin  ackewen  mag  dy  gnade,  dj  den  anokn  gefain  iiL 


» uU?  Svirv-iSsQ  Beru^  Cfcu^nm;*ti  wirf.  s|»r>kl  Ton  fthnm  £% 
t-ciie  iVv-acEec:*  aiiJjttirs  <Lnd,        g^SAt&eti  s*.  selbst  wenn  i&ra 

eüi fache  L'nrnfcL:::!::,;  der  C-  v"L*ten  l^r^    k*»?i*9n  »cb^rB 


Cr^ttWfV  SMkrkam  l«n«w  81  3*»C 

TU  ^umx,  a  3«. 
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Lantreeht  hebt  ia  daram,  das  Is  den  landen  gelnn  iat.  dämm 
die  litto  TorwandeBch  sin,  dj  lande  abir  niebt^ 

Die  andaaemde  Yerwendnng  der  beiden  ersten  Beaeich- 
nnngen  in  deredben  Bedentong  aber  bestätigt  one  von  Tamo 
▼m  Boeksdorf  1421  irerfertigte  imd  in  Haadsehriften  des  15.  Jahr- 
hunderts mehrfach  überlieferte  alphabetische  Arbeit,  deren 
Titel  besage:  Repristrum  Sachsenspiegels  sec.  ordinem  alphabeti: 
Czu  fromeii  und  bequemlikeit  allen  denen  die  in  dem  privilegio 
der  sachzen  gerne  lesen.* 

Indess  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  im  Gcgcn- 
sat2S  zur  Sage  die  Wissenschaft  oder  der  wirkiichü  Sachvcrlialt 
noch  im  Jahre  1442  einen  Vertreter  gefunden  hat.  In  der  von 
ihm  vcrfaasten  Glosse  zur  Vorrede  von  der  Herren  Geburt  gab 
der  Lüneburger  Kathsherr  Brand  III.  von  Tzerstede  eine  ge- 
schichthche  Darstellung,  welche  als  das  Ergebniss  einer  Würdi- 
giiBg  all^r  in  der  Buch'schen  Glosse  enthaltenen  Ausführungen 
ersebeint  und  in  dem  Schluss  gipfelt,  dass  das,  was  gegenw&rttg, 
das  beisst  zu  Brand's  Zeit,  der  Sachsenspiegel  genannt  werde,  die 
Fracht  der  niiher  bezeichneten  Arbeit  Eike's  von  BepgOY  sei. 

Die  dem  Werke  Jobanns  von  Buch  gewissermassen  als 
Einleitong  Toraasgesehiekte  Brand'sofae  Glosse  eraählt:  De  aller 
dorchliiebtigeste  forste  ewiger  dechtnisse  koning  Karolns  de 
grote,  de  be  de  dndeschen  vnd  besundergen  de  Bassen  erst 
badde  bekered  to  deme  cristenen  gelonen,  do  (1)  ghaff  he  Tnde 
bestedigcde  den  snlnen  sassen  ynde  aUen  eren  nakomeltngen 
erc  gcwÜlekorede  recht  in  eynem  prinilegio  in  latine  an  körten 
worden  nach  der  gemenen  wyse  eynes  priuilegij  by  den  jaren 
na  xpi  gebord  aobtebxuidert  vnd  teyn  jar.  Welk  priuilegium 
to  langen  tijden  dar  na  (2)  de  eddele  vnd  heylsame  stam,  her 
eyke  van  rcpegow,  de  rechtuerdigc  man  in  dudesch  gebracht 
heft  dorch  bede  greuen  hoycrs  van  valkenstene  vnd  doreli  der 
sassen  vnuornemelicheyt  willcu.  Vnde  dat  to  bewysende  vnde 
vomcmelik  to  makende,  so  hcft  (3  i  de  suluc  lier  eykc  dat  vor- 
mered  hij  den  jaren  Nu  godcä  burd  dusend  jar  vnde  ander- 
balffhnndert  jar  vnde  achte  jar  mit  velen  synen  reden  vnde 


1  8.  die  Stelle  bei  Steffeuhngen ,  SitHUigtlMltekto  d«r  kaii.  Akadtate  der 

WiBseiwchaften,  Bd.  XCVIIl,  8.  50. 
*  S.  Homeyer.  Die  deutschen  Keclifsbnch«r,  S.  &8,  Note  i, 
äümftb«:.  d.  jMI.-hiit.      GXL.  Bd.  9.  Abb.  t 
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worden,  Ynde  ok  (4)  anderer  keysere,  alse  keyaer  <ilte&  des 
ersten  vnde  ok  des  anderen  vnde  keyser  firederikes  T«a  Btonff 
settingen,  de  den  saaaen  syn  gegeoen  nor  recht,  dar  to  geaat 
mit  Torreden,  Tnde  (Ö)  dat  geselueket  Tnd  in  boke  vnde  ar- 
tikele  gedelety  vnde  eyn  bok  also  gemaket,  dat  nu  lo  tijden 
de  saaflenspeigel  genomed  is.  Also  heft  ok  de  auhie  Uwiemme 
des  rechtes  planter,  her  ejke  desse  Tomde  des  sassenrechtes 
hir  geeat  In  welker  yorrede  he  vndersehedet  de  bord  Tnde 
gesleohte  der  Torsten  ynde  anderer  riehtor  in  sassenlanden,  de 
dat  recht  vordem  vnd  beachermen  Scholen.' 

Trota  besserer  Einsicht  hat  Jedoch  auch  Brand  der  Maeht 
der  Volkssage  sich  m  entziehen  nicht  yennocht.  QelegentBoh 
hat  auch  er  gleich  den  Anderen  vor  und  nach  ihm  yon  dem 
Sachöcnspicgel  als  diesem  Privilegiuiu  gesprochen.  80  schloss 
seine  Entf^e^^nung  uuf  die  wider  das  Rechtsbueh  I,  ii,  v>  '.]  er- 
hobene Anklage  in  der  von  ihm  vertassten  Glosse  mit  den 
Worten:  vnd  alsns  was  broder  johan  klenkok  dessin  artikels 
vnd  ok  anderer  ai  likele  zin  in  dessen  boke  vnnoraarin  do  he 
dit  privilegfinin  der  .sassen  gerne  vordomet  hedde.* 

In  Worten,  die  jeden  Zweifel  ausselilie^sen,  hat  endlich 
die.  8ai;e,  dass  der  iSaehsenspiegel  das  Karl  sehe  Privilegium 
sei,  ihren  Auadmck  geinnden  in  dem  um  die  Mitte  des  15.  Jahr- 
hunderts in  Westphalen  verfassten  Werke:  Informacio  quaedam 
collecta  ex  priailegio  seu  Specolo  Saxonom,  continens  qnosdam 
articnlos  qui  mnltocies  tractantur  contra  Denm  et  Jnaticiain 
corum  Jadicibus  secolaribas  proninciarum  Saxonnm.  Hier  wurde 
der  Spiegel  geradezu  das  gesohriebene  Recht  Kaiser  Ksrlsy  be- 
nehnngsweise  seine  Schrift  genannt» 

Das  Werk  beginnt  mit  einer  geschiohllichen  Einleitiing, 
nach  welcher  Karl  der  Grosse,  dessen  Leben  und  Thaten  km 
berichtet  werden,  dem  Lande  das  Priyilegivm  gegeben  hat, 

•  Von  Steffenbapjen,  Sitznrpflinrutlite  der  kais,  Akadomio  der  Wissousclinften, 
Bd.  CYl,  8.  222.  224  abgedruckt  nach  der  Lüueburpt'r  Haiulschrift  (Ifo- 
moyer,  Deutsche  Rechtsbüoher  £1.  421).  in  derselben  befinden  »ich  auub 
Tier  Bilder,  ^»er  keinea  derielbaB  entUUt  die  DamleUiuif ,  Toa  weklier 
Slobbe,  GMilditB  der  4e«lMbea  Seehtsqnellen  I,  8. 859  MobtsI  bs^ 
da«  Karl  auf  dem  Tbfone  sltM  nad  den  vor  Ibm  knieenden  SaehUB' 
hersogre  Wideklnd  otno  Urkunde  nber^be,  während  ein  llaiin,  ia 
der  Nfihe  stehe.  Vgl  Steffenhagen,  das.  S.  SOG — 208. 

a  Bei  Sielleabagen,  a.  a.  O.,  8.  SOS. 
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weiches  man  den  Sachsenspiegel  nennt  In  ihm  findet 
man  aach  betehrieben  das  reoht  Yan  seven  wertligen  riohteren 
des  landes  to  Westfalen  ind  to  sassen,  wat  ind  woe  jaweliken 
riehtere  to  richten  gebort  Bei  jedem  der  sieben  fiichter  er- 
örtert der  Verfiuter  seine  Zwtindigkett  nach  dem  SaehseD- 
spMigel;  Tomehmlioh  aber  macht  er  sieh  snr  Aii%abe|  das  niisB> 
hftnchliebe  Schalten  derselben  anfimdecken. 

Sos  richten  sy  alle  na  willen  und  nicht  na  beshreven 
rechte;  doch  hebet  keyser  Karl  gegeven  beschreven 
recht  nnd  vp  aUes  dat  man  erdenken  mach  np  . . .  alle  wert- 
Uge  gerichte  der  lande  Bassen  . . .  und  hevet  gesät,  men  solle 
ja  na  b.  r.  richten  nnd  nicht  malfik  na  sinen  bregen  (Gehirn) 
nnd  gntdilnken.  Up  dat  gy  na  vort  hoeren  und  weten  des 
keyser  Karolns  nicht  verjcreten  hebbe,  he  en  \u  ]A)c  alle 
dink  Up  des  grevcn  gerichte  beschreven  recht  ^^'csat^  woe 
men  sik  dar  inne  hebhen  sole.  Und  dat  recht  licht  opc^n- 
bairlik  beschreven  vur  alle  manne  ...  in  dem  prinilegio 
ind  spe^ell  vnrs shreben.  Der  boeven  vyff  dusent  syn 
njü}4:en  in  dem  lande  to  sasscn  ind  to  westt'alen,  die  opcubarleik 
leggen  vur  jjeistliken  ind  wertliken  luden,  mannes  u.  frauwen 
namen,  die  lesen  mach  wie  wil.  Ind  die  desse  Informacie 
eoHij^eirt  hevet,  die  cn  hevet  des  nicht  gedichtet  offte  bedacht, 
men  wee  is  nicht  k>yen  wil,  die  mach  sien  ap  keyser  Karo- 
las Schrift^ 

Aach  die  Erinnerung  an  die  äussere  Beglaabigong  des 
Sachsenrechtes  durch  ein  Inti^gel  Kaiser  Karls  lebte  in  der 
Sage  des  15.  Jahrhunderts  fort. 

So  erzählt;  Wahres  mit  Falschem  mischendi  Aeneas  Syl- 
vins (1405 — 1464)  in  seiner  AUiandlong  De  statu  £nropae 
snh  Fkiderioo  lU,  C.  81  von  dem  Bathe  an  Magdebnrg:  jna 
etvile  Romanomm  abbreviatom  et  Sazonica  lingna  conscriptnm 
non  sine  reverentia  cnstodit,  qnod  Hagni  Caroli  anctoritate 
firmatnm  tradnnt* 

Ferner  bemerkte  ein  Abschreiber  des  1449  von  Dietrich 
▼on  Booksdorf  angefertigtflii  Bemissorinrns  in  dam  1468  bei- 


*  Bnmi»rcr,  {Jeher  die  Informaoio  «a  i|iaettlo  fttiiwim  Berliner  Abband» 

*  Opera  omnia.  liaaileao,  s.  &^  p.  420. 


Atii<>riim  pfNRiit  inst»  renua  uumh  fx.  inü^ 

Und  in  Htir  .Milrior. 
«In  Orma  -wntAfhm^^n  tfi 
tf>Ti  Hm  fC^iff  IBM  «amo  s««;if 
<1m  KfAgn,  WM  iUehtMui 


IL 

im  Jahf^  UTiS  «»nt-HtAniiene  RettiiisbiuiiL.  in  äernem 
Ii<^jfinn«  ftin«  hU>ss*i  f>.h*:rirb<»itiing .  un  w^ieren  FortgMige 
ninc  I  Imftfb^ifiinj.'  H^-h  r.ic.i.i  lansr^  auv  jr  erschienenen  !*^r»i»»*rels 
^(pf  rlfmtMrh#>T>  Ivent^^*.  in  wftlrh<^m  ein  ^jckwabe  die  'venil- 

nicihi  *•  l^<lKlft  i(t:>'ihn  hatt^^  war  v-je  seinem  <_rmei»"r  iot- 
npn^hf'.nd  d''.!'  Zwdth^ilan^"  des  V^haoiieitai  äiMiw  das  .I«Aa<i- 
«nd  LftKnreeiit»'  o(t«r  Lelmbacb' 


^  Liai.  aa4  Maiadbt' 
^tr^  ali  Baadflowa  MgtAgi  battaw  Dar 

^lll^        widerfuhr  diu  Qllek,  dMi  sie  in  der  wii 

B^Hfjill  aiif((Miioinmen    und  bald  allgemein  angewendet 
m  diMkf  «ia  Mi  ia  4a«  «rftiadaiMo  Worta  im  V«ia&tt- 
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Sagte  der  Verfasser  mit  ansdrUcklichen  Worten  Ton  dem 
«taten  Tbeiie  in  c  1^:  ditz  bdoh  das  seit  nit  wan  y<m  weit- 


idai  d«  Laadrechtsbiidiea  m  dem  Saclisenspiegel  ebfiaM  treffend  ab 
lillndi^  ausgedrflekt,  da  in  jenem  Hechtsbuch  wiederholt  ron  dem  Rechte 
der  St'hwabpn,  wie  von  ihren  besondorfM!  Vorrechten  die  Rodo  \\:ir.  So 
wuril»'  in  den  Capiteln  32  und  56  das  im  .Saclisenspiegel  nur  kurz  cr- 
wohute  Vorrecht  der  Schwaben,  da««  »ie  gleich  dem  Reiche  au  ihrem 
£rbe  rieh  nicht  Terschwiegen,  weder  in  dreisrii^  noch  in  hundert  lud 
mehr  Jahren,  niher  beaproehen  towohl  in  hiatoriaeker  Beaiehnng  als 
«nch.  in  »einem  VeridUtoiaa  sn  den  Bertimmnngen  des  rSoüaohen  Bechtea. 
Femer  handelte  das  Capitel  114  zum  Unterschiede  von  dem  Saohaen- 
Apiegel,  welcher  II,  12,  §  4  auf  die  ,8e8si8che  Arf  sich  bezog,  den  Fall 
mit  Rücksicht  ;mf  Si'li\v.Tli»*fi :  viido  ist  div  vrtail  widnr  worfeii  vfTr'u 
«webeschfr  orde.  so  der  kiuuig  danue  komet  »e  siwabeii.  Endlich  ge- 
dachte dim  Capitel  32  noch  eines  weiteren  in  dem  Spiegel  der  Sachsen 
nicht  genannten  VerraditM  dar  Sebwaben,  ihrer  PiirofatlTe^  in  dem 
Beteheheere  den  Vontritt  sn  fllhnn»  «nd»  nachdem  von  Karl  dem 
GiMMn  getagt  wcfdea«  des  recht  gah  er  in»  lügte  das  Beehtibveh  aber* 
dies  bei:  vnd  anders  vil  manic  gut  recht.  wnA  ander  kunige  habent  in 
och  m  nH>c  pnrt  recht  gegeben,  div  wir  her  nadt Ingen,  dev  si  verdienten 
mit  ir  frvineeheit. 

Diese  Stellen  lassen  es  begreiflich  erscheinen,  das??  Münster  in  seiner 
IhbO  veröffentlichten  Counographie  Aber  das  damals  bereite  uahezu  der 
Vetgeieenheit  anheimge&llene  Beehtibnch  Aeomernngen»  wie  die  fol- 
genden, machen  konnte:  «An  dem  findet  man  gar  aeUume  landtrecht 
die  Tnaem  YorfiJiren  beaonder  der  Schwftbiaeben  Nation  rind 
vorgeschriben  worden,  von  denen  will  ich  ettUehe  nn7:ot^en  mit  knrtxen 
Worten*  8.  4li2  und:  , Ander  viol  RcH-liten  so  in  Tcntsrher  Nation  ge- 
macht ftind,  von  Krben,  von  liot^sidiatton  u.  ?.  w.  ich  hie  f.ilireu. 
Wer  die  le«*en  will,  der  sehe,  dsum  er  da.s  gemeldt  Buch  vberkuuime 
oder  nemme  Ittr  uch  den  Sachsenspiegel,  in  dem  der  Sachsen  Landts 
Beeht  beechrieben  werden,  die  Taet  seatimmett  mit  den  Lendreebten,  so 
der  0ebwibiseben  Nation  ▼orgeeehrieben  sind  von  den  Zeiten 
an  da  Teutschlandt  zum  Cliristen  Glaubon  kommon  ist'  S.  484» 

Auch  dürfte  in  jenen  Stellen  die  Entschuldigung  dafQr  gefunden 
werden,  das?*  man  spütor.  nachdem  die  Goldast'scbe  Bezeichnung  Üblich 
geworden  war,  in  deren  tirohrauch  sich  schlechterdings  nicht  st^rpn  lie»s, 
wiewohl  bei  der  stetig  fortschreitenden  Handschriftenkuude  genügend 
AnlasB  «nm  Naehdenken  veriiaadeii  gewesen  wlie.  Ist  doefa  um  in  einer 
einalgen  BiMidaehxilk  das  Becktsbneh  in  eine  Beeiehiiag  an  Schwaben 
febm^  nad  iwar  danrl^  dass  es  in  Gegensats  en  dem  oberhalrisehen 
Reehtsbnch  von  1S4C  der  Yerfertiger  eines  Registers  im  16.  Jahrhundert 
als  ,da.s  kay.MOrliflifl  laiidt  rt-clits  pftrh  ?:n  SwaluMi'  bozoit  liiif  f  bat,  womit 
er  nicht«  Anderes  sajjen  widlto,  als  da.-*«  das  Kecht.sbiich  auf  -f I  wäbisdier 
Erde  Geltang  habe,  wiUirend  die  Schreiber  einiger  anderer  ilauiliichnfteu 
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Uchcm  gerillte,  ynd  darvmbe  haizet  ditz  b^ch  daz  I.int 
reht  b^h.  vnä  das  elliv  div  reht  diT  an  diaem  b^cha  aint 
das  div  Tber  alfiv  lantreht  vnd  gewer  sint  na  gesribenem 
rehte.  an  etwa«  nab  der  gvten  gewonhcit  als  wir  hemacb  wol 
gaaagen/  so  ergibt  ticb  die  Unprlliigüobkeii  der  Beaeiofaiiiiiig 
flir  den  aweiten  Tlieil  ava  dem  ScUnflaaatae  in  c  831,  weleber 

i^f'iiiem  Gebrauch  in  .sun.stigeii  liändern  dadurch  Ati.sdruck  {»aben ,  das« 
Hie  dm  in  dem  Bache  euthaltene  liecht  einfach  nacli  dem  Nauieu  de« 
betreffenden  Landes  nannten,  daa  Landrecht  ^teyeruches  Landrecbf  und 
dM  IJeharoeht  ,payei1wlie  veehte^  «ul  «Ic^wapadi  dos  labHdmi  baiifi 
O«0lemidi0*.  Ygl.  BoeUngv^MIliMluiar  flItnuigtMclile       &  lU^UI. 

Eine  vollständige  Veränderung  in  der  Sachlage  abflr  fHhite  die  im 
Jtiae  1867  erfolgte  Auffindung  de»  Spiegels  aller  dontfichen  Leute  hprboi. 
Seine  Entdecknnjr  er^rnb,  dnns  die  von  den  Sclnvabonrechten  brnfU-lndcu 
Stellen  dos  Landreclitsbuclies  bereits  in  dem  bisher  dahin  uubokaiiiit 
gewesenen  Kechtobnch  als  Capitel  ä2,  61  und  106  sich  befanden«  Und 
doch  lag  dem  YerfiuMr  SLow»  Bvdnt  dar  CMaak»  üeira,  <Ba  BMkto 
eines  eiimlaen  StammM  und  leiner  Erde  dttrmifceUfln,  TMmehr  eollle 
du  Werk  den  fMemmtea  Ytterleade  gawidaiel  ttta,  wie  Üib  Totrode 
gleich  in  ihren  Beginne  eridirte: 

6ot  hat  tevzelant  wolbedaobt 

So  daz  pftch  wirt  volbracht 

den  lent(>n  t,^  nfttze  allen  gemaine. 

Deshalb  nannte  sein  Verfasser  da»  Buch  auch  nicht  Spieijel  der  Schwaben, 
vielmehr  gab  die  Vorrede  in  ihrem  «eiteren  Verlaufe  (v.  iS8  iT.)  kuu«l 
nnd  stt  «iMen: 

Hn  aehalt  ir  hOren  hie  seheot 

Wie  ditz  böch  ist  genant. 
Spiegel  allr  taent/.her  laovte. 
Daa  ich  ew  her  nach  bedäente, 
00  ieh  fia  Mit  mioh  guhaa. 
Da  swefauli  nihi  an* 

Die  erMeittehe  Seit  ooüto  ihm  nicht  vefgOnnt  oeia.  Wie  dar  deolNfae 

Spiegel  nieht  fertfggrtwacht  hat»  wurde  jedoch  ra  Bnde  gdhhrt  in  dem 
Lendrecbtsbiich.   Bei  diesem  Verhältniss  der  beiden  Rechtsbücher  m 

einanib>r  aber  kann  nnr  Unwissenheit  jetzt  noch  an  der  alten  Gewohn- 
heit fe(»ihalten  und  das  L<nndrocht.<!buch  den  Schwabenspiegel  nennen. 
'  Etwas  abweichend  lautet  die  Erklärung  iu  der  Wiener  Handschrift  Nr.  412, 
Rockinger  S.  38,  Note  1:  Vnnd  danunb  haist  ditz  Boech  Lantsrecht- 
Baeeh,  wmn  eile  iicht,  die  hia  foocliriaben  oMadt,  roefat  iklMr  rbn 
all«  Laandt  vad  «nah  vher  gaet  etotdaau»  demiedMea  votgeawtfl, 
wiaa  die  roeht  fala  aOe  bewart  »indt  nach  getehribenn  Rechten  vnd 
etwa  nach  gueter  gewonheit.  Wann  die  Pürsten  mnd  die  Stet  babeno 
etwa  besund'T  (rewonliait  vnnn  d«n  Khaj^em  vnd  votin  denn  Khflaigeii 
erbMfien.  VtiU  darnach  sagt  dits  Bnecb  na^  guetter  gewonheit. 


Digitizeu  Lj  vjQi 


bereit»  in  der  itlieiteii  Handaolirift  ttaad  und  binwies  aof:  der 
indem  redite  i^  dir  her  naeh  deo  keteera  (e.  813)  Btant  ynte 
an  das  leben  bfteb. 

Anch  durfte  das  Werk  zunächst  unter  dem  ihm  von  seinem 
Verfasser  gegebenen  Namen  verbreitet  gewesen  sein ,  da  letz- 
terer den  Bemerkungen  zu  Grunde  la^%  welche  zu  Aniaii^;,  und 
am  Ende  dea  ersten  oder  zweiten  Theiles  des  Rechtsl)Uchos 
von  Abschreibern  namentlich  der  älteren  Zeit  gemacht  worden 
sind.*  So,  wenn  es  heisst  in  der  Handsc  hrift  von  1287  nach 
c.  219,  womit  freilich  das  Ganze  nieht  abschliesf^t :  Ilie  ist  daz 
lant  recht  bVlcli  vz ;-  in  der  Münchner  Por-  auienthandschrift 
von  1294:  hie  hat  daz  lantrecht  buch  cm  ende;^  in  der  Bada* 
pester  Pergamentliandschrift  aus  dem  Anfange  des  14.  Jahr- 
hunderts: Hye  hat  daz  lantrecht  puech  ein  ende  ...  So  bevet 
sich  nv  an  daa  lebenrecbt  puech ;^  in  der  Münchner  Pergament* 
handschrift  ans  der  ersten  Hftifte  des  14.  Jahrhunderts:  Hie 
bebei  aicb  an  das  leben  puech  und  hie  bebet  sich  an  daa  lant 
reebt  pueeb  mit  dem  SchfauBe:  hie  get  daz  lantrechte  puecb 
ans}*  in  einer  Barliner  Pergamentbandaebrift  ans  dem  14.  Jahr- 
bnnd^;  ESn  lantreebt  baeb  ist  disa  genant  nnd  Hie  bebet  sieb 
ds  Labenbdcdi  an;"  in  der  Areo-VaUej'sQben  Pergamentband- 
aebrift von  1866:  Hye  liat  daa  lantreebt  bAeb  ein  ande  «nd  Hje 
bat  ende  des  leben  pneba  geteiebe;^  in  der  Wiener  Papier^ 
handachrift  ans  dem  14  Jabrbnndert:  Hie  bebt  sieb  an  daa  lant 
reebt  pacib  nnd  Hye  bebt  sieb  an  das  leben  reehtpnicb;'  in  der 
Asebaffenborger  Pergamentbandaebrift  von  1401:  Hye  liebt  sieb 
an  das  bocb  von  dem  lantreebt  nnd  Hye  bebt  aleb  an  dm  leben 


•  Die  Haudachriften,  welcike  wie  in  der  vorher^hendea  Nut«  so  im  Ful- 
fmdm  anter  «iasr  Nwaer  vit  Soaknfcr  nnd  •aoat  Iteitiiathl  dtiit 
worden,  tlnd  von  d«m  geoMuitan  Gnlehrten  untw  fortUnfanden  Nnrnmera 
In  te  tttrangsiMffiohttn  dar  kak.  Akidumfi»  der  Wieitniebeften  be- 
st lirioben  worden,  und  »war  Nr.  l-ö2:  Bd.  CXVIU,  N.  10;  Nr.  63—102: 
Bd.  CXIX,  N.  8;  Nr.  10:j  — 174**^  N.  10;  Nr.  l74Vi*»*— 228:  H.l. 
CXX,  N.  4;  Nr.  229—28«,  das.  N.  7;  Nr.  2yü— ;i34:  Bd.  CXXI,  N.  1; 
Nr.  330**— a82***T  Am.  N  14;  Nr.  388-465:  Bd.  CXXU,  N.  3. 

'  Laasberg  n  Aiu^gzibe  da«  ttuguu&untou  Scbwabensiiiegels,  S.  102. 

•  Nr.  S84  Bookinger  &  <6w      <  Nr.  806,  BmMi^  &  91. 

•  Nr.  SM,  Beeidig  &  6.      •  Nr.  10^  Boddt^  a  61. 
«  Nf.  7,  BMUdatn  &  Sl. 

•  Nr.  S96|  BoeUacer 
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nebt  bueb;^  in  der  Mmidiii«  PapieiiutidMlBift  von  1400:  Hie 
hehi  sidi  an  das  lantrecht  iptueik  und  ffie  hat  des  knlndi^iteli 

end  Fod  hebt  sich  an  das  lehen  pilch;^  in  der  Münclmer  Pa- 
pierhandsflirift  von  1-425 :  Hie  hept  sich  an  das  lantrecht  buch 
und  llie  ist  das  hiDtrecht  puch  vz.  ilye  vahet  an  dz  edel  bAch 
genant  von  leben;'  in  der  Münchner  Papierbandschrift  von 
1460:  Hie  hat  das  lantrecht  piich  ein  ende  vnd  hebt  sich  an 
das  lehenpiV'h  '  und  ebenso  in  zwei  weiteren  Münchner  Ilaud- 
ßchriftcn  aus  dem  15.  Jahrhundert.-^  Oder,  wenn  in  der  Wiener 
Pergamenthandsehrift  ans  der  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  die 
beiden  Theile  die  Ueberschriften  trafen:  das  LaDdrechiboeh 
nnd  das  Lehenbacb;^  wenn  femer  in  der  Regensbnrger  Hand- 
schrift Yon  144d  Ten  dem  rechtpaech  gesagt  wird:  ee  baissel 
das  lantrecht  pnech  und  nnch  demselben  das  ^lebenpoeeh'  ge- 
achrieben  steht,'  nnrl  worin  endlich  in  einer  Münchner  Hand- 
schrift «ns  dem  15.  Jahrhondert  die  Uebenehrifit  neb  findet: 
Liber  proTineialiiiin  jnrimn  id  est  Lantredxtpaeb^  wAbrend  m 
am  Sebliuee  bauet:  ezplictt  libeUne  de  jndidjB  pnmneialnni 
jnriiun  et  didtnr  Tnlgari  mode  butrecbt  pncb  nnd  darnaeh 
gesebrieben  tftebt:  eeqiittnr  Eber  iendomm.* 

Ijodeae  ist  der  aöbfiebte,  dem  Becbtsbueb  tob  aeinem  Yer* 
£ueer  milgegebene  Name  kenieewega  der  einzige,  ja  siebt 
ffiim*^  der  meist  ▼erbnitete  geUteben* 

Der  eben  mitgetbeilten  ErldARmg  ttber  den  Inbah  nnd 
Namen  des  Bnches  hatte  der  Verfasser  eine  Abhandlung  von 
den  Urquellen  des  Rechtes  vorausgeschickt,  in  welcher  er  von 
der  Aera  des  alten  Testainentes  die  Zeit  der  neuen  Ehe  unter 
schieden  und  von  dur  letzteren  bemerkt  hat:  do  namen  die 
pabestc  vnd  die  chaeiser  vnd  die  chvnige  ir  gcrihtc  nach  den 
selben  (des  neuen  Testamentes)  geboten,  vnd  Aiao  stet  och  ao 


*  Nr.  8,  Booking«-  &SS.      'Kr.  266,  Eoekiagw  8. 68. 

»  Nr.  263,  Kockingor  S.  81.       *  Nr.  242,  Rockinger  &  16. 

»  Nr.  244,  Kockin^T'-r  S  in  nnrl  Nr.  2W,  da«.  S.  31. 

'  Nr.  415,  Kockinger  Ö.  4y.       •  Nr.  .{.%»/,.,,  Rocktn^fr  S.  f.. 

'  Nr.  277,  Kockinger  S.  63;  vgl.  auch  Nr.  27ü,  dm.  S.  ö2.  —  Uanx  ver- 
«ijuselt  ijit  der  Uebraacli  dos  Titels  Londrechtabucb  auch  für  den  lehn- 
rechttidieii  Th«a  in  d«r  HwidMlirift  de«  16.  JibiinuidartB  Nr.  666»  a««. 
8. 18:  Hie  fiüiel  an  dM  lant  veclit  bnch  nad  hia  balN*  «iah  an  da* 
aoder  b&eh  von  dem  lantrecht  md  Mget  von  Lsorecht 
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Dlt  iMlMte  iMliüMt^  «Bi  il*  Iktov  IvM«».  25 

<UaeiD  htieh»  dekemcr  slahte  TTteüe  wan  es  mit  refate  von 

romscher  phate  vnd  TOn  Karls  rehte  her  chomen  ist  ynd  vz 

den  büclien  (leeret  vnd  deeretal.  wan  in  den  selben  büclicn 
vindet  man  eliiv  div  relit,  der  geistliches  vnd  weltliches  gerillte 
bedarf.  Diese  Bemerkung  war  ütfenbar  die  Veranlassung:,  dass 
in  etlichen  Handschriften  des  15.  Jahrhunderts  das  Buch  ftir 
ein  Werk  auagegeben  wurde,  welches  die  Päpste  und  Kaiser 
gemacht  habend  Da  jedoch  nach  der  unmittelbar  auf  jene 
Bemerkung  folgenden  Erkhirimi;  das  Buch  nur  mit  wchliehem 
Rechte  sieh  befasste,  so  ibt  die  den  Päpsten  an  seiner  Her- 
stellung zugeachnebeiie  Theilnahme  ohne  weitere  Bedeatimg 
gebüeben. 

Dagegen  hatte  die  bereits  im  14.  Jahrhundert  in  den 
weitesten  K>euwn  w  Herniehaft  gelangte  AnBchanong,  dass  der 
Inhalt  des  Land-  nnd  Lehnreohtsboohee  grOastentheUs  Satzungen 
der  KSnige  und  Kaiser  entnommen  sei«  bewirkt,  dass  fllr  das 
gesammle  daigestellto  Becht  die  Beaeiehnnngen:  Eaiserreeht, 
Kaiser  Laad*  nad  Lehnreeht  oder  die  kaiseriichen  Rechte  und 
fiür  das  Bndi  seihst  die  Kaioen:  das  kaiserliche  Bnoh,  das 
kaiasifiehe  Landreehtsbnch  oder  das  Bneh  der  kaiserHehen 
Beehto  in  Anfnahme  und  TieUkltigen  Gebranch  gekommen  sind. 

Von   den   Handschriften   de»  Werkes   bezeichneten  das 
Recht,  das  Landrecht  und  bisweilen  auch  das  Lehnrecht  als 
serrecht':  die  iStolbergische^  und  die  Mimchoer  Pergament- 


'  Handaehrift  von  1407  Nr.  20,  Kockinger  S.  49:  Hie  bebet  »ich  an  «Im 
re<-htpach  als  es  die  heiligen  pfibst  vnd  die  römischen  kUnig  in  den 

can/.Ioyen  ^s©*"zt  haben  nach  «lor  wtMst'ji  rat  damit;  Hfindsrlulf f  von 
14iy  Nr.  114,  <la,M.  S.  da.n  r<H;htbucii  al.n  es  die  limibst  kouiM'  uinl  kiu.srr 
gemacht  vud  beitUitti^ot  babeu  vud  ab»  ire  buch  tuti^eulj  liaudttclirift  vuu 

1466  Nr.  98S,  8. 6«  Hi«  hellt  rfdi  an  das  VMhi  ab  «■  dl«  petet 
icfiaiy  ml  kaiiar  ganaala  TAd  baatat  hatea  Tod  ab  Ir  back  «110111$ 
HaadMdirift  m  14M  Mr.       daa  &  tti  ain  MBht|Niaoh  ab  daa  dia 

bäpHt  kUnig  vnd  kaiser  gemadik  md  bealltt  ll&ben;  Handsclirift  von 
1472  Nr  280,  da.«,  S.  57:  ITyp  hobt  sich  an  dnz  kai.sulk-h  recht  piicht 
als  o.H  die  bäbtit  kayner  vnd  aucli  <b'r  kimig  bestetigut  haben  vud  als 
audt  yrew  pucher  sagend j  UaudM^britt  von  1472  Mr.  iiOÜ,  das.  8.76: 
Da  hept  sich  an  dy  tafel  der  capitel  des  andern  taUs  des  rochtpuchs, 
daa  mm  die  pabat  md  ahoaif  Cbarall  md  aadar  IBiataii  ab  haraaeh 
teMbfiban  alalt  gaben  babant 
*  Nr.  SM,  Bockup  &  7. 


J 
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so  JJL  AkluBdteagt  8i«i*L 

Handschrift'  aus  (l(!m  14.  Jahrhundert,  die  AHi-tt^rdanuT  Ppr^ira- 
mciitliandschntt-  aus  dem  Knde  dos  14.  oder  An  tan  des  lö.  Jahr- 
handertB,  die  Kostocker  Pergamenthandschrift  ^  iron  1416  (keyser 
ien  rocht);  die  Göttinger  Papierhandscbrift^  von  1430,  femer 
ans  dem  15.  Jahrlmndert  die  Quedlimbarger  Handschrift  (aaflh 
ins  caesarie),^  nnd  die  Schweidnitzer  Handschrift  (der  k»J90t 
lehenreoht)^  und  rli  Zarbftter  HandsohrÜt,^  als  ,dy  keyser- 
liehen  recht^  die  Wiener  Handsohrift  nm  1400,^  die  Münchner 
Handachrift  Ton  1461*  und  swei  weitere  Wiener  HMidaohrtfteii 
ans  dem  15.  Jalurbunderti^*  aU  ikajserlioh  Tnd  kont|flieh 
Land-  and  Lehenrecht':  eine  WeUenbtttaler  Haadidvill  ans 
dem  15.  Jahrhnndert,'*  während  daa  Bnch  selbst  in  der  I4ffl 
▼on  Heinrich  Atienholer  hergesteUten  Berliner  Handsehrifty"  so- 
wie in  der  1465  Ton  Hans  Meilinger  ans  Waoserbarg  gefertigten 
Münchner  Handschrift^*  ^das  kayserliohe  lantreebt  pneeh^» 
Öfter  aber,  wie  in  der  Wiener  Handschrift  nm  1400^^^  in  der 
WaOersteln'sehenii^  nnd  in  einer  WoUbnblltteler^«  Handschrift 
ans  dem  15.  Jahrbandert,  sowie  in  der  Münchner  Handschrift 
von  1472"  ,da8  kaiserliche  buch'  genannt  wurde,  wozu  iie 
Bemerkung  stimmt,  welche  nach  Goldast's  Bcriclit  der  Schreiber 
einer  verschülleoen  Handschrift  am  Schlüsse  gemacht  haben 
soll,  jdass  er  anno  1474  solch  Buch,  das  Buch  der  kaiser- 
lichen Rechte  genannt,  abgeschrieben  ha})e'. 

Ferner  war  in  Sachsen  die  neue  I  x  im  muing  des  Hnchcs 
und  seines  Rechtes  frllh/eitip-  die  allgemein  übliche  gewnideii. 
So  haben  schon  im  14.  Jaiirliundert  zwei  Pergamenthandschriften 
des  glossirtcn  Sachsenspiegels,  die  Lüneburger  ^®  und  die  Wolfen- 
bütteler,  letstere  im  Jahre  1366  aof  1367  ver^artigt»^  an  saU- 


'  Nr.  386,  Hr.ckiugor  S.  12.       »  Nr.  5.  Rockinf^er  S.  2'.». 

*  Nr.  Rockiiipcr  S.  lü.        *  Nr,  13'.»,  Rockinfrer  «.  2:i. 

*  Nr.  aaa,  Hockiugor  8.  62.       '  Nr.  346,  Kockiuger  ti.  1$.  17. 

*  Vf.  461,  Roekinger  S.  78.      •  Nr.  416,  Bookü^  &  M. 

*  Kr.  MS,  BocUager  8.  SO. 

<•  Hr.  4M,  Booldagor  B.  SS  uaA  Mr.  406,  4i«.  &  SO. 

"  Nr.  429,  Rockinger  S.  63.       «  Nr.  29,  Ruckii.ger  S.  49.  5Kk 

Ni  .  241,  Rockinfrer  S.  12.       '*  Nr.  416,  Kockinger  8.  60. 
16       4^jj^  H    l-inp.T  .S  C4  Nr.  ;{S4,  Ko«kiag«r  8.4. 

Nr.  280,  K<H  kingör  fc».  bl,  u.  Ö.  25,  Note  1. 
"  Nr,  84,  Rockinger  8.  31.       "  Nr.  210,  Roekinger  8.  32. 
"  Nr.  410,  Bmskinger  &  66. 


Digitizeci  by  Google 


Dto 


87 


mdi«D  Arlikab  der  yoü  ikam  miigetliaheii  Be«iitMiiieUea  am 
Bande  sof  des  ^ef  Bemebf  und  ^keyaer  lekennebf  verwiesen 
und  demnter  des  Lud-  und  Lelmreehtsliiieh  in  den  entapreohen* 
dm  Ciyiteln  ▼erBtMide&.  Aiieh  im  folgeodeii  Jahrlrnndert  blieb 
ee  bier  bei  dieser  Benemiimg.  So  berief  sieb  beispielsweise 
Birnnd  von  Tserstede  in  seiner  Glosse  sun  fleebsenspiegel  bei 
der  Vorrede  von  der  Herren  Geburt  auf  eine  Stelle  des  Becbts^ 
bnebes  mil  den  Worten:^  Dat  kejrserbindrecbt  seoht  ok:  In 
wAer  Btad  schepen  sjn^  dat  synt  —  nach  Brand's  Interpolation 
—  gesworene  radmanne,  de  schollen  ordele  geuen  ouer  jewelke 
sakc  vnde  nemaii  anders,  ut  keyerreclit  ca^  CCLXXXII^  uel 
keyserrf^cht  Ii.  Tercio  lege  LXIX,  i?  ij  *  Desgleichen  waren 
Sätze  ditibtö  Rechtsbuches  gemeint  in  den  beiden  Bocksdorf- 
schen  Additionen,  von  welchen  die  eine  znm  Texte  des  Sachsen- 
spiegels Iii,  7  besagt:  Hic  coneordat  keyserrccht  Ii.  Iii,  ar.  xj, 
§  j  hoc  vcnim  von  verstolenor  luibe,  während  die  andere  zur 
Glosse  erklärt:  t,)  n  cristen  man  ist  nehir  cyncn  Juden  ezu 
uerczugenn,  weune  der  iade  den  cristen,  keyserrecht  ar. 
LXXIII.'*  In  einem  nilgedraokten  SlottU  des  lantrechtis  vom 
Jebre  1445  endliob  war  der  Inbalt  uuBeres  Rechtsbaches  antor 
dem  Kamen  idas  keiserrecht  vnd  der  sachsenspigel  mit  der 
l^lossen  in  ejms  braobfeV  einem  zweiten  schrieb  sein 

VerÜBTtiger:  dat  k^semcbt  und  den  saobsenspejgei  gete  ik 
tosrnnende  in  ene  kisten.* 

Von  aU'  den  Königen  nnd  Kaisem  des  cbristlicben  Zeii- 
alterSi  deren  Beobt  in  dem  Bacbe  dargestellt  an  sein  schien, 
nannte  aber  letateres  ansser  dem  rSmiseben  bnpenrtor  Con* 
stantinns  bei  Namen  nnr  den  dentsoben  KOnig  oder  Kaiser 
Karl,  nnd  wibrsnd  jener  nw  selten  erwobnt  wurde,  gedachte 

*  8.  8t0ffNi]i«g«i,  Sltnuagtbeitobto  d«r  Inb.  hkaäm^  d«r  WiaeeaelMlteii 

Bd.  C^^,  S.  226. 
«  hfl  L.i.-sborp  c  286*. 

*  Narli  oiimni  Texte  jpnftr  Or«1mmg,  welclif  d.is  (i.mzi'  in  vier  Bücher 
thötlt  Vnd  dat  keyserrecht  ist  fädelet  iu  vier  bukoo,  SohlfiMel  des 
LaiidreclitM  bal  Bonqrcr,  Dentsch«  B««htibllo]i6iv  &  4SB. 

*  BitftBiMifin,  SHMUigtbwkhto  im  kai«.  AkadtwUi  dtr  WiMmwhaftan» 
Bd.  CZ,  a  MT. 

*  Rockiiig;er,  SitzungHberkMs  4«  kab.  ^fH^*^  WUmttmAtUM,  Bd. 
CXIX,  Nr.  10,  S.  21. 

*  Hon^cr,  Dia  irnttektn.  Baohtthttchtr,  &  67.  69, 
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dieses  und  seines  Bechtes,  ferner  der  von  ikm  verliehenen  Vor- 
redite  wie.  der  von  ihm  erlassenen  G^ebote  und  Verbote  eine 
ganze  Reihe  von  Ca{»itek,  so  die  Gapitel  1^,  B$,  51,  118^ 
B26,  m,  343,  3e0,  861.  üeberdiee  Dinelite  eme  Gn^  von 
Handschriflen^  sa  der  am  Sohlnsie  des  Gkp.  881,  weloliee  die 
Folgen  dee  DiebetaUs  und  Bantbea  innerbalb  einer  Kirche  und 
von  Kireben^t  feBtsetei,  befindUeben  Bemeikimg:  diei  reht 
saeta  der  babest  Leo  vnd  der  khug  Karie  tin  brflder  ae  emer 
ooncUie  ae  Borne  den  Znsata:  Tnd  der  andern  rehte  iril  dv  b« 
naeb  den  ketaem  (wovon  Oap.  318  bandelt)  atant  vnta  an  daa 
lebenbftcb. 

Hei  so  vielen  Anhaltspunkten  ist  es  erklärlich,  wie  iintor 
dt-r  Kinwirkuiig  der  gangbaren  all<j^emeinen  Sage  vom  Karls- 
recht der  Irrthum  entstehen  und  aus  dem  Irrthum  in  der 
Fol-<  *iie  besondere  Sage  hervorgehen  konnte,  dass  das  ^'e 
.Sciinmtc  in  dem  Werke  zur  Darsteliong  gebrachte  Becht  von 
König  oder  Kaiser  Karl  herrühre. 

Glaubte  die  Fuldaer  Handschrift  vom  Jahre  14^^  inner- 
halb des  Landrechtes  noch  unterscheiden  zu  müssen,  indem 
sie  die  Oap.  1  bis  117  (nach  der  Zählung  der  Lassberg'schen 
Ansgabe)  unter  der  Ueberschrift  ,auch  ein  pneeh  von  Umtrecbten' 
mittheilte  und  erst  die  CSap.  118  bis  zum  Schlüsse  unter  der 
Aufschrift  ,Uie  hernach  stend  gesobriben  die  kaiaerlicben  recht 
ab  sie  gemacht  hat  kaiser  Karl  der  groea'  folgen  lieea,  eo  faeiMt 
ea  in  der  Wiener  Handsehrift  vom  Jahre  1408  beceita:  Dai, 
nämlich  daa  ganae  Land-  nnd  Lehnrecht,  sind  chttnig  Kareb 
recht.*  Entsprechend  sagt  die  gegen  14%  gefertigte  BrOaeler 
Handecbrift:^  Hic  vohet  sich  an  dea  bnchea  ca^Hel,  daa  da 
saget  von  dem  kaiserlichen  recht,  das  do  gesetaet  ist  Ton  heiser 


*  Die  Lasshfr^- Fflrstonberw-'scho  von  1287  Nr.  80,  T\'>ckin^er  S.  37,  Aie 
Fürste»iibrr^''s(hc'  auM  der  ersten  Hiilfto  deH  14  Jahrhinulerts  Nr.  da*. 
S.  41;  vgl.  Ke/8cher  iu  der  Ausgabe  des  sogeuHunten  fciühwabonM]iiogeU 
&  14ft,  Note  889;  die  Hindaehiül  ran  UtS  Nr.  891,  Bookingt^r  ä.  18, 
ra  US8  Nr.  488,  da«.  8.  86;  m  1488  Nr.  Ml,  du.  &  1»;  laffliali  di« 
Hudnhiin  am  dem  18.  JahifaniidMt  Hr.  M4,  daa.  BL 18  und  Hr.  881, 

das.  S.  24. 

*  Nr.  l()-2,  Kurkinger  8.  61.  68. 
»  Nr.  :m>,  Kockini^er  S.  21. 

^  Nr.  61,  Kockinger  ».  68. 


I 
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Karle,  durch  den  alle  recht  bestattet  sint,  wen  got  von  hymel 
yrae  das  oben  hera])gesant  hat  mit  dem  engel,  die  recht  zu 
haltende  die  har  nach  geschrihon  stant,  und  in  einer  Leipziger 
Hands(  iiritt  ans  dem  lö,  .1  du  liuudert*  schliesst  der  erste  Thoil 
mit  diu   Worten:  liahrnt  ein  cndt  die  hmtrccht  kayser 

Karls  worauf  der  zweite  Theil  beginnt  unter  der  Ue]>erschrift; 
hie  hebent  aioh  an  die  gesetzten  Lehenrecht  kayser  Karls. 

Darnach  war  es  bei  der  aUseitig  Terbreiteten  Neigung) 
meht  bloB  das  Beoht^  sondern  smdi  sein  Schriftthnm  auf  ge- 
sctageberiBohe  Ufspilinge  surttckBofbliren  ^  nur  ein  selbstrer- 
sttndUdier  weiterer  Soluitt,  den  die  Sage  machte,  dasa  sie  das 
Boflli  selbst^  wdches  ohnedies  sehon  als  ein  Gksetehaoh  der 
jBuuser  betraehtet  wurde,  an  einem  gesetzgeberischen  Werke 
dee  grossen  Kaisers  Karl  stompelto.' 

Die  Sage  in  dieser  Form  hat  in  vielen  Handschriften  des 
Kechtsbuches  seit  dem  15.  Jahrliundert  jlkicn  Ausdruck  ge- 
luiiden.  So  gibt  die  Berliner  Handschrift  vom  Jahre  1407^ 
das  Ichen  puch  mit  dem  Beiftigen:  das  auch  chunig  Karl  ge- 
macht hat.  Ferner  finden  sich  die  Bezeichnungen:  Des  heiligen 
konigs  Karl  Landrechtsbuch  und  kaiser  Karls  Lehenr<"'htshueh 
in  der  Münchner  Handschrift  von  1428/  kunig  Karls  iaiurucht- 
pueeh  in  den  beiden  Wiener  Handschriften  von  1434  und  1447,^ 
des  heiligen  konigk  Karls  lantrechtpüch  und  kayser  Karlls  recht 
puch  (fUr  den  lehenrechtHchen  Theil)  in  der  Nürnberger  Hand- 
schrifi  aus  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,^  kunig  Karls 
XiAfldrechtpdoh  and  kayser  Kareis  Liehennrechtpüch  in  der 
ebenfiUIs  aus  der  ersten  Hälfte  des  genannten  Jahrhunderts 
stammenden  Münchner  Handschrift,^  kayser  Kareis  Lanndtrecht 
hnehe  md  das  Lehenreeht  pnoh  in  der  Mttnohner  Handschrift 


»  Nr.  197,  RockinppT  S.  21. 

•  So  sctztn  in  der  S.  Note  1  jjeiiannten  Onippe  von  Handschrifton  die 
k'Utorwitliiito  Von  1472  au  die  f:)toUe  der  soiutt  allgeuieiii  geuaunteu 
Kaiser:  uLuul^  Charcll. 

»  Nr.  29,  Kockingor  8.  49. 

•  Kr.  268»  Bookiiiger  8.  M. 

•  Kr.  406,  Boekiag«r  8. 99  i»i  Kr.  899,  dM.  8.  84. 

•  Mr.  197»  Rodttagw  8. 11. 

•  Nr.  964,  RdcUnfwr  8. 98. 
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am  dem  dritten  Viertel  des  15.  Jahrhunderts,'  kayser  Kark 
Lanndt  Bnech  mit  dem  Land-  und  Lchnrccht  in  der  Fürsten» 
berg-Donaueschinger  Hanflschrift  von  1480,*  des  sacHgen  kaysar 
Karols  rechtpuech  ebenfalls  mit  dem  Land-  und  Lehnreobt  in 
der  Angslmrger  H»nd<clirift  «110  dem  15.  Jaiirboiidert,'  eodlieh 
des  ueligen  kayeer  Kaiit  reokt  poch  mit  dem  Laadlreelit  uid 
das  liechen  recht  pAeh  in  einer  Mftnfhner  Handeehrift  dei 
15.  Jalirhiuiderts.^ 

Ohne  Zweifel  hatte  aber  sehon  der  Sänger  Harde<:r^cr  um 
die  Mitte  des  14.  Jahrhundert  unser  Beclitsbuch  im  Sinne  ge- 
habt, als  er  in  seinem  Spruche  ,anderäwo'  nicht  bebciiulUigl 
haben  woUto  diejenigen  Herren 

Die  richtent  oaeh  dem  rdite  nnd  ala  in  Karlen  bAch  geboC^ 

diesen  vielmehr  wüufichte 

Sie  das  na  war,  so  helfe  in  got  mit  frenden  hie  und  dort  vm 

werenden  not!* 

Und  mit  yoUer  Sicherheit  lässt  sich  darthun,  daas  in  dem  so* 
genannten  Alten  Rulm^  einem  Werke,  das  gegen  £nde  des 
14.  Jahrhunderts  in  Proussen  durch  Vermehrung  des  systemati- 
Bohen  Magdeburg-Breslaoer  Schi^fonreebtabncbee  mit  Stellen  aas 
dem  Landreebtabnebe  entstanden  iat,  letrterea  all  ^Karia  Baafa' 
beaeiehnet  wurde» 

Unter  dem  Titel  Jkaiaer  Karlen  geboif  hatte  daa  Land- 
re«htabach  c.  360  verordnet,  daaa  nnd  wie  der  Richter  die  Toa 
einem  Streittheile  geftkhrfcen  SSengen  Temehmen  aoUe,  fem« 
wann  und  wann  nicht  ihre  Aussagen  von  Nntsen  seien.  Den 

hiernach  von  dem  Richter  zu  beobachtenden  Vorgang  und  die 
rechtliche  ijr.deuuing  der  g<  inachtcn  Aussagen  wiederhoh  der 
Alte  Kulm  in  V,  46:  Wye  der  richter  geczuge  vorsuchen  ^ 


>  Nr.  i«H  BiNUiigtt  S.  17. 
«  Nr.  »7,  Boddogar  S. 

»  Nr.  13,  Rockinger  8.  S7. 

«  Nr.  251,  Rockinger  8  22.  8.  norli  N  :ir,?T***  8.  28:  dai  iai  dM  LmI^ 
buch  und  doA  erste  Lehenrechtbucli  kayser  Karly  uff .  .  . 

^  M.'ine<$5r'V'>  SniriruInnL'-  Th.  2,  S.  121a  mil  Bennwke'f  Yllumnilimwi 
aeiuer  Ausgabe  dm  Wigalois  S.  497. 
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genMi  anteprachend  dem  LaadreehtalNiche,  auf  welcshes  er  mit 
den  Worten  üülk  beruft:  KarBs  buch  spricht  aho.* 

Die  Sage  von  Keris  allgemeiiiem  Chsetsbnoh,  weza  sie 
das  Landrechtebdch  erhoben  hat,  mvss  demnach  bereits  im 
14.  Jahrhondert  in  Schwang  gekommen  sein.  Doch  hat  dieselbe 
niemals  so  tiefe  Wnrzeln  geschlagen  wie  jene  von  dem  den 
Sachsen  verliehenen  Privilegium.  Willirend  dieses  mit  seinem 
Vorgang  vor  dem  fremden  Rechte  dauernd  sieh  lje}jau})tet  hat, 
vermochte  das  allgemeine  Gesetzbnch  Kaiser  Karls  dem  vor- 
drini^enden  römisehen  Rechte  keinen  wirksamen  Widerstfind 
entgegenzusetzen.  In  der  um  die  Mitte  des  1'»  .lain  luindt  rts 
erechienenen  Cosmographie  beii(  htcte  Münster,  uach(iem  er  end- 
lieh in  den  Besitz  des  lange  vergeblieh  gesuchten ,  weil  bereits 
selten  gewordenen  Landrechtsbnches  gelangt  war  und  über 
dessen  Inhalt  l^littbeilnngen  gemacht  hatte,  S.  485:  Solche  vnd 
andere  mehr  Landsrechten  hat  der  gross  Keyser  Carle  geben. 
•  ..  Doch  sind  alle  Satzungen  vnnd  Kochten,  die  wir 
haben  im  Römisohen  Boich,  vast  entsprungen  von  dem 
Keyser  Constantino  Tnnd  seinen  Naohyolgern  Theo- 
dositts,  Jnstinian. 

ni. 

Bas  Bmeli  Tom  klelBeo  Kalaemelit. 

Endlich  wurde  auch  aw  dem  sweHen  Werke,  welches 
mit  der  Absicht  geschrieben  war,  das  im  gansen  Beiche  gütige 
Recht  anr  Ansefaanimg  an  bringen,  Ton  der  Sage  ein  £»eng* 
niBs  der  gesetageberischen  Thätigkeit  Kaiser  Karb  gemacht. 

Der  Titel,  unter  welchem  dieses  vermnthfioh  im  irlinki« 
sehen  Hessenlande  gegen  Ende  des  18.  oder  an  Anfang  des 

14.  Jahrhunderts  geschriebene  Rechtsbnch  erschienen  ist,  dürfte 

kurzweg  ,Das  Kaiserrechf^  gelautet  haben. 


t  iBjDBthflifiliflIb  to  Altoa  Knla  iit  Hur  d«r  flbwilMig«  «vli«t«nid« 
BrtlwMiit»?  ii  ij  d&m  «]«o  Tem,  ab  ym  tK««ae  ft/tmof  fsortojlst 

MpA  tsn  ym  sellMr:  tj  helfen  ym  wol  ab  »y  gelycbe  sagen.  Igt  yw  -iliir 
Irtaylet»  lier  mer  getaugtb  Isyten  mL  Vnd  hat  h«r  dy.  dM  Mgvlyfih« 
•tgOBj  •»  hat  er  bahaUt. 
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Iik  der  iteoteOy 
las»  fo%t0  dtf  W«k 
kaiwr  iMfat;  i 
Sdiraber  den  Bkhtcnt  den  Sstfa, 

Jone  iDer  VTtafl  redit,  nd  ia  dar  IfiMliifciiik  10 
wurde  Ton  dem  sa^Dhaften  Urlieber  d«  Badiea  benciites :  VmA 

^f:T)  gap  yme  ni-n  nanifco  daz  iz  -ioldf;  h*:is««ii  de-  k-rys^r;  reckse- 

In  der  Folge  hie§s  da-  Werk  auch  da.-  Ba.ii  r^a 
Kmmm  Recht  oder  einfa^di^:r  d  is  Kaiserbuci*.  Händsclkjift  5 
au«  dem  Aofaog  d&sä  lij.  Jahrhunderts.  Hye  bebet  sich  ac  das 
c-rwt-*-  fapit*»!  dnJiae  büchs  von  des  keysers  recbie;  Roetocker 
l^arld^^^•^lrifl  vom  Jalire  14I»'»:-  Des  keysers  bok:  HaT^dschrift  12 
vom  .f;ihre  I4d2i  Hie  ^ret  an  des  keysers  buch:  HaLd?cbnff  32 
vom  Jahre  1449:  her  beginnt  da^  kaiäerbock  and  Uaadfickiift  15 
am  dem  15.  Jahrhundert:  Dit  it  des  kays^v  boik. 

Da  jedoch  der  Inhalt  des  Land-  und  Lehnrechtsbvches, 
be»ieliüng»wcwe  diccet  sclhft  mit  dar  Zeit  ebenüül»  Kakerrecht 
vad  Kaiserback  genannt  wurde,  so  erhielt  mm  Ünterschieda 
das  »weite,  kürzere  Kaiserrecht  auch  die  Bezeichnung  ylutünhee 
Kaifemcbt'.  Die  aw  dem  Ende  dee  14.  oder  AnfiM»|r  dei 
16.  Jahrbmidcrts  ctainiiiende  Lttnefaiii^  Handiehrill  18  eofr 
hält  unter  der  Aufschrift  ykayierrecht^  das  Laadreddalnidi, 
ferner  einige  Dtenetreolite  und  endEeh  nnaer  ReehtolNidi  nnter 
der  UebcfBchrift:  Dit  ie  dat  Itlttoke  keyserrecht.  Ebenso  wird 
es  in  der  Handschrift  19  ,dat  Ifltke  kejserrecht^  genannt 

Dass  aber  diese  BeseiehnnDg  nicht  die  nrsprün^ehe  war, 
sondern  nachträglich  durch  Dritte  angebracht  wnrde,  ergibt 
sich  deutlich  daraus,  dass  wiederholt  die  ZnlMssigkrit  ihres 
Ocbrauchcs  hervorgehoben  worden  ist    So  heisst  es  in  der 


*  Dio  Numniorn  «lor  Kancbchriften  beziehen  sich  auf  »lle  von  En4emana 
in  s.  iiMM  Au.sirube  des  Kniscrrfi lilr^  (\HW),  p.  XVIIl— XLIX  besdiri«- 
lx'111'n  Matutücripte.  Von  'Ifr  luitor  Nummi-r  l  augefUhrton,  ein»'  Zeit- 
lang vnnichulloii  gfeweseneii  uml  iiua  wiudtjr  aufgofundeuon  Hand^iclinfl, 
doreu  luhalt  Ubri^us  aua  einer  Copio  bekannt  war,  macht  aoafiihriiche 
MitOAlluiif«!!  Solunldt,  liittkettiing«ii  äm  OberheMltGlie&  0«Mbiefali> 
Twtln«  It  <1SB0),  8. 188^166. 

*  8.  Kockiiif^er,  Sitzungsberiobte  d«r  kslf.  Akademie  dar  Wi 
Bd.  CXXl.  a  11,  Hoto  10. 
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Handschrift  15:  Dit  is  des  keysers  boik  mach  men  it  nomen 
das  lüttigke  keyser  Recht  und  desgleichen  in  der  zuvor  an- 
geführten Kostücker  Hjind&clu  ili  vom  Jahre  141»),  wo  nach  dem 
unter  dein  Titel  als  ,key?>errecht'  mitgetheilten  Land-  und  Lehu- 
recht  unser  Rechtsbuch  mit  der  Ueberschrift  ,Des  keyser»  bok^ 
Tnde  men  mach  it  beten  lüUik  ki  vs(  r  recht'  l'olgi. 

I  ntrr  dem  Kaiser,  dessen  Kecht  dargestellt  wurde,  ver- 
stand der  Verfasser  de»  \\  erkes  uicht  einen  bestimmten  Träger 
der  obersten  weltlichen  Gewalt  im  Reiche,  oder  was  als  pfleich- 
b«dentend  galt,  in  der  Welt,  bezieh utiiz:^ weise  auf  Erdeu,  son- 
dern den  Träger  des  weitlichen  Öchwcrtetj  Uberhaupt.  Diese 
Vorstellung  lag  insbesondere  auch  der  Vorrede  des  Buches  zu 
Grande,  welche  lautet:  Sint  von  riten  zu  ziten  die  werlt  wart 
ie  böser  en  boeer,  und  die  iate  an  den  werken  lebeten  un- 
redelich;  do  wart  der  keiaer  sa  rate  mit  den  wisen  meistern, 
wie  er  recht  gemedht  und  auch  gericht,  damite  daz  die  werlt 
werde  fridebere,  und  aaoh  durch  daz  das  der  boeen  Inte  abehat 
und  aiglist  an  den  guten  Inten  icht  Vorgang  hette,  davon  daz 
rielie  sere  beflecket  werde,  and  aatst  akolich  recht,  ala  hernach 
geschriben  stet,  nnd  gebot  dam  an  halden  von  siner  keiaeriiohen 
gewalt  nnd  U  des  riches  hnlden  nber  alle  die  werlt. 

Ans  dem  Kaiser  im  Allgmeinen  aber  machte  die  für  das 
15.  Jahrhundert  bef^nhigte  Sage  den  KOnig  oder  Kaiser  KarL 

hk  einem  Drittel  seiner  nns  ttberlieferten  Handschriften 
trKgt  das  Bechtslmch  die  Ueberschrift:  Hie  hevet  sich  an  des 
Btkes  recht  gants  nnde  gerecht  als  it  kvnick  Karle  Mes  maehen 
csa  Vreden  nnde  czn  nntze  allen  Inden'  oder,  wie  in  einem 
der  Kanuscnpte  die  Worte  Unten:  dis  ist  recht  als  is  konig 
Karle  selber  machte.  Und  gap  yme  den  namen  daz  iz  solde 
heiszen  des  keysers  rechte." 

Auf  die  Bildun^j'  dieser  Sage  von  König  Karls  Urheber- 
schaft dürfte  neben  der  allgemeinen  Legende  vom  Karls 
Recht  die  besondere  vom  Karls  Buch,  wozu  das  Land-  und 
Lehnrechts]>uch  erhoben  woitU^u  war,  von  Kiutluss  gewesen 
«ein.  Indess  hatte  auch  das  Werk  selbst  der  Sage  einen  An- 


>  Yfl.  die  Handwhrift  8^  4  (von  1418),  4*  •  (vod  i486),  8,  88,  84  (ron 

141^»).  27,  28,  81. 
'  So  die  Innsbiticker  H»ti<l-trlirift  10 

mma§Am,  4.  |kU.-UM.  Cl.  CXL.  Bd.  u.  khh.  8 
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IX.  Abb.:   äiegeL.  DU  deutschen  Rec)itsb&cb«c  ood  die  Kus«r  Tillt  ftefi 


knttpftingspnnkt  geboten,  indem  das  SeUiuscapitel  des  €kiiMB, 
Buch  IV,  Capitel  2ö,  welches  ,von  hunden,  wer  die  stylt  oder 

schlecht*  handelt.^  am  Ende  erklärte:  Das  rcelite  satzte  der 
heylig  koiiigli  karly.  herre  über  alle  andere  Herren,  under 
ander  rechte  die  hie  var  in  diöein  bueh  beschriben 
sint,  oder  wie  die  Uffenbach'sche  Handschrift  sich  ausdrückte:* 
dat  recht  satte  der  heilige  koniorh  Karle  hoer  oever  und  alle 
rechte  dae  var  und  nae  deseme  baecb  geschreTen  stet 

'  Vgl.  die  auifUbrUcheren  Capitel  3äS  —  3^5  und         des  Landrechls- 
buches. 

*  8.  Bodwumn  8,  p.  XXIV. 
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X. 

»Sludieu  zur  Oeiiciiickte  den  Y,  Lateraucoucik. 

(1512—1517.) 

Tob 

Engen  Guglia, 

Profeuor  ui  ajiuas'<ium  der  k.  k.  rh«r«mani!<ch<>n  Ak»leiDia  in  Wmji. 


I,  Quellen, 
a)  Offieielle  DarsteUuug. 

£ine  Sammlimg  von  Actenstttoken^  die  Verhandlmigeii 
des  V.  LatennooDoils  betreffend^  wurde  im  Auftrage  des  Papstes 
Leo  X«  durch  den  Cardinal  Antonio  de  Honte  1531*  bei  Jacopo 
Haioehio  in  Rom  unter  dem  Titel  ,Oonciliam  Lateranense  sab 
Jnlio  II.  et  Leone  X.  celebratam'  herausgegeben,  dnrch  päpst- 
liche Bnlle  Tom  25.  Ifai  desselben  Jahres  als  anthentisch  be- 
stätigt and  ftür  swansig  Jahre  gegen  Nachdruck  gcschtltst.' 
Der  Herausgeber  charakterisiert  seine  Arbeit  in  der  Widmung 
an  den  Papst:  ,.  .  .  constitutiones  piumul^atas,  conciones  habitas, 
cpistulan  a  Ohristianis  priueipibus  misfeus^  orania  in  «luodecim 
sessioiiibus  ex  «juibiis  dictum  sacrum  LaterancTisc  conalat  Con- 
cilinm  jjfsti  onlinata  vX  corrocta,  maudata  publica,  cHera  deni- 
(|uc  ad  concilium  pcrtint'iitia  .  .  /  Das«  die  SaTTiinlun.LT  ni<-ht 
volliständig  sei,  ;;ost('lit  er  ein:  ,.  .  .  paiicis  cxccptis  f|uao  »•a'^u 
amissa  rcpcriri  non  potuerunt',  un<l  s|i.it(  r  in  dem  Üericht  über 
die  VII.  Session,  worin  der  Verlesung  eines  gewissen  Acten- 

t  In  (8slmon*«)  TrM  4d  l*Bttide  Am  CobaUs  «t  4s  leit»  CoUectioii«  iat 
elaiDsl  (8.  SM)  15f0  ab  Jahr  dot  Braehfllnen»  sngwgsben;  da»  damit 
eliie  irflhars  Aatgabe  gsmalnt  tot»  kann  wohl  nicht  aqganoiuBen  werdan, 
weiter  unten  (8.  6S6)  tat  aneb  dletalbe  Sammlunf  mit  der  JahrMsahl 

1521  ^iiannt. 

*  r>tc  \\n)}r>  sticht  rtn  Af^r  SpitM  de*  BucitM,  vor  der  Widinun^  dtti  lier* 

auitgübuiä  »II  «ien  FAiwt. 
StUaagtbM.  d.  phiL-kMt.  Cl.  CIL.  Bd.  10.  AUu  1 
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stQckes  durch  den  Secretär  ThomAS  Phacdra  gedacht  wird: 
,tenor  hajoB  schodnlae  non  est  insertas  qaia  com  esset  in  m$m 
dieti  Thomae  secretani  qui  postmodnm  defonctns  esti  nnrnquam 
potnit  reperiri/ 

Die  Sammlung  wird  eingeleitet  dnroh  ein  SnmmariiUD, 
hiermnf  folgen  die  Protokolle  der  awOlf  Semonen  in  amtlidier 
Fasenng,*  mitsammt  den  Reden  oder  Fredigten'  nnd  den  Be- 
riehten  Uber  die  IdreblielieD  Feierlicbkeiten,  die  den  Sitanngen 
▼orangiengen ;  die  Decrete,  die  in  denselben  angenommen  nnd 
promulgiert  wnrden,  sind  meist  volliniialtlieli  eingereiht,  sogar 
die  Siegel  abgebildet,  ebenso  allerlei  ActenstQcke  wie  Oreditive 
YOn  C^esandten,  Briefe  von  Fürsten  an  Papst  nnd  Condl  etc^ 
die  in  den  Sessionen  vorgelegt  und  vorgelesen  wurden,  auch 
sind  kurze  Nachrichten  über  die  sogenannten  Congregationen 
und  Deputatiuneu,  die  zwi.schen  den  einzelnen  Sessionen  tagten,' 
gegeben,  endlich  einige  Privatbrielc,  die  Mitglieder  oder  Theil- 
nehraer  des  Coucils  an  Freunde  und  Gönner  über  Gegeo- 
stände,  die  verhandelt^  und  Kedeo,  die  gehalten  worden  waren, 
richteten* 

Dieser  Druck  von  1521  scheint  nun  ii))er  lieute  sehr  scheu 
zu  sein/''  wonijrstens  citiercn  alle  neueren  Darsteller  des  Con- 
cilioms  nicht  diesen,  sondern  spätere  Abdrücke^  in  den  be- 


t  ^  hlB  aot^iia  oottüntiitiur  ordiafttfamait  itatiite,  oooatttutioiiM,  iMNte 
«t  alia  aeta  et  gMla  in  ■aoniMnoto  ganwali  LalefHaantf  condlip  . . . 

leoolIecU  et  in  publicam  forinam  redacta  per  uos  prototiotarius,  nutarioi 
et  scribaa  infrascriptos,'  faeiMt  M  an  der  SpitM  da»  Berichte«  fU^  die 

•  V»>n  wart'ii  vit^lloicht  eiriifo  sofort,  iiaclHloni  s'n:  ^.'olialtt'ti  W'  rilen 
waren,  g«Hlruckl  worUuu,  uu«l  d'nnm  Druuke  wurdt^n  dann  dar  oi'üeiellen 
Sammlung  eluverleibt,  wenigsteuü  geht  hier  dem  ilUdruck  der  Kode  des 
Cudinals  Pueci  in  der  IX.  BewioB  (fei.  CXXXV)  eine  Widmung  au  des 
Papek  ▼oraos,  die  hmm  geBprochen  worden  aeln  dttifle  ^aeoipe,  qiUMWs 
neae  in  te  obeervantiae . . .  teftlmoniiim*). 

*  Ueber  den  Unteraohied  von  6e«lo,  Oongiegntio,  Depatatio  «.  enlea. 

^  80  gleich  am  Aufang  ein  Brief  des  Sadolet  an  Bembo,  in  der  Aaifibe 
von  Sadolet's  Briefen.  Rrnn  1760,  II,  S.  18  wieder  abgedrackl 

*  lu  der  Wiener  Ilofbibliotliek  findet  er  eieb. 

•  Herj^'-ptirfither  nennt  wnlil  di,.  A(i.s>,»ahni  vnv  1521  tMinii.il  .  Coucilien::*"^' ^i- 
Vlll,  fc>.  7Üö},  ritipirt  aber  in  der  Knlirc  mir  ^jiiUori-  Aluintcke,  sagt  *ucJi 
oicht,  ob  er  jene  gesehen  und  mit  dieser  verglichen  hat. 
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kannten  grossen  Concihactensanimlungon  hei  Binius ,  Labbc^ 
Uardoin  und  auderexL  Diese  wären  aUo  zonAcliBt  ina  Auge 
an  £Ei88cn. 

Die  Sammlung  des  Binios^  ,CoDcilia  generalia  et  provin* 
euüi*^  begann  lOOri  zn  erscheinen.  Die  Ausgabe,  die  ieh  be- 
nfttsen  konnte ,  ist  von  1618  (Köln).  Das  V.  Lateraneoncil 
findet  ticb  tom.  IV,  pars  2,  p.  I— 132.  Man  sieht  gleich,  daas 
man  et  nur  mit  einem  Abdruck  der  officiellen  Anagabe  von 
1531  in  ihnn  bat.  Hie  nnd  dm  sind  Bandoorrectoren  ange* 
braditi  bo  bei  einem  ,hoetea  obennda'  in  dem  Ifandatun  Begis 
Hiapaniae  (JL  wmo,  Binina^  p.  23):  for«  ezpeditione.  .  Die  ein* 
■igen  Emendationen  von  Bedentnng  finden  aieh  in  den  Listen 
der  bei  den  einaelnen  Sessionen  anwesenden  Prilaten.  Hier 
nennt  die  Aosgabe  Ton  1531  UberaU  einen  Hieremiaa  Arehiep. 
Cfajnenab  (Craynen.,  Oraanen.);  nur  einmal  (IbL  CXCH)  er- 
scbmnt  an  dessen  Stolle  ein  Hieremiaa  Arohiep.  Traind.  Binins 
setst  dafUr  durchaus  ^Tranensis'.  tn  der  Liste  der  Theilnehmer 
an  der  Congregation  vom  15.  December  1516  Iflsst  die  erste 
Ausgabe  auf  den  Ilieremias  Craincil.  einen  Joanes  Tranen, 
folgen,  iiier  cmcndiert  iiiniu^i  , Joannes  Ari.inensis'.  Worauf"  er 
diese  £inendationen  st{\tzt,  habe  ich  nicht  tindcii  küunca,  auch 
nicht  ül>  sie  richtig:  sind.  Denn  sowohl  die  Liste  der  Erz- 
))isel)üfe  von  Krain  (Craina,  Krayna,  auch  Maccareiibi:^,  im 
dalmatinischen  lvüsten;;el>int ^  bei  Farlati.  Illyriei  saeri  (t.  VII, 
p.  447),  ab  die  der  Erzijisciiöfc  von  Trani  bei  Ughelli,  Italia 
Sacra  (VII,  p.  diO)  und  Cappclietti.  Chiese  d'Italia  (XXI,  p.  h4\ 
nennen  &äa  die  Zeit  des  Concik  einen  Jeremias,  fUr  dessen 
£si8tenB  sie  aber  beide  nur  die  Erwftbnung  in  den  Protokollen 
des  Concils  al»  Zeugniss  anfUhren  können  —  Farlati  nicht  ohne 
snsngesteheni  dass  dieser  Jeremias  aweifelhaft  sei.*  Bemerkens« 

1  SeverinuH  ßiuiuä,  enebiticliutUuher  Vicar  vou  Köln,  lebte  vün  lö79 — 1641 
(WflbMr  und  Welter,  KirolKwnleiikoa). 

1  fiinrtmlii  qni  in  sekadif  Bomm  ad  w$  niaiU  dlaitor  IstaMMS  CoBdlio 
Lstataasmis  «t  ia  wbe  wwmtn  anno  1618k  M  vcnor  oa  foriptor 
niMMila  la|Mnt  CnfaNnBoin  antistitem  e«e  cradidecit  qni  invMm  fait 
iVnunuis  et  quAdaiD  vocis  similitudine  hU  deceptus.  Nam  Tlieremias 
(jnem  px  actis  Syii'nH  Lateraiiotisi!«  solo  nomine  indicat  Ugliellua  t.  VII, 
p.  yiU,  »dtuil  trihus  («e^iuuibuii  aiini«  1512  1614.  151Ö.  Difficile  vero 
oreditu  est,  librani  oegligeuiui  ter  lu  eucii*  Traneusem  Axchiepbcopatum 
pro  Oraineutt  tone  tappoiitiun. 
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X.  AbhuuUuigi  Quglia. 


weilh  ist,  diiss  Ilcr^cnrötlicr,  der  im  lTohri«:<^n  die  EmeiKlation 
des  Binios  süllscbweigeDd  acccptiert  und  imiiK  r  .Trani'  schreibt, 
in  einem  Actenstück,  das  ihm  handschnttlich  vorlag  und  er 
zuerst  mittheilt,  auch  einmal  ,Krain'  liest  (Concilgeschichte  VIII, 
S.  12'6f  855).  Man  wird  hieraus  vielleicht  den  Schluss  ziehen 
dürfen,  dass  Binius  fUr  seine  Aasgabe  doch  das  Actenmaterial, 
das  der  officiellen  DarsteUnng  zu  Gmnde  liegt,  zum  Vergleich 
heransiehen  konnte  und,  nur  auf  die  handschriftliche  Gestaltung 
des  Wortes  gestUtet,  ans  ^Grainen.'  ein  Tranen,  machte,  wäh- 
rend sich  HergenrOther  wenigstens  an  jener  einen  Stelle  wieder 
(Hr  Orainen.  entschied.^  £Un  Johannes  Ariaaensis  komint  in 
anderen  Listen  der  Ausgabe  von  1&21  wiederholt  vor. 

Nicht  viel  anders  yerhilt  sieh  die  Sanunfaing  Ton  Philippe 
Labbe*  an  dem  Drad^  von  1531.  Sie  wiederholt  ihn  so  wie 
Binius  mit  kleinen  EmendataoneDy  von  denen  die  des  ,Grayoensis' 
in  yTranensis'  die  bedentendste  ist.  Doch  hat  er  ein  Versehen 
(vieUeiGht  Dmckfehler),  das  verhängnissT«^  Air  seine  Nachfolger 
wurde:  die  Congregation,  die  der  XL  Session  Tom  19.  December 
1516  voransgieng,  setst  er  im  Text  auf  den  15.  December  1515 
(tom.  XIV,  p.  280),  während  die  Ausgabe  von  1521  als  Datum 
den  15.  December  1516  uiht.  Von  einer  I  jiicndatiou  kann  liier 
keine  Rede  sein;  denn  die  Congregation ,  welche  die  Sesssiou 
vorbereiten  sollte,  konnte  doch  nicht  ein  Jahr  vor  diei«er  ab- 
gehalten werden,  die  X.  Session  aber  fand  am  4.  Mai  1515  stall. 
Und  überdies  folgt  Labbe  in  dem  Sunmi.irium  seiner  Vorlag 
auch  in  diesem  Datum  und  setzt  dort  lölC». 

Harduin  endh'rli,  der  für  die  Geschleli*«^  der  neueren  Con- 
cilicn  wohl  am  meisten  benutzt  wird,**  verräth  zwar  durch  Auf- 
nalime  des  genannten  Labbe'schen  Draokfehiers,  dass  er  in 

*  Gnins,  Seriös  £piüco[>uriin),  stützt  sich  für  den  Jeremias  von  Tr:ini  nur 
auf  UgholU  und  Cappelletti,  für  den  von  Kraiu  nur  auf  Fariati. 

*  C6l1«Qlio  mazima  omiüttm  ConttiUonim  (1S71 — ISTS).  Nurton.!— X  voft 
Labb0  Mlbat,  die  ftbrigen  m  P.  G.  Oowart  (Ph.  Labbe,  0. 8.  J.,  ^  n 

Bourges  1607,  ge«t  16S7). 

*  Jeau  Hardouin,  O.  S.  J.,  g-eb.  1646  zu  Qniittpar,  gest.  1729  zu  Pariiy 

gnh  mit  UntcrstfUxiinfr  des  frauzöaischen  Cleni«  1714  f.  Acta  Con« 
l  ilii.nuii  heraus  (Wetätör  und  Welter,  Kirrhwnlt'xikoii,  2.  Anfl  .  V,  H  IfiOl; 
liier  wird  als  B^plaii  des  Erscheineiit«  1716  geuauot,  mein  lux&mpl&r 
(Biblioibek  der  k.  k.  Tberesiauischeu  Akadomio)  trSgt  auf  dem  IX.  Bande, 
der  das  V.  Coooa  Latanui.  eothllt,  Mhom  die  JabientU  U14). 


QmMMm  im  T.  latniaaoMib. 
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•efaim  Abdroek  der  Acten  des  Y.  Lfttonmooiieils  diesem  und 
nicht  der  Orignudansgabe  ron  1521  folgte,  aber  man  würde  ihm 
Utrecht  thnn.  wenn  man  ihn  einen  gana  kritikloflen  Wieder* 
holer  des  Labbe  nennte:  er  bringt  einige  Emendationen  an  dessen 
Text  an,  die  ohne  Zweifel  richtig  sind.  So  hat  Labbe  in  dem 
Ifandatom  Begis  Hispaniae;  das  in  der  IL  Seesion  Torgelesen 
wnrde  (tom.  XIV,  p.  60)  ebenso  wie  die  Edition  von  15S1  (foL 
ZXyn)  ,proposuerimas  et  tota  mente^  Hardnin  (IX,  p.  1610) 
gibt  die  Randglosse:  forte  ,ex  tota'.  An  einer  anderen  Stelle 
gibt  Harduin  eine  entschieden  bessere  Auflßsun^  einer  Ab- 
kiiizuTi}^'  des  Druckes  von  1521  als  I^alilx!.  ,Quae  alia  concilia 
generalia  praosci-tim  Lateran/  hüiä«t  es  in  der  Ivlition  von  liy'Jl, 
fol.  XXX;  Labbe  setzt  Lateranense,  Ilarduiii  kürzt  ab:  Lateran, 
ontl  erklärt  am  liande:  Hoc  est  Lateranensia.  ^ 

Alle  drei,  Binias,  Lübbe  und  Harduin,  haben  am  Schlnss 
allerlei  Zusätze,  die  in  der  ersten  Ansgabe  fehlen:*  sie  sind  fftr 
die  Geschichte  des  Ooncilimns  selbst  ohne  Bedeutunrr  Binins 
bringt  ,Notae',  in  denen  er  anftlhrt,  dass  das  Concü  ein  öku- 
menisches war,  was  es  mit  dem  von  Pisa  iMr  eine  Bewandtniss 
hatte,  dann  noch  ein  Summarinm  der  Sessionen  und  Decrete; 
diese  Notae  nnd  dieses  Snmmarinm  wiederholt  Labbe,  Hsrdnin 
nicht  Labbe  hängt  ttberdies  noch  eine  gans  knrse  Vita  Leonis 
papae  IX.  quem  rdgo  IL  nominant  an,  für  die  er  als  Quelle 
Onnphrins  nnd  Snrins  nennt,  femer  Litterae  Maronitaram  ad 
Leonem  X*,  die  wihrend  des  Ooncib  ttbergcben  worden  sind, 
aber  in  der  Aasgabe  yon  1521  fehlen;*  Hardnin  lässt  jene  Vita 
weg,  bringt  aber  die  Litterae.^ 


*  Hierau»,  dma  H.irdiMiiii  din  Al>kiir/.im^'  im  Text  hat,  erniolit  tiiuit ,  t\nm 
er,  weun  er  auch  lui  All^emuiucu  LHbbe  lolgU),  douh  auch  die  Origiiml- 
MUgabe  SU  Bithe  gezogen  hat. 

*  Disift  tadst  nit  dsr  Badt  das  MMhob  OorriQn«,  dl«  dls  XIL  Bawiimi 
nad  daarit  da«  OoadUa»  thsmwhlMi  alMohlcMa. 

*  Labbe  basaidmat  ihn  PravaniaiiB:  »ax  bibliolhaea  Latini  LatinU  VilaibU 
la  KaelaaU  aathadiall*. 

*  Ton  anderett  Sammlnngan  komman  C^bba  und  Xanii  nlebt  In  B«tnwht| 
Janar  ■ehliawl  mit  dam  ConoUium  von  Floraas,  dictar  mit  1609;  «bi« 

y— aiianigche  Anngabe  von  1585  und  «Ine  römiKrhe  von  1608  (Vorrede 
von  P  Hirni<>n<!),  bri<L'  v^n  s.-ilition  n.  A.  O.  citiert,  sind  Mir  uabakaiml, 
nauere  IlUtoriker  verwendou  sie  nie. 
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An  den  Samminngen  von  Binias  and  Labbe  hat  der  ge* 
lehrte  Salmon  in  seinem  fTnM  de  TEtiftde  des  condk  et  de  leim 
eoUeotionB'  (Paria  1734)  eine  aofaarfe  Kritik  geObt^  Aber  seine 
AoBsteUnngen  beaiehen  steh  ftat  anssehfiessfidi  «if  die  Theile^  die 
die  Alteren  ConcÜien  enthalten.  BesttgÜch  des  V.  Laterancoiicib 
wirft  er  nur  dem  Labbe  vor,  das»  er  dieses  ein  OkmnenisebeB 
genannt  habe^  da  diesea  doch  nur  von  lanter  Italienern  besoeht 
war  nnd  die  franaOsiache  Kirche  ihm  niemals  den  Skomemseheo 
Ciharakter  hat  anerkennen  wollen.'  Auf  den  Text,  den  ^ 
beiden  Sammlangen  geben,  geht  er  nloht  ein.  Indess  er  hitte 
hier  von  diesen  Männern  ^erechterweise  nicht  fordern  können, 
was«  er  in  Bezug  auf  die  alten  Concilien  tliut:  diiss  sie  auf  die 
Acten  selbst  hätten  zurückgehen  sollen.  l)onn  diese  wären  ihnen 
in  ihrem  ganzen  Umfang  wohl  nicht  zugänglich  gewesen.'  Sie 
kuunt^iu  kaum  etwas  Anderes  thun  als  dem  de  Monte  folgen 
und  dabei  aufl'allende  Fehler  verbessern. 

Dies  haben  öie  —  Biniuö  und  Tjabbe  sowohl,  wie  Har- 
duin  —  gethan;  ihre  Abdrücke  der  Ausgabe  des  de  Monte 
sind  dochj  wie  wir  gesehen  habeUj  emendierte  AbdrUcke.  Für 
ihre  Zeit  haben  sie  geleistet,  was  möglich  war. 

Aber  allerdings:  ganz  abgesehen  von  den  Lücken  der  offi- 
ciellen  Darstellung,  die  der  Herausgeber  eingesteht,  ist  sie  weit 
entfernt,  vollständig  zu  sein.  Denn  sie  gibt  hAaptBiicblich  nur  die 
Protokolle  der  o£ficieUen  Sessionen;  was  sie  von  den  Congr^t- 
tionen  oder  gar  von  den  Depntationen  berichtet^  ist  än^serst 
dürftig:  das  hat  nicht  mehr  das  Aussehen  tou  Protokollen, 
sondern  nur  Ton  dürftigen  Anssllgen  ans  diesen.  Von  dem  aber, 
was  sich  sonst  awischen  den  Sessionen  zugetragen  hat  und  wie  es 
SU  den  Vorlagen,  die  in  den  Oongregationen  disentien  wurden, 
kam,  erfahren  wir  nichts:  es  ist  eben  nur  darin  enthalten,  was 
die  päpstliche  Politik  über  das  Goncil  an  yerOffentlichen  ftr 
gut  fand.  Aber  anch  der  Zweifel  darf  sich  erheben,  ob  d«im 
die  Protokolle  jener  offieidlen  Sesnonw  nnverkttrst  und  ud> 


^  A. «.  0.,  8. 496. 

•  lUd.,  S.  418. 

*  Wenn  aucb  jene  Emendatioii  des  Biain«  —  Traneff.  für  Craiiiel.  <~  4m 

SchluHs  Brlnul>(<-,  )l;is.s  or  die  Acten  selbst  benntKCn  (iurfte,  so  waren  ^ 
doch  eben  nur  genau  di0Belb«ii,  welche  die  QnuidUge  der  of&ctelleB 
Aosgake  bildetan. 
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verstümmelt  wiedergegeben  wardcn.  Die  Prälaten  z.  B.,  die 
den  einzelnen  Bullen  nicht  zustimmten,  sind  wohl  ti:enannt, 
aber  was  sie  einzuwenden  hatten ,  ist  bisweilen  in  fast  un- 
verständlicher Kürze  ge^reben,  Begründun L':en  ihrer  Vota  fehlen 
meist  ganz.  Man  bedenke  nur  den  Zeitpunkt,  an  welchem  die 
ofHcielie  Darstellung  redigiert  worden  ist:  im  boimner  1521, 
ein  Jnhr  naehdem  die  Bulle  Exsurj^'e  dominc  ergangen  war, 
zur  selben  Zeit,  da  jener  Keiehstag  von  Worms  tagte.  Es  wäre 
kein  Wunder,  wenn  man  da  Bedenken  getragen  hätte,  manches 
zu  verötfentlicben,  was  von  1512  bis  1517  «uf  einem  Coneil 
gesprochen  und  gehandeli  wurde.  Nein,  auch  wenn  uns  der 
Umfang  der  Mittheilungen,  die  in  der  officiellen  Darstellung 
enthaiten  sind^  genügte,  wir  werden  uns  doch  naoh  Stfeugnissen 
umsehen,  die  den  Inhalt  derselben  bestätigen  oder  veriiicieren. 
Viel  ist  bie  jetzt  an  edehen  nieht  sntage  getreten,  aber  doch 
EioigeB.  Hienuif  aber  werden  wir  nach  EigMnxiingen  anohen. 

b)  Paris  de  €hrMsls. 

Von  dem  päpstlichen  CeremonifiimeLster  Paris  de  Orassis 
ist  ein  Diarium  erhalten,  das  mit  dem  12.  Mai  1504,  dem  Tage 
seines  Amtsantrittes,  beginnt  und  mit  dem  1).  Janner  1024,  wo  die 
Exequien  für  Leo  X.  stattfanden,  endet;  es  umfasst  sonach  die 
ganze  Zeit  des  Concils.  Raynaldus,  der  Fortsetzer  der  Annalen 
des  Baronius^  benutzte  es  ftU*  seine  Darstellung  des  Concils,* 
er  citiert  es  sehr  oft  ausdrücklich  und  ftkhrt  lange  Stellen  dar- 
ans  an,  andere  excerpiert  er.  Aach  sonst  mag  es,  vor  oder 


*  Oilericna  Ba/naldus,  ein  Oistoila&Wf  geb.  1696  tu  TnrtBo,  gMt  1S71 
ni  Bon»,  TttrCffttBllicht»  Mine  AmialM  aeeleriit  von  1646  an,  die  letitoo 
Binde  enehienen  erst  nidi  Minem  Tode,  bii  1676;  ^  nrnfmen  die 
Zaii  Ton  1198—1666,  die  Oesebicbte  iks  V.  Latoramonelli  ileht  im 
XX.  Bande  (1663).  Er  benfltst  ench  die  officielle  Darstellung  und  zwar 
raelBt  in  der  Redaction  deii  Binins,  scheint  aJ»er  atich  (lir*  Orip^^inalaMsgabe 
von  1621  Bingesehen  asu  liaben,  weniir^tetis  citiort  er  sie.  Für  da»  Dia- 
Hniu  hat  er  eine  yaticaoische  il&udschrift  (jcUt  Clitgiaiia)  bonUt/t,  er> 
bmbte  aioh  jedoob  Wegiaaniiigen  und  Aendernngen,  die  DSlünger  (a.  a.  O. 
m,  a  416.  4M)  beMichneft,  eine  der  von  Beynaldee  dtieileB 
Mlen  nennt  DolUnger  «duuelMiliMh  vmtO«Mlf  .  Klne  Amliiwtny 
bemeAt  eneb  IVatl,  a.  «.  O.,  p.  XXV. 
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X.  Abtisodlttog :  UttKlm. 


nach  K.'iyiiiildus,  hie  und  da  benutzt  worden  sein.'  DüUinger 
hat  dann  in  seinen  ,Bt^iträ<^en  zur  poHtischen,  kirehlichen  und 
Culturgeschiehte'  18<S2  (111.  Bd.,  S.  'diVdL)  umlaugreiche  Brneli 
Stücke  des  DiariuiUö  publiciert.  Da  es  aber  jene  ►Stellen,  die 
schon  Kaynaklus  enthält,  nur  dann  gibt,  wenn  sie  wesentliche 
Verschiedcuiieiten  mit  dem  Text  seiner  Vorlage  aufwiesen,  su  ist 
Raynaldus  auch  jetzt  nicht  zu  missen.  Endlich  hat  Frati  in 
den  ,Documenti  e  studii  di  storia  patria  per  le  provineie  di 
Romagna  1/  (1886)  den  Theü  des  Diariums  veröflfentlicht,  der 
den  Feldzag  Julius  IL  g«gen  Bentivoglio  im  Jahre  1506  ent- 
hält. Obwohl  dieser  von  keiner  Bedeutung  fftr  die  Geschichte 
des  ConcUs  ist,  so  ist  doch  die  Einleitung  von  Frati  nicht  zu 
ttberseben,  weil  sie  manche  werthvolle  Notis  über  Fans  und 
die  verschiedenen  Handsebriften  seines  Diariums  liefert.' 

Am  EUngsog  seines  Diariums  ersKblt  Paris,  wie  er  dasa 
gekommen  sei,  dasselbe  an  flibren:  er  bat  bei  Gieero  und  LtTina 
gelesen,  dass  die  beidniscben  Pontifiees  Annalen  gefilbrt  bitten. 
Paris  gebt  in  seinem  Bemfe  auf ,  Oeremonien  sind  ibm  das 
Wichtigste,  das  Diarium  ftbrt  er,  wie  er  selbst  sagt,  banpt- 
sächlich,  am  fhr  sein  Amt  Erfahrungen  za  sammeb  ond  Uebmig 
zu  bekommen  (at  sie  per  repetitas  actiones  et  per  ocolares  in- 
spectiones  admonitns  aliqnam  possim  ezperientiam  et  disciplinam 
caerimonialem  adipisci),  selbst  in  dem  Abscbnitt  ftber  den  Elrieg 
▼on  1506  will  er  keine  eigentliche  Geschichte  geben,  sondern 
^meras  meas  caerimoniaruxu  adnotationes'.  Er  ist  ]japstlich 
durch  und  durch,  aber  sein  Verhäkjuo.:  zu  dem  IVn^st,  be- 
sonders zu  Julius,  ist  das  des  römischen  f^iuiiliaris  zu  meinem 
Herrn,  ein  vertrauliches;  er  ist  mit  dem  formalen  Vorgehen 
des  Papstes  auf  dem  Concil  nicht  immer  zutVieden  und  hidt  mit 
seiner  Miääbiiiung  nicht  zurück.  Kr  liebt  Anekdoten  und  scherzt 


<  So  w«iflk  Mor,  SSmiadw  BI|mI»  m,  S.  684  A«  «ins  BnlMumaff  an 

P.  bei  Gattirns,  Acte  caerimonialia  (176S),  luush.  Von  Vhmntm  vor 
DOlliager  hat  Roscoe,  Leo  X.  (ital.  ämgüf  ed.  BoMi  TI»  p.  S80£)  eis 
Mninisrript  de,«?  Diariums  beufltzt. 
•  p.  XX Vi!  dw  Varianten  <ler  verechicdeueu  Hamlsi-ltrifton .  keine  üst 
Origiiuü.  —  Eine  Schrift  des  P.  Concilii  Lat.  iadicfciuue  oi&teriAli- 
qn«  fl^etais  panto  «t  peiiinMitüs  imivenis',  frtüier  ia  der  Bibliothek 
der  Canenifti  Benml  in  Bologna  Qelit  UmnMntilt'Bibliothflk  dmObA), 
lumnt«  Frati  meht  mehr  auffinden.  Ibid. 
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^crn,  aucl)  über  sein  eigenes  üngesohiok  als  homo  novus.  Eine 
Wnndergeadiiohte  erzählt  er  ab  Angemeiige  voll  Gl&abigkeit. 
An  Neidern  und  Feinden  am  pftpetlidien  Hofe  feUt  ee  ihm 
nichts  wie  er  denn  gteioh  im  Anfimg  seinen  CoUegen  Johann 
Bnn^hard  als  solchen  beaeidinet.  Aber  in  seinem  Disriom 
tritt  nirgends  eine  Voreingenommenheit  weder  ftbr  nooh  gegen 
jemanden  hervor.  Dass  er  sieh  in  den  einseinen  Fragen,  die 
auf  dem  Ooneil  verhandelt  worden,  ein  eigenes  Urtheil  ge- 
bildet hätte»  wird  man  nieht  finden,  es  ist  ihm  nnr  danun  an 
thnn,  dass  alles  der  Ordnung  nnd  dem  Herkommen  gemäss 
vor  sich  ging.^ 

Schon  aus  dem,  was  Kaynaldus  von  de  Gras.si->  mittlieilt, 
erg^cl)cn  sicli  wertlivolle  Kricanzunj^'eti  der  ofticiellen  Darstellung. 
Kayiialdus  selbst  inaeiit  eiiiinai  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Protokolle,  wie  sie  de  Monte  gibt,  uicht  vollständig  seien:  ,Prae- 
terit  silentio*,  sa^  er  in  seinem  Berielit  über  tlie  II  Session, 
,praedictUB  Cardinalis  de  r^lniti  qui  acta  Coneilii  Lateraneii^is 
conscripsit,  illustre  adeo  llenrici  Angliae  Kejris  in  Ecclesiaiu 
obscrrantiae  advcrsus  sebismaticos  monumeutuiii.'-  Ein  Ver- 
gleich der  Abstimmungen,  wie  sie  die  ofticieüe  Darstellung  und 
wie  sie  liaynaldus  nach  Paris  gibt,  z^^iirt,  wie  gegründet  unsere 
Bedenken  über  die  VoUstttndigkeit  der  Sessionsprotokolle  sind. 
So  heisst  es  dort  von  der  Abstimmung  Uber  die  Bulle  gegen 
die  Pisaner  (in  der  II.  Session),  es  liUtten  alle  ,placet^  S^^agt; 
aus  RnynaldaB  er&hren  wir,  dass  dort  £in  Bischof  (Melfitanos, 
Molfetta)  opponierte.^  Gegen  die  einiige  Balle,  die  in  der 
Vn.  Seanon  mir  Abstimmnng  kam,  hatte  nach  der  o£fimellen 
DarsteUnng  nur  der  Erabisehof  von  Trani  etwas  einsawenden, 
nach  Baynaldtts-Paris  ,aliqiii^^  In  dem  Beridite  Uber  die  Ab- 
stunnrang  in  der  VUL  Session,  die  erste  BefinrmationsbQlle  be* 
treffend,  nennt  die  offieielle  Dar^allnng  wohl  dieselben  Oppo- 
nenten,  die  anch  Paris  anftthrt,  ja  äugar  um  einen  mehr,  ihre 

*  Alias  njkch  dea  oben  angeführten  QaellMl:  dorn  Diarium  Halbst  bei 
Bijnaldiii  (bMondtti  sniio  tm  |  M  und  100»  anw»  161S  |  48,  1514 
§  16)»  DSllii^  (p.  808  f.  419),  Fhiti  (bei.  p,  XIII).   niwo  liehe  noch 

Iler^nrüther,  a.  a.  O.  VIIl,  8.  4M. 
'  Raynaldtts  n.  a.  O.  ad  1618»  $  47. 

»  Ibifl.  ad  ir.ri.  ^  fiO. 

•  Ibid.  ad  1513,  ^  43. 


10  I^jaftnB^s  •«fflii 


V'An.  a>>er  <»ix;d  schau  kükner  oder  «adeniliriMr  gegeben:  .QiKd 
|4icirt  Mb'  bttMt  m  z.  B.  von  Potentiiiai^  jttd  'wwk  ^wmI  vi- 
äeantw  refilrauttioiMs/  bei  Farn:  ^disü  sm  tootam 

doeb  Iner  dtM  fliiUK  MMb  aocb  aiclrit  gBladsv^ 
Pkri«  horai  w  gieidi  dwmf ,  dM  die  Bdb 

wvdey  wd  dan  da*  Pafrt  nkM  gMagt  Um^  er 
fiber  etwms  nadidtaikan ,  dnut  «r  alkB  gwmglfcn 
Hacba  m£  die  olidito  SsHmi  wwluebeB.  Von 

fltcibt  in  der  olfieieDeti  Buiteihmg  kern  Wert: 
«■iiiee  |>laeeri»  exeeptis  petre  dmuM  H.  K. . . and  aaa  Iblgea 

ein  paar  Namen.  Damit  jclilineil  des  AbstimmungsprotokcA 
Wie  ^anz  anders  bei  Pam:  .moltis  absolute  non  placnit  sed 
qaod  reformatio  fiertl  univ«  rsans  in  loto  a  capile  ad  pedeä: 
qno  aadito  Papa  qoaesivit  an  mniü  eseent  et  Ule  (der  Proto- 
notary:  Qnasi  me^lia  [jam  eomm  praelatomm  qm  essent  ir. 
Iftt^r**  «-inir^tro.  Et  '-^ro  qui  aderam  respondi  similiter  .  .  .  qaii 
audil'»  I^'ijjh  'ju.'i'^i  ?«ubrifit'n-i  dixit  velle  aliquantalum  cotrilare 
nt  oriiriÜHi-,  -ati-liat  et  fiic  in  prima  ^etisiooe  futura  deliUerare 
qu'id  onmiuMi  refuriuaiio  Hat  tarn  STii  quam  reformatomra*.* 
In  der  IX.  Session  wird  dann  wirkiieh  eine  neae^  viel  ans* 
idiirlicbere  Bulle  über  die  Reform  der  Kirche  vorgeiegt.  Hier 
▼enreiet  nno  Kajnaldos  wohl  in  Bezog  anf  die  Vota  der  0[»po- 
nenten  geradezu  auf  das  ofßcieUe  Protokoll,  jedoch  er  ist  in 
der  Lage,  aiia  Paris  Detail«  Uber  das  StimmeDverbiHaits  bei 
der  Abettmornng  binaoaiiftgaD,  die  dert  feblen: 

OffeiaUa  DarataUiu«.  1  Bajaaidw-JPacM. 

. . .  omnee  praeter  infra  lerip-  |  Fnit  tandem  approbata  Ueei 
toe  qui  TOtamnt  prottt  iafira,  |  Papa  dixerit:  piaeet,  aed  afi* 
reepondemot  plaoen  (folgai    qua  Tidentiir  amtaada;  ande 


die  Namen  der  Opponenten  mit 
ibren  Votie).  Deiade  SdP*  Pa> 
ter,  dorn,  noeter  anclitis  Totie  re- 
ipondit  qaod  ffintabantitr  afi- 

qua  verba,  sed  non  mntabttnr 

>  Ibid.  ad  1613,  §  97. 


praelati  aariateatea  ei  alü  qui 
dispoalti  erant  ad  libere  coa- 
tentiendiim  eliain  ipn  dimuit 
varie,  tamen  ftiü  oomprobala  a 
maiori  perte;  mun  eom  easent 
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sententw  et  qnod  contenta  in 
eis  Birne  Sanctite*!  alias  plaoent. 


in  totnm  oentnm  et  40  mithrae, 
vis  deoem  perplezi  respon- 
denut' 


Avoh  der  sehr  wortkaiig^  ofiicielle  Bericht  Uber  die  Bespre- 
chung der  Scblnssbidle  (in  der  XII.  Session)  wird  von  Bay- 
oaldns  naeh  Paris  in  interessanter  Weise  eiiginst  Es  waren 
17  Oardinile  und  nngefiüir  90  EnbisohOfe,  Bischöfe  und  Aebte 
anwesend.  Die  offidelle  DarsteUnng  sagt  nmi:  ,Et  omnibos 
(oontenta  in  sobednla)  pUcnenint  exoeptis  infraseriptis  qni  de> 
demnt  Toia  prent  infra'.  Hieraof  folgen  die  Namen  von  20  FrU* 
laten,  welche  mit  der  BnUe  theilweise  oder  gar  nicht  einTer- 
standen  waren.  Baynaldns-Paris  dagegen  hat:  ,mnlti  et  fere 
major  pars  dizemnt  non  esse  tempns  eiandendi  immo  aperiendi 
potins  concilinm  ac  etiam  non  ponendi  aliasqne  deoimaS;^  prae* 
sertim  qnia  non  est  spes  de  expeditione  ulla  contra  Tarcos, 
sed  si  actuulitor  et  in  veritatc  tiat  expeditio,  tunc  fiat  etiam 
tum  decimus,  cum  iam  sacra  cxpeditio  confici  coepta  csset'.^ 

Auch  verdanken  wir  den  Aufzeichnungen  (iu-  J'aris,  wie 
sie  bei  Kaynaldub  vorliegen,  etwas  einj^ehendcre  Hei  iclite  über 
die  sogenannten  Congregationen,  von  denen  die  otticielle  Dar- 
stellung, wie  schon  gesagt,  nur  sehr  dürftige  Nachrichten  gibt. 
Znn&chst  sind  hier  einmal  die  Theilnehmendcn  genaaer  bo 
stimmt.  ^Fuit  oongregatio  praelatorom  existentium  in  nrbo,' 
heisst  es  dort  von  der  CSongregation  vom  14.  Mai  1513,  da- 
gegen bei  Raynaldns:  ^omnes  praelati  qui  in  nrbe  fuerant  qni- 
qne  aUas  in  oendlio  Totom  habere  soliti  sunt^^  Warum  eine 
andere  Oongregatien,  vom  15.  Deeember  1516,  fruchttos  Teriief 
und  deshalb  am  nächsten  Tag  abermals  eine  solche  susammen- 
trat,  inrd  in  der  officieOen  Darstellung  bei  Weitem  nicht  so 
deutlich  wie  wiederum  hier: 


'  Ibid.  ad  1614,  %  m. 

*  Dio  Schluwbnlt«^  '('.»ustitnü  jujtUt  verbum)  ontlildt  nämlich  auch  die 
iksütiminuug,  «'^  Hulltcu  überall  Zehnten  zum  Zwuc-k  eiuM  grosueu  KreuZ' 
zug^B  gegen  die  Türken  au.sgeacb rieben  werden. 

^  Kaynaldufl  a.  a.  O.  ad  1517,  g  IC. 

*  Uud.  ad  l&l»,  ^  327. 
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* . .  douL  Andreas  fegit  •die'   sed  qqaii  nnHai 

diÜMD  eoncemeiitein  priypa-  approibaTil^  immo  übumm  eon- 
gram  Refigtommm.  Qiu  per-  tnidixeroiit  aperte,  ite  vt  Ckr- 
leeU  petiitan  pUcerent  contenta  dntalca  ibi  praesentea  aegre 
in  acfaedida  paternttatilnia  snia.    tnlerturt  hnjasmodi  oontrmdie- 

Sed  propter  diTenitatem  toIo-    tionem  * 

mni  pfadaluriuu  ezaistontiitni 
in  eoDgragadofie  circa  namti-  I 
▼am  et  dupositivam  sebednlae^  ' 
visom  fnit  praefatia  .  .  .  cardi-  | 
naliljOö  i  den  Vorsitzenden)  quod  ' 
achedtila  apUretur:  et  die  se- 
quente  tieret  aüa  congregatio.  - 

Der  formelle  Heimgang  endlidi  bei  den  Abetimmnngen  M 
nur  ana  den  Anfaeicbmulgen  dea  Paria  aa  entnehmen;  na- 
mögiich  wftre  m,  wie  unten  noch  aoaf^ihrfieb  geseigt  werden 
aoU,  ans  den  offidellen  IVotokoDen  in  der  Bedaction  von  1521 
sich  ein  Bild  der  Gesehftllsordniing  zu  machen.' 

Hiesa  kommen  nnn  aber  bei  Paria  neeh  MittheHnngen, 
die  sieb  in  einer  officieUen  DarsteUnng  Überhaupt  nicht  finden 
können:  er  erzählt  s.  B.,  was  in  der  Erüffnnngssitzang ,  die 
der  I.  Session  voraus^ng,  alles  hätte  vorgeuomnien  werden 
sollen»  dann  nicht  vorgenommen  wurdo  and  warum; '  er  macht 
eine  .Mcii^e  Mittheilangcn  über  die  (  ouüicte  zwischen  Cardi- 
nälcn  und  Biscluif  en,  Bischöfen  und  ( )rdfnsjreneralen,  Conflicte, 
dio  fiuf  deii)  (.'oiu  d  selbst  gar  uicbt  oder  doch  nur  sehr  wenig 
hervortraten  '  u.  dgl.  m. 

So  viel  mehr  als  aus  der  officieiien  Darstollun«::  ist  schon 
aus  dem  verstüuuueiten  Paris  bei  Kaynaldofi  zu  entnehmen. 

'  Ibid.  iiti  lölO,  §  4.  (iu  dar  ollicteiieu  Darttteilung  wird  die  zweite  Con- 

gr^ation  intiillailidi  wieder  waf  den  16.  Peeembw  angesetzt.) 

*  Ibid.  ad  161S,  §  49.  60.  M.  100. 

*  Ibid.  ad  161S,  §  39. 

«  Ibid.  ad  1514,  |  16,  ad  1515,  §  1  f.,  ail  1516,  §  1  f.,  besonders  §  3,  wo 
dio  ,potitA  noHtra  id  ©st  praelatomm'  ^'r;,'ebe«  sind,  die  Her^nrOther 
(t'fnu-iI«o^iMrhichte  VIII,  Anhang  H.,  8.  H4ft)  na^h  *»tnfr  rnf uMnisrljen 
Ifandscbrift,  die  gegen  den  Text  bei  Kajnaldnfi  einige  nicht  sebr  weaent* 
lieb«  Varianten  aufweist,  noehmalA  abgedruckt  baL 
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Aus  den  Döllin^^er'schen  Ergänzungen  schöpfen  wir  noch  ein 
£rkieckliches  mehr.  Vor  allein  unsore  Kenntniss  von  den  Vor- 
bereitungen für  das  Concil,  von  den  Bedingongen  der  Mitglicdor- 
Bchafi  und  Theilnahmei  dAim  eine  sehr  werth volle  Nachricht 
über  r^'vv  Cardiiuüseoiigregation,  welche  die  Concilematerialien 
fiir  die  III.  Session  Yorbereitetey  eine  andere  über  eine  solche;, 
die  der  V.  Seision  Toniisging,  endlich  ein  pikantes  Detail  ttber 
die  Abetimmnng  in  der  II.  SeeBten.^ 

Wir  sehen  «leo  aohoni  dnae  jenee  Diarinm  des  Paria  de 
GtasttB  einen  sehr  groaien  Werth  ab  Quelle  beiitat.  Ee  dient 
sewohl  aar  Verifieation  ak  mr  Ergimning  der  Protokolle,  ea 
IXsBt  aber  aooh  ein  wenig  hinter  die  Conliasen  blieken.  Anderer* 
Beits  freilich  ist  es  doch  wieder  so  desnltorisch  nnd  fragmen- 
tarisch —  Uber  einaelne  Sitnmgen  nnd  Gongregationen  findet 
sieh  weniger  selbst  als  in  der  offieieÜen  Darstellung  — -  dass  sieh 
daraus  keine  ^geheime  Geschichte^  des  Ooneib  herstellen  lllsst 

e)  Briefe. 

Rrieff»  von  Mit^'lip'lm'n  oder  Theiliu  hnici-n  des  Concils 
sind  l>is  j(;t/^t  überraschend  wenig  zu  Tage  getreten.  Von 
denen,  die  in  der  ofliciellcn  Sammlung  aufgenommen  sind^  be< 
steht  der  grösstc  Theil  aus  Widmungen,  mit  denen  diejenigen, 
welche  die  feierliche  Rede  oder  Predigt  in  einer  Session 
hielten,  den  Text  derselben  an  irgend  einen  Gönner  sendeten; 
nnr  drei  sind  Briefe  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes:  der 
eine  Ton  Sadolet  an  BembO|  der  zweite  von  Thomas  Niger, 
CSanonicns  Ton  Spalato,  an  einen  Nobile  derselben  Stadt  ^  der 
dritte  von  dem  Procnrator  des  Dominikanerordens  an  den  Car- 
dinal Thomas  von  S.  Martin  in  monte.  Aber  anch  diese  be- 
richten nnr  von  einzelnen  officiellen  Reden:  Sadolet  rtthmte  die 
des  Aegidius  Ton  Viterbo  bei  der  ErOflEhnngsfeierlichkeit,  Nigra 
die  des  Bemardo  Zane  in  der  I.  Session,  der  Procnrator  die 
seines  Generals,  des  Thomas  a  Vio.  Und  so  erfahren  wir  ans 
ihnen  nichts,  was  wir  nicht  ohnedies  wttssten  oder  wissen 

*  8.  U.illiM^'tr,  ;i.  .1    o.   III  ,  8.416.  4ly.  430.     Die  loUUjri  beiden 

Nachriclitei)  mir  bei  Ddiliiiger,  di&  w«teu  in  verstUmraelter  Form  aucli 
bei  Rajnoida«. 
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könnten.  Von  Sadolet  sind  bekanntlich  noch  eine  Menge  Briefe 
erhalten,  aber  keiner  ist  ans  der  Zeit  des  Concils;*  die  wenigen, 
die  vott  seinem  CoUegen  Bembo  ans  den  Jahren  1512 — 1517 
stammen,  erwähnen  dasselbe  mit  keinem  Wert.'  In  dem  Opus 
epistolarinm  des  Petras  Mar^  wird  es  ein  paarmal  flüchtig 
genaimti  die  einzige  bemerkenswerthe  Stelle  ist  in  einem  Briefe 
an  Luia  Mendow  vom  Jnni  1516  (einen  Monat  naeh  der 
X.  Seeeion).  Der  Anfang  ist  nieht  sehr  viehrerspredbeDd:  fie 
htijnaeemodi  seasionibna  nü  icripet  haetenns  qnia  nil  ardnnm 
traetasse  conciliarios  aodiyeranL'  Dann  aber  kommt  dock  eine 
Notia,  die  nicht  ttbersehen  werden  toU:  ^de  mutando  CUen- 
dario;  ajunt,  agi  et  anno  redncendo  ad  rationem  oertiorsm . . . 
Proxima  sessione  sandtun  est  et  meo  jndicio  laaotinime»  ne 
Teterata  inter  EVandsooe  et  Dominicoa  firatres  de  conoepta 
Virginis  dissensio  nltra  yagetar:  aaCemtim  est  ntrisqae  imposi- 
tum  silentiom'  (das  Folgende  handelt  von  der  französischen  prag- 
matischen Sanction  und  ist  bekannt).'  Weder  in  der  ofrieiellen 
Darstellung  noch  bei  Kaynaldus-Paris  findet  sieh  davon  etwas; 
von  dem  Verbot  an  die  Franziskaner  nnd  Dominicaner  auch 
sonst  nicht,  bezüglich  der  Kalenderrcform  sagt  Cardinal  Pucci 
in  einem  Schreiben,*  dass  in  der  letzten  Congregation  vom 
3.  März  1517  der  Bischof  von  Fosbooibrone  verlangt  habe^ 
dass  die  Kaien dorreform  beendigt  oder  durcli  di<  Srhlussbnlle 
den  Cardinälen  aufgetragen  werde:  eine  Nachriclit,  die  doch 
indirect  die  Angabe  des  Petrus  Martyr  bestätigt.  Wir  wissen, 
wie  es  mit  dem  Opas  Epistolariom  desselben  steht  Als  So- 
eretär  der  lateinischen  Briefe  am  Bpanischen  Hofe  speciell  in 
den  italienischen  Sachen  dorck  regelmässige  Botschaften,  die 
in  8 — 9  Tagen  den  Weg  Ton  Rom  nach  Burgos  machten,  gat 
nnterrichtety  kann  Petms  Martyr  doch  viele  Briefe  seiner 
Sammlung  unmöglich  nrsprUnglich  so  geschrieben  kaben,  wie 


>  D«r  DldMte  Bri«f  Siidiii«^«  ist  am  d«oi  Jmii  1617,  voia  Onadl  itl  darin 
Dtobt  4i0  Bede  (Epifltolae,  BdÜ  von  1760  II,  p.  St). 

*  In  den  Epistolanun  familUriam  libri  YL  Bembi  Opera  153ö,  vol.  II; 
dio  Eplstolao  Iieonis  X.  P.  M.  nomine  scriptae  bi  i  lor  «Mithalten  wühl 
eini^  Erwähnun^ren  de«  GonoiUi  doch  liefern  sie  kdim  BeiUife  Ar  die 

*  O^uü  Epiät.  l'ütii  Älitrtyri»  liiiO,  p.  301. 

*  S.  dea  folgeudeu  AbschmU  djurüber. 
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ne  darin  stehen;  er  ergänste  spAter,  er  dichtete  sogar.'  Wir 
mOssen  dahingeatellt  sein  lassen,  ob  seine  Notiz  über  den 
Streit  der  beiden  Orden  richticf  ist,  bis  wir  eine  Beetätigonc^ 
Ton  anderer  Seite  erhalten. 

Wiektiger  sind  swei  Sohreiben  jenes  Aegidina»  des  Anga- 
Btinecgenerib,  ans  der  letaten  Zeit  des  ConcÜB,  die  Martene 
und  Diuind  in  ihrer  Vetenim  Seriptamm  GoUeetio  (HI,  p.  1963. 
1364)  mitüieilen,  und  Ton  denen  das  eine  HergenrOther  (Con- 
cifiengesehichte  VIII,  S.  692f.)  in  deutscher  üebersetiiing,  das 
andere  im  Ansang  gibt.  Das  erste  ist  an  den  Ordensoonvent 
b  Parifl^  das  sweite  an  den  gesammten  Orden  gerichtet  Beide 
handeln  von  den  Streitigkeiten  der  Bischöfe  mit  den  Regidaren. 
Da  Aegidins  sowohl  Mitglied  des  Concils  war,  als  aach  mitten 
in  diesen  Streitigkeiten  stand,  so  ist  er  durchaus  glaubwürdig. 


d)  Einige  ActeiiiitUcke  bei  llergenrOthcr. 

Neben  dem  oben  erwfthnten  gedrackten  Material  hat  Her* 
genrOther  noch  einige  Actenstlloke  ans  den  päpstlichen  Archiven 
sowohl  im  Text  benutzt,  als  im  Anhang  abgedruckt.  Es  sind 
dies  1.  ein  Schriftstück  Uber  die  Theilung  des  Ausschusses  fUr 
die  Reformangciügculicitcn  in  fünf  Subcon)it<'s  (Text  S.  577,  An 
hang  S.  810f.);  2.  die  Petitioiies  Fraclatorum  contra  Ucguiiu» ; , 
sowie  die  Entgegnung  der  Kegulares  (beides  undatiert,  Uocli 
beiläufig  leicht  zu  fiatiircn;  Text  vS.  635,  Anhang  8.  81 3f., 
H18f.^;  3.  ein  uiKlaiiortiT  Kntwurf  zu  oiri<  r  Hir>Lrab<'  (Icr  Hischüte 
an  d<ui  Papst  (iIht  die  Hildung  eines  stiln(rifr<^'n  ,s(j(lalitiuin'  %\ir 
WahrurijU'  ihrer  Interessen  (ErwUhnunL'^  im  Text  S.  Ahdruck 
im  Anhang  S.  845 f.);*  4,  die  Erwiderung  auf  eine  zweite  (nach 
II.  nicht  mehr  vorhandene)  Eingabe  der  Bischöfe,  denselben 
Gegenstand  betreffend  und  gleichfalls  undatiert  (Abdruck  im 
Anhang  S.  347,  im  Text  som  Theü  UberseUt,  S.  ÖUtif.);  5.  einen 


>  NMh  Baaks,  Znr  Kritik  a«ii«nr  OMehfektiehniber.  Wwke  XXXIII. 
XXXIV,  a  101  »f. 

*  Diese  Eiti^^abe  hat  2war,  wie  oboii  kcIimii  orwühnt,  beroii»  ttayiial'lu^  aas 
dem  Diarium  Paris  mitgotiioilt,  iIm  t  I [erpenrlUlier  {ribt  in  rloii  Text 
von  zweiter  Haud  eiiif«i«t>t«  Correctureu  und  «ine  Mai^nalnot«,  die 
durt  fiiiilou. 
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1.  AMiMiMwif  t  0«f]{tt. 


undatierten  Bericht  dc8  Cardinais  Pucci  Uber  die  Discnssion  in 
der  Congregfttion  rem  13.  März  1517:  Congregationis  ciynMUni 
notata  circa  quaedam  In  Sessione  nltiina  Laternaeoffis  concilii 
tractanda  (Abdruck  im  Anhang  S.  85Sf.,  Uebersetzang  im  Teirt 
S.  121f.).  HergenrOfliw  TCfmufhet  darin  ein  Schreibeii  an  den 
Vioekanaler  de'  Medid.  Der  Bericht  gibt  ▼on  dem  HencHUt 
in  der  Congregation  ein  Tiel  bewegteres  Bild  als  daa  dttrre 
FrotokoU  der  offici^en  Samminng  nnd  auch  als  das  ÜSarinm 
des  Parisi  das  ttber  diese  Cengregation  mit  ein  paar  Zeilen 
hinweggeht:  es  sind  mehr  diaseriereode  Vota  gegeben  ab  dort, 
und  die,  welche  sich  dort  ebenfalls  finden^  genauer  j  wir  er£ilirea 
auch,  dass  noch  andere  Dinge  berührt  worden  ab  bbs  die 
von  der  päpstlichen  Ranzlei  vorgelegten  Böllen,  die  in  der 
folgenden  (XII.)  Session  verkündigt  werden  sollten. 

Zweifelhaft  bleibt,  ob  Ilor;;onröther  ausserdem  noch  anderes 
Actenmaterial,  ob  er  etwa  die  handschriftlic-hcn  Vorla^ren  der 
Ausgabe  des  de  Monte  von  1521  einsehen  konnte.  In  der  Re^l 
citiert  er  Labbe  und  Harduin.  Aber  ein  paariiial  spricht  er  von 
,Actcn',  ohne  citieren.  So  wo  er  die  Fra^^e  Ix  rilhrt,  ob  Salz- 
ItTiri;  und  Sachsen  Proenratoren  auf  dem  Concil  ^'^eliabi  hätten 
(S.  otK)):  in  den  , Acten'  sei  keine  Spnr  davon;  und  i)ei  Schil- 
derung der  Schlusssession :  nach  Paris  de  Grassis  seien  (ausser 
dem  Briefe  Maximilians  I.,  der  in  der  officiellen  Darstelinng  er- 
wähnt wird)  auch  andere  Fürstenbriefe  ttber  den  KrensEOg 
verlesen  worden,  wahrscheinlich  solche  von  den  Königen  voo 
f^rankreicb,  Spanien,  England,  Portugal  —  ,die  Acten  haben 
darüber  ni6bts^  Freilich  kann  mit  diesen  Acten  aooh  die 
Ansgabe  von  1521  gemeint  sein.  Ein  andermal  (S.  702)  ersfthlt 
er,  der  Papst  habe  den  Gardinfilen  genane  Priltog  jener  oben 
erwähnten  Eingaben  der  Bischöfe  ab  auch  der  Ehitgegnimg 
anfgetragen.  Das  Consbtorinm  habe  sich  dahin  ansgesprochen: 
die  meisten  Pnnkte  seien  dnrch  Bestimmungen  des  gemeinen  ca- 
nonbchen  Rechtes  nnd  auch  dnrch  Goncibdecrete  eriedigt;  was 
daa  Uebrige  betrüR,  so  kOnne  dafUr  besser  dnrch  Papst  nnd 
Cardinäie  gesorgt  werden,  darnach  habe  denn  anch  der  Papet 
entschieden  und  die  Urheber  der  ,Petitione8'  bedeutet  Hergen- 
rüther  gibt  hiczu  keine  Quelle  an  —  in  der  officiellen  Üar- 
ästclluriLT  findet  sich  selbstverständlicli  nichts  davon,  al>er  auch 
bei  Kaj  nitidus  =  Paris  heisst  es  nur       151ü  §  If.),  daa»  der 
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Papet  die  Begehren  der  Pritlelen  mit  dem  Hinweisi  dais  die 
Oerdinlle  eie  moht  billigten,  nbi^^e wieeeo  hebe. 

Dagegen  sagt  Hergenrüthcr  (S.  ä67  A')  von  den  Proto- 
kollen der  Deputationen  aaadrftcklich,  er  habe  sie  nicht  auf- 
ündeu  können. 

e)  Berichte  der  fi^cMndten. 

Der  Kaiser,  Spaniern.  Venedig,  Portu^Ml,  Idolen,  die 
SchweiTser  Eid^t  n<  ssen ,  Flon  nz,  Lucca ,  Mniinnd,  Mantna, 
Brandenburgj  nach  dem  Fan  den  mit  Frankreich  auch  dieses, 
verschiedene  Städte  des  Kn  l  henstiuites,  der  Johanniterorden 
n.  a.  hatten  Gesandte  oder  Oratoren  am  Concil.  Sie  nahmen 
en  den  öffentlichen  Sessionen  thcil,  von  der  Abstimmung  so- 
wie Yon  den  Congregatioiieii  und  DepntatioiieD  waren  sie  ans» 
geschlossen.  Nichtsdestoweniger  möchte  man  annehmen,  dass 
sie  Mittel  und  Wege  gefonden  hätten,  von  dem,  was  hinter 
den  Conlissen  vorgieng,  etwas  nach  Hanse  an  beriohten.  Aber 
nnr  sehr  wenig  davon  ist  bekannt  geworden.  Am  meisten  liegt 
noch  Ton  den  Teneaaaniiehen  Beriohten  bei  Sanoto  vor. 

Bannte. 

>^r^nuto  verzeichnet  in  seinem  Diario'  nirlit  nur  den  Kin- 
iaut  der  Gesandtenberichte*  aus  Koni,  sondern  auch  was  er  aus 
allerlei  Privatbrielen  von  dort  her  erfährt.  Da  wird  denn  frei- 
lich in  den  betreffenden  Bänden  (XIII— XXiV)  das  OoncU  oft 
genug  genannt.  Aber  die  Hauptsache  bildet  es  keineswegs: 
die  allgemeinen  Verhältnisse  Italiens  und  der  Welt,  Krieg  nnd 
Politik,  darauf  ist  das  Augenmerk  dieser  Correspondenten  vor 
allem  gerichtet,  das  Coneil  wird  nnr  so  nebenher  erwAhnt:  es 
sind  dOrftige  Notiaen  Uber  den  ftnsserUchen  Hergang  —  wann 
Sessionen^  wann  Congregntioneii  abgehalten  wüden,  welehe 
Bollen  da  Torgelegt^  welche  Oratoren  bei  jenen  angegen  waren. 


*  Liegt  Ulla  faeluuuitliioh  tdhon  smii  irOHleo  Thatt  gedmekt  vor  (Vensdif 
187er.). 

*  Ab  OnteMn  V«iMdigt  «nelMlota  la  das  PiotokollMi:  ia  4sr  L»  IL, 

VI.  und  VII.  Semton  Francesco  Foscari,  in  der  IX  dinv  iim!  Hado«r  Oad 
Pietro  Landi,  in  der  X.  Marino  Zorxi  (Geoigiui),  ia  der  XII,  Mam»  Mlato. 
Silnai»ter.  4.  9hU.-Ual.  Q.  CIL.  Bd.  IO.Akk.  2 
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Die  Veoesiaiiar  seibat  eneheineii  nicht  eamnal  M  eilen  See- 
denen,  in  der  lü.,  IV.|  VlU.  nnd  XI.  fehlen  sie.  Nieht  eelten 

unterlaufen  daher  Irrtbttmer,  nicht  einmal  die  SitzuTigsUige 
werden  iniiner  mit  den  Protokollen  Uljereinstininiend  bezeichnet,* 
die  Verhandlung^s^^ojT^enstuiidc;  nur  sehr  l)eilänfig,  manchmal 
heisst  es  g;ir  nur:  es  wurden  einige  liuUen  vorlesen  (fo  lete 
alcnne  boUe  XXIII,  p.  a'JG).  Trotzdem  werden  für  den  Histo- 
riker des  Coueils  einiere  Anp^aben  des  Sanutn  von  Werth 
sein.  So  wenn  ein  Schreiben  aus  Rom  von)  20  November  1512 
angeführt  wird,  in  dein  es  heisst,  der  Papst  Imbe  mit  dem  Kaiser 
(dureh  Matthäus  Lang  von  Gurk)  einen  Bund  gesehlosscn,  weil 
er  sich  vor  dem  Concii  fürchte:  ^scriveno  questo  acordo  ^  sXk 
per  la  gran  peom  he  aato  il  papa  dil  concilio'  (^V,  p.  350). 
Oder  wenn  in  einem  anderen  Schreiben  vom  13.  December  1513 
berichtet  wird,  jeden  Tag  halte  der  Papst  Cardinabcongregir 
tienen  ab  wegen  der  Bnllen,  die  im  Ooneilinm  TericOndigt 
werden  sollen:  |Ogni  di  qoi  a  Roma  ai  fa  eengregaoion  de  Gar- 
dinali. II  papa  Yol  far  certi  ordeni  e  conaar  le  heile  . . .  e 
pnhlicarle  nel  eoncilio'  (XYII,  p.  398).  Und  ferner  am  30.  Apiil 
1515:  |il  pap«  a  fato  eongregatioD  di  oardinali  per  tratar  alemie 
COM  dil  coneülo'  (XX,  p.  175).  Die  Sitsnng,  die  da  vorbe* 
reitet  wurde,  fand  am  4.  Mai  statt  Endlich  in  dem  Berieht 
des  Oratofs  Marino  Zorzi  Tom  26.  November  1516:  ,0b  h  sth 
conristorio  et  parUto  zercha  II  concilio  et  posto  la  sesion  a  la 
prima  setimana  avanti  Nadal'  (XXIII,  p.  368).  Diese  Notisen 
sind  uns  um  so  werthvoller,  als  sowohl  die  officieUe  Darstellung 
wie  Paris  de  Grassis  dieser  vorbereitenden  Oardinalscongrcga- 
tionen  und  -Consistorien  nur  sehr  wenig  gedenken,* 


Die  iumeriiolien  Oratoren. 

Der  bedentendste  war  MatthSns  Lang  von  0Qrk,  doeh 
enehten  er  nur  als  ansserordentlicber  Gesandter  des  Kaisers. 
In  dem  Protokoll  der  III.  Session  wird  er  an  besonderer  Stelle, 
nicht  unter  den  Oratoren,  als  ,Lociimtenenä  Maximiliani  Imp.' 

>  Die  8.  Sitmng  wM  snf       1«.  DM«ab«r  IM  angesetst  (XVH,  a  4t«), 

dn  Frotokdl  gibt  dm  19.  DweMbsr  aa. 
'  Siebe  den  IL  Afaiebaitt  »OetohllboidoiM^  aeb  I)  C?Sidiuslieoagwf  sMeeett 
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«agoflUirty  in  der  Vm.  und  IX.  $h  GardimldiakoiL  AodmD 
SHnmg»  hat  «r  nioht  b^gvw^nt.  Die  PenOnlklikeit  dwam 
MiimM  Mt  bekannt,  Ulmann  hat  in  amaer  Geschichte  Maxi- 
miliaiii  I.  alles  zusammen^traj^en,  was  über  ihn  zu  mi^im  ist; 
er  citiert  auch  Briefe  von  ihm,  die  er  aus  Rom  zur  Zeit  des 
Concils  an  den  Kaiser  ^escli rieben  (ibid.  II,  S.  453 f.  Brielc  vom 
'^2.  und  24.  November  151:^  und  S.  488f.  Brief  vom  1.  Decem- 
ber  1513),  doch  beziehen  sii'h  die  Stellen,  die  er  anftlhrt,  nicht 
auf  das  Concii,  dieses  wird  <^ar  nicht  «genannt.  Icii  habe  hier- 
auf die  Briefe  Gurk's  im  Wiener  Staatsarchiv  (Maximiiiana) 
noehmals  durch^''«^''ohen :  sie  eDthaiten  üherhnnpt  nirlits  über 
drif^  CuQciiy  sprecbeu  nur  von  den  politischen  HiLudein  in 
Italien. 

Der  erste  ordentliche  Orator  des  Kaisers  am  Ooncil  war 
Albertus  Garpi,  der  Sohn  einer  Sehwester  des  Pieo  von  Miran- 
dola^  der  herQhmte  Mileenas  der  yenenanisehen  Hnmanisleo, 
ein  Sehttler,  Freund  nnd  Besehfttaer  des  Aldns  Manntins.  Carpi 
mochte  damals  etwa  30  Jahre  alt  seln.^  Aneh  seine  Berichte 
hat  Uhnaan  ftr  seine  Qesohtehte  Maximilians  (fl,  8.  488f.) 
benütsty  anch  ans  diesen  nichts  ausgezogen,  was  B^ng  anf 
das  Ooncil  hltte.  Doch  ergab  hier  eine  Nachlese  im  Wiener 
StaalsarcbiT  doch  einige  hranchhare  Notiaen.  Es  sind  Stellen 
ans  Befiiditen  ▼om  29.  Jnni  1513  nnd  Yom  8.  JXnner  1514. 
Die  erstere  lantet:  yDecima  oetara  praesentis  habint  S"**  do- 
minus octavam'  sessionem  sacri  conciUj  Lateranensis  fnerunt 
que  act;i  in  ea  sessione  ea  (juac  in  exemplari  l)ulle  his  annexo 
continentur.  Kccitatum  ciiaiu  luit  syn^M\'4«liiiiii  (|iioddam  domi- 
nornm  B.  de  Oarvaial  et  F.  de  San  Scverino  ulim  Cardinalium 
cuius  excniplar  etiam  his  anii_xum  ad  Majestatem  Vestram 
mitto.  IpHifpi«'  Romam  privati  tarnen  et  absqne  cardinalntun 
insigmbus  propedicm  ventori  sunt,  verum  brevi  postea  iiiis  resti- 

*  Vvber  ihn  S.  Firmiu  Didot,  Aide  Mauucü  (1876),  p.  8f.,  30,  46,  146, 
409  and  Holhao,  &a«6  ea  ItsUe,  p.  ib.  (Aldii  hal  iliai  Üut  alle  mIm 
Amgßhn  griechiichar  Aoloraa  geivMaMt  Sbea  wilumd  des  Cmwils 
hst  Owpi  ihm  «ia  PHvUcg  voa  Jullwi  H.  Ttnehsllt)  Am  Briefea  äm 
Bm»««  nn  Caipi  citfert  lASauDSr,  VortridMit  Tbedlogia^  8.  4,  Anm.*, 
f\n  p«Ar  HtaUaa. 

'  Ein  Jntliain,  M  wer  dia  Va  Bmitm,  vad  ät$  fuid  «n  IT.  Jaal  «tstt 
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taetar  oHpJimJaliM  qiudam  dignitas,  vmm  baneficia  ininnMi, 
no  enim  deerevit       Dom.  Notier,  wwlainintilnia  temBii  plerio- 

qne  Rey.  dominis  Cardinalibns,  praeter  ceteros  autexn  R#v. 
Card.  Seduncnsi  et  Ani^Hco,  a  »ententia  tarnen  numqaam  diui 
veri  poLmt  Sanctiöhiiuus.'  Die  letzte  Mittheilang  über  die  Ver- 
weigorang  derBeneticieu  findet  sich  in  der  oftic  iellen  Darstellung 
nicht.  Der  andere  Bericht,  vom  o.  Jäniici  1514,  drui  kt  ^.uf^rst 
einige  RTiniiiiuUidikeit  über  die  Sendunjr  eines  Kweiten  ( jrüturs, 
des  Aiitünias  Juba/  aus,  dann  ftlhrt  er  (ort:  babita 
fmt  oetava  sessio  coneiliaris  in  qua  dpcn  tn  fuernnt  qoae  vul«  i.it 
Maj.  Vestra  ex  exemplanbiiis  cedularum  sive  bullamm  aetorum 
ex  die  quae  ad  eam  transmitto.  Praeierea  rccitatain  est  pro- 
caratoriam  Regis  Franciae  quo  abreniinciat  conciliabulo  et  ad- 
haeret  concilio  Lat.  ac  et  procoratorium  Dl*^  Marchionia  Bran- 
denburg et  Marchionis  Monti  ferrati  .  .  .  (stinunt  bisher  mit 
dorn  Protokoll  der  VIIL  Seraion).  lUnd  Bogis  Frandae  umtilato 
roeitatniii  ort;  adait  notier  Summns  Pontifex  nt  ea  Torlw 
logonmt  qaibns  aperto  cahunniari  yidebatnr  Mig*  Veilraa 
etiam  Jiilio  Iblids  reoordaftioiua:  de  qua  rOy  eim  pnenMUiuia 
fmBMin,  ttommllaiiieditatai  fneram  dieere  qoflnia  diliierenioahiiii- 
niaB  ipeiu  In  Mij.  Veatia  et  eolpam  omneoi  ipanis  ^»'^f^^H^HIi 
in  ipram  merito  rqioerein  nt  ipoe  tofau  et  anlor  el  defaaor  eoo* 
otfidrali  et  aohiamatii  tnter  omneo  CSirislianos  prinoipes  loerii^ 
vemm  enm  ea  retieerentnr  qoae  Maj**  Yertne  adveteabantar^mm 
Hai  opus  neo  flu  ea  me  dioere  qoae  ad  defimwimem  pertinebaii^ 
aed  qaia  in  aotis  ooncilij  desoribetiu'  procnialoniim  nt  jaeett 
ne  apnd  posteros,  qaibns  legere  acta  ipsa  contigeret,  Majestatis 
Veetrae  honor  nllo  modo  labefactari  possit,  egi  apad  eos  quibiiB 
acta  concilij  d(^8cribendi  cura  dcmandata  est  ut  post  descriptionem 
procuratorij  etiam  responsioncm  meam  describerent  cuitis  exem- 
plar  ad  Maj'**'"  V*'"  niitto/  Vun  diesem  ganzen  Zwischenfall 
steht  nichts  in  den  Acten,  wie  sie  die  Ausübe  von  1521  und 
ihre  Nachfolger  geben j  auch  die  Verwahrung  don  kaiserlichen 


Jnhn  ensrheiiit  in  dem  Prntnknll  fler  VIII.  8«»ion,  spSt<*r  mrht  mehr; 
dAgegfii  wird  in  der  \IH.  und  IX.  aueh  Mann  ?<f(>r7;i.i,  Th\x  R-xrensis,  nh 
Onior  des  Kaittom  gäiiautit;  vuu  kciuuui  dieser  beiden  üod  Bericbtid  im 
WlBiMr  0li>toiiiijlür  vorimdan,  di^^eo  von  4»  wmiUm  Hm»  ItU  •» 
m  «iMM  3ffi«raaj«M  Boiaiia^  fai  ittomn  «bar  wUkM  rvm  CWfl 
»MI.  &  «MMat  Iris  ia  MoMm. 
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OrlaAora  fehlt:  du  neuer  Beweis,  den  ee  die  ofildelle  Der- 
■tellaog  mit  den  Protokolleii  nlelit  so  genaa  luilim.^ 

Berichte  von  anderen  Oratoren  über  das  Concil  sind,  so 
weit  ich  es  übersehe,  Iiis  jotzt  nicht  zu  Tage  getreten.  Am 
meisten  wilrde  man  voa  denen  des  Hieruiiymus,  Bischofs  von 
Vieh,  erwarten,  dem  spanischen  Orator,  driin  dieser  war  unter 
aUen  den  fremden  Diplomaten  in  Kom  der  tieisj^ifi;stc  Besucher 
der  Sessionen,  er  bat  in  keiner  einzigen  gefehlt;  vielleicht  ist 
er  der  Gewährsmann  der  Nachrichten  des  Petras  üartyr  ge- 
wesen.' Von  StaafMtBy  den  man  früher  als  Vertreter  Saisbargs 
«uf  dem  Concil  anwesend  gkabte,  steht  jetrt  so  nemlieh  fest, 
dass  er  nieht  dAbei  war.' 

Erwigt  man  Obrigens,  wie  gering  die  Ansbeme  ans  den 
Berichten  der  veneaianisefaen  und  kaiserltefaen  Onleren  isl^  so 
wird  man  von  denen  der  anderen  Oesandten  auch  niehi  viel 
erhoffen:  das  Oeneifinm  Interessierte  dfirabar  die  Diplomaten  in 
Rom  nicht  sehri  nnd  aUerdings,  flbr  die  politisehen  Benekmigen 
der  Machte  nntereinander  war  es  von  einer  sehr  nntergeord* 
neten  Bedentiing.  Dass  trotidem  die  Berathnngen  des  Oon- 
ciliums  eigentlich  die  grösste  FVage  der  nächsten  Zukunft  be- 
riilirten,  erkannten  Jene  nicht,  und  wer  wollte  es  ihnen  zum 
Vorwurf  machen  I 


*  Waa  die  Stelle  ItotrifTt  ,  wmIcHo  dorn  kÄisorliclien  Orator  an.stWsaig  er- 
schien, «o  m&g  sio  folgeude  guwetteu  nein:  ,.  .  .  quod  nonmilli  ex  pme- 
noiuioatiit  carUiniilibuii  nec  non  Imperator  olectu«  qui  dictum  pr«eten- 
•ua  coneilinm  Prianoa  ia4llx«r*at . .  /  Somtwirl  lateifMaaa 
AclOMMIcir  KsiMriiUbt  «wlliiit.  mSf lioh,  as«  di«  IwMM« 
Stolle  airegalf  an  odar  gamildni  wvida. 

■  Felnis  asoni  eimnsl  diOMo  ffiaronymni  ia  «iaani  Bariclit  SImt  dto 
Behlaallt  TOaRavenna  (Ad  Ifarchionem  Bellecensom,  pridie  Calend.  Matt 
1512:  ^udita  pudendnm  est  de  Hieronymo  Yico  Regia  Oratore,  riro 
Valentino;  nxillain  scribitur  footninam  enervatiuj«  urTupism  timiiiHHO  mor- 
t«m',  a.  a.  (>.,  S.  'J6'J.).  honst  haho  ich  oiiio  ErwähnunL'  It  -^cnn  u  vor- 
g<»bUcU  ^eituehi.  Lafueuta,  Uitttoria  geueral.,  8.  74,  tb  t,iiUit  eiuu  iieibe 
von  aptntichaii  DipkoutM  dinwr  ZaU  wai,  ab«r  Hiaronymiit  nannt  ar 
aloliL  Aa«b  wo  QSmi^  Ktrehaegaaddahto  m  Bpulaa  (III*,  &  146),  ▼od 
dMH  Caoeil  ayridit»  konml  dar  HsoM  «Idit  vor.  Bdtale,  Tfimnesa,  &  418, 
hat  ika  NT  SM  dan  Fratokallan  naali  Haidoitin. 

*  Hergen rnthor,  a.  A.  O.,  8.  560.  Damelbe  gilt  auch  ron  den  Procuratoren, 
die  dar  Uaraag  voii  ffithrtm  mI  daa  OmmU  naachttilrt  kabao  aalt  Ibid. 
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|inin«ftnU  lucita,  <«xpr«iM  et  oontento?  Et  P6iitiftK  print  alle 
illxltt  l*l«ritht.*  Wledw  geben  die  Beamten  dee  Conoile  die 
Mllmmen  MI  mnuneln«  Der  Pepat  yerlangt  alier,  naehde»  mt 
M^hun  da«  Ueenltat  geWacht  liaben»  trota  einer  DMabüligeDdcB 
lh«le  de«  iVremonitn»  dan  (noeh  eiainal)  alle  ylaai  wmd 
iiWiidUi^\  alw>  mandlidi«  ibie  Stimmen  abgeben  aeOoi,  «an 
aueb  iTMM^bit'bt«  In  der  IV.  äeaaien  eümmt  wieder  der  Afit 
«liefet  ab  and  »leUt  dann  daeei^  FWderaair  m  in  da-  IILi 
mm  eibi  (xl^ioet  ^a^d  pbne  a»d  ^[aod  alte  et  ahissise  eauHa 
lam  %v%rdinak«  «^aaai  ^^melati  <^kc«ivnt  votma  ^u  an::  und«  oMcease 
*|av*d  iU^um  \iii^»ryri  jüte  v.uiil  plAcer^t  Eim^o  *  \ir  inaie 

livwvuUoi  »^U^cvt  5» vxi^j.:,  die  juiden^a  sakeiu  lot^pen. 

A.A*  Uvi's^  IVts^'ul  iVr  vVsvtuociir  U:  cii:  diesem  VirzaHiT 
u.'a  V.^  au  iusU'iN  v.ic: ;  c;>«;i  w?:;!  tjr  ijkrlii  «fiz*  B«Bcbri]ik:3ni£  Ufr 

.io  -  ^rv  ^JL\N*  yr:iv,\j.:L  .^Tz  sizt  -!  ^  Mizi  'auDMiaaaMs. 
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in  der  VIU.  ist  der  Hergang  im  Allgemeinen  wie  in  der 
VI.  SeMon;  bei  der  Abstimmung  Uber  die  ReformAtionsbnlle 
ergibt  sich  eine  starke  Divergom:  ^multis  absolute  non  phieuit/ 
I>er  Papsl  fragt,  wie  das  StimmTerkttHniM  aei,  die  Antwort  ist: 
iqQMi  media  pars  eorom  prseUtorom  qnl  essent  in  latere  nnistro' 
gthnrnwi  nicht  beL  Der  P»pet  vertagt  nui  dieMn  GegeoBtand 
Mf  die  nlohste  Sttimig:  dtzit  yelle  aUqiiantaliim  oogitare  vi 
omntlnu  MÜS  fiat  et  lie  in  pnm»  seMiene  fiitm  deliberare. 
DiMt  die  Stamg  in  Bemig  auf  die  ReformationBlnilie  ala  re- 
aoitatloa  gelten  konnte^  eriiellt  darana,  daaa  Fkria  in  Zweilei 
ist,  ob  daa  Tedeom  geanngen  werden  aoH  (,qiii  hjnuroa  aemper 
lolet  eantari  quando  eat  aliqua  matwia  gnma  eoaelnaa',  Bay- 
naldna  ad  1513,  §  97).  In  der  IX.  Seaaion  atimat  der  Papat 
selbst  anerst  mit  plaoet,  ,sed  afiqaa  videntor  mntanda*,  etwa 
10  Ton  140  antworten  nicht  mit  einfachem  plaoet  (Baynaidiis 
ad  1514,  §  36).  In  der  XI.  Session  scheint  es  sogar  zu  einer 
Debatte  gekomiiien  zu  sein:  Licet  a  Papa  et  a  nonnuUis  (jui 
ibi  prope  aderant  libere  reponsum  tiusset  per  verbuiii  piacet 
absolnte  tarnen  multuiii  iliuquc  a  patribus  reexauunata  vix  cou- 
clusa  fuit;  tarnen  votis  enuinerati?^  fuit  conclnsa.  Also  eine 
Zählung'  der  Stimmen  war  lujihwendif;  (liaynaldub  ad  löltj, 
§  38).  In  der  XII.  Session  errei^t  die  Bulle  über  die  Tllrkon- 
steaer  und  den  Sehluss  des  Coneils  starken  Widersprucli:  ,muiti 
et  fere  major  pars*  sind  da^'egcn;  die  Abstimmung  ergibt:  ,in 
doobos  aut  tribns  piara  faemnt  pro  papa  quam  contra  eum^ 
Als  Resultat  ergibt  sich:  in  den  Sessionen  werden  die 
Ballen  verlesen.  Der  Papst  stimmt  zuerst  ab.  Die  Abstimmang 
geadiieht  nrsivflnglicb  schriftlich,  indem  die  NelaM  nnd  Schrei- 
ber von  Beisitzer  zn  Beisitzer  gehen  und  jedes  einzelne  Votum 
an  Protokoll  nehmen,  hierauf  nehmen  die  Scrutatoren  das  Scruti- 
niom  V4ir  nnd  beriobten  daa  BesnUat  dem  Vorsitzenden.  Wieder* 
bolt  Tersoelit  Papat  Jofina  an  Stelle  dieses  M odna  m  laoftea 
der  ganaen  Vernnunlong  Tsratindlielies  Abstimmen  an  selasn 
nnd  Teriangt  anssardem  einfa<\hea  Ja  oder  Nein  —  plaoet  oder 
displieel  ^  ohne  CSaiiseL  Kit  der  eiilan  Fopdemng  dxingt 
er  insoftm  dnrofa,  als  die  sobon  protokollierte  Abstimmnn^  in 
der  Ton  ihm  gewOnsohten  Art  wiederkolt  wird,  mit  der  aweiten 
dagegen  nieht,  indem  bei  vielen  Abatimmungen ,  unter  ibm 
sowohl  wie  niilar  I«eo  X.,  die  einaebiAn  Prllaten  ihr  plaoet  mit 
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sa  finden).  Papit  Leo,  heint  w  weiter,  wolle  aber  die  WeU 
der  DepntatiepeB  den  geaammton  Mieten  der  Stadt  ttberiiaiea 
(ad  iiniTerntatem  pnektomm  nrUa).*  ffiemnf  sdihig  der  €Sh>> 
dinal  von  Ostia  im  Auftrage  des  Pi^wtes  (de  nutndate  «anctiaaimi 
domini  noatri)  und  nadi  dem  Vorgang  anderer  OonoSien  Tor: 
qnod  diffieile  foret  pro  nngnlo  negotio  tractando  in  eoneilio 
congregare  omnea  prMlatoi:  ideo  leqnendo  ordinem  et  modnm 
alioram  concilioram,  paternitateB  snae  eligerent  aliquos  praelatoB 
^avcs  et  doctos  qui  essent  una  cum  Reverend.  CardinaKbin 
ad  pertractandum  coram  sanctissinnj  doiu.  nostro  ca  quae  in 
sessionibus  conciliaribns  cssent  pioponenda.  Es  wird  zugleich 
zur  Wahl  von  24  üeputauonsmit^Iiedem  geschritten  —  nach 
langem  Zwiespalt  über  den  Wahlraodus  (nam  omiics  diversas 
sententias  retulerunt):  racdiantibus  labis  albis  et  nigris.  Aus 
diesen  24  Gewählten-  und  3H  vom  Papst  Ernannten  bildet 
dieser  dann  am  iJ.  Juni  d.  J.  drei  Deputationen:  1.  pro  rebus 
pacis  universalis,  2.  pro  generah  rcformationc,  8.  super  Matena 
pragmatica  et  rebus  üdem  tangentibus.  Von  diesen  Deputationen 
heisst  es:  diversis  vioibns  convenenmt  in  nnom  tractautes  et 
consulentes  in  tribns  diversis  locis  ...  in  palatio  tarnen  apo- 
atolico  diversis  cameris  sivc  aalis  et  loeis  ubi  stetenmt  ad  plores 
horaa  qnaÜbet  vice  claost,  ad  diacatiendam  et  ezamiaandam 
materiaa  proponendas  in  sacro  Lateranenri  oondlio  et  seqnentibiB 
flettnonibos  tonendia  et  eelefatandiB.' 


*  DieiM  ,iurbU*  kSnnttt  dan  Zwwfel  erregen,  ob  nioht  in  der  Congrefslio 
blot  die  rOnliehen  FrUcten  lidi  vammmfllteB,  aber  dagegen  ■pridit 
Hiebt  asr  dw  obea  eitferle  >leeti  per  uaivenoe*  elc,  eendera  aneh  die 
LMe  der  TbeHaeteur,  die  eise  Heeg«  aaswirtiger  Biibbafe  aafweiit 

*  Statt  dee  Eisbieeholl  Jeremias  von  Trani,  der  unter  den  am  14.  Biel 

gewählten  Prilaten  aufgezählt  wird,  erscheint  am  3.  Jnni  ein  Domino« 

Thcatinns:  sollt«  der  Papst  jenen,  der  in  den  Sessionen  solir  liSufig  Oppo 
sitinti  ni.'it  lito,  nicht  acceptiert  und  durch  einen  anderen,  wiUtaiuri^ereu 

ersüt/.t  liahc-n?  llc'rp^nröther  sagt  darüber  nichts. 

*  Die  Deputationen  werden  au  eiuer  Stelle  der  officielleu  Darstellung 
(Labbe»  8. 166,  Herdnia,  S.  1700)  auch  cougrogatioue«  genannAt  . . .  firil 
fioogregatlo  . . .  oauiiiiiB  tiiwn  eongregationiitt  ntper  ildei  paee  et 
ibflniAtioiie.  Am  demlben  Stolle  ergibt  dth,  dam  aoeb  ^e  Veninignng 

von  Deputationen  Oongregatio  genannt  wird.  In  der  Regel  aber  ist  mit 
Congregatio  dn«  pomeint,  was  r.n  B.xsol  Congregatio  hioss.  Es  ergibt 
•ich  aiu  den  Präsenaliaten  und  aus  den  Oegonstindeii  der  Verhandlong. 
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Htudi«D  lor  U«Mhiclit«  du  V.  Lat«nuiooaciU. 


Die  Deputation  fUr  die  Kcform  theilte  sich  später  (zwischen 
der  VII.  und  VIII.  Session)  in  IVinl  Subcomites.*  Von  der 
weiteren  Thätigkcit  der  Deputationen  verlautet  weder  in  der 
officiellen  Darstellung,  noch  auch  bei  Paria  do  Grassis  etwas. 
Wie  oben  bemerkt  wur<I(  .  k  onnte  aach  HergenriiÜker  keine 
Protokolle  ihrer  Berathungen  aut linden.* 

Die  zweite  Congregation  wird  durcli  fin  Ausschreiben 
des  Papstes  vom  29.  April  lf)14  ft\r  rloTT=:rllK'ii  Ta^^  in  den  apo- 
stolischen Palast  —  in  capeila  majori  —  versammelt;  es  hatten 
unter  Strafe  der  Excommnnication  alle  zn  erscheinen,  die  im 
Ooneil  (,in  generali  ooBcUio^  eine  definitive  Stimme  hatten;  als 
Zweck  der  VefHUBunlmig  wird  be^eicfanet;  eine  ^generalis  ooii> 
gregatio  enmiim  praeliloram  pro  rebus  sacmm  Latoranenie 
CMiciKnm  concementibns  coram  Soa  Sanctttete'.  Die  CoBgre- 
galion  beetend  theliltfihKch  aas  allen  in  Born  anwesenden  Gar- 
dinlllen  (faia  auf  einen)  und  81  Filialen.  Auf  Befehl  des  Papetee 
Hest  der  Seoiettr  Thomaa  Phaedra  einen  Antrug  Tor:  ^ifnod 
leiMdiila  qnae  foerat  eu  leeta  in  alia  eengregntione  parCiealari, 
deletia  el  eaneeDatie  hie  qnae  ooneemiinl  praelalosy  propcmeretor 
et  pnlilicaietiir  in  prozima  nona  ■eidene'.  Ea  wird  Uer  toq 
einer  Oangregation  geredet,  die  nksht  tn  den  Protokollen  'fer- 
flHolinet  iat  Weieher  Art  dieae  Oongregation  gewesen  ist, 
lässt  sich  nicht  feststellen.  Da  eo  sidi  damals  nm  Streitigkeiten 
zwischen  den  Cardinälen  and  Pr&laten  handelte,  so  dttrfte  eine 
Versaiiiiiilung  der  letzteren,  jedoch  ohne  den  Paj)st,  darunter 
zu  verstehen  sein.  Hierauf  deutet  auch  die  Angabe  bei  Ray- 
naldas  —  Paris  [^ad  1514,  §  15):  praelati  qaoram  consensus 
potius  quam  cardinalium  —  ratione  namerositatis  —  feeit  con- 
«•iliumj  deliberarunt  noUe  venire  ad  sessionem  aut  si  vonisscnt 
dare  votum  «"ontrarium  et  respondcre  per  verbum  ,diöpiicct*. 
Das  durfte  m  jener  ,Congregatio  particularis'  geschehen  sein. 
Denn  Paris  de  Grassis  führt  dann  fort:  ,Unde  hoc  Papa  in- 
tetligens  volait  scire  fandamentam  praeiatoram  et  causam  con- 
tndiotionis  et  resistentiae  eoram;  ipa  aatem  praelati  dixerant 
qnod,  si  Papa  dignarctar  ad  congregationem  venire  . . .  etc.' 
Ea  sei  denn  anch  der  Papet  in  die  Kapelle  gekommen  nnd 


>  HiwtbsriMrtsBsafiiahrtsflahrityiaekbrtninswCWlwi,  ArtMuy,  ft  810C 
"  A.  a.      a  fti7. 
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habe  einer  CongregatioD  von  190  Prllatan  beigewohnt^  Sowohl 
nach  dem  of&deUen  Bericht  wie  naeh  Paris  de  Ghrassifl  wird 

hier  über  den  Entwurf  einer  Bnlle^  die  in  der  IX.  Session 
vorgelesen  werden  soll,  discutiert  und  abgestimmt,  wobei  viele 
mit  ,displieet'  <intworten.  Der  Papst  schlügt  nach  dieser  Probe- 
abstim nmng  vor,  die  Sache  nicht  in  die  nächste  Sitzung  zu 
bringen,  sondern  zu  vertagen,  womit  die  Prälaten  zufrieden 
sind,  die  Cardinftle  nicht.  In  der  officieüen  Darstellung  worden 
keine  entschirdciicii  .displircf  Ijcrichtct,  nur  mehrere  verclausu- 
lierte  Zustimmungen,  viele  behalten  sich  vor,  die  S;k  he  noch 
zu  uberlegen.  Diese  sei  also  auf"  den  folgenden  Tag  verschoben 
worden.  An  diesem  fand  wieder  eine  Congregation  statt  — 
wie  stark  besucht  und  ob  wieder  unter  dorn  Vorsita  des  Papetee 
wird  nicht  gesagt  —  in  der  8  Prälaten  gewählt  wurden, 
die  mit  den  vom  Papst  bezeichneten  Cardinäkn  Aber  den 
Bnilenentwurf  Rath  halten  sollten.^  Dies  ist  dann  am  anderen 
Tag  geaehehen,  nhd  die  Commission  der  PMkten  —  so  dttrte 
wir  die  acht  wobl  nennen  —  einigte  sieb  mit  den  Oudinlkn: 
yOt  remaneemnt  eoncordes^* 

üeber  die  Gongregation  vom  2.  Mai  1&15  sagt  die  offi- 
eielie  DanteUnng  (Hardnüi,  S.  1169)  . . .  fmt  eongregalio  re- 
▼erendisa.  doniin.  oardinaiinm  et  omninm  praelatomm  enstea- 
tinm  in  onria  et  interease  Tolentium  in  palatio  apoetofieo 
in  snperiori  capeUa.  Der  Papst,  81  OardinMle,  67  Pjriiaten 
waren,  anwesend.  Die  Entwttrfe  der  Deerete,  die  hk  der 
nächsten  SessioB  vorgelegt  werden  soUteOi  worden  sämmtliofae 
gebilligt. 

Auch  die  Kongregation  vom  15.  Mai  1516  —  ,Oongregatio 
generalis'  —  fand  im  apostolischen  Palast  iu  der  ,ül)ercn  Kapelle' 
statt:  pro  discntiendis  et  examinandis  schcduli^  in  undecima 
sessione  legendis  Der  Papst  ist  nicht  anw* cml.  5  Cardi- 
nälO|  die  die  Verhandlung  leiten^  65  Prälaten  einschUeasÜch  der 


*  Da»  <»tlinmt  r.wnr  nicht  mit  dfr  Z.ihl,  «Üo  ilns  officiollf*  Protokoll  ^bt, 
aber  uMih  man  zu  den  dort  (^'OMumten  81  FriUjUen  die  Cardinäle  hta««, 
so  kommt  beiläufig  120  hurauü. 

*  £•  heiMt:  qni  nna  enm  reTeread.  dorn.  esrdiiisUbiw  d^pntandis  per  aSBOt 
dorn.  TMlnuB  äMbMMulL 

*  HttfMuete,  a  «»4^  fllift  idw  mr  dl»  worikaigs  ottaistta  DmtMm^ 
wieder. 
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OrdfloagoBeralo.  Da  Uber  eben  der  Entwürfe  keine  Emigung 
enielt  werden  kalm,  entadieiden  die  Cardinäle  ,qaod  schedula 
apteretnr'.  So  die  officielle  Darstellung.  Raynaldus  Paris  (ad 
1516,  §  4)  stimmt  hiemit  im  Allgemeinen  iiherein,  drückt  sich 
jedocli  schärfer  aus:  nullns  approbavit,  immo  uuiDes  eontra- 
dixeruiit  apertc  ita  iit  CarUiiiales  ibi  pracsentes  aegre  tulerunt 
hnjnsmodi  contradictiones.  Am  folgenden  Tage  wird  die  Con- 
gregation  am  selben  Ort  wiederum  versammelt  Obwohl  nach 
Pari«  nl!e  Prälaten  bei  Strafe  zum  Erscheinen  verpflichtet 
wurticn  (^omn^  praelati  snh  poena  vocat»  ad  congregationera), 
so  erscheinen  diesmal  nur  51,  die  Ordensgenerale  eingezählt, 
dazu  3  Cardinäle.  Die  Berathnng  und  Abstünmong  flUirt  diea- 
mal  anr  Annalm^o  der  betreffenden  Bolle  per  majora. 

Der  letEten  Congregation  vom  13.  Mttn  1517  geht  eine 
oongregatio  privata  (Hardtün,  S.  1838)  voraoB,  die  aber  nar 
nebenbei  erwähnt  wird,  ftber  ihre  Verhanditmgen  findet  sieh 
nichts.  In  der  Congregation  selbet  (im  apoftolieeben  PaUt^  In 
der  oberen  Kapelle)  ist  der  Papst  nicht  anweeend|  den  Voratta 
fthren  3  Cardinlüe,  69  Theilnehmer  nnd  namentiieb  an^e- 
lihlt  (nach  HergenrBther  66  Bieohflie  und  der  Domintkaner» 
^neral?).  Von  den  drei  Bntwltarfen,  die  vorgelegt  werden, 
erregt  der  eine  lolehen  Widersprucl^  das»  die  CSardinlUe  ihn  an* 
rUckaiehen  (qnod  omitteretor).  Die  anderen  finden  nur  wenig 
Opposition.  Znletit  heiwt  es:  post  Tariae  et  diTorsas  dis- 
etndooes  fbit  abscdnta  praedicta  eongregatio.  Bei  Raynaldns- 
Paris  (ad  1517,  §  1)  findet  sich  nur  ein  ganz  flüchtiger  Hinweis 
auf  diese  Congregation,  diu  nannt  wird:  omiauia  episcoj>orum 
cunvcnius  ad  exeiiti(rndam  parandamquc  materiem  rerum  qoae 
in  proximo  celeberrimo  coetu  pruiuulganda  erant.^ 

e)  Amder«  Sltrangeii. 

Von  besonderen  Verhandlungen  der  Prälaten  unter  ein- 
ander in  zwei  wichti«^en  Fraj^ea:  ihre  Ötreitpunkte  mit  den 
Cardinälen  und  dem  Kegulardemg  betreffend,  die  awieoheo  der 

*  An»  4«ai  M  ÜMgeaMMher,  Anhang,  a  8Mf.  inil)g«lh«atMi  fidmibM  4et 
Cavdlnals  Pnod  wtüutu  wir,  wi«  oben  Mhoo  arwllmt  wiud«,  da«  in 
dleter  Cnnfragntion  «Mb  nadem  Fimgen  alt  dl«  in  den  Bnllen  befllbt«en 
•n^Mvarftni  wnidsttf  m  Mmv  din  KnlandftwIaieL 
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X.  Abhutdioitg:  uagli;k. 


IX.  uad  X.  und  zwischen  der  X  und  XI.  Session  stattgefunden 
hätten,  höreu  wir  bei  Raynaldua-Paris  (ad  1516,  §  1):  praelati 
super  hoc  congregati  videntes  .  .  .  statuerunt  tionuu  ad  Fonti- 
ficem  alios  praelatos  deputare.  Es  war  das  auch  eine  der 
congregationes  particulares  oder  privatae,  wie  wir  sie  oben 
bereits  kennr-n  jj;'elernt  haber>.  In  welcher  Form  da  verhandelt 
wurde,  lässt  sich  nicht  entnelimen.^  ileri^em öthcr  bemerkt, 
dass  die  Regularen  die  Generale  der  Augustiner  und  Domini- 
kaner gewählt  hätten,  am  ihre  Sache  vor  der  Congregation 
zu  fuhren.^  Darnach  hätten  also  auch  eijpene  Venammlangeii 
der  EegQl&ren  stattgefimdeii,  die  in  einer  gewiasen  Benehnng 
snm  Goneil  geeUnden  wiren. 

f)  GaTdinalseongregationen  und  ConslstarleB* 

In  der  oifioidlen  Duvtelhing  findet  mA  nnr  ein  einsigee- 
Dud  ein  Hinweie  auf  die  Bedeutung  dieier  Vergammtangen  für 
daa  CoQoili  nnd  awar  sehr  apit;  wo  die  wiederholte  VersoiiielNing 
der  XL  Seamon  erklärt  wird  (Hardnin,  S.  1767):  es  eertia 
canria  urgentiaatmia  et  prieiertim  qnia  ea  in  deeima  ■eawone 
delenninari  debent  non  fecenmt  adBne  abeohtka  per  rerereod"** 
cardtnalea  et  oongregationea  pnielatomm  in  quibna  ea  diaeitran* 
tur.  Zweimal  wird  im  Diarium  des  Paris  der  Congregationen 
f^cdacht:  die  eine  wird  crwälmt  als  Vorbereitung  fiir  die 
III.  Session;  Dm  luiiae  25  octobris  Uixi  Pontitici  quod  approxi- 
mante  die  scssionis  quac  crit  tertia  mensis  tuturi  sicut  in  ultima 
sessione  fuerat  decretuni  quod  bonum  esset,  quod  Sua  S*" 
mandaret  teneri  aliquara  conffrofjatiunem  cardinaliuni  ad  niaterias 
conciliarcs  deputatores  si  quac  csscnt,  prent  erant,  propruiundao 
et  concludendae  possint  prios  intelligi  6t  definiri.   inde  papa 

*  liergenruUier  stellt  diese  Streitig;keiteQ  und  Yerliaudlungeu  suui  Tbeit 
nadi  den  gedrackton  Qmellen,  «na  Tbeil  vach  jenm  AotanttldtH,  die 
er  im  Anhang  teinei  VIII.  Bandes  neu  mittheilt  und  deren  wir  oben  ge- 
daehteo,  MufUhrlidi  dar  (fl.  Stlf^  699 f.);  aaf  die  Form  der  Verhandhing 

gebt  er  nicht  f^in 

•  Nnch  den  Briefen  des  Eg;i(lio.  Dnboi  ist  nicht  auagoschlojMen,  das«  A\e 
anderen  zum  ErBcheiuen  b('r('cliti{;^ten  Or(h'nsg'eistlicln>ii  auch  in  der  Oon- 
grogntinn  «erschienen;  iii  tlmi  filr  dies«'  An;,'olej,'onboit  entäcbeidendAn 
Congreg&ttüiieu  vom  lö.  uud  16.  Deceuiber  161G^  üind  6  Qrdenageutirale 
mwetMid. 
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mihi  imposuit  nt  ipsa  die  facerem  congregari  omnes  cardinalos 
ooram  Sma  St*  in  palatio  et  eti.im  ego  adesscm  qoia  volobat 
ipse  andire  ot  condndere  omnia.  Itaqne  Pontifex,  me  non  ad- 
miBBo,  com  cardinalilraB  coodurit  quod  ipsa  tessio  non  esset  in 
die  iertia  sicut  jam  oondosam  foerat  sed  prorogaretnr  ad  15 
dies  et  deinde  ad  bene  pladtnm  Snae  8^**.  ,  ,^  Die  andere 
Congregation,  die  das  Diarinm  erwähnt,  heschttftigte  sich  mit  der 
Vorbereitnng  fUr  die  Y.  Session:  ,£t  sie  ipsis  congregaiis  ao  prios 
mnltam  dtnqne  dtspntantibiis  super  pnblicatione  bollac  qaoad 
electionem  fntnri  pontificis  saue  simonia  eelehranday  nam  bnUae 
desnper  editae  di^positio  mnltis  placebat,  sed  forma  non  pUoe- 
bat  .  .  etc.*  Dass  aber  diese  Cardinalscongregationen  und  die 
Consistorien  die  eigentliche  WerkstUtte  des  Conciliums  gewesen 
bind  —  was  wir  uns  freilich  auch  ohnedies  leicht  denken  konnten 
—  erlahicn  wir  aus  den  venezianischen  Bel  ichten  bei  »Sanuto. ' 
Ans  den  Acten  dieser  horliwichtigen  Berathungen  ist  aber  bis 
jetzt  so  gut  wie  nichts  zu  Tage  getreten.* 

g)  Vorbentlieiide  ComniisHioii« 

Nachdem  dt-r  Papst  den  eii(l^ilti<.'-en  Beschluss  gefasst 
hatte,  ein  Concilium  abzuhalten,  ernannte  er  acht  Cardinäle 
znr  \'orhereitttng  (Raynaldua  ad  1512,  §  31).  Sic  sollten  allerlei 
Missstätnde  in  der  Stadt  beseitigen,  fUr  die  öHentliche  Sicher- 
heit sorgen  etc.  Ausserdem  wird  ihnen  irnnh  speciell  aufge- 
tragen: nt  in  Latornnen<^i  !)a8ilicae  locum  idoneum  ad  cde* 
brandam  synodnm  adornandam  eurarent  . . . 

Ii)  KcHultatc. 

Nicht  wie  au  Basel  sind  es  also  hier  die  Deputationen, 
in  denen  sich  die  wichtigsten  Acte  des  Ooncils  vollsiohen.  Denn 

»  Bei  DöUinger,  «.  a.  O.  III,  8-  48»  (Uaynaldiw  bt  hlw  nUhi  gttnaa). 

•  Nor  M  Psllingsr,  a.  a.  O.,  8. 4S0. 

•  Stohe  oben  den  AWbnItt  ttber  Saimtr. 

•  Hergonrutlirtr,  ft.  «.  O.,  S.  702  «prirlit  von  eiiioin  alivvois<>n«1pn  Gutaclit»*n 
diw  ConsiKtoriiim«  ^^»er  di«  For<1»«nin:ren  dnr  HisrliHfo  In  dtwen  SinuM 
iMitHrlKi<1p+  ih'i-  l'rij -^t  Pastor,  n  u.  O.,  S  6K3  citiHrt  ö(terf>  ans  dWH&r 
Zeit  Cüu«i>t«.rialaci<»t»,  abor  mclit  für  das  Coin  il. 

SitianpbeT.  d.  phil.*M«l.a.  ClUM.  10.  AU.  8 
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wie  könnten  sie  sonst  in  den  QneUen  so  völlig  zarUdctroten, 
ja  fUr  eine  Zeitlang  gani  versohwindenl  Bs  ist  dooh  wahr- 
seheinlichy  dass  sowie  fibr  die  ersten  seohs  Sessionen  attes  Ha- 
terial  unstreitig  nnr  in  den  Consistorien  nnd  in  der  plpstlicliea 
Kanalei  vorbereitet  wurde,  so  aaeb  spilter  die  Depatationen 
nur  gerade  för  einige  wenige  Fmgen  —  die  sieb  auf  die  BnUe 
der  Vm.  Seesion  besogen  —  in  AetioD  gesetst  wurden.  Dem 
entsprechend  sind  sie  nnr  Ansscbttsse  von  wenigen  Prikten, 
«ntür  denen  wieder  die  vom  Papst  Ernannten  in  der  Mijoritit 
dnd.  Die  Congregatio,  im  AUgemeinen  wobl  identisch  mit  der 
Basler  Congre^^atio,  unterscheidet  sich  doch  wieder  von  dieser 
dnrch  ihre  Uiiabliiingigkcit  von  den  Deputationen.  Denn  indem 
sie  wie  zu  Basel,  tlieoretisch  wenigstens,  die  Gesammtlieit  *\v.r 
Stimmberechtigten  «mfasst,  ist  sie  viel  mehr  als  eine  Vereinigung 
der  Deputationen,  die  wieder  hier  viel  weniger  gewesen  wäre 
als  zu  Basel,  wo  jedes  Oonciismitglied  zugleich  Mitglied  einer 
Deputation  war.  Und  wahrend  zu  Basel  in  den  Congregationen 
alles  zu  einem  endgiltisren  Schlüsse  gekonnacu  ist,  wurde  liier 
doch  auf  diesen  noch  manches  in  der  .Schwebe  gelassen  und 
vor  die  Sessio  als  ein  höchstes  Tribunal  gebracht. 
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